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Nach den Quellen dargeſtellt 


Dritte Abtheilung. 
Berfallung des oftgothifchen Reiches in Italien. 
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Meinem Lehrer und Freund 


KASPAR BLUNTSCHLI 


dankbarer Verehrung 


zugeeignet. 


porvort. 


Raſchere Förderung dieſes Werkes wurde anfänglich auf 
meiner Seite durch andere Arbeiten, dann durch die nothwendig 
gewordene Aenderung im Verlag aufgehalten. Dieſe und die 
folgende Abtheilung lagen ſchon ſeit einem Jahre druckfertig, 
die erſtere ſeit Juli gedruckt. Fortan werden ſo lange Pauſen 
zwiſchen dem Erſcheinen der einzelnen Abtheilungen nicht mehr 
ſtattfinden. 
| Der Anhang zu biefer dritten Abtheilung, das Ebdict 

Theoderichs (und bie Darftellung des Verhältniſſes bes römt- 
ihen und oſtgothiſchen Nechtes in Italien) enthaltend, wird als 
vierte Abtheilung bejonders ausgegeben, ſolchen Forſchern, welche 
nicht an dem gefammten germaniftiichen Werk Intereſſe nehmen, 
die Separat-Anfhaffung zu ermöglichen. Der Drud ber vierten 
Abtheilung wird in Bälbe vollendet fein. 

Es hat fich mir herausgeftellt, daß die alljeitig, namentlich 
auch von Wait wiederholt, ausgeiprochne Aufforderung, das 
Werk bezüglich der folgenden Stämme mit gleicher Ausführlich: 
feit, beſonders mit gleicher Berücfichtigung ber politiichen Ge- 
ſchichte, Fortzufegen, in ber Shat unabweislih if. So wirb 
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denn eine fünfte Adtheilung bie Gefchichte, eine ſechste die Ver- 
faffung der Weſtgothen darftellen:: erſtere wird im nächften Jahre 
ericheinen Fönnen. Die Gefchichte und Verfafjung der ſchließlich 
im Tranfenreich vereinten Stämme wird dann wohl eher vier 
als drei ftarfe Abtheilungen erfordern. Die Quellenarbeiten 
für all' diefe Stämme find faft abgejchloffen; und fo kann ich 
die Bearbeitung auch des angeljächliihen und nordiſchen König- 
thums, wie fie Titel und Idee des Merfes erheifchen, fichrer 
als vor vier Jahren (A. J. p. XD) in Ausficht ftellen. 

Die Ankündung einer zweiten Auflage der erjten Abtheilung 
beruhte auf einem — nicht von mir verſchuldeten — Irrthum. 
— Mein erſter Hauptſatz, von dem rein-germaniſchen Urſprung 
des Königthums iſt allgemein als dargethan angenommen, ba= 
gegen mein zweiter, von der Entwicklung des Bezirks-König— 
thums zum Stamm= und Boll: Königthum, faft allgemein 
bejtritten worden. Vielleicht, daß die heranziehenden Weitgothen, 
Tranfen und Mlamannen und, in ber Nachhut, die norbilchen 
. Könige auch diefen Kampf noch zu meinen Gunſten entjcheiden. 


Würzburg, im November 1865. 


Helix Dahn. 
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L Grundlagen. 


Algemeined. Die Anfiedlung Berhältuig zwiſchen 
Gothen und Römern. 


Die von Theoderich angeführten Einwanderer und Sieger waren 
zum weitaus größten Theil Oftgothen !). Bon andern Germanen 
Batten ſich namentlih Rugier angeichloßen: der dem Obovalar 
feindliche Anhang des vertriebenen Prinzen Frievrih?), und auf 
dem Marfche durch Dalmatien einzelne Haufen der zurückgeſchlage⸗ 
nen Gepiden?). Dan müßte nun fchon von vornherein annehmen, 
daß bei der Anfiedlung in der neuen Heimath die Gefchlechter und 
Sippenverbände, fomweit fie in dem Volksheer nach den wechjelnden 
Schickſalen und vielfachen Wanderungen noch erhalten waren, bei- 
jammen blieben. Schon aus allgemeinen Erwägungen ergibt fich 
das. Irgend ein Princip, irgend ein beitimmter Eintheilungsgrund 
mußte befolgt werben, jollte die Arbeit ber Lanbvertheilung und 
Anfiedlung nicht endlos und nicht zu vegellojer Willkür werben. 

Man wollte nun aber oder Tonnte nicht, wie die gewaltiamen 
Banbalen in Afrika gethan, einige Provinzen als ſolche, im Gan⸗ 


4) Ueber die wahrfheinlihe Kopfzahl f. Abth. I. S. 78; Dlanfo ©. 78, 
Sartor. 17; auch einzelne Byzantiner waren mitgezogen, Cass. Variar. I. 43, zum 
Theil wohl ald Repräfentanten des Kaijers. 

2) a. I. ©. 76. 

3) In den außeritalifgen Provinzen faßen natürlich auch nah dem Siege 
Theoderich's neben ben PBrovinzialen und Römern und neben ben neuen gothifchen 
Bejayungen aud andere, ſchon früher daſelbſt angefiedelte Barbarengruppen : alle 
biefe, nicht nur die Anhänger Odovakar's, find die antiqui barbari der Varien, 
ein Gegenſatz zu ben novi barbari, b. h. ben Einwandrern unter Theoberich ; 
auch in Italien felbfi fanden fich einzelne ältere germanijche Eolonien: fo Schaa⸗ 
ven von Alamannen und Taifalen an ben Ufern de8 Po: Ammian. Marcell. 
28, 5: Alamannos (Valentinianus) . . cepit . . ad Italiam misit, ubi fertili- 
bus pagis acceptis jam tributarii circumcolunt Padum. 

Dahn, germanifches Königthum. IL. 
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zen, den Gothen zutheilen, fo dap man etwa um Nom oder um 
Ravenna das gefammte Bolt concentrirt angefiedelt hätte, mit Aus- 
weifung ber römifchen Grunbbefiter aus ihren Gütern. Theoderich 
wollte die Römer bei der Nieverlaffung jeines Volkes möglichit ge: 
Yinde behandeln: deßhalb entjchloß er fich zu dem folgenreichen Schritt, 
die Gothen über das ganze Reich, zunächſt über die ganze Halbinfel 
und deren widtigite Grenzprovinzen, zu vertheilen, indem er fie 
einfach in die früher ſchon ben Schaaren Odovakars zugemiefenen 
Güterquoten eintreten ließ: wahrſcheinlich war bieß mit dem Kaijer 
für ben Fall des Sieges aljo vorvereinbart worden ). Bei dieſer 
weiten Zerftreuung der Gothen wäre e8 nun doch der Gipfel der 
Unflugheit gewejen, auch noch das letzte natürliche Band zu zer: 
reißen, welches biefe auseinander gebreiteten germanifchen Siebelun- 
gen zufammenbielt, das Band der Sippe. 

Terner kömmt dazu, daB das germaniſche Nechtsleben jener 
Periode ſich ohne das nahe Zuſammenwohnen der Geſippen gar 
nicht denken laßt: abgeſehen won jenen Rechtsgebieten, in denen die 
Gültigkeit gothiſchen Nechts beftritten ober unwahrſcheinlich ift, ab⸗ 
gejehen vom oͤffentlichen Recht, vom Strafredt, vom Eivil- und 
Strafproceß, berugte auch das Privatrecht und zwar gerade biejent- 
gen Theile bes Privatrechts, in welchen am Ungweifelhafteften gothiſch 
Recht galt, beruhte Perſonenrecht, Familienrecht, Erbrecht und Vor⸗ 
mundfchaft ganz weſentlich auf dem Verband der Sippe. Mund⸗ 
ſchaft und Erbrecht hätte ſich aber nicht gothifch erhalten Tönnen, 
wenn die Mundwalte und Erben ohne allen Zuſammenhang von 
Augsburg bis nach Syrafus, vom Tajo bis zur Drave zeritreut 
gewohnt hätten. — Wenn man aber audy nit an das fpätere 
friedlihe Rechtsleben der gothifchen Bauerjchaften denkt, wie es 
fünf Sahrzehnte lang bejtand, wenn man fi) nur den Augenblick 


1) Weßhalb aber Hatte ſchon Odovakar basfelbe Syſtem befolgt? Schwerlich 
reicht bie gleiche Abficht der Schonung bei ihm zur Erklärung aus. Es kömmt 
ein andres auch für bie Anftedlung ber Gothen wichtiges Moment hinzu. Die 
Zahl feiner Anhänger war fo gering, feine Herrichaft fo wenig befeitigt und fo 
viel mit Kriegen bedroht, daß wahrſcheinlich ein fehr großer Theil feiner Krieger 
gar nicht auf längere Zeit nach Haufe entlaflen, fonbern um feine Perfon ver⸗ 
fammelt gehalten wurde. Da war es banı eher gleichgältig, ob die von ben rd- 
miſchen hospites und beren Knechten nad wie vor einfchließlich des abgetretnen 
Dritteld bewirtbichafteten Güter, von deren Ertrag ein Drittel dem Germanen 
(hospes) zufiel, beifanmen lagen ober nicht, auch bat gewiß Odovakar fchon viel- 
fach herrenlofe und confiscirte Güter vertbeilen Finnen. 


— — — — — — — 


vergegenwärtigt, da, nach dem Fall von Ravenna, die Gothen als 
bewaffnetes Volksheer, in Zaufendichaften!) und Hundertſchaften 
gegliedert, von ihrem Heerführer die Vertheilung des eroberten 
Landes forderten, jo wird man zu dem nämlichen Ergebniß gebrängt. 

Denn dieſes Volksheer, diefe Tanfendichaften und Hundert⸗ 
ſchaften waren ja ſelbſt nach nralter Sitte?) deren Fortbeſtand bei 
den Gothen befonvers verbürgt ift?), nach familiae et propinqui- 
tates, nad) Sippen und Gefchlechtern gegliebert: der Sippeverband 
war zugleich der Eintheilungsgrund der Hundert= und Tauſend⸗ 
ſchaften; und wenn ber Heerführer nach militäriſchem Maß, regi⸗ 
menterweije, jeine Schaaren vertheilen wollte, was ihm aus praf- 
tifchen Gründen der Gegenwart und der Zukunft am Nächften 
liegen mußte, jo traf diefer Maßftab wieder wit ber natürlichen 
Gliederung in Yamilien und Gefchlechter zufammen. Nur unter 
diefer Vorausſetzung ift es — dann aber auch völlig — erklaͤrlich, 
daß die einzelnen Gruppen von Gothen in jeber römischen Land⸗ 
tchaft, auch abgefehen von ber machtlos gewordenen Megierung, als 
organische Einheiten auftreten, daß fie in dem Kriege mit Byzanz, 
von der Staatshülfe verlafien, als relativ felbftändige Körper Maffen- 
ruhe, Unterwerfung, Widerſtand bejchließen, was Prokop jo oft zu 
melden hat). Die bloße Nachbarichaft der Grundſtüͤcke würde 
dieſen Zuſammenhang ſolcher Gruppen nicht erflären: denn eine 
Nachbarſchaft mit unmittelbar zuſammenhängenden Grunpftüden 
beftand, nach dem Syſtem der gemischten Anfieblung, nicht. 

Dieje allgemeinen Gründe für eine nach Gefchlechtergruppen 


gegliederte Nieberlaffung werden nun wejentlich beitärft burch die 


ſchon früher®) angeführte pofitive Beweisſtelle: es ifte) außer 
Zweifel, daß die Rugier, welche fich den Gothen angejchlofien, nach 
den Geſchlechterverbaud in Italien angefievelt wurden. Noch im 
Sabre 541 bilden fie einen ganz nach der Abſtammung ausges 
ſchiedenen (ds zo yEvos anex&xgıvro 1. c.) jelbftändigen Lebengfreis, 
wahrfcheinlih in der Gegend von Pavia. Sie hatten während bes 
ganzen fünfzigjährigen Beitehens des Gothenftaates nur untereinans 





. V. 27 millenarii; f. u. „Heerbann“. 
ce. Germ. 0.7. %. 1. ©. 79. 
IL S. 92. 

G. I. 15 u 
I, ©. 128. 
& Profop b. G. Hl. 2. 
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ber geheirathet, weder Stalienerinnen noch Bothinnen!) : fie hatten 
ihr Gefchlecht unvermifcht mit eignem Namen erhalten, fle bilden 
einen Kreis von gefchlognen Intereſſen, in welchem ihr Hänptling . 
Erarich eine wichtige Stellung einnimmt?). Diefer Gejchlechterver: 
band im Staat tbut auf eigne Fauft eigne Schritte: es tft bereits 
nachgewiejen, daß fich diefe Ericheinungen nur unter der Vorauss 
ſetzung erklären laſſen, daß dieſe Gejchlechter nebeneinander ange: 
fievelt waren. Dffenbar aber hatte man nun nicht etwa dieſem 
Nebenvölklein eine befonders begünftigte Ausnahmsſtellung gewährt, 
jondern die Erſcheinung ift nur eine Folge davon, daß man bag 
allgemeine Syitem der Niederlaffung eben auch bei ihnen angewen⸗ 
det hatte. 

Und damit ftimmt in beveutfamer Weiſe zufammen, daß unter 
bem Wenigen, was wir von dem Leben und den Auftänben ber 
Oſtgothen in Stalien wiſſen, vor Allen ein lebhaftes Gefühl des 
Sippeverbandes ſich auszeichnet: alle moralifchen und juriftifchen 
Wirkungen des Gefchlechterzufammenhanges,, fowelt fie das Geſetz 


- noch geftattet, ja gegen das Geſetz, find noch in ftarkfer Uebung: 


bas erklärt fich bei ber weiten Ausdehnung des Neiches nur aus 
bem engen Zujammenfiedeln dev Sippegenoffen. 

Die Blutrache fteht, ‚troß dem (römischen) Geſetz, in voller 
Blüthe: die Königin felber kann ſich nicht verhehlen, daß fie vor 
der Rache der Verwandten ihrer Feinde, welche fie aus bem Wege 
räumen will, nicht ficher fein werde: und biefe Feinde — e8 find 
bie Häupter der alten Abelsgefchlechter, die Führer der nationalen 
Dppofition gegen das Romaniſiren der Amaler — ftehen, obwohl 
an entgegengejebte Marten bes Meiches verſendet, in ftändiger Ver⸗ 
bindung „durch Vermittlung ihrer Verwandten” 2), und biefe Ver: 
wandten find es denn auch wirflich, welche das Blut ihrer gemor- 
beten Gefippen mit dem Blute der Mörberin rächen®). 


So eng iſt der Zufammenbang ber Sippe, daß Glück ober Un 
glück nach der Anſchauung des Volkes alle Glieber Eines Haufes 
begleitet), und fo heilig find diefe Bande, daß ein tüchtiger Mann, 


1) 1. c. yuraıgl urro de Arıora Enıywyyönervos dikorglaıs axpauprbcı 
naldwr dindoyais Es To Too EIvovs Dvoua Ev aploıw avıols dıssdarto. 

2) 1. c. dövamıy usydisw negıBeßinutvos Ev Tövross Tols Pdoßaposs. 

3) Proc. b. @. 1. 3. die... ray fuyysrdv kuyjecav. 

4) 1. c. 4. TorSGovV yag fuyyeyeis x. 1. A. 

5) 1. c. A. V. ©. 224. 
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ein Ideal von einem Gothen, fich weigert, felbit zum Seil bes 
Staates die Familienpietät zu verlegen!), ja bieß Gefühl ift flärker 
faft als das nationale: als fein Verwandter, König Ildibad, er- 
morbdet worden von den Gothen, denkt fogar eine Natur wie Totila 
die Sade feines Volkes aufzugeben und, was das Bebeutfamfte, 
das offne Bekenntniß folder Gefinnung ſchadet ihm nicht im Mins 
deften in ber Meinung ber Gothen, offenbar weil fie dieſelbe theilen. 

Wir haben uns alfo die Gothen nah Familien und Sippen 
(guAas) gegliedert angefiedelt zu denken: neben dem räumlichen Ver- 
band der Nachbarſchaft beftand und wirkte fort der hiſtoriſch-herge⸗ 
brachte perjönliche Verband der Gejchledhtergruppen, welcher in ben 
Zeiten der unftäten Niederlafjungen und politifchen Aufloderung 
während der langen Wanderungen ftärker. faſt als ber politijche 
vorgehalten hatte: er hielt auch in Stalien bei vorübergehender 
Zerrüttung des Staates noch die Gemeinden der Gothen zuſammen. 


Die eigentliche Landtheilung und Anfledlung fand nun in 
folgender Weife ftatt. Eine vom Könige bejonders beitellte Com⸗ 
million, wahrjcheinlih aus Römern und Gothen gemijcht, leitete 
das geſammte Verfahren. An der Spike der Commiflion?) ftand 
ein vornehmer Römer, Liberius, der an Obovalar treu bis zu deſſen 
Untergang gebangen und durch dieſe Treue den Sieger nidyt ers 
zürnt, jondern gewonnen batte?): er erhält von Kafliodor das Lob, 
bie Schwierige Aufgabe mit großer Sorgfalt und Ordnung, naments 
lich aber mit großer Schonung der Staliener gelöst zu haben). 

Die Gothen wurden nach ihren organischen Gliederungen in 
Frieden und Krieg, alfo nah Sippen, Hunbertichaften und Tauſend⸗ 
ſchaften von ihren militärtfchen Vorjtänden nad den Hauptorten 
der Landfchaften geführt: dort erhielten die Familienväter und an- 
bern jelbftändigen Männer von den Unterbeamten ber Commiſſion 
(delegatores, delegationis) fchriftlihe Anmeifungen (öffentliche 
Urkunden) auf beftimmte in dieſer Provinz belegene Grundftücde 
(Drittel von römijchen Gütercompleren). Diefe Anmweifungen beißen 
pictatia®). Der Umfang des zugewiefenen Grundftüdess) richtet 


1) 1. c. Uraia, ber Neffe bes Vitigis. 

2) Deputatio tertiarum hieß fie. Vgl. Manſo ©. 82. 

3) Cass. Variar. IL 16. 

4 Le 

9) Das Wort begegnet in den Varien und im Edietum Theoderici im 
allgemeinen Sinn einer öffentlihen Urkunde, zweimal in ben Barien mit fpecieller 
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fih nach dem Bedürfniß des Empfängers: alfo zunächſt nach ber 
Größe der Familie, befonders nach der Zahl der nod in väter: 
licher Mundſchaft ftehenden Söhne, nad dem Stand und der gaıı- 
zen Stellung des Gejchleht3t). Woher aber wurde das zu ver- 
theilende Land genommen? welche Grundſtücke ftanden der Com: 
miffion zur Berfügung ? 

Zunächſt die „sortes Herulorum“, d. h. biejenigen Drittel 
fämmtlicher italtentfcher Güter, welche Odovakar an feine Anhänger 
hatte abtreten laſſen?). 


In Sehr vielen Fällen waren diefe bisherigen Eigenthümer 
ber Güterdrittel in dem vierjährigen blutigen Kampf oder bei jener 
dunkel angedeuteten „Beiper”?) oder bei der Ermordung Odovakar's 
untergegangen oder nachträglich ihres Vermögens beraubt worben: 
alsdann brauchte alfo nur der Gothe in das Teer ftehende Gut des 
Herulers einzutreten. Dieß war das zunächſt Tiegende, einfachfte 
Berfahren: dieß lag offenbar der Uebereinkunft won Theoderich und 
Zeno zu Grunde. Der barbariihe Sieger trat an bie Stelle bes 
barbariichen Befiegten und der römijche hospes wechlelte, ohne noch⸗ 
malige Behelligung und Beranbung nur die Perfon des Nachbarn 
und Getheilen (consors). Dieß Verfahren wirb als das regel: 
mäßige beftätigt von Prokop: „Theoderich that feinen Unterthanen 
(d. h. den italienischen) nichts zu Leide und ließ ihnen nichts zu 
Leide thun, ausgenommen, daß bie Gothen jenen Theil der Grand 


Beziehung auf bie Lanbiheilung: I. 18 (wo es Gaupp E. 474 mit Recht an bie 
Stelle des finnlofen petitio jeßt: si Romani praedium ... sine delegatoris 
cujusquam pictacio praesumtor barbarus occupavit .... priori domino re- 
stituat und 111. 35, wo ein Römer in dem Beſitze deſſen gefhügt wird, was ber 
Patricius Fiberins ihm ober feiner Mutter per pictacium constiterit deputasse: 
ber Name Liberius beutet beflimmt auf die Landtheilung. 

6) „Loſes“, der Ausbrud sors begegnet tehnifh nur zweimal in ben Va⸗ 
rien II. 17; wo ber König einem (gotbifchen) Priefter eine sors bei Xrient 
ſchenkt; und VIEL 26, wo bie sortes ausdrüdiih als Grundlage des Lebens 
unterbaltes ber Gothen bezeichnet werben cum vos sortes alant propriae. Die 
Güter der Gothen beißen fonft, wie bie der Staliener casae, possessiones IV. 14; 
ob das einmalige consortes in den Varien technifch gemeint, ſteht bahin. 

1) Die Beweife f. unten bei „Abel“. 

2) Manſo S. 80. Ueber ben unmittelbaren Zuſammenhang biefer Maßregel 
mit dem bergebrachten römischen Beſoldungs⸗ und Einquartierungsſyſtem gegen- 
über den Sölbnern f. Abth. I. S. 43 und Gaupp S. 460. 

3) A. U. S. 80. 
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ftüde unter ſich vertheilten, welchen Obopalar feinen Anhängern 
gegeben hatte”). 

Indeſſen neben biefem Berfahren, das bie Regel bildete, ſtan⸗ 
ben doch auch zahlveihe Ausnahmen?): das einfache Herrentaufchen 
ber herulifchen Loſe konnte nicht immer ftattfinden und, wo es 
ftattfand, nicht immer ausreichen. 

Erſtens behielten viele Heruler ac. in Folge ber von Theoderich 
erlaßnen Amneftie?) ihre Güter. Zweitens überfchritt die Zahl ber 
anzufiedelnden Gothen fehr bedeutend die Zahl der Anhänger Odo—⸗ 
vafar’s. Drittens erfuhr bie von Odovakar im Princip ausgefprochne, " 
aber jchwerlih durch ganz Stalien zur Ausführung gebrachte*) 
Dritteltheilung gewiß durch Theoderich eine umfaſſende Revifions), 
welche in vielen Fällen zum erjten Mal zur wirklichen Theilung 
führte®), in allen Fällen aber als erfte rechtmäßige Theilung von 
Sothen und Römern”) angefehen wurde, welche beide wie Byzanz 
das Eigenthum der Staliener an ihren Gütern durh die Mare 
geln des „Wiurpators” nicht als aufgehoben betrachteten. Daraus 
erflärt es ſich vollftändig, daß neben dem Tauſch zwilchen Herulern 
und Gothen®) auch von einer Theilung?) zwiſchen Römern und 
Gothen geſprochen werden fann. — 


1) Proc. b. 6. 1.1. nigy ye dn Örı ov ywolwr ın7y uolgav Ev aoploıw 
aurois Tör9oı Eveluayıo, änsp Odoaxgos rois oraacostars vols aurod Bdwxer; 
bei Prokop darf äneo flatt Free nicht befremden: |. 3. B. Gaupp ©. 469; er 
verwechſelt uodoc und yepea. 

2) Diefe überfieht Leo I. ©. 51. 

3) 4. D. ©. 127; dieſe erfiredte fih auch auf bie bis zulekt won Odovakar 
behaupteten Städte (Manfo S. 84 zweifelt); fie hatten Feine Wahl gehabt. — 

4ı Saupp ©. 470. 

5) A. U. ©. 127. 

6) Odovakar hatte für feine Leute nicht das ganze Drittel von Stalien ge- 
braucht, hatte viele derſelben ftets um feine Perſon verfammelt gehalten und dieſe 
batten dann wohl nur ein Drittel der Einfünftevon ihren römiſchen hospites bezogen. 

7) Damit fält Pallmann's II. S. 327 Polemik gegen meine Sätze A. U. 
S 327. Seine Behauptung, Oftrom habe die gothiſche Belegung Italiens nie 
anerfannt, ift im Widerſpruch mit allen Quellen, mit dem ganzen Verhältniß 
von Byzanz zu dem Gothenreich von ber Weberfendung ber Infignien an bis zum 
Ausbruch des großen Krieges. 

8) Prokop 1. c.; mit Unrecht verwirft feinen Beriht Manſo ©. 80. 

9) Caſſiodor; die einfchlägigen Stellen müfjen bei ber Grundfteuer befprochen 
werden. Dit Unrecht behauptet Manfo S. 80 gine nochmalige Beraubung ber 
Staliener. 
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Die Annahme diefer mandfaltigen Combinationen bei der An 
fiedlung erklärt nun auch allein in Lichtuoller Weife die feltfame 
Bertheilung, in welcher wir die Gothen über die Halbinjel verbreitet 
finden: keinesweges zwar eine Zuſammendrängung berfelben in 
zwei, drei Provinzen (wie bei den Vandalen), aber doch unverkenn⸗ 
bar eine viel größere Dichtigfeit der gothiichen Bevölkerung in 
Dberitalien, in Oſt- und Mittelitalien als tim Süden und MWeften 
der Halbinfel. Diefes intereffante Ergebniß läßt fi befonders 
aus dem fo ſehr verichieden abgeftuften Widerſtand ableiten, ben 
die byzantiniſche Invaſion in den verſchiednen Lanbfchaften findet. 

Nicht nur Sieilien?!) war ſtets ein unfichrer Befiß der Gothen, 
— die Bevölkerung war fchon fchwierig bei ber Befignahme?), klagte 
fortwährend über die gothifche Verwaltung?) und gab bas erite 
Beifpiel eifrigften Abfalls zu den Griechen, wodurch fie ſich den 
ſchweren Haß der Gothen zuzog*), — ganz Sübitalten bi8 Neapel 
fällt ohne Widerftand ben Griechen zu. In biefer Stadt, einer 
ftarfen Feſtung, Liegt auch nur gotbifche Beſatzung: es heißt won 
biefen Gothen, daß fie ihren Hausſtand, ihre Frauen und Kinder 
in der Gewalt bes Königs wiffen, aljo in Mittel- und Norbitas 
lien. Nur diefe Mannſchaft Fampft und die den toleranten Gothen 
dankbar ergebne Judenſchaft: von gothifchen Einwohnern audy hier 
feine Spur. Aber auch auf dem flachen Lande von ganz Bruttien, 
Lucanien, Calabrien, Apulien, Campanien iſt feine gothilche Be— 
völferung von irgend nennenswerther Dichtigfeit: ausdrüdlic jagt 
Prokop: „alles Land bis Benevent unterwarf fih dem Belifar, da 
bort eine Gothen wohnten“ 5). 

Erſt in Samnium und Picenum ftoßen wir auf lanbangefehne 


1) In Syrakus lag cine gothiſche Beſatzung: vgl. die Beftallungsfornel bes 
comes civitatis syracusanae Var. VI. 22 u. IX. 14. Ohne Unterftlgung durch 
eine gothifche Bevölkerung ergibt fie ſich ſofort, Proc. b. G. I. 5, ebenfo alle an: 
dern Etäbdte: nur in Palermo wird einiger Widerſtand verfucht, aber nur von der 
„Beſatzung“ (l. c. T6rdo di Ev Tavöpum Yvdaxıvy elyor), nicht von einer 
gothifchen Bendlferung Wenn die Inſel nad Prokop anfangs auf ihre Bitten 
fogar von jeder Belagung befreit blieb b. G. III. 16, „auf daß ihre Freiheit und 
fonftige Wohlfahrt nicht verlegt werde”, fo Tiegt darin auch bie Befreiung von ber 
Landtheilung. 

2) Var. 1. 8. 

3) 1. c. IX. 14. ’ 

4) Proc. b. @. IIL 19. 

5) 1. c. I. 15. Tdrdor agıaı vfj yopg od napdrrur. 
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Gothen und zwar genau in ber Richtung, in welcher wir fie nach 
unjrer obigen Annahme zu fuchen haben, nicht im Weiten, fondern 
im Dften, nad der Kiüfte des abdriatiichen Meeres gu. „Da kam. 
Pitza, ein Gothe aus Samnium, und unterwarf fih und die Go: 
then, welche dafelbft mit ihm wohnten; und gab dem Belifar bie 
Hälfte des Küftenlandes in bie Gewalt, bis zu dem Fluß, ber die 
Landſchaft mitten durchſchneidet. Die Gothen aber auf dem andern 
Ufer des Flußes wollten fich dem Pitza nicht anfchließen und dem 
Kaiſer nicht unterwerfen“ 1). " 

Man ficht, bier beginnt der Widerftand „der im Lande felbit 
fitenden” „wohnenben” „bauenden“ gothiſchen Bevölkerung, nicht 
bloßer Truppendetachements. Die Gothen auf dem „viesfeitigen” 
Ufer (Prokop Ipricht vom Hauptquartier in Neapel aus) des Tlußes?), 
d. h. alfo die im Süden, jchließen fih unter einem einflußreichen 
großen Grundbeſitzer und Gefchlechterhaupt an die Feinde: bie 
Gothen auf dem jenfeitigen, d. 5. dem norbweftlichen Ufer faſſen 
im Anlehnen an fiheren Rückhalt andre Beichlüffe Auch Caſſiodor 
bejtätigt gothiſche Sievelungen in Samnium und Picenum?). 

Gehen wir weiter aufwärts nach Norden, fo finden wir auf 
der Weftjeite der Halbinfel feine mafienhaften gothifchen Gruppen: 
der größte Theil von Tuſcien gehört dem Prinzen Theodahad, 
weldher römische Nachbarn hat?): wohlaber im Often: wie im Pi: 
centiniichen5), jo in Umbrien, der fpätern Pentapolis und dem 
Erarchat, in den Landjchaften Aemilia und Flaminta, zum Theil 
auch noch in Ligurien, ftark in Oberitalien und der Lombardei bis 
nördlih über Verona und Zrient hinaus, ebenfo ftark im Often, 
im Benetianifchen, beſonders aber auf der Oftfüfte der Adria, in 
Dalmatien, Savien®), Aftrien und Liburnien. — 

Wenn fo im Dften und Norden ein gewifler Zufammenhang 





1) b. G. L 15 zörs dn xai IIltcuc Tordos dyne 8x Zaurlov Iixwr adtor 
ze zai Tordovus, di Exslyg füv avıd axyyro xal Sauviov tov Enıdaldacalov 
uolgay ınv sjulasıcy Behsaaplp Evsysigiaev, &ypı Es röv noraudr, Es Tis 
zupas neratv loser. Tör9or BE 800 Enl Saregor roü norauou Idovnso 
orss zu Mlrig Eneosaı oürs Baoılsl xaryxooı slvaı HHslor. 

2) Ih möchte ihn eher jür den Aternus als für den Sagrus halten. 

3) Var. IU. 13. V. 27. 

4) Doch finden fi) allerdings auch gothiſche possessores in Tufcien, Var. 
IV. 14; namentlich in dem fpäteren florentinifchen Gebiet; vgl. Leo I. S. 58. 

5) Var. IV. 14, V. 27. 

6) Var. IV. 49. 
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der gothifchen Anſiedlung fich nachweisen Täßt, im Weſten und Suͤ⸗ 
ben dagegen nur vereinzelte gothiſche Beſitzungen begegnen, fo er⸗ 
Mären fich jene Regel und biefe Ausnahmen aus der Regel und 
den Ausnahmen des Verfahrens bei der erften Nieberlaffung: die 
Negel bildeten dabei die heruliichen Xofe, die Ausnahmen einzelne 
befonbre Verleihungen und Verſchenkungen bes Königs. Die heru⸗ 
Iifchen Loſe, die wirklich abgetretnen nämlich, waren wegen ber ge⸗ 
ringen Zahl der Anhänger Odovakars nicht über die ganze Halb» 
injel gleichmäßig vertbeilt, ſondern vorzüglich dicht im Oſten und 
Norden gelagert geweſen — aus benjelben Gründen, welde ſchon 
lange Ravenna und Verona wichtiger gemacht hatten als Rom und 
Neapel: — nämlich wegen ber Abwehr der Barbaren von ben 
Alpen und von Pannonien ber. Daher enticheidet fich denn auch 
ber ganze Kampf Theoberich8 mit Odovakar im Norden und Oſten: 
“im Süden und Weiten hat diefer keinen Rückhalt gegen den Ans. 
greifer. Verona, Navenna find feine Defenfiven und Rimini ift 
jein ſüdlichſter Stützpunkt. — Und ganz erflärlich ift e8 daher, 
baß auch der Angreifer vom Süden her, daß auch Belifar erft in 
benjelben Gegenden im Norden und Often auf gejchloßne gothifche 
Siedelungen ftößt: hier hatte man maffenhaft die hberulis 
hen Loſe unter die Gotheu vertheilen Tännen Im 
Süden und Welten finden ih, außer Beſatzungen, nur vereins 
zelte gothifhe Grunobefiger, meift auf vom König verpachteten 
ober befonders gejchenften Gütern. — Au ben Provinzen außerhalb 
Staliens (und den wichtigften Marken wie Rhätien) gab es, abges 
ſehen von der Oſtküſte ver Adria, eine bichte, das Land überziehende Bes 
völferung, fondern faftnur Beſatzungen der Städte, Eaftelle und Päfle. 

Ein ſtarkes Zeugniß biefür Liegt darin, daß nicht einmal in 
dem gothifchen Südgallien, der fruchtbarften, nächſten und wichtig- 
ften Provinz außer Stalien, Gothen angeſiedelt find. Denn bier 
werben zur Verpflegung des erit hin zu ſendenden Gothenheeres 
(gothicus exercitus) nur die universi provinciales beordert, d. 5. 
eben Nichtegothifche Grundbeſitzer: e8 heißt nicht, wie tn italienifchen 
Landſchaften in gleichen Fällen, universis Gothis et Romanis ober 
provincialibus in Gallia constitutis, ſondern nur universis pro- 
vincialibus?). Die Gothen waren auf dem Gebiet bes Reiches, vor 
befien Erweiterung dur Eroberungen, vollftändig untergebracht. 





1) Was entfchieben nicht aus einer Befreiung der gotbifchen possessores abs 
zuleiten iſt; eine folde Befreiung ift mit bem Zon bes Erlaſſes ganz unvereinbar, 
vgl. Var. II. 42 mit 41. 
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Wit im Einzelnen bie Gothen bet ber Lanbvertheilung bedacht 
wurben, nad welchem Maßſtab und an melde Elaffen von Per: 
fonen vertheilt wurbe, darüber laſſen fih nur Annahmen aufftellen, 
die aus der Natur der Verhältniffe und den Grundgedanken alles 
germanischen!) Mechtslebens folgen: ausdruͤckliche Duellenberichte 
darüber fehlen und können nur manchmal durch Eonfequenzen aus 
Duellenftellen andern Inhalts ergänzt werben?). 


Jedenfalls betrachtete Theoderich jene Landtheilung als bie 
Rechtsgrundlage für alle Grunpbefigverhältniffe in feinem Neid. 
Merkwürdig iſt, daß er biebei den Beſtand biefes feines Reiches 
nicht erft von der Unterwerfung oder Ermordung Odovakars an da⸗ 
tirt (27. Februar oder 8. März a. 493), fondern von feinem 
Uchergang über den Sfonzo (Auguft a. 489), d. h. alfo, da dieß 
der officiel anerkannte Grenzfluß Staltens tft, von feinem erjten 
Erfcheinen auf italiihem Boden. Das mar wohl eine Eonfequenz 
aus ber Tegitimiftifchen Rechtfertigung feiner ganzen Stellung in 
Stalien: jowte er dieß Land im Auftrag bes rechtmäßigen Herrn 
betreten, jollte mit der Befikergreifung fein Neich als errichtet und 
an die Stelle ber Ujurpation Obovafars getreten gelten. 


Sn diefen Gedanfenzufammenbang wurzelt eine bebeutjame 
principielle Entſcheidung über Grunbhbefitverhältniffee Ein barba- 
rus bat das Grundftüd eines Römers in Beſitz genommen und 
diefer auf Rückgabe geflagt?). Da unterfcheidet der König: hat bie 
Deeupation ftattgefunden, ehe wir den Iſonzo überfchritten, To 
kömmt es auf den Ablauf der dreißigjährigen Klagverjährung von 
ver Befikergreifung bis zur Klagftellung an, 0b der Römer mit 
feiner Klage durchdringt. Hat aber die Occupation erft nach jenem 
Termin (Auguſt a. 489) ftattgefunden, und hat ber barbarus fein 
pictacium delegatoris aufzuweijen, fo muß er ohne weiteres vefti- 
tuiren; ob die Klage verjährt fei oder nicht, wird in dieſem Yall 


4) Ohne ausreichende Kenntniß bievon werden alle Darftellungen diefer Reiche 
große Lücken zeigen; fo auch bas tüchtige Buch von Sartor. Bol. 3. ©. ©. 17. 

2) Wir wiflen 5. ®. nicht, ob bie Oftgothen wie andre Germanen bezüglich 
ber verfhiebnen Arten von fundi (Häufer, Gärten, Ucder, Reb⸗, Wied: und 
Waldland) verfchiebne Quotentheilungen aufftellten; wie 3. ®. bei ben Burgunden 
gefhah, wo ber Römer von Hof, Garten, Wald und Weide bie Hälfte, vom Aders 
land ein Drittel, von den Knechten zwei Drittel behielt. Manſo S. 81 vers 
mutbet Analoges; aber die Quellen ſprechen ohne Unterfchled von Dritteln. 

3) Die Motivirung des Falls bei Manfo S. 83 if nicht bie richtige. 
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gar nicht unterfucht: d. h. der König will von jenem Xetmin an 
nur bie urkundliche Landanweiſung als Titel bes Befikes eines Bar- 
baren an römiſchem Boden gelten laffen: von da ab fol anderwei⸗ 
tige (gewaltjame) Beligergreifung uneradhtet der hinzu kommenden 
Klagverjährung den Befit des barbarus zum Schaden bes Roͤmers 
nicht rechtfertigen). 

Die Laudtheilung, voie fe im Auftrag bes Königs Liberius 
vorgenommen, bleibt die Richtfchnur für Regelung aller Grunbbefih- 
proceße zwiſchen Nömern und Gothen: in biefem Sinne jagt der 
König einem Römer, deſſen Grundbefig angefochten wird: „was ge⸗ 
mäß unſrer Anordnung ber Patricius Kiberius Dir und Deiner 
Mutter hergeftelltermaßen per pictacium zugetheilt hat, fol in 
Kraft und Geltung bleiben” ?). 

Man bat die Frage aufgeworfen, ob nur die Familienväter 
oder alle waffenfähigen Gothen Loſe erhielten ??) Wahrfcheinlich 
weder das Eine noch das Andre. Es empfingen Loſe alle jelbftän- 
digen d. h. nicht unter Mundſchaft ftehenden Freien. Alfo zwar . 
die Familienväter, aber auch die jelbitändigen Unverheiratheten. 
Die Frage, wie e8 fich hiebei mit den noch unter väterliher Wunde 
ſchaft ſtehenden Hausſöhnen verhielt, führt fofort zu ber zweiten, 
der nad) dem Quantum, welches jeder, der überhaupt empfing, be: 
anfpruchen durfte. Keinenfalls empfing jeder Empfänger gleich viel: 
e8 wurde nicht etwa das Drittel von Stalien unter alle Empfänger 
in gleichen Loſen vertheilt, jondern jeder Empfänger empfing nad) 
Bedürfniß: e8 wurden Minimalmaße angenommen, welche für ben 


1) Var. I. 18. si Romani praedium ex quo Deo propitio Sonti fluenta 
transmisimus, ubi primum Italiae nos suscepit imperium, sine delegatoris 
cujusquam pictacio praesumtor barbarus occupavit, eum priori domino 
submota dilatione restituat. quodsi ante designatum tempus rem videtur 
ingressus adversug quam praescriptio probatur obviare tricennii, petitio- 
nem jubemus quiescere pulsatoris. illa enim reduci in medium volumus 
quae nostris temporibus praesumta damnamus. Diefe Motivirung ſchließt 
auch bie Deutung aus, daß ber Kall vor a. 519 fpiele und der König nur befhalb 
bet ber zweiten Alternative ber Verjährung gejchweige. 

2) Var. III. 35; wenn aber babei ber Befiß des Römers auf beneficium 
principis und votum zurüdgeführt wird, fo kann damit doch unmöglich das 
bloße Belafien von zwei Drittel feines frübern Eigentums, es muß eine Schen⸗ 
fung, Verleihung gemeint fein, welche bamals ber König biefer römifchen Familie 
ebenfalls durch Liberius mittelfi pictacium zumanbte. 

8) Manfo ©. 84. 


\ 
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Alleinftehenden,, dann für Kleinere, endlich für größere Familien 
erreicht werben mußten. Ein Hausvater, der noch ſechs Söhne in 
der Mundſchaft Hatte, erhielt gewiß mehr, als der keinen Sohn 
mehr in der Mundfchaft hatte: bie Austheilung an die Söhne 
mochte dann ihm überlafjen werben. Solche Söhne, welche bisher 
in der Mundſchaft geftanden, aber jebt, etwa während des wier- 
jährigen Krieges, waffenfähig und reif geworben waren, aus der⸗ 
jelben auszufcheiden, wurden als felbftändige Losempfänger behan- 
delt. Durch die thatjächliche Waffenfähigfeit allein wurde die väterliche 
(und anderweitige) Muudſchaft noch nicht aufgehoben: es mußte 
noch "eine foͤrmliche Entlafjung von Seite des Mundwalts (oder 
bes Königs) ober eine thatjächlihe Trennung von dem Haushalt 
des Vaters hinzutreten, was eben jest durch Anfieblung auf eignem 
Loſe mit Willen des Vaters (ober des Königs) geichehen konnte. 

Achnlich wurde wohl für Mündlinge, weldye in der Mund: 
ſchaft eines Schwertwagen, nicht ihres (verſtorbnen) Vaters ftanden, 
ein 208 ausgejchieven und dem Mundwalt zur einftweiligen Ver: 
waltung übertragen. - 

Neben der Größe der Familie, d. h. ber Zahl der noch in 
Mundſchaft ftehenden Hausjöhne (auf die Töchter kam e8 weniger 
an) waren unvermeidlih auch noch andre damit zufammenbängenbe 
factifche Momente von Einfluß auf die Ausmefjung des Loſes. 

So die Zahl der Knechte und des Viehes, welche der Einwan⸗ 
bernde mitbradhte: denn daB die Gothen dieſe ihre wichtigfte Habe 
mit nach Stalien nahmen, iſt jelbjtverftändlich und wird von Enno⸗ 
dius bezeugt?). 

Dieß führt zu der Annahme, daß der Reihthum und der 
Stand die Größe des Loſes verfchieben geitalteten, eine Ungleichheit, 
welche mit ber germaniichen Freiheit oder bach der gewöhnlichen 
Borftellung von derjelben in Widerfpruch zu jtehen fcheint. 

Allein erſtens werben wir von unbejtreitbaren Thatjachen zu 
jener Annahme gedrängt, zweitens iſt der Widerfprudy nicht fo 
grell und vereinzelt, und endlich war bie „germanijche Freiheit” 
bei diejen Sothen in Stalien ſchon jehr bedeutend mopiflcirt. 

Es steht feit?), daß der König eine ganz unvergleichbar 


4) Sclaven und Vieh der römifchen hospites wurden jedenfalls als Zube 
börbe bes abgetreten Lofes mit abgetreten: aljo wahrſcheinlich ein Drittel der Ge- 
fammtzabl. 

2) f. unten „Finanzhoheit”. r 
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größere Menge Landes empfing als alle Andern: das ganze Krone 
gut Odovakars, d. h. alles früher dem Kaiſer, dem Fiscus gehörige 
Land), vermehrt durd die eingezogenen Güter feiner Auhänger. 
An diefen höchft ausgedehnten Ländereien erhielt das Volt Feinerlei 
Net. Aber auch die Prinzen des Königlichen Hauſes erhielten 
einen unverhältuigmäßig größern Grundbeſitz als alle Andern. 
Dem Prinzen Theodohad gehört „fast die ganze Provinz Tuſcien?) 
und wenn wir auch hievon einige Webertreibung abziehen und 
ipätere Schenfungen der Könige?) und widerredhtliche Bereicheruns 
“ gen*) in Rechnung bringen — immer bleibt noch eine urjprüng= 
liche Dotation von ganz außerordentlihem Umfang. 

Ferner: die vornehmen Römer am Hofe und an der Spike 
ber Geſchaäfte waren im Befiße eines bedeutenden Reichthums*). Es 
geht nun aber nicht anders, wir müflen uns die gothifhen Großen 
diefen Römern in gejellfchaftlicher Lebensſtellung völlig gleich den- 
ten, und von mehr als Einem derſelben wiffen wir aus Prokop®) 
und Eaffiodor”), daß er reich begütert war. 


Wenn nun auch ein Theil diefes Reichthums won Gefchenten 
des Königs berrührte, — wir wiflen, baß Theoberich viele Schen⸗ 
tungen von Grundbeſitz vornahms), — und ein kleinerer aus ihrem 
Aemterfold, fo reicht dieß doch zur Erklärung ſolchen allgemeinen 
verbreiteten Vermögens entfernt nicht aus, fondern ſetzt hervorra⸗ 
gend ftarfe Dotirung?) diefer Gefchlechter voraus. Und wenn auch 
von diefen Geſchlechtern einige dem alten gothifchen Volksadel an⸗ 
gehörten, der bereit größeren Neichthum mit fich gebracht, fo 
ſpricht dieß abermals für ftärkere Dotirung mit Land. Denn jener 
Reichthum beftand vornehmlich in einer größeren Zahl von Knech⸗ 
ten, Rofien, Rindern ꝛc., und bier wurde dann in der That dem 
Biel gegeben, der Viel hatte. — Es warb aber auch ferner biefe 

Bevorzugung nicht allzu jcharf empfunden. Denn nicht der Adels⸗ 


1) Manfo S 84 zweifelt. 

2) 9. IL ©. 186. 

8) Var. VIII. 23. 

4) 9. II. 1. c. Var. IV. 39, V. 12. 
5) Unten: „römijcher Adel”. 

6) Biga L 3. Uraia b. G. III. 1. 
7) Thulun Var. VIIL 10. 

8) |. unten „Finanzhoheit“. 

9) Manfo S. 84 zweifelt. 
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ftand als folder war an fich der Grund der Bevorzugung, ſondern 
der inbivibuelle Bebarf einer Sippe war das Maß, das fih alio 
nach der ganzen jvcialen Stellung und damit freilich auch nad) dem 
Reichthume verfelben richtete: jo erhielten Alle gewiß eher mehr 
denn weniger als fie brauchten. Und einzelne Unbilligfeiten und 
Härten auszugleichen, dazu war der König ſtets mit Bergabungen 
aus feinem Patrimonium bereit: ausdrücklich forbert er die Ungus 
friedenen auf, fih an feine Freigebigfeit zu wenden). 

Bon der Eriftenz des Gegenſatzes eines Staudes ber Vor⸗ 
nehmen (und Reichen) zu den Geringen (und Armen) im Gothen- 
reich, eined Gegenfabes, der zunächit fociale, dann aber, zumal im 
Strafreht, anfangsweife auch bereits juriftifche Wirkungen hat, 
werben wir und bald überzeugenr. 

Menden wir und nun von ber gothifchen zu der römischen 
Hälfte dieſes Reiches, jo erkennen wir leicht als leitenden Gedanken 
ber gothifchen Regierung den Vorſatz, an dem ganzen vorgefundenen 
Zuftand der Römer fo wenig als nur irgend thunlich zu ändern: 
richt nur im Privatrecht, Strafreht und Proceßreht, auch im 
öffentlichen, im Verfaflungs: und Verwaltungsredt. Es ſollte Ie- 
diglich an die Stelle des Amperators der Gothenfönig getreten 
fein — ganz ohne Wirkung konnte es natürlih auch für die Roͤ⸗ 
mer nicht abgehn, daB der König eines fremden mit ihm eingewan- 
derten Volkes Beherricher von Land und Leuten geworden: aber 
diefe unvermeiblihen Ausnahmen Jollten auf das Unvermeidliche in 
der That bejchränft bleiben. So beitand vor Allem bie ganze Ver—⸗ 
fafjung der Gemeinden, der Städte fort?2), Das Edict erwähnt 
der Eurialen häufig®), ebenfo Caſſiodor +), und diefer hat befondere 
Formeln für Ernennung von Euratorend) und Defenforen®). Daß 
die Formel für duumviri fehlt, erflärt man?) wohl mit Recht bar- 
aus, daß diefe von dem Monarchen nicht beftätigt werben mußten. 


1) Unten „Heerbann“”. 

2) Savigny I. S. 336. 

8) 86. 27. 52. 53. 68. 69. 113. 126. 

4) IV. 11. ſ. unten Finanzen. 

5) VD. 11. 12. 

6) 1. c. ferne II 17. 11. 49. IV. 45. 49. V. 14 (nit zu verwechſeln 
wit defensores ecclesise 1I. 30. IX. 15 und gerichtlichen Vertbeibigern IIL 46). 
Edict. $$. 44. 52. 53. 

7) Sav. L ©. 337. 
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Aber auch fie und die ganze hergebrachte Thätigfeit der ftäbtifchen 
Magiftrate in der freiwilligen Gerichtsbarkeit beftanden fort, wie 
aus dem Ebict?), den VBarien?) und zahlreichen Urfunden über Güter 
faufe und Schenkungen aus der Gothenzeit erhellte). Daher wer- 
ben denn bie Liften der Eurialen, die alba curiarum, fortgeführt?) 
und bie Ausdrücke municipes, municipia in technifchem Sinne ges 
braucht®). Die ganze Eintheilung bes Reiches in „Provinzen“ 
wurde beibehalten: auch die italienifchen Landfchaften heißen, wie 
ſchon ſeit lange, provinciae®). 

An der Spibe diefer Provinzen ftehen nach wie vor als Vor—⸗ 
ftände ber Civilrechtspflege und des Strafredhts, der Adminiftration 
und des Finanzweſens zunächft für die Nömer?), die rectores®) 
oder correctores?); gleichbedeutend praesuli%), praeses11); ferıter 
judices 12) consulares1%) ducesi*) praefecti?5). Unter ihnen‘ ftehen 
bie comites ber einzelnen Stäbte 16), der civitates. Denn die Wort 


1) SS. 52. 53, 

2) IX. 2. habetis per leges potestates in civibus vestris. 

3) Abth. 11. ©. 130. die Eitate aus Marini und Spangenberg. 

4) Var. IX. 4. 

5)1. c. V. 14. VII. 37. 29. 80. 111. 9. 

6) Cafjiodor nennt bie folgenben: Aemilia XII. 28, Apulia (idonea) VIIL 
33. 1. 16. 35. II 26. V. 7. 31. -Bruttia (opulenta) VII. 33. IL. 3. 4. TIL 46. 
47. V111.32. IX. 3. XI. 39. XII. 5. 12. 13. Calabria (peculiosa) VIII. 33. 
V. 31. Campania (industriosa) VIIL 33. II. 27. IV. 5. 10. 32. 650. Ligu- 
ris 11. 20. V. 10. 28. XI. 16. XII. 28. Lucania I. 3. III. 8. 46. 47. IV. 5. 
48. VIII. 33. IX. 4. XI. 13. Picenum IV. 14. V. 26. Samnium II. 13. 
IV. 10. V. 26. Tuscia IV. 5. 19. Venetiae V. 15 XII. 24. 26. Die Inſeln 
Celsina und Cerritona VII. 16. Sicilia I. 3. 4. 29. IV. 7; die vulcanifchen 
Inſeln I. 47. Dazu außer Stalien Dalmatia IIL 25. 26. VIIE 4. 12. IX. 8. 
V. 24. Gallia („Provincia“ xar’ etoyyr) U. 3. 12. III. 16. 38. 40. 42. 43. 
N. 5. 7. 16. V. 10. VIII. 6. Istria XII. 22. 23. 26. Noricum IIL 30. Pan- 
nonis (Sirmiensis). Rhaetiae I. 11. VII. 4. Savia IV. 49. V. 14. Nr. 8. 

7) Inwiefern auch für die Gothen, darüber f. unten Anhang 11. 

8) Var. VIII. 8& 13. VI. 2. VIII. 1. VI 20. 

9) 1. c. Lucanise, Bruttiae III. 47. Campaniae IV. 32. IM. 27. 

10) III. 46. 

11) v1. 2. 

12) VI. 3. 

13) VI. 20. VNI. 8. Dalmatiae V. 24. Liguriae XII. 8. 

14) In den Marken: wie Rhätien I. 11. VII. 4. PBannonien. 

45) Galliarum X. 30. XL 1. 

16) Rom, Ravenna, Neapel, Syrakus haben eigne comites. Var. V. 22, 23. 
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wird wie municipium technifch gebraucht: in civitates!), und das 
dazu gehörige Weichbild, das territorium?), bie regio®), gliedert fich 
das Gebiet der Provinz. 

Zur nähern Ortsbezeihnung dient dann noch der Zuſatz lo- 
cas *) ober agellus®) oder casa, 3.8. casa arcinatina®), arbitana”) 
oder massa, 3. B. palentiana®), 


Wie die Provincialverwaltung blieb auch die ganze Eentralre- 
gierung, das ganze Syſtem ber Aemter am Hof und in den beiven 
Hauptjtäbten, Ravenna und Rom, beftehen?). 


Betrachten wir nun das Verhältniß der beiden Hälften des 
Gothenftaats zu einander. In allen oben bezeichneten Provinzen 
der gothiichen Niederlaffung beitand ein buntes Nebeneinander von 
Römern und Germanen, weil die Theilung au dem Gütercompler 
jedes einzelnen römijchen possessor'vorgenommen wurde: fo grenzte 
jeder Gothe, wenn auf einer Seite mit einem Landsmann, auf einer 
oder mehren andern mit einem Römer und füglich konnte Theode- 
rich jagen: wir wilfen, daß Gothen und Römer durcheinander ge: 
miſcht wohnen?) Die erjten organifirenden Maßregeln, welche 
dieß gemischte Wohnen begründeten, alſo die erjte Lanbtbeilung 
und Nieberlaffung, waren, wie erwähnt, im Ganzen mit großer 
Glimpflichkeit zur Zufriedenftellung beider Theile vorgenommen 
worden, namentli ohne zu empfindliche Bebrüdung der Staliener. 
Dieß bezeugen nit nur Ennodius und Caſſiodor, deren officiäfe 


4) Adrianal.19. Tridentina II. 17. Tieinnesis IV. 45. Ravenna Ill. 9. 
Syracusana IX. 10. 11. SuaviaeIV. 9. V. 14. Spoletina IV. 24. V.4. Pe- 
donensis I. 36. Faventina V. 8. Forojuliensis, Concordiensis, Aquilejensis 
XIL 20. Comensis U. 35. Catanensis III. 49. Parmensis VIII. 29. 

2) Spoletinum II. 21, 37; nolanum IV. 50; faventinum VID. 17; nea- 
politanum IV. 50; scyllatinum VIII. 32; vgl. VI. 23, 24. 

3) Tridentina V. 9. 

4) Die ;. 8. hostiliensis ober Benedicti. 

5) Juris proprii agellum, qui Fabricula nominatur VID. 28. I. 36, 

6) II. 11. 

7) V. 12; über casa vgl. no ILL 52. IV. 14. 

8) V. 12; häufig von verpadhteten Krongütern: massa nostra rusticiana 
in Bruttiorum provincia IX. 3. - 

9) f. unten „Amtshoheit“. Mit Net bemerft Manfo S.91: es Taffe fich nicht 
entfcheiden, ob die geringen Aenderungen in ber Gompetenz einzelner Aemter aus 
der Zeit Theoderich's oder feiner Taiferlihen Vorgänger berühren. 

10) Var. VII. 3. 
Dapn, germanifheh Königihum. IT. 2 
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und officiele Schönfärberei man nie vergeflfen darf; es folgt mehr 
noch aus den übereinftimmenden Berichten aller unabhängigen 
Duellen über Theoderich’8 ganzes Syitem, deſſen Härte oder Milbe 
gleich Hei dieſer Grundlegung aller Fünftigen Verhältniſſe fich im 
Prineip entjcheiden mußte: ermöglicht wurde die Verforgung ber 
Gothen ohne zu harte Bedrückung der Römer durch die arge Ver⸗ 
ddung des Landes!). Und e8 war nun das oberſte Beſtreben ber 
Amaler, ein friedliches und freundliches Verhältniß zwiſchen den 
germaniſchen und römiſchen consortes herzuſtellen und zu erhalten. 
Die beiden Hälften des Reiches ſollten, wie ſie dem König gleich 
nah am Herzen Tagen?), ſich als Schützer und Beſchützte zuſammen 
ſchließen, wie Kraft und Bildung ſich ergänzen. Beide ſollen nicht 
nach Gewalt, ſondern nach Recht und Geſetzlichkeit leben: — das 
iſt die „civilitas“‘, von deren Bedeutung für den Gothenſtaat wir 
noch ausführlich zu handeln haben, — es ſollen nicht Furcht und 
Mißtrauen auf Seite der Römer, nicht Uebermuth und Gewalt: 
thätigfeit auf Seite der Gothen die gute Nachbarſchaft ftören. Wis 
ermüblich wiederholen die Varien diefe Grundgedanken in uner- 
fhöpflihen Wendungen. Aber eben die tete Wiederholung dieſer 
Einfhärfungen zeigt, wie wenig Erfolg fie hatten. Wir haben 
bereitS früher?) angedeutet und werden bald in fait allen Theilen 
bes Stantslebens beftätigt finden, in wie geringem Maße das Ideal 
Theoderich's und Caſſiodor's erreicht wurde: äußerlich wurden die 
beiden NReichshälften mit großer Anftrengung in leiblicher Orbnung 
zujammengebalten, aber die innerliche Gefinnung ber beiden Natio⸗ 
nen war und blieb Antipathie Die Staliener haßten, verachteten 
und fürdteten die Feberifchen Barbaren und die Gothen hätten die 


1) Hierüber Abth. I. ©. 127. Maufo ©. 76. Ennod. epist. IX. 8 
illas innumeras Gotharum catervas vix scientibus Romanis larga praedio- 


rum collatione ditasti et nulla senserunt damna superati; und Cassiodor. - 


Var. OD. 16 juvat referre quemadmodum (Liberius) in tertiarum deputa- 
tione Gothorum Romanorumque possessiones junxerit et animos. nam cum 
se homines soleant de vicinitate collidere, istis praediorum communio 
causam noscitur praestitisse concordiae. sic enim contigit, ut utraque na- 
tio dum communiter vivit ad unum velle convenerit. en factum novum et 
omnino laudabile: gratia dominorum de cespitis divisione conjuncta est, 
amicitiae populis per domna crevere. 
2) Var. III. 13. quos uno voto volumus vendicare. 


3) Abth. IL ©. 141 f. 
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Romanen viel lieber als Befiegte denn als Schützlinge behandelt). 
So kamen beun fortwährend und überall, am hänfigiten aber in 
den von dem Sit der Regierung entlegneren Provinzen, Gewalt⸗ 
thätigfeiten und Neibungen zwijchen den Germanen und Romanen 
vor — Bewaltthaten gegen Bermögen, Freiheit und Leben ber 
Männer und Ehre ber Frauen, bie wir als die Motive der Gejeh- 
gebung ber Amaler Tennen lernen werden, — nod mehr aber 
ihwebten diefe Dinge als Wunſch ber Gotben, als Furcht der 
Provincialen in der Luft, und bei jedem Negierungswechlel, bei 
jeder Berfehlimmerung des Verhältniſſes zu Byzanz wurde fofort 
von beiden Völkern an die Möglichkeit des Abgehens von Theode⸗ 
rich's milder Gleichſtellungspolitik gebacht. 

Sp ergriff namentlich bei dem Tode Theoderich's bie Romanen 
die Beſorgniß, die neue Regierung möchte die Gothen auf ihre 
Koften begünftigen oder doch deren Neigung zur Gewalt nicht eners 
gilh genug begegnen, und Atbalarich beeilt fich, Hauptitabt und 
Brovinzen hierüber durch eidlihe Zuſicherungen zu berubigen 2); 
and Ahnlichen Befürchtungen hat mit ähnlichen Mitteln Theodahad 
zu begegnen, als der Krieg mit Byzanz vor der Thüre fteht?). 
Denn das eigenthümliche Verhältniß der Gothenkönige zu Byzanz 
war natürlih aud vom größten Einfluß auf ihre Stellung zu 
ihren romanifchen Untertbanen; jeder Wechjel der äußern Politik 
in jener Richtung machte ſich auch in der innern Politik fühlbar. 

Theoderich wollte gegenüber feinen Romanen nach der Ber: 
richtung Odovakar's einfach in die Stellung der wejtrömijchen Im⸗ 
peratoren getreten jein: alle Unterthanenpflichten, welche fie bis 
a. 486 gegenüber den Kaifern zu erfüllen gehabt, follten fie nun 
ihm gegenüber erfüllen, der alle Herricherrechte der Sınperatoren 
über die Römer an fich genommen hatte und ausübte. 

Das breizehnjährige Regiment Odovakar's ftand diefem Ueber: 
gang nicht im Wege. Wir haben gefehen*), wie diefer tapfre Aben- 
teurer fich ſoviel als thunlich an das Tegitime Kaifertbum hatte 


1) Bezeichnend ift Var. V. 39; der König legt gothiſche Beſatzungen in bie 
Cipanifchen) Städte „für deren Freiheit zu fechten“ — fie fordern aber von ben 
freien Römern Dienſte (servitia) wie von Knechten: non licet ab ingenuis 
famulatum quaerere. 

2) Var. VL 2, 3, 4. 

3)1.c. X 13. 

4) Abth. Il. ©. 38 f. 

2% 
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anfehnen wollen. Nach Erledigung bes weftlichen Throns wurbe 
römischer Stantsboctrin gemäß, der öftlihe Kaiſer rechtmäßiger 
Herrjcher auch der abendländifchen Hälfte des an ſich untheilbaren 
imperium romanum!). Dieß zu beftreiten fiel dem Emporlömms 
ling anfangs gar nicht ein: vielmehr erkannte er ausprüdlich den 
byzantinischen Kaifer Zeno als Herrn des Abendlandes an und ers 
bat fi) von dieſem, als fein Statthalter Stalien unter dem Titel 
eines Patricins „verwalten“ zu’bürfen?). 

Erft als diefe Verſuche im Wefentlichen dadurch gejcheitert 
waren, daß Zeno den weftlichen Thron nicht für erledigt und an 
Byzanz heimgefallen erklärte, jondern die Wiedereinfeßung bes ver: 
triebnen weftlichen Staifers Nepos forderte, nahm Odovakar den 
Königstitel an, ließ aber während feiner Furzen Regierung alle 
römischen Einrichtungen fortbeftchen, die alfo Theoderich unverleßt 
vorfand, und ebenfalls fortbeftehen ließ. Aber feine Stellung in 
Stalien und zu den Romanen war doch eine wefentlih andre als 
die Odovakars: erſtens wegen feined gothiſchen Volkskönigthums, 
zweitens wegen ſeiner verſchiednen Beziehung zu Byzanz. Der 
Amaler hatte als Grundlage feiner Macht das alte, nationale Kö— 
nigthum über die Oftgothen; der kühne Söldnerofficier Obovalar 
hatte fich nicht auf ein nationales Königthum ſtützen Fännen?): deß⸗ 
halb kann, von den Stalienern verlaffen, das gothiiche Königthum 
zwanzig Jahre, Odovakar nur vier Jahre lang im Kanıpf beftehen. 

Theoderih war im Auftrag des byzantiniſchen Kaiſers in 
Stalien erjchienen*), an die Stelle des Anmaßers eine legitime 


4) Abgefehen davon, daß noch ein früher verbrängter, von Byzanz eingefepter 
weitrömifcher Kaifer, Nepos, in Dalmatien gelebt hatte: ob Byzanz diefen noch 
halten werde, war wenigſtens ungewiß. 

2) l. c. ©. 40. 

3) Bgl. hierüber A. II. ©. 49. 

4) Pallmann's Wideriprucd IL ©. 428 ift ein Widerfpruch gegen die Quellen, 
welche er allzu oft durch „eigenmächlige Kritik", die ihm Waitz Gött. gel. Anz. 
1864 S. 1027 mit beftem Fug zur Laft Icat, befeitigt; ich kann darauf nicht immer 
eingehen und nur Deflagen, daß fein immer fleißiges und häufig ſcharjſinniges 
Forſchen durch diefe Methode, vorgefaßte Meinungen gegen die Quellen durchzufüh⸗ 
ren, in fehr vielen Fällen in’s Abſurde geführt worden iſt. Ich erinnere nur au 
feine Entdedung der „Knappen“ in ben deutfchen Urwälbern. Auf den Ton, mit 
dem er mich wie alle Vorgänger, wo er nämlich von ihnen abweicht, behandelt, will 
ich nicht eingehen und nur noch bemerken, daß ich mir in biefem Wert häufigere 
Polemik gegen Paulmann ſchon deßhalb erjparen kann, weil ein Hauptmangel 
feiner ganzen Darftelung gerade der Mangel hinreichender Rechtskenntniß iR. 
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Regierung zu ſetzen. Das beißt, er follte ſelbſtverſtändlich ale 
König der Gothen über fein in Stalien anzufiedelndes Volt Fraft 
eignen Rechtes herrichen, über die Nomanen aber nicht kraft eig- 
nen Rechts, fondern als Statthalter und (bezüglich ver Romanen) 
unter Oberhoheit des Kaiſers, deſſen Patricius und Feldherr er 
war: durch diefe Abrede war namentlich der Titel eines Königs 
der Italiener oder Italiens ausgeſchloſſen. Aber nach dem Unter: 
gang Odovakar's „wurde Theoderich als König der Gothen und 
Stalier ausgerufen” 1). Dazu mögen ſehr verſchiedne Gründe zu= 
fammengewirft haben: vor Allem die Macht der Thatfachen. Then: 
derich ftand ſchon als König an der Spite eines Volkes, des Volkes 
der Sieger und „Befreier”, — follte er nicht auch König der „Be: 
freiten” fein? 

Diefe große Herrſchernatur konnte fchwer als Diener eines 
Andern berrichen. Dazu kam, daß fein Mandant, Zeno, geftorben 
war, deſſen Nachfolger, Anaftafins, gegenüber Theoderich ſich nicht 
für perfönlich verpflichtet hielt: die byzantiniſche Arglift, welche ihn 
ausgefantt hatte, um wo möglich die beiten Barbarenhelden durch 
einander aufzureiben, hatte er wohl auch von Anfang an durch— 
haut. Wer zweifelt, daß, wenn Obovafar Sieger und durd) feinen 
Sieg gefährlih geworden wäre, Byzanz unter Glückwünſchen für 
die Vernichtung der Gothen ihm die Hand geboten hätte? 

Den Ausichlag aber gab die Macht Theoderich's nach dem 
Siege: wenn er jest, gejtügt auf fein Volt, fih König und nicht 
Statthalter von Stalien nennen wollte, — dem SKaifer fehlte jedes 
Mittel, ihn zu hindern. 

Mit diefem andern Namen war aber zugleich ausgefprochen, 
daß auch im Weſen Theoderih als Beherriher von Stalien viel 
jelbftändiger auftreten werde, als man in Byzanz berechnet hatte, 
Zwar die Jujammtengehörigfeit der beiden Neiche wird, namentlich 
in dem gemeinfamen Gegenſatz zu den „gentes“, d. h. der Barba- 
renwelt, (aller Raçen, auch der andern Germanen) immer aners 
fannt und bei Theoderich's ſchwächern Nachfolgern fteigert fie fich 
bis zur Einräumung einer unbeſtimmten Schußhoheit des Kaijers; 
aber Theoderich und feine Fräftigeren Nachfolger betrachten ich als 
Herrn Italiens zu eignem Recht, als Tönigliche Nachfolger der 


1) A. IL ©. 162. In dem Wortlaut Eönnie Tiegen follen, daß dieß ohne 
feinen Willen gefchehen fei, was bann jedenfalls nur Schein war, 
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abendländifchen Kaiſer!). Ebendeßhalb übten fie eimerjeits über 
bie Romanen alle Rechte, welche die Amperatoren geübt hatten, 
ließen aber andererfeitS auch den ganzen politifhen Zuftand bes 
weftrömifchen SKaijerftaats für die römische Hälfte ihres Reiches 
fortbeſtehen, ſoweit dieß irgend mit der Anfiedlung der Gothen in 
Stalien und ber Nothwenbdigfeit, Römer und Gothen neben einan= 
der zu beherrichen, vereinbar war?). 

Die Regel ift alfo für die römische Hälfte des Reichs Fortbe⸗ 
ftand der römiſchen Verfaſſung. Darım bat dieß Werk, welches 
nicht die römische Verfafiung des fechsten Jahrhunderts, fondern 
das germanifche Koͤnigthum zum Gegenftande hat, die ganze römijche 
Hälfte des Gothenreichs nicht um ihrer ſelbſt willen zu berückſichti⸗ 
gen, fondern nur jofern als die Kenntniß des politifchen Zuſtandes 
verfelben unerläßlich ijt für richtige Beurtbeilung der Verhältniſſe 
ber germanijchen Hälfte Denn die Herrichaft Theoderich's auch 
über die Gothen bat jehr weſentliche Mopificationen dadurch erfah⸗ 
ren, daß der Gothenkoͤnig zugleid, imperatoriiche Rechte über die 
Römer übte: es war ganz unvermeidlich, daß er biefe viel weiter 
gehenden, ja qualitativ andern Rechte auch über feine Gothen auss 
zubehnen trachtete. Beide Hälften bildeten ein Ganzes für ben 
Herrſcher in dem Einen Staat: ed machte das Königthum nothwen⸗ 
dig über die Staatsangehörigen als folche gewille Rechte geltend: 
bie Folge war die faſt vollftändige Umwandlung des gothiſchen 
KönigthHums nad dem Mufter des römiſchen Imperiums?). 

Auf das Allerbeftimmteite läßt ſich aber grabe bei ter Ge- 
Ihichte der Oſtgothen die Anſicht v. Sybels widerlegen, daß das 
germanifche Königthum erſt durch den Dienftyertrag, welchen Häupt⸗ 
linge mit dem Kaiſer geichloflen, entitanden und nur eine Aus 
dehnung römischer Gewalten und Rechte auf Germanen fet: wir 
haben das Königthum bei den Oſtgothen als lange vor ber Berüh— 
rung mit den Römern beftehend nachgewiefen und auch nach diefer 
Berührung ben Fortbeftand von befjen germanifchem Charakter: 
erst jet, in dem in Stalien errichteten Reich, in welchen wir aber 
auch immer noch deutlich die koͤnigliche und die imperatorifche Ge⸗ 
walt, welche Theoderich in fich vereinigt, unterfcheiden können, erſt 


1) Abth. U. ©. 160. 

2) Ueber die Motive f. u. „Romanifiren“, Bewunderung ber antifen Eultur, 
Milde und Klugheit wirkten babei zufammen, vgl. Leo 1. S. 52, Sartor. 6.11. 

3) Dieb verlennt Leo J. ©. 52. 
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jest beginnt eine Webertragung ber imperatoriihen Gewalt aud 
über die Gothen, ein Verſuch, bie urſprünglich ſehr beichränften 
(aber freilich bei den Gothen ſchon früher durch die Eroberungen 
und Wanderungen erweiterten) Rechte bed alten germanijchen Koͤ⸗ 
nigthums nach dem Maße des Imperiums auszubehnen. 

Wir werben bei unferer Darftellung einerjeits das Nebenein- 
ander des germanifchen und des römijchen Elements in ber Herr- 
ſchaft ver Amaler und der Verfaſſung der Gothen, anderſeits aber 
auch die Uebergänge der beiden Elemente ineinander zu beachten 
haben. Daß diefe Uebergänge fajt nie eine Germanifirung des Ro⸗ 
manifchen, faft immer eine Nomanifirung bes Germanifchen waren, 
ift unvermeidlich geweſen. Dahin führte nicht nur das ftarfe In⸗ 
terefie des Königthums, dahin führte die Weberlegenheit der römi- 
ſchen Eultur, der höhere und reichere Entwicklungsgrad der römischen 
Staatsidee in dem vollftändig ausgebildeten und volljtändig erhalt- 
nen römischen Staatswejen, dahin führte fchon die größere Volks⸗ 
zahl der Romanen, ja endlich auch der unmwilffürliche Gefammtein- 
fluß von Luft und Land Staliens. Hätte das Neich ber Gothen 
längere Dauer gehabt, das weichere Volk wäre noch früher und 
pollftändiger zu Stalienern geworben als die Langobarben?). 


41) Aehnlich Sartor. S. 21. 


I. Bas Bolk. Bolksfreiheit. Bie Stände. 


Die gothiihen Gemeinfreien find in dem in Stalien errichteten 
Reich nicht mehr die eigentlichen Träger des Staatslebens: das 
politiihe Schwergewicht ift von der alten Volksfreiheit auf bas 
Königthum binübergeglitten: wir haben gejehen !), wie fich dieſer 
Webergang ſchon vor der italiichen Periode vorbereitete, und wie 
nur die Wucht des bewaffneten und vereinten Volksheeres hin und 
wieder, dann aber freilich jehr energijch, den Willen bes Volkes 
gegen den König durchſetzte. 

An Stalien find nun, folange die Amaler herrichen, — denn 
unter den Wahllönigen von Vitigis bis Teja geftaltet ſich das 
wieder wefentlih anders — gegenüber dem in Form und Weſen 
faft überall zum Abfolutismus erftarkten Königthum die Rechte der 
alten Gemeinfreibeit auf einige ftolze Erinnerungen des Volkes und 
einige ehrende Redewendungen des Königs zufammengefchwunben. 
Denn die Erfcheinung und zugleich die bebeutendfte Garantie ber 
Bolksfreiheit, die große Vollsverfammlung, iſt im italifchen Reich der 
Amaler verſchwunden: an ihre Stelle ift der Hof bes Königs, ift 
der gothifche und römische Adel in ber Umgebung des Königs ge⸗ 
treten. Schon aus äußerlichen Gründen war jeßt das Zuſammen⸗ 
treten bes Volles in Friebenszeit zu größern Verfammlungen un: 
möglich geworden, da die Gothen als Siedler oder Beſatzung über 
fo weite Provinzen dünn gejäet verbreitet waren. Jetzt mochte 
noch etwa der Graf die Gothen einer Stadt und ihres Territoriums, 
höchftens einer Pleinern Landfchaft, zufammenrufen, ihre Tauſend⸗ 
Ichaften zum Heerbann zu führen, oder ihnen andre Befehle und 
Erlaffe des Königs zu verfünden oder, wie bei Athalarich’8 Thron 
befteigung, ihre Zuftimmung zu königlichen Erflärungen abzuneh- 
men: größere Berfammlungen zu politiihen Zwecken waren im 
Frieden nicht möglich und fchienen, da das Königthum mit Beam- 


1) A. ©. 131. 
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tung, Hof und Abel alle Staatsgefchäfte felbft in die Hand genom⸗ 
men, nicht nötbig. Die ganz romantfirende Staatsleitung, welche 
ber Fortbeſtand der römischen Aemter mit fi brachte, hätte auch 
von gothifhen Verfammlungen in der That nicht ausgehen koͤnnen. 
Erft da der Krieg gegen Byzanz wieder größere Maßen als Theile 
bes Volksheeres zufammenführt, tritt auch die Volksfreiheit wieder 
mehr hervor. Das bei Regeta concentrirte Heer, durch die Gefahr 
des verrathnen Reiches zur Erinnerung an alte Rechte wach ge: 
ſchreckt, halt eine feierliche Verfammlung im alten Stil, weldhe ven 
König anflagt, abfebt und einen andern König wählt. Von da ab 
bis zum Untergang des Reiches findet fich wieder häufiger eine 
active Betheiligung der Menge, freilich vorab des Adels, an ber 
Leitung des Staats: biefe Wahllönige hatten im Kriege weder bie 
Anſprüche noch die Mittel der erblichen Amaler mit deren im Frie⸗ 
ben ungeftört und unwiderſtehlich wirkenden römijchen Anftitutionen. 

War doch der ganze Gothenftant zulett auf das Volksheer faft 
allein befchräntt, und das Boll, um deſſen Eriftenz es fih jetzt 
handelte, mußte mitwirfen bet der Eutjcheidbung feines Schickſals. 
So geht die „Erhebung des Vitigts zu Negeta von Allen” daſelbſt 
Berfammelten aus und an „alle Gothen” wendet fih fein An 
trittSprogramm!). „Alle Gothen“ befrägt König Ildibad, ob man 
nicht vor Erneuerung des Kampfes Belifar um Erfüllung feiner 
Zufagen mahnen joll?), „alle Gothen“ König Erarich wegen ber 
Sriedensanträge an den Katjer?), zum ganzen Heer als jeinen 
„Brüdern“ ſpricht König Totila vor der Schlacht von Faenza®). 
Dieß ift nicht eine bloße Phrafe Prokops: auch Vitigis rebet offi⸗ 
ciel die Gothen mit „meine Brüder” an (Stammgenofien, Lands⸗ 
leute) 5). Und auch unter den Amalern fehlt es nicht ganz an ehren- 
voller Anerkennung der alten gothifchen Gemeinfreiheit: auch von 
Athalarich werden bie Gothen die „Stammesbrüder” Theoderiche 
genannt®). Beſonders bedeutſam aber ift, daß fich auch unter ben 


1) Var. VIII 31. „auniversis Gothis“, was fonft nie begegnet. 

2) Proc. b. G. II. 30. &rasytas bebentet bei Prokop in biefen Fällen immer 
alle dermalen Befragbaren, b. h. alle Heeres: und Volfstheile im Lager und in 
ber NRäße. 

3)l.c. 1.2 

4) 1. e. IL 4. äydoss Eerrmen 

5) Var. X. 31. parentes. ® 

6) Var. VIII. 9. eum parentibus suis imperatori dignabatur obsequium ; 

freifidy viel öfter heißen bie parentes ſchlechtweg subjecti, |. u. „Abſolutiomus“. 
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Amalern der alte ftolze nationale!) Ehrenname ber gemeinfreien 
Gothen „eapillati'‘ erhalten bat, und zwar wirb derſelbe officiell 
von ber Regierung gebraudht?), was ein wohl zu beachtendes Zeichen 
ehrenver Anerkennung des alten Treibeititolzes ift, in welchem fich 
der auch nicht-edle Gothe nit nur bem gothiſchen Unfreien, auch 
bein freien Mömer gegenüber als etwas Beſſeres fühlt. 

Eine ſehr bezeichnende Andentung biefer bejondern Ehre gothi- 
cher Gemeinfreiheit liegt auch darin, daß Theoderich von zwei als 
Knete in Anfpruch genommenen Männern fagt: „Sie erfreuen 
fih der Freiheit unferer Gothen”, nicht nur der privatrecht- 
lien Treiheit überhaupt, ſondern der „gothifchen” Freiheit, d. h. 
jener Fülle von Recht und Ehre, weldye allen freien Gothen als 
ſolchen zukömmt; im Privatrecht fteht ihm zwar ber freigeborne 
Römer gleih. Aber ſchon feit Zahrhunderten verband ſich mit 
der ingenuitas des NRömers nidyt mehr jenes ftolze Gefühl auch 
politiſcher Rechte und Ehre, welche in der germanischen Gemein= 
freiheit Tag und deren Empfindung wenigftens auch durd ben 
romanifchen Abſolutismus Theoderich's noch nicht völlig verbuns 
kelt ift?). 

Diefe Bezeihnung „unſre Gothen” (Gothinostri) tft ebenfalls 
eine ehrende Betonung bes nationalen Bandes zwifchen dem König 
und feinem germanifchen Volk: fie begegnet vorzugsweiſe auf dem 
Gebiet des Heerbanns*), des Triegerifchen Selbitgefühls, und ver- 
bindet bier König und Bolt gegen alle Fremden, auch gegen bie 
römische NReihshälfte: „mit dem Blut ber Unfern fügen wir 
bie Römer” d). Dieß Gefühl war alfo doch troß allem Romanifiren 
und mancher Bevorzugung der Römer auch ben Amalern nicht 
ganz erlofchen: als die amalifche Prinzefiin Amalafrida im Vanda⸗ 





1) A. IL ©. 100. 

2) Var. IV. 49 und Ed. 8. 145. 

3) Var. V. 30. Costula atque Daila cum .... Gothorum nostrorum 
libertate laetentur, onera sibi servilia a vobis causantur injungi, quae 
neo ipsos decet perpeti nec cuiquam irrationabiliter fas sit imponi ; wahrs 
ſcheinlich Zins und Frohn. 

4) |. unten „Heerbann“ (exercitus noster) und „Sajonen“ (88jo noster). 

5) Var. X. 18. nostrorum sanguine Romanos vindicamus; vgl. I. 38 
juvenes nostri, b. 5. unfere jungen gothiſchen Krieger; unfere Gothen, 
unfere Stammeebrüber, Gothi nostri parentes nostri, werden vom König auch 
ben toben Gepiben ald Mufter aufgefellt, IL 24, (oft aber bedeutet parentes 
nostzi nur die Verfchwägerten bes Königähmufes, IV. L.). 
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lenreich ermordet worben!), droht Athalarich mit dem zornigen 
Schmerz, melden „unſre Gothen” über dieſen Frevel gegen ihr 
Königshaus empfinden: die römische Reichshälfte bleibt unerwähnt; 
in ſolchen Fällen wird offenbar, was nur zu leicht vergeflen murbe, 
bat die Amaler eben boch gothifche, nicht römische Fürften waren. 


Die wichtigſte Rolle im Staat unter dem König fpielt, wie be- 
merft, nicht mehr der Stand der Gemeinfreien, fordern eine Ari- 
ftofratie, welde aus Römern und Gothen in gleicher Zuſammen⸗ 
feßung beitand, in melcher zwar alter gothifcher Volksadel noch 
unterjcheibbar ift, deren Grundlage aber nicht mehr diefer altger- 
maniſche Erbadel, fondern Hofamt, Staatsamt, Königsdienft, nähere 
Beziehung zur Perjon des Königs bildet. Der Staat der Gothen 
in Stalien bat bier, wie in jo manchen andern Gebieten, bereits 
biefelben Erjcheinungen entwidelt, welche in ben übrigen Germanen 
reichen aus ähnlichen Verhältniffen ähnlich erwuchſen und nur bei 
dem längeren Beſtand biejer Reiche weiter ausgebildet wurden. 

Wir haben zuerjt die gothifche, dann die römische Hälfte des 
Reiches in biefer Geftaltung zu beobachten und werben finden, baf 
die beiden Nationen in ber neuen Dienftariftofratie, abgefehen von 
wenigen Unterjcheidungen, die in der verjchiednen Geſchichte und 
Cultur begründet find, in gleihmäßiger Weile auftreten. — Daß 
in dem italifchen Reich der Gothen noch einzelne Geschlechter bes 
alten gothifchen Volksadels beſtanden, erhellt ſchon daraus, daß wir 
ven Beſtand eines folchen bis unmittelbar an die italifche Einwan- 
derung nachgewiefen haben. 

Und es fehlt auch nicht an beftimmten Quellenzeugniffen für 
gothiſchen Geburtsadel im italifhen Gothenreid. 


Manche der alten Wdelsgefchlechter mögen in den Wanderun⸗ 
gen und Kämpfen untergegangen fein; andre find übergegangen in 
Ne neue Dienftariftofratie, jo daß ihre alte Abftammung neben ber 
neuen Dienftehre verſchwindet — aber mit Unrecht bat man ben 
sortbeftand bes alten Erbadels als ſolchen geleugriet. Die höchite 
Etelle in diefem Adel kommt dem königlichen Gefchlechte jelbit zu?). 
Aber auch von andern Gothen wird der Adel der Abſtammung ges 
rühmt: „Theodegundis, vie erlaucdhte Frau”, wirb zur Gerechtigkeit 
ermahnt mit den Worten: „leg’ alle Fehler ab, beiner Herkunft 


1) a. L ©. 164 und Var. IX. 1. 
2) Bgl. A. I. ©. 30. Var. VIU. 9. nobilitas VII, 23. Proc. l.c L 6. 
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eingeben?” 1), und in erwünfchter Weije zeigt die Stelle, daß bie 
alte Auszeichnung der frübern Vorfahren diefer Edelfrau fich auch 
noch in ber letzten Generation erhalten hat?). An dem Grafen Vinſi⸗ 
vab wird, neben dem perfönlichen Verdienſt feiner Treue und Tapfer⸗ 
feit, ausdrũcklich gerühmt „ber ehrenvolle Adel feines Geſchlechts“2): 
in ihm vereinten fich aljo die Grundlagen der alten und der neuen 
Ariftofratie: Abftammung und Dienft*), und dieß mußte häufig ge- 
ſchehen, da die Altedeln in ihrer hergebrachten Stelung bejondere 
factifhe Erleichterung befaßen, auch die Grundlagen ber neuen 
Ariftofratie für fi zu gewinnen. Ausdrücklich hebt es Prokop bei 
Vitigis hervor, daß er zur Krone gelangte, „obwohl nicht aus einem 
angelehenen Haufe”, nur durch Friegerifches Verbienft ausgezeichnet). 

Und wenn nun unter Theoderich diefer Adel nur pafliv her: 
vorragt, d. h. weil er von ber Regierung befonders geehrt wird, 
jo tritt er gegen deſſen Nachfolger alsbald energifcher hervor. Der 
alte Volksadel war es, nicht der neue Dienftadel, der ja feinen 
Vorrang dem engen Anfchluß an die Monarchen verbantte und 
noch nicht genug befeftigt war, fich, wie die fränfifche Dienftarifto- 
fratie, fchon gegen die Krone zu erheben, die alten Adelsgeſchlechter 
waren e8, dem Königshaufe fchier ebenbürtig, bie eiferfüchtigen 
Wächter der alten Volksthümlichkeit, welche der romanifirenden 
Tochter Theoderich's entgegentraten und die national-gothiſche Er- 
ziehung Athalarich’8 durchſetzten “). Und drei von ihnen, die Häup⸗ 
ter biefer Partei”), werben von der Megentin verbannt und ermordet. 
Daß diefe Männer nicht blos perfönlich, fondern durch Geburtsadel 


1) Var. IV. 37. Theodegunda illustris femina: memor natalium tuo- 
rum abjicias omne vitiosum; ganz wie ter habſüchtige Prinz Theodahad erins 
nert werben muß, 1. c. IV. 39. Amali sanguinis virum non decet vulgare 
desiderium. " 

2) l.c. proavorum forsitan obliterentur exempla, longi generis minus 
facta recolantur, similes autem filii patrum praeconis mox sequuntur. 
Dieß verbietet auch, Theodegundis für eine Amalungin zu halten. 

3) I. c. X. 29. cum generis tui honoranda nobilitas ot magnae fidei 
documenta suasissent, ut tibi urbem ticinensem quam per bella defenderas 
gubernandam pace crederemus. 

4) Verbienft, Vertrauen bes Könige. 

5)1.c. L11. olxlas usr odx Enıpdvous Bria; ber Ausbrud olxla bes 
weist bie Eriftenz erbadliger Gefchlechter noch zu Prokops Zeit. 

6) 1. e. I. 2. 860: dv avtols Aoyıualıare: Yaav. 

T) 1. c. 89 Bapßäpoıs Ioyıniraros. 
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ausgezeichnet find, erhellt daraus, daß ihre zahlreichen Verwandten 
ebenfalls „Höchit hervorragend” find). 

In ſehr vielen Fällen ift e8 nun aber bei der Unbeftimmtheit 
des Sprachgebrauchs Prokops und der Unklarheit Gaffiodors und 
ber Gleichgültigkeit beider für diefen Unterfchieb nicht zu erfennen, 
od alter Erbabel oder neuer Dienftavel gemeint ſei). Defto wich 
tiger ift ein all, in welchem wir mit Beſtimmtheit einen Gothen 
nicht durch alten Adel getragen, fondern durch perſoͤnliches Vervienft 
in Krieg und Frieden emporfteigen, zuletzt auf ber höchſten Stufe 
biefe8 neuen Adels als einen der Hauptlenker des Staates erblicen, 
deſſen Treue das Königshaus felbft durch Verfchwägerung zu be 
Iohnen zugleich und zu fichern nicht verfchmäht: es ift dieß Graf 
Thulun. Er hatte in früher Jugend mit Auszeichnung gegen bie 
Bulgaren gefochten, dann das hart bebrängte Arles glänzend gegen 
die Franken vertheibigt und enblich noch einen andern Feldzug in 
Gallien zu glüdlihem Erfolg geführt. Im Frieven hatte er am 
Hof Theoderichs wichtige Aemter bekleidet und, vor allen andern 
gothiichen Großen, den färfiten Einfluß auf den König gewonnen; 
Caſſiodor wagt fogar zu fagen: er beherrichte den König?) In der 


1) Alav Aöyınoe ]. c. 1. 4; Amalaſuntha weiſt fi durch die That den Aoyı- 
uehraross verhaßt. I. 3. . 

2) Ich babe bie Redeweiſe Prokops fo genau als irgenb möglich geprüft, f. 
4. I. ©. 261. und Dahn, „Prokop“, beftimmtere Reſultate al® die dort gegebnen 
laſſen fich nicht gewinnen; Köpfe E. 205 irrt, wenn er dguozros techniſch für den 
gern Rath des Königs gebraucht glaubt; mandhmal find die mgWros xzal Agıe- 
cos Adel beiderlei Art und zugleich „die Tapferfien“ fo b. G. I. 7; I 18 nur 
letzters; ebenfo unbeflimmt find die Ausdrüde s! zz zadapor, dbxınov, Aoyınov 
etc. 7» 3. 8. IV. 26 oder odx dpemıis &rmo I. 23 ber ftattliche, fireitbare Mann, 
der mit Helm und Harnifh, als ein Vorkämpfer, vor der Schlachtreibe ficht, if 
gewiß ein Edler. Zoyorsss bezeichnet bald Könige, bald Beamte, bald Heerführer, 
lehteres I. 23. J. 16., vol. IIL 15. mo@zoe und @ocazoı find oft bie Hofleute, 
die unmittelbare Umgebung des Königs, unter den Amalern, Römer wie Gotben, 
fpäter meift Gothen, fo 1. 7. die aedros: Törswr, weldhe Zuftinian gegen Theoda⸗ 
dad zu gewinnen fucht, bie @georos mit benen Ildibad tafelt III. 1., beibes, doch 
meiſt Gothen, die zo@ror, durch welche Juftinian den zweibentigen Theudis aus 
Epanien an feinen Hof zu Inden fudt. L 12. ' 

3) Var. IH. 10; bei. aber 11; Thulun wirb ber Ratbgeber bes Königs: egit 
loeum merito publici secreti. cum ipso proelia, cum ipso negotiorum 
aequabilia disponebat et in tantam similitudinem ejus cogitationes adjanxe- 
rat ut causis recognitis quod ille velle poterat, iste sua sponte peragebat. 
defensorem omnium suis tractatibus adjuvabat et ministrando consilium 
regebat ipoe reetorum. 
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gefährlichen Zeit von Athalarichs Regierungsantritt wurde er, jchon 
früher der Verfchwägerung mit den Amalern gewürdigt, zum Pa⸗ 
tricius erhöht und aufgefordert, bes Königs Jugend burch feine 
Kraft und Weisheit zu ftüben und zu leiten. Und biefer Manıt, 
nad dem König ber erſte Gothe im Staat, war nit von altem 
Erbabel. Die zwei langen Erlaffe, welche alle nur irgend auffinde 
baren Vorzüge von ihm ausfagen, ſchweigen nicht nur völlig von 
dem, wo er begründet ift, nie übergangnen Ruhm der Abjtammung, 
fie laffen ihn auch erſt durch feine Heirath eine nobilissima con- 
junctio gewinnen). Es ift bezeichnend, daß gerabe dieß Haupt 
des neuen Gothenadel® als Stütze der Megierung bieuen muß, 
welche an den Häuptern bes alten Gothenabels ihre Oppofition bat. 

Diefe neue Ariftofratie der Gothen, deren Erhebung durch 
Hofdienft, perlönliche Huld?) und Gnabe des Königs und daher 
durch Reichthum erſt die Darſtellung des Abjolutismus der Amaler 
und der alles Andre verbrängenden Bebeutung ihres palatium in's 
are Licht ftelen Fan, hatte ihr Borbild in dem römischen Adel 
jener Zeit und dieſes Meiches. Nach dem Ausiterben des ältern 
römijchen Adels hatte fich ein neuer römischer Adel gebilvet aus 
jenen Gefchlechtern, welche feit Jahrhunderten durch Reichthum und 
Bildung ausgezeichnet, ſich im gleichjam erblichen Befig der höheren 
Staatsänter erhielten?). Dieſe Gefchlechter*), vielfach durch Ver: 
Ihwägerung verbunden), bilden einen ſtarken, geichloßnen Stand, 
deſſen Bedeutung im Gothenftaat wir von allen Seiten betradhten 





4) & if nad dem Alles zufammenfafienden Abſchluß, beilis, felicitate, 
prudentia clarus, — von ber fonft immer mit gerühmten colaritas natalium 
fein Wort. Die nobilissima stirps Gothorum IU. 10 bezeichnet die Rationalität. 

2) Man denkt hiebei natfirlich zunächſt an die Gefolgen des Könige. Aber 
meine Analyje der dopupdpos, indueros de8 Prokop hat bie Unbeſtimmtheit dieſer 
Ausdrüde wohl dargethan, die man nicht wie Köpfe techniſch auf Gefolgfchaft deuten 
fann. Es frägt fi, ob dieſes alte germanifche Inſtitut nicht auch wie alle andern 
bei ben Amalern völlig romanifirt wurde. Etwas Achnliches wie die alte Gefolg- 
haft war tharjächlich allerdings gegeben in dem Zufanımenleben mit ben gothifchen 
aber auch römifchen Großen des palatium, comitatus ſ. u. 

3) Bergl. über diefe römifche Ariftofratie im Allgemeinen Dahn, Brofop, ©. 135 f. 
und Var. I. 4. 30. 42. II, 1. 2. 3. 15. 111. 6. 12. IV. 4. V. 3. 22; über bie 
Quafi : Erblichfeit der Aemter I 4. V. 4. VI. 14 25, III. 6. 12. V. 40. 

4) Bei den Griechen of Adysnos, Jdöoxımos Proc. I. 8. 10. UI. 30. Narjes 
erhält als Geifeln von Lucca ov z@r moAlav zai aysyrür, ad Eenlamuos 8» 
Tols ualıora xal eunareldas Agathias I. 12. | 

5) Var. IX. 7. 
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müffen, wetl ich nach feinem Muſter auch der neue gothiſche Adel 
bildete und mit ihm zu einer berrichenden Draht im Staatsleben 
zuſammenſchmolz. Xheoderih und die Amaler nah ihm bejebten 
aus dieſen römijchen Adelsfamilien regelmäßig bie hoben vönifchen 
Aemter; die Abfunft von diejen Gefchlechtern wird von den Gothen- 
fürften hoch geehrt!). Und doch war biejer Abel has Haupt der 
nationalsrömifhen Oppofition gegen die Barbarenherrihaft und, 
mit der Fatholifhen Geiſtlichkeit, deren gefährlichiter Feind. 

Der Webertritt diejes Adels entjcheivet den Sieg ber Byzantiner 
und diefer Adel bildet die Emigration, weldhe am Hofe zu Byzanz, 
wo fie Verwandte und Freunde in Menge hatten, unabläffig zur 
Fortführung des Krieges bis zur Vernichtung ber Gothen in Ita⸗ 
ten ſchuͤrt. Diefe Gefchlechter waren auch fehr reich: fie befaken 
große Latifunbdien in ganz Stalten, welche fie durch Sclaven unter 
ihren Intendanten (actores, procuratores) bewirthidhaften lichen?) 
oder in Pacht gegeben hatten (conductores j. u.). Das Haus Eaffio- 
dors hatte jo ausgedehnte Pferdezucht, daß es das Heer ber Gothen 
in großem Maß mit Reffen verſah, ſchenkungsweiſe, vie biefer 
Adel überhaupt die Verwendung feiner großen Reichthümer für den 
Staat als Ehrenſache anjah?). Sp fehr ift die Beſetzung der höhern 
Henter aus dieſen Kreifen Negel, daß es beſonders hervorgehoben 
und gerabezu entjchuldigt wird, wenn einmal ber Eoufulat an einen 
Gallier Felix fällt, deſſen Geſchlecht aber auch urjprünglich römifch 
und vielfach mit Aemtern geehrt war*). Bei Ernennung eines Ab⸗ 
kömmlings der Decierd) zum Patricius wird ber alte Ruhm biefes 
Hanfes gefeiert und von allen Senatoren heißt es: „ſchon eure 
Herkunft ift ein Lob, der Ruhm wird mit edelu Sprößlingen zu- 
gleich geboren, mit eurem Leben fängt auch eure Ehre an”). 


1) So wird von dem Haufe Caſſiodors gerühmt Var. 1.4. Cassiodoros si- 
qnidem praecedentes fama concelebrat, antiqua proles, laudata prosapies, 
cum togatis clari, inter viros fortes eximii; ein Borfahr des gotbifchen Minis 
Rers war unter Balerian tribunus und notarius geweſen, ein Freund des Aätius, 
Geſaudter bei Attila; ein andrer hatte Sicilien und Bruttien gegen die Vandalen 
veriheidigt; Über die verfchiebnen Caſſiodore ſ. Maufo ©. 85. 86. 

2) Sie jhiden ihre procuratores zur Steuerentrihtung. Var. II. 24. 

3) Var. II. 2; vergl. noch über ben Reichthum des Patricius Felix IL 2; ber 
Decier IIL 6. ampla patrimonii cura. , 

4) N. 1.2. 

5) Das Recht auf ſolche alte hiſtoriſche Namen legte meiſt Schmeichelei und 
Eitelleit ganz neuen Fanulien bei. 

6) Var. IIL 6. 
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Ueberall wird an die alten Trabitionen biefer Gefchlechter anges 
fnüpft!), und in immer neuen, bezeichnenden Wendungen wird bie 
factifche Vererbung der höhern Aemter in diefen Familien ausges 
brüdt: „Zögerung in der Beförderung wäre möglich, wo nur edle 
Abkunft oder nur perjönliches Verdienſt vorliegt, fie ift unmöglich, 
wo fich beides vereint?). Opilio erhält die comitiva sacrarum: fein 
Bruder und fein Vater jchon befleideten dasfelbe Amt?). 

Diefe vornehmen Adelsgeſchlechter werben jelbit der Verſchwä⸗ 
gerung mit dem Königshaufe gewürdigt: fo die Anicier®). 


1) 1. c. VIII. 22 bei Veförberung bes Eyprianus: similes habuistis olim 
Decios, similes vetustas praedicat fuisse Corvinos. 

2) Var. III. 5; sola perfectio a vobis postulatur, cum multa vobiscum 
nascantur; elaboratae sunt longa aetate vestri generis dignitates, qua no- 
tissimo quodam habitaculo lares in vestra posuere familia; III. 12 bei 
Emennung eines praefectus urbi: scitis enim saepe ex hac familia viros 
enituisse praecipuos; der Vater des Gandibaten war comes privatarum, ber 
Großvater sacrarum largitionum, dann magister; vyl. V. 3. 4. IX. 7. 

3) VIII. 16 ipsa quodammodo dignitas in penatibus vestris larum po- 
suit et domesticum est foetum publicum decus, vgl. IX. 22. latere potest 
forsitan vulgare hominum genus, nesciri non potest proles seuatus; fo er: 
bält Baulinus den Confulat: honorem familiae vestrae domesticum: vos enim 
completis paginam consularem, vos crebro nominat cursus annorum, vestrum 
nomen repetitum semper eflicitur gloriosum, curia romana completur pene 
vestra familia IX. 23. honorum (consulatus) non miratur Deciorum fami- 
lia, quia plena eorum sunt atria fascibus: aliis rara diguitag ista contin- 
git, in hoc decursu generis pene nascitur consularis, in te antiquos Decios 
Roma cognavit, Decios inquam, priscis saeculis honoratam prosapies, 
libertatis auxilium, curiae decus, romani nöminis singulare praeconium; 
über diefe „Decir” vgl. noch: IIL 6. maximi serenitatis nostrae luminibus 
Deciorum sanguis irradiat, qui tot annis continuis simul splendet claritate 
virtutis et quamvis rara sit gloria, non agnoscitur in longo stemmate va- 
riata. saeculis suis produxit nobilis vena primarios .. nescit inde aliquid 
nascimediocre . . pullulat ex unogermine . . honor civium, gloria generis, 
Augmentum senatus. 1I. 1. agnoscat curia ... sanguinis decus, quae non 
semel coronam suam nobilitatis ejus flore vestivit. novit inter reliquos 
fasces viros inde sumere consulares, qui longo stemmate ducto per tra- 
beas lege temporum originarius est honorum. 

4) X. 11. considera quod merueris et dignum te nostra affinitate 
tractabis. hic honor (primiceriatus, = domesticatus, f. X. 12) quamvis 
tantis natalibus videatur inferior, cunctis tamon fascibus tuis videtur esse 
felicior, cujus tempore meruisti conjugem regiae stirpis accipere, und vgl. 
ihr Lob X. 12. neque enim fas est humile dicere quod gerit Anicius (nicht 
amicius wie älıre Ausgaben) familia toto orbe praedicata vero dioitur nobi- 
lis etc.; über bie Bevorzugung biefes Adels und feinen Voranſpruch auf bie faR 
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„Es ift unfere prophetifche Weife, aus den Tugenden ber Väter 
die Erfolge der Nachkommen zu bemeflen, denn Art läßt nicht von 
Art“ 1). „Nach glänzenden Amtsführungen ver Ahnen werden mit 
Fug den Nachkommen die höchjten Würden verliehen: denn feiner 
will gern hinter dem Ruhm der Seinen zurückbleiben“?). „Am 
Liebften führen wir in die Curie die Sprößlinge der Curie felbft 
zurüd, denen die fenatorifhe Würde angeboren iſt“2). „Nach dem 
Recht der Erblichkeit nimmt du die Wohlthaten des Herrichers in 
Anſpruch, du erlangit die Würde des Bruders, auch an Weisheit 
fein Bruder, und ein neues Recht haben wir in eurem Fall ges 
Ihaffen, daß die Verwandten fib im Amte folgen”*), — e8 war 
dieß aber jchon lange Fein „neues Recht“ mehr: „übe die XThätig- 
feit, die Deiner Abkunft zufteht”, beit es bei der Ernennung bes 
Eyprianus zum comes sacrarum largitionum>): „Die Nahlommen 
follen fi der Würden erfreuen, die ſchon ihre Väter bejeßen”®). 


erblich geworbenen Aemter ſ. noh Var. IL. 2. non enim relinqui inglorios pa- 
timur, qui generis claritate praedicantur: curat quinimo honorum gradus 
per parentes; 1. 8. bei ber Nlidfehr eines durch langen Aufenthalt in Gallien 
verdunkelten Geſchlechts zu römiſchen Würden: jacebat nobilis origo sub galli- 
cano justitio... tandem avarum antiquus laurus ab honoratae curiae sylva 
legerunt. nam quis possit negare generi munus cujus habeatis (nomen ift 
zu ergänzen) velut in arce depositum? cujus ut antiquam prosapiem satiati 
veterum copia transeamus, est adhuc in oculis omninm candidati nobilissi- 
mus pater, qui... ita produxit in curia etc. 

1) Var. 11. 15. vgl. qui es clarus stemmate, splendeas dignitate; ID. 12 
scitis enim saepe ex hac familia enituisse praecipuos . . aceedit (zum 
Großvater) nobilissimus provecti pater, tot igitur originis argumenta pro- 
mittens credamus bona de nobili, quia laudabilis vena servat originem 
et feliciter posteris tradit quae in se gloriosa transmissione promeruit. 

21 IX 7. dudum itaque illustris recordationis genitoris tui respub- 
lica sensit romana diligentiam. IX. 22. propositum tuum dilatavit opinio 
faciens fidem generis morum pondere .. neque enim fas erat, ut quem 
familia tanta produxerat etc. semen generis morum fructibus reddidisti. 

3) DL 6. 

4) V.3. V. 4 wird nit ohne Geſchmack biefes Geſchlecht, bas feit Alter 
einen tüchtigen Staatsmann nach dem andern liefert, dem virgilifchen ſich immer 
wieder erſetzenden Goltzweig verglichen. 

5) V. 40; IV. 25. Petrum parentum luce conspicuum in album sacri 
ordinis referre. 

6) III. 41. vgl. III. 5. und VIII 16. tam frequens est in vestra familia 
(Opilio) felicissimus provectus, ut licet aliquis vos eligat ad subitum, nihil 
fuisse videatur incertum. similitudinem guorum felix vena custodit. qua- 

Dahn, germanifches Königthum. LI. 
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„Wenn es der Ruhm guter Fürften ift, unbelannte Namen durch 
Ehren zu verherrlichen, wie viel vorzüglicher tft es, einer hochedeln 
Familie zu ertheilen, was fte ſchon durch die Geburt verbient” 1), 
Am deutlichften erhellt die faft ausschliegliche Belebung der höbern 
Würden aus biefem Abel daraus, daß in ben ftehenden Amtsfor- 
meln?) der „Glanz der Abſtammung“ ebenfalls als ftehenne Vor⸗ 
ausfegung figurirt; man konnte von ber Mutter der Decter fas 
gen: „fo viele Knaben fie der Familie gebar, jo viele Confulare 
fchenkte fie der Eurie”®), und „in dieſen Gejchlechtern treten bie 
Söhne eine Erbichaft von Tugenden nicht minder als von Aemtern 
und von Schäben an““). Auch in den Provinzen ftand ein zahl- 
reicher, in feinen Landfchaften durch Abftammung, große Latifundien 
‚ und den halb erblicdyen Befig der ftähtifchen Würden mächtiger Adel 
an der Spibe der Bevölkerung und oft in feinblichem Gegenſatz zu 
den vom König aus Italien gejendeten oberjten Negierungsbeamten 
der Provinz®). 

Neben der edeln Abkunft und dem damit thatjächlich verbun= 
benen Reichthum wird bei ben Ernennungen von den perfönlichen 
Berdieniten des Gandibatens) meiltens die hohe Bildung, namentlich 


propter secure tibi credimus, quod toties tuo generi commissum fuisse 
gaudemus. 

4) XIL f. u. 

2) 3. B. VI. 14 für Aufnahme in den Senat und oft. 

3) Var. III. 6. 

4) IX. 21. Pol. Sartor. ©. 43. 

5) In der fiehenden Formel bes Präfidatus beißt es: Var. VII. 8 respice 
quantis sit provincia plena nobilibus. habes qui et bene loqui de te de- 
beant et derogare praesumant; ber conventus ber honorati provinciales, tot 
nobiles flehen dem rector provinciae nad) VI. 21. Der conventus nobilium 
in Neapel VI. 23 beſteht aus den Municipalbeamten. 

6) Denn diefe follen doch auch nicht fehlen: Var. I. 42 cuncta siquidem 
unde famam captat humanitas in te conjuncta sederunt: patria, genus, 
instituta praeclara quorum si unum nobilitatem complet (bezeihnend für 
ben vagen Sinn von nobilitas bei Gafjiodor), in te collecta plus facient, qui 
non minus genitalis soli fortuna (es ift ber Byzantiner Artemibor), quam 
gloria stemmatis (ein Verwandter bes Kaifers Zeno) et virtutis ornaris; vgl. 
V. 4. inter haec stupenda meritorum originis quoque simili claritate res- 
plendet (Senarius comes patrimonii) Il. 16; „den v. illuster Venantius, 
glänzend durch eignes und väterliches Berdienft haben wir zum comes domesti- 
corum beförbert, auf baß der angeborne Schimmer feiner Herlunft noch durch 
erworbne Würben erhöht werbe”. V. 41. „Eyprian durch fein Verdienſt unb dem 
Glanz der Abkunft ausgezeichnet”. 
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iuriftifche und rhetorifche!) gerühmt: „außer biefen Borzügen beines 
Geſchlechts darbit du auch nicht der Empfehlung eigner Verbienfte: 
Bildung und Studien, die aller Würden würdig machen, fprechen 
für dich und mit dem Glanz deines Gefchlechtes verbindeft du ben 
Schimmer ber Beredſamkeit“?). Neben Herkunft und Reichthum ift 
Bildung die dritte Grundlage der römijchen Ariftofratie im Gothen- 
flaat, und auch fie wird von Gefchlecht zu Gejchlecht in diefen Häu⸗ 
jern fortgepflanzt. Ste ift ein Hauptmotiv bei der Ertheilung von 
Staatsämtern?), und fehlt nicht bei der Zuſammenſtellung ber ‘ 
Mahtgrundlagen dieſer Ariftgfratie; „das Altertfum hat die Sena- 
toren für abelig erklärt. Was aber tft herrlicher als zugleich jo 
viele Adlige der Wiffenichaft zu Ahnen zu haben? Denn wenn alt- 
vererbte und von Geſchlecht zu Gejchleht übertragne Reichthümer 
Adel verleihen, jo tjt noch vorzüglicher, weſſen Familie reich er- 
funden wird an den Schäßen der Bildung”*). Und nun wird ber 
Sprößling diefes Haufes durch das Vertrauen bes Königs zur 
Quäſtur berufend). Die Rhetorik Caſſiodors muß fich freilich 
manchmal auch in Fällen zu helfen wiflen, wo bie liberalia studia 
fehlen®). Aber im Ganzen ift der Senat eine „Berfammlung von 
Gelehrten” 7) und alle Vornehmen joll Bildung empfehlen ®). 

Mit diefem römifchen Abel ſchmolz nun der neue gothiſche 
Dienftadel, wenn ihm auch faft immer (aber doch nicht immer) bie 
Bildung des eriteren fehlte, durch den gleichen Reichthum, die gleichen 
Aemter und Würden (wenn auch mit ſtarkem Uebergewicht der mili» 
tärifchen), und den gleich nahen perjönlichen Zufammenhang mit dem 
König zu Einem Stante zufammen, und da der alte gothifche Erbabel 
thatfächlich meift in die gleichen Verhältuifie des Hof: und Staats: 
dienftes eingetreten war?) erklärt es ſich, daß häufig in ven Quellen 


1) Var. XI. 7. Advocatur V. A. 

2) D.15. vgl. I. 12, V. 4. omnium crederis intelligentiam habere vir- 
tutum, qui exercere meruisti militiam literarum. 

3; IV. 45. 1X, 25. 

4) Var. IO. 19. vgl. 20. V. 10. „nit nur Reichthum und Körperkraft, 
mehr noch Bildung empftehlt zu ben Aemtern bes Staats“. 

5) gl. IT. b. 11. ad tramitem recti admoneant te taorum facta 
majorum, admoneat lectionis auctoritan, deinde judicii nostri electie 
gloriosa. 

6) IX 7. 

7) Var. IL 88. 

8) IX. 7. IX. 21. infantiam bonis artibus enutritam. 

9) Binfivab, oben ©. 28. ge 
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nicht zu unterfcheiden ift, ob alter ober neuer und ob gothifcher 
oder römischer Adel gemeint ift!). Nömifche und gothiiche Große 


4) Meift kann mur der Sachzuſammenhang aufflären: fo find bie proceres, 
beren einflußreiche yürbitte beim König gefangenen Römern Anmeftie erwirft, IX. 
47., natürlich vömifche Große. Die Varien brauchen proceres und nobileg 
für Senatoren, 3. B. VII. 19. antiquitas vos fecit nobiles haberi; ferner 
IX. 7. IX. 23. inter tot procerum lumina; ]J. 41. unde melius nobilitati 
(db. b. dem Senat) collegam quaerimus quam de vena nobilium, qui se pro- 
mittat abhorrere moribus quam refugit sanguine vilitatem und dann major 
gloria est dignitatis spectare sententiam procerum post regale judicium; 
ebenfo VIII. 15; herrlich ift e8 ein procer fein, herrlicher fiber proceres richten, 
beißt es VI. 4. vom Stadtpräfeeten als Richter der Senatoren. Die proceres 
find aber zugleich auch die servientes, d. b. bie Hofbeaniten, bie zugleich bie 
böchften Staatebeamten find, IV. 3. VI. 3.; V. 6. find bie proceres wohl bie 
Finanzbeamten, die Domänenvorftände, vgl. V.7.: procerum suggestione per- 
claruit, d. h. tua (arcarii) suggestione mit V. 6. a proceribus nostris fre- 
quenter admonitus debita reddere neglexit; (au oft untechniſch, tropiſch: 
proceres literarum Var. VIII. 15; ebenfo nobilis: doctrina ex obscuro 
nobilem facit und vollends VI. 6. plebs nobilis, d. h. bie Bevölkerung 
Ron; bier bezeichnet generosus ben Abelsftand, ebenfo IV. 89.); vgl. VII. 
17. IX. 29. 23; einmal nobiles proceres, b. b. die Staats: und Hofbeamten 
in Byzanz, X. 33, ebenio VI. 12. illustres proceres; über proceres |. 
I. 41. IV. 3. V. 6. 7. VI. 3. 7. 12. VO. 7. (== consules und patricii) 
8. VID. 3. 19. 2. manu consilioque gloriosi (15. die Senatoren). IX. 7. 
16. 21. 23. 24. X. 33. über bie nobiles, nobilitas I. 4. 41. 42. 46. N. 1. 
15. 111. 5. X. 18. 20. nobilissimus civis Il, 11. 12. nobilissima familia 
X. 11. origo II. 3. VIII. 10. stirps Gothorum; nobilis turba III. 11. 22. 
populi XI. 5. IV. 16. 48. V. 12. 28. VI. 9, 10. 13. 20. 23. pauper nobilis 
VI. 10. (eine gewiß feltne aber doch möglihe Ausnahme). VIL 35. 37. VII. 2% 
9. 16. 19. 13. 47. X1.8. XI. 29. nobilis Heißt wer bie Rangftufe der specta- 
bilitas bat, VII. 37.5; VI. 9. find die nobiles, bie Hofbeamten, die aulicae po- 
testates: es ift aber nicht bIo8 die Zugebörigfeit zum Hofe, welche zum nobilis 
mat; man wird, weil man nobilis ift, zu Hofe gerufen, VII 35.; man ers 
Hält, weil man von Geburt nobilis ift, ein Amt, VII. 16.; vgl. VII. 17. an- 
tiqua nobilitas parentum ; das ift die claritas originis, IV. 4. generis IL 
45. lux V. 41. splendor natalium Il. 10. 16. 39. V. 41. VI. 14; nobilitas 
ift natürlih aud die königliche Abftammung V. 12.; das königliche Geſchlecht ifk 
bie glänzende Spitze, das ebelfte ber Adelegeſchlechter; primates VI. 15. VIII. 10. 
XU. 22. primarii VL 14. summates IL 4. 14. bezeichnet ebenfo unbeflimmt ben 
Borrang durch Geburt wie Amt; ben Gegenſatz bildet bie plebs I. 32.; unwill= 
fürlih verrathen fi des wohlwollenden Cafſiodor geringſchätzig- ariſtokratiſche An⸗ 
fihten von ber Menge: aber die Zeit erflärt fie; die plebs ist innocua I. 27., 
aber wenn nicht gefättigt, poltert fie V1.6., vgl. VI. 4. 18. VI. 18. nescit plebs 
tacere quando interdum et hoc loquitur, quod a nemine perpetratur; I. 20 
inania verborum popularium non cogitamus; ber König entſchuldigt fi vor 
bem Senat fürmlih, daß cr aud auf bas Geſchrei ber Menge doch um ber Ge⸗ 
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erfüllten die Aemter des Staats, die Geſchäfte des Hofs, die Um: 
gebung des Königs in bunter Mifhung. So meinen denn die zwei 
einzigen Stellen des Edicts, welche von nobiles hanbeln?), den 
Adel beider Völker, und zwar will die Eine ausbrüdlich den Abel, 
der auf Abftammung beruht, neben dem ber auf Amt und Würde 
rubt, bezeichnen?), wie bie andre ebenfalls edle Geburt neben Reich: 
thum ftellt®). 

Die Söhne diefer Adelshäuſer, Gothen?) wie Römer traten 
früh, oft ſchon als Knaben), wie im Franfenreich, in den Dienft 
des Palaftes, in die perfönliche Umgebung bes Koͤnigs), von mo 
fie allmälig zu höhern Aemtern aufftiegen. Und durch ihre ein⸗ 
Hußreihen Familienverbindungen — denn dieſe Gejchlechter waren 
vielfach durch Berjchönerungen verflochten”), — gelangten ſolche junge 
Männer, vorab Römer, oft frühe zu bedeutenden Würben®), wäh: 
vend Andre, auch Gothen, fich durch Verbienfte langfam heben muß: 
ten”). So fcheidet fich denn diefer Adel als eine befondre Standes⸗ 
gruppe auch focial Scharf von ben geringern Leuten wie im Ums 
gang — fie verkehren nur mit ihresgleichen 1%) — und in der ganzen 
Lebensweiſe. 


rechtigkeit willen achten muß (popularis loquacitas I. 27.); vgl. IX. 43: vulgi 
pectora nefanda imitatio comprehendit — plebis inflammata contentio. 

1) Edictum Theoderici $$. 13. 59. 

2) $. 13. nobiles et splendidi honoris. 

3) $. 59. si domo patrimonio gratulatur et est genere nobilis: wie 
die Barien, nach dem Obigen, erjteren Unterſchied Häufig machen; über genus in 
ben Barin I. 42. 11. 2. 15. III. 5. 6. IV. 3. 11. 15. ut qui clarus es stem- 
mate splendeas dignitate. 

4) VOII 10. 

5) So die Söhne des Patricius Cyprian. VIII. 22. 

6) Var. IV. 4. in ipso . . advlescentiae flore . . palatia nostra intre- 
vit; VIII. 21. infantia eorum nota palatio ... ab ipsisque cunabulis regales 

| veulos pertulere. 

7) VID. 17. quid antiquam parentum repetimus nobilitatem (candidati) 
eam vicina resplendeat luce germani? .. his laudibus ductus a conjuge 
Besilianae conjunctug (est) familiae, quod plerumque evenit a meritis con- 
jungi posse nobilibus. IX. 17. crescit praeclaris meritis tuis, quod in affi- 
nitatem de talis elefit, qui se semper . . . fecit laudari. 

8) So der Präfectus Urbi Reparatus IX. 7.; der Conſul Paulinus IX. 22.; 
ir comes domesticorum Benantius II. 15: denn providentiae nostrae ra- 
tio est, in tenera aetste merita futura tractare (inexplorata posteritas) 

| VIN. 12. primaevus venisti ad honores; vgl. IX. 23, 
| 9) VI. 10. 
10) Var. IV. 48 unb I. 27. popularis loquacitas. 
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Ebendeßhalb wirb aber auch von ber eveln Bildung und Sitte 
dieſes Adels ganz beſonders patriotifher Sinn und Achtung vor 
dem Geſetz gefordert: zwiſchen Senatoren und ihren Leuten einer: 
feit8 und geringem Volk anderjeit8 war es im Circus wieberbolt 
zu Thätlichleiten gelommen. Da fchreitet die Gerechtigkeit bes Kö- 
nigs ein und mahnt die Senatoren der Ehrenpflichten ihres Standest) : 
fie „Ihulden dem Staat gleiche Opferwilligfeit wie der König” 2). 
Aber wir werben uns überzeugen, daß dieſe Liebe zur Geſetzlichkeit 
nicht minder der verwilderten und hochfahrenden roͤmiſchen Aemter- 
ariftofratie als dem rohen und trogigen Gothenabel gebrach: dieſe 
Bornehmen, durch Uemter, Einfluß bei Hof, und großen Grund» 
beſitz mächtig und ficher), behandelten die Geringern fehr häufig 
mit Uebermutß und drüdender Gewalt, oder fie entzogen fich ihren 
öffentlichen Pflichten, wiberjehten fich ben Beamten des Königs und 
wälzten jo die Laft der Steuern auf bie geringern Leute?) Es 
war dieß eine Wirkung davon, daß ſich in dem italiſchen Gothen- 
ftaat, und zwar bei der germanijchen Bevölkerung ganz ebenfo wie 
bei der römischen, neben ben alten Standesunterfchieden der Ins 
freien, Treigelaßnen, Freien und Edeln, welche mehr juriftifcher 
Natur geweſen, ein neuer Stanbesunterfhhied von mehr focialer 
Natur gebildet hatte, ber aber auch ſchon anfängt in bedeutenden 
juriftifhen Confequenzen anerkannt zu werben: es tft ver Unter: 
Ihied von Hohen und Niedern, Bornehmen und Geringen, ein Uns 


4) Var. I. 80. intersit igitur inter splendorem vestrum moresque 
mediocres. refugite tales familiares qui sunt injuriarum ministri, qui ho- 
nori vestro nitantur adscribere quod delinquunt . . vos enim quos semper 
gravitas decet nolite truculenter insequi inania verba populorum. 1. 32. si 
senator civilitatis immemor etc. L 27. ubi enim quaeratur modestus ani- 
mus si foedent violenta patricios ? 

2) Var. D. 24. VII. 13. „Dein Wandel fei eingebent deines Abels: nur 
verächtlichen Abſtamms Sprößlinge fallen in bie Lafer ihrer Herkunft”. 

3) Var. IV. 4: „es ift etwas unerbörtes, baß ein Sünftling bes Herrſchers 
nicht ausfchreitet, und das Glück hält felten Maß’. Der Drud biefes Adels auf 
die Geringen war fo allgemein, bag in jebem Proceß zwilchen Gliebern biefer bei- 
den Stände bie Vermuthung bafür fpricht, bem Geringen fi von dem Vornehmen 
Unrecht geſchehen, IV. 89; wie ftolz fi der Amtsadel über die vilitas ber Ge: 
meinfreien bob, barüber vgl. noch VI. 12. ut amplissimum genium pretiosse 
libertatis (db. h. ber Patriciat) vilissimam conditionem cum subditis non 
haberet. 

4) Var. IL 24; fogar bie Pächter der Senatoren theilen beren superbia, 
zahlen die Steuern mangelhaft und mit Wiberfegung 1. c. 25. 
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terfchieb, der mit dem ber Abligen und Gemeinfreien nicht völlig, 
fondern nur infofern zufammenfällt, als Reichthum Eine ber 
Grundlagen des neuen Adels bildet: viel eher fällt er in ben 
meiften Fällen, Urſachen und Wirkungen zufammen mit dem Ges 
genfag ber Reihen und der Beſitzloſen. 

Bei den Römern unterfchied das Strafrecht ſchon feit langer 
Zeit zwifchen honestiores?) und humiliores, viliores?) im Sinne 
von vornehmeren und geringeren freien, nicht im Sinne von Freien 
und Freigelaßnen oder Unfreien. Jene find die durch ihre höhere 
ſociale Geſammtſtellung ausgezeichneten, durch Vermögen 
mehr noch als durch Würden ober Rangſtufen (der spectabilitas 
etc.), obwohl beide Vorzüge regelmäßig zufammentrafen. Es war 
bieß eine Unterſcheidung, welche aus den römischen Eulturzuftänden 
fhon lange auch in das Rechtsleben übergegangen war: zumal bie 
ſehr häufigen Gelbitrafen und die Geſammt⸗ und Theilconfiscationen 
mußten bei den Armen durch Surrogate, wie Leibesitrafen, Ver: 
bannıng, Zwangsarbeit in Bergwerken erjeht werben. Diejen 
Unterſchied in Leben und Recht der Römer fanden die Gothen in 
Stalien vor. 

Bei ihnen beftand urfprünglih in Leben und Recht etwas 
Aehnliches nicht. Wir haben nachgewiefen®), daß der alte ger- 
maniſche Adel, wenn auch thatjächlich die Avelsgefchlechter großen 
Grundbeſitz hatten, nicht auf dem Reichthum als Grundlage feines 
Standesvorzugs beruhte. In den einfachen bäuerlichen Zuftänden 
der Germanen vor der Wanderung konnte der Vermoͤgensunter⸗ 
ſchied im Rechte Feine jo große Rolle jpielen. Wir haben gefehen, 
daß jener Adel ſich zwar*) hohen moralifchen Anſehens, auch großen 
thatfächlichen Einflußes auf das Staatsleben erfreute, aber Teine 
faatsrechtlichen Standesvorrechte befaß. Am Recht, namentlich aber 
im Strafredt und Privatrecht, ftand der arme, gemeinfreie Bauer, 
wenn er nur in feinem Allod die VBorausfeßung alles Genoffen- 
vehts überhaupt bejaß, dem reichjten Adligen glei, und nimmer: 
mehr würden e8 vor der Wanderung die freien gothiichen „capil- 
lati" ertragen haben, daß der Edle im Strafrecht eine privilegirte 


4) Und fo denn aud das aus römiſchem Recht gefchaffne Edict Theoberichs 
$$. 75. 83. 89. 91. 

2) Ed. SS. 62. 89. 75. 83. 91. 108. 

3) A. I. S. 19. 

4) A. IJ. S. 2%. 
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Stellung eingenommen, baß für ein und basfelbe Verbrechen ver 
Gemeinfreie eine härtere, jehimpflichere Strafe als der Edle zu 
tragen gehabt Hätte!), Er hätte barin eine unertragbare Herab- 
brüdung bes Freien zu den Unfreien erblidt: denn biefe allerdings 
wurden vom germanifchen Recht harter und fchimpflicher geftraft 
als die Freien. 

.Diefe alten Zuftände hatten fi nun aber bei den Oſtgothen 
Schon jeit der Auflöfung des alten Reiches?) und während der lans 
gen Wanderungen in byzantinifchem Land und Sold weſentlich än⸗ 
- dern müffen. Die fichre Bafis der ftolzen Selbitändigfeit des kleinen 
Freien, ber fefte Grunbbefig, war verloren und die große Menge 
des Volkes erfcheint in den leßten Jahrzehnten vor der Einwan⸗ 
derung in Stalien verarmt?®), hülflos, unfähig fi in den ſchwan⸗ 
fenden und fchwierigen politifchen Berhältniffen felbft zu belfen und 
zu halten: vom König, von den Führern verlangen fie Land, Brod 
und Unterhalt — grade ber Mangel treibt fie manchmal, in ge⸗ 
waltiger Mafjenvereinigung den Willen des Könige zu beftürmen 
und zu zwingen*), dem fie regelmäßig die Entjcheibung des Ver⸗ 
hältnifjes zu Byzanz und damit ihres ganzen Schickſals allein 
überlafjen müflend). - Schon hiedurdy war e8 gegeben, baf die är- 
mern unbebeutenderen Gemeinfreien jet gegenüber dem König und 
feiner Umgebung, den einflußreichen VBornehmen, eine viel andere 
Stellung einnahmen, als nach der alten Berfaflung in den alten 
Zuftänden. 

Und bei der Nieberlaffung in Stalien wurden biefe Berhält 
niffe nicht mehr befeitigt: die Unterfcheidungen waren fchon fo 
mächtig, daß fie nur beftätigt werden Fonnten. Die Dienſt-Adligen, 
bie Gefolgen, die nächfte Umgebung bes Königs, die bebeutenveren 
Heerführer, oder die alten Adelsgefchlechter, welche für zahlreichere 
Treigelaßne, Kuechte und Herden‘) größeren Grundbefit brauchten, 
forderten und erhielten, nahmen nun im Leben eine ganz andere 
Stellung ein als der arme Gemeinfreie, der, durch nichts ausge: 


4) Die Abftufung der Eompofttionen ift hiegegen natürlich kein Einwand; üb: 
rigens fehlt jede Spur, dag das Compoſitionenſyſtem bei den Oftgothen beſtanden 
habe, f. unten das Ebict und den II. Anhang. 

2) a. 376. U. 1. ©. 56. 

3) S. A. II. ©. 113. 

4) A. U. ©. 113. 

5) 1.c. S. 105. 107. 

6) U. I. ©. 7. 
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zeichnet, die geringe Scholle empfing, die zu feines Haufes Bebarf 
ansreichte: die gothifche Ariftofratie trat ber vorgefundnen reichen 
römijchen völlig ebenbürtig zur Sette. Damit waren num bei ben 
italiſchen Gothen die Borausfehuigen gegeben, den römifchen Unter: 
Ihied von Vornehm und Gering, Reid und Arm aus dem focialen 
Leben in bevenflicher Weife wie bei den Römern auch in das Rechts: 
leben übergehen zu laffen und Theoderich widerftand dieſem Zug 
ver Entwiclung nicht völlig. Zwar folgte er ihm nicht fonder 
Widerftreben: in manden Fällen bat er in dem Edict, das and) 
für feine Gothen gelten Jollte, das römische Recht, wenn e8 zwiſchen 
honestiores unb humiliores unterschied, mit unverfennlicher Abfichts 
lichkeit geändert und gleiches Recht für beide hergeftellt: indem er 
entwerer die gelindere Strafe auch für die Geringern ausſprach 
oder, was der ganzen Tendenz feiner Gefeßgebung viel näher lag, 
die härtere Strafe auch auf die Vornehmen ausbehnte. 

Aber es iſt ein bebeutfames Zeichen, daß er nicht überall 
biefen Unterſchied wenigftens für die Gothen befeitigte, fondern ihn, 
wie er im römifchen Strafrecht beitand, oft auch im Edict beitehen 
ließ und dadurch auch auf die Gothen anmandte Wir heben bie 
bisher nicht beachtete Erfcheinung deßhalb nachdrücklich hervor, weil 
fie zeigt, daß auch in dieſer Hinficht wie in fo mancher andern!) 
in dem Furzlebigen Gothenſtaat ſchon fehr frühe die Anſätze unb 
Keime ganz der nämlichen Bildungen fich einftellen, welche ſpäter 
in den andern mehr beachteten und länger beſtehenden Reichen, na= 
mentlich in dem ber Franken, zu reicher Entfaltung gebiehen find?). 

Die im Tranfenreich die Volksverfammlung verſchwindet und 
bie Heinen Gemeinfreien von einer neuen Ariftofratie in den Hinter: 
grund gejchoben werben, ganz ebenſo geftalten fich diefe Verhält: 
niffe anfangsweife bei den Gothen. Und wie breihundert Jahre 
Ipäter Karl der Große, jo hat fchon Theoderich der Große im rich— 
tigen Inſtinet des Königthums die Heinen Freien vor biefer Bes 
wegung der Zeit zu ſchützen verfucht — beide gleich vergeblich. 
Die VBornehmen, potentes, praepotentes, eben dieje römijche und 
gothifche Ariftofratie factifcher Weberlegenheit von Amt und Reid 
thum, machen fortwährend das Eingreifen des Königs zum Schuß 
der geringen Freien nöthig. 

Wenn bie gothifchen Großen gern Gewalt gegen bie Römer 


1) 3. 8. in ber tuitio regis, f. unten „Serichtehoheit”. 
2) Bol. oben S. 77. 
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übten, fo waren boch auch die römifchen Adelsgefchlechter in ben 
unrubigen und auf Selbithülfe anweifenden unfichern Zuſtänden in 
den lebten Generationen arg verwildert. Zumal wenn bie große 
Modeleivenfchaft der Eircusparteiung auflodert, greifen fie jo raſch 
wie die Barbaren zur Gewalt!). Beſonders aber unterbrüdten die 
vornehmen Römer ihre geringern Nachbarn gerne unter dem Scheine 
bes Rechts mit dyicandfen Civil- und Strafprocefjen?), und anges 
ſehne Gothen wie Römer verachteten häufig, auf ihre mächtige 
Stellung pochend, die Amtsgewalt der gewöhnlichen Richter und 
Behörden, jo daß die Autorität des Königs felbft in außergewoͤhn⸗ 
lihem Eingreifen feinen Beamten gegen ſolchen Trotz zu Hülfe 
fommen muß. Diefe Großen mifchen fi in fremde Prozeſſe?); fie 
protegiren wer ihre Gunft erfauft und unterbrüden bie Gegner 
ihrer Schüßlinge*). Und der König muß, bei allem Bejtreben, 
ben Mißbrauch diefer bevorzugten Stellung zu hindern, die bevor⸗ 
zugte Stellung felbjt anerkennen: die jocialen Unterfchiede find be= 
reits jo ſtark, daß des Königs Gefeßgebung fie nicht mehr um ber 
alten Rechtsgleichheit willen ignoriren Tann, ſondern vielfach be- 
jtätigen muß. 

Dabei fehen wir deutlich in einigen ‘ber entjcheidenden Stellen 
des Edicts, worauf denn der Vorzug diefer Vornehmen beruht, nicht 5) 
auf juriftifhen Standesprivilegien,, jondern auf dem Reihthum®). 


1) Zwei der vornehmften Würbenträger, ein Patricius und ein Conſul, Mös 
mer, überfallen, wie es fcheint, durch böhnifchen Zuruf gereizt, eine Deputation ber 
„Srünen“, auf dem Wege zum Hof bes Königs felbft, unter ſolchen Mißhand⸗ 
lungen, daß Einer ber Grünen auf dem Platze bleibt. Var. L 27. 32; caedes 
ingenui per senatores, 

2) „Calumniae“, f. unten „tuitio“ und das Ebict. 

3) Edictum Theoderici $.44; (f. den Tert für alle Citate aus bem Ebict 
im Anbang L); bier ift das militantes der römifchen Quelle ganz allgemein zu 
potentes erweitert. 

4) $. 45. 

5) Wie Sartor. S. 84 meint. 

6) Der substantia Ed. epil., bie aud in ben Varien .eine wichtige Rolle 
ipielt: (Var. II. 18. 37. V. 6. 7. XI. 22.: die primatos genießen bie deliciae 
ber Provinz, bie mediocres haben nur nothiwendige expensae; ben Gegenſatz zu 
dem idoneus bildet ber tenuis: Ed. $. 97. Var. I. 19. ne tenuis de proprio 
cogatur exsolvere quod constat idoneos indebite retinere; minor fortuna 
und mediocritas wird völlig ibentificirt IV. 40. vgl. IV. 39 und XU. 11 bie 
potiores, generosi, potentes, gegenüber bem fortuna minor. Die mediocres 
ftehen zwifchen divites und pauperes in ber Mitte: paupertatem fugere et di- 
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In jehr vielen Fällen, in welchen das römtifche Mecht in Geld 
ftrafte ober eine Gelbentfchäbigung zuließ, kamen die Vornehmen, 
weil fie eben zahlen, entjchäbigen Tonnten, verhältnigmäßig ſehr 
glimpflih ab, während die Geringern, d. h. die Aermern, bei benen 
nichts zu pfänden und zu confisciren war, ber Lörperlichen Züchti: 
gung, der Verbannung und ähnlichen harten Strafen verfielen. 

Hatte man aber einer jolchen an ſich nicht ungerechten Unter: 
ſcheidung einmal Raum gegeben, — denn ftraflos Tonnte doch die 
Armuth nicht machen?!), — fo lag e8 nahe genug, auch in andern 
Beziehungen den humilis fchärfer zu behandeln als den honestus?). 

Befonders Far wird diefer Zuſammenhang bei der Strafe für 
Vergewaltigung einer freien Jungfrau?). Hier will das Geſetz vor 
Allem für die Gefchäbigte ſorgen und zwingt deßhalb ben vorneh⸗ 
men und reichen Verbrecher fie zu heiratben und ihr einen großen 
Theil feines Vermögens zuzumenben, unter der Borausjegung, das 
durch für die Gekränkte am Beten zu forgen. Iſt aber der Ver⸗ 
brecder niedrig und arm, fo würde in der Berbindung mit ihm 
feine Berforgung liegen und jene Bermögenszuwendung unmöglich 
oder unbefriedigend fein. Deßhalb muß in dieſem Fall der Be 
leidigten Statt der Verforgung die Rache genügen und ber befiglofe 
Niedrige wird — getödte. Man fieht bier, wie dieſe unfer Rechte: 
gefühl verletende enorme Rechtsungleichheit nicht abfichtlih von 
bein Rangunterfchied ausgeht, jondern ganz andre Motive jenen 
Rangunterichied aud im Strafmaß wirkſam machen. Die „nobili- 


vitias non amare: vivunt fortuna mediocrium et conscientia divitum. V. 
14. vires mediocrium consurgere sinantur — ebenba expensae pauperes 
gravare suggeruntur. 

4) Dieſen Sebanfengang zeigen die Varien beutlih IV. 10. quem vero ab 
hoc redimitione foedum patrocinium tenuitatis excusat, pro amissi (l. 
commissi) qualitate facinoris in eum fustuario supplicio vindicetur. non 
enim patimur impunitum quod nolumus esse permissum. IX. 2. aut decem 
librarum auri dispendio feriatur aut si facultag vindictae non sufficit per 
fustuaria supplicia laceretur et reddat debitum poenis quod non potuit 
compensare pecuniis. X. 28 si ad hoc damnum idoneus non potuerit in- 
veniri corporali supplicio poenam luat. III. 20. si quis autem in hac prae- 
sumtione medius invenitur ut ad ea quae jussa sunt idoneus non posgit 
inreniri ad nos reducite vinculis religatum, ut poena possit satisfieri, 
cujas facinoris facultas non sufficit ultioni., 

2) Schon iſt pauper und humilis fononym mit vilis I. 41; bie paupertas 
iM eine Schanbe IV. 10; vgl. oben ©. 86 bie Geringſchätzung der plebs. 

3) Ed. $. 89. 
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tas* im Tert der Stelle will: nicht etwa „Adel“ im firengen ſtaats⸗ 
rechtlichen Sinn, fondern dasſelbe, was ſonſt honestiores bezeichnen, 
und nur weil die Vermögenszuwendung (idoneum patrimonium) 
in biefem Fall die befondere Erörterung der Einen Bafis diejer 
„Bornehmen” ohnehin nöthig macht, wird die andre hohe Amts⸗ 
ftelung oder Abkunft dießmal ebenfalls beſonders ausgedrüdt, 
während in ben honestiores Abfunft, Rang und Reichthum zu⸗ 
fammengefaßt werden. Mit diefer Motivirung der Unterſcheidung 
ftimmt ganz genau, daß bei ver Vergewaltigung einer Wittwe, weil 
bier der Gefichtspunft der Verjorgung durch Fünftige Heirath zu- 
vüctritt, der Verbrecher, welchen Standes er fei, getödtet wird). 

Da nun bei den „Geringern” in Ermanglung von Vermögen 
an die Stelle der Confiscation die Verbannung tritt, aber auch die 
Reichen mit und neben der Confiscation häufig Verbannung traf?), 
fo mußte in folhen Fällen das Ediet, um nicht die Armen zu ges 
Iind ablommen zu lafien, zu der Verbannung noch eine Steigerung 
fügen, und dieſe befteht nun regelmäßig in der Lebenslänglichleit 
bes Erils, während die Reichen neben dem Verluft ihres Bermö- 
gens nur fünf- oder fünfzehnjährige Verbannung trifft. Weil nun- 
aber auch bei den Reichen manchmal Tebenslängliches Eril eintrat 
oder auch weil jene Steigerung im Bergleih mit dem VBermögens- 
verluft der Reichen noch immer zu gelinde fchien, fchärfte das Edict 
für die Armen die Verbannung bei ſchweren Verbrechen häufig 
noch durch Prügelſtrafen, welche e8 für viele Reate neu einführt. 
Dieß ift nun aber ein bebeutfames Zeichen davon, wie nahe bereits 
dem Knecht ber kleine Gemeinfreie in der Empfindungsweife jener 
Zeit und jenes Reiches gerüdt ift. Denn nad älteftem germani⸗ 
ſchem Recht ift die fchimpfliche Prügelitrafe recht eigentlich Merkmal 
eines Knecht, und wenn auch in mandyen Stammrediten ganz wie 
in unſerm Edict Peine Freie derſelben, meijt eventuell, unterwor⸗ 
fen werden, jo zeigt das eben nur, daß in allen diefen auf römt- 
ſchem Boden erbauten Germanenftaaten ähnliche Urfachen ähnliche 
Umgeftaltungen der alten Standesrechte erzeugten. Anderſeits aber 
mußte eine folche Herabbrüdung der Tleinen Freien zu den Knech⸗ 
ten im Geſetz auch wieder zurückwirken auf ihre fociale Annäherung 


1) Ed. $. 60; daß unter cujus libet loci doch nur freie (nicht auch Un: 
freie) aber Vornehme wie Geringe zu verfiehen find, erhellt aus $. 63. 

2) Confiscationen und Gelbitrafen werben im Ebict fehr häufig ausgefprochen 
6$. 22. 43. 46. 75. 83. 84. 90. 93. 104. 108. 111. 112. 
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im Leben, wie fie aus biefer thatlächlichen Annäherung in das Ge: 
jeg übergegangen war, und dann wieder im Recht härtere Behand: 
fung der Geringern herbeiführen. So wird die gewaltjame Behin⸗ 
derung eines Begräbniſſes bei honestiores nur nit Drittelsconfis- 
cation und fünfjähriger Verbannung geahndet: bei humiliores wird 
die Konfiscation durch Lebenslänglichleit des Exils und Vrügel- 
ftrafe erfeßt!). Genau mit derjelben Strafabftufung wird bei Ber: 
fauf eines Freien in Sclaveret zwiſchen Vornehmen und Geringen 
unterfchieden 2). Lebenswierige Verbannung mit Prügelftrafe ift ein 
ſtehendes Strafmak des Edicts fir die humiliores?). Aber aud 
Ihon in der Behandlung des Angejchuldigten während des Pro- 
cefjes finden fich bedeutende Unterſchiede: der Tleine Gemeinfreie 
wird bet der Eriminalanflage einfach verhaftet, während ver reus 
nobilis et splendidi honoris von der Haft befreit bleibt?). 


Wenn in folder Weife ber König die Unterfcheidung zwischen 
honestiores und humiliores, in vielen Fällen, wo er ihn im ro: 
mifhen Hecht vorfand, auch für bie Gothen beibehielt, fo hat er 
doch in andern Fällen darauf bingearbeitet, diefe Ungleichheit nicht 
gelten zu laſſen. Und zwar offenbar nicht um der Römer willen, 
welche Iange daran gewöhnt waren, Jondern um ber Gothen willen, 
bei denen der neue foctale Zuftand erſt noch im Werben begriffen 
und noch nicht völlig befeftigt war. So fand er für das eigenthüm— 
fihe Verbrechen des $. 89 (betrügliche Anmaßung von Amtsgewalt 
zum Zwecke ber Erprejiung) im römifchen Recht den Unterfchieb in 
Ihrofffter Steigerung vor, indem die humiliores getödtet, die ho- 
nestiores nur mit deportatio in insulam geitraft wurden. Diefe 
Ungleichheit war dem König zu ſtark und nicht wie bei der Noth— 
zucht motivirt: im Gegentheil, dieß Reat fam bei Vornehmen häufi- 
ger und mit größerer Gefährlichfeit vor als bei Geringen. Deßhalb 
rüdt der König die beiden Stände einander näher: die Geringen 
werden nicht mehr mit dem Tode, fondern nur mit ber in dem 
Edict auf fie regelmäßig angewandten Strafart, lebenslänglicher 


1) Ed. $. 76. 

2) 6. 83. 

3) 6. 89. 

4) Ed. $. 13 beißt e8 von ihm suae committi debet dignitati, aber auch 
bie bat feinen Grund darin, baß ber Reiche Caution flellen kann, oder auch ohne 
ſolche in feinem (meift Tiegenden) Vermögen für ben Kal der Flucht ein Stenfobject 
prüdläßt. 4 
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Verbannung und Prügelitrafe bebroht: bie Vornehmern nicht mehr 
mit der leichtern, aber im Gotbenftaat unpraftifch geworbnen de- 
portatio, jondern ebenfalls mit Iebenslänglichem Eril geftraft, nur 
ohne Prügelftrafe — ein charakteriftifcher Unterfchie !). Dazu 
kömmt nun, daß an dieler Stelle wie an vielen, in welchen exilium- 
den Reichen ausprüdlich Iebenslänglich oder ohne beftimmte Zeit- 
grenze gebroht ift, hoͤchſt wahrſcheinlich Konfiscation des geſamm⸗ 
ten Vermögens ftillfchweigend inbegriffen ift?). Denn exilium ift 
im Gothenſtaat an die Stelle der vier andern römifchen Berban- 
nungsfirafformen (deportatio, in insulam relegatio, in perpe- 
tuum relegatio, in tempus relegatio), jo auch der in insu- 
lam deportatio getreten®). Dieje aber war immer lebenslänglich 
und mit Verluft der Givität und mit Eonfiscation verbunden. In 
den allen aljo, wo im Edict exilium an bie Stelle ver depor- 
- tatio getreten ift (nicht auch wo an die Stelle ver relegatio) — 
und das tft hier der Fall — dürfen wir Gefammtconfiscation mit 
dem Eril verbunden annehmen und bei diefer Annahme ift dann 
ber Unterfchied zwiſchen Armen und Reihen vom König im Fall 
unfres Paragraphen in dem Duantum des GStrafleidens in der 
That aufgehoben). 

Sehr deutlich zeigen auch die Beitimmungen über Brand- 
jtiftung, daß der Unterfchied von honestiores und humiliores 
aus dem DBermögensunterjchieb hervorgegangen war und daß das 
Edict Teineswegs mit Abficht dieſen Standesunterfchied verichär- 
fen wollte, jondern ihn nur bei Geldftrafen fanctioniven mußte, 
baß der König gerne die humiliores wie bie Vornehmen beftrafte, 
wo es anging, und nur aus Noth fie mandymal mit andern und 
dann freilich ſchwerern Strafen heimſuchen mußte. Zugleich zeigt 


1) Darüber daß zwifchen relegatio und exilium nit mehr techniſch untere 
ſchrieben wird, f. im erften Anbang zu $. 89. 

2) Wo nicht Theilconfiscation ausbrüdlich beigefügt wird. 

3) S. unten Anhang 1. 

4) Vielleicht erklärt fih auch aus ber engen Verbindung von Conftscation 
und Eril (Deportation), daß bei ber Veſtrafung der Beftehung, verübt von Vor⸗ 
nehmen, $. 91 des Ebdictd nur Confiscation, nicht, wie bie benützte römifche 
Quelle, auch Verbannung ausfpricht. Es ift hier das Weglaffen der Verbannung 
eher aus Verſehen, — bem Geſetzgeber ſchwebte bie Verbindung beiber Strafen 
wie in feiner Quelle vor, — benn aus Abfiht zu erflären, da ber Sprung zu ber 
ſchweren Beftrafung ber humiliores — für fie iſt die Tobesjtrafe der römifchen 
Quelle beibehalten, — zu groß erſcheint und ba Eonfiscation ohne Verbannung 
im Edict nur noch einmal begegnet. 
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bie Stelle auf's Klarfte, daß der König vielmehr jene Unterfchet: 
dung wiewohl mit geringem Erfolg zu befämpfen und bie alt- 
germanifche Haupttbeilung zwilchen Freien und Unfreien wieder 
zur Hauptſache machen wollte. 


Die römischen Quellen, welche das Edict benuͤtzt!), gehen aus 
von dem Unterjchieb zwifchen honestiores und humiliores und 
ftrafen diefe viel jchwerer. 

Der König gebt nicht von diefem römischen, fondern von dem 
altgermanijchen Unterfchied der Freien und Unfreien aus und wen: 
bet auf diefe die jchwere Strafe an, welche das römifche Recht 
auf die Heinen Freien anmwandte, nämlich den Feuertod. Der König 
will ſämmtliche Freie gleich behandeln: fie follen alle mit dem dop— 
pelten Erſatz des Schadens abkommen, alfo auch die Heinen Freien, 
wenn der Schade nicht jo groß iſt, daß jener Erſatz ihr Vermögen 
überfteigt. Nur eventuell freilich, das heißt, wenn fie jenen boppel- 
ten Erſatz nicht erfchwingen können, muß, da fie doch nicht ftraflos 
ausgehn können, für fie eine andre Strafe als die der Neichen eintre- 
ten: e8 trifft fie dann ihr gemöhnliches Schickſal und das conjtante 
Surrogat der Vermoͤgensſtrafen: Verbannung mit Prügel. Das 
ift aber doch eine bebeutende Strafminderung ftatt des Feuerto— 
bes, welden ber gothiiche König feinen Fleinfreien Gothen denn 
doch nicht bieten will, vielmehr nur den Knechten droht: biefes tft 
die ftärfjte Aenderung des römischen Rechts, welche der König, ber 
fonft überhaupt jehr felten und ſehr leife Andert, in feinem ganzen 
Gejeß vorgenommen hat, und fie ift für die Stellung der Gothen 
und Römer im höchften Grade characteriftiih und für die Richtigkeit 
unferer Auffaflungen des ganzen Reichs im höchſten Grade beweiſend. 

Nicht minder lehrreich ift, — wenn man verfteht den Zufam- 
menhang zwifchen den Geltaltungen ber Nechtsbildung und ben 
politifchen und foctalen Zuftänden zu erfaſſen und zur gegenjeifigen 
Erläuterung zu verwerthen — die Behandlung der Grenzverrüdung 
im Edict?). Die römische Duelle geht aus von den Unterjchieden ber 
Freien und Unfreien und dem ber Vornehmen und Geringen. Was 
thut nun der König? Er verfchärft erftens die Strafe der Unfreien, 
macht zweitens den Gegenſatz zwilchen den Unfreien und der nie- 
derften Schicht der Freien viel größer und hebt drittens ben zwiſchen 


4) S. den Anhang 1. zu $. 97. 
2) S. 104. 
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vornehmen und geringen Freien ganz auf, was alles germanifch 
gedacht und im Intereſſe der Germanen gethan ift. 

Das rönifche Recht hatte die Unfreien nur zur Zwangsarbeit 
in den Bergwerfen verurtheilt. Der König verurtbeilt fie zum Tode. 

Das römische Recht hatte die geringen Freien zu Öffentlicher 
Zwangsarbeit (nicht in den Bergwerten), die Vornehmen nur zu 
Dritteleonfiscation verurtheilt. Der König hebt dieſen Unterfchied 
anf: er läßt die den Kleinfreien gedrohte öffentliche Zwangsarbeit 
ganz fallen und wendet die mildere Strafe, die das römische Recht 
ven Vornehmen vorbehalten, auf alle Freien and). 

Metalla und opus publicum kommen im Gothenftaat nicht 
mehr vor, das nöthigte allerdings den König zu einer Aenberung, 
aber das Ändert nichts an der Bedeutſamkeit der Art und Weiſe 
biefer Aenderung: Erhöhung der Sclavenftrafe, Ausgleihung und 
Milderung der Strafe für die Freien. Wenn es nun räthjelhaft 
erfcheint, weßhalb hier der König die fonft nie vergeßne eventuelle 
Berbannungs: und Prügelitrafe für den Fall der Vermögensloſig⸗ 
feit der Ktleinfreien weglaſſen mochte, fo erklärt fich das doch aus 
der Art unferes Reats. Die Grenzverrüdung im Sinne des Bara- 
graphen kann immer nur verübt werben von einen großen (honestus) 
oder Kleinen (humilis) Grundbefiger (eigenhändig oder in feinem 
Auftrag), es Liegt alfo jedenfalls in dem Grundftüd ein Object der 
Eonfiscation vor und fowie dieß gegeben, will der König von dem 
Unterfchied des römischen Nechts zwiſchen Vornehmen und Gerin— 
gen nichts mehr wiffen, den er nur, wo ihn bie Noth zwingt, fta= 
tuirt. Bei der Branpftiftung hat er den Unterfchied nur relativ, 
hier bat er ihn abjolut aufheben können. Wenn nicht wie in ven 
oben erörterten Fällen bejondere Gründe ihn aufrecht erhalten, 
ſucht der König offenfichtlich jenen Unterſchied im Recht nicht gel- 
ten zu laſſen: e8 tft ganz diefer aus dem germanifchen Rechtsgefühl 
ftammenden Tendenz gemäß, wenn er denfelben bei der Gräberzer- 
ftörung,, wo fie Valentinian erft neu eingeführt hatte, wieder be- 
feitigt und Vornehme und Geringe mit dem Tode ftraft?). 

Alfo nur der Reichthum, nicht der Rang ift die Baſis des 
Unterfchiedes und nur das Vermögen bewirkt bie 'unvermeidlichen 
Unterfcheidungen im Recht. 


1) Die Verbannung ift nicht wie $. 89 aus Verſehen, fonbern abjichtlich 
weggelaffen: denn es tritt nicht Gefammts, fonbern nur Theilcoufiscation ein. 
2) $. 110. 
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Das erhellt au aus den Strafen für Rückfall in’s Heiden⸗ 
tbum 3) und für Zauberei; erfteren ftraft das Edict ohne Unterfchieb 
mit dem Tode. Letztere bei honestiores mit Gejammtconfiscation 
und febenslängficher Verbannung: da genügt ihm bei humiliores 
die Prügelfirafe als Surrogat der Gefammtconfiscation nicht und 
e8 ftraft fie mit dem Tode. Dieſe. Strenge war vieleicht mit ver: 
anlaßt durch die Aeußerung ber römischen Quelle, eigentlich feien 
Zauberer allerwege bes Todes würdig. Bezeichnend ift, daß nur 
bet honestiores bie Eonfiscation eine jchwere Strafe tft: den hu- 
miliores fann man meift nur das Leben nehmen; ben Ichlagenhften 
Beweis für die blos pecuniäre Bedeutung ber Unterſcheidung ge⸗ 
währt aber ver 8. 111 des Edicts, welcher bei dem Begraben von 
Leihen in Rom bie conftante Standesunterfcheibung und ihr gemäß 
Vermögens: oder Prügelftrafe aufftellt, aber diegmal ben Gegenſatz 
von honestiores und humiliores nicht mit diefen Namen, ſondern 
gerabezu folgendermaßen ausdrückt: „wer in der Stadt Rom Leichen 
begräabt, ſoll den vierten Theil feines Vermögens an den Fiscus 
verlieven, wenn er aber nichts bat, foll er geprügelt und aus ber 
Stadt getrieben werben” 2). 

Diefer gefammte Adel nun, roͤmiſcher und gothiſcher, altgothis 
her und neugothijcher, wie er, auf Abſtammung, Amt, Königsgunft 
und Reichthum gegründet, fich über die Gemeinfreien erhebt, nimmt 
jebt die erfte Stelle im Staat. nach dem König ein — die Gemein⸗ 
freien bedeutend in den Hintergrund brängenb: in ber Friedenszeit 
der Amaler überwiegt jogar der römische Abel, weil er bie Mehr- 
zahl der römiichen Aemter füllt an Bedeutung im Staat, in dem 
zwanzigjährigen Krieg mit Byzanz aber waren nur äußerſt wenige 
römische Edle auf Seite der Barbaren und die Ariftofratie, welche 
wir auch in biefer Periode noch von größtem Einfluß und ftets” 
in der Umgebung des Königs finden, tft aljo gothifcher Abdel?). 

Pie diefer römifchegothifche Adel unter Theoderichs ganzer Re⸗ 
gierung bie erite Rolle ſpielt und feine ftete einflußreiche Umgebung 
bildet), wird ihm auch vor Allen die Defignation Athalarichs zum 





— — 


1) Ed. $. 108. 
2) gl. Var. IV. 10. III 20. 
3) Wie denn Prokop bier immer von Adyınos, Hdxıuoı rar Pappdeo», 
Perser ſpricht und bie italienifchen Adyasos wohl von ihnen unterfcheibet. 
4) Bei der Tafel wie bei Spazierritten und Reifen, Var. V. 40, Römer wie 
Gothen; aber es ift doch ein Gothe (Graf Thulun), nicht ein Nömer, für den ber 
Dapu, germanifches Konigthum. IM. 4 
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Nachfolger zur Huldigung angezeigt: fie find jene „Grafen ber 
Gothen und Erften des Volks“, welche Jordanis nennt!) die pro- 
ceres manu consilioque gloriosi?), ihre Zuſtimmung enticheidet: 
ihrem Vorgang folgt ohne Bedenken die Menge der Gemeinfreten: 
erit nach ihnen wird die Bevölkerung der Königsftadt vereibigt und 
nach diefen vollendeten Thatfachen die Gejammtheit der Gothen und 
Römer in Stalien und den Provinzen in Pflicht genommen. 

Unter den Wahllönigen tritt dann der Einfluß wie ber Volks⸗ 
verjammlung, fo ber des gothifchen Adels noch viel mächtiger her- 
vor, Erft nach eingebolter Zuftimmung ber Spiten bes Volfes®) 
gibt Vitigis den Frankenkoͤnigen gothiſches Reichsland Preis. Aus 
dem Abel vorab find jene „Nelteften” genommen, beren Rath ber 
König einzuholen pflegt*); fie erfcheinen neben dem Koͤnig als die 
Führer und Leiter der Menge in Gefecht und Berathungd). Sa, 
zulegt wendet ſich dieſer Adel gegen ben König. felbft: fie geben 
ihn feiner Mißerfolge wegen auf und nehmen, ohne daß er ihnen 
zu widerftehen wagt, bie Leitung ber Dinge allein in bie eigne 
Hand‘). Sie tragen insgeheim, ohne vorerft die Menge ber Ge- 
meinfreien zu fragen, die Gothenfrone dem Belifer an — unter 
ihnen Ildibad, der fpätere König”). Als der Verrath des Byzan- 
tiners offenbar wird, ift e8 ber Reſt biefer hervorragenden Männer 
— denn Viele waren in Belifars Gewalt gefallen und gefangen 
nad Byzanz geführt worden ®), — welcher ſich nad) einem neuen König 
umfieht, denjelben aus der eignen Mitte Fürt und feine allgemeine 
Wahl durchjett?). Auch gegen Totila find diefe Edeln vie Wort- 


. führer des Volksheers in jehr freimüthiger Rebe 1%): fie haben vor: - 


König, da fie bei einer Meerfahrt beibe in Todesgefahr ſchweben, das eigne Leben 
wagen wi. VII. 11. 

1) c. 59. 

2) Var. VID. 2. 

3) Proc. l.c. L 13. ef cı &v Tördoıs xadapor 7» — Tdırdaw ol Aöyınoı. 

4) 1. c. I. 22; fie heißen Tdr9wv Apıoroe II. 28. 

5) 1. c. 

6) Unter ben wechſelnden Bezeichnungen E! zı Ev Tordos xadapor Ar, 
Aöyınoı, Aoyınaszaroı Föxıuoı, doxıudtaro, &pıcroı REÄToL, (. Dahn, Protop), 
find immer die nämlichen Perfonen gemeint. s 

N 1. c. 29 dvje Söxemos. 

8) 1. c. 29. 30, IIE. 1. 

91. c. 

40) 1. c. II. 24. 


. 2 Zee > Ger" Ge — 4 2 . 
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zugsweife die Heerführerftellen und den Befehl in ben widhtigften 
Städten und Feltungen!). Das ganze Volksheer wehllagt, wenn - 
viele diefer Eveln im Kampfe fallen?); fchwer fallt ihre Kürfprache 
bei dem König in's Gewicht?), und um des Volles Treue feft zu 
fihern, werben biefe Edeln als Geiſeln verlangt?*). 

Eine bebveutende Kluft trennt von diefem Abel bie kleinen är⸗ 
mern Gemeinfreien; weil biefer Gegenfat der potentes, honesti 
und der tenues, humiles zumeift auf dem Vermögen beruht, hängt 
er auch mit Beruf und Beichäftigung zufammen. Wer eine Wittwe 
verführt, fagt das Edicts), wird um stuprum geftraft: „es jei denn 
eine geringe, gewöhnliche Frau: denn an folchen. Wittwen, welche 
ein Gewerke ober Rohnarbeit Ketreiben, wird dieß Verbrechen nicht 
begangen”: — man fieht, wie hier der fociale Unterfihieb von Vor⸗ 
nehm und Gering, Reich und Arm auf bie fittliche Werthſchaͤtzung 
des Individuums und baburch ſelbſt auf die juriftiiche Behandlung 
von Einfluß ift. In gewiffer Hinficht fällt. die Unterfcheidung von 
honestiores und humiles, beider römtihen Bevölkerung wentgiteng, 
mit bem Gegenfab der Stäbter und der rustici zufammen. Denn 
da die Ariftofratie in Ravenna, Rom und in ben Städten ber Pro⸗ 
vinzen die Hofe, Staats: und Stabtämter füllte, lebte dauernd Fein 
Bornehmer auf dem flahen Lande. — Sondern, da ein freier 
Bauernftand in Stalien ſchon lange völlig verſchwunden und aud) 
in ben übrigen jetzt zum Gothenreich gehörigen Provinzen fehr 
ſchwach vertreten war, traf man als Leute, bie dauernd auf dem 

| ande lebten, nur Sclaven, Halbfreie (Eolonen) und Freigelaßne, 
welhe die großen Latifundien des ftähtifchen Adels bewirthſchafte⸗ 
fen: außerdem nur noch etwa eine zwar öfonomifch jehr wichtige 
aber jehr gering geachtete Klafie von Freien, die Intendanten und 
Paͤchter der Föniglichen und abeligen Güter, die actores, procura- 
' tores6), villici und conductores?), — fehr oft waren aber auch 


1) Zldibad in Verona II. 24. 25. Albila dunp Er Tdrsoıs uakora doxı- 
fs in Orvieto I. 20; als Belifar über bie Vertbeidigung von Auximum Aus⸗ 
fmnft braucht, fucht er einen ber Pöxzmos zu fangen II. 26 u. ſ. w. 

2) 1. c. I. 2. äydoas: doxiuous &s Ta udisora Tov orparonsdov (es find 
bie Tapferften und bie Edelften gemeint) II. 30. resvavar dv sö noAdum Tor- 
der nielorovs xal apiorsovs. 

3) 1. ec UL. 

4) 1. c. züwr zıvas Enıojuwy — Ovklar, ovx ayarı Gardon. 


6) $. 62. 
6) Ed. $$. 69. 121. epil. 
7) Ed. $$. 22. 69. 121. 136, 150. epil. 
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biefe Unfreie, Freigelaßne, Halbfreie. Deßhalb ift rusticus meift 
jo viel al8 famulus, servus, Unfreter: genau wirb aber diefe Bes 
beutung nicht eingehalten und oft ift rusticus dann ber ungebildete, 
rohe, arme, wenn auch freie Bewohner!) des flachen Landes im 
Gegenſatz zu dem gebildeten, vornehmen, reichen Stäbter, welcher 
die Gejchäfte der ſtädtiſchen Intereſſen in den ftädtifchen Aemtern 
beforgt und fonft, im antiken Sinn, ein Leben gebilbeter und ge⸗ 
nießender Muße lebt. Diefen Gegenfab bringt deutlich zur An⸗ 
Ihauung ein Erlaß des Königs, welcher die Poſſeſſoren und Curia⸗ 
Ien Bruttiens vom flachen Lande in die Städte zurückruft?). Es 
war bei ihnen die Unfitte eingeriffen, daß fie ven größten Theil bes 
Jahres nicht in ihren Städten, fondern auf dem Lande zubrachten 
und auch ihre Söhne nicht ftädttfch erziehen, fondern auf ihren 
Gütern verbauern ließen. Da ruft ihnen der König bie Vorzüge 
des gebildeten bürgerlich ftädtiichen Lebens vor der rusticitas in’s 
Gedächtniß: nur jenes fet ein menfchenwürbiges®). 

Unerachtet nun aber biejes ſtarken Webergewichts der neuen 
Ariftofratie des Hofamts und des Reichthums über die Beinen 
Gemeinfreien tft doch der urfprünglich wichtigfte Standesunterfchied 


1) $. 142, 

2) Und babei bie Tagesordnung und Lebersweife eines ſolchen ftäbtifchen 
Vornehmen in echt römifher Empfindungsweiſe ſchildert. 

3) Var. VII. 31. feris datum est agros sylvasque quaerere, hominibus 
autem focos patriog supra cuncts diligere . „. redeant pPossessores et 
curiales Bruttii in civitates (flatt civitatibus) suas (flatt suis): coloni sunt 
qui agros jugiter colunt: fie aber, welchen ber König bie honores und bie 
actiones publicas verliehen, follen fi) von ber rusticitas abheben. Das Land 
fei fo fruchtbar, daß bort die rustici wie bie urbani, bie mediocres wie bie 
praepotentes leben: baß biefe Steigerung mefentlich eine pecuntäre, zeigt ber 
Säluß: ut nec minima ibi fortuna copiig probetur excepts ... . redeant 
igitur civitates in pristinum decus: nullus amoenitatem ruris praeponat 
moenibus antiquarum ; folgt eine anſchauliche Schilderung des damaligen ſtädti⸗ 
ſchen Lebens: cum enim minus grata nobilium videatur occursio, an non 
affectuosum sit cum paribus miscere sermonem, forum petere, honestas ar- 
tes interserere, Causas proprias legibus expedire, interdum palmediacig 
calculis occupari, ad balnea ire eum sociis, prandia mutuis apparatibas 
exhibere? caret profecto his omnibus qui vitam suam vult semper habere 
cum famulis. Auf dem Lande Yeben alfo fa nur famuli. Die mediocres bilden 
eine Schicht unter ben bervorragendften angefehenften reichſten Stabtbürgern, ben 
curiales, IX. 2. praedia curialium, unde maxime mediocribus parantur in- 
sidiae . .. . wie über biefen die potiores, der Amtsabel, ſtehen. 1.c. nolite gra- 
vare medioeres, ne vos (i. c. curialeg) merito opprimere possent potiores. 
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von freier und unfreier Geburt!) immerhin noch in fehr vielen und 
fehr wichtigen Beziehungen von ganz entjcheibenber Bebeutung und 
wir haben gefehen, wie Theoderich beftrebt war, auch die Geringern 
feiner capillati von der Gleichſtellung mit Knechten zu befchüßen, 
denn „Unfreibeit ift der unglüdlichite Zuftand* 2). Am Strafrecht 
ift Freiheit oder Unfreiheit des Gejchäbigten vor Allem entſchei⸗ 
denb?), und auch bei der Strafzumeßung iſt Freiheit oder Unfrei⸗ 
heit des Verbrechers ber Hauptcanon ?), erft in zweiter Reihe koͤmmt 
Reichthum und Armuth in Betracht. 

Mit Eifer wird dafür geſorgt, daß der Freigeborne im Genuß 
feiner Freiheit nicht durch widerrechtliche Gewalt geftärt®) ober 
derfelben durch Härte der eignen Eltern) oder fremde Gewalt und 
gift völlig beraubt werde”). Denn ſehr häufig müffen die Verfuche 
der Vornehmen und Mächtigen, Heine Freie zu ihren Knechten zu 
machen, abgewehrt werben). In moralifcher Hinficht koͤmmt freie 
Geburt noch in wihtigften Betracht, 3.2. für Glaubwürdigkeit der 
Zeugen’). Befonders aber bat fich bei ben freien Gothen das 
ftolzefte und wichtigfte Attribut der Vollksfreiheit noch erhalten: 
das Waffenrecht. Freiheit und Waffenrecht und Heerbannpflicht ftehen 
no immer in jo wejentlihem Zuſammenhang, daß, wenn ein 
Sothe als Knecht in Anfpruch genommen wird, der Beweis, baß 
er dem Heerbann gefolgt fei, zugleich den Beweis feiner Freiheit 
einfchließt 1%). Daher legen denn auch Nichtablige ftolzes Gewicht 

1) Ingenuitas, ingenui Ed. $$. 8. 21. 59. 65. 78. 79. 81. 94. 95. 97. 
Var. I. 50. 32. II 18. V. 29. 30. VI. 8. im Gegenfab zu famulatus V. 39. 

2) Var. 11. 8. conditio suprema; vgl. VIII. 28. ultima servitus. 

3) 3. 8. bei Nothzucht F5. 59. 63; Tobtfchlag Var. I. 30. 32, 

4) 3. 8. bei Brandftiftung Ed. $. 97. Entführung $. 21. 

5) Ed. $. 8, 

6) SS. 94. 95. 

7) Ed. $$. 78. 79. 88. 

8) Römer (Geiftliche, die Bürger von Sarfena, Var. II. 18, Eurialen IX. 2), 
wie Gotben , V. 29 Gudila den Ochar. V. 30 Gubuin ben Koftula und Daila. 
VIIL 28 Tanka den Conftantins und Venerius; f. weiteres im Anhang 1. 

9) Ed. $. 145; servilis ift ein moraliſcher Makel. Var. IV. 43 servilis 
audacia I. 30 furor. 

10) Var. V. 29. Ocharus clamat .. sibi Gudila incognitam suo generi 
eonditionem servitutig imponere, cum pridem sub libertate nostros fuerit 
secutus exercitus. Auf ber Flotte dienten nur wenige Gothen: noch zu Ende 
des großen Krieges find fie ſehr ungeſchickt zur See; auf ber flotte begegnen auch 
Unfreie, aber nur als Ruberfnechte, nicht als Seefolbaten Var. V. 16. (liberta- 
tis genus est servire Fectori) meint erpropriirte Privatſclaven , welche nunmehr 
Staatsfclaven find. 
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auf ihr Geſchlecht und die von jeher in demſelben fortgepflanzte 
Bollfreiheit!). Die Freiheit der Roͤmer dagegen war längſt herab⸗ 
geſunken zu der trotzigen Forderung von Brod und Spielen, zu 
Tumulten im Circus und vor den Bäderläven?). Dieß Recht auf 
Spenden und Speijung ift das legte Vorrecht der Fleinfreien Rö⸗ 
mer vor den Unfreien, und die gothifche Negierung bat es ankr⸗ 
fannt und gegen die Cinmengung von Treigelaßnen und Sclaven 
geſchützt: fonft ift von freien Römern, abgejehen vom Abel, nicht 
viel im Leben des Staates zu verjpüren. 

Auch bei den Unfreien und Minderfreien müflen wir die beiden 
Nationalitäten auseinander halten. An der Lage und den Redh- 
ten?) der römischen Sclaven und Colonen wurde durch die Ein⸗ 
wanderung nicht viel geändert, abgejehen von ber Zutheilung 
einer großen Zahl von ihnen an bie gothiichen Herrn als Ber: 
tinenzen der Gothenlofe, und von einigen alsbald zu beſprechen⸗ 
den enberungen burh das Edict. ES begreift fih aus vielen 
Gründen, daß in dem großen Kriege die Sclaven und Colonen 
der römifchen Adligen, welche zu Byzanz hielten, in Menge zu 
ben Gothen übertraten oder entliefen: bieß war in ſolcher Häufig- 
feit der Fall, daß Totila bereit Rückforderung als eine Frie— 
densbedingung voraus fieht und voraus abſchlägt — aus Gründen 
der Klugheit wie der Menfchlichleit. Die Gothen brachten ihre 
Kuechte mit nad Stalien, wie fi von felbft verſteht, da fie ben 
werthvollſten Theil ihres Vermögens ausmachten, wie ferner aus⸗ 
brücdlich aus der Schilderung ihres Zuges und endlich daraus bers 
vorgeht, daß die Geſetzgebung Theoderichs Sclaven „verfchiedner 
Nation” Tennt*), was offenbar auf den Unterſchied ver gothiſchen (d. h. 
von gothifchen Herrn importirten) und römijchen (d.h. von ben Gothen 
in Stalien vorgefundnen) Knechte gebt. Im Uebrigen aber macht das 
Gefeß zwiichen bdiefen beiden Gruppen Teinen Unterfchied, fonbern 
faßet beide unter die Ausdrücke servusd) mancipium®s), weiblich 
ancilla?) zufammen, leßtere im Gegenſatz zu ber originaria®). 

4) 1. c. incognitam suo generi servitutem. 

2) f. hierüber unter „Romanifiren und „Abfjolutismus”. 

3) ſ. Leo J. S. 49. 

4) Ed. $. 70. 

5) 68.19. 48. 54. 63 65. 66. 69. 70. 77. 80. 84. 85. 86. 87. 97. 98. 100. 
101. 402. 103. 104. 109. 117 118. 120. 121. 128. 148 152. Var. II. 19. V. 
16. 29. 30. VI. 8. I. 30. IV. 43. VIIL 33. 17. 

6) $S. 51. 54. 70. 80. 84. 142 150. 152, vgl. Var. 1. 11. I. 18. 31. 43. 


7) 88. 21. 64. 65. 97. 
8) $$. 21. 64. 67. 68. 
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Daß neben den eigentlichen Knechten auch Halbfreie und reis 
gelagne!) bei ven Gothen vorkamen, verfteht fih, auch abgejehen 
von einer ausbrücdlichen Bemerkung von ‚Zacitus, aug allgemeinen 
Analogien von felbit, und mehrere Eigentbümlichfeiten bes Edicts 
hängen mit ber Sorge für die mitgebradhten Unfreien zufammen. 

Auch bei den Römern jener Zeit gab es bekanntlich neben ben 
eigentlichen servis günftiger geftellte Halbfreie, die coloni?) origi- 
narii®), welche vor jenen den großen Vorzug voraus hatten, nicht 
von der Scholle entfernt, weber ohne dieſelbe veräußert noch .auch 
nur auf ein anderes Landgut ober in das Stabthaus ihrer Herrn 
verjeßt werben zu bürfen®). 

Diefe coloni, originarii bildeten eine fehr zahlreiche und ſehr 
wichtige hörige ländliche Bevölterung®): freie „Bauern“ gab es in 
dem in große Latifundien der Vornehmen, der „Gutsbeſitzer“ ge- 
theilten Lande nicht mehr: dieſe Vornehmen lebten in der Stabt 
und ließen ihre Güter durch einen procurator verwalten, von bem 
fie nur die Einkünfte bezogen, ober fie vergaben fie gegen einen 
Bacht- Zins an einen conductor: daher traf dieſe vornehmen abligen 
Srundbefiger, welche faſt alle zu Byzanz hielten, bie Kluge Maaß⸗ 
regel Totila's jo ſchwer, von der Prokop erzählt: er befahl den 
eolonis neben ber (erleichterten) Grundſteuer, die Zinfe ftatt an 
ihre emigrirten Herrn an bie gothiſche Staatscaffe zu bezahlen ®). 

Es ift mir fehr wahrfcheinlich, daß die Gothen regelmäßig 
ihre mitgebrachten roheren, nur zum Feldbau paffenden und zugleich 
verläßigeren Knechte an die Stelle der auf ihren Landloſen vorge⸗ 
fundnen italienifcyen servi, coloni, originarii, rustici treten ließen, 
ba von jeher bie germanifchen Knechte alfo verwenbet wurden; bie 
italienifchen juchten fie dann zu verkaufen oder die Neicheren, 
welche auch ftädtifche Häufer hatten, in diefen zu verwenden. 

Einem jolchen Losreißen des glebae adscriptus ftand nun aber 


1) Neben ben liberti Ed. $$. 30. 48. 102. 103. 120 begegnen noch fami- 
liares. Ed. $. 49. 

2) Ed. $. 84. 97. 98. 104. 108. 121. 128. 146. 147. Sart. ©. 173 ven 
wechfelt fie mit conductores, 

3) SS. 48. 56. 63. 65. 66. 67. 80. 97. 142. 

4) Sie heißen deßhalb auch rustici F. 150, $. 152, im Gegenſahe zu den 
famulis ministerii urbani $. 142; oft heißt es servus aut rusticus. 

5) Die ftädtifche, niedre Bevölkerung beftand meiſt aus artifices ; die Mar» 
morarbeiter Var. III. 19 find frei; die Uhrmacher I. 45 vielleicht unfrei. | 

6) Dahn, Prokop S. 409. 
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das bisher geltende Recht, auf welches ſich derſelbe berufen konnte, 
im Wege, und ebendeßhalb bob der König in einer ausdrücklichen 
Beſtimmung bieß bisherige Recht auf?): | 

Terner erwähnt das Edict in fehr vielen Fällen, in welchen 
feine Quellen nur den servus nennen, ausdrüdlich auch des colo- 
nus, originarius, rusticus, entweber fie jenem gleichftellend oder 
nah Umftänden für fie beſondre Beitimmungen treffend. Die 
Scheint darauf hinzuweiſen, daß der Eolonat damals praftifh eine 
"befondere Wichtigkeit erlangt hatte und zwar wahrfcheinlich deß⸗ 
bald, weil die gothiichen Ländlichen Kcnechte und Halbfreien im 
Berhältniß zu ihrem Herrn nach ben in ber That ſehr nahe ver— 
wandten Grunbjägen dieſes Anftituts behandelt wurben, und daß 
im Allgemeinen bie Puncte, in weldyen Halbfreie ben servis gleich⸗ 
geftellt, in welchen fie ihnen vorgezogen werben jollten, bei der ge= 
waltigen Veränderung der Beflgverhältniffe einer feften Regelung 
beburften. . 

Wir haben uns aljo die gothifchen Knechte, Hörigen, Freige⸗ 
laßnen theil8 als zur unmittelbaren Umgebung und Bebienung 
ihrer Herrn verwendet, theils als bäuerliche Hinterjaflen auf vers 
theilten Leihgütern ſtedelnd zu denken; währen bie servi, coloni, 
originarii, liberti, rustici, famuli, die den Nömern verblieben, in 
ihren alten Berhältniffen beharrten, die den Gothen zugefallnen 
aber wohl ſehr häufig von ber Scholle, auf der fie durch gothifche 
Knechte erjeßt wurden, entfernt, veräußert oder in die Stabt ver- 
pflanzt wurben?). 

Erſt nachdem wir im Bisherigen die allgemeinen Grundlagen 
bes italiichen Gothenftaates, die Anfleblungsweife der Germanen 
und ihr Verhältniß zu ben Römern, fowie bie ftändifchen Ver⸗ 
bältnifje beider Nationen kennen gelernt, können wir das Königs 
thum richtig würdigen, welches bie einheitliche Spike dieſes aus 
Gegenfägen combinirten Staates bilden ſollte. Zuerſt müffen wir 
bie einzelnen Soheitsrechte bes Koͤnigthums auf den verfchieonen 
Gebieten des Staatslebens unterfuhhen: als Ergebniß biefer Unter: 
juhung werben wir dann den romanifirenden und abfolutiftifchen 

‚ Charakter dieſes Königthums begreifen. 


1) f. unten zu Ed. $. 142. 
2) f. den Anhang L $. 70. 
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II. Bie einzelnen Boheitsrechte des Rönigthums. 


1. Heerbaun. Militäriſche Einrichtungen und Zuſtände. 


Der Kinig Hat den Heerbann, bie Kriegshoheit“). Schon das 
öltefte germanifche Königthum hat gerade auf biefem Gebiet bie 
ſtaͤrkften Rechte — nur in Kriegserflärung und Friedensſchluß 
wirkte die VBollsverfammlung mit — und wir haben erörtert ?), aus 
welhen Gründen und in welchem Maaß dieß Necht bei den Oft- 
gothen⸗Königen ſchon feit Hermanarich jehr erweitert worben war. 
Hier bedurfte Theoberih, um dieß Recht abfolut zu üben, nicht, 
wie auf andern Gebieten, der Herübernahme römifch-imperatorifcher 
Gewalt. Bon allen Einrichtungen im italifchen Gothenreich trägt 
baher das Heer und das Kriegsmweien am Meiften noch das alte 
germantiche Gepräge?): die Eigenart bes Volkes wie bie Sicherheit 


feiner Herrſchaft mitten imeder römifchen Welt erforberten bas und 


der König brauchte, wie bemerkt, hier die Vollgewalt nicht erit 
durch Romanifiren zu erftreben. So bereitwillig er die Ktaltener 
in allen andern Gebieten bes Staatslebens feinen Gothen gleich 
und oft voranftellte, das Kriegsweſen ruht auf den Gothen allein: 
fie allein bilben das Heer des Staats. Dieß wird von der Re⸗ 
gierung lediglich als ein Läftiges Vorrecht, als eine Pflicht und 


1) Vgl. im Allgemeinen I. 17. Die A. D. ©. 271 angeführten Stellen ber 


Barien unb bazu I. 16. 24. 38. U. 5.8. 38, V. 24. VO. 1.3. VII. 2. 21. ° 


26. IX. 14; von „Seleiten” (Leo J. S. 53) ift im gotbifchen Heerweien feine Spur. 
2, 9.1. ©. 108. 
3) Der exercitus Gothorum iſt das Volk in Waffen, ift das Volksheer, 
das Volt — populus bei Jord. und fogar bei Eaffiodor, |. A. IL. ©. 243 f.; 
v. Sybel bagegen wird burch feine ganze Anfchauung zu dem Sa geführt: „biefe 
gothifchen Völker find zu römiſchen Heeren geworden‘. ©. 237 und ©. 242; „bie 


Heergewalt bes Königs iſt aus bem römijchen foedus herzuleiten” ; aber bie 


Gothenkonige Haben fie 300 Sabre vor bem foedus geübt und nah „Zaufenbs 
ſchaften“ war nie ein MRömerheer gegliebert; irrig auch du Boure I. ©. 306. 


\ 
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Mühwaltung dargeftellt, die nur die Schonung ber Romanen be⸗ 
zwede. Es ift bieß ein in manchfaltigen Wendungen wiederholter 


Grundgedanke Theoderichs: Staliener und Gothen follen ſich wie 


Bildung und Kraft ergänzen!). Die Gothen fechten für bie „Frei⸗ 
heit” 2), fie find die „Vertheidiger“ Italiens, der Gejammtheit und 
zumal der Römer?), fie find der Schild, der den Römern Ruhe 


“ und friedlich = fihres Leben gewährt*). Die Staliener -follen ihnen 


dankbar fein bafür, daß fie „im Krieg den ganzen Staat allein be⸗ 
Ihüßen und im Frieden euch die Bevölkerung mehren”5). Die 
Gothen vertheidigen die Verfaffung mit den Waffen, die Römer 
ftreiten nur im Proceß6); „wer immer euch Römer anzugreifen wa 
gen wird, bie Schaaren der Gothen werben filh ihm entgegen wer- 
fen” 7); fie ſchützen Rom und den Senat, „während das Heer ber 
Gothen ven Krieg beiteht, Lebe ber Römer im Frieden”). „Durch 
Abtretung eines Tcheils des Bodens habt ihr euch Vertheidiger er⸗ 
worben”?), und Ennodius 1%) rühmt: „Du wacelt, daß unjre, der 
Römer, Muße nicht gejtört werde, deßhalb rüjteft und übft unb 
erhältft Du fchneibig das Werkzeug gothilcher Kraft (in Waffen 
übungen) und läßt Deine heldenkühne Jugend fchon im Frieden 
ben fünftigen Krieg fpielen“. 

In Wahrbeit aber waren Borfiht und Miktrauen1t) und wohl 
auch die geringere Kriegstüchtigfeit der Staliener die Gründe biejer 
„Schonung”. 

Regelmäßig aljo wurben in die Reihen des Heeres gar Feine 
Römer, zumal nicht als Gemeine, aufgenommen). „Wir ließen 


1), A. I. S. 130. barbari quos certum est reipublicae militare. Ed.$. 32. 

2) V. 39 bie eigne und bie ber Provinzialen. 

3) IV. 36. exercitus noster-defensores Italiae pro generali securitate, 
pro defensione cunctorum; bie Gothen heißen defensores III. 38. 41. 

4) Var. VII. 4. clypeus ille exercitus nostri quietem debet dare Romanis. 

5) Ein wichtiges Verbienft in ben verdbeten Land und ber ber Ehe abgeneigten 
Nation VIL 3. Gothi qui et in paci numerosos vobis populos faciunt et 
universam rempublicam per bella defendant. 

6) IX. 14. 

7) IX. 18. 

8) X. 5. 

9) II. 16. 

10) pan. p. 483. 

441) Das fih in Zeiten ber Gährung (nicht regelmäßig wie Balbo fagt I. ©. 
54) bis zur Entwaffnung ber Nömer fleigert (9. I. ©. 173. An Val. p. 625) 
und von den Römern wohl erkannt und reichlich erwiebert wurbe. X. 18. 

12) Var. I. 38. juvenes nostri, (d. h. immer Gothen), qui ad exercitum 
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"den Gothen und Römern verfprechen, baß fie vor uns gleich bes 


U SEE CHE reger —— — ——— — 6 — — 


rechtigt ſein ſollen und kein andrer Unterſchied zwiſchen ihnen be⸗ 
ſtehe, als daß jene für das gemeinſame Intereſſe die Laſten des 
Krieges auf ſich nehmen, dieſe aber die friedliche Bewohnung der 
Stadt (Rom) vermehre“1). Ausdrücklich wird den roͤmiſchen Bauern?) 
bei dem Durchmarjch eines gothifchen Heeres verboten, fich eben⸗ 
falls zu bewaffnen und an dem Feldzug Theil zu nehmen, während 
jever waffenfähige Gothe nur burch befondere Tönigliche Befreiung 
fich der Heerbanupflicht entziehen kannꝰ). Jedoch nur die Staliener wer⸗ 
ben durch bie obigen Stellen von der allgemeinen Kriegspflicht ausges 
ihloffen: abhängige Barbaren aber an ben Marken des Nteiches 
werden allerdings aufgeboten, dem gothijchen Heerbann mit Waffen: 
hülfe zu folgen, jo die Gepiben?); und bie Breonen in Rhätien 
werben als in fortwährendem Waffendienſt ftehend gefchilbertd): fic 
hatten wohl ihre viel gefährdete Grenzprovinz zunächſt felbit, wenn . 
auch mit Hülfe gothifcher Befabungen in den Caſtellen, zu ſchützen 
gegen die häufigen räuberifchen Einfälle ver benachbarten Barbaren. 
Mit Unrecht hat man in einigen Stellen auch Römer ganz allge 
mein als beerpflichtig bezeichnet jehen wollen. Wenn‘) universis 
Gothis et Romanis Dertonae consistentibus befohlen wirb eine 
benachbarte Burg zu befeitigen, jo find, wie ber Ausbrud consi- 
stentes beweist, darunter nicht bloß Soldaten, fondern bie ganze 
umwohnenbe Benölferung, bie possessores, gemeint: ganz ebenfo”), 
wenn alle Gothi et Romani circa Verucam castellum commoran- 
tes in diefem Caſtell ſich Wohnungen bauen follen: zu ſolchen 
Schanzarbeiten und Frohnden wird eben die römifche wie bie 
gothifche Bevölkerung aufgeboten: dieß beweist Var. XII. 17, wo 


probantur idonei, III. 38, es lebe unfer Heer frieblih mit ben Römern, das 
find alfo Gegenfäte, bie man aber nicht wie v. Glöben und v. Syb. S. 208 
deuten barf; |. hierüber Anhang II. und Köpfe S. 199. 

1) VIIL 3. VU. 25 sic... Gothos nostros perduximus, ut et armis 
sint instructi et aequitate compositi. 

2) Var. XU. 5 rustici, agreste hominum genus, possessores. 

3) Var. V. 36, bie meiflen Soldaten tragen deßhalb gothifche Namen. 1. c. 
und 32. 33. 

4) V. 10; felbfiverflänblich auch die Mefte ber Rugier, vgl. Ennod. vita 
Epiph. p. 10, wo bie rugifche Befagung von Pavia nad) dem Ende bes Krieges 
sd parentes et familias abzieht; dieß beflätigt unſre Ausführung oben ©. 3. 

5) L c. L. 11. 

6) Var. L. 17. . 

7) OL48 lc. _ F 
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alle „possessores“ bei Mavenna angehalten werben, Gräben um 
biefe Feftung zu ziehen!). Dagegen begegnen manchmal römiſche 
Bornehme als Heerführer und Officiere: in biefen feltnen Fällen 
wiffen wir meift, daß diefe Römer im Vertrauen bes Königs hoch 
ftanden wie Caſſiodor oder CHyprian?): es begreift ſich, daß man 
fih in folden Fällen der Vortheile der Bildung und Talente jolcher 
Männer nicht um ihrer Abftammung willen entgehen laſſen wollte?). 

An andern Fallen waren mit Civilämtern, zu denen die Mö- 
mer ſogar vorzugsweife befördert wurden, auch einzelne militärtfche 
Functionen verbunden, die dann dem Römer nicht entzogen wurden ®). 

Bei diefer Neinerhaltung des Heeres fehlt denn auch den 
Gothen keineswegs das ftolze Bewußtſein germanifchen Helden 
thums und fräftiger Waffentüchtigleit: war e8 doch, abgeſehn von 
ber gleichen Nationalität, das Einzige, was in dem Vergleich mit 
den Nomanen bei der unendlichen Weberlegenheit der römtfchen 
Eultur und ber großen Empfänglichleit der Amaler für biejelbe 
in bie Wagjchale der Barbaren fiel. Zwar vermeidet Caſſiodor 
jede Meberhebung der Gothen über die Römer: aber e8 geht boch 
nicht minder auf FKoften der Ktaltener und Byzantiner als ber 
Barbaren, mit denen Theoderich gefämpft, daß er bie unvergleich- 
liche Weberlegenheit der gothiſchen Waffen rühmt: und es ift felt- 
fam genug, dieß Lob in der Sprache der Römer aus dem Munde 
eines ber lebten Träger der antiken Eultur zu vernehmen?). In 


1) Daß in ben außerordentlichen Zuftänden bes großen Krieges auch Staliener 
gern in bie Reihen ber bebrängten Gothenheere aufgenommen werben, ift fein Bes 
weis für bie normalen Zeiten. 

2) Var. X. I. VID. 21. 25; folden Großen konnte aud nicht verwehrt 
werben, ihre Söhne in ben Waffen unterrichten zu laſſen. 

3) Es find aber immer Ausnahmen; vgl. Sartor. ©. 22, Köpfe S. 200, 
Balbo J. S. 54; irrig du Roure I. S. 306. 

4) So ber ducatus Rhaetiarum, ben Servatus befleibet, Var.I. 11. @ufe 
bius ift Präfeet von Pavia An Val. p. 626, zahlreiche Nömer find Präfecten von 
Rom; anders und irrig Manfo 115; auch Köpfe 1. c ñberſieht dieß. Webrigens 
muß ein für allemal bezüglich bes Schlufles aus ben Namen auf bie Nationalität 
bemerkt werben, daß zwar ſchwerlich Römer gothiſche, Häufig aber Gothen vönıifche, 
griechiſche ober biblifchschriftliche Namen führten: letzteres namentlich bie gotbifchen 
Bifchöfe und Prieſter: gothifhe Namen wie Verſilla, Butilin find bet ihnen felten, 
aber auch ber Hilarius in Var. I. 38 ift troß feines Namens unflreitig ein Gothe: 
„Gothis nostris aetatem legitimam virtus facit“ fagt ber Konig von ihm, 
und auch Pabſt Bonifacius IL. war ber Sohn eines Gothen Sigiswult, f. u. 
Kirchenhoheit“. 

5) Var. III. 10. tales mittunt cunabula nostra bellatores! und bei dem 
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biefer Hinfiht wird dann auch das engere, nationale Band zwiſchen 
dem König und feinen Gothen fühlbar: „unfere Gothen” heißt 
es oft emphatiiht): niemals „unfere Roͤmer“. Der Ausdruck 
„exercitus noster“, „mein Heer”, oder „Gothorum "exercitus‘‘?) 
fol aber zugleich befagen, daß ber König bie Kriegshoheit ganz 
unbefhränft übt: wie die Entjcheibung über Krieg und Trieben 
unter den Amalern wenigitens bei dem König allein fteht?). Ganz 
wie ein römischer Amperator in eignem Namen mit alleinigem 
Entſcheid hat er beichlofien, „fein Heer nach Gallien zu ſchicken“: 
zwar fügt er bei „zum allgemeinen Nuten*); aber eben die Ent- 
jheidbung, ob „der allgemeine Nuten” Krieg oder Triebe ver- 
lange, unterliegt feiner Erwägung allein. Und für feinen Ruhm 
fampfen feine Gothen*). „Unweigerlich“ (modis omnibus) haben 
fie auszurüden, und ftärkfte Anfpornung zur Tapferkeit ift neben 
dem Ruhm ber Ahnen der Ruhm glüdlichen Vollzugs des Tönig- 
fihen Befehls‘). Wie in den Provinzen werden in Stalien Truppen: 
abtheilungen vom König beliebig zufammengezogen und vertheilt?), 
auch wohl um die Städte gelagert: jo legt Theodahad ein gothifches 
Heer um Rom, und fchwerlich war e8 ganz’ ohne Grund, daß ber 
Senat dieje Mapregel als nicht bloß gegen Byzanz gerichtet anjah?). 


Aufgebot des Heerbanns nad Gallien: „unfern Gothen braudt man nicht einzu- 
fhärfen, baß fie kämpfen follen, nur anzuzeigen, daß fie fämpfen dürfen: 
dein das kriegerifche Geſchlecht freut fich, feine Kraft zu bewähren“ I. 24; er for 
dert fie auf, zu zeigen, baß die Zapferkeit ber Ahnen noch im ihnen Tebe; der 
ganze Erlaß athmet Friegerifches Selbftgefühl und nationalen Waffenftolz; ähnliche 
Stellen 1.24. IV. 2. 36 fremens adunatio; auch bei Ennod. p. 473. Jord. c. 59. 

4) Var. M. 43. VIL 25; vol. IX. 1. VII. 39. VII. 2. 5. X. 14. 21. 

2) Var. IV. 36. III. 43. ber Seeres;ug heißt officiell expeditio felicissima. 
V. 32. 86. VII. 10, au ezercitus felicissimus V. 10 wie bei den Kaifern. 
Ueber exercitus vgl. noch I. 24. 37. II. 15. 88. 42. 43, 

3) S. A. II. ©. 108 und unten „Repräfentationsgewalt”. 

4) Das ift fiehende Formel biebei Var. I. 17 generalitatis consilio, pro 
generali defensione V. 10. 29. 36. X. 18. XI. 19; die expeditiones haben 
den Zwed ut universitas composita legibus vivat; causa generalitatis X. 
18. laborantes pro salute cunctorum V. 11. pro generali securitate IV. 
36; geflifientlich wird dadurch auch bie römifche, beſchützte Hälfte bezeichnet. 

5) Ennod. p. 473. 

6) 1. 17. ut nostram peragatis feliciter jussionem. Ennod. l.c. memi- 
nistis cujus imperio ad hacc loca commeastis. 

7) Techniſch Gothi deputati IX. 26, auch dirigere V. 23, destinare ILL 
38. V. 11. X. 18. 

8) X. 18. defensio vos obsidet ; wiederholt beſchwichtigt ber König. 
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Die Eintheilung des oſtgothiſchen Volksheeres tft noch ganz 
bie altgotbifche in Tauſendſchaften (und wahrſcheinlich Hundertſchaf⸗ 
ten), wie zwar nur durch ein Wort und doch unzweifelhaft bes 
wiefen wird. Es ift ber Ausdruck „millenarii“ 4): alfo ganz wie bei 
andern Volkern der gothifchen Gruppe, den Weitgothen?) und Vanda⸗ 
len?). Wenn num auch bie alten Grundlagen der Heerverfaflung bei- 
behalten biteben, jo führten doch die ſyſtematiſche Regelung aller 
Functionen bes Staatslebens, biefes neue römifche Princip des 
eigentlichen Regierens, welches ber König überall zur Geltung 
brachte, ſowie die erweiterten Kenntniffe und Bedürfniſſe des Krieges 
weſens im italifchen Reiche zu einer viel ftrafferen Handhabung ber 
Heergewalt eimerjeitS und zu einer ganzen Reihe von neuen Ein- 
richtungen anderſeits, welche die alten einfachen Zuftände germani⸗ 
ſchen Heerwefens nicht gefannt und nicht gebraucht hatten. Und 
alle folche Neuerungen mußten den monarchiſchen und römischen 
Charakter tragen: denn nur die Regierung, ausgerüftet mit allen 
Mitteln des römischen Staats, nicht das Boll, konnte ſie ſchaffen. 
Und wie jebe foldhe Neuerung vom Königthum ausging vermehrte 
fie formell, meift aber auch materiell feine Macht. 

Der Heerbann ergreift alle Freien, waffenreifen Gothen, nicht 
nur die Hausväter*), und wird ftreng gehandhabt. in verbienter 
Veteran, der die Waffen nicht mehr zu führen vermag, muß erft 
eine bejonbre Bitte um Befreiung vom Heerbann einreidhen®). 
Erft nach langer und genauer Unterfuhung feiner Entſchuldigungs⸗ 
gründe wirb durch Fönigliche jussio dem Gejuch ftattgegeben, zu— 
gleich aber das jährliche Geſchenk entzogen®). 


1) Var. V. 26, wie man ihn auch beute, |. unten „Donativa”, das Ueberfehn 
von Syb., du Roure und X. oben ©. 57), bem entſpricht, daß ein geihifches 
Heer einmal Jord. c. 58 aus zwei Taufendfchaften Fußvolk und fünf Hundert: 
ſchaften Meitern beftebt; auch fonft laſſen fich diefe Eintheilungen wahrnehmen, 
namentlich bei Prokop b. G. 

2) 9. IV. 

8) U. 1. S. 211. 

4) Ein junger Gothe wird durch bie Waffenfähigkeit ohne Weiteres heerbann⸗ 
pflichtig I. 38; vgl. L 24 universis Gothis; Köpfe S. 198 „Freiheit und Waffen- 
seht (wir fegen Hinzu: und Waffenpfliht) find unzertrennlich; bie beibes haben 
find der exercitus“. 

5) Var. V. 36. expetens ut ad expeditiones felicissimas non cogaris. 

6) f. hierüber unten „Donativa” ; Über Unfreie auf ber Flotte f. oben S. 53, 
es find Staatsſclaven; aber auch freie Staltener werben zum Ruderdienſt gepreßt: 
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Im alten Germanenftant hatte ber Heerbannpflichtige feine 
Waffen felbft mitgebracht‘), nicht vom König erhalten?). Am 
Sothenreich aber gab es große, urfprünglich römifche Arienale und 
Waffenmagazine, und wenn die Truppen zu Salona aufgeboten 
werben, bat ber Gothengraf die Einzelnen, wie fie bei ihm ein- 
treffen, mit Waffen zu verſehen?). Eine Neuerung waren ferner 
die ftändigen Garnijonen, welche nunmehr in den Eaftellen, ven 


Schanzen ver Grenzpäfle?), wie in ven wichtigern Stäbten aller 


Landſchaften Tagen?). Die- große administrative Sorgfalt ber Re⸗ 
gierung ift auch auf dem militärischen Gebiete voU thätigen Eifers. 
An den Thoren der Städte, an den Mündungen der Häfen- find 
Wächter aufgeftelt), Waffenfchmiede arbeiten unausgefeht fir das 


Heer”), in den Saftellen werben neue Wohnräume für die Be. 


ſatzung hergeftellt, die Befeftigungen an ber Durance mie an ber 
Etſch und auf Sicilien werben verftärkt und verpropiantirt®); 
wenn bie Bürger von Catania bie Trümmer ihres Amphitheaters 
zur Herftellung ihrer Wälle verwenden zu dürfen bitten, ift folcher 


fie erhalten Vergütung, dürfen aber ihren Dienft nicht weigern; das ift wohl der 


Sinn von Var. V. 16. 

4) Bol. 3.8. noch Gregor. Tur. I. 27. „nullus iam inutilis ut tu detu- 
lit arma“. 

2) Anders bie Gefolgen Tac. Germ. c. 13. 

3) Var. L 40. Assio comiti . . illustris sublimitas tua salonitanis 
militibus, ut cuicunque se expedieudi facultas obtulerit, pro nostra jussi- 
one arma necessaria procurabit; zu eng. Sart. S. 66. ©. 68 überſchätzt er 
die Bavaffnung ber Gothen. Sie Stand der der Öyzantiner weit nad; volle Rüftung 
if feltne Ausnahme. 

4) In augustanis clausuris (ſchwerlich Turin, ſchwerlicher Augsburg, "cher 
Aoſta) IL 5; in ber rhätifchen Marf VIL 4 munimina Italiae et claustra pro- 
vineiae; in den Marken flanden bie beften Truppen, (Proc.) und Führer. Var. 
Vo. 4; vgl. Manſo ©. 123. .. 

5) In Spanin V. 39 wie in Gallien (Avignon III. 38 Arles), in Dalmas 
tin (Salona Var. I, 40. Proc. L), wie auf Sicilien (Syrafus, Jord. c. 60, 
Balermo Proc. 1) und in Stalin (Mom, Ravenna, Neapel ]. c., Reste und 
Rurſia Var. VII. 26). Gothifche Truppen Tagen wahrfcheinlih in jeber Stabt, 
in welcher ein Gothengraf feinen Sig hatte: die milites aber, welche römifchen 
eomites zugetheilt erfcheinen, find Feine Soldaten, ſondern Amtsperfonal, Erecutos 
ten, Gerihtsdimer, Steuereinheber ꝛc. 

6) Var. VI. 29. 

7) IL. c. VOL. 18. 19. formula de armorum factoribus. | 

8) Var. IN. 41. 48. IX. 14. I. 17. Ennod. p. 469. Cassiod, Chron. ad 
a. 500. 


— — — — — — 
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Eifer ganz im Sinne der Regierung?). Die Mauern von Arles, 
vom Sturmbock der Franken erjchüttert, werben geflickt und felbft 
an dem fihern Ravenna werben Thore vermauert und Gräben er: 
wetter). Auch eine Kriegsflotte ſchuf ſich der König, die ſchutz⸗ 
108 vorgefundnen Küften Staliens gegen bie beiden Seemächte, 
Byzanz und Karthago, zu deden. Das Unternehmen?) warb in 
großem Styl in Angriff genommen — taufend Dromonen auf ein- 
mal — und ber König war mit ber Rafchheit und Vollſtäaͤndigkeit 
der Ausführung ſehr zufrieden). Die Landtruppen werben auch 
im Frieden in häufigen Waffenipielen geübt?) und förmlide Schu: 
len für Fechten und gymnaſtiſche Uebungen unterhalten®). Und 
wir erfahren, daß der Heldenkoͤnig den Waffenübungen”) der go- 
thiſchen Jugend mit Lanze, Wurfipeer und Bogen oft in Perfon 
prüfend und belohnend beiwohnte®), wie er auch die ben Truppen 
gelieferten Waffen prüfte?). Aber an den Kriegen bat er feit der 
Beflegung Odovakars nicht mehr perfönlich Theil genommen‘). Cr 
überträgt den Heerbefehl an feine Feldherrn, welche jelbftverftänd:- 
lich er allein ernennt?!) Die regelmäßigen gothifchen Heerführer 


4) III. 49. 

2) XI. 17. Ä 

3) A. OD. ©. 134; Manfo ©. 121; Sart. S. 72; es follte au dem Ges 
treibetrausport bienen, V. 17 et armatis aptam et Commercio congruam. 

4) Var. V. 17—20; gleihwohl bat es der Gothenſtaat im Seeweſen nicht 
weit gebracht: in dem großen Krieg macht fih ber Mangel einer der Laiferlichen 
gewachinen Flotte in empfindlichfter Weiſe fühlbar, und als Totila eine ſolche aus 
den Feinden abgenommenen Kauffahrern und im Hafen überrumpelten Kriege 
ſchiffen zuſammengebracht, zeigen fi) feine Gothen, deren Ahnen vor breihunbert 
Jahren auf Meinen Raublähnen die Tühnften Fahrten gewagt, ſehr ungeſchickt in 
beren Behanblung. Proc. .b. G. IV. 23. Dahn, Prof, ©. 413. 

5) Ennod. p. 483. Var. I. 40. 

6) I. c. V. 23; ostentent juvenes nostri bellis, quod in gymnasiis di- 
dicere virtutis: schola martia mittat examina pugnatara lado, quae se 
exercere consueverunt in ocio (fo iſt wohl ftatt pugnaturus unb bes Singu- 
lars zu emenbiren). 

T) In denen Neumann S. 159 Aehnlichkeit mit ber „fpäteren Tournie⸗ 
ren" (I) findet. 

8) Ennod. 1. c. 

9) Vu. 18. 19. 

10) Er hat Stalien vieleicht nie mehr verlaffen; daß er in Spanten war, iſt 
fpäte Enge; und baß er das Gothenheer in Gallien a. 508 befehligte, wicht anzu⸗ 
nehmen. ©. 9. II. ©. 180. 

11) Ebenfowenig erſcheint Theodahad bein Heere: die Wablkonige dagegen haben 
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find bie duces, die Gothengrafen?!), die Sajenen?): ba aber alle 
biefe zugleich in ber Rechtspflege und ber Abminiftration thätig, 
d. h. zugleich Eivilämter find, koͤrnen wir erft in anderm Zuſam⸗ 
menhang ihre gefammte Stellung richtig würbigen?). 

Neben diefen gothiſchen DOfficteren ftehen nun aber auch rd: 
mifche, aus ben römischen Einrichtungen beibehaltne Beamte, bie 
praepositi, für das Verpflegungss, Caſſa⸗ und das gefammie Vers 
waltungswejen bes Heeres und hiefür werben, wie für alle roͤmi⸗ 
ſchen Aemter, überwiegend Roͤmer verwendet). Solchen praeposi- 
ts wirb Gelb geſchickt, um für die Truppen Vorräthe zu Taufen®), 
fie haben „nach hergebrachter Weife” für ein ausrüdendes Ver⸗ 
ſtärkungsheer Schiffe und Vorräthe aller Art herbeizufchaffen‘). — 
Der König war nun aber keineswegs an bie duces, comites, ga- 
jones als nothwendige Heerführer gebunden: wie er im Civilbienft 
jedem Gothen oder Römer ohne Amt einen außerorbentlichen Auf⸗ 
trag geben kann, welcher srbentlicher Weile von einem der” beftehen- 
den Aemter auszuführen wäre, fo kann er auch ein Commanbo 
an wen er will, übertragen, ganz abfehend von ben beernerfaflungse 
mäßigen Officteren. Sp ftellt Theoberich einmal einen Sajo einem 
Grafen gleih, fo ernennt Theodahad feinen major domus zum 


mit Ausnahme Totila's faſt nur für den großen Krieg und politiſche Verhand⸗ 


lungen Zeit und Kraft. 


1) 3. 8. Pitza et Herdvin, Gothorum nobilissimi Ennod. p.471. Schon 
vor ber Begründung bes italifchen Reiches heißen Heerführer Theoderichs comiten 
An. Val. p. 619; ein gothiſcher Name wurbe fpäter mit „comes“ überjegt 
unb ber Beamte hieß dann ben Mömern comes Gothorum, ben Gothen mit bem 
alten gothifchen Namen (vielleicht faths. R. A. S. 754). 

2) Und die Führer ber Taufenbichaften. 

3) f. unten „Amtshoheit" und Anhang IL; bie armigeri find wenn auch nur 
einfach „Waffenträger”, vieleiht manchmal Gefolgen, jedenfalls perſönlich hoch⸗ 
ſtehend (und bie capillati natürlich feine Truppengattung, wie Sartor. S. 67 meint). 
Proc. b.@. I. 12: Theubis, derrarmiger Theoberih8, wird von ihm zum Statthalter 
in Spanien gemacht. Jord. c. 58 und Bitigis war armiger Theobahads c. 60, 
ben er töbten läßt; er war gewiß nicht Gefolgemann befielben. 

A) 3. B. der Vater bes Venantius, der neben der Präfectur: exercitus nostri 
curas disposuit II. 15. 

5) Var. II. 42. 

6) Var. V. 23; aud in andern Zweigen haben bie praepositi bie Verwal⸗ 
tung und Vertheilung von Geldern II. 9, Lebensmitteln I. 34 und Material aller 
Art: praepositus armorum factoribus VI. 18, calcis VII 17; vgl. V. 15. 
46. 17. 23. dromoneriorum Marini N. 114; cursorum N. 115. 

Dahn, germaniſches Abnigthum. LIL 5 
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Anführer der um Rom zufammengezognen Truppen!), und feinen 
Schwiegerfohn Evermub zum Feldherrn gegen Belifar?). 

Intereſſant ift die Frage, ob und wiefern die gothiſchen Krie⸗ 
ger vom Staat Verpflegung, Solb und andern Entgelt für ihre 
Dienfte erhielten. Urjprünglic konnte natürlich nach der germani⸗ 
ſchen Seerverfaflung von dergleichen, abgejehen von dem Antbeil 
an der Beute, Feine Rede fein: die Kriegspflicht ruhte auf jebem 
freien waffenfähigen Dann, vielleicht mit befonderer Belaftung ber 
Grundbeſitzer: fie war die faſt einzige politiiche Laft und Pflicht 
und zugleich das ftolzefte Recht bes freien Germanen?). Gewiß 
ruhte nun aud in dem italienifchen Gothenreich die Verpflichtung, 
dem Heerbann des Königs zu folgen, auf jedem freien gotbifchen 
Grundbeſitzer: an ſich ift nicht anzunehmen, daß derſelbe für Er: 
füllung diefer Hauptpfliht vom König eine befondere Vergũtung 
zu fordern gehabt habe“). Gleichwohl wird dieſe Hegel durch jehr 
zahlreihe Mobificationen faft aufgehoben. Es tft beutlich erfenn- 
bar, wie fih allmälig auf allen Seiten Uebergänge, erite Anſätze 
zus, ober Surrogate von einem Soldſyſtem bilden. 

Einmal Hatte der König eine ftehende Leibwache, Fußvolk und 
Reiter, die in jenem Palaſte ſelbſt Iagerte und wachte: und biefe 
Leibwache wurbe in Geld bejolvet. Denn eine Abtheilung berfel- 
ben bejchwert ich bei dem König, daß der Arcarius Praefectorum 
ihnen erjtens zu wenige unb zweitens unterwichtige Solidi ausbe- 
zahle®). Diefe Leibwache bat rämifche Namen und Formen (do- 


1) Daß ein folder nicht regelmäßig Heerführer war, erhellt aus X. 18 his 
praefecimus majorem domus nostrae Vaccenem (Wachis?) qui pro suarum 
qualitate virtutum bellatoribus esset jure reverendus, cujus exemplo et 
excessus vitarent et fortitudinis instrumenta perquirerent;' auch Theoderich 
bat zwei Hausmeier, Gubila und Bedevulf, mit militärifchen und erecutiven 
Functionen (f.u. Kirchenhoheit“), fie fchügen mit den Waffen bie, öffentliche Rube 
in Rom; über ben spatarius Unigis III. 43 und ben prior Gudila VID. 
26 ſ. u. 

2) Jord. c. 60. 

3) Daß ber Gefolgsherr feine Sefolgen unterhalten unb — wenn auch mehr 
in ber Form von Ehrengaben — gewiffermaßen auch befolden mußte, — Bat ba 
mit natürlich nichts zu fchaffen. 

4) Falſch Neumann ©. 155. 

5) Var. I. 10. Domestici partis (bie andere Lesart patres ift gewiß falſch; 
bie Emenbation Manſos S. 116 protectores ift kühn und nicht unerläßlich), 
equitum et peditum qui nostrae aulae videntur jugiter excubare ...- 
adunata nobis supplicatione conquesti sunt, ab illo arcario praefectorum 
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mestici, aula, excubare) und war ihrem Urfprung und auch 
ihrer formalen Einrichtung nad nichts anders als die civilen und 
militärifhen Balaftwachen des weſtroͤmiſchen Kaiſers. Diefe Ver⸗ 
hältniffe werden in merfwürbiger Weife beleuchtet durch eine Stelle 
ver Geheimgefchichte. Prokop jagt: „Nachdem Theoderich Stalien 
gewonnen, beließ er die in dem Balaft zu Nom dienten daſelbſt, 
(um damit eine Spur der alten Verfaffung zu erhalten), indem er 
Ihnen Tagegelver auszahlen ließ. Es war aber ihrer eine große 
Zahl, denn es waren darunter begriffen die fogenannteu Silentiarii 
und die Domestict und die Scholarii. Es war ihnen aber nichts 
Andres übergeblieben als ber bloße Name der „Militia‘“ (bes Dien- 
ſies) und biefe Befoldung, die ihnen knapp zum Leben - können 
ausreichte, welche jedoch Theoderich auch noch auf ihre Kinder und 
Enkel übergehen ließ” 1). 

Aber man würde boch irren, wenn man die von Prokop ge⸗ 
annten domestici für genau biefelben bielte, won denen Caſſiodo⸗ 
rus Spricht. Einmal find die profopiichen die im Palaſt zu Rom 
Dienenden: Cafſiodor aber jpricht offenbar von dem Palaſt zu Ra- 
venna, wo die eigentliche Hofhaltung war. Damit ftimmt auch 
jerner zufammen, daß die Begünftigung ber domestici in Rom 
fendar eine Art Ruhegehalt, eine Penftonirung war: nur ber 
Rome (nicht die Mühe) der Militia war ihnen geblieben — un— 
sittelbar darauf ſpricht Prokop von reinen Almofen an. Bettler. 
dagegen Caſſiodor gibt als den Grund feiner Maaßregel die wirks 
ide Arbeit, die Mühen und Verbienfte diefer domestici an?). Es 
erden diejelben domestici geradezu ven otiosis entgegen gejegt?) 
um ihre Mühe und Thätigfeit betont*). 


ro emolumentis sollennibus nec integri ponderis solidos percipere et in 
imero gravia se dispendia sustinere, 

1) Arc. ed. bonn. 26 p. 146. ’IraAlaev yag Bevdäg:yos EAuv rous Ev rö "Poumg 
“ar arparevoußvovs avrod elacer, önwus vı dınauiloro moAselas Ths ne 
nis Zyvos play dnolnady ovvıntıv 8 Yubper Ixdorw. Noav dE odros 
urlydeis Kyar. ol re yap oulerıdoı aukodusvyor nal donuborexzor Xai 
Midpı Ev autos yoav, ois Pu dido oddE» Unelkisınzo H To zus eroh- 
Bias Dyoua Aövor zul ı Güvrzatıs abın Eo Tö dnolhv anoypüca Möhs adzeig, 
Ip Is 10 naldas xai dnoyörous Bsvdkoıyos airoös napankunsın dxbisvoe. 

2,1. c. quod benemeritis impendimus — non recedunt a palatii militig, 

3) Otioso enim gratuite praestatur aliquid munificentia principali, con- 
Mindo autem quodam delicto (l. debito) redditur fideliter obsequenti .... 

4) Metilari certe non debet guod laborantibus datur. sed à quo Nidehs 
“as exigitur, Compensatio immiunta praestetur; über bie domestici, welche 
it eomites destinati in provincias begleiten, Var. IX. 13; andere Penſo ©. 118. 
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Die beiden Stellen handeln aljo nicht won benfelben Berfonen. 
Aber immerhin tft anzunehmen, daß bas aufrecht erhaltne Inſtitut 
ber domestici eben in Ravenna zu activem Dienft verwendet wurde. 
Die civilen und militärtichen Diener, welche diefen römifchen !) Rah⸗ 
men füllten, waren aber gewiß nicht ausichließlich oder überwie- 
gend oder auch nur zu großem Theile Römer. Schon unter den 
Kaifern war dieß ja nicht der Fall geweſen: wenn aus den alten 
domesticis von Romulus Augujtulus und deren Yortfegung in 
bie Leibwachen Odovakars noch zu Anfang von Theoderichs Regie⸗ 
rung kleine Refte übrigten — viele werben e8 nicht gewejen fein, 
da die nächſten Anhänger des Beitegten mit ihm erichlagen wurs 
den, — fo mußten diefe im Laufe von Theoderichs langer Regie⸗ 
rung nothwendig von Nachrückenden erfeßt werben, und bieje Diener 
und Wächter des Föniglichen Haufes wurden gewiß nicht aus Ms 
mern genommen, fondern vorzugsweife aus Gothen, dann auch 
aus andern Barbaren, wie fie bamals an allen Höfen fi umtries 
ben?). Dieje in beſondrem Ehrendienft ftändig im Balaft zu Ras 
venna verfammelten Schaaren wurden alfo jonder Zweifel in Gelb 
beſoldet. 

Ferner: das germaniſche Volksheer, das zur Vertheidigung 
oder zum Angriff auszog, verpflegte ſich urſprünglich ſelbſt, in 
Feindesland auf Koſten des Feindes; im Inland wohl durch vom 
Einzelnen mitgenommene Vorräthe oder durch freiwillige Unter: 
- ftüßung. Das mußte natürlich anders werden im Gothenreich, wo 
in den Stäbten und Beiten ftändige Garnifonen Tagen und bie 
Kriegsheere von Italien an die Rhone oder an die Drave mars 
ſchirten. Es wurden nun alle in activem Dienft als Beſatzungen 
oder als Feldheere verwendeten Truppen vom Staat verpflegt®); 
auf die Motive und Methode diefer MaBregel müflen wir näher 
eingeben. 


1) Manfo ©. 116, Sartor. S. 67 halten fie zu Überwiegend für Solbaten; 
wohl waren alle protectores domestici, aber nicht umgelehtt, am wenigſten 
Tonnen fie die germanifche Gefolgſchaft fein ober erfehen. Die comitatenses ex- 
cubiae IX, 13 gehen nicht auf das Heer, fonbern ben comitatus. 

2) Es war wohl basjelbe Material — abgefeben von ben Gothen — wie bie 
dopvpögos bes Kaifers und ber byzantiniſchen Großen; vgl. über bie praetoria- 
nae cohortes VI. 6 in anbrem Sinne; zu ben scholae, beren insolentes mores 
beflagt werben, zählen neben den domestici alle Palaftbiener VI. 6. XI. 26; die 
domestici im weiteren Sinne find alle Diener, Verwalter ıc., ber domus regia 
X, 5 über den domesticatug = primiceristus X. 11. 

3) Vgl. Sart. S. 66. 
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Es wirkte nämlich eine ber hauptjächlichiten Befürchtungen 
und Beftrebungen ber Regierung auf bie forgfältigfte Behandlung 
ber Heerverpflegung ein. 

Die Gefahr einer Verlegung ber „civilitas‘‘ burch Gewaltthat, 
ber Conflicte der beiden grollenden Nationalitäten?), der Mißhand⸗ 
ung der Provinzialen durch die Gothen war begreiflicherweife am 
Srößten, wo eine größere Anzahl der Lebteren?) unter den Waffen 
beifammen war: auf ven Märfchen der gotbifchen Heere, zumal tn 


den entlegeneren Provinzen. Zahlreich find die Fälle folcher Exceſſe 


der gothiſchen Truppen?) und manchmal wurbe die Stimmung ber . 
Brovinzialen durch diefelben jo ſchwer gereizt, daß fie Miene mach⸗ 
ten, gegen bieje Beichüger die Waffen zu ergreifen). 

So hatte das gothilche Heer auf dem Durchmarſch (wohl nad 
Sallien) in ben cottifchen Alpen bie Provinzialen geplündert®). 


1) Die Meiften ftellen fih das Verhältniß ber Gothen und Romanen doch zu 
fehr nah dem Wunſch Gafliobors vor, wie ihn deſſen Mahnungen ausfpreden 
unb überfehn die Thatfachen, bie zu fteter Wiederholung biefer Mahnungen führs 
ten; fo Sartor. ©. 18. 

2) Denn Var. V.10. non potest imperari multis quod nequeant cunto- 
dire paucissimi. 

3) Var. I. 5. (aber freilich reichten fie lange nicht an bie Frevel ber byzan⸗ 
tinifchen Truppen, vgl. Sart. ©. 71); auch wenn man von ber Zeit bes Kampfes 
mit Odovakar abfieht, Über die bamaligen Zuftände 3. ®. in Pavia ſ. Ennod. 
v. Epiph. pag. 1011. 

4) Dieß if zum Theil ber Sachverhalt, welcher Var. XII 5 zu Grunbe 
fiegt: bie römifchen rustici unb possessores wollen ſich bewaffnen, gewiß auch 
gegen bie Ausjchreitungen ber Gothen, benn „bas flarke Heer, zur Vertheidigung 
bes Staates ausgefandt, bat die Ländereien der Lucanier und Bruttier verheert unb 
burch Räubereien ben Reichthum biefer Landfchaften erfchöpft"; (fie waren fehr 
erbittert: labor est illud regere, quod relictum hon se potest continere), 
baber bie ſcharfe Zurückweiſung biefes ſcheinbar gegen Äußere Feinde gerichteten Ei⸗ 
ſers, daher heißen bie römifchen possessores, welche fonft immer als ſchutzbe⸗ 
dürftige Unterbrüdte erſcheinen, jet auf einmal Leidenfchaftlih und gefährlich: 
continete ergo Jpassessorum inlemperanies moius, dum belligerat Gothorum 
exereitus, sit in pace Romanus. ne rustici, agreste hominum genus, dum 
laborandi taedia fugiunt, «Zieitis ausidus efferaniur (ober efirenentur ?) «& 
wonira vos incipiani erigi, quos vix poteratis in pace moderari. quapropter 
regia jussione conductores massarum et possessores: validos admonete, 
st nullam contrahant in concertatione barbariem: ne non tanium fesiinent 
Beilis prodesse, quantum quieta confundere: arripiant ferrum, sed unde 
agros colant; sumant cuspides, boum stimulos, non furoris. 

5) „Wie ein aus feinen Ufern fehwellender Strom“. IV. 36. quos transieng 
soster exercitus dum irrigat oppressit: nam licet pro generali seouritate 
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„Bir haben erfahren, daß unfer Heer auf dem Durchmarſch die 
Provinzialen gefchäbigt habe“, heißt e8 ein andermal!), „und die 
Berpflegungsbeamten müſſen bie Truppen ihrer „barbarifchen Sitten“ 
erit entwöhnen?). Sind ſolche Ercefje vorgefommen, fo fehlt es 
Caſſiodor nie an Entichuldigungen) in Morten, aber auch nie an 
Entihäbigungen in Thaten. 

Aus diefen Verhältniffen begreift fich, daß die Regierung Alles 
aufbietet, folche Ausfchreitungen des Heeres durch möglichft reich- 
liche Verpflegung von Staatswegen zu verhüten, bie freilich beſſer 
als alle die häufigen Ermahnungen*) wirkten; und wenn den 
Truppen diefe Maßregeln als lediglich in ihrem Intereſſe getroffen 
bargeftellt werben, fo zeigt fih in den Erlaffen an die römischen 
Beamten die Sorge für bie Provinzialen als minbeftens gleich 
wichtiges Motiv 5). 

Zwar hält die Regierung daran feit, daß bie einzelnen Pro— 
pinzen, in denen gothijche Heere marfchiren und fechten, zu deren 


frementi adunatione proruperit, practeriens tamen istorum culta vastarit. 
unde necesse fuit civrica vastatione dejectis porrigere dextram salutarem, 
ne (flatt nec) ingrati dicant se perisse solos pro defensione cunctorum. 
misceantur potuis laetitiae, qui viam Italiae defensoribus praestiterunt. 

1) OD. 8. 

2) I. 15. 

3) IIL 38. IV. 13... 

4) V.10. sub omni moderatione foflen fie marfchiren; vgl. XII.5. V.11.13, 

5) V.10. ne aut ipsi penuria inconsulta fatigentur aut, quod dici ne- 
fas est, vastationem nostrae videantur provinciae gustinere .. .. ne aliqua 
excedendi praeberetur occasio. IV. 13. locus injustis praesumtionibus ab- 
rogetur. disciplinam . . non potest servare jejunus exercitus; dum, quod 
deest, semper praesumit armatus. habeat, quod emat, ne cogatur cogitare 
quod auferat. necessitas moderamen non diligit. II. 15 «8 ift fehr fchwer, 
bie Empfänger zu befriedigen, ohne die Geber zu beläfligen, feufzt Caſſiodor. Die 
Wahrheit enthält die Verbindung beider Motive. Var. V. 13 praesenti jussione 
vos credidimus admonendos, ut annonas constitutas exercitui nostro prae- 
bere debeatis. quatenus nec illi negligantur adverso voto nec provinciales 
debeat perniciosa vastare direptio. commodius enim sub expensarum lege 
tenetur exercitus, quam si cuncta fuerit vastare permissus; auch aus dem 
Lob des Ennod. p. 485 geht hervor, wie ſchwer es war, „baß die indomita inter 
arma ingenia lex coercet, und daß fie fi von Decreten beherrſchen Tafien fol: 
fen’; nur der großen Perfönlichkeit Theoderichd gehorchen biefe „Hochgemutben“ 
solus es meritig et natura compositus, cujus magnanimi jussa sectentur; 
vgl. vita Epiph. p. 4011. Hier ift zu Iefen: Rugi qui parere regibus (flatt 
partere) vix dignantur (timuisse episcopum). 
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Unterhalt beizutragen haben!) und ermahnt bie Pflichtigen, bie 
Truppen nicht durch Verweigerung ber gefehlichen Reichniſſe zu 
wibergefeglicher Selbithülfe zu treiben, „auf daß die Bewaffneten 
bie Disciplin der civilitas nicht durch Gewaltthat zu verleken Anlaß 
baben”®); bie Bürger ber civitates concordiensis, forejuliensis und 
aquilejensis follten zur Ausrüflung bes Heeres (apparatus exer- 
eitus) Walzen und Wein liefern: dieß wirb wegen Mißwachs in 
Fleifchlieferungen verwanbelt 2); und oft werben die Brovinzialen er- 
mahnt, diefe Laſt nicht als ungerechte Bedruͤckung, fonbern als nöthige 
Leiſtung für die Gefammtheit anzufehen*). Aber diefe Belaftung mit 
bem Unterhalt und ber Einquartierung bes Heeres wurde, vielleicht 
grade weil e8 nur aus Gothen beitand, von den Römern immer 
ſehr übel empfunden) und deßhalb in fchwierigen Lagen, wo man 
fie nicht reizen durfte, forgfältig vermieben®). 

Sn einem lehrreihen Erlaß wirb einmal eine ſolche Maßre⸗ 
gel zurüdgenommen. Ein ftarkes Heer war zur Vertbeibigung ber 
gothifhen Beſitzungen nach Gallien gefendet worden. Zuerſt hatte 
Theoderich angeordnet, daß die Provinzialen in den vom Kriege 
nit verheerten Landftrichen biefe zu ihrem Schub aufgeftellten 
Truppen erhalten follten. Das wäre nur gerecht, meint ver König”). 
Später aber „aus Grokmuth” und auf daß die Grundbefiger nicht 
zu jehr in Anfpruch genommen wärben, jchidt er die exeroituales _ 
expensas aus Stalien®). Daß dieß Lediglich „Großmuth“ fei, wird 


4) So werben die Ligurier beauftragt ad apparatum florentissimi oxerei 
tus vota convertite. Var. XII. 16. Diefe Beiträge, ebenfalls annonae genannt 
(niht genau die Auffaffung bei Sart. ©. 203, du Roure I. ©. 308), werben 
nah dem Vermögen repartirt. Manfo meint ©. 120 dieß bei: in annonis repu- 

tandis ne aliquem possit cujusquam fraudare vorsutia ; doch erflärt fich dieß 
befſſer anders |. u, 
| 2) V. 26. 

3) ZU, 26. Aehnlich werden ben galliſchen Provinzialen wegen Kriegsnoth 
brei Viertel ber Steuern erlaflen, aber von ben unverſehrten Länderelen follen fie 
zu bem Unterhalt bes Heeres beitragen. I. III. 40 ita tamen, ut de illis, quae 
eonstat intacts, exercituales juventur .expensae. 

4) X1. 16. sine querela vel tarditate universa ad apparatum exeroi- 
tus... . convertite. quod pro rerum necessitate praecipitur, inde pruden- 
tium animus non gravatur. 

5) X. 5. 

6) IX. 25. 

7) Var. III. 42. nuper siquidem moti justitia jusseramus, ut pars ali- 
qua illaesa provinciae Gothis nostris alimonia reperta praestaret. 

8) 1. c. ut ad defensionem vestram directus exercitus nostris humani- 
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auch bei andern ſolchen Fällen erflärt: „nicht einmal das wollen 
wir den Provinzialen auferlegen, was fie, wie wir meinen, ſelbſt 
hätten anbieten follen”!). Deutlich fteht man hier das Schwanfen 
bezüglich eines Princips, das bie Regierung für gerecht Hält®), 
befien Durchführung aber von den Römern, wie fle fürchtet, übel 
- aufgenommen wird und zu böfen Folgen führen Tann. 

Deßhalb entichließt fich die Regierung, die Verpflegung des 
Heeres den Provinzialen ganz abzunehmen. 

Die Art und Weife, wie ber König biefe Staatsverpflegung ?) 
orbnet, iſt verſchieden. Bald hat der comes rerum privatarum 
dafür zu forgen, daß der Graf Eolofjeus bei Sirmium „nach dem 
alten Herkommen“ Lebensmittel erhalte: es wird alfo das alte, 
d. h. römifche Verpflegungsweien beibehalten und ber Berarf an 
Lebensmitteln aus ben Föniglichen Magazinen zugeſchickt“). Eben⸗ 
fo werden den 60 Kriegern „in augustanis clausuris“ bie anno- 
nae ‚wie fie auch ben Uebrigen zugewiejen find” gewährt). 
Diele exercituales expensae find Getreide, 3.8. Waizen, welcher 
aus Stalten nah Marfeille gefchafft und von bort in bie Ca⸗ 
ftele an ber Durance vertheilt wird‘). Bald werben anftatt 
diefer Naturalien oder auch neben ihnen?) ben duces und prae- 
positi des Heeres noch Geldſummen geſchickt, um im Lande felbft 
zu Taufen, was die Truppen brauden. So läßt Theodahad die 


tatibus aleretur solumque auxilium provinciae de tam Magna congrega- 
tione sentirent. 

1) 1. c. nec illa voluimus imponere, quae vos potuistis, ut arbitramur, 
offerre. 

2) III. 40. quia illos (ftatt illa) in totum devotio non debet deserere, 
quos pro se laborare cognoscit. 

3) Annonae bezeichnen außer ben Reichnifien an Solbaten Var. IL 5. V. 
10. 13 (alimonia) und Matrofn V. 16, auch bergleihen an Beamte außeror= 
bentlicher Weife, 3. B. einen auriga II. 51, Quellenentbeder III. 53, an Ge: 
fanbte IV. 45; ebenfo heißen Almoſen IV. 45, Speifungen ber Stäbte VI. 18; 
vgl. noch unten „Ausgaben” und Var. V. 14. 16. 23. VI. 3. 18. 22, VII. 25. 
IX. 12. 21. X. 18. XI. 10. XII. 15. 18. exercitusles expensae III. 41 find 
eben militärifche annonae aller Art. 

4) Var. IV. 13; baß es fih um ein Heer handelt, zeigt ber Wortlaut: 
jejunus exercitus u. f. w. 

5) Var. II. 5. 

6) II. 41; ber praefectus praetorio bilbet bie oberfle Behoͤrde Biefür. 
Var. praef. V. 10. 11. 

7) DL 2. 
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annonse für das Heer bei Rom zur Beruhigung der Senatoren 
einfach auf dem Markte Laufen, um bie Römer mit Verpflegung 
und Einguartierung zu verfchonen und doch bie Truppen nicht 
Mangel leiden zu lafien?). 

Dabei werben aber, nach römiſcher Sitte, die Preife ber Les 
bensmittel von Amtswegen beftimmt und ben Provinzialen nicht 
baar bezahlt, ſondern bei ben Steuern gut gerechnet?); ganz ebenjo 
müſſen die PBrovinzialen Lebensmittel an bie via flaminia ſchaffen, 
auf welcher der König mit großem Gefolge nad Rom reist, und 
fih deren Werth an ven Steuern in Abzug bringen laflen®). 

Sn der Zujendung von baarem Geld, um die Bebürfniffe auf 
den Marſch ſelbſt zu Laufen, Liegt auch die richtige Erklärung 
einer Stelle, welde man irrig als Beweis der Befolbung der 
gothifchen Truppen betrachtet bat. Sie erweist ſich als eine Aus: 
nahme, welche das regelmäßige Syſtem ber Nicht-Beſoldung nur 
beftätigt. Der König jchidt eine Schaar Gepiden zur Beihütung 
von Gallien und dieſe erhalten wöchentlich drei Solivi®). 

Man hat diefe Ausnahme dadurch erflären wollen, baß bieje 
Truppen eben nicht Gothen waren, bie an fih zum Heerbann vers 
pflichtet geweien, fonbern fremde, geworbne Miethtruppen, und 
bie drei solidi feten eben ber ihnen zugewieſene Solb>). 

| Allein unfere Stelle wenigftens fagt nicht dieß, fonbern eiwas 
Anders. Der Erlaß fallt offenbar in bie Zeit bes Krieges gegen 
Franken und Burgunben a. 508: nun waren aber die Gepiben im 
Fahre 504 unterworfen worben und ich habe einen Zweifel, baß 
biefe abhängigen Nachbaren dem Heerbann bes Königs zu folgen 
verpflichtet waren, fo gut wie die Gothen®), halte aljo biefe Gepis 
ben nicht für geworbne Säloner”). Wie dem aber fei, unjere 





1) X. 18; ebenſo V. 11. 
2) XII. 5. und hierauf geht die versutia in reputandis annonis, (f. oben 
S. 7% unb XII. 16); vieleicht ſoll III. 40 basjelbe geſchehen. 
3) XI. 18: in diefem Sinne heißt e8: „mit unferem Nachtheil (d. 5. Steuer⸗ 
| ausfall) haben wir dieß Wohlbefinden bes Heeres erfauft unb haben ſelbſt bas 
Nötbige beigefhafft, auf daß ber Feind (b. h. bie jet gewonnene altrömifche Pros 
vinz Gallien) ohne Schaben’ erobert werde‘ ; d. h. in Gaffiobors Sprache: ut hos- 
is vinceretur illaesus. 
4) Var. V. 10. 11. 
5) Manfo, ©. 114. 119; Pavir. I. ©. 217. 
6) f. Abth. II. ©. 133. 150. 
T) Es lauten auch bie Worte bes Erlafſes ganz wie bei bem Aufgebot bes 
gothifchen Herrbannes. 
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Stelle jpricht nicht von regelmäßiger Beſoldung, fonbern von einer - 
Ausnahms⸗Maßregel. „Wir hatten zwar beſchloßen, fagt der König, 
euch auf dem Marſch in natura verpflegen zu lafien (das war bie 
Regel), aber, damit ihr nicht die Vorräthe verborben oder fonft 
mit Schwierigfeit erhaltet, Haben wir nun vorgezogen, euch in 
Gold drei solidi für die Woche zu ſchicken, jo daß ihr euch bie 
Naft:Quartiere, jo wie ber hinreichende Reichthum der Gegend an 
Futter veranlaßt, auswählen und euch kaufen Könnt, was ihr grabe 
befonbers braucht. Denn das wird auch bie Grundbefiger mit ihren 
Vorräthen beranziehen, wenn fie erfahren, daß ihr kaufet, was 
ihr braudht”1). Während den Truppen ſelbſt bie Sorge für ihre 
beffere Verpflegung als Grund biefer Ausnahme bezeichnet wird, 
gibt der König in feinem Erlaß ar ben Sajo Veranus in gleichem 
Betreff als Hauptgrund an bie Beſorgniß, die Gepiden möchten 
ſonſt, unbefriedigt mit ber Verpflegung, bite Provinzialen plündern?). 

Man fieht, wie die Verhältniffe von den alten Einrichtungen 
zu neuen drängen: aber bie Hegel war noch Verpflegung in Nas 
turalien, obne Gelbfold 2). 

Am nächften kömmt einem eigentlichen Solbfyften, obwohl «8 
fith auch wieder weſentlich davon untericheidet, die Anftitution der 
„Jahr-Geſchenke“ an das Heer, welche in jehr bezeichnenber Weife 
die eigentHümliche Mifhung von Roͤmiſchem und Germaniichem im 
Gothenreich harakterifirt und deutlich lehrt, wie unwillfürlidh beide 
Elemente ſich zu neuen Bildungen vereinten: e8 zeigt dieß Beiſpiel 
zugleich, daß auch die beibehaltnen römifchen Einrichtungen manch⸗ 
mal germaniſche Färbung annehmen konnten. 

Daß die römifchen Imperatoren feit Jahrhunderten Ihren 
Heeren Gefchente, welche in gewiflen Perioden wiederfehrten, ent⸗ 


1) Var. V. 11. fuerat quidem dispositionis nostrae, ut vobis iter agen- 
tibus annonas juberemus expendi, sed no species ipsae aut Corruptae aut 
difficile praeberentur, in auro vobis tres solidos per hebdomadam eligi- 
mus destinare etc. 

2) Var. V. i0. 

3) Für Bogenſchützen, welche zur Verfärkung eines Heeres entſendet werben, 
folen annonae wie Fahrzeuge secundum consuetudinem von bem Präpofitus 
befhafft werben. Var. V. 23. In der Beſtallung für ben Grafen von Syrakus 
heißt es: „auf unfre, bes Königs Koften, bient bir eine Schaar milites“, bas find | 
Eivilperfonal und Krieger. Diefe follen aber wicht gegen bie Grundbefiger Gewalt . 
brauchen, fonbern ihre annonae mit Begnügung empfangen. VI. 22. militum 
tibi numerus nostris servit expenais .... . non permittas milites esse 
possessoribus insolcntes: annonas suas sub moderatione pertcipiant. 
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richteten, ift befannt. Diefe Gaben, urſpruͤnglich reine Liberalitä- 
ten, wiewohl aus halber Furcht und um die gute Laune der Prä- 
torianer zu erhalten, gegeben, wurden alsbald als ein Recht von 
dem Trotz der Soldaten gefordert und: konnten von ben Kaifern 
nicht mehr wohl geweigert werben: der Verſuch weigernber Spars 
famteit hatte ſchon Manchem PBurpur und Leben gekoſtet. Man 
kann dieje Gelder factiſch als eine Art, d. h. als einen Beftanbtheil 
des Soldes anfehen: denn nur unter Borausfehung ihrer Gewäh: 
rung begnügten fich die Heere mit dem eigentliden Solde. In 
biefem Mifchcharacter zwiſchen Gefchenten und Sold hatten fich 
die donativa im oftrömifchen Reich bis Juſtinian erhalten: bie Ver: 
fuche diejes Kaiſers, fie abzufchaffen ober zu beichränten, mwurben 
mit großer Erbitterung befämpft 1). 

Es ift nicht zu zweifeln, daß biefe donativa auch im weftlichen 
Reich bis zu deſſen Erlöfchen fortbeitanden Hatten: fie brauchten 
feineswegs immer in Geld, fie konnten auch in Ländereien beitehen, 
und wenn Odoyakar in feiner unfichern Stellung maſſenhaft an 
feine Anhänger die Schäbe des Aerars und bie confiscirten Güter 
ber Italiener vergabte, jo waren biefe Gefchente im Wefentlichen 
nichts Anbres ale bie alten römilchen donativa. 

Theoderich fand alfo dieſe Zahrgefchenfe an das Heer vor und 
er ſchaffte fie nicht ab, aber er mobificirte fie, er verband damit 
einige Dinge, welche theils uralte germanifche Sitte waren zwijchen 
bem Heerführer und dem Heer, theil8 aus ben neuen Zuſtänden 
feines Reiches, aber in germanifchem Geift, erwuchjen?). 

Er verband erjtens die Austheilung. ber donativa gern mit 
Mufterung und Heerſchau über die einzelnen Theile des Volks— 
heeres. Solche Waffenichau und Heerverfammlung war urfprüng- 
ich bei den Germanen zufammengefallen mit ven großen Opferfejten 
und allgemetten Volksverſammlungen. Beides gab es nicht mehr 
im itallenifhen Neiche, wenn auch Grafen und Sajonen Pleinere 
Abtheilungen des Heerbanns bei den öfter im Jahre wieberfehren: 
den Berfammlungen in den Grafjchaftsitädten injpiciren mochten. 

Theoderich wollte den perfönlihen Zujfammenhang des Königs 
mit dem Siriegsleben des Volkes nicht aufgeben: es follte, jo gut 
dieß anging, das Heer ben Kriegsherrn als oberften Richter und 
Berleiher Triegerifcher Ehren erkennen. Deßhalb entbletet er bie 


1) Dahn, Brotop. 
2) Anders und irrig Manfo ©. 120; Sartor. ©. 68. 288, Hurter I, S. 30. 
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fämmtlichen Gothen im Picentintfchen und in Samnium zu fidh, 
bamit er perfänlich die Jahrgeſchenke unter fie vertheile?). 
Es werden gerade die Gothen in dieſen beiden Landſchaften 
entboten, offenbar weil ſie hier in groͤßerer Dichte ſaßen und nicht 
allzu entlegen: denn das war nicht moͤglich, daß regelmäßig auch 
aus ben ferneren Provinzen die Mannſchaften nah Rom oder Ra⸗ 
venna wären geführt worden: an dieſe wurden wohl bie Donativen 
in des Könige Namen von den Grafen in den Hauptftäbten ber 
Provinzen vertbeilt. 


Daß die Maaßregel Leine ganz gewöhnliche war, erhellt aus 
ber bejondern Einfchärfung der Mannszuht auf dem Marſche, 
deſſen Koften ebenfalls der König trägt?); daß aber anderjeits dieß 
nicht der einzige Fall war, geht aus ben angeführten Worten bes 
Erlaffes hervor?): unmöglich Tonnten die Gothen dieſer Landſchaf⸗ 
ten fo fehr den Andern vorgezogen werben, daß biefe Andern „als 
niemals das Antlib bes Königs ſehend und daher als tobt“ zurüd- 
gejegt würden. Zweitens aber follte das Jahrgeſchenk nicht, mie 
bei den römischen Soldaten, eine ohne Unterſchied an alle Empfän- 
ger gleich vertheilte Summe fein: fondern der König will Jedem 
nah Maß feiner Tapferkeit, feiner Würdigkeit größere und Fleinere 
Gaben, will dabei zugleich Lob und Tadel zumefjen. „Die fih ver: 
bient gemacht, follen fich größerer Beichenfung erfreuen. Wer ba 
weiß, daß er vor dem Herrſcher erfcheinen joll, ver wird ſich nichts 
zu fchulden kommen laſſen. Die Guten wird Lob, die Schlechten 
Zabel begleiten. Auch ſteht e8 uns an, bei diefer Gelegenheit das 
Verhalten ber Einzelnen zu unterfuchen, fo daß für Keinen unbe: 


1) Var. V. 26. quamvis munificentia nostra sit omnibus ubigue gra- 
tissima, multo tamen acceptiora credimus, quae nostri praesentia confe- 
runtur. quia majora de conspectu principis populi sumunt quam de lar- 
gitate beneficia conseguuntur. nam pene similis est mortuo qui a suo do- 
minante nescitur. nec sub aliquo honore vivit, quem regis sui notitia non 
defendit. et ideo praesente jussione mandamus, ut octavo Iduum Juniarum 
die Deo auxiliante ad praesentiam nostram venire debeatis, qui solenniter 
regslia bona suscipitis, si venire protinus festinatis. 

2) 1. c. ideo exercituales gratanter subimus expensas, ut ab armatis 
eustodiatur intacta civilitas. 

3) Ferner aus Wenbungen wie oomswstudine liberalitatis regiae commo- 
nemur, ut Gothig nostris debeamus solennia dona largiri-eos, qui annis 
singulis premia consequuntur; vgl. bie entfcheibende Stelle von Prokop B. G. I. 
12 unten. 
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kannt verloren geht, was er im Kampf geleiſtet. Denn, wenn 
Jeder im Heer immer nur bie gleiche, gewöhnte Summe 
zu erwarten bat, jo fann der hiedurch zurüdgejehte 
Tapfere die Tapferkeit nit mehr lieben. Vielmehr lerne, 
wer ſich nicht bewußt ift einer tapfern That, nur mit Jagen vor 
uns, feinem Richter, ericheinen. Wer die Wunden, die unjer Tadel 
Ihlägt, vermeiden will, der lerne ih mit Macht im Anfturm auf 
den Feind werfen“ 1). 

Alſo eine individuelle Würdigung individueller Wuͤrdigkeit, 
wohl nad dem Zeugniß ber Officiere, nicht Vertheilung ber Summe 
nach der Kopfzahl?). Es erinnert der Geift diefer butch Tapferkeit 
zu verbienenden Ehrengaben unwillkürlich an des Tacitus Bericht 
von den Ehrengeichenten des Gefolgsherrn an die Gefolgen?). 
Wer find nun aber die Empfänger dieſer Gaben? Offenbar nicht 
in befonderem Verhältniß zum König ftehende Männer, etwa beffen 
Gefolgſchaft. An alle Gothen per Picenum et Samnium consti- 
tuti ift der Erlaß gerichtet*), e8 find Gothi nostri®), d. b. immer 
das Heer. Allein unter dieſen universi fol doch wieber eine Aus: 
wahl flattfinden, denn der Sajo Gubuin fol vie Millenarii (d. h. 
die Anführer der Taujendichaften, jo auch Sartor. ©. 67), ber 
Provinz Picenum und Samnium ermahnen, „daß fie diejenigen, 
welche jährlih die Belohnungen unjerer Milde em 
pfangen, um das Donativum zu erhalten, fofort nad unſrem 
Hofe aufbrechen lafjen’). Welche Leute jollen nun bie millenarii 


4) Var. V. 27. quatenus, qui bene nobig meriti fuerint, majore muni- 
fcentia gratulentur. inculpabiliter enim necesse est vivat, qui suam prae- 
sentiam novit principibus offerendam. bonos enim laus, malos querela co- 
mitatur. decet etiam nos sub hac occasione singulorum facta perquirere, 
st nulli possit perire quod fecit in acie: nam si semper consuetudinarias 
res exspectet exercitus, virtutem non potest amare negleotus. trepidus 
discat ad judicem venire, qui se non meminit audacter aliquid egisse. ut 
melius possit hostibus violentus insurgere, qui nostrae marvult imputatio- 
nis vulnera declinare. 

2) Dadurch unterfcheibet es fich auf das beſtimmteſte von Solb: es wirb nur 
bei Wohlverhalten bezahlt, durch Mißverhalten verwirtt, wie Var. VII. 40 beuts 
hd zeigt. 

3) Germ. c. 14. 

4) Var. V. 26. 

5) Var. V. 27. 

6) Var. V.27. Devotio tus millenarios provinciae Piceni et Samnii sine 
aliqua dilatione commoneat, ut eos qui annis singulis nostrae mmansuelu- 
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aus ben universis auswählen? unb wie fauın der Erlaß doch au 
die universi gerichtet fein? Man kann nicht annehmen: bie Tapferı, 
bie e8 beſonders verbienen: das will ber König felbft entjcheiben, 
und e8 foll ja auch ber Verbienftlofe, wenn auch mit Sagen, vor 
feinem koͤniglichen Richter erjcheinen. 

Die millenarii ſollen alſo wählen!) nicht qualitativ, fondern 
quantitativ, und dieß führt uns im Zuſammenhalt mit den sin- 
gulis annis gewiß auf das Richtige: nicht alle Gothen, die in einer 
Provinz lebten, wurden alſo befchentt, fondern gewiſſe Claſſen. Man 
fönnte denken, ein Turnus, wie fie in den einzelnen Sahresclafien, 
nicht jedes Sahr alle, zum Heerbann eutboten wurden: biefe Er: 
Märung würde zu allen begegnenden Ausbrüden paſſen, auch dazu, 
baß es allen Gothen ver Provinz angekündigt wird, wenn aud) nur 
Eine Claſſe für diegmal zum Zuge kömmt. Wir werben aber unten 
noch eine andere, wahrſcheinlichere Erflärung finden. 

Diefe Gabenvertheilung geſchah durch den König in Perfon 
und in feierlicher Weiſe?). Aber noch eine dritte Stelle der Varien 
beleuchtet in fehr willlommner Weife dieſe Snftitution. Der Sajo 
Geſila wird beauftragt?), die Gothen in Picenum und Tuscien 
anzubalten, bie rüdjtändige Grundftcuer abzuführen. „Sehr mit 
Unrecht, fagt der König, weigern gerade die Gothen fich biefer 
Pflicht: denn wer follte bereitwilliger an unfern Fiscus zahlen als 
biejenigen, welche fich des Vortheils des donativum erfreuen, da fie 
ja Reichlicheres von unſerer Güte erhalten, als unter der Rechts⸗ 
form von Sold (wenn fie Sold zu fordern hätten), ihnen gewährt 
würde” *). 

Die wichtige Stelle beftätigt einmal, daß die Donativa eine 
ganz regelmäßige Leiltung von Seite bes Königs waren, ebenfo 


dinis premia consequuntur, pro accipiendo donativo ad comitatum faciat 
(1. faciant, über Rechtfertigung biefer Lesart |. unten), incunctanter occurere. 
Danach erflärt fi auch das Subject in Melativfag des vorhergehenden Erlaßes: 
praesenti jussione mandamus, ut octavo Iduum Juniarum die... . ad 
praesentiam nostram venire debeatis, qui solenniter regalia dona susoipitis. 

1) Oder, wenn man nicht faciant lefen will, ber Sajo feld: für dieſe 
Anwendung unferer Etelle ift beides gleich brauchbar. 

2) Solennia dona und solenniter beißt es immer wieder. 

3) Var. IV. 14. 

4) 1. c. qui enim debent ad fiscum celeriug esse devoti, nisi qui ca- 
piunt commoda donativi? quando amplius de nostre .humanitate recipiunt 
quam stipendii jure praestetur. 
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beftinmt zu erwarten, wie bie Leiftung ber Grunbfteuer von Seite 
der Unterthanen. ferner beweist fie auf's bünbigite, daß die Gothen 
eigentlihen Sold nicht erhielten, vielmehr die Jahrgeſchenke ge: 
wiffermaßen ein Surrogat dafür bildeten. Der König fagt: bie 
Gothen follen fich nicht weigern, an den Fiscus zu zahlen: denn 
fie erhalten ja ans bemjelben durch unfre Freigebigleit bie Dona- 
tiva und dabei befinden fie fich befier, als wenn ihnen ein förm- 
liher Solo ausbezahlt würbe!). 

Endlich gibt uns aber die Stelle auch noch für eine weitere 
wichtige Frage eine faft zweifellofe Antwort: nämlich, welche Gothen 
eigentlich zum Kriegsdienſt verpflichtet waren? Nicht alle, jo ſcheint 
e8, ſondern nur die possessores, die Grunbbefiter: wenigſtens er- 
hielten nur dieſe die Jahrgeſchenke. Denn bie rüdftändige Steuer 
ift die Srundfteuer: „der foll die Steuer zahlen, der ben Vortheil 
bes Srunbbefiges hat“2). Und diefe nämlichen find es, d. h. alſo 
die Gothiſchen Grundbeſitzer, welche die Donativen erhalten, nicht 
alle Sothen®); und diejenigen Gothen, welche „ftatt des Soldes“*) 





4) Dieß ift unzweifelhaft der Sinn ber Stelle; Manfo meint, er könne 
auch befagen: bie Gothen empfangen mehr durch das Jahrgeſchenk, als ber Sold 
beträgt, den fie erhalten, und dann wäre hier vielmehr der (einzige) Beweis für 
die Beloldung gefunden. Aber biefer Sinn wird ausgefchloffen nicht nur durch 
den Conjunctiv praestetur, „als ihnen gewährt würde“, — es nrüßte fonft noth⸗ 
wenbig praestatur heißen „als ihnen gewährt wirb“, (was auch Manfo, obwohl 
ꝓoeifelnd, hervorhebt), — noch mehr durch den ganzen Zuſammenhang ber Stelle. 
Denn unmittelbar fährt der König fort: „prüft man nämlich den Umfang meiner 
Sreigebigfeit, fo bin eigentlih ih, der König, es, der (freiwillige) Steuern zahlt, 
indem ich das Vermögen Aller bereichere". Der König will alfo den Gothen fa- 
gen: Was ihr empfangt, iſt mehr als ihr gebt: et weiß aber nur Eines zu nennen, 
was fie empfangen, eben das Jahrgeld. Er kann nicht fagen, was fi Caſſiedor 
nicht Hätte entgehen laſſen: „nachdem ihr für euren Waffendienft durch ben Solo 
befriedigt feib, erhaltet ihr obenein bas Gefchent“. 

2) 1. c. issolvat tributum qui possessionis noseitur habere compendium. 

3) Dazu kommt auch das universis Gothis coonstituiis. Gothi constituti 
beißen bei Kaffiodor immer: I) Militärbefaßungen; 2) bie vom König (auf Lofe) 
angewieſenen Grundbefiger. 

4) Wie regelmäßig das Donativum gereicht wird, erhellt daraus, daß es einem 
verdienten Krieger, welcher wegen Alters von bem Seerbann enthoben wird, ent⸗ 
zogen wird, da er felbfi Vermögen bat, d. 5. eben Grunbbefip. Var. V. 36. si- 
eut tibi remissam vitam concedimus, ita te donativo praesenti auctoritate 
privamus. Quis non est aequum, ut, cum de tuo cognoscaris idoneug, 
rem laborantium occupare debeas ociosus. Alfo nur bie wirklich bienftpflichtis 
gen, aber biefe auch Alle, erhalten bas Donativum. Auch alle Sajonen erhalten 
— 16 wirb das als felbfiverfäuplich angefehen, — das Douativum. Var., VI. 42. 
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bte Donativen erhielten, find eben auch diejenigen, welche heerbann⸗ 
pflichtig find: alfo bie Grunbbefiger. 

Wenn man Var. V. 26 nicht faciant leſen will, fo muß man 
millenarii als den technifchen Ausdruck für biefe heerbannpflichtt= 
gen Grundbeſitzer fallen: fie find e8, welche bie jedenfalls nach 
Hundertjchaften und Tauſendſchaften geglieverten Schaaren des 
gothiſchen Heerbanns füllen und eben daher ihren Namen führen, 
der dann ähnlich gebildet tft wie legionarii, welche eben bie Legionen 
ausmadhen!). 

Daß die Einrihtung fich über das ganze Heer ausdehnte, geht 
aus einer Stelle Prokops hervor, welche befagt?), der König babe 
ben Tribut, welchen er von dem weftgothijchen Rei, fo Tang es 
unter jeiner vormundbjchaftlihen Verwaltung oder fonftiger Abs 
bängigfeit ſtand?), jährlich erhob, als jährliches Geſchenk unter 
bas Heer ber Oftgothen und Weftgothen vertheilt. 

Man fieht, alle Jahre wurde das Donativum an ben ganzen 
Heerbann des Reiches vertheilt: die in den entlegneren Lanbichaften 
Stehenden konnten natürlich nicht nad Ravenna zum König ent- 
boten werden: aber bei den näher gelegen Abtheilungen Tiebte er, 
das zu thun, mit der Vertheilung zugleich eine Mufterung zu ver- 
binden und die Gabe nach Verbienft abzuftufen. Es war fein Sol, 
aber es war ein Surrogat bes Soldes. Es war eine alte römische 
Einrihtung, aber weſentlich mobifieirt. Damit ftimmt es völlig 
überein, wenn ber König bie Matrojen feiner Kriegsflotte, welche 
doch gewiß analog wie bie Soldaten bezahlt wurden, nur atts 
zuwerben jucht durch das Verſprechen von annonae und von einem 
Donativum, das jährlich -je auf fünf Solidi geftellt wirb (hier 
fam wohl jene individuelle Abſtufung nach dem Verbienft, wie bei 
den gothiſchen Heermännern, nit vor), einen „Sold“ ftellt er 
ihnen daneben nicht in Ausficht*), nur anzumerben ſucht durch 
das Verſprechen von Naturalverpflegung (annonae). 

Die obigen Sätze über Sold und Donativum und Beſchrän-— 
fung der Heerbannpfliht auf die Inhaber der sortes werden nun 
auf das Beitimmteite bekräftigt durch einen Erlaß, in weldhem 
Athalarih die Gothen zu Neate und Nurfia aufforbert, friedlich 


1) Das Wort millenarii beweist jebenfalls, mag man es von ben Fügrern 
ober ber Mannſchaft verfiehen, bie Eintbeilung bes Heeres in Tauſendſchaften. 

2) B. G. 1. 12. 

3) Abth. U. S. 151. 

4) Var. V.16; von ‚Lehen“ als Sold (Hurter II. S. 23) iR natürlich Feine Rede 
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und ohne Gemwaltthätigfeit mit ben Römern zu leben‘). Dabei 
ſpricht er deutlih aus, daß alle Gothen, welche Loſe haben, 
d. 5. alfo alle gothifchen possessores, bie heerbannpflichtigen 
Krieger und daß dieſe zugleich es find, welche die Donativen er- 
balten. Er redet von und zu den gothbifhen Heermännern und 
fagt ihnen, fie Eönnten ja auch gar feinen Grund’ haben, bie Rö- 
mer zu berauben: „benn einmal gewähren Euch Eure eignen Lanb- 
[oje binreichenden Unterhalt, und zweitens bereichern Euch unjre 
Donativa. Und wenn einer von Euch einen Wunfch hat, boffe er 
feine Erfüllung von der Freigebigkeit des Yürften, nicht von ben 
Uebergriffen eigner Gewalt. Und es kommt auh Euch zu Statten, 
wenn die Römer in Ruhe leben: denn alsbann bereichern fie unjere 
koöniglichen Einnahmen und erhöhen dadurch auch Eure Donativen‘ 2). 

Daraus folgt, daß sortes und donativa bie einzigen Ein⸗ 
nahmsquellen der gothifchen Heermänner find (neben der Natural- 
verpflegung der annonae), daß fie der König nicht neben beiden 
noch auf ihre Bejoldung verweilen kann, daß die Inhaber ber sor- 
tes zugleih die Empfänger der Donativen, aljo auch eben bie 
Heerbannpflichtigen find, — denn daß das Donativum eben für 
ven Waffendienſt gegeben wird, fteht feſt — und endlich, daß dieß 
Donativum zwar als felbftverftändlich allgemein worausgejett, aber 
nicht als firer Sold angejehen, fondern nad) dem Beitand der koͤnig⸗ 
lichen Kaſſe bemefjen, bald erhöht, bald vermindert wird. — Außer 
den annonae und dem donativum haben die Heermänner nichts, 
insbefondere Feine Dienfte von den Provinzialen zu fordern, in 
deren Städten fie als Beſatzung lagen®). Die Donativa waren be⸗ 
beutend, oft beruft fih der König darauf und fordert, daß man 
fie durch Tapferfeit verdiene. — 

Die Kriegshoheit des Königs ruht ganz auf germanifchem 
Boden: fie ift der alte Heerbann: die Aufnahme römifcher Elemente 
ift ganz unmejentlih. In dem nächit zu betretenden Gebiet bes 


4) Var. VIII. 26. Universis Reatinig et Nursinis Athalaricus rex lau: 
tet die Ueberſchrift, aber ber letzte Theil bes Decrets fpricht nur zu den Gothen. 

2) 1. c. nam quae uecessitas ad injusta compellat, cum vos et sortes 
alant propriae et munera nostra domino adjuvante ditificent? nam et si 
eui aliquid expetendum est, speret de munificentia principis quanmf de 
praesumtione virtutis. quia vobis proficit, quando Romani quieti sunt, qui 
dum aeraria.nostra ditant, vestra donativa multiplicant. 

3) Var. V. 39. servitia igitur, quae Gothis in civitate positis super- 
fiue praestabantur, decernimus amoveri. 

Dahn, germanijhes Kdnigthum. IL. 6 
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Staatslebens , in der Nechtspflege, vereint ber König ben germani- 
ſchen Gerichtsbann über die Gothen mit der Juſtizhoheit der Im⸗ 
peratoren-über bie Römer: und bier überwiegt bereit8 das römifche 
Element. 


2. Gerichtsbaun. Reihtszuſtünde. 


Der König hat den Gerichtsbann, bie Gerichtshoheit'). In 
feinem Namen, in feinem Auftrag wird bie Civil⸗ und Strafrechts⸗ 
pflege im ganzen Reich ausgeübt: von ihm leiten alle Richter ihre 
Gerichtsgewalt, ihr Recht, Gericht zu halten, zu urtheilen und zu 
erequiren ab: er ernennt alle römifhen und gothiſchen Richter 
kraft feiner Gerichtshoheit und Amtshoheit. Er ift der Hort bes 
Nechtsfrievdens im Lande: er und fein Hofgeriht (comitatus) bildet 
die oberfte Inſtanz orbentlicherweife: aber auch außerorbentlicher- 
weife fann der in feinen Rechten Gekränkte, der Unterbrüdte und Ber: 
folgte die Hülfe des Königs anrufen. Er hat das Recht, im gefammten 
Rechtsleben Urtheile, Verbote und Gebote zu erlaffen mit Zwangs⸗ 
wirfung, insbefondre mit der Ahndung der Ueberſchreitung durch 
Geldftrafen?); zur Begründung dieſes Nechts trafen römiſches und 
deutfches Recht, imperium und bannus, zujammen: bie Imperato⸗ 
ren übten es in ſehr ausgedehnten Maaß und den Germanen- 
Königen fam es, wenn auch urfprünglich durch die Vollsverfamm- 
Yung bejchränft, ebenfalls zu. Das gothifhe Wort für bannus be- 
gegnet nicht, aber Tateinifche Ausdrücke werden technijch mit dem 
entſprechenden Sinne gebraucht 9). 


4) Bol. im Allgemeinen bie A. I. S. 270 angeführten Stellen ber Varien. 

2) Zar. L 19 u. of. f. u. 

3) Hieher gehören folgende Bezeichnungen der Erlaffe des Königs, welde in 
Suftiz, Adminiftration, Finanz: und Militärwefen in gleicher Weife gebraucht wer⸗ 
den: auctoritas Var. IV. 48. nostra VII. 24. III. 52. II. 23. I. 36. 44. IV. 

‘41. 6. praesens Ill. 9. IV. 89 in Eivilproceg IV. 44. Steuerwejen II, 28. X. 5. . 
jussio (praesens, nostra, regia) Var. 1. 7.8. 13. 15. 19. 23. 27. 28. 29. 39. 
44. 37. 30. 25. 24. IL. 6. 9. 10. 19. 20. 35. 4. 21. 26. 32. 33. III. 18.26. 38. 
48. 6. IV. 21. 4. 5. 6. 9. 19. 27. 28. 45. 48. V. 20. 29. 36. 7. 27. 5. 14. 18. 
23. 41. VL 17. VL 4. X. 29. (L 30. 32. V. 14 in Polizei, Strafreht, Steuer: 
wefen, in Etvilreht II. 11). praesens I. 19. (I 7. II. 19 Strafredt). ( 10. 
Adnuiniftration). III. 18. IV. 27. 1 23. 28. 29. V. 7. 20. jussa nostra I. 8, 
19. 25. V. 41. VIL 42, IV. 14. VOL 24 (tua IX. 14). IV. 15. (praesentia 
IX. 17. IL 6. V. II. 28. 9. (IX. 10 repetita). 14. D. 11. 15. 17. UL 48 ite- 
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Kürzere Erlafle, welche ſich zur jussio etc. verhalten als An 
hänge oder Vollzugsinftructionen, heißen breves, brevia!); ebenfo 
beißen Einfendungen von Beamten, Vollzugsberichte?), Anträge?), 
mandmal auch notitiae, 3. B. Rechinungsitellungen?). 

Tale, in welchen der König auf Ueberfchreitung feiner Be⸗ 
fehle Geldſtrafen fest, find häufige). Die Verlegung ksniglicher 
Befehle wirb viel fchwerer geftraft ala die der untern Stellen, und 
nur ansnahmsweife wird einmal angeorbnet, daß Ungehorfam gegen 
einen der nächiten Vertrauten des Königs, den Stabtpräfeeten Ars 
temibor, wie Ungehorfam gegen ven König felbft angejehen werben 
folle: es wirb alſo biefem die auctoritas regis unmittelbar über: 
tragen, im Intereſſe ſicherer und ftrenger Aufrechthaltung ver Ge- 
rechtigteit®). 


rata, admonitio praesens IH. 11. IV. 40. affatus praesenteg III. 8. IV. 6. 
IL 29. nostri IV. 6. VIIL 24. oracula praesentia I. 11. nostra I. 32. V. 15. 
24. VIL 41. decreta X. 6. (praesentia VIII. 32. V. 31. 32). II. 32. senten- 
tia nostra VI. 7. remedia nostrae pietatis IV. 41. VII. 42. IX 10. ordinatio 
nostra Xll. 2. 27. vom König VIU. 6. 14. IIL 10. 17. 25. 30. 31. 34. 50. 31. 
Hd. 33. IV. 3. 21. 26. 11. 42. 46. 1. 29. 40 (ebenfo von Beamten VI 7). V. 
8. 5. 20. 28. VI. 7. 16. ordinatio praesens II. 20. definita IX. 16. definitio 
praesens I. 30. IX. 15. constituta IX. 16. IV. 45. V. 39. constitutio nostra 
IX. 15. praesenti tenore I. 9. praesens humanitas IV. 24. praeceptio L 31. 
praecepta nostra IV. 40, 

4) XU. 5, super conscripta XI. 8. V. 31. Aufzählung bee Namen XII. 
8, annona 1. 6. infra scripta IV. 21. 

2) XIL7. 

3) IL 39. 

4) Xu. d. 16; vgl. noch L 6. X. 31. XII. 18. 22, XL. 7. 

5) Var. I. 30. zehn Pfund Gold für Weigerung der Vorgerichtſtellung eines 
Sclaven; IX. 12 biefelbe Eumme für Erprefiungen gegen Eurialn. X. 28 
dreißig Pfund für Werlekung Tniglicher Privilegien; VII. 24 ebenfoviel bes 
züglich ber vom König der Kirche verlichenen Rechte (diefe Summe foll zum 
Theil den Armen zu Gute kommen, nicht, wie die Regel, dad Ganze dem 
Fiscus); IL. 26 ebenfoniel für Verlegung ber Accifenfreiheit ber negotiatores bei 
Antäufen für Öffentliche Rechnung ; IE. 46 brei Pfund für Vorwurf der infamia 
gegen einen vom König begnabigten Verbrecher; IV. 47 hundert (oder 50) Solidi 
für Berlegung ber Poſtordnung: VIII. 25 eine Geldfirafe für -Anfechlung fönig- 
licher Schenkungen. 

6) Var. L 43. „Dem Präfect von Rom, unfrem Freund Artemidor, haben 
wir foldde Gewalt verliehen, daß, wer gegen das Recht handelt, ſofort die Strafe 
unfres Befehls verwirkt, (d. h. gleiche Strafe wie für Verletzung unfres Befehls). 
Und obwohl ſchon bie Geſetze ber Stabtpräfeetur ſolche Gewalt gegeben, jo baben 
wir ſelbe boch noch fpeciell befegirt, auf daß deſto zuverfichtlicher hehehe, was zwie⸗ 
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Es ift bekannt, daß Theoderich feinen Ruhm und feinen Bei- 
namen „der Große” mehr noch feiner Gerechtigkeit als feinem Hel⸗ 
denthum verdankt: gerechtes Gericht war das eifrigfte Streben und 
ber größte Stolz des Königs 1); feinen Ausiprud: „wer die Ges 
vechtigfeit beleidigt, beleidigt mich”), Tönnte man fein Motto 
nennen®). Diefe reine, ftrenge, unparteilihe Nechtspflege*), zumal 
die Enthaltung von allem Mißbrauch fiscaliicher Nechte, machte 
Römern und Griehen im Gegenfab zu der graufam willfürlichen 
Suftiz der Imperatoren fchon in feinen erften Regierungsjahren 
großen Eindrud und feine weije Strenge in Verhütung oder Be⸗ 
ftrafung aller Gemalttbat der Gothen gegen die Provinzialen bat 
fchon bei feinen Lebzeiten feinen Namen bei allen Voͤlkern verbreitet: 
fie hat Verherrlihung in der Sage und auch bei den Gefchicht- 
Ichreibern feindlicher Nationalität ehrenvolles Zeugniß gefunden ®). 


fache Autorität anorbnnet. Er wird alſo wagen dürfen, Tumultuanten und Ueber⸗ 
ſchreiter der öffentlichen Ordnung mit unferer Autorität nieberzufchlagen”. 

1) 1. 9; f. unten „Selbfigefühl”. 

2) Var. II. 15. 

3) Achnliche haracteriftifche und nicht Iebiglich rhetorifche Worte: „Unrecht kann 
nur geſchehen, folange ich nicht davon weiß“. IV. 12 propositi nostri est, ut 
provincias nobis . . subjectas, sicut armis defendimus, ita legibus ordine- 
mus, quia semper auget (l. augetur) princeps observata justitia; IV. 22 
cordi nobis est, in omnibus moderatam tenere justitiam; IV. 32 regni de- 
cus aequitatis affectus (b. h. affectatio); er mochte von fi fagen: „muͤhevoll 
ift es, aber body nicht unerreihbar, ben Sterblichen Gerechtigkeit fchaffen”. VII. 26. 

4) Var. I. 22. IV, 4; ſ. unten „Finanzboheit”. 

5) Bgl. Proc. b. G. 1. 1; baß auch die einzige Ausnahme, welche Prokop 
macht, die Berurtbeilung des Boëthius und Symmachus nicht, wie Prokop bes 
bauptet, ohne Gehör, Vertbeibigung und Richterſpruch (des Senats!) erfolgte, da⸗ 
rüber ſ. %. I. ©. 173; ganz fagenbaft bereits der anon. vales; (die Dicta 
Theoderichs p. 621 Tönnen zum Theil echt fein; jedenfalls find fie characteriftifch 
für ihn). p. 623: „tantae disciplinae fuit, ut si quis voluit in agro suo 
argentum vel aurum dimittere, ac si intra muros civitatis esset, ita exis- 
timaretur et hoc per totam Italilam augurium habebat, ut nulli civitati 
portas faceret nec in civitate portae claudebantur; quis quod opus habe- 
bat faciebat qua hora vellet ac si in die etc.“; auch die Erzählung von ber 
Wittwe, welche rei Jahre gegen einen Senator Fein Urtbeil erlangen fann, end⸗ 
fih den König anruft, auf beffen Befehl dann Über Nacht bie Richter Recht finden 
und bie Köpfe verlieren, weil fie drei Jahre verzögert, was fie in Einem Tag 
entfcheiden Tonnten — auch biefe Erzählung if, gerabe weil fie echte Sage, (für 
Pavirani I. S. 103 ift fie bucftäblihe Wahrheit, wie S. 245 bie vorfiehende 
Schilderung bes An. Val.; aber auch Balbo I. ©. 90 verfennt das Sagenbafte) 
höchft bezeichnend für Theoderichs Weſen und feine Spiegelung in ber Meinung 
ber nächſten Nachwelt. |. S. 90. 
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Das lebte Ziel aller Bemühung um die Nechtöpflege ift dem 
König immer, die möglichfte materielle Gerechtigkeit!) zu verwirk⸗ 
lichen?) ; biefe fordert aber bei den eigenthünnlichen- Verhältniſſen 
des Gothenreiches vor allem Andern möglichite Unparteilichkeit, 
gleiches, gleichmäßiges Recht, ohne Anſehn ber Perſon, der Nationa- 
lität, der Religion, ohne Bevorzugung des Neichthums, bes Nan- 
ges, der Abkunft, der Macht: das ift die „aequitas“: fie iſt das 
Hauptbeftreben des Königs?). „Es iſt uns eigen, baß wir bei 
Ungleihen (an Rang x.) die gleiche Gerechtigkeit gewahrt wiſſen 
wollen”*). Darin liegt die „aequabilitas‘‘, daß man aud) die Ge- 
ringen auflommen laͤßte). „Nur dann verdient die Gerechtigkeit 
ihren ehrenvollen Namen, wenn fie ſich mit gleihem Maaße über 
Bornehme und Geringe verbreitet”). Deßhalb geht auch Gliedern 
bes Königshaufes Tein Unrecht hin: dem habjüchtigen Theodahad 
wird feine koͤnigliche Abſtammung von Theoderich gerade als Grund 
befonderer Gefeßlichkeit vorgerüdt”). Derſelbe muß geftehen, — 
denn Caſſiodor führte nach Theoderichs Tod die gleichen Tendenzen 
fort — daß er öfter die „Gerechtigkeit Amalafunthens zu erfahren 
gehabt, welche ihn gezwungen, mit Privaten nad) gleichem Recht 
zu leben: das ift die rechte aequitas, von der bie ganze Welt 
reden mag; fie ftand nicht an, dem Recht des Staates felbft ihren 


1) VIIE 18. 

2) Var. 1. 10. 11. 18. 22. 23. 42. I. 8. 9. 13. 18. 24. 28. 29. III. 4. 5. 
7.8. 9 13. (befonders) 15. 18. 23. 31. 34. 37. 42. 43. 45. 46. (befonders) IV. 
3. 12. (befonders) 16. V. 12. 29. 37. VI. 5. 23. VOL 3. VOIL 2. IX. 8, 14. 
19 u. ſ. f. 

3) Var. IV. 6. quid est enim dignius, quod die noctuque assidua de- 
liberatione volvamus, nisi ut rempublicam nostram, sicut arma protegunt, 
sequitas quoque inviolata custodiat. 

4) V. 29. 

5) V. 14. 1.10. X. 5. 

6) Er will überall defensio sequabilis I. 37. III. 36. VII. 14. IN. 18. 
nescit pergonas respicere qui solam cogitat aequitatem; deßhbalb heißt es fo 
eft: cujus libet nationis fuerit vel honoris — nullum Gothorum vel Roma- 
norum IV. 47; wie in der Rechtspflege IX. 19 fol auch in allen Übrigen Staates 
gebieten die aequitas leitendes Princip fein: bie billige Vertheilung erleichtert die 
Laften bes Staates III. 41. aequabili ordinatione divisum onus sub commu- 
nione subjectos certum est non gravare ... omnia aequabili moderatione 
praestentur; vgl. II. 24; diefe Rechtsgleichheit ſoll fi bis in bie geringften Sachen, 
32. B. bie Eircusparteiung erfireden. IV. 4. 

7) Var. IV. 39. V. 12. 


86 


Vetter zu unterwerfen, den fie alsbald zum König machen wollte: 
fie bezwecft eben das Gewiflen des Mannes zu prüfen, dem fie bie 
Zügel des Reiches zu übergeben gebachte, auf daß fie einerfeits als 
Herrin Aller (auch meiner) erkannt würde und ich erjt nach gehöri- 
ger Prüfung zur Krone gelangen ſolle“ %). 

. Diefe aequitas wird nıın auch allen Beamten als oberfte Pflicht 
eingeſchärft?); fie jollen eritens in ihren Entſcheidungen wie der 
König der aequitas folgen, und zweitens im Leben fi nicht über 
die Nicht-Beamten im ftolzen Gefühl hinwegfjeßen?), jondern gleiches 
Recht mit den Andern halten?). 

Den Richtern vor Allen wird gejagt: „Ihr, bie ihr e8 auf 
euch genommen, dem Bolfe Recht zu ſprechen, ihr müßt felbft 
Gerechtigkeit halten, die ihr Andere an das Maaß der aequitas 
halten follt”®). Wenn baher auch beſondre Privilegien und be= 
fondrer Schuß verliehen wird, gejchieht dieß doch nur unter Vor- 
bebalt allgemeiner Nechtsgleichheit®) im Mebrigen; jede Rechtskrän⸗ 
fung verlegt die allgemeine aequitas?) Und das waren nicht bloße 
Worte. Wie den Prinzen feines Hauſes, wehrt der König auch 
ben fonft jo gehätichelten Senatoren jede Unbill®) und jelbft einem 
ber höchſten Beamten, die fich oft für geringen Leuten unerreichhar 
halten, dem Präfectus Prätorio Fauftus, wird in feinen Be- 
brüdungen eines humilis jehr ftreng begegnet). - 


4) Var. X. 4. Caffiobor bat bier bie Üble Mufgabe, des Landräubers Ber: 
gangenheit zu entfchuldigen und es ift ihm übel gelungen: bie Abnahme des Rau: 
bes fol eine Prüfung fein! er muß, um in dieſes Königs wie in der frühern 
Namen, die aequitas predigen zu können, bemjelben erft eine Sinnesänderung 
in ben Mund legen: mutavimus cum dignitate propositum X. 5. 

2) Var. III. 23. 2. 34. 37. 39. 45. VOL. 14. 

- 3) Das ift die superbia III. 27. 

4) IV. 4. vgl. namentlid VL 15: si humilium privatorum placet aequa- 
litas, quanto magis grata est in potestatis culmine custodita, guas difi- 
. oilem modum servat, dum ad suum velle feslinat. 

5) L 18. 

6) Aequitate salva Il. 4. 

7) I. 7., welche übrigens nit nur in ber formalen Gleichheit, fonbern in 
ber Verhältnißmäßigkeit befteht I. 36. 

8) Var. L 32. . 

9) 111.20. En factum, quod cunctos protinus temperet ac corrigat potes- 
tates: praetorii praefecto non est bacchari in humilis laesione permissum, 
et cui a nobis assurgitur, officiendi miseris potestas abrogatur. hinc om- 
nes intelligant, quo amore delectamur aequitatis, ut et potentiam nostro- 
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- Selbjtverftändlich unterwirft ber König auch die Vertretung 
von feinen und des Staates Vermoͤgens⸗-Rechten und Interefſen der 
firengften Gerechtigfeit und wehrt den in der römischen Welt alt: 
berfömmlichen Webergriffen des Fiscus. Seine Anjprüche müfjen, 
wenn beftritten, wie die andrer Kläger in ordentlichem Proceß be⸗ 
wiefen werben?) und „im Intereſſe der Gerechtigkeit darf man 
auch uns felbft widerjprechen”?). Bei Beſtallung eines advocatus 
fisci wird eingefchärft, nicht wie oft, ſondern mit weldem Recht 
(quemadmodum) er Proceße gewinne, darauf werde der König 
fehen : nicht durch die Macht, nur durch das Recht ber Krone jolle 
er zu fiegen fuchen. Denn mit Ruhm verliere ber Fiscus, wenn 
er im Unrecht ſei, und grade fein Erliegen zeige die Xrefflichkeit 
des Fürften?). „Am Allermeiften in Sachen des Fisens foll Ge: 
rechtigfeit walten, auf daß Teinem Untertban der König durch un: 
begründete Korderungen verhaßt werde: wir wollen uns durch bie 
Geſetze von unfern Unterthanen befiegen laffen, um (dadurch Gottes 
Wohlgefallen zu gewinnen und fo) durch die Waffen unfere Feinde 
zu befiegen”*). Auch der Verwalter der koͤniglichen Domänen foll 
gleich allen Anbern Mecht geben und nehmen, „wie wir bas an 
unjern Dienern lieben“ 5), und der comes patrimonii foll das un 
bewegliche Gut des Königs nicht beweglich machen, d. h. widerrecht⸗ 
lich ausdehnen‘). Die Nechte des Fiscus auf erblofes Gut werbeir 
genau beichränft”). 


Deßhalb fol der Staat Gegenftände, bie im Eigenthum von 
Privaten ftehen und deren er bedarf, nur gegen volle Entjchädi- 
gung fich aneignen dürfen: das Weſen bes Erpropriationsverfah: 
rens ift bier bereits in allen Grundgedanken ausgefprocen. Sp 


— — — 


rum judicum velimus imminuere, quatenus bona conscientiae possimus 


1) V. 31. 

2) VI. 5. 

3) Var. I. 22. 

4) Diefer Gedanke, daß die gerechte Behandlung ber Staliener Gottes Gnade 
und den Sieg der gotbifhen Waffen verdienen werde, findet ſich wiederholt bei 
Caſſiodor ganz wie bei Brofop, (ſ. Dahn, Profop S. 402). Var. IV. 32. vgl IV. 
4 V. 24. VI. 9. VII. 13: „nit einmal ums ſelbſt erlauben wir eine Unge⸗ 
rechtigkeit. 

5)L c. 

6) Var. VI. 9. 

7) Anhang L 


— 


88 


werben Cypreſſen und Pintenftämme zum Bau, und feefunbige 
Sclaven zur Bedienung ber Flotte den Eigenthümern dur Zwangs⸗ 
abtretung, aber gegen angemekne Entſchädigung, entzogen!). 

Der Erpropriationsgedanfe liegt audy vor, wenn bie Possesso- 
res von forum julii gegen pretium competens Balfen abtreten 
und nach Ravenna fchaffen müffen?), oder wenn bie Landleute ge= 
nöthigt werben, bie durch den Marjch beſchädigten Wagen und er- 
Ichöpften Rinder durchziehender Truppen biefen gegen frijche abzu- 
nehmen: ein Sajo fol darüber wachen, daß bie Bauern nicht zu 
kurz fommen?), oder wenn bie Winzer in Iſtrien ihren Wein zu 
amtlich auferlegten Preifen nach Benetien zu Steuer bes bortigen 
Nothitandes verkaufen müffen*). Die Scheu des Königs, das Pri- 
pateigenthum anzutaften, geht fowelt, daß er fogar in Källen, in 
welchen die fraglichen Privatrechte gar nicht als bona fide und 
justo titulo erworben bezeichnet werden können, aber ver Beſitzſtand 
durch außerordentliche Verjährung gefhüßt ericheinen Tann, fie nur 
gegen volle Entſchädigung ablöst. Private hatten bie öffentlichen 
Wafferleitungen zu Rom feit langer Zeit zu Privatzweden miß- 
braucht und für ihre Mühlen und Gärten geradezu abgebaut. Diele 
Anmaffung wird zwar im öffentlichen Intereſſe abgeftellt, aber, wo 
breißigjähriger Befitftand vorliegt, gegen volle Entihäbigung: „auf 
daß wir nicht, indem wir Waflerbauten berftellen wollen, den Grund: 
bau alles Rechts zerftören”s). 


4) V. 16. dato pretio competenti dominis; — et si is, qui nobis ne- 
cessarius aestimatur, servus fuerit alienus aut conducat (Dienftmiethe) eum 
classibus serviturum aut,- si hoc ipse (d. 5. der Eigenthümer bes Eclaven) 
magis delegerit (diefes Wahlrecht bat alfo ber Private, nicht der Staat), accepto 
pretio rationabili publico cedat sua jura dominii (ba® pretium rationabile, 
competens wird in Ermanglung vertragsmäßiger Verfländigung wahrſcheinlich 
einfeitig vom Beamten feftgefeßt), auch V. 17 sine praejudicio dominorum, V. 
19. 20 ift’Bwangsabtretung von Echiffsbauholz gegen Entihädigung angeorbnet; 
das non gravare V.20 gebt aber auf bie Qualität der zu erpropriirenben Objecte. 

2) IV. 8, 

3) V. 10. illud pro cunctorum quiete laborantibus indulgentia nostra 
concedit, ut si aut eorum carpenta itinere longiore quassantur aut ani- 
malia attrita languescunt,, te custode atque mediante cum possessoribus 
sine aliqua oppressione mutentur, ut, qui (db. h. bie Soldaten) daturi sunt 
corpore aut quantitate meliora, quamvis parvis sanis animalibus acquiescant. 

4) XII. 26; doch hängt dieß mit andern Geſichtspunkten ber Nahrungepolizei 
zufammen, f. u. „Adminiftration”. 

5) Auch bier wird ber Gedanke des Erpropriationsrehts klar ausgelprochen 
III. 31. quia non possumus admissi qualitatem ultra jurs corrigere, (ne, 
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So fehr nun aber auch der König die willfürliche Berlebung 
des Eigenthums und der Privatrechte überhaupt jcheute, jo wenig 
enthielt er fich, im Intereſſe der materiellen Gerechtigkeit, ſtarker 
Eingriffe und eigenmächtiger Hinwegjegung über die Schranfen bes 
formalen Rechts. Er hat die jehr bevenfliche Neigung, in verwickel⸗ 
ten Fällen mit einem außerordentlihen Machtjpruch perjönlich ein- 
zugreifen, wenn auch gewiß immer im Intereſſe bed materiellen 
Rechts — oder doch defjen, was er bafür hielt — und fehr früh 
bat die Sage biefen Zug feines Wejens, wie bei Salomo und 
Harun al Raſchid, ergriffen und ausgefhmüdt. Sagenhaft, aber 
deßhalb nicht minder, ſondern deſto mehr bezeichnend ift die Er- 
zählung!), wie der König eine Wittwe, welche fich wieder verlobt 
und ihren aus der Fremde heimgefehrten Sohn erfter Ehe auf An- 
ftiften ihres Bräutigams verleugnet, dadurch zum Geſtändniß und 
zur Herausgabe des Batergutes zwingt, daß er ſchwoͤrt, fie müſſe 
fonft diefen Frembling, wenn er nad ihrer Behauptung ihr Sohn 
nicht ſei, heiratben. Ganz benfelben Eharafter trägt die jehr be- 
zeichnende Sage, welde an des Königs Aufenthalt in Rom an- 
knüpfend, zugleich die Verderbniß der von ihm vorgefundnen Rechte- 


dum fabricis prodesse volumug, legum culmina destruamus) si hujus ne- 
fandissimae rei dominus tricennii praesumtione munitur, (fo ift flatt domi- 
nis — munitur zu lejen) accepto pretio competenti suum vendat errorem, 
at, quod laesionem publicis praestat fabricis, non praesumatur ulterius, 
ne, quod nunc sub largitate corrigimus, postea severissime vindicemus. 
si vero haec aliquid moderna praesumtione tentatum est, sine dubitatione 
tollatur. unius enim desiderio pravo generalis' debet utilitas anteferri, cui 
vel in causig justis raro poterit obviari, d. h. auch befler begründetes Privat: 
recht muß gegen Entſchädigung dem Öffentlichen Intereſſe geopfert werben. — Dieſe 
Achtung vor dem Privateigenthbum fpriht auch ſehr für die Nichtigkeit unſerer 
(unten „Finanzhoheit”) gegebnen Exflärung von Var. II. 17, welche Stelle man 


gewöhnlich fo deutet, als ob ber König eine ber Stadtgemeinde Trient gehörige " 


sors ohne Entſchädigung verfchenfe. Das hätte Theoderich, abgefehn von ber erften 
Lanbtheilung, welche bier nicht vorliegt, nicht gethan. Vielmehr gehörte bie sors 
zu dem Drittel, das primär abzutreten gewefen wäre, für bas aber bis dahin ftatt 
ber realen Abtretung bie „Drittelabgabe* erhoben wurde: jet verfügt der König 
die reale Abtretung und ebendeßhalb das Aufbören ber „Drittelabgabe * für 
biefe sors. 

1) Des Anon. Balef. p. 6215’ vgl. Manfo ©. 173. Uhland, „Dietri von 
Bern“ in Pfeiffer’s „Germania I. S. 339. Pallmanns Polemik gegen Uhland IL 
S. 518 Hat fein Verſtändniß von Sage und Sagenbilbung; vol. noch Manfo 
S. 172 v. der Hagen „Helbenbilber” I. S. 105. Raßmann, „beutiche Heldenſage 
18. p. V. (über bie Thidreksſaga) u. ©. 454 f. 
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pflege und Jeine energiſche Reform derſelben ſpiegelt. Eine ſenato⸗ 
riſche Wittwe klagt dem König, daß fie ſeit drei Jahren in einem 
NRecdssftreit mit einem vornehmen Römer nicht zur Urtheilfällung 
gelangen koͤnne. Ergrimmt läßt der König die ſaumſeligen pflicht- 
vergeßnen Richter fommen und jpricht: „Iſt das Urtheil nicht bis 
in zwei Tagen gefällt, fo laß ich euch Töpfen”. ALS aber nun das 
Urtheil wirflih in zwei Tagen fertig wird, ſpricht der König: 
„Allo in zwei Tagen konnte der Sprud geſchehn, den ihr brei 
Jahre verzögert habt?” Und läßt die Richter jetzt erft recht Töpfen 1). 

Geſchichte und Rechtsgeſchichte beftätigen ben der Sage zu 
Grunde liegenden Charakter der Rechtspflege Dieterichs von Bern. 
Die überkommen imperatoriihen Xrabitionen unterftübten biele 
Neigung, raſch und energifch in außerordentlicher Weiſe perjönlich 
in die Mechtspflege einzugreifen: zumal bei Hochverrath und Ver⸗ 
fhwörung wider feine Perfon. Einen Gothen- Grafen Oboin, der 
ihm nachjtellt, und einem Römer Theodor läßt er ohne Weitres im 
Palaft Scifforium Löpfen?), wie er der (angeblihen) Nachſtellung 
Odovakars blutig zunorgelommen war. Und wenn bei Theoderich 
folde Eigenmacht body noch. meift der Gerechtigfeit, nicht bloß feiner 
Perjon dient, fo üben feine Nachfolger Amalaſuntha, Theodahad, 


1) ſ. chron. paschale ed. Raderi p. 757. Dindorf p. 604; vgl. auch Joh. 
Malala. 15. ed. bonn. p. 384. ®sodoplre, rö yeroukrp “Payi "Pouns, nge- 
oFAdEr Mn yuyny avyaisızn “Pouns, orvduazı ’Ioußsraille dıddaezovsa aw- 
zoy” „dr sola Er Eyw dıxzaloueyn uera roü Ilatgıxlov Bdopuov, xal eVAu- 
ıw00y Me‘. xal öveyxav tous dıxoidyous avzüy auporbowv usoor einer 
aurols‘ „dr ei un din vis alpiov ddasrs aizols 5pov xal anaildfese an- 
zo0s, anoxspaillw Juäs“. zul xadlaarıss dıc zur Sido Jusphrv elnav va 
doxpürta rois wöuos, dedwxdres avsols Ögor xal anmiidtartes avrous. zei 
dıyaca xupous Hy ’Iovpevaila nposyAder airh surapınsoüca Br adivıddy d 
Ian alrüy. xal yyardxıyaev d avrös Pit xara sy dızoiödyer, xai dyayair 
eusoös slnev airois‘ „Jen ri, 6 Enomjsars sis Ivo subpus zei dnwildiuzs 
asrovus, eis rola En oux Eromaare‘‘; xal dnsxamblser voos dvo dınoäsyoug 
6 duporeguv züy uspdrv. al Eykvero Wößos. 

v. Gldden ©. 6 f. verlfennt den fagenhaften Character der Erzählung Die 
dixdAoyos find doch cher Richter als Abvocaten, (vielleicht nach Wahl ber Parteien) 
vom König ober einem hohen Beamten belegirte Richter (kaum Schiedsrichter); 
vgl. Du Cange p. 436, bei v. Glöben S. 7 unb bazu Hollweg Handbuch I. $. 7. 
Die Quelle ift fih wohl ſelbſt nicht ganz klar: fie meint eben fchufdige Juriſten; 
andre Anekdoten und Sagen, welche Xheoderi als Vertheidiger ber Moral und 
des materiellen Rechts durch Gewaltſprüche verherrlichen, ſ. unter „Kirchenhobeit” 

2) Anon. Vales. p. 622. Irrig hierüber da Roure. 
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Ildibad diefe ſultaniſche Braris in fjchlimmerer Weife. Auch Bi: 
tigis zwingt Matafuntha zur Ehet). 

Aber auch abgejehen von ſolchen, in die Politik verflochtnen 
Fällen, ift e8 boch Starke, den Imperatoren nachgeahmte Willkür, 
wenn die Diebe einer Statue, falls fie nicht reuig reſtituiren, für 
welchen Fall fie ftraflos ausgehn jollen „wegen Berichmähung folder 
Gnade“ mit dem Tode beftraft werden?). Diefe Maßregel ftammt 
aus einer fpeciellen Siebhaberei des Königs?) Ebenfo wird in 
einem andern Fall, weil der König es jehr gerne fieht, wenn Roͤ⸗ 
mer, bie unter Odovakar aus Stalien flüchtig gegangen, unter feiner 
Herrichaft zurüctehren*), zu Gunften eines folden Zurückgekehrten 
der Berjährung ihre fonft immer anerkanntes) Wirkung ausnahms- 
weile entzogen®). 

Endlich ift e8 eine weitere in feinem beſondern Intereſſe an 
dem Schub der Ehen?) und ber Geringern®) begründete Willfür- 
maßregel, wenn alle von einer Frau, bie vorübergehend ihren Mann 
verlafien hatte, in biefer Abweſenheit gefchloßnen Contracte für 
nichtig erklärt werben?). Der König war bier allzu eifrig vorge 
gangen und mußte ſpaͤter dieſe Maßregel nicht ohne leiſe Entfchul- 
digung zurücknehmen oder doch mobificiren 20). Bei diejer Neigung 
® 4) Jord. c. 60. 

2) Var. D. 36. gegen bas Edict, das römifche und bas germanifche Necht. 

3) f. u. „Bauten“. 

4) f. unten „Romanifiren” und „Selbfigefühl”. 

5) f. oben S. 83 und Var. J. 18. 

6) Var. IH. 18. von jus postliminii oder von Mangel einer Vorausfegung 
ber Verjährung kann bier Feine Rede fein. III. 18. hostium conversatione dam- 
nata kann man nicht von einem Kriegsgefangnen fagen und weiter heißt es: 
quidquid sibi competens quolibet modo nunc amissum poterit probare, 
sine aliqua tarditate recuperet: retinens ex nosirs austorstate (biefe brauchte 
a nicht, falls nach dem Geſetz Teine Verjährung eintreten fonnte) dominii jus 
omne, quod habuit, nec quaestionem eum de rebus sibi Antiqua posses- 
sione competentibus volumus sustinere, cui propositi nostri est, etiam nova 
praestare; an Aufhebung einer odovakriſchen Eonfiscation zu benfen, verbietet 
ver Wortlaut, 

7) f. unten Anhang 1. 

8) f. unten Obervormundſchaft“. | 

9) Für eine in integrum restitutio wirb in fehr ungenügender Weiſe ar: 
gumentirt. Var. li. 10. 11. 

40) III.40. (districtius jubere) . . salva probatione beißt es nachträglich: 
daran hatte es gefehlt; f. u., Moratorien eriheilt er wie bie Kaifer, II. 38; ein 
harfes Mittel it auch die Androhung von Geldftrafen nicht im. Allgemeinen, im 
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und Möglichfeit ver Könige, in Civil⸗ und Strafproceffe in außer 
ordentlicher Weife einzugreifen, tft es in vielen Fällen ſchwierig, 
zu beftimmen, ob in Folge von Appellation oder in Folge unmittel- 
baren primären Anrufens einer Partei oder unter welch’ anbern 
Borausfeßungen der König jein Hofgericht einfchreiten läßt. eben: 
falls bildet biefer comitatus regis die abfchließende Krone der gan» 
zen Gerichtsverfaſſung des italifchen Gothenitaats, welche bekanntlich 1) 
den beftrittenften Punkt in der ganzen Geſchichte desjelben bilbet. 
Diefe Controverſen Fönnen nur entfchieden und die richtige Anſicht 
nur bewiejen werben durdy eine fehr eingehende Erörterung bes 
Edicts; wir geben deßhalb bier nur bie für das Verſtändniß bes 
Folgenden unerläßlichen einfachen Grundſätze jener Gerichtsver⸗ 
faffung, den ausführlichen Beweis bem zweiten Anhang, nach vor: 
ausgefandter Zerglievderung des Edicts, überlaſſend. 

In Broceffen zwiſchen zwei Römern („rein römischen Fällen“ 


wolen wir fagen) richteten die nach römischer Gerichtsverfaffung 
zuftändigen Gerichte, primär nach den Edicten Theoberih8 und 


Athalarichs, fecrundär nach dem römischen Recht und Eivilprocek. | 
In Procefjen zwiſchen zwei Gothen („rein gothiichen Fällen”) 
richtete der Gothengraf (comes Gothorum) primär nad) ben Edic⸗ 


ten Theoderichs und Athalarichs, fecundär nach gothifchem Recht 
und gothifhem Civilproceß. Lücken desjelben werben aus bem 
römiſchen Recht ergänzt. In Proceflen zwifchen Römern und 


Gothen („gemifchten Fällen“) richtete der Gothengraf mit Zw 
ziehung eines römifchen Juriſten, primär nach den Edicten Theo: 
derihs und Athalerichs, fecundär bald nach gothifchem, bald 


nad römischen Recht, je nach der Rage ber Verbältniffe, jedoch 
mit Uebergewicht des römischen Rechts in Civilrecht und Proceß⸗ 


recht. Im Strafreht und Strafproceß richten in roͤmiſchen Fäl- ' 


ten die römischen Gerichte nach den Edicten, jecundbär nad bem 
römischen Recht. Sm gothifhen Fällen ber Gothengraf nah 
den Ebdicten, ſecundär ebenfalls nah romiſchem Strafrecht und 
Strafproceß mit geringen Einflüßen des gothiſchen Rechts. In 
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q 
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! 
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gemifchten Fällen deßgleichen, nach faft ausschlieglih römiſchen 


Recht. Die Zuziehung eines römiſchen Juriften ftand dem Gothen⸗ 


grafen zu feiner Belehrung in jedem Fall des Vebürfniffes frei. 


Gefep: oder Berorbnungswege, fonbern fpeciell zum Vortgeil eines Einzelnen: jo 
wird den Berfolgern eines gewiſſen Gaftorius mit ciner Strafe von 50, denen 


eines andern Schüplings des Königs von 3 Pfund Gold gebrobt. III. 20. 46. 
1) A. U. ©. 125 f. 


) 
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Dur Bertrag Fonnte auch in rein gothifchen Fällen bie Ans 
wendung römifchen Rechts von den Parteien vereinbart werben 
und die Gothen durften fich bei einfeitigen Rechtsgeſchäften und 
in ber freiwilligen Gerichtsbarkeit auch des römischen Rechts und 
der römischen Anftalten bedienen, jofern dadurch nicht Rechte andrer 
Gothen verleht werden. — 


Alle gothiſche und römiſche Nechtspflege wurzelt in dem Ge: 
rihtsbann und der Gerichtshoheit und gipfelt in dem Pfalzgericht 
und comitatus des Königs. Die Thaͤtigkeit dieſes comitatus ift 
eine fehr manchfaltige. 

Einmal bildet derjelbe die Appellationsinftanz nach den Grund: 
fügen des römischen Procefjes: oft wendet ſich eine Partei von 
dem Ausfprud eines Untergerichts mit Beſchwerde an den König!) 
und er cajlirt das angefochtne Urtheil?). Meift werden dann in 
folhen Fällen beide Parteien in Perjon vor den „comitatus noster“ 
befchieben ober, fie jollen gehörig bevollmächtigte, unterrichtete und 
techtsfundige Vertreter?) dorthin jenden, zumal der Appellat, wenn 
der Appellant ſchon an den Hof gereist oder durch einen Anbern 
dafelbft vertreten iſt. Dasjelbe findet ftatt, wenn zwar nicht ein 
Urtbeil, aber eine Vorladung erfolgt und eine Partei hartnädig 
ausgeblieben oder wenn ein Urtheil wegen Widerfegung der Partei 

nicht zu vollziehen if. Manchmal fichert der König ausprücdlich 

das Recht der Berufung an feinen Comitat auch von einem von 
ihm beftellten außerordentlichen Gericht oder Schiedsgericht zu*). In 
vielen Fällen bat fich aber eine Partei gleich unmittelbar an ben 
König gewendetd) mit Mebergehung der Untergerichte, und darauf 
bin Tann der König ſehr verſchiedne Verfahrensarten einfchlagen. 

Häufig iſt zudem nicht zu erfennen, ob ber König primär oder erit 

| ſecundär angegangen worben®). 

| Manchmal verweist er die Sache einfach an das ordentliche 


4) Var. IV. 46. nur gegen Urtheile bes Präfectus Prätorio follte nicht an 
den König appellirt werben können, VI. 3. (irrig Sart. S. 105). 
| 2) IV. 46. 
| 3) Instructa persona, Ill. 36. instructam legibus personam, IV. 44. 
4) Var. IV. 46. 
5) Das ift bie Borausfehung ber Sage. An. Val. p. 623. filius rogavit re- 
gem adversus matren. 
| 6) Zu wenig unterfcheiden bie nichts juriftifchen Darftellungen, 3. ®. bei Sar- 
tor. S. 106. 300. 


— 
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Untergericht!); doch Tag auch ſchon biexin ein Vortheil für bie 
Partei, denn der Richter wirb ſcharf zur Gerechtigkeit ermahnt 
und wirb fie üben, denn er weiß jest, daß der König auf den Yall 
aufmerkfam ift; manchmal liegt auch darin der Befehl,‘ die Juſtiz 
nicht wie bisher zu verweigern oder zu verzögern; oder es wird ber 
Bellagte, der fich bisher vor dem ordentlichen Gericht zu ftellen 
verſchmäht hatte, direct beauftragt, fi) vor demſelben zu verant- 
worten, und wenn auch dieſer Befehl verachtet wird, „was ber 
böchfte Frevel“, fo zieht der König die Sade an fein Gericht?), 
oder er beauftragt jet einen Sajo?) oder beitelt einen außeror- 
bentlichen Beamten, der im Auftrag bes Königs den Wiberfpänfti- 
gen zur Berantwortung vor dem ordentlichen Richter zwingen ®) 
oder auch manchmal den Streit felbft erledigen ſolls). Aber auch 
wenn nur ber ordentliche Richter, 3. B. der Gothengraf, auf jenen 
Auftrag Hin thätig wird, hat dieß den weitern Vortheil, daß ber- 
jelbe den Bellagten, der feinem „Srafenbann” nicht folgen wollte, 
nun unter „Königsbann” vorladen kann: jo mögen wir den Unter: 
Ihied bezeichnen, der in ber Anmweifung an ben Grafen von Syra- 
kus aufgeftellt wird: die Koften, die Ladungsgebühren, die Sponfio- 
onen, Conventionalitrafen und Cautionen für das Nichterfcheinen 
find-in leßterem Fall viel größer®). 

Bezeichnend ift, daß bejonders römifche Kläger gegen gothifche 
Dränger jenen Weg unmittelbar zum König einfchlagen. So be- 
auftragt der König, von Römern um außerorbentlihen Rechtsſchutz 
gegen einen Gothen angerufen, einen Gothengrafen, ven Beklagten 
(und die Kläger) vor fein ordentliches Gericht zu laden (suo ju- 
beat adesse judicio) und jchärft ihm im Intereſſe der Rönıer die 
Zuziehung eines römiſchen Juriſten, die fih ohnehin von jelbft 
verfteht?), nochmals ein®). Manchmal befiehlt der König nicht auf 
Antrag einer Partei, jondern, durch bie befondre Schwere des Ver⸗ 


1) Ad... ejus remisisse judicium. VII. 11. 

2) Das thut er in obiger Sage gleih 1. c. quam rex jussit in conspectu 
suo sisti. 

3) IL 13. 

4) Var. I. 27. . 

5) Var. IL 15; ob der bier genannte Theobahab ber gieichnawie Prinz? 

6) VIII. 28. 

7) VII. 3. 

8) VIII. 28. 
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bredens bewogen , von fi aus, dem ordentlichen Richter, thätig 
zu werben, 3. B. wegen Vatermorbt). 

Bon biefer Verweifung an das ordentliche Gericht oder Auf: 
forderung an basjelbe, thätig zu werben, find nun zweitens jene 
Fälle nicht Leicht zu unterfcheiden, in welchen der König ein or- 
bentliches oder auch ein außerordentliches Gericht aus einem oder 
mehreren Richtern beſtellt: denn nach damaliger römischer Verfaſſung 
fanı der König auch bie ordentlichen Richter für einen Einzelfall 
beftellen. Erftere Deutung, Anregung der Thätigleit des ordent- 
lichermeife ohnehin zuftändigen Gerichts, Liegt am Nächften, wen 
wir den Beauftragten als einen Michterbeamten kennen. So wer: 
ben zwei voruehme Römer angehalten, fih vor dem Gericht der 
viri illustres Celianus und Agapetus wegen in Eircusunruhen 
verübten Todtſchlags zu verantwortend). Agapetus ift nun aber 
Präfect von Run, wo bie That geichahb, Celianus ift auch fonft 
mit ihm zu einem judicium verbunden?) und ber Stabtpräfeet ift 
die competente Behörde für Eircusunruhen®). Wenn, im Gebiet 
der jreiwilligen Gerichtsbarkeit, der Graf Thulun beauftragt wird, 
eine Lönigliche Schenkung zu verbriefen, fo ift dieß nur feines 
Amtes, als Borjtandes des koͤniglichen Haufes®). Auch der Conſu⸗ 
far Dalmatiend wirb nur angewiefen, amtsgemäß zu unterjuchen, 
ob im gegebnen Fall das Recht des Fiscus auf erblofes Gut be- 
gründet ſei. Wehnliche Aufträge innerhalb der ordentlichen Com: 
petenz ergehen an den comes rerum privatarum®), an ben dux 
Ibba in ©allien”). 

Die Uebertragung außerordentlicher Gerichtsbarkeit Tiegt aber 
immer in ber häufig vorfommenden Abfendung außerordentlicher 
Eommifläre („Senpboten”) zur Herftellung der Ordnung in gan⸗ 

zen Provinzen, die in Zerrüttung gerathen?). Ein folder Com⸗ 
mifjär bat immer auch ganz im Allgemeinen Civil- und Straf: 


1) D. 14. Symmachus ift doch wohl orbentliher Richter. 

2) Var. L 27. 

3) Var. I. 23. 

4) Var. L 30. 32. 2gl. au Pavir. I, ©, 191. Dasfelbe gilt von bem 
Proceß des Feſtus und Symmachus gegen Paulinus (j. Bo&th. 1.4.) unter denſelben 
Hihtern: ber Ausbrud arbitri ift bier fo wenig techniſch wie L 27. 

6) Var. VIII. 25. 

6) IV. 11. cujus ordinationi subjacere videtur provincia. 
| 7) IV. 5. Bielleicht auch an den Gotbengrafen Duda; Sunivad III. 13 wirh 
eirnjach Gothengraf in Samnium. 

8) ſ. unten „Amtshoheit”. 
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Jurisdiction neben und über den ordentlichen Provinzialbehoͤrden 
und manchmal werden ihm einzelne ſchwebende Proceſſe noch be⸗ 
ſonders in feiner Inſtruction empfohlen. Das Motiv der Beſtel⸗ 
lung außerordentlicher Richter ift die Verhütung aller Erſchleichung, 
aller unrichtigen Darftelung ber Sachlage durch den regelmäßigen 
Beamten ?!). 

Zweifelhaft ift in vielen Eivil-, Straf: und Adminiftrativfäl- 
“ Ten, ob der Senat zu Rom innerhalb bergebradhter Competenz oder 
außerorbentlichermweife thätig zu werben beauftragt wird?). 

Sehr häufig wird aber vom König für Proceſſe der Vorneh- 
men unter einander?), zumal wenn fie politifche Chochverrätheriiche) 
Anklagen enthalten, ein befonderes außerorbentliches Gericht aus 
ben Großen feines Hofes und der Beamtung beftellt*): es werben 
alfo die gejeglichen Gerichte in ihrer Competenz von der Willfür 
des Königs durchbrochen. Dieß ftarfe, auch wieder von dem Im⸗ 
peratorentbum herübergenommene Recht wirb jebt gegen Gothen 
wie gegen Nömer angewendet und zeigt deutlicher als alles Anbre 
die erorbitante Erſtarkung des gothiſchen Königthums und zugleich 
bie Art und Weiſe, in welcher dieſe Erftarfung vor fi) ging: 
durch Ausdehnung der Rechte, welche der König als Nachfolger ber 
Smperatoren über die Römer hatte, auf die Germanen, wie dieß 
die Einheit des Staats jo nahe legte. 

Sehr deutlich jehen wir bie Functionen ber verſchiednen Be: 
amten in dem Fall, da zwei Römer, Bafiltus und Prätertatus, der 
Zauberei angellagt find. Der Praefectus Urbi Romae Argolicus 
hat die Anklage durchgeführt und erwartet den Entfcheid des Kö⸗ 
nigs. Dieſer aber, qui nescimus a legibus discrepare, beftellt 
anftatt ſelbſt zu urtbeilen, ein judicium quinquevirale aus 4 fena- 
torifchen und patriciihen Männern: Symmachus, Dectus, Voluſia⸗ 


1) Var. IV. 18. conguetudo est nostrae clementiae, probatae nobis 
fidei agenda committere, ut cum judiceg delegamus tractatu maturo locum 
prava nequeat invenire subreptio. 

2) 3. 3. IV. 43. ebenfo frägt fi, ob der comes Arigern in Rom als co- 
mes urbis romanae oder außerorbentlicherweife in einem Streit zwifchen ber rd- 
miſchen Kirche und Juden zu richten bat. Jubenverfolgungen waren ber Grund 
feiner Berufung nad Rom gewefen. III. 45. 

3) Denn die Spaltungen unter biefen beizulegen ift ihm aus Gründen bes 
innern Friedens fchr wichtig: dieſe Großen griffen gerne zu Gewalt und gaben 
ben Kleinen ein böfes Beifpiel. I. 23. 

4) Wenn er die Entſcheidung nicht gleih vor fein Hofgericht zieht. 
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nus, Gelianus und bem vir illuster Maximianus Dieſe ſollen mit 
dem Präfecten den Fall genau nach allen proceſſualiſchen Formen 
unterfudhen und nach Befund die geſetzliche Strafe ausſprechen. 
Aber in merkwürdiger Weife tritt zu diefen ſechs römischen 
Richtern, die über zwei Römer urtheilen follen, noch der Graf 
Arigern Hinzu, dem die disciplina romanae civitatis vertraut tft. 
Zwar daß diejer gothifche Wächter der Sicherheit die beiden Ange⸗ 
fchuldigten, wenn fie ſich widerjeßen ober verbergen, verhaften und 
vor die Richter Stellen ſoll, begreift ſich, — obwohl es befrembet, 
daß ber Römer, der praefectus urbi iſt, dieß nicht felbit beforgen 
darf; nachdem dieſelben in Folge einer Geiftesftörung ihrer Wäch- 
ter aus dem Gefängniß entfprungen find, erhält der Graf den 
Auftrag, fie zu ergreifen und vor das Fünfmännergericht zu füh⸗ 
ren!). ebenfalls auffallend ift e8 aber, daß der König biefen 
Gothen, obwohl es fi nicht um Gothen handelt, fondern um zwei 
Römer, dem römilhen Gericht nicht nur als Beifiber wie die Ans 
dern beiorbnet, fondern überorbnet: er fol controllirend die Ver⸗ 
bandlungen überwachen, alle Gewaltſamkeit verhindern und dafür 
forgen , daß die Angejchuldigten weder, wenn ſich ihre Schuld her- 
ausftellt, entrinnen, noch aud) ohne Ueberführung verurtheilt werben. , 
Warum wird den fech8 vornehmen Römern?), die über Römer 
urtbeilen, ein Gothe zur Controlle beigegeben? Ach erkläre mir das 
aus den befondern Verhältniffen des alles: die Angellagten wur⸗ 
ven vom Präfecten als ſchuldig angefehen: er möchte fie Iteber 
gleich, ohne weitere Gerichtsverhandlung, vom König verurtheilt 
haben, es bejteht gegen fie allgemeine Aufregung (impeti accusa- 
tione multorum), Der König bielt e8 aber für möglich, daß fie 
unfchuldigerweife von abjcheulicher Gehäßigkeit verfolgt werben (si 
innocentia eorum detestabili pulsetur invidia): er beforgt alfo 
eine tumultuarische, gegen die Angeklagten voreingenommene Pro- 
cdur. Gewiß hat er deßhalb ſchon unter jene Fünfmänner zwei 
von ihm wegen ihrer Weisheit hochgeehrten Römer aufgenommen: 
den Symmachus und Deciud. Da nun aber der Graf Nrigern, der ' 
ihm längſt wegen feiner integritas theuer, doch einmal wegen der 
nöthig geworbnen Verhaftung?) bei der Sache thätig werden muß, fo 


4) Var. IV, 22. 23. Spuren diejes Proceßes bei Gregor. dial. L 4. 

2) Die Mehrzahl ber Richter fol die Unparteilichkeit garantiren. V. 34. 

3) Solche energiſche Maßregeln werben am Liebſten Gothen übertragen, 
7 


Dahn, gerinaniſches Kbnigthum. LIL 
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fol er, der Gothe, ber unbetheiligte, über ein unbefangnes unpar⸗ 
teiifches Verfahren der Roͤmer wachen!). 

Es ift übrigens fehr wahrfcheinlich, daß die beiden Angeſchul⸗ 
bigten, obwohl fie ohne allen Titel, ohne alle Nangbezeichnung ge: 
“nannt werden, Senatoren find und daß hier eine freilich in be⸗ 
zeichnender Weiſe mobificirte Anwendung des alten Geſetzes vor: 
liegt, wonach Senatoren in Criminalprocefien von fünf Standes- 
genofjen gerichtet werben follen. Hiefür |pricht das „nescimus & 
legibus discrepare“, Aber eine Abweichung liegt nicht nur darin, 
daß der König tie fünf Richter ernennt, während fie nad) dem Ge⸗ 
feb das Roos beftimmen follte, mehr noch darin, daß ein ſechster 
Richter und noch dazu ein Gothe, wenn diejer auch als comes ur- 
bis fenatorifhen Rang hat, oder vom König in den Senat einges 
führt ift, beitellt wird). 

Häufig ernennt der König auch außerorbentlicherweije einen 
Beamten, 3. B. einen Grafen als Vorftand eines Gerichts, deſſen 
andre Beifiger bie Parteien jelbft wählen bürfen. Einmal bejtellt 
er jo einen comes Merobad und den vir sublimis Gemellus zu 


4) Namentlih aus dem an ihn gerichteten Schreiben erhellt diefer Gedanken⸗ 
zufammenbang: er hat gewöhnlich nur als comes urbis bie disciplina civitatis 
romanae: es wirb ihm bier der außergewöhnliche Auftrag, für bie Gerech⸗ 
tigkeit zu forgen unb barin foll er fich bejonbers eifrig zeigen: tamen in eig 
maxime studiosius esse debes, quae nostra tibi auctoritate delegata cog- 
noscis, ut circa te augeat gratiam Justilia custodita, et aAugmenta sumas 
nostri judicii, qui nobis hactenus integritate placuisti. Zweimal heißt es 
omnise violenta defensione summota, b. h. weder Kläger noch Beklagte follen 
ihre causa mit violentia führen (defensio muß bier aud auf ben Kläger gehen): 
vielmehr foll die Sache nicht nach Leidenſchaft entſchieden werben, fondern legibus 
facias discuti et finiri. „Sind fie überführt, fo fol fie die im Geſetz beſtimmte 
Strafe trefien, nicht eine mwillfürliche; wirb aber ihre Unſchuld gehäßig verfolgt, 
dann dulde auf Feine Weife, baß ihmen Unrecht gefchehe". Man ficht aus dem 
ganzen Erlaß, ber König, ber auch die Juden gegen ben Fanatismus des chrifts 
lichen Pöbels fhüßt, mißtraut der allgemeinen Aufregung bei einer fo bebenflichen 
Anklage. — Merkwürdig ift e8, wie bie beiden in demfelben Betreff an zwei ver: 
ſchiedne Perſonen erlaßnen Schreiben ben vorliegenden Fall nach verſchiednen Ge: 
fichtspunkten erörtern: es begegnet dieß in ben Varien vermöge ihrer rhetorifchen 
Natur Häufig: aber mandmal, 3. B. in ben Steuer: und Militärmaßregeln were 
den ganz abweichende Motive für Einen Erlaß angegeben, je nachdem zu den Go⸗ 
then ober ben Römern geſprochen wird: den Gothen 3.8. fagt er: bie Verpflegung 
geſchehe in diefer Weife um ibretwillen, ben Römern, fie fei um ber Römer willen 
fo geordnet. Unb das ift oft mehr als Rhetorik: es ift Politik. 

2) Bgl. Über jenes Geſetz Sartor. S. 43. 
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Borftänden eines aus drei Mechtöverftändigen (und zu vereibigen- 
ben, von ben Parteien zu wählenben) beftehenben Schiebsgerichtst). 
Es jchienen aber dieſe Voritände ohne die Schiebsrichter entſchieden 
zu haben: denn fpäter ordnet der König, nachdem bie Beklagten 
appellirt, nochmals mit benfelben Worten ein Schiedsgericht an 
und geftattet, “falls auch deren Ausſpruch angefochten wird, Be⸗ 
rufung an das Hofgericht?). 

Richt das Urtheil, aber der fofortige Vollzug des Töniglichen de- 
cretum oder auch eines Urtheils erfter Inſtanz wird manchmal außer⸗ 
ordentlichermeife einem Sajo?) übertragen, der nöthigenfalls mit 
jeiner Waffe Gehorfam erzwingt. Diefe Maßregel wird befonders 
angewandt, wenn Rang, Macht oder Character des Verurtheilten 
befürchten laſſen, er werde dem bloßen fihriftlichen Befehle des 
Königs oder dem Eyecutor des gewöhnlichen Gerichts nicht Folge 
leiften ). So follen Sajonen einen Stabtpräfeeten anhalten, mit 
Gewalt angemaßte Grundftüde zu retituiren>). 

An feinen Comitat zieht der König die Sache, abgejehen von 
ber Berufung gegen eine niedre Inſtanz, wenn wegen ber hoben 
Wichtigkeit oder der beſondern Schwierigkeit des Falls oder wegen 
beſonderer Schubbebürftigleit der einen ober befonderer Uebermacht 
der andern Partei) bei dem ordentlichen Richter Mangel an Ein 
fiht oder gutem Willen oder — bei Wiberftand bed Berurtheilten 
— an ber erforberlichen Energie und Macht in Finbung und Volle 
zug des gerechten Urtheils zu befürchten fteht. Insbeſondre, wenn 
der beflagte Bornehme ſich nicht vor bem ordentlichen Richter ftellen 
wollte, erhält der Graf Auftrag, ihm Sponfion abzunehmen, baß 
er fich vor dem Hofgericht ftellen werde”). 

Faſt noch häufiger aber find die Fälle, in welchen ber König 
nicht bloß das ordentliche oder außerordentliche Gericht bildet oder 


Enz 


4) Var. IV. 12. 
. 2) Var. IV. 46; wenn es bier apud alios arbitros hieße, wäre bie Sache 

Harer. 

3) f. über diefe Amtahoheit“. 

4) 3.8. Prinz Theodahab Var. IV. 39; alsbann wird der bezeichnende 
Ausdrud imminere gebraucht: imminente Sajone nostro L. c.j. Ed. Alh. g. 1. (VI.). 

5) III. 20. Doc wird auch bier vorgängige Unterfuchung vorbehalten; auch 
ber Geberih IV. 20, der ber Kirche zu ihrem Recht verhelfen IoK, ift wohl 
ein Sajo. 

6) III. 86; nam in causis gemper suspecta potentia. 

7) UL 36. 
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' 
bie Sache an feinen Comitat zieht oder die Richter uur im Allge- 
meinen anweist, nach eignem Ermefjen thätig zu werden, ſondern 
ſelbſt einen materiellen Entjcheid in der Sache erläßt. Diefe Ent- 
jcheide werden entweder an die Behörbe ober an eine Partei gerichtet. 

Diefe Behörde ift bald der ordentliche Richter, der ſchon früher 
mit der Sache befaßt war, bald ein erft jebt vom König beftellter 
Beamter, welcher die Sache nun nad) dem Entſcheid bes Königs 
erledigen jol, — aud dieſe Fälle find nicht leicht auseinander 
zu balten. 

In der Regel find die an Richter erlaßnen Enticheide (ana⸗ 
log den epistolae) ver Kaiſer bebingt gehalten und binben bie 
Gültigkeit des Töniglichen Entſcheids an die Ergebnifle einer vom 
Richter noch vorzunehmenden Prüfung. Dieß erflärt fih aus ber 
Entftefungsweife der Entſcheide: eine Partei hat fih in eriter 
oder in ſpäterer Anftanz an ben König gewendet, ihm bie Sach⸗ 
lage vorgetragen und feine Hülfe angerufen; felten bat ber König 
Ihon beide Parteien vernommen und wenn au, jo bat er doch 
fein Beweisverfahren eingeleitet. Wenn er nun in manchen biejer 
Fälle die Gegenpartei zur Verantwortung vor feinem Comitat 
auffordert und fo fich jelber mit ber Sache befaßt, jo beauftragt 
er doch viel häufiger ven ordentlichen oder außerorbentlichen Richter 
der Sache oder auch einen erit jet biezu beitellten Beamten, vie 
dem Borbringen des Klägers zu Grund liegenden Thatjachen zu 
unterſuchen und, wenn fie ſich bewahrbeiten, nach der für biefen 
Fall ſchon gegebuen Entjcheidung des Königs zu handeln — ges 
naue ober analoge Anwendung des römischen Nejcriptsprocehes. 

Sp joll in einem Freiheitsprocek der Gothengraf conftatiren, 
ob res judicata vorliege, wie der als Knecht Beanſpruchte behaup- 
tet, und in diefem Fall dem Kläger Stillfchweigen auferlegen‘). 

Seltner als an die Richter werben die Entjcheide des Königs an 
die Parteien ſelbſt gerichtet (oft analog den subscriptiones) und 


1) Var. V. 29; ähnliche Weifungen an ben. ordentlichen Richter mit Vorbe⸗ 
balt ber causae cognitio I. 5. 41. IV. 48; dabdurch foll alle Erſchleichung (sub- 
reptio) verhütet werden: deßhalb fo oft die Elaufel IV. 41. si nullis impagna- 
tionibus enervantur asserta ober III. 39 si nullo mendacio asserta vitian- 
tur; V. 8. 5 si apud vog veritas facti innoteseit; anbere Beifpiele von Auf⸗ 
trägen und Weifungen an Beamte, geknüpft an bie Bebingung, baß ihre causae 
cognitio ben dem König vorgetragnen Sachverhalt beftätige Var. I. 8. 37. IL, 
14. III. 14. 20. 45. IV. 22. 23. 32. 43. 46. V. 6. 24. 81. 33. VII. 46; Benfe 
im Gebiet der Abminiftration und Finanz V. 31. 
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zwar regelmäßig als bedingte, ausnahmsweiſe als unbebingte 
Mandate: d. b. die Partei erhält den Auftrag, dem zu Gunften 
des Gegners erlaßnen Urtheil bes Königs entweder nachzufommen 
ober vor dem Eomitat ben Ungrund der Klage zu behaupten oder 
etwaige Einreden zu beweifen: manchmal aber, namentlich wo 
Sefahr im Berzug, bei Streit um ben Beſitz, foll der Bellagte 
vorerft unbedingt dem Urtheil des Königs nachkommen, 3. DB. 
Beſitz reftituiren und erft nachträglich etwaige Einreden in pe- 
titorio vor dem Komitat vorbringen. In beiden Arten von 
Mandaten wird ber Eomitat das eventuell competente Gericht. 
Ein bedingtes Mandat erhält Prinz Theodahad einmal: entweber 
fol er yeftituiren, was feine Leute an Liegenichaften zwei benach- 
barten Römern entriffen haben oder, falls er Anſprüche zu haben 
glaubt, diefelben durch einen Vertreter vor dem Comitat geltend 
machen ?), ebenfo der Biſchof von Pola?); und ein andrer Bifchof, 
deſſen Leute bejchulbigt werden, Bürger von Sarſenna verfnedh- 
tet zu haben, erhält ebenjo den alternativen Auftrag, entweber 
die in Freiheit Vindicirten herauszugeben oder den Procek vor dem 
Hofgeriht zu führen?). Einmal werden unbebingte und bedingte 
Mandate in ber Weiſe verbunden, daß, was der Bellagte durch 
Beräußerung eines unvertretnen Bupillen erworben bat, ohne Weit: 
res an den Föniglihen Erecutor für den Pupillen zurüdzuftellen 
ift: was er durch Erbtheilung erworben zu haben behauptet, fol 
er vor dem Hofgericht geltend machen?). Ein Gothe erhält den al- 


1) Var. V. 12. 

2) IV. 44; restituite supplicanti .. verum tamen si partibus vestris 
in tam momentaria vel principali justitia adesse cognoscitis, instructam 
legibus ad comitatum nostrum destinate personam, ubi qualitas negotii 
agnosci debeat et finiri. 

8) IL 18; in ber Mitte zwiſchen Mandaten an Parteien und Anweiſungen 
an Beamte, fowie zwijchen bebingten unb unbebingten Mandaten ſteht gewiffers 
maßen V. 30: der Vornehme, welcher Kuechtsbienfte von Freien forderte, wirb bes 
auftragt, bievon abzuftehen, — ba dem König die Freiheit der Betreffenden außer 
Aweifel flieht; er fordert aber die Dienfte vielleicht nicht für ſich, ſondern als Bes 
amter; behauptet er nicht Tnechtifche, jondern andre (vielleicht flantsbürgerliche) 
Dienfte zu fordern, fo mag er hierin fortfahren: im Fall des Ungeborfams würbe 
abermals Klage an den König erfolgen. Auch in integrum restitutio wird be: 
dingtermaflen, d. 5. wenn bie geſetzlichen Vorausfeßungen gegeben und die ange: 
fügrten Zhatfachen begründet feien, ber Partei verfündet: fie muß dann vor bem 
ordentlichen Richter jene Thatfachen, wenn fie der Gegner beftreitet, beweifen. 
Var. IV. 35. 

4) 17. 
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ternativen Auftrag gegen feine Frau, welche eine andere mißhan⸗ 
belt hat, mit feiner eheherrlichen Gewalt einzufchreiten oder, wenn 
er fie für unfchuldig hält, fie gegen bie Klägerin vor dem Hofge⸗ 
richt zu verantworten!). Die Depofitare von angeblih zu einem 
confiscirten Vermögen gehöriger Fahrniß follen biefelbe dem Fiscus 
herausgeben oder fich vor Gericht vertheibigen?). Bedingte Mans 
bate werben namentlich häufig ben Bifchdfen ertheilt?), fie jollen 
die Begrünbetheit der Forderungen und Rechtshandlungen ihrer 
Leute felbft prüfen und dann nad Befund reftituiren oder vor dem 
Hofgericht fih verantworten. Letztere Alternative wird als felbft- 
verständlich manchmal unterbrüdt*). 

Ein unbedingtes Mandat erhält der notorifhe Laudräuber 
Prinz Theobahad, der die Grundftüde aller feiner Nachbarn mit 
Gewalt oder citeln Nechtsvorwänden an ſich zu reißen nicht mübe 
wird: er wird beauftragt, die Aecker, welche feine Verwalter einem 
Römer Domitius entrißen haben, mit aller Zubehör fofort zurück⸗ 
zuftellen. „Und wenn ihr glaubt, etwas davon mit Rechtsgründen 
für eu in Anfprud nehmen zu können, fo ſchickt einen Bertreter 
an unjern Comitat, auf daß nad unparteiifcher Prüfung der An» 
gaben beider Parteien basjenige Urtheil gefällt werde, welches das 
Recht vorſchreibt“85); Hier wird alfo vor Allem der durch Gewalt 
veränderte Bejig wieder hergeſtellt. Ebenſo unbedingt wirb ber 
Gothe Goio beauftragt, feinem bisherigen Mündel, der bereits 
münbig fei, die Erbichaft des Vaters herauszugeben‘). Oft ergeht - 
in folden Fällen zugleih an einen Erecutionsbeamten (miles 
noster, d. 5. Sajo, Erecutor, Apparitor) der Auftrag, die Reſti⸗ 
tution 20. entgegen zu nehmen”). Intereſſant in mehr als einer 
Hinficht ift der Proceß des Bafılius und ber Agapita gegen Probis 
nus, in weldem nicht weniger als vier Mandate des Königs er: 
gehn. Agapita hatte ihren Gatten Bafilius verlaffen und in dem 
Afyl einer Kirche dem Probinus ein Landgut verfauft. Später, zu 
ihrem Manne zurücgelehrt, hatte fie das Geſchäft angefochten und 


1) V. 23. 

2) IV. 32; ein andrer alternativer Auftrag II. 24. 

3) 3.8. U. 13. 18. DI. 7. 37. IV. 44. 

4) Vgl. IV. 44. UL 7 und unten ‚Kirchenhoheit“; andere Fälle bebingter 
Manbate an Barteien IV. 37. 39, VI. 12. V. 32 an Gothen, IV. 40 an Römer. 

5) Var. IV. 39. 

6) I. 38; f. Anhang DI. 
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der König dem Probinus das bebingte Dianbat erteilt, zu reftituts 
ren oder fi zu verantworten. Da feines von beiden gefchieht, er⸗ 
folgt ein unbebingtes Mandat der Neftitution. Jetzt aber wird 
dem Probinus nachträglih, nachdem er rejtituirt bat, auf feine 
Vorſtellungen geftattet, fein echt in petitoriv vor dem Komitat 
nachzuweijen. Probinus hat die geihan, aber nun ift Bafllius 
(mit Agapita) ausgeblieben und muß durch cin weiteres Manbat 
angehalten werden, wenn er im Rechte zu fein glaube, fich zu vers 
antworten, d. b. er darf fich nicht mehr auf jenes unbedingte Mans 
bat berufen, bas nur den Befisftreit fol erledigt haben 9). 

Es gibt alfo ſonder Zweifel Falle, in welchen eine Partei ges 
nötbigt wird, gegen ihren Willen, anftatt vor dem gewöhnlichen 
Gericht vor dem Comitat Recht zu nehmen. Nur manchmal wird 
ber Partei zwilchen bem forum ordinarium und dem SHofgericht 
die Wahl gelajlen und nur von Fällen dieſer Art, nicht abfolut, 
ift der zu allgemein gehaltne Ausipruch zu veritehen: „wir haben 
ben Bajilius angehalten euch Rede zu ftehen vor unſerem Königs: 
gericht oder vor dem gewöhnlichen Gericht, wenn er will. Denn 
wir legen den Zwang folcher Weiterung nur denen auf, welche 
bieß für vortheilhaft halten. MAIS eine Wohltbat gewähren wir 
unfre Gegenwart und deßhalb ſoll nicht, was nur Gegenjtand des 
Wunſches fein fol, Widerftrebenden auferlegt mwerben”2). Solche 
facultative Zulafjung zum Hofgericht begegnet bei der Appellation 
von dem orbentlihen Gericht, falls auch der Entſcheid des vom 
König beitellten außerorbentlihen Schiebsgerichts nicht befriedigen 
follte?). | 

Da Juſtiz und Verwaltung völlig unausgefchteven waren, fo 
wanbte man fich Teineswegs bloß in Rechtsſachen an den comita- 
tus, ſondern ebenſo in allen Fällen ber Adminiftration unb bes 
Finanzwefens; denn in fat allen Fällen bildeten bie großen Hof⸗ 


- 


1) Dieß ift der wahrſcheinlichſte Zuſammenhang von Var. II. 11 unb IV. 
40; ber König bat Mühe ben Bafilius nach jenem Reftitutionsmandat nochmal 
zur Proceßeinlafjung zu bringen. 

2) IV. 40; daß dieſer Sag in folder Ausdehnung nicht richtig iſt, zeigen 
alle obigen S. 99 f. Stellen ber Varien; übrigens beweist praesentia nostra, 
daß comitatus nicht wie man irrig angenommen, das Gericht eines comes, ſon⸗ 
bern des Königs ſelbſt ifl. („comitatus, ubi rerum domini“ C. Th. gioss. nom. 
sh v.). 

3) IV. 46. nostro comitatui concurrendi licentiam partibus non de- 
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beamten die vorlehte und der König die Tebte Inſtanz. Es iſt 
deßhalb oft unklar, ob ver König um Rechtshülfe oder anbersartige 
Hülfe angegangen wirbt); auch die fehr verſchiednen Ausdrüde für 
die Bitten und Anrufen ber Unterthbanen an den Comitat gewähren 
feine Auskunft, denn fie werben ohne Unterfchied in Juſtiz, Ad⸗ 
miniftration, Finanz gebraudt?). 

In allen diefen verfchleonen Functionen aber erweist ſich bas 
Königsgericht als die durch Teinen Verdacht anzutaftende Verwirk⸗ 
lichung der höchften Gerechtigkeit, welche der König anftrebt: von 
hier fließt alle Gerechtigkeit aus: bier erfüllt der König feine 
höchfte Pflicht, der Hort des Rechts zu fein. „Was Du draußen in 
ber Provinz felber thuft”, fagt er einem Prinzen, „gereiht Dir 
zur Gehäffigfeit und zum Schaden Deines Rufes: aber an meinem 
Hofgericht, da ftreiten nicht die Perfonen, jondern die beiden Sach: 
Tagen jelbft mit ihren Nechtsgründen?) und ohne Verdacht ber 
Parteilichleit wird bier ein Geringerer (und Römer aud einem 
Gothen und Prinzen gegehüber) verurtheilt, wenn er eben nadh 
Zeugniß der Gerechtigkeit verurtheilt werden muß“*). „Anberwärts 
vielleicht mag man ungerechte Richter fürchten, hier, wo die Rechts⸗ 
hülfe in unferer Gegenwart verlangt wird, tft ein erfauftes Ur⸗ 
theil nicht zu fürchten“s). Die Tribunal tft über allen Verdacht 
erhaben®). 


1) 3. 8. wenn der „populus prasinug“, bie grüne Gircuspartei, I. 27, von 
bem comitatus consueta remedia fordert, kann dich faft ebenfo gut „herfümme 
liche financielle ꝛc. Unterſtützung“ als, was aber doch nach dem Sprachgebraud ber 
Barien wahrjcheinlicher, bie „gewohnte Gerechtigkeit“ bedeuten. 

2) Die bäufigften technifchen Bezeichnungen find: allegatio V. 36. XII. 26. 
IX. 15. IL 80. flebilis IIL 7. IX. 15. supplicatio I. 11. IV. 20. 33. 35. 41. 
II. 9. adunata I. 10. aditio IN. 37. IV. 37. 43. supplex V. 12. flebilis IV. 
44. VIll. 24. dolenda IV. 46. frequens V. 15. lacrimabilis IH, 14. petitio 
(febilis UI. 13). U. 29. 21. suggestio Il. 52. IV. 6. 10. 18. 28. 29. 43. 47. 
V. 6. 7. 41. lacrimabilis L. 7. 8. conquestio IL, 32. 33. preces I. 1. que- 
rela I. 30. V. 6. insinuatio I. 2. I. 19. relatio IIL 46. IV. 22. 32. 

3) b. 5. legali positione intercedente Var. I. 7. 

4) Var. V. 12, 

5) VI 9. 

6) IV. 46. ubi nec redemptio sit forte suspecta nec insidiosa possit 
nocere calumnia. Die Beſchuldigung widerrechtlicher Bereicherung Tann biefen 
König, deſſen Ruhm die Gerechtigkeit, nicht treffen: alfo mag ber Fifcus einen 
wirklich begründeten Anfpru ohne Beſorgniß vor falfchen Klagen geltend machen. 
V. 24. 
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An dem Eomitat hielten fi fortwährend eine hinreichende 
Zahl von des römifchen und bes gothijchen Rechtes kundigen vor: 
nehmen Römern und Gothen auf, ans welchen der König feine 
außerordentlichen und ordentlichen Richter, Schiebsrichter und Voll: 
zugsmanbatare wählte, auch abgejehen von demjenigen Beamten, 
welche wie ber Meferenbar und der QDuäjtor?) officiell der Rechts⸗ 
pflege des Eomitats zu walten, an den König zu berichten und in 
feinem Namen und Auftrag, in feiner Gegenwart ober als feine 
Bertreter in feiner Abwefenheit, die Urtheile des Löniglichen Hof: 
gerichtS zu verkünden oder fchriftlich zu verſenden hatten®). 

Und aud in den übrigen jehr zahlreichen Anwendungen der 
föniglichen Gerichtshohelt, in welchen ber Eomitat nicht ausbrüd- 
ih genannt wird, müffen wir uns doch die Thätigkeit des Königs 
al8 durch denſelben vermittelt denken: er handelt, auch wenn er 
perfönlich Gericht balt®), dabei auf Bericht und Antrag ſeiner 
Näthe. 

Häufig ertheilt auch der König. als oberfter Richter Rechtsbe⸗ 
lehrungen („epistolae‘“) auf Anfragen von Untergerichten, wenn biefe 
in verwidelten Fällen nicht ſelbſt zu entjcheiden wagen. Sp namentlich, 
wenn die Frage ein principielles Präjudiz für die polttifchen Ver— 
hältniffe, für die Umgeftaltung Staliens durch die gothifche Ein- 
wanderung enthält*), oder wenn, wie bet der Anklage wegen Zau⸗ 
berei, die Gejinnung bed Königs oder die Begründetheit ver Schuld 
zweifelhaft tft: er verweist dann wohl von feiner individuellen An- 
fiht auf die Geſetze *). 

ALS oberſter Schüber des Rechts bekräftigt der König auch 
durch beſondre Urkundung noch fichrer ohnehin ſchon beftehende 


4) VIE. 14. Sein Amt ift daher eines ber wichtigſten. Var. praef. I. 12. 
13. V. 3. ihm iſt anvertraut ber Ruhm unfrer Mechtöpflege V. 4. VL 5. VIIE 
13. 18. 19. IX. 24 X. 6. 7. Deßhalb ift es gerade ber Quäftor, ber im Namen 
Athalarſcs unparteiliche Gerechtigkeit eidlich verfpricht VIEL. 14. — (Sartor. S. 48. 
Banjo S. 350). Der Quäſtor Urbicus befeitigte Halb gegen bes Königs Willen 
bie lezten Beſchtränkungen der Amneftie Vita Epiphanii pag. 1012 seq. 

2) Der Comitat bebient fi ſchriftlicher Form. Var. XII. 21. Sart. S. 108; 
vgl. über bie scriniarii VD. 21. XL 22. 24. 

3) VI. 5. 

4) 3. 8. bezüglich der Rechtstitel bei Grunderwerb, Berjährung neben Ans 
weijung I. 18 ad interrogationem vestram curavimus praebere responsum, 
ne per dubitationem possitis errare. . 

5) IV. 22. 23. 
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echte, womit ſich aber gewöhnlich noch weitere Rechtsverleihungen 
zur Sicherung des erftverliehenen Rechts verbinden: eine Schenkung 
des Königs fteht bereits abgefchloflen und gültig da: aber die auc- 
toritas regis gewährt noch weitere Sicherung des Beſitzes durch 
Erlaß einer Föniglichen Urkunde, in welcher jede Anfechtung mit 
einer Gelditrafe bedroht wird!). Als oberiter Schüber des Rechts 
caflirt er ungerechte, erfchlicäne Urtheile feiner Richter und abolirt 
die verhängte Strafe. Der Ardyiater Johannes war in Folge einer 
Erichleihung vom vicarius urbis Romae ohne Gehör verurtheilt 
worden: da aber fpäter der Gegner reuig fein Unrecht eingefteht, 
wird bie ausgefprochne Eonfiscation und Verbannung aufgehoben”). 
Anderſeits wird aber bie Nechtöfraft eines rite gefällten Urtheils 
gegen ſpätere Wiebererhebung desſelben Anfpruchs aufrecht erhal- 
ten 3) und der König ſorgt für ftrade Execution der Urtheile, na⸗ 
mentlich feiner eignen Mandate, wenn keine Berufung ergriffen 
worben*). Er ſchickt gleich einen „executor“, dem „ohne alle Weis 
terung“ herauszugeben ijtd). Aber auch dem etwa muthwilligen 
Kläger wird mit Strafe gedroht ®). 

Der König übt auch das Recht der Begnabigung Im Erimi- 
nalrecht wie ein römifcher Kaifer — doch Liegt e8 in der Natur 
der Verhältniffe und in dem Geilt des germanischen Rechts, daß 
auch dem Germaniſchen König biefe Befugniß nicht ganz fehlte 


1) Var. VIII. 25. serenitas nostra vel inchoatae voluntatis desiderinm 
vel ... plenissimae donationis effectum praesenti auctoritate corroboramus, 
ut saepe dicta domus .. cum omnibus ad se pertinentibus in tua vel he- 
redum tuorum possessione permaneat et quidquid de hac facere malueris, 
habebis liberam potestatem, cujus libet vel privati nominis vel publici 
posthac inquietudinem summoventes. ubi, si quid esset quolibet casu qua- 
libet inquisitione forte ambiguum, hujus auctoritatis nostrae judicio con- 
stat explosum, fruere . . rebus propriis et nostra . . auctoritate solidatis. 
alii enim tibi jura legitima praestiterunt (b. h. ber vorige König), nos pos- 
sessionis quietem et cunctis saeculis conferimus firmitatem ; ähnliche Ur⸗ 
funden finden fih, aus römifchen Formeln übergegangen, auch in anbern Gers 
manenftaaten gleichzeitig und Ipäter, früher kaum. 

2) Var. IV. 4. 

3) Var. IV. 37. Y. 29. 

4) Var. 1. 5. IV. 15. 37. si controversia est decisa nec aliqus proba- 
tur appellatione suspensa. 

5) 1. 7. 8. militi nostro sine aliqua dilatione restituas — devotio tua 
faciat sine dilatione restitui. 

6) Var. 111. 36. 


4107 


und es ift wohl nur in ber Form Anlehnung an das römifche Recht 
anzunehmen. Einem wegen Entführung angefchulbigten Römer, 
ben man zum Geftändniß gezwungen und in ber Vertheidigung 
verfürzt hatte, jebt er die Strafe auf ſechs Monate Verbannung 
berab unb erläßt ihm ausbrüdlich die infamia, welche mit biefem 
Recht verbunden ift!): freilich ein fonderbarer Mittelweg ftatt für 
den Fall der Schuld ganz zu verurtheilen, ober für den Fall we⸗ 
jentlicher Kormfehler im Verfahren ganz freizufprechen oder das⸗ 
jelbe wieder aufzunehmen. Den Berfuh zum Brubermord oder 
Körperverleßung ftraft er mit Verbannung, wohl auch im Wege 
ber Strafmilderung?). Ein Todtfchläger, der das Aſyl einer Kirche 
gelucht, wird zur Relegation auf die vulcanifchen Inſeln begnas 
digt?). Ebenſo wird wohl aus NRüdficht auf die Kirche einem 
Prieiter, der aus Gräbern Gold entwendet, die Strafe erlaffen und 
nur bie Beute abgenommen ®). 

Bei feierliden Anläffen, bet wichtigen politifchen Feſten ſo⸗ 
wohl wie bei den großen Kirchenfeften, 3. B. Oftern®), werben um⸗ 
faffende, aber nicht ausnahmslofe Amneftien (indulgentiae) erlafien 
und viele Gefangene aus ter UAnterſuchungs- oder Strafhaft be- 
freit‘); auch Fürbitten von geiftlichen und weltlichen Grogen er: 
wirken Begnabigung ober Niederſchlagung der Unterfuchung ?). 
Keine eigentliche Begnadigung tft die Strafloserflärung bes Ehe: 
manns, ber ben auf handhafter That ergriffnen Ehebrecher erfchla- 
gen bat: die ſchon ausgejprochne Strafe der Verbannung wird auf 
Berufung aufgehoben®). Zweifelhaft ift, ob die Schiffsführer, 


1) Var. III. 46. itaque asperitatem poenae nostra lenitate mollimus,. 

2) Var. I. 18. de percussore tantummodo non etiam peremtore frat- 
ris, quanquam omnium communi lege damnetur solumque sit parricidium 
quod totius tragoediam reatus exsuperet, tamen humanitas nostra, quae sibi 
et in sceleratis locum pielalis inguirit, praesenti auctoritate definit, ut hujus 
modi portenta provinciae finibus abigantur. 

3) IL 47; über bie Wirkung bes Firchlichen Afyls ſ. unten Kirchenhoheit“ 
und Anhang 1. 

4) Var. IV.18. scelus pro sacerdotali honore relinguimus impunitum; 
J. wu Kirchenhoheit“. 

5) Var. X. 17. XL 40. 

6) Var. XI. 40. 

7) Var. IX. 17. 

8) I. 37. aestimetur potius vindicta quam culpa; ab exilio tibi inflicto 
te praecipimus esse alienum; auch IV. 41 liegt feine eigentliche Begnadigung, 
fondern Abolition vor: in abolitum missa sententia. 
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welche ſpaniſches Getraide nach Nom bringen follten, aber dasſelbe, 
„ven. Auffchub nicht ertragend”, zuvor in Afrika verfauften, fich 
eigentlicher Unterfchlagung oder nur bed Vertragsbruchs ſchuldig 
gemacht haben: jedenfalls wirb ihnen nur bie Strafe, nicht der 
Schadenerſatz erlaffen?!). Klar dagegen ift ber Fall des Gothen 
Tanca, der, unter gnadenweiler Befreiung vor ber Strafe ber 
violentia, nur zur Reftitution angehalten wirb 2). 

Auch im Civilrecht gewährt der König außerorbentliche Rechts⸗ 
hülfe, 3. B. ertbeilt er legitimatio per rescriptum primeipis®), in 
integrum restitutio*). 

Bon allen Bethätigungen der Gerichtshoheit des Königs find 
nun aber für uns bie wichtigsten jene, welche wir, troß ber bunten 
Verſchiedenheit ihrer Erfcheinungsformen und Richtungen, unter 
den einheitlichen Begriff ber Obervormundſchaft zuſammenfaſſen 
duͤrfen. 

Dieſe Obervormundſchaft müpft zwar vielfah an Rechte, 
welche die Imperatoren bereits übten, aber bie Auffaffung biefer 
Rechte als Pflichten, einige eigenthämliche Richtungen, welche dieſe 
Thätigfeit nimmt, und endlich die Anſätze zu neuen, beftimmten 
Rechtsinftitutionen, welche aus jenen Auffaffungen und dieſen Rich: 


tungen erwuchfen, ftellen auch im Oftgothenftaat und zwar fchon 


ziemlich ausgebildet, jene germanijche Rechtsidee des Koͤnigsſchutzes 
bar, welche fi in den Staaten von längerem Beitand reicher und 
voller, aber zum Theil erſt fpäter entwickelt hat. 

Der Oftgothenfönig hat nicht nur, wie ſchon der Träger der 
römischen Gerichtshoheit bezüglich der römilchen tutela und cura, 
Recht und Pflicht der Fürforge und Controlle, er wird auch ganz 
im germanifchen Sinn als der oberſte Mundwalt gedacht und als 
ber eventuelle allgemeine Mundwalt Aller, die eines andern Mund- 


1) Var. V. 35; vielleicht muß zwifchen ben contractbrücdhigen Getraibevers 
fäufern und ben naucleri unterfchieben werben: quod quamrvis inultum minime 


transire debuisset, ut amor proprii commodi tot populorum jejuna vota 


suspenderet, tamen, quia nobis insitum est, culpas remittere, quas possu- 
mus cauta ordinatione corrigere etc. qui vindictam remisimus damna mi- 
nime sentiamus. Die betreffende Summe macht 1038 sol., von biefen werben 
38 eingefordert. 

2) Var. VII. 28. sufficit quod ei relaxamus poenam, qui facere prae- 
sumpsit injuriam, 

3) VII. 40. 

4) IV. 35. VIII. 41. 
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walts darben: er hat Pflicht und Recht, alle Schußbebürftigen mit 
feinem allgemeinen Koͤnigsſchutz zu fhügen und er fann auch in 
befondern Fällen gewiljen Perſonen diefen feinen Koͤnigsſchutz ganz 
beſonders zuwenden. 

Im Gebiet romiſcher tutela und cura befiehlt er z. B. auf die 
Klage des Tutors eines pupillus dem Erecutor Amabilis, von dem 
Schwager und Bruder bes pupillus zurüdzufordern, was biefer 
dem unbedachten Knaben abgeliftet: etwaige Einreden find vor dem 
Somitat geltend zu maden?), er ertheilt venia aetatis?) und 
restitutio ex capite minoris aetatis®); für die Verwaltung des 
Bermögens eines Abwejenden oder die minderjährigen Söhne eines 
treuen Dieners forgt er durch außerordentliche Mittel*), ebenfo für 
andre verwaiste römische Minderjährige). 

Im Gebiet deutjchrechtlicher Altersmundfchaft macht er den 
Satz des deutſchen Vormundſchaftsrechts geltend, daß die indivi- 
duelle Waffenmünbdigfeit, nicht ein abftractes Altersjahr, die Mund— 
Ihaft des Altersmundwalts aufhebe und verhilft dem bisherigen 
Mündel zum Befig feines väterlichen Erbguts‘). Und auf’8 deut- 
lihfte wird ganz allgemein Pflicht und Recht des Königs ausge: 
ſprochen, Alle zu ſchützen, die fich felbft nicht ſchützen können und 
feinen andern Schüßer haben. 

Die Thronbefteigung eines neuen Königs ift deßhalb fo .er- 
freulich, „weil nun wieder ein Beſchirmer Aller vorhanden iſt“ 7), 
Denn „ber König ift der allgemeine Befchüger Aller”®), er, als 
der Träger ber gefeglihen Orbnung?), bat fih Aller in gleicher 
Beife anzunehmen), aber doch am Meiften ver Schußbebürftigen: 


4) Var. 17. 8. Neotberius, der Bruder des Plutianus, fcheint befien Guͤ⸗ 
ter an ben gemeinfamen Schwager Felix vergeudet zu haben. 

2) Var. VII. 41. 

3) Var. IV. 35. VID, 41. 

4) I. 15. L 36. IV. 42 f. unten „tuitio“, 

5) IV. 9. 42. 

6) Var. I. 38; f. über diefe Etelle den Il. Anhang. 

7) Var. VIII. 2. pleniisimum gandium constat esse, cognoscere domi- 
santis exortum, ut, qui creditur universos posse protegere, audiatur ad 
regni culmina pervenisse. 

8) IX. 5. generalis dominus custos factus sum cunctorum; vgl. „eustos 
libertatis‘‘ Infchrift von Terracina bei Manfo 392. 

9) Auctor civilitatis VII 2. 

410) VIL 39, 
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„Wohl liegt e8 uns am Herzen, Alle im Allgemeinen zu fchüßen, 
aber am Meijten diejenigen, welche fich felbft nicht ſchützen koͤnnen. 
Daburch wird die Wage der Gleichheit gewahrt, daß wir den Hülf- 
Iofen unfere Hülfe leihen und die Furcht vor uns zwifchen die 
Frevler und die Unmündigen ftellen”t). „Mit Fug nimmt fich des 
Könige Milde derer an, weldye ber Fürſorge des Vaters beraubt 
find. Denn, unter feinem, des allgemeinen Vaters 
Schub, fol man den Verluſt des eigenen Erzeugers nicht verſpü⸗ 
ven. Mit Recht ſucht die entblößte Kindheit ihre Zuflucht bei 
uns”: jo wird den Waiſen des Bolufian, denen man in der Zeit 
der Trauer um den Vater Stüde von deſſen Erbſchaft entrifjer, 
Reititution gewährt?). Auch die Waifen Maurentius und Paula, 
von vielen Seiten verfolgt und des Vatersſchutzes beraubt, werben 
nun in Königsfhuß genommen?). Ein Vornehmer hat dem armen 
Caſtorius ein Gut entriffen, da verordnet der König außerordent⸗ 
lihe Unterfuhung durch zwei Sajonen und eventuell boppelte 
Nüderftattung des Raubes nebft einer Buße von fünfzig Pfund 
Gold für den Wiederholungsfall; und dieſes energifche Einfchreiten 
wird mit folgenden Worten gerechtfertigt, welde aufs Schärffte 
Pflicht und Recht und Tendenz der Krone zeichnen: „Unter den 
ruhmreichen Sorgen für den Staat, die wir fortwährend im Her: 
zen tragen, liegt uns vor Allem Andern an, zur Beichirmung ber 
Geringen gegen die Macht der hochmüthigen Großen die Schuß- 
wehr unfrer Huld emporzuridhten. Es iſt unfer Vorſatz, ſolch 
hochfahrend Wefen niederzutreten: mit übermüthiger Keckheit fol 
nicht8 ausgerichtet fein. Mehr als die Ungerechtigkeit und Schlau= 
heit der Frevler fol die Hülfe unfrer Huld vermögen: denn durch 
ſolche Thaten verletzt man nicht fo faft einen Eaftorius, als unfern 
koͤniglichen Willen”), 


1) 1. c. 1. 8. cordi nobis est, cunctos in commune protegere, sed eos 
maxime, quos sibi novimus defuisse. sic enim aequitatis libra servabitur, 
si-auxilium largiamur imparibug et metum nostri pro parvulis insolenti- 
bus opponamus. 

2) IV. 42, Bene principales clementia suscipit, quos pietas paterna 
destituit, quia sub parente publico genitores minime sentiri debet amissio. 

3) V. 9. f. unten „tuitio“; vgl. VII. 39. 

4) Var. 11.20, fo gewinnt es neue Bebeutung, daß die justitia feine Haupt⸗ 
forge ift: oben ©. 84 f. und Var. VIIL 2. IX. 14. 19. I. 89 jede Rechtskränkung 
ben König trifft II. 24 und man deßhalb ficher „geihäßt” unter feinem Scepter 
lebt 1. 9. tuta est conditio subjectorum etc.; vgl, XIL 15.1. 37. III. 36. IV. 32, 
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Es find nun aber, was noch ganz unbemerkt und doch fehr 
mertwürdig, jene „Hülfsbebürftigen”, denen ber befonbere Schuß 
des Königs ſich zuwendet, die nämlichen Kategorien, welche fpäter 
im beutfchen Staatsrecht fich der bejondern Beſchützung des Königs 
erfreuen: nämlih außer den Unmündigent!) die Waiſen?), die 
Frauen?), zumal Wittwen*) und die Hochbetagten®), die Frem- 
den ®), die Blinden”), die Kirden®), die Juden?) und, entſprech⸗ 
end ben früher gejchilderten focialen und politifchen Entwidlungen 
und Krifen im Gothenftaat, bie armen geringen Gemeinfreien ges 
genüber dem Drud ber reichen, mächtigen gothifchen und römifchen 
Ariſtokratie. 

In bebentfamer Weiſe ergänzt ſich hier unſere obige Dar- 
ſtellung jener ſocialen und politiſchen Kriſen durch den Nachweis, 
wie die beſchützende obervormundſchaftliche Thätigkeit des Königs 
nach allen möglichen Richtungen ſich dieſer Armen und Geringen 
gegen bie Unterdrüdung der Reichen und Mächtigen annehmen 
muß: bereits ift diefer ganze Stand, obgleich frei, nicht mehr 
fähig fich ſelbſt zu ſchützen, ſondern, wie Unmündige und Waifen, 
auf den Schuß des Königs angewieſen. 


„Der Zuftand der Kleinen Leute ruft die Hülfe des Königs 
an*10). Sehr zahlreich find die Beſchützungen der minoresit) gegen 


1) Oben ©. 84. 

2) IV. 9. IV. 42. 

3) UI. 10. propositum regale est gravatis per injuriam subvenire etc. 

4) Oben ©. 90. . 

5) V. 25. fessos annos munificentia nostra corroborat, fogar durch 
neue Einrichtungen. 

6) Ad nos jure recurrit infantia destituta. 

7) V. 29. 

8) II. 29. IX, 15. 

9) V. 37. defensione tuitionis nostrae muniti. 

40) 1. 27. conditio minorum (das finb nicht etwa Unmündige) regnantis 
implorat auxilium. 

11) Potior minori non sit infestus VIII. 7. (auch bei andern Zeitgenoffen 
in diefem Sinn. Ennod, ep. I. 2.) minor fortuna IV. 40. VII. 7. pauperes 
IX. 15. 7. XII. 13. II. 9. IV. 20. mediocres IX. 2.5. (b. h. Arme XII. 22). 
V. 3. 12. 14. 2. 44. VII. 14. 45. mediocribus justitiam servare contendas 
IV. 5. 17. 20. 40. IL. 24. 111. 27. VI. 2. 20. VII. 13. 81. mediocritas VL 
21. infirmi I. 15. 1. 24. 111. 17. 5. 9. infirmorum auxilium I. 15. defensio 
XiL 1. humiles (privati VI. 14. gegenüber dem Amtsadel I. 15. erigat humi- 
les) jevamen humilium UL. 20. humilitas XII. 3. (vgl. Ennod, epist. L 2). 
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_ bie potentes, potentia, potentiores, praepotentes?), potiores, ido- . 
nei. Denn fie find zugleich die superbi, insolentes, persequentes, 
pervasores?). 

Diefe vielnamigen Geringen werden geſchützt wie gegen beat 
Kornwucher der Reichen?), jo gegen die nimietas ber Steuerein⸗ 
nehmer, welche von den Armen fordern, was bie reichen Senatoren 
Schuldig bleiben*). Die Beihütung diefer Schugbebürftigen wird 
ausdrücklich als Pflicht anerkannt und energifch betriebend). „Das 


III. 21. 27. 40. fortuna V. 22. im Gegenfat zum Senat: indigentes (nullas 
opprimat XII. 5). tenuis IV. 87. VII. 14. IX. 5. tenuissima plebs IX. 15, 
tenuitas I. 49. 29. II. 24. 25. IV. 10. 37. V. 14. 41. VL 20. fessi IV. 36. 
II. 26. VI. 20. consule fessis. fatigati IV. 26; fie find die opprimendi, b. h. 
denen oppressio brobt 1. 15. oppressi IX. 7. refugium XII 1. miseri IV. 
41. lacerati IV. 49. laborantes V. 15. 

1) II. 24. IV. 39. 42. IU. 5. VII. 42. 17. 20. 36. IV. 40. VIII. 81. I 
25 (d. h. Senatoren) vgl. bazu im Edict 66. 43. 44. 45. 46. 122. epilog. potiores 
VIII. 7. idonei VII. 14; diefe Belege verglihen mit ©. 40 f. und dem Edict 
Anhang I. zeigen, baß der Gegenfag von potentiores unb minores weſentlich 
auf den Vermögen beruht und für die Gothen erſt neu entflanben if. Köpfe (ber 
K. Maurer folgt), irrt entjchieden mit dem Sat ©. 202, „ohne Zweifel gehörte 
der Gegenfat fchon ber älteſten Zeit an”; bier hat v. Sybel S. 208 gewiß das 
Richtige. Maurer hat faſt nur das Ed. Th. benützt. 

2) II. 20. XU. 5; man ftreitet, ob in dem Dictum Theoberih8 An Val. 
p. 621 „Romanus miser imitatur Gothum, et utilis Gothus imitatur Ro- 
manum“ miser und utilis moralifh oder pecuniär gemeint fei; in der An- 
ſchauung der Zeit fällt beides bereits zufammen: der utilis ift der Reiche und 
Tüchtige; welches Moment aber in jenem Dictum übermog, ift ſchwer zu jagen: 
eher das pecuniäre Gibbon c. 39, Balbo I. ©. 89, Sart. ©. 20. 

3) IX. 5. 

4) U. 24. 25. 

5) 1 c. per hanc difficultatem ienwes deprimi, quos magit decuerat 
sublevari. fiet enim, ut exactorum nimietas, tum & ꝓotentibus contemnitur, 
in tenues conversa grassetur .... . ut qui functionem propriam vix pote- 
rat sustinere devotus, alienis oneribus prematur infirmus . .. hoc etiam 
edictali programmate in cunctorum noveritis . . notitiam pertulisse, ut 
libere prorumpat in publicum, qui se alienae functionis pondere novit 
oppressum, relaturi & nobis justitiae fructum, qui essis novimus dare 
praesidium . . detestamur msiseros premi, commovemur et non querentium 
malis . .. . cunctorum nos respiciunt laesiones . . illud pietati nostrae pe- 
rire credimus, quod per medioerium damna sentimus . . quisquis Possesso- 
rum sive curialium gravatum se sensit. . ad nostrae serenitatis audientiam 
deproperet, sciturus nobis priores excessus omnino displicuisse, cum vide- 
rit profutura succedere. patuit ergo vobis arbitrium justi principis etc. 
Ueber dieſe Befhirmung ber Geringen durch den König vgl. no I. 30. IL 23. 
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Recht joll deßhalb den Mächtigen ein Zügel, ein Schild den Schwachen 
fein 2); die ſich ſelbſt nicht helfen können, wie die Blinden, find 
an bie Hülfe des Königs gewiefen?). „Manchmal erlafien wir 
notbgedrungen etwas fcharfe Befehle, aus Liebe zur Gerechtigkeit, 
indem wir bejondere Milde ven Armen zuwenden. Denn wer leicht 
zu bebrüden ift, zieht unfer Mitleid beſonders an und hat von 
feiner Geringheit den Bortheil, uns leichter zum Erbarmen zu ge: 
winnen. Denn wir glauben leicht den Kleinen und mißtrauen den 
Mächtigen“2). „Anlige Männer müſſen bejonbers vorfichtig die 
Sejetlichkeit einhalten, denn leicht glaubt man vom Mächtigen, daß 
er Unrecht thue, vom Schwachen, daß er Unrecht leide““) Auch 
ber mächtige Präfectus Prätorio muß ein einem Geringen entrißnes 
Landgut herausgeben: „dieſes Exempel möge alle Gewalten in 
Zaum und Schranke halten, nicht einmal jenem gebt es hin, in 
Unterdrüdung eines Armen auszufchweifen und fogar ihm, vor dem 
wir felber uns vom Sitz erheben, wird die Macht genommen, dem 
Hülflofen zu ſchaden?)“. „Denn es iſt Aufgabe des Königs, bie 
Bedrängten durch Huld und Milde aufzurichten®), „wir verab- 
ſcheuen bie Bebrüdung der Schwachen“), „jede Kränfung der Ge⸗ 
ringen trifft uns jelbit”*). „Empfindlich fchmerzt der Drud der 
Bornehmen die Geringen, und wenn die Großen ihre Nahe an 
den Kleinen fühlen, fo fällt dieß jchwer auf des Könige Ruhm 
jurüd*?). So mandfaltig die Formen und Wege der Bebrüdung 
ber Kleinen durch die Großen 19), jo mandyfaltig find die Mittel des 
Schutzes durch den König. Gläubiger treten jchleht begründete 
Forderungen zum Schaden der Schulbner an Mächtige ab, welche 
fie dann mit Selbithülfe oder vor Gericht mit großer Ungleichheit 
ver Stellung eintreiben, ober ſolche potentes mijchen ſich auch 


4. 25. 38. IIL %. 27. 34. 36. 37. IV. 39. 40. 41. V. 14. 15. 29. 39. VI. 20. 
VıL. 14. VOL 1. Xu. 5. 13. 

4) IL 17. 

2) V. 29. 

3) IV. 40. 

4) IV. 39. 

5) II. 20; ſ. oben ©. 86. 

6) IV. 9. 

7) OD. 25. 

8) 1. c. 

9) IU. 27. 

40) 1. 15. II. 13. Bgl. befonbers auch über den Mikbrau ber patrocinia 
Libanius (bei Roth, Feudal. ©. 283). 

Dahn, germaniſches Königthum. IL 8 
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ohne allen Schein des Rechts in fremde Procefie?), oder Taflen 
ihre Namen auf fremde Häufer fchreiben?), oder nehmen einfach 
mit Gewalt ihren Nachbarn Aeder und Sclaven®?). Auch von ben 
hohen Beamten wird das „harmlofe geringe Volt” ftatt mit „wohl 
wollendem Bürgerfinn“ mit Dünfel und Härte behandelt und mit 
den Waffen überfallen). Die fröhliche Circusfreiheit des Volks, 
das Recht, fich über Sieg und Nieberlage durch Zuruf zu Außern, 
muß gegen die Empfindlichkeit der Senatoren wiederholt vom König 
gewahrt werben 5); die Kräfte der Kleinen Leute joll man ſchützen 
und aufkommen laffen®), gegen fie beſonders foll fih ber Beamte, 


ber fi überhaupt nur durch Gerechtigkeit empfiehlt”), der billigften. 


Milde befleigen. „Je mehr dein Amt mit den Heinen Leuten au 
thun hat (e8 ift der comes von Ravenna, der den negotiatores bie 
Normalpreife und Accifen der Lebensmittel zu beitimmen hat), befto 
forgfältiger mußt du die Billigfeit abwägen: am Meiften jchonend 
muß man mit den geringen Vermoͤgensclaſſen verfahren, der Reiche 
(idoneus) fpürt einen Schaden faum, der dem Armen (tenuis) 
wehe thut, und wer wenig hat, Tann burdh kleine Einbuße fein 
Alles verlieren”®). Deßhalb fordert der König bie Kleinen Freien 
felber auf, ihre reihen Dränger, die Senatoren, muthig zu ver- 
Magen?). Wenn ſich diefe „Meächtigen” weigern, den Geringen vor 
Gericht Rede zu ftehn, läßt ihnen der König durch feine Grafen 
Sponfton abnehmen, fih vor dem Hofgericht zu ftellen!). In den 
entlegnern Landfchaften widerſetzen fich die „jenatorifchen Häufer“ 11), 
bie vornehmen großen Grundbeſitzer mit ihrem ftarken Anhang von 
Pächtern, Freigelaßnen, Colonen und Knechten ganz regelmäßig 
der Schwachen Erecutionsgewalt des orbentlihen Richters. Wieder⸗ 
bolt muß diefen der König einfchärfen, fich dadurch nicht einfchüch- 
tern zu laffen, ſondern fofort, wenn fie nicht durchdringen, ihn 


1) $$. 23. 44. 122. 
2) $$. 45. 46. 
‘3) Var. IV. 39. 
4) 127. 
6) 1. 27. 30. 32. 
6) V. 14. 
7) IV. 22. 
8) VII. 14. 
9) Var. II. 24. 25. 
40) II. 36. 
41) U. 24. 
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ſelbſt zu Hülfe zu rufent). Im diefem Sinne wird bem tapfer 
Herzog Ibba, der einen Rechtsſpruch ausführen fol, gelagt: „Du 
würdeft nicht (wie andre Richter) die Ausrede haben, du habeft die 
Frevler nicht zwingen können: denn bir, bem als glorreichen Hel- 
den Belannten, werden Alle nachgeben. Ein Schwacher vielleicht 
kann den Vermeßnen nichts gebieten, aber Niemand zwingt leichter 
bie Verbrecher, als wen ber Ruhm des Heldenthums begleitet” 2). 
Und der Epilog des Edicts Hält die ausdrüdlihe Warnung für 
nöthig, „daß weder Würde noch Reihthum, noh Macht noch Amt 
über das Geſetz hinaus heben jolle”, und nochmal ſchärft er ven 
Richtern ein, „wenn fie gegen einen Mächtigen, Barbaren oder 
Römer, oder bejjen Leute (Intendanten, Berwalter, Pächter) bie 
Autorität des Geſetzes nicht aufrecht halten Fönnten, follen fie ſo⸗ 
fort das Einfchreiten des Königs veranlafjen, ohne fich durch die 
Furt vor der Rache des Mächtigen abhalten zu laffen: denn 
nur durch ſolches Anrufen des Königs entgeht der Richter der 
fchweren Strafe für Nichtburchführung bes Edicts“. 


So wenden fih denn alle Geringen, die gegen Mächtige zu 
Hagen haben, vom König ſelbſt eingeladen®), oft aus weiteſter 
Ferne*) an den Comitat. Der König zwingt dann durch die Bes 
amten biejes Gentralorgans und deren milites auch die Hochfahren: 
fien „zu dem bejcheinnen Maß der Nechtsgleichheit herunter“ ®). 
Und fo gewinnt nun ber Comitat die Bedeutung, nicht nur ber 
Hort und Ausflug aller Gerechtigkeit im Allgemeinen zu fein, ſon⸗ 
dern beſonders der Gerechtigkeit im Sinne des Schußes für alle 
Berfolgten, der Zuflucht für alle Bebrängten; ber Königshof ift das 
Drgan bes Königsichuges, der allgemeinen obervormundfchaftlichen ' 
Sorge des Königs für alle Schußbebürftigen®). „Bon bier aus 


1) Ed. $. 10. Ed. Ath. $.1. (VI.). 

2) V. 4. 

3) Var. II. 24. 25. 

4) Aus Sicilien VI. 22. 

6) db. 5. VL 13. superbis modestiam aequalitatis imponere. 

6) Hier an ben fontes justitiae IV. 40 fuchen wegen mangelnder Rechts⸗ 
bülfe (inopia justitiae IX. 20) in ben Provinzen II. 11. 18. II. 36. 52. IV. 
40 bie oppressi die remedia nostrae pietatis III. 42, VII. 42, bie justitia 
solita V. 6; „den Comitat auffuchen ift ein Beweis guten Gewiffens, denn bier 
findet weber Gewalt noch Beſtechung Spielraum, bier findet die Unſchuld ſichre 
milde Hülfe, ber falſche Anfläger ſichre firenge Strafe”. IV. 9. 
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ftrömen wie von einem lebendigen Brunnen bie Heilmittel unferer 
Gerechtigkeit den Hüffsbebürftigen in allen Theilen des Reiches zu”). 

Aber aus biefer allgemeinen obervormundichaftlihen Schuß: 
pflicht des Königs ift bereits ein merkwürbiges Inſtitut erwachien, 
welches den Zweck der Zuwendung befondern Tönigliden 
Schutzes für gewifle Perfonen mit verſchiednen Mitteln erjtrebt, 
eine Snftitution, ähnlich denjenigen, welche fpäter bei den Franken 
eine jo reihe Ausbildung und wichtige politifhe Bedeutung er⸗ 
langten. Es ift dieß ber beſonders verliehene „Schuß durch den 
Föniglichen Namen” „tuitio regii nominis“. 

Wir müffen dieß Inſtitut, das bisher in feiner Bedeutung 
noch gar nicht erkannt, ja jo gut wie ganz überjehen worden ift, 
ausführlich barjtelen. Das tft ja das MWichtigfte in der Uuter- 
ſuchung biefer neben dem Frankenreich beftehenden, wenn auch bald 
untergegangnen Staatenbildungen der Germanen, daß fie ung zei- 
gen, wie überall aus den Ähnlichen Factoren, d. h. dem germani- 
Ihen und römischen Nationalcharacter und den Ähnlichen Zeitbedürf⸗ 
nifien, die ähnlichen Rechtsbildungen erwachlen. | 

Ich glaube es nämlich außer Zweifel ftellen zu Tönnen, ba 
außer und über dem allgemeinen Berhältnik von Schuß und Treue, 
welches zwijchen dem König und dem einzelnen Unterthan beftand, 
ausnahmsweife der König einzelnen Perfonen in bejonderer Weife 
feinen Schuß in Rechtsform zumwandte, ohne daß eine befondere Ge- 
genleiftung von dem fo Begünftigten verlangt wird, wie aber auch 
feine Landleihe, keine Bergabung von Föniglichem Gut an benfelben 
ftattfindet. Die Verleihung des Schubes hat vielmehr ihr Motiv 
in, einer beſondern Schupbebürftigfeit oder Schutzwürdigkeit des 
Schützlings oder auch lediglich in der wohlmwollenden Gnabe bes 
Herrihers, deren Gründe wir in manchen Fällen kennen, in manchen 
nicht. Diefer befondere Schuß heißt technifch tuitio?). Die Wir- 
tung des befondern Schubes beiteht erftens mandymal in einem 
privilegirten Gerichtsftand vor bem comitatus, mit Befreiung von 
allen andern gewöhnlichen Gerichten; er kann aber zweitens auch 
beitehen in der Empfehlung des Schüglings durch den König an 
einen Beamten, der ben König vertritt und ber dem Schühling 





1) V. 15. 


2) I. 15. 36. 37. II. 4. 29. ID. 27. IV. 27. 28. 41. 9. V. 37. 39. VI.13. 
uatechnijch VIEL 1. 
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auch unmittelbar zur perfönlichen Deckung (als „Sauvegarbe”) 1) beis 
gegeben werben Tann, oder auch drittens in Androhung einer Geld: 
frafe für Verfolgung des Schuͤtzlings. 

Suden wir aus den von Caſſiodor mitgetheitten Fällen uns 
alle drei Formen klar zu machen: alle drei haben den Zweck be- 
fondern Schutzes gemein: nur wirb ber Zwed mit verfchiebnen 
Mitteln angeltrebt. Sehr bezeichnend tft, daß bie Schüßlinge in 
beiden Richtungen fait immer Römer find: fie eben, nicht bie 
Gothen, beburften des beſondern Schutzes. Zunächſt der befreite 
Gerichtsſtand: er ſchließt fich vielfach an die Obernormundfchaft 
und allgemeine eventuelle Mundfchaft des Königs an. 

Ein verwaistes Gefchwifterpaar (Römer) klagt über vielfache 
Verfolgung durch ungerechte Anſprüche. Da ertbeilt ihnen ber 
König das Recht, daß fie fortan nur vor feinem Hofgericht, bei 
welchem rechtswidrige Bebrüdung am Wenigiten vorlommen Tann, 
zu Recht zu ftehen brauchen?). Es find aber vie Verfolger offen» 
bar meift Gothen: e8 find Klagen von Gothen gegen die Gefchwifter 
gemeint: deßhalb erhält der Gothengraf Ofunes (Osvin) Auftrag, 
diefe Klagen, für die er jonft (mit Beiziehung eines Roͤmers) 
competent wäre, an den Hof zu vermweifen?). 

Die tuitio zweitens, in welcher der Schügling vom Könige 
zu feiner perjönlihen Dedung einen Beamten zugewiefen erhält, 


4) Auch biefe Form reducirt Sart. ©. 300 irrig das ganze Inſtitut; ähnlich 
da Roure I. ©. 318. 323, und die Meiſten. 

2) Bortommenben Falls follen fie und ber Kläger dann perfönlich vor 
ihm ericheinen; mit zweifelhaften Mecht verfieht es Manſo S. 377 als eine Er: 
lonbriß, dauernd am Hof zu leben. Var. IV. 9. Osuni viro illustri comiti 
Theodericus rex. innocentiae professio est, nostram elegisse praesentiam, 
abi nec violentiae locus datur nec avaritiae vitia formidantur. Mauren. 
tins atque Paula, patris auxilio nudati, multorum se injuriis testantur 
exponi quorum adolescentia pervia videtur incommodis, cum facile possit 
surripi vel juvenibus destitutis; et ideo nostrum merentur praesidium, 
a quibus se’ calliditas non abstinet improborum. proinde sublimitas ves- 
tra tenorem praesentis jussionis agnoscens supra memoratos adultos, Bi 
guis jurgantium pulsare maluerit, ad nostrum comitatum noverit dirigen- 
dos, (d. 5. die Kläger (Manfo) oder auch die Beklagten, dann leben fie nicht immer 
daſelbſt); ubi et innocentia perfugium et calumniatores jus posgunt in- 
venire destrictum. 

3) Ganz ebenfo bat nach Ennod. ep. III. 23, al® ein Gothe Torija einer rds 
mischen Waife ihr mülterliches Erbe entrifien, ber Gothengraf Tankila zunächſt 
Eompeten;. 
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entftanb offenbar zunächft aus der fteten Beſorgniß der italieniſchen 
possessores vor Gemwaltthätigfeiten ihrer gothifhen Nachbaren. 
Daraus erklärt ſich einmal, daß es immer Nömer find, die ſich 
dieſe tuitio erbitten: es erflärt fich ferner hieraus, daß für biejen 
Fall regelmäßig die tapfern, waffenkundigen und der gothiſchen 
Nationalität angehörigen Sajonen!) vom König zugetheilt werben: 
Solche gothifche Sauvegarde war am Meiften geeignet in Güte oder 
nöthigenfalls mit Gewalt die von ihren Stammgenoffen drohenden 
Angriffe abzuwehren. Die Sajonen erhielten dafür von dem Schütz⸗ 
ling Verpflegung und unftreitig auch anderweitige Gaben: wir 
wiffen nur nicht, ob mehr in Form feit bedungnen Soldes oder 
halb freiwilliger Geſchenke. Alle diefe Züge des Inſtituts erfennen 
wir deutlich aus einem Fall, in welchem ein folder Schutzmann 
feinen Schüßling felbft mit dem Schwert angegriffen und beraubt 
hatte. Er wird abgefeht, geftraft und ein andrer Sajo mit ber 
tuitio betraut). 


1) Ober gar Gotbengrafen II. 29.3 

2) V.IV. 27. Teruthar Sajoni Th&od. rex. detestabilis est quidem om- 
nis injuria et quicquid contra leges admittitur, justa execratione damna- 
tur. sed malorum omnium probatur extremum, inde detrimenta suscipere, 
unde credebantur auxilia provenire. exaggerat enim culpam in contrarium 
versa crudelitas et majus reatui pondus est inopinata deceptio. vir spec- 
tabilis itaque Petrus (ein Römer) admiranda nobis sorte conquestus est, 
Sajonis Amarao iwitionem, quam ei oontra violenlos indulsimus, in 86 potius 
fuisse crassatam. ita ut ictum gladii in se demersum aliquis post vim 
retardaret objectio. subjecta est vulneri manus, quae, ut in totum trun- 
cata non caderet, januarum percussa robora praestiterunt, ubi lassato im- 
petu corusca ferri acies corporis extrema perstrinxit. O execrabilem ca- 
sum! impugnavit hominem auzilium suum, ut solatii prosperitaite substracta 
orevit ex defensione necesgitas. his multo acerbiora subjungens, et quasi 
laesio veniret ad pretium, ita scelus proprium enormi exactione taxatum 
est; atque ideo juste in illos pietatis nostrae ira consurgit, qui demigna 
jussa in truculenta ministeria mutaverunt. nam quae erunt refugia suppli- 
cantibus, si et nostra Ddeneficia vulnerabunt ? proinde praesenti jussione cen- 
semus, ut quicquid suprascriptus Amara „commodi“ nominse de causis me- 
„morati supplicantis accepit, quasi oppugnator ingratus & te constrictus in 
"Auplo ei cogatur exsolvere. quia sub poena restitui dignum est, quod im- 
proba temoritate constat extortum; de plaga vero, quam educto gladio te- 
merarius praesumtor inflixit, ad judicium comitis Dudae saepe dictus 
sajo te compellente veniat audiendus, ut secundum edictorum seriem, quae 
male commissa claruerint, sine aliqua dilatione componat. tuitionem vero 
postulanti oonira oiviles (|. inciviles) impetus ez nosira jussione salva civilitate 
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Der Römer bat fi den Schub befonbers erbeten (supplicanti- 
bus) und zwar vom König felbft (nostra beneficia, indulsimus). 
Der König jendet darauf den sajo zu ihm (directus)1), um bei 
ihm zu wohnen und ihn zu ſchützen gegen gewaltfame Angriffe - 
(violentos) feiner Mitbürger (inciviles impetus, inimicus), db. h. 
eben der Gothen. Das ift eine bejondere Fönigliche Vergünftigung 
(beneficia), und es ift der koͤnig liche Schuß, welchen der Sajo zu 
realifiren hat. Der allgemeine Schuß ber perjönlichen Sicherheit, 
welcher des Königs Pflicht und Recht ift, wird Hier einem Einzel- 
nen bejonders gewährt. Inſofern liegt in diefer zunächft ganz ein- 
fahen Sauvegarbebeftelung boch auch weiter eine befonbere Be⸗ 
günftigung durch den König und eine befondere Beziehung zu dem 
König über das allgemeine Unterthonenverhältniß hinaus: denn des 
Königs Schuß hat der Sajo zu gewähren, in des Königs Na: 
men vertheibigt er ihn, vom König muß er erbeten und ent- 
ſendet jein. | 

Es Tann ein Sajo auch einem Nicht-Grundbefiger zum Schuß 
beftellt werben: ein Römer Ecdicius erhält vom König die Nutzung 
der einträglichen tituli siliquatici et monopolii?); darin fol ihn 
feine Chicane ftören: „und bu ſollſt auch die Hülfe eines Sajo 
haben, welche bir unfere Autorität zur Ausübung bejagter Rechte 
gewährt. So jedoch, daß dieſe deine Vertheidigung (der Sajo) ſich 
mit nichten in private Rechtsverhältnifie mifche. Denn was wir zur 
Unterftügung gegeben haben, ſoll in Feiner Weife zum Nachtheil ber 
Gerechtigkeit ausſchlagen. Mit Necht würde die Schuld eines Ans 
bern (des Sajo) (auch) dir angerechnet, wenn ein ‚Dritter burd) 
ein Mittel, das du dir zum Nuben erbeten, gefchädigt würbe”?). 





praestabis, non exemplo accusati, sed consideratione decenter electi. Und 
an ben Gotben= Grafen Duda: Var. IV. 28... Petrus... vir spectabilig 
Amaram sajonem nostrum, qui Contrario omine pro ajus tuitione direotus est, 
educto gladio se asserit vulnerasse defensoremgus fecisse quod vix inimicus 
potuisset andere. hoc te et legitima volumus disceptatione cognoscere et 
probabili sententia terminare. 

1) Bgl. Var. IV. 28. 

2) f. darliber unten „Finanzhoheil”. 

3) Var. II. 4. contra omnium calumniantium insidias salva asquitate 
praesenti auctoritate munitum; habiturum etiam adminicula sajonis, quae 
pro vindicandis titulis antefatis noſtra tibi solenniter auctoritas deputarvit 
(L deputabit.); ita tamen, ut privatis minime negotiis misceatur defensio 
taa. nam quod ad auxilium dedimus, contrarium nullo modo justitiae sen- 
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Hier wird der Sajo nicht zum Schuß aller Rechte des Echi- 
cius angewiefen, fondern nur ber aus der Verleihung bes .siliqua- 
ticum und monopolium fließenden: alle Anfechtungen oder Wider: 
fegungen gegen dieſe Nechte von Halb öffentlichem Character (es 
ift die pachtweife Verleihung eines Negals) wirt der Sajo nöthi- 
genfalls mit Gewalt ohne Anrufen des Richters bejeitigen. Aber 
Ecdictus fol nun nicht auch in andern Fällen, in weldden er einen 
Anfpruch zu haben glaubt, denjelben ohne Weiteres durch Hülfe 
des Sajo mit Zwangübung gegen Dritte und Umgehung des Rich- 
ter8 durchſetzen wollen, jondern in allen andern Fällen wie andre 
Private die Gerichte anrufen; ein Mißbrauch des Sajo würbe 
(au) dem Ecbicius zur Schuld gerechnet. 


Aber nicht immer begegnet das Inſtitut ber tuitio als ein fo 
beftimmt ausgebildetes. Das verfchtebenartige Bedürfniß nah be- 
fondrem Schutz der Berfolgten führte zu verjchiedenartigen Er⸗ 
fheinungen. So wird in Einem Fall die tuitio nicht erbeten, jon- 
bern unerbeten vom König verliehen und hier wird nicht ein gothi- 
fher Sajo zur perfönlihen Bebedung dem Schübling beigegeben, 
fondern ein vornehmer Römer, der Patricius Albinus, erhält dieſe 
tuitio deputata, denn das Beduͤrfniß des Falls tft ganz anderer 
Art. Der Schübling, ein Oberarzt, Sohannes (ein Römer), war 
auf falfhe Anklage hin mit Verbannung und Confiscation beftraft 
worden. Das Urtheil wird in Folge der Selbitanflage des frühern 
Gegners caffirt und der Archiater kehrt zurüd: er ſoll wegen ber 
früheren Anflage feine Anfechtung mehr zu befahren haben, aber, 
anf daß überhaupt die hülflofe Lage eines folchen früheren Sträf: 
Yings nicht zur Unterbrüdung mißbraucht werbe, fol ihm die tui- 

-tio des Patricius Albinus zur Seite ftehen?!). Auch hier wird ber 
Schützling bejondern Löniglihen Schutzes verfichert?); aber biefer 
Schuß dießmal in andrer Form gewährt, wie e8 das Bebürfnig bes 
Falls erheifcht: jener Petrus?) war offenbar eiu römifcher posses- 


tiatur. quia rationabiliter aliena culpa te respicit, si-quae tibi petis pro- 
desse, per te sibi alter sentiat obfuisse. 

4) Var. IV. 41. sed ne cujusquam forsitan plectenda temeritas in te 
impetus reparare possit audacia, Patritii Albini salvis legibus tuitio te 
deputata communiet. 

2) 1. c. quia nihil fieri volumus incivile, cujus quotidianus labor est, 
pro genersli quiete tractare. 

3) in Var. IV. 27. 28. 
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sor (er bat fih wohl in fein eigen Haus geflüchtet), und zu ihm 
wird der Sajo auf's Land binausgefchieft, bei ihm zu wohnen: der 
Archiater aber lebt offenbar in einer Stadt, vielleicht zu Rom, und 
ein vornehmer Römer, den fein Amt dort Hält, wirb mit feinem 
Schuge im Namen des Königs (tuitio deputara) betraut. 


Ganz ebenfo wird einem andern Hülfsbebürftigen, der einem 
begnadigten Sträfling faft gleich fteht, dem Römer Erifpian, welchem 
ber König das von dem Gericht wegen XTobtichlags auferlegte Eril 
nachläßt, meil er nur feine ehebrechertfche Frau fammt dem Buhlen 
auf handhafter That: erichlagen, gegen bie impetus incivilium bie 
tuitio eines Gothen Candar, gewiß eines Sajonen, ertheilt, welcher 
ibm „gefegliche Vertheidigung“ gewähre, d. h. ihn einerjeitS zwar 
feiner begründeten Klage vor Gericht entziehe, anderſeits aber ihn 
nicht gegen Geſetz und Recht leiden Tafjet). 


Diefes ganze Snftitut ging nun offenbar hervor aus ber Ober: 
vormundfchaft und allgemeinen eventuellen Mundſchaft und allge- 
meinen Sicherheitsforge des Königs: das Recht aller Untertbanen 
auf feinen Schuß verfchärft fih in Fällen befonderer Schugbebürf- 
tigfeit zur Beitellung eines bejonderen Organs dieſes Schübes. 
Inſofern allerdings wirb eine befondere Beziehung zwiſchen dem 
Schütling und dem König bergeftellt: weiter entwidelt hat fich je 
boch dieß Verhältniß nicht: daß es weder mit Landleihe noch mit 
Gefolgſchaft (Untruftionen) irgend etwas zu thun bat, tit Kar. 


Sn einem Tall wird die tuitio, zum deutlichen Zeichen ihrer 
Entftehung aus ber Obervormundſchafte), geradezu wie eine cura 
bonorum absentis, zunächſt nicht für eine Perſon, ſondern für eine 
„domus“ für das „Haus” beftellt, was allerdings nicht bloß Ver: 
mögen, auch die Familie und das Gefinde umfaßt; und wieder ift 
es ein Nömer, der Patricius Angelus (der als Gefandter des Koͤ⸗ 
nigs an den vandalifchen Hof nach Afrika gehen fol), für welchen 


4) L 37. die widerrechtlich erpreßte Caution fol das Gericht herausgeben, bas 
find conventionalia detrimenta, civile impetus: nolumus enim in cujusquam 
praedam cadere, quos nostra visa est sententia liberare. pari modo contra 
inciriiisen impetus Candacis tibi tuitionem sub aequabili defensione prae- 
stamus, ut nec legibus te subtrahat nec iterum contra jura publica labo- 
rare permittat; im Schlußfag Heißt nicht etiva laborare foviel als praesumere, 
fondern opprimi. 

2) Denn ber König ift ber generalis dominus, ber custos cunctorum. Var. 
X. 12. |. oben S. 109. 
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die tuitio unb zwar einem vornehmen Römer, bem Patricius Feftus, 
übertragen wird. Es Hat ſich aber Angelus gerade biefen zur tuifio 
erbeten (ber fein Nachbar war), wie aus ber Gtelle hervorgeht. 
Und daraus ergibt fih nun, daß das Verhältniß nicht bloß ein 
factifches, fonbern ein rechtlich geregelte8 und vom König Tpectell 
zu geftattendes war: fonft hätten bie beiden römiſchen Patricier 
bieß Mandat unter fih abmachen können, ohne den König zu be 
mühen. Der Träger der tuitio muß auch ganz beftimmte Rechte 
ber Vertretung haben, denn zweimal jchärft der König ein, die Be- 
ſchützung bürfe jeboch nicht jo weit geben, daß bie Geſetze, d. h. 
bie Rechte Dritter dadurch verlegt würben (salvis legibus). Ge⸗ 
richtet fol der Schuß wieder fein gegen die violentos impetus, 
offenbar gegen das Gelüften der Nachbaren, fih an dem Gut bes 
Abmwefenden mit Gewalt zu vergreifen. Eine ganz gewöhnliche roͤ⸗ 
mifhe cura bonorum absentis liegt aber doch nicht vor, font 
würde ber hiefür technifche Ausdruck, nicht das für ein andres Ver: 
haͤltniß technifche Wort tuitio gebraudht?). 

Der ſprechendſte Beweis dafür, daß biefe tuitio der Sajonen 
häufig rechtsförmlich nachgefuht und ertheilt und daß fie als eine 
Rectsinftitution, nicht als ein bloß factifches Verhältniß ange- 
ſehen wurde, liegt nun aber offenbar darin, daß Caſſiodor nüthig 
fand, eine eigne Formel für bie Verleihung zu verfaffen und damit 
zugleich eine neue Rechtsordnung zu verbinden zur Abftellung von 
Mipbräuchen, welche fich bei dem Inſtitut eingefchlichen. 

Der Erlaß lautet: „Häufig werben bie Sajonen, welche wir 
in gütiger Abficht verleihen, mit den größten Anjchulbigungen be- 
laſtet. Vergiftet ach! ift unfre Wohlthat und durch die Arznei ftieg 
das Leiden, indem durch die Bösartigkeit der Vornehmen die Sajo- 
nen zu andern Zwecken übertragen werden als wozu unjre heil- 


1) Var. 1. 15. Festo viro illustri atque patritio Theod. rex. gratum 
nobis est, quoties de magnitudinis tuae meritis aestimatio talis procedit, 
ut et infirmorum auxilium et absentium credaris esse tuitio (hier ifl na= - 
türlih das Wort noch nicht techniſch). ... unde fit, ut bona nobis de te 
erescat opinio .... . nulli enim propria res a discedente committitur, nis 
de cujus bens eonscientia judicatur. id circo praesenti jussione decrevimus, ut 
domus patritii Angeli ad Africam discedentis, qui regnum petens alterius 
nostris est utilitatibus serviturus, salvis legibus tua tuitione valletur, ne 
violentos cujusquam impetus subtracts domini defensione patiatur . 
"ideoque celsitudo vestra, quam notum est habere »icinam, erigat humiles, 
eripist opprimendos et, quod potestatibus rarum est, proficies cunctis qui 
universis celsior inveniris. 


- 
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fame Abſicht fie beftellte Deßhalb tft es nöthig geworben, mit 
beilendem Mittel verberblichen Beitrebungen entgegen zu treten, 
auf dag wir nicht, während der Eifer unſres Wohlmwollens billige 
Wohlthaten bezwedt, durch Täuſchung verruchten Mißbrauch erlei⸗ 
den. Und daher beſtimmen wir in geſetzlichem Ausſchreiben, daß 
jeder, der in unabwendbarem Bedürfniß zum Schutz gegen Gewalt 
und Nachſtellung einen tapfern Sajo zu erhalten wünfcht, ſich vor 
unſrem Geriht mit einer Eonventionalftrafe als Eaution dahin 
verpflichte, daß, wenn der Sajo, welchen er erhält, die Vorjchriften 
unſeres Banngebotes Mit ftrafbaren Uebergriffen verletzt, daß in 
biefem Fall erftens er (d. h. der Schütling) als Strafe fo und fo 
viel Pfund Gold (an den Fiscus) entrichte, und zweitens Alles zu 
leiften verjpreche, was der Gegner an unmittelbarem Schaben, ſo⸗ 
wie als Vergütung für die Reife zu fordern hat. Denn wir bürfen 
nicht, indem wir rechtswidrige Gelüfte abwehren wollen, die Uns 
Shuldigen dadurch belaften. Der Sajo-aber, welcher abfichtlich das 
Maß unjrer Anftruction überfchritten hat, der wifle, daß ihm bie ' 
Donativen entzogen werben und daß er unfere Ungnabe befahre, was 
ſchwerer ift als jeber andre Nachteil. Und daß man ihm fortan 
nicht mehr vertrauen wird, wenn er unfern Bann, ben er voll- 
ziehen follte, ftatt deifen gebrochen hat“ 9). 





4) Var. VII. 42. Formula edicti ad quaestorem, ut ipse spondere de- 
beat, qui sajonem meretur. frequenter sajones, quos a nobis credidimus 
pia voluntate concedi, querelis maximis cognovimus ingravatos. corruptum 
est proh dolor! beneficium nostrum crevitque potius de mMedicina cala- 
mitas, dum ad alios usus potentium malignitate translati sunt, quam eos 
nostra remedia transtulerunt. unde nobis necesse fuit remedio salubri vo- 
tis pestiferis obviare, ne, dum pietatis studium ad aequalin beneflcia tra- 
hitur, surreptionum iniquissima patiamur. Atque ideo edictali program- 
mate definimus, ut quicunque contra violentas insidias propter ineluctabiles 
necessitates suas mereri desiderat fortem sajonem, officio nostro poenali 
se vinculo cautionis astringat, ut si praecepta nostrae jussionis immissione 
plectibili sajus, quem meretur, excesserit, et ipse poenae nomine det auri 
libras tot et satisfacere promittat quaecungue ejus adversarius potuerit- 
tam commodi quam itineris sustinere detrimenta. nos enim, cum repri- 
mere inciviles animos volumus, praegravare innocentiam non debemus. 
sajus autem, qui sua voluntate modum praeceptionis excesserit, donativis 
se noverit exuendum et gratiace nostrae, quod est damnis omnibus gra- 
vius, incurrere posse periculum nec sibi ulterias esse credendum, si 
jassionis nostrae, cujus executor esse debuit, temerator extiterit. Bgl. 
namentlich noch 11. 29. 
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Es geht aus biefer Verordnung abermals hervor, daß die Sajo⸗ 
nen reichen (römijchen) Grundbefttern (das find die praepotentes) 
zum Schuß gegen Gewalt und Nachſtellung verliehen wurden, wohl 
erft, wenn fie das Bedürfniß ſolchen Schubes dargethan (propter 
ineluctabiles necessitates). Diefelben jollten auf deren Gütern 
wohnen und jede Gefährdung abhalten. Oft aber kam es vor, daß 
biefe Friegerifchen Leute von denen, die fie erbeten Hatten, felbft 
zur Verübung von Gewaltthätigleiten gegen Nachbaren, gegen welche 
bie Schüßlinge Anſprüche zu haben glaubten oder vorgaben, miß⸗ 
braucht wurden, daß fie fich derjelben bebienten, um mit gewalt- 
famer Selbfthülfe oder reiner Anmaßung Grunbftüde und Habe 
ihrer Nachbaren in Befig zu nehmen (immissio plectibilis), daß 
aljo die „tapfern Sajonen” ihre Inſtruction, nur salvis legibus 
dem Schüßling beizuftehen, überjchrittent): die Sajonen hatten na⸗ 
türlih wegen ihrer Verpflegung und Belohnung ein Intereſſe, fich 
den Beifall ihrer Wirthe möglichit zu verdienen durch energifche 
Wahrung und Erzwingung aller Forderungen berfelben: an Wi⸗ 
berftand gegen dieſe gothifchen Dffictere war nicht zu denken und 


ein folder Sajo konnte die Geißel aller Nachbaren feines Wirthes 


werden. Daß der Sajo übrigens zum eigentlichen und zwar zum 
ftehenden Heere zählt, erhellt baraus, daß er als folder zum Do- 
nativum berechtigt if. Gegen biefen Mißbrauch fol nun eine 
Caution für Strafe und Schabenserjaß fihern. Der Quäftor ver: 
leiht im Auftrag des Königs den Sajo, denn der Quäftor iſt pas 
Organ ber Gerichtsfuncttionen des Comitats. 

Aber noch eine andere Rechtswirkung der tuitio feheint ans 
der Verorbnung hervorzugehen, nämlich ein befreiter Gerichtsftand 
vor dem König. Denn wenn neben bem fonftigen durch den Wirth 
mittelft des Sajo verurſachten Schadens als ganz felbitveritänndlich 
„Die Koften der Reife” vorausgejeht werben, jo läßt fich dieß am 
Einfachften von den Kojten der Reife zu dem Hofgericht des Königs 
verstehen. Daraus folgt aber, daß man einen unter der tuitio bes 
Königs Stehenden nur vor des Königs Hofgericht belangen Tonnte, 
nicht etwa nur ben Sajo, das Werkzeug, deſſen Strafe ſpäter befprochen 
wird, fondern ben Anftifter, den Schügling. Wenigftens bat, wie 


1) Daher wirb bie ausbrüdliche Clauſel salvis legibus faft bei jedem Fall 
der tuitio beigefügt. I. 415. IV. 41; nur eine civilis tuitio foll gewahrt werben. 
1. 36; salva civilitate IV. 27. II. 29; bie modestia wird eingefhärft. IIL 27. 
I. 37; sub aequabili defensione. 


a en, PP vw 1 - 


125 


jene Exflärung fo dieſe Folgerung bie größte Wahrjcheinlichkeit für 
ih: weßhalb ſollte als jelbftveritändlich eine „Reife” des Klägers 
vorausgefeßt werben, wenn er ven Beklagten einfach an dem nächften 
Gericht der belegnen Sache oder bes verübten Vergehens oder an 
deſſen Domicil belangen könnte? Und andere Stellen zeigen, wie 
der Kläger, der Jemand vor dem Hofgericht belangen will, in Per⸗ 
fon oder durch einen Vertreter fich dorthin begeben muß‘). 

Wir dürfen alfo annehmen, daß die tuitio durch einen Sajo 
einen befreiten Gerichtsftand vor dem König in fih ſchloß, wenn 
auch ein jolcher für ſich allein, ohne Sauvegarde, häufig verliehen 
wurde und dann ebenfalls tuitio hieß. Das Weſen der tuitio als 
eines feſten Rechtsinftituts erhält aber weitere Beleuchtung in eini- 
gen, wenn auch leider nicht in allen Punkten, durch die wichtigfte 
weil officiellſte und abfihtlichfte Duelle, nämlich die für Verleihung 
derfelben verfaßte Formel, welche folgendermafien lautet: „Zwar 
iheint es überflüßig, von einem Fürften, deffen Abjicht es ift, Aller 
in gleicher Weile fih anzunehmen, Beſchützung (tuitionem) befon- 
ders zu erbitten. Aber da bie abjcheuliche Verwegenheit gewaltthä- 
tiger Menſchen deine Sicherheit beunruhigt, wiberitrebt es ung 
nicht, durch bie Klagen der Leidenden zu folcher Bethätigung ber 
Güte gebracht zu werben, daß, was wir Allen zu verleihen wünfchen, 
wir dem Bittfteller ganz bejonders ertheilen, und daher nehmen wir 
dich, weil du dich als durch vielfache Beichäbigung verlegt beflagit, 
gütig in die Lagerburg unjeres Schußes auf. Auf daß du fortan 
mit deinen Gegnern nicht wie bisher im freien Feld, fonbern wie 
von einem Walle gebedt, zu kämpfen habeſt. So wirft du durch 
Hülfe des Königs der ungeftümen Gewalt, bie dich bebrängt, ge— 
wachjen. Deßwegen verleiht dir unfre Hoheit den Schuß unje 
res Namens (tuitionem nostri nominis) als den jtärkiten Thurm 
gegen rechtswidrige Angriffe wie gegen Schaben aus Rechtsgeſchäf⸗ 
ten; jedoch mit dem Vorbehalt, dag bu nicht etwa, dieſes Vorzugs 
dich überhebend, dich weigerft, auf Rechtsanſprüche dich mit Ant: 
wort einzulaffen, jo daß jet du etwa hochfahrend das Recht bes 
Staats mit Füßen treteft, der du felbjt früher von abfcheulicher 
Frechheit bebrängt wurdeſt. Und weil unjer Befehl wirkjame Diener 
finden muß und der Schein nicht ziemt, daß ein Fürft Worte [preche, 
die er dann nicht erfüllen kann, fo wirb nach der Autorität vor⸗ 





1) Oben S. 101; verſchieden von ſolchem Königefhuß ift natürfich das Ältere 
patrocinium privatorum bei Roth 1. c. 
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ftehender Nechtövergünftigung bich die Treue und Sorgfalt dieſes 
Mannes (der Name ift zu ergänzen) gegen die Gothen, jenes Man- 
nes (ebenjo zu ergänzen) gegen die Roͤmer leicht befhügen. Denn 
e8 trachtet ja Niemand nah Schuß, als wer Berlegung fürchtet, 
und ein guter Herrjcher bejorgt, unbeliebt zu werben. Genieße 
mithin unferer Güte, freue dich der erhaltnen VBergünftigung. Denn 
wenn bu fortan von irgend wen mit Bruch bes Rechts angegriffen 
wirft, dann werben fich vielmehr, anftatt daß bu leideſt, deine Wünſche 
zum Schaden deiner Feinde erfüllen” 1). 

Aus dieſer offictellen Darftelung ber tuitio geht wieder her⸗ 
vor, daß fie aus der allgemeinen Schubgewalt bes Königs und 
zwar als eine bejondere Potenzirung derſelben zu Gunften eines 
Einzelnen erwachſen tft: es ift die Steigerung und perfünliche Zu: 
wendung einer allgemeinen Königspflicht und Koͤnigsbefugniß. Sehr 
bezeichnend ift das Bild, welches Caſſiodor gebraudt: der Schüß: 
ling, der bisher gegen eine Mehrzahl von Feinden auf freiem Felde 
zn fechten hatte, wird nun in den „Thurm“, das „feite Lager“ 
föniglichen Schußes aufgenommen, fo daß er fortan gedeckt kämpft 
und dadurch der Weberzahl der Gegner gewachſen wird. Dieß ift 
ein befonderes beneficium, eine Vergünftigung. Gegenftanb verjel- 
ben ift die ausdrückliche förmliche Verleihung des Schubes des 


1) Var. VII. 39. formula tuitionis. superfluum quidem videtur, tuitio- 
nem specialiter a principe petere, cujus est propositi, universos Commu- 
niter vindicare. sed quia securitatem tuam quorundam violentorum exe- 
cranda temeritas inquietat, non piget dolentium querelis ad hanc partem 
pietatis adduci, ut, quod omnibus praestare cupimus, supplicanti potissi- 
mum conferamus. atque ideo diversorum te, quemadmodum quereris, dis- 
pendiis sauciatum in castra defensionis nostrae clementer excipimus. ut 
cum adversariis tuis non ut hactenus campestri certamine, sed murali 
videaris protectione contendere, ita fiet, ut truculentis viribus pressus 
reddaris auxiliis regalibus exaequatus. quapropter tuitionem tibi nostri 
nominis quasi validissimam turrem contra inciviles impetus et conven- 
tionalia detrimenta nostra concedit auctoritas. ita tamen, ne his praesum- 
tionibus sublevatus civile respuas praebere responsum, et tu videaris in- 
soleng calcare jura publica, quem primitus detestanda premebat audaecia. 
et quia ministros eflicaces nostra debet habere praeceptio, nec decet prin- 
cipem loqui, quod non videatur posse compleri, praesentis beneficii jus- 
sione adversus Gothos illa, adversus Romanos illa facile te fides et dili- 
gentia custodivit. (l. custodiet) quia nemo laborat defendere, nisi qui 
timetur offendi, dum praestans dominus fieri formidatur ingratus. fruere 
igitur nostra clementia, beneficio laetare suscepto. nam si ulterius a quo- 
quam sub incivilitste tentaris, tua de inimicis potius vota complebis. 
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Königs, des königlichen Namens: bie tuitio nostri nominis 


erinnert fjofort an ganz ähnliche Ausbrüde der fränkiſchen Rechts: 
quellen; (1. Waitz IH. ©. 142, sermo, tuitio, mundeburdis regis), 
d. 5. der Unterthan darf ſich fortan gegen alle Angriffe jeder Art 
auf den bejondern Schuß des Königs berufen. 

Nur ein Mittel, eine Realifirungsform, eine Anwendung, eine 
Erfcheinung, eine Folge diefer NRechtövergünftigung, nicht der Kern 
bes Rechtes jelbft, ijt ed nun, daß zur Durchführung dieſes koͤnig⸗ 
lichen Wortes Töniglihe Diener fpeciel mit der Beichirmung bes 
Schüßlings betraut werben. Die tuitio bejteht bereits nach ber 
Berleihung: nur zu ihrer Bethätigung werben noch weitere 
Mapregeln ergriffen. Dieſe können nach dem Bebürfnig bes Falles 
verfchieden fein. Die Formel ftellt zufammen, was oft auch vers 
eäinzelt vorfam: ber Schüßling erhält eine doppelte defensio, eine 
gegen bie Gothen, eine zweite gegen bie Roͤmer. Wir werben nicht 
fehlgreifen in ber Annahme, daß die defensio gegen die inciviles 
impetus der Gothen beftanb in ber Verleihung eines fortis sajo 
zur perfönlihen Dedung, bie defensio gegen (gerichtliche) Verfol⸗ 
gungen und dhicandfe Anfehtungen von Seite der Römer!) in der 
Bekleidung eines vornehmen Roͤmers mit ber tuitio, wie eine folche 
für den Ardhiater Johannes dem Patricius Feſtus übertragen wird. 
Hier Toll alfo der Schüßling zwei Vertreter bes Koͤnigsſchutzes er: 
halten, wenigftens gewährt die Formel dieſe Möglichkeit; nach Bes 
dürfniß Tann fie leicht auch auf einen defensor bejchränft werben, 

Der Sajo fol die inciviles impetus, d. h. Gewaltthätigkeiten, 
aöthigen Falls mit den Waffen abwehren?). Was find aber bie 

1) Der violentia barbarorum fteht hierin bie calliditas, invidia impro- 
borum litigatorum Var. II. 20 gleich, welche fehr häufig waren IV. 37, und 
gerade bie tenues befonbers verfolgten, |. Ed. Th. $. 79. Ed. Ath, $$. 2 3. 9. 
Var. IV. 41 (Vivianum) legum artificio, quo callet, elatum personam tuam 
objeetis criminibus insecutum et eo usque perventum, ut indefensus .. 
eontra juris ordinem damnareris; aud Mißbrauch der Amtsgewalt in diefer 
Richtung gehört hieber, III. 27; bie obscuri doli U. 23 insidiosa calumnia 
IV. 46; über bie Häufigfeit dieſer calumnia f. noch I. 7. IV. 4. 9. 37. V. 29. 
31. 39. VIII. 16. 20. IX. 2. XI. 8. — Sartor. S. 60 fagt faum zu viel mit 
den Worten: „Die Reihen, die Großen, bie Beamten, welde Römer von Geburt 
xaren (er überfieht nur, daß es auch gotbifche Reiche, Große, Beamte gab), brüds 
kn das Boll weit mehr als bie Gothen; denn jene waren bie verborbenften, fie 
hatten die Macht und am Häufigften dazu bie Gelegenheit in Händen”. Das 
find bie eiviles impetus, bie conventionalia detrimenta. 

2) Darauf und bie bieraus für ben Angreifer folgende Gefahr geht das „tus 
de inimicis vota complebis“. 
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conventionalia detrimenta? ich verftehe den allerbings dunfeln 
Ausdrucd als den Gegenjab zu den inciviles impetus, aljo civiles 
impetus, db. h. Nachtheile, welche aus Verträgen und Rechtsver- 
hältniffen mittelft chicandfer Proceffe zu fürchten find: auch gegen 
ſolche Anfechtung ſoll der Schützling gejhirmt werben und zwar 
wird dieſe Seite der Beihirmung (der Schübling ift thatfächlich 
gewöhnlich ein Römer), nicht zunächft von dem Sajo, ſondern von 
dem zweiten defensor, wenn ein folcher beiteht (und zwar thatfäch- 
lich und vorzugsweife durch wie gegen Römer), ausgeübt werben. 

Diele Auslegung wird jehr ſtark unterftügt durch die unmit- 
telbar an ben Schu gegen die conventionalia detrimenta, d. h. 
Proceßchicane, gefnüpfte Einfhärfung. Der Schügling jolle fi 
aber nicht einbilden, er brauche jet gar nicht mehr vor Ge⸗ 
richt Recht zu geben und Rebe zu fiehen. Der Schuß gegen die 
gerichtliche Bebrängung befteht nun einmal gewiß darin, daß ber 
defensor den Schuͤtzling vor Gericht zu vertreten und ihm mit 
feinem Ratb und Anſehen beizuftehen babe und zwar tft wahrſchein⸗ 
ih, daß in einem Proceß mit einem Gothen ber Sajo, in einem 
Proceß mit einem Römer der römische defensor dieß zu thun hatte. 

Mit diefer Vertheidigung vor Gericht ſcheint fih nun die An⸗ 
nahme nicht recht vereinen laffen zu wollen, daß die tuitio befreitent 
Gerichtsſtand vor dem Hofgericht gewährt babe: auch ift einzuräu= 
men, daß dieſe formula tuitionis nichts davon jagt, der Schübling 
babe ich fortan nur vor diefem oberjten Gericht einzulaffen. Es 
ift baher denkbar, daß auch dieſe Wirkung nicht nothwendig mit 
ber tuitio fih verband, ſondern, je nach Umjtänden, wie die Ver⸗ 
leihung des Sajo, dabei vorkommen oder fehlen Tonnte. Indeſſen, 
auch vor dem Hofgericht, bedurfte der Schügling des Vertreterst), 
was auch ftarfe innere Gründe für ſich hat. 

An einem Falle, in welchem gegen den Mißbrauch der Amts- 
gewalt eines Präfectus Prätorio die Hülfe des Königs angerufen 
und ertheilt wird, erfahren wir nicht, in welcher der erörterten For⸗ 
men bie tuitio gewährt wird. Es iſt dießmal der Bittfteller felbft 
ein Beamter, der Eonfular von Campanien: „Es ift die Abficht 
der koͤniglichen Huld, ungerechten Gehäßigkeiten den Spielraum zu 


4) Und wahrfcheinlich ift auch, daß das civile praebere responsum eben das 
Hofgericht meint. Wenigftens läßt bie andere (gormel (VII. 42) beftimmt annehmen, 
daß der Schützling für Klagen wegen Mißbrauch ber tuitio nur vor bem 
König Rede fiehen muß. 


129 


nehmen und der bewaffneten Gewalt die ftolze Willkür durch bie 
Scheu vor unjern Geboten einzufchränfen. Den Geringern tft 
die Feindſchaft eines Ueberlegnen ſehr bebrohlih. Dagegen gereicht 
8 uns zum Ruhme, wenn jene auch an VBornehmeren zu ihrer 
Rechtsgenugthuung gelangen. (9) So bift du denn nicht vergeblich, 
von langer und mandhfaltiger Verfolgung umgetrieben, zu den Schutz⸗ 
mitteln unjrer Huld geflüchte. Du behaupteit, bu fürchteft die 
Bräfectur: e8 möchte der Haß von Privatfeinden fich der dffent- 
lichen Amtsgewalt gegen bich bedienen. Aber wir, bie wir bie 
Aemter verleihen, daß fie der Gerechtigkeit, nicht der Mißhanp- 
lung, bienen, umſchanzen dich gegen jene unerlaubten Webergriffe 
buch unfern Schub (tuitione), jo daß die Leidenfchaft der glühen- 
ven Geifter an dem Widerftand der Töniglichen Majeftät abpralle 
and bie Meberbebung, verhindert, Schaden zu ftiften, vielmehr ſelbſt 
m Schaden fomme Denn nur fo lang heißt man Richter, als 
man für gerecht gilt: ein Name, von dem Recht genommen, wird 


uicht durch Willfür bewährt. An bir ift es nun... . in dem 


Maaß der Beicheivenheit dich zu befleißen, als du unfern Schub 
erworben. Denn, wenn du mit renden einen Präfectus Prätorio 
abgehalten fiehft, dir zu ſchaden, wie wirft du dich unter deſſen 
(d. 5. unjrem) Schuß benehmen müfjen, der, wie bu weißt, dir 


keine Uebelthat geftatten wird?“ 9). 


Man koͤnnte bei dieſem Erlaß die Unbeſtimmtheit des eigent- 
lichen Weſens der tuitio daraus erklären, daß ein zweiter, ergän- 


gender Erlaß, der uns nicht vorliegt, die betreffende Maßregel alfo 


; 3. eine Verwarnung des Präfecten enthalten babe; fo daß 
alsdann tuitio hier gar nicht techniſch, nicht als eine feite Inſti— 
tution genommen wäre, fondern nur „Beſchirmung“ im Allgemeinen 
bedeutete. Allein viel wahrfcheinlicher ift doch die technifche Be⸗ 
deutung des Wortes, da, wie die conjtante Formel zeigt, das In⸗ 
ſtitut als folches bejtand und da der ganze Gedankengang, jogar 
der Wort-⸗Ausdruck diefer Zuwendung ber tuitio, mit ber technifchen 
taitio-Formel übereinftimmt?). Es geht daher aus ber Stelle her- 


4) Var. II. 27. Qgl. Kraut L ©. 70—84. Roth, Ben. ©. 146. 

2) Var. II. 27. Joanni v. s. consulari Campaniae Theodericus rex. 
propositum est pistaiis regiae, locum injustis odiis amputare et potestatis 
armatae supereilium cohibere reverentia jussionum, infesta est siquidem 
kumilibess superioris offensa, cum ad nostram laudem trahitar, si vindicta 
de mediocribus acquiratur. (Schwer verſtändlich). Proinde diu et varia 
persecutione jactatug ad pielalis nostrae remedisa haud irrite convolasti, 
Dahn, germaniſches Konigthum. IM. 9 
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vor, daß das Inſtitut der tuitio in feinen Nechts- Wirkungen fo 
befannt war, daß ein weiteres Ausſprechen derjelben nicht mehr 
erforderlih war, wenn einmal der König erklärt hatte, er gewähre 
feine „tuitio“. Im vorliegenden all ſcheint der Schüßling ber 
Eompetenz des Präfectus .Prätorig, deſſen Feindſchaft Mißbrauch 
der Amtsgewalt gewärtigen ließ, entzogen unb unmittelbar dem 
Gericht des Königs unterftellt worden zu fein?). 

Die dritte Hauptform der tuitio ift die Bedrohung ber Be 
bränger mit einer Geldftrafe. In diefer Form wird als eine be 
fondere, über den allgemeinen Schuß der Geſetze hinausgehende 
Beihirmung die „tuitio nostri nomMmis“ auch einer ganzen Amts: 
clafje wegen bejonderer Würbigfeit verliehen, nämlich dem mit ber 
comitiva primii ordinis belohnten Veteranus: „Diefe (die Eomi- 
tiva) erhältft du vermöge der Wohlthat der alten Kaifer; aber 
gegen wiberrechtliche Angriffe und Schaden aus Rechtsgejchäften 
folft du durch den immerwährenden Schuß unfres Namens gefchirmt 
fein, auf daß man jehe, wie ein Amt, welches unfern Befehlen 
mit beſondrem Eifer gedient hat, auch etwas Beſonderes vor bem 
übrigen Amtsperfonal erlangen Tann. Und wenn jemand unfre 
Beftimmungen irgendwie verlegen zu bürfen meint, jo verordnen 
wir, daß ihn eine Geldftrafe von fo und fo viel Pfund Gold treffen 
fole. Denn nichts, was mit böswilligem Treiben gegen bich ver- 
fucht wird, jol gegen di Wirkung haben“ ?). 


asserens, emminentissimam praefecturam tibimet esse terrori, ne privats 
in te odia sociarentur per publicam disciplinam. sed nos, qui donatas dig- 
nitates justitiae parere cupimus, non dolori, oonira illicitas prassumtionse 
nostra ts tuitione vallamus, ut regias majestatis objeciu ferventium furor animo- 
rum in suis cautibus elidatur et de se magis sumal poonas prolerwia, dum 
cohibetur innoxia. tam diu enim judex dicitur, quam diu et justug puta- 
tur; quia nomen, quod ab aequitate sumitur, per superbiam non tenetur. 
restat nunc ut... . quantum ... a nobis protegeris, tantum modestiae 
parere festines (er foll das Privileg nicht hochfahrend mißbrauden, ganz wie 
oben S. 128). nam si gaudio perfrueris, quod a laesione tus praefectos 
praetorio remotos esse cognoscis, qui sub illo esse monstraris, qui te 
male agentem non (dieß muß eingefcpaltet werden, foll die Stele Sinn haben) 
passurus esse Cognoscis. 

1) Arg. 1. c. privata odia per publicam disciplinam ... . praefectos 
praetoMo (der Plural bezeichnet die Befreiung von ber Gompetenz des Amts als 
folhen) remotos . . sub illo esse monstraris. 

2) VL 13. haec quidem priscorum beneficio consequeris, sed sesiri 
nominis conira ineivilee impeins ei consentiomalia deirimenia porenni taitione valla- 
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Hier wirb der Schuß alſo durch Geldftrafen, vielleicht auch durch 
Serichtitandsprivilegien bethätigt. Daß es fich um daſſelbe Anftitut 
bandelt, zeigt die Wiederholung der beiden Ausbrüde inciviles im- 
petus et conventionalia detrimenta wie in ber Formel ber Tuitions- 
verleibung?) 

Es gibt nun eine feine Grenze zwifchen ber technifchen und 
der untechniichen Anwendung bes Ausbruds: wir werben nämlich 
wenigitens Eine beftimmte äußerlich greifbare juriftiihe Wirkung 
der „tuitio‘* fordern müſſen (Sauvegarde oder befreiten Gerichtftand 
oder Geldbuße) um das Inſtitut als Inſtitut angewendet zu erach⸗ 
ten. Nicht mehr als technifhe Anwendung des Inſtituts koͤnnen 
wir e8 anjehen, wenn die Zuben von Mailand, obwohl in ganz 
ähnlichen Ausbrüden, gegen Webergriffe der Kirche durch einen 
töniglichen Erlaß gefchüßt werben?). Hier werben jene Uebergriffe 
einfach verboten, ohne Gewährung eine® Sajo ober eines forum 
privilegiatum ober einer jhübenden Bann-StrafsSumme, es bejteht 
aljo Hier das beneficium principalis auxilii, die defensio pietatis 
nostrae lediglich in Zuftelung dieſer Urkunde, dieſes Schußhriefs, 
defien Vorzeigung erneuten Angriffe gegenüber zwar auch eine ger 
wifje Sicherung gewähren mag, aber doch nur bie allgemeine civilitas 
wie fie ohnehin bejteht ohne ein bejonderes KRealifirungsmittel 
aufredht Hält. So iſt auch in der Zuftellung eines Töniglichen 
Schußbriefes an die mit einer Föniglichen Xöpferei Betrauten eine 
gewifje Sicherung gewährt, eben durch Vorweis der Urkunde bei 
Berleßungen der darin beftätigten Rechte, es fällt dieß aber nicht 
mehr in den Bereich des technifchen Anftitutes der tuitio ?). 

Das Wort tuitio begegnet auch im Zufammenhang mit dem 
Inſtitut der villiei in Spanien, aber offenbar nicht im technifchen 
Sinn, obwohl ein ähnlicher Zweck vorliegt. Die villici follen eben⸗ 


ris. ut officium, quod nostris jussionibus speciali solicitudine famulatum 
est, amplius aliquid a militibus caeteris promereri potuisse videatur. mulcta 
quoque tot librarum auri percellendum esse censemus, si quis statuta 
nostra qualibet occasione crediderit violanda. nec tamen aliquid contra te 
valere permittimus, quod dolosa fuerit machinatione tentatum, 

1) VII 39. 

2) V. 37. quoniam nonnullorum vos frequenter causamini praesum- 
tione laceratos et, quae ad synagogam vestram juri pertinere perhibetis, 
sescindi, opitulabitur vobis mansuetudinis nostrae postulata tuitio. 

3) D. 23. cessabit (flatt cessavit) contra vos improborum nefanda prae- 
sumtio et obscuris dolis effectum nostra tollit auctoritas: incassum enim 
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falls Schub gewähren, und man erbat benfelben: aber fie gewäh- 
ren ibn für eine ganze Ortfchaft, nicht für eine einzelne Berfon: 
es ift eine außerordentliche Kocal = Polizei» Gewalt, welde die Ber: 
walter koͤniglicher oder auch abeliger Güter üben: diefe Leute waren 
mit ihren bewaffneten Knechten rafcher zur Hand als der Graf und 
fein Perfonal. Der König hebt aber das ganze Anftitut auf Kla- 
gen.der Beſchützten jelbft wegen Mißbrauchs auft). 

Beſonders auffallend ift, daß einmal der perfönlihe Schub des 
Königs mit einer Landleihe des Königs in Verbindung zu ftehen 
ſcheint. Der König hatte einem treuen, roͤmiſchen Diener, Bene 
bietus, ein Grunbftüd in pedonensi civitate zu lebenslänglichem 
Nießbrauch gegeben, vielleicht verpachtet. Nach defien Tod leiht der 
König daffelbe einem andern Römer, dem Theoriolus, diefem über: 
trägt er zugleich die civilis tuitio über die verwaiften Kinder des 
Benedict mit folgender Motivirung: „ber Nuten, den uns Diener 
bringen, muß durch Wiederholung der Wohlthaten erneut werben, 
auf daß nicht aus Mangel an Dienenden bie unverforgte Sache 
Schaden anrihte?). Und deßhalb befehlen wir, daß du das Grund: 
ftüct des verftorbenen Benebict Fraft unferer Verleihung übernehmelt, 
fo daß du Alles jorgfältig verwalteit und dir dadurch unfre Gnade 
mehrft. Du kannſt nämlich ſchon daraus erfehen, welche Belohnung 
wir den Lebenden zubenfen, daß wir nicht einmal der Verftorbenen 
treue Dienfte vergeflen. Unfre gewöhnte Huld und Milde bewegt 
uns, da uns das Gebächtniß treuer Ergebenheit nie entfchwindet, 
daß wir dir die Kinder des befagten weiland Benebict, der uns 
mit aufrichtiger Ergebenheit gebient hat, zur. Beihirmung in ge 
feßlicher tuitio übertragen; jo daß fie, erleichtert durch den Vor⸗ 
theil unmittelbar gegenwärtiger Bertheibigung, freudig erfennen, 
wie ihnen die väterlichen Dienfte Sicherheit verbient haben. Dem 
ganzen Gefchleht Tomme zu Statten, was eines Einzigen Erge 


odit, cui se principalis clementia objecerit; wenn bier auch tuitio flünde, 
wäre es doch Feine technifche tuitio; manchmal begegnet das Wort in noch weiter 
von dem Techniſchen entferntem Sinn: 3. B. wenn Atbalarich feine Jugend ber 
tuitio des Kaifers befiehlt VIIL 1., oder Pabſt Selafius zwei Prieſter dem bloß 
geſetzlichen Schuß des Grafen Ezechia. . 

1) Var. V. 39; f. u. über römifches patrocinium vicoram „Amtshoheit.” 

2) Diefer echt caffioborifhe Say will befagen: man kann nicht ohne Schaden 
ausgeliebene durch den Tob erledigte Güter lange Leer ſtehen laſſen: man muß fie 
an Andre ausleihen, womit ihnen eine Wohlthat gefchieht und für uns die Inter 
brechung bes Dienftes verhütel wirb. 
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benheit geleiftet hat. Denn uns ziemt es Höheres zu verleihen, als 
wir von unfern Dienern empfangen. Hier wäre Gleichheit nicht 
Gerechtigkeit, fondern wir vergelten dann am Gerechteften, wenn . 
wir uns bei ber Vergeltung ſtärker belaften”t). 

Es ift aber biefe Verbindung von tuitio und Königsland doch 
nur eine zufällige und an befannte Erfcheinungen im Frankenreich 
babei nicht zu denken. 

Benedict war wohl nur ein durch treuen Fleiß in ber Be- 
wirtbichaftung ausgezeichneter conductor der domus regia, die flin- 
ber koͤnnen vielleicht wegen Minberjährigfeit das väterlihe Gut 
nicht erhalten. Doch wird nit etwa Theoriolus zum tutor oder 
eurator der Kinder beitellt; eine jo gewöhnliche und jelbftverftänd- 
liche Maßregel Tönnte nicht ala außerordentlihe Gnabenbelohnung 
der Kinder für außerordentliche Verdienſte des Vaters hingeftellt 
werden: Xheoriolus, der in der Nähe wohnt, vielleicht bie Kinder 
auf dem Gute belaßen muß, ift Sauvegarbe und wohl auch Ver: 
theidiger der Kinder vor Gericht in Folge befondern Auftrags bes 
Königs, beifen tuitio er bethätigen fol. 

Bezeichnend für die Abftammung der tuitio aus der oberiten 
(sbervormundfchaftlihden) Schubpflicht bes Königs ift es, daß unter 
den mit der tuitio geehrten Schüßlingen die Kirchen oben an fteben, 
wie jpäter ber König vor allem advocatus ecclesiae ift: „An ben 
Grafen Adila König Theoderih. Obwohl wir wünjchen, daß feiner 
von Allen, welche unire Hulb und Milde befhügt (d. h. von 
unfern Untertanen) Bebrüdung zu tragen habe — denn ungeitörte 
Ruhe der Unterthanen tft des Herrjchers Ruhm — fo wollen wir 
doch beſonders von aller Unbill ficher die Kirchen willen, durch 
deren gerechte Behandlung man bie Gnade bes Himmels erwirkt. 
Und deßhalb bewogen durch die Bitten bes vir beatissimus, des 
Biſchofs Euftorgius von Mailand, tragen wir dir in gegenwärtiger 
Ansprache auf, daB du den Gütern und Leuten jener Kirche auf 
Sicilien mit Vorbehalt der Gejeglichfeit tuitio gewähreſt. Und 
von Niemand, welcher Nation er fei, laß jene wider das Recht 
unterbrücden, welche man aus Ehrfurcht wor dem Himmel unter- 
fügen fol. Jedoch in ber Weife, daß fte (d. 5. fundi et homines) 
gegen Anfprüce des Staats oder ber Privaten, bie begründeter- 
maßen gegen fie erhoben werden, ſich zur verantworten nicht an= 
ſtehn. Denn wie wir nicht wollen, daß fie von irgend jemand bes 


1) Var. L 36. 
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fchwert werben, ſo dulden wir auch nicht, daß ſie ſich vom Pfad 
ber Gerechtigleit entfernen‘). 

. Die erbetne tuitio wirb bier nicht einem bloßen Safo, fondern 
einem Gothengrafen übertragen, dem Anjehen bes Schützlings ent⸗ 
fprechend: er, der ohnehin den allgemeinen Löniglihen Bann trägt, 
ſoll den befondern Schuß des Königs verwirklichen: vorbehaltlich 
der allgemeinen Pflicht, vor Gericht Recht zu geben; auch Gothen 
bedrängten die Kirche, deßhalb wirb ein angejehener Gothe ge⸗ 
wählt: befonbrer Sauvegarbe bedarf es nicht, denn der Graf hat 
der milites genug unter fih. — 

Man fieht, dieß Schußverhältniß ift in manchen Fällen noch 
ein rein thatlächliches. Aber es ijt doch nicht immer nur dieß. Schon 
tft e8 zu einem beftimmten Rechtsinftitut mit beftimmten, wenn 
auch nicht immer denfelben, Formen und Wirkungen ermachien. 
Und e8 ift nicht Zufall, daß die beiden durchaus feitgeftellten For⸗ 
meln, in dem fiebenten Buch ber Varien, ber Formelſammlung 
Caſſiodors (welches nicht wie die übrigen ſyſtemlos zuſammenge⸗ 
ftelt, jondern ſyſtematiſch georonet ift), ihren Pla finden zwiſchen 
ben Formeln für die Mangftufen der Spectabilitas, des Clariffimats 
einerjetts und ben Formeln für perjönliche Gnabenverleihungen 
(Venia Aetatis, Legitimation einer Ehezc.): andererfeits: die Schüßs 
linge bes Königs werben durch bieje perjönliche Guadenverleihung 
zu einer eignen Gruppe ausgezeichneter Berjonen?). — 


4) Var. IL 29; die Motivirung ift ſchon ganz im Geiſt und Ton fpäterer 
Königsprivilegien für Kirchen. 

2) Außer von Eaffiodor und außer von Föniglihem Schu gebraucht, babe ih 
das Wort tuitio nur noch einmal (in juriſtiſchem Sinn) in bem Stalien jener 
Zeit gefunden: Marini Nr. 86. erfauft fih a. 553 in Ravenna die Gothin Runde 
durch eine beträchtliche Schenkung bie tuitio bes Erzbifhofs von Ravenna 
contra violentog impetus. Uebrigens ohne allen vorgefunbenen römijchen Aus⸗ 
gangspunkt hat ſich auch dieß Juſtitut nicht im Gothenſtaat entwidelt: der römische 
Ausgangspunkt ift offenbar die tuitio vel executio militaris, eine Art Sauve⸗ 
garbe, welche Theodofius Arkadius und Honorius a. 393 verboten. 1. c. Cod. Th. 
I. 9. nunquam omnino tuitio militaris vel executio negotiis privatorum 
tribuatur ; vgl. dei Commentar bes Gothofr., der aber feine Definition aus ben 
caffioborifhhen Fällen fchöpft und zu 1. 36. C. Th. 13. 5. tuitionis praesidium 
für bie navicularii. ferner 1. 1. 11. 24 de patrociniis vicorum, woran na⸗ 
mentlich bei ber tuitio ter villici zu denken ift; vgl. bie höchſt merfivürdige Stelle 
bes Salvianus hiezu: bie Steuerpflichtigen ut vim exactionis evadant .. tradunt 
se ad tuendum protegendumque majoribus et quasi in jus eorum ditionem- 
que transscendunt: aber biefe Schüßer: hac lege defendunt misaros ut mise- 
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Der König hat die geſetzgebende Gewalt und zwar übt er fie 
völlig unbefhränkt und ohne Mitwirkung von Adel ober Volksver⸗ 
fommlung aus, ganz wie die Imperatoren, von denen er fie über- 
kommen bat. Im altgermantichen Staat hatte es neben der Fortbildung 
des Rechts durch die Gewohnheit einer eigentlichen Geſetzgebung 
wohl nur felten beburft: wo fie aber nöthig wurde, war die Mitwir- 
fung , wenigftens die Genehmigung, von Adel und Volk unerläklich. 

Die Gothenkönige in Stalien aber erlaffen Gefebe mit auch 
für die Gothen verbindlicher Kraft, ohne daß irgend einer Mit- 
wirtung des Volkes gebacht würde, was bei ben Aufzeichnungen 
der Stammredte bei andern Germanen fo oft geichieht. 

Mir begnügen uns hier, die formale Unbeſchränktheit des Koͤ—⸗ 
nigthums auch in diefem wichtigen Gebiet hervorzuheben: eine ges 
naue Unterjuchung der „Edicte“ Theoderichs und Athalarich8 (welche 
übrigens Teineswegs die einzigen von ben Gothenfänigen erlaßnen 
Geſetze find) nach allen Seiten wird der Anhang bringen, auf wel: 
hen wir verweilen ?). 


riores faciant defendendo; nur an biefe Form denkt Marini ad N. 86: (die 
execatio militaris wird gewährt, wenn bie Erecution bes Eivilrichters nicht durch⸗ 
bringt, entipricht alfo bem imminere des Sajo, (f. unten „Amtshoheit“). Alle biefe 
„tuitiones“ nun aber unterjcheiben fih, wenn fie auch, neben der germanifchen 
Wurzel ber allgemeinen Idee des Königsfchubes, bie römiihen Wurzeln unferer 
titio regii nominis find, in allem Wefentlichen von biefer: fie geben nie vom 
Serrfcher, immer nur von judices, comites etc. aus, werden nie durch die alls 
gemeine Schuppfliht bes Königs motivirt, und jedenfalls find dieſe römiſchen For⸗ 
men unter den neuen Bebürfniffen und ben germanifchen Einflüffen des Gothen⸗ 
ſtaals zu etwas ganz anderem geworben; vgl. auch bie von Gothofr. zu lex 36 
angeführten Briefe bes Symmadus IX. 22. X. 36. 

4) Zar die Darftellung bes Königtfums hat ber Inhalt bes Edicts in feinem 
yrivatrechtlichen, ſtrafrechtlichen Detail zc. an fich feine entfcheidende Bedeutung: 
wir haben es bier nur mit bem öffentlichen Recht und auch mit biefem zunächſt 
nur nach der Einen Seite hin zu thun, giveit e8 eben mit ber Töniglichen Ge⸗ 
walt zufammenbängt. Es ift daher bas Meifte, was in der Streitfrage Über bie 
Geltung des römifchen ober gothifchen Rechts und Über die Bebentung bes Edicts 
verhandelt wirb (befanntlich hat von Glöden in einer ſcharfſinnigen Schrift bie 
Geltung des gothiſchen Rechts im gothiichen Meich beftritten |. Abth. I. ©. 125) 
au fi von nur mitselbarem Intereſſe für unfern Zweck. Wir werden bephalb in 
der Darſtellung ſelbſt die hier auftauchenden Fragen nur foweit fie eben mit dem 
Thema der Darfellung weientlich zufammenhängen, zu berühren haben. Da aber 
alierbings die Frage, ob die Gothen nach gothiſchem ober nad zömifchem Hecht 
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4. Finanzhoheit. Finanzınflände, 


Der König hat die Finanzhoheit: das ganze römiſche Finanz- 
wefen, zumal das Steuerſyſtem, blieb bejtehn, und der Gothenfänig 
‚ übt die volle Finanzgemalt des Imperators wie über die Römer 
fo über feine Germanen. Wie in dem römiſchen Smperatorenftaat 
jener Zeit tft das Privatvermögen bes Königs (patrimonium regis, 
domus regia) und das öffentliche Vermögen des Staates im We- 
jentlichen nicht mehr getrennt: die Perſon des Königs ift das Sub» 
ject aller einjchlägigen Rechte, er hat über beide Bermögensgruppen 
gleich unbeſchränkte Difpofitton, wenn auch, zum Theil aus alter 
Trabition, zum Theil um ber beguemern und georbnnetern Verwal⸗ 
tung willen, beſondere Gaffen und Rechnungen und Beamtungen 
für die einzelnen Vermögenstheile beitehen. 

Der Fijcus behält wie feinen Namen, jo alle Rechte und Pri- 
vilegien, die ihm das römische Recht gewährte: ja, der Fiſcus ift 
als juriftifche Perſon jelbft ein Römer, lebt alſo nach römijchem 
Nechte, und bedient fid, römifcher Snititutionen?). 


lebten, für unfere ganze Auffaflung von dem Neih und Königthum ber Gothen 
mittelbar von Wichtigfeit ift, — waren bie Gothen ein Volt und ihr König 
mehr als ein bloßer Beamter bes Kaiſers, fo lebten fie ſchwerlich nad romiſchem 
Recht und, umgekehrt, Iebten fie nach ihrem nationalen Recht, fo waren fie gewiß 
auch eine Nation mit einem nationalen Haupt — ba, Tönnen wir kurz fagen, bie 
Anfiht von Sybels in ber Anficht von Glödens eine flarfe Stübe fände, fo wird 
ber Anhang letztere ausdrücklich widerlegen: das ſehr Eunftvolle, aber auch fehr 
compficirte Gefüge der v. Glöden'ſchen Beweisführung läßt fi nur verfiehen und 
deßhalb auch nur widerlegen, wenn man Glied für Glied in der Kette feiner 
Schlüße verfolgt und auflöf, dieß aber feßt wieder eine fo genaue Erörterung eines 
großen Theiles bes Edicts voraus, daß ich mich entichlofien habe, Tieber gleich das 
Ganze, in Xert und Commentar zu geben, was vielleicht, (ba der bisher einzige 
und feiner Zeit fehr verbienftvolle Commentar von Rhon in faR allem Weſent⸗ 
Tihen überholt, ohne Berüdfichtigung bes ganzen politifchen Zuſtandes ber 
Gothen gearbeitet ift, und, abgejehen von ber falſchen Grundauffafiung, auch ſehr 
zahlreiche Irrthümer im Detail, d. h. in ber Ableitung ber Edictsfähe aus ben 
römischen Quellen enthält), als nicht unwillkommene Gabe aufgenommen werben wird. 

1) Theoderih bat eine Schenkung von offenbar mehr als 500 solidi ausge⸗ 
ſprochen, Athalarich läßt die nöthige Infinuation vornehmen VII. 25. Der Fiss 
cus Flagt gegen romiſche Depofitare conftscirter Güter bei bem comsularis cam- 
paniae ald forum domicilii und ber Proceß wird nad ber forma divalium 
sanctionum geführt; Über das Verhältniß von fiscus, aerarium nostrum, do- 
mus nostra, pstrimonium nostrum vgl. V. 6. 7: bie domus nostra hat Grund: 
ftüde im contractus libellarius einem Römer ausgethan: bie Schulbfumme von 
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Am Webrigen gliedert fich der bier vorliegende Stoff am Ein« 
fachften nah Einnahmen (Xctiva) und Ausgaben (Paſſiva) des Kö- 
nigs oder des Staates. Die erwähnte Vermifchung vom Privatver: 
mögen bed Königs und dem Staatsvermögen bringt es mit fich, 
baß die Ausgaben des Staats von beiden Vermögen unausgefchies 
den beftritten werben. 

Der domus regia gehören!) vor allem ausgebehnte Xiegen- 
haften in Stalien und allen Provinzen?). Das waren Landgüter 
mit aller Zubehör, namentlich Sclaven?), Aderland,, Weinberge), 
dann Wälder5) und Bergwerkes). Alle diefe Krongüter bien: 
ten ben Staatsausgaben: die Wälder liefern Schiffsbauholz für bie 
Flotte”), die Landgüter werben zur Berpflegung bes Heeres wie 
andere possessores beigezogen®). Das find die praedia nostra?). 

Menn auch Odovakar einen großen Theil dieſer (römijchen, 
faiferlichen) Krongüter an feine Anhänger verjchenkt hatte1%), jo 
waren ja gerade bie Angejeheniten und Reichſten derfelben gefallen 
oder ermordet worden und bie Sonfiscation brachte al’ ihr Ver: 
mögen in Theoderichs Hand zurüd!!). Außerdem erhielt aber Theo: 


10,000 solidi wirb eingetrieben für — ben Ascus. VI. 8 wird fiscus und aera- 
rium nostrum als ibentifch gebraucht: Das aerarium nostrum ift die Caſſa, in 
welche die Steuern fliegen V 14. VII 22. VII. 14. 20. 26. VOL 22. 3.98. 
das siliquaticum II. 25; ungenügend hierüber Manſo ©. 97, Sartor. S. 194. 

1) Domus nostra IV.3. V. 6. 18. regia V. 19. 20. VI. 9. VII. 10. X.5. 

2) In Stalien VII. 25; bei Trient V. 17. XI. 5; in Apulien V. 7. in 
pedonensi civitate domus pinciana; in Bruttien IX. 23. IH. 10; in Spanien 
V. 39. conductores domus regiae . . tantum decernimus solvere, quantum 
nostra praedia constiterit pensitare; am Po V. 18. 20. in Gallien. 

3) Neben biefen Sclaven auf Töniglichen (per domum nostram navigandi 
artifices V. 18. 19) Beflgungen, 3. B. IV. 14 gab es nod eigentliche Staats: 
ſclaven: fo bie erpropriirten Privatfclaven, welche als Ruderknechte verwendet 
werben: biefe waren nicht freigelaffen worben arg. genus libertatis V. 16; Gienfo 
bie mancipia formarum servitio deputata TIL. 31. 

4) An. Val. p. 62. 

5) Var. V. 18. 20. 

6) Var. II. 25. 26. IX. 3, ' 

7) Oben ©. 88 und V. 18 f. 2. 

8) IV. 14 

9) Var. V, 39. regia V. 6. 7. 18. die zwpla vis Baoıdbws olxlas, Fr de 
nesgıpasyiov zalobeı Proc. I. 6. L 4. my Baolisur oixlav, Av narpıuavıor 
salsiv vevouixacır. 

10) A. I. ©. 47. 
11) Auch ſpäter noch wurden Sanbgäter für den Fiscus eingezogen. IV. 14. 
f. unten Anhang 1. 
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berich, wie die Asbingen!), auch fonft noch einen großen ‚Theil bes 
vertheilten Landes, nach dem Beduͤrfniß feines Haufes?), die größte 
aller „sortes harbarorum“, und es tft gewiß, daß des Königs Land- 
befig ein fchr ausgebehnter war, wenn fchon ein Prinz feines 
Haufes faft ganz Tuscien befaß?). 

Die Landaüter*) wurden entweber auf Rechnung des Königs 
ſelbſt durch koͤnigliche Intendanten (actores, procuratores) mittelft 
ber Sclaven und Colonen bewirthichaftet, oder noch häufiger an 
Pächter (conductores, conducentes domus regiae) vergeben, Römer 
und Germanen®), gegen einen PBachtzins, canon, deſſen Minimum . 
bie Föniglichen Beamten, der comes patrimonii®) und feine arcarii, 
feftießten und die Pächter nicht willfürlich verringern durften: „fonft 
würden ja bie Güter in ihrem, nicht in unfrem Eigenthum zu 
ftehen ſcheinen“). Jedoch erhalten vie conductores auch ihrerfetts, 
wenigſtens manchmal, eine Art feiten Gehalts (salaria), entweder 
in Folge einer Doppelftelung von Pächtern und Verwaltern oder, 
was noch wahrjcheinlicher, weil fie für locale Polizei (Sicherheit), 
und niebre Gerichtsbarkeit auch öffentliche Functionen hatten®). 
Einen befonders werthoollen und eng an Perfon und Haus bes 
Königs gefnüpften Theil feines Vermögens bildet der Schab, deß⸗ 
gleichen die Germanentönige auch fchon vor der Wanderung befaßen. 


Diefer Schatz aus GeräthN), Geſchirr, Waffen 10%) Gewändern 


1) A. 1. ©. 204. 

2) Oben ©. 13. 

3) Proc. L 3; über die reichen Erträgniffe dee Domänen XI. 7. XTL 12. du 
Roure I. ©. 330. 

4) Massae: massa juris nostri rusticiana in Bruttiorum provincia IX. 
3. f. oben ©. 17. 

5) V. 39. qualicunque gente sint editi ; ſ. Ennod. ep. VII. 1. ben Gothen 
Bauto als conductor domus regiae. 

6) VI. 9. 

7) 1. c. V. 39. 

8) Die dunkle Stelle V. 39 fpricht von Spanien, wo wenigitens bei ben 
Weftzothen die königlichen Domänenverwalter auch polizeilide x. Berrichtungen 
haben; Gleiches bei Franken und Langobarden ; vielleicht hängt bie oben S. 131 
beſprochne tuitio ber villici damit zufammen. Weber ben contractus libellarius 
f. V. 7. Unklar ift, wie die Erben bes Amanbianus für bie verlorne (pro amis- 
sione) casa arbitana vom König bie massa palentiana umgetauſcht erhalten 
(transfundere), vielleicht Erpropriation ? 

9) Var. V. 2. 

10) Var. V. 2. 
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von befonderer Koftbarkeit und auch 1) aus baarem Gelde beſtehend, 
wurde fortwährend burch Gejchente fremder Völker und Fürften 
bereichert, wie anderfeits aus ihm reiche Ehrengaben an fremde 
Könige und Sefandte gefpendet werden?). Freilich werben auch die 
Reichthümer der Tatferlihen Paläfte dieſem Königsſchatze einvers 
leibt?). Auch den Königsſchatz der Weftgotben hatte Theoderich 
von Barcafionne nach Navenna bringen Taffen*); außer vielen ans 
dern Koftbarfeiten nimmt Amalafuntha 40,000 Pfund Gold aus 
diefem Schah5). Hienach begreift man die Wichtigkeit, welche dem⸗ 
fetben beigelegt wird, begreift, daß Auftinian die Theilung biejes 
Schabes Vitigis zur erſten Friebensbebingung macht und daß 
die Byzantiner Beliſar die Erbeutung deſſelben beſonders Hoch 
anrechnen®). So ging er denn für König Ildibad verloren, aber ' 
unter Totilas elfjähriger Regierung bat fih unerachtet bes unun⸗ 
terbrochenen Krieges bereits wieder ein bedeutender Schatz ange- 
fammelt, wichtig genug, um Teja zu beitimmen, zu befien Dedung 
feinen ganzen Kriegsplan”?) einzurichten, und die Alamannen zu ihrem 
Einfall in Stalten anzuloden, fo daß Narſes hofft, fie würden um⸗ 
kehren, wenn fie deſſen Erbeutung durch die Byzantiner erfahren®). 
Bei diefem Scha find auch die Abzeichen der Töniglichen Würde, 
auf welche großes Gewicht gelegt wirb?). 

Ferner die directen Steuern 19), vor Allem die Grundjteuer 11). Sie 


N 


4) Var. V. 44. 

2) V. 1. Bom König ber Warnen pieei (mas iſt das?) tymbra, pueri 
gentili candore lucentes, spathae, V. 2. Bon ben Eſthen Bernflein, vom 
König der Thüringen weiße Hoffe, vom König der Vandalen koſtbare Waffen u. |. w. 

3) Jard. de regn. succ. Belisarius cum opibus palatii. 

4) Proc. b. G. I. 12. natürlih nicht blos „Staatsfleiber", Bower ©. 332. 

5) 1. c. 2. nad ben Berechnungen bei du Roure I. S. 327 über 30 Mil: 
fionen Gulben. 

6) IL 29. IL 1. 1. c.; auch Jord. c. 60 de regn. succ. p. 241 vergißt 
der „regiae opes“ (opes palatii) nicht; ber Kaifer ftellt fie im Palaſt ben Sena⸗ 
toren zur Schau. 

7) Proc. IV. 34. Agath. L 8. Viot. tun. p. 375. 

8) Agatk. II. 10. 

9) f. unten „Ronianifiren”. 

10) Ueber Steuerwefen im Gotbenftaat im Allgemeinen: I. 14. 19. II. 13. 16. 
24. 3. 26. 38. II. 8. IV. 1. 14. 38. V. 14. 15. 81. 34. 39. VI. 24. VII 21. 22, 
11) Ihre mandfaltigen Namen find census IV. 16. IX. 9. 10. V. 14. sti- 
pendia XII 16. assis publicnus IV. 36. DI. 8. V. 14. 39. XII. 15. tributarius 
Xi. 16. publica pecunia I. 26. ZU. 2. functio publica IL 24. %. III. 32, 


149 


wurde in hergebrachter Weiſe nach dem alten!) vömifchen Syitem 
nad Indictionen und in breimaligen Sahresraten erhoben?) und 
zwar von allen Grunbeigenthümern, possessores?). Wie bie Roͤ⸗ 
mer waren auch die Töniglichen Domänen*) und die Kirchen (aria- 
niſches) wie römische) der Grundſteuer unterworfen; letzteres konnte 
man nur aus fehwerbegreiflihem Mißverftändnig leugnen; nur 
ausnahmsmweife und theilweife erhalten einzelne Kirchen von der 


XI. 28. VII. 2. XI. 2. 10. 7. V. 39. L 26. fiscalis ealculi II. 17. 26. XII. 
28. functio debita IV. 14. XII. 8. functio tributaria III. 40. V. 14. 40. IV. 
50. 36. XII. 22. tributum IX. 43. XI. 7. 2. (fiscale XI. 35. 1V. 38. VI. 60) 
1V. 14. 36. 38. V. 13. 14. XII. 2. 28. I. 26. 11. 16. III. 32. VI. 24. VII 45. 
tributarius solidus V. 14. IX. 12. XII. 23. illatio III. 42. XII. 16. Aud 
ſchlechthin fiscus V. 14. 1. 24. 31. VL 3. 8. IV. 14. 20. 32. III. 29. II. 16. 38 
33. 1 19. 22. 26. IX. 14. 25. XII. 7. 18. fiscalis ratio II. 26. illatio XII. 16. 
auch pensio; aber pensio bezeichnet auch den Padhtzins der conductores 1. 16. 
unb bes Nnterpächters bes siliquatarius IL 16, fowie bie als siliquaticum, aura- 
rium, monopolium befannten Abgaben felbft Il. 30; wie denn faft alle obigen 
Ausdrüde außer ber Srundfteuer noch andere Abgaben bezeichuen Können; (auch bie 
von tres abgeleiteten, benn auch andre Abgaben wurden breimal jährlich erhoben; 
dgl. Sart. S. 343) ; vgl. Waitz IIL ©. 154. 506. 558. 568. Sav. Zeitſchr. VLu. XI. 

1) prisca legum auctoritas III. 42. XII. 16. 

2) baber trina, (Sart. ©. 200) terna illatio Hierüber und über bie Fort: 
bauer ber Inbictionen XII. 2. trinae illationis .. tributa indictionis XII — 
XII. 16. per indictionem 1. possessor trina illatione assem tributarium 
persolvat XI. 33. in illatione tertia solidos tot XIII. indictionis; vgl. I. 16. 
II. 40. XI. 7. 35. 36. 38. 

3) possessores tehnifch für ben Stand ber Grundfleuerpflichtigen. Var. I. 
14. 26. 11. 17. II. 9. 10. 42. 44. 49. 52. IV. 8& 11. 39. V. 14. VI. 9. 22. 
VID. 6. 27. 31. 33. RX. 4. 5. 7. XI. 2. 4, 6. 8. 16. 17. 18, (ogl. Leo J. S. 49); 
tridentinae civitatis I. 14. VI. 9. 22, volienses IV. 11. forojuliensis IV. 8. 
catanensis III. 49. arelatensis II. 44. feltrini V. 9, ba bas Land meift an 
conductores ausgegeben war, ftehen neben den Possessores oft bie conductores 
I. 16. VII. 33. von diefen Pächtern Föniglicher und privater Güter conductores 
massarum (Über bie massae und zu Vervollſtändigung v. ©. 17. „I namentlich 
Marini im II. Aubang) VIII. 33, V. 39. XU. 5) muß man die Pächter ber 
Steuern (conductores titulorum, 3. B. siliquatici IL. 25. V. 31) unterfcgeiden ; 
neben beiden werden baıın noch die defensores unb curiales genannt, bie für bie 
Erhebung baften; 3. B. III 9; einen Gegenfa zu den possessores bilden bie 
andern Abgaben unterworfnen negotiatores XII. 23. X. 26. II. 80. 38. VII. 14. 
VL 7. VIO. 33, 

4) XI. 5; es fönnte bieß zwar, wie von Syb. und vor ihm fchon Manfo 
©. 94 mit Recht bemerfen, vicleiht nur Ausnahmen für biefen Fall fein, bie kai⸗ 
ferlicgen Domainen aber fteuerien Sart. S. 194, deßhalb gewiß auch Theoderich. 

Var. I. 26. 
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frommen Milde des Königs Befreiung!) Am Wichtigften tft nun 
aber für uns, daß auch die Sothen der Grunbdfteuer unterworfen?) . 
waren, wie die Römer. Sehr bezeichnend ift hiebei, daß alle drei 
Stellen , welche diefe Steuerpflicht erwähnen, zugleich das heftigfte 
Widerfireben der Gothen gegen deren Erfüllung aufzeigen. Schon 
bei den Vandalen haben wir erörtert, daß der alte Staat ber Volks⸗ 
freiheit Teine Beftenerung freier Männer Tannte, daß die Zus 
muthung derfelben mit Ingrimm als ein Anfiınen privatrechtlicher 
Knechtſchaft aufgenommen wurde und bei den Franken werben wir 
wiederholt diefe Stimmung in offnen Aufftand ausbrechen fehen. 


Auch die Oſtgothen wollen nicht fteuern. Die drei Stellen 
handeln von den Gothen im Picentinifchen, zumal der Stadt Habria, 
und in Tuscien und von „frühern Barbaren“s) in Savien. 


Die Sothen bei Hadria müſſen mit Geldftrafen, die im übrigen 
picentinifchen und im tusciſchen Lande jogar mit ber faſt aller: 


1) L 26. praefata ecclesia superindictorum onera tributorum in ea 
summa non sentiat, quae &.. Cassiodori .. temporibus est soluta. Aber 
für andere Grunbftüde, bie fie erwirbt, commune cum universis possessionibus 
onus solutionis agnoscat et illius subjaceat functioni, cujus est nacta jura 
dominii: „fonft fönnen wir uns ihrer Gütervermehrung nicht freuen, wenn bamit 
für den Fiocus eine Steuerverminderung verbunden iſt.“ Die Kirche hatte Steuer: 
freiheit für alle ihre Grundſtücke beanſprucht, aber ber König beſchränkt biefe 
anf gewifle von ihm ſelbſt der Kirche geichenkte Güter; ausnahmsweife Befreiung 
eines Kloflerd auf Berwenbung bes Kaifers X. 26. Ebenfo ausnahmsweife wird 
einmal einem Laien Befreiung von der Steuer für ein von ihm erft ber Cultur ges 
wennenes Stüd bisherigen Sumpflaubs gewährt (II. 33 ut paludibus .. siccatig 
sine fisco in solum rura revocata possideas nec ullam metuas liberatis 
rebus exhibere culturam, quas sub generalitatis testimonio absolvimus, 
Die Steuerpfliätigkeit ber arianifchen Kirchen Ravenna's erhellt auch daraus, daß, 
als deren Güter der Tatbolifchen Kirche bafelbft geſchenkt werben, ber Kaiſer bie 
hiöherigen Leiftungen berjelben an ben Yiscus vorbebält. Mar. Nr. 87. 

2) Sart. S. 65. 149; mit Anrecht befiritten von Gibbon c. 39. 

3) Var. V. 14; antiqui barbari qui romanis mulieribus elegerint nup- 
tiali foedere sociari quolibet titulo praedia quaesiverint, fiscum possessi 
eespitis persolvere ac superindictis oneribus parere cogantur; «8 find offen⸗ 
ber alle vor den Oſtgothen eingewanberten Germanen gemeint, alfo namentlich 
bie Leute Odovakars (aber auch alle andern, f. oben S. 1). Ob biefe bisher 
fenerfrei waren (Manfo S. 102) ift nicht auszumachen; aber die Stelle, welche 
das Maaß der Grundſteuer zu Odovakars Zeit erwähnt, fpricht nicht von Bar« 
baren. Pallmann U. ©. 331 ſchwankt; aus Mar. Nr. 83 folgt nichts, ba alle 


Beiheiligten Römer find, 
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Außerften Maßregel, der Confiscation ihrer Loſe, bedroht werben. 
Die Härte dieſer Strafe wie die ganze Ausdrucksweiſe der Stelle 
zeigt, daß die Widerfegung jehr energifch, bes boͤſen Beiſpiels und 

- der allgemeinen Stimmung der Gothen wegen fehr gefährlich war 
und mit fohleunigfter Energie unterdrückt werden zu müfjen fchien. 
Die gleiche Belaftung der Gothen wie der Staliener war, wie 
wir nah unſerer Auffafiung ſehr wohl einjehen, eine für Theo⸗ 
berich unerläßliche Conjequenz feines ganzen Syitems: die Gleich⸗ 
ftellung der beiden Nationalitäten und die Erziehung der Gothen 
zur römifchen Staatsidee (civilitas |. u. „Romanifiren” und Ans 
bang I u, ID forderten das, wie der Wortlaut der einjchlägigen 
Stellen deutlich befagt; den Ausfall durch Weberwälzung auf bie 
Römer zu deden, wie die Vandalen thaten, daran kann bier 
gar nicht gebacht werben). Ausprüdlic wird bie aequitas, db. h. 
bie billige Gleichſtellung aller Unterthanen, als Hauptgrund an⸗ 


1) Var. I. 19. fisci volumus legale custodire compendium. quia nostra 
clementia rebus propriis videtur esse contenta et sicut nullum gravare 
cupimus, ita debita nobis perdere non debemus. indigentiam juste fugi- 
mus, dam pernieiosa res est in imperante tenuitag. modus ubique laudan- 
dus est. nam cur Aut vituperabilis negligentia in propriis deflust aut aliena 
eupiditas turpis abradat? et ideo vobis praesenti jussione praecipimus, 
ut, adrianae civitatis curialium insinuatione suscepta, quicungue Gothoram 
fiscum detrectat implere, eum ad aequitstem redhibitionis arctetis. ne te- 
nuis de proprio cogatur insolvere, quod constat idoneos indebite retinere. 
hac scilicet ratione servata, ut si quis contumaciae vitio maluerit nostr& 
jussa tardare, cum mulcta reddat, quae debuit etiam non compulsus 
offerre. quatenus protervo spiritu indecenter ereeta impunita justis seculis 
non relinquatur audacia. IV. 14. Gesilae sajoni Theodericas rex. magni 
peccati genus est, alienis debitis alterum praegravare. ut quod potest 
exigi, non mereatur audiri. sus quique damama respiciant ct is solvat tri- 
butum, qui possessionis noscitur habere compendium. atque ideo praesenti 
tibi auctoritate delegamus, ut Gothi per Picenum sive Thuscias utrasque 
residentes te imminente cogantur exsolvere debitas functiones. in ipsis enim 
initiis comprimendus ezosssus est, ne foeda imitatio, quasi turpis scabies, pau- 
latim reliquos comprebendat. si quis ergo jussa nostra agresti spirita re- 
supinatus abjecerit, casas ejus appositis titulis fisci nostri juribus vindi- 
cabis. ut qui juste noluit parva solvere, rationabiliter videstur maxima perdi- 
disse. (Den Schluß f. ob. ©.78. 79; über die Bebeutung von casa Mar. ad Nr.9i). 
Bon Syb. S. 243 findet es zweifelhaft, ob diefe Stellen fih auf bie sortes be 
ziehen; er fagt, IV. 14 rede von Eöniglihen Schenkungen (db. h. er meint, die Go⸗ 
then follten nur von bei ihnen befonders vom König gefchentten Gütern Steuern 
zahlen), aber was bie donativa find, haben wir oben gezeigt und nicht von 
ihnen (als Gütern) fordert IV. 14 Steuern, fondern um ihrer willen, 
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gegeben und bie Geldftrafen werden bamit gerechtfertigt, daß bie 
Stenerweigerung eine gefährliche Regung jenes der Staatsorduung 
wiberfirebenden Trotzes jei (spiritus agrestis contumacium persona- 
rum V. 31), der unter der Herrichaft des Rechts (justis seculis, 
sub civilitate) nicht zu dulden ift. 

Und daß jenes bartnädige und häufige Widerftreben t) ſchließ⸗ 
lich doch gebrochen wurde, tjt nicht das geringite Zeichen von 
der bereits unwiderjtehlich gewordenen Macht des Königthums?). 
An die Grundfteuer ſchließt fih eine andere Abgabe, über 
welche freilich ſehr abweichende Meinungen beftehen und völlige 
Klarheit kaum zu gewinnen tft. Es find dieß bie tertiae, welche 
nur an zwei Stellen?) Gaffiobors begeguen. V. IL 17 wird ver 
Stadt Trient eröffnet: pro sorte, quam Butilino presbytero 
nostra largitate contulimus, nullam debere solvere fiscalis cal- 
culi functionem: sed in ea praestatione quanti se solidi com- 
prehendunt, de tertiarum illationibus vos noveritis esse relevan- 
dos: und I. 14 wird der Stadt Eathalia geitattet: quod a Catha- 
liensibus inferebatur genus tertiarum (magnificentia tua), faciat 
annis singulis in tributaria summa persolvi. Savigny*) hielt 


d. 5. die Gothen, welche jo reihe Donativen erhalten, follen fich nicht weigern, 
von ihren Gütern Steuern zu zahlen. Damit fällt auch feine Wegerflärung von I. 19. 

41) Auch Var. XI. 37 enthält Andeutungen bes Sträubens (ber Mächtigen) 
gegen Erfüllung ber bürgerlihen Pflichten: quid publicas actiones (hierüber 
VIII. 34) per difficiles minutias (a praetorianis) referamus esse collectas, 
quas magna subtilitate compositas et ab illis exigunt, quos offendere non 
praesumunt; unb unter ben zu wenig Steuern zahlenden possessores in Sa⸗ 
vin V. 14 find gewiß auch Gothen. 

2) In jedem Steuerbiftrict wird eine beflimmte, nach ben Polyptiken V. 14 
pro hominum qualitate l. e. vertheilte Summe erhoben und von bet Gurialen und 
Cractoren an die arcarii abgeliefert XI. 8; der Ausfall auf Seite eines Pflichtigen 
wird auf die Übrigen repartirt: daher bie ſchweren Folgen jeder Steuervermweigerung 
für Andre. IV. 14; eventuell haften die Eurialen und bie Zinanzbeamten. Die ju- 
dices provinciarum haben über Steuerausfälle an ben Praefectus Praetorio zu 
berichten II. 24. 25. IX. 9; über die Grundfleuer vgl. noch Manfo S. 100. 384, 
und im Leben Conſtantins S.184. 221. Balbo I. ©. 23, du Rourel. S. 327 f.; 
fie fann auch in Naturalien abgetragen werben, nad Bedürfniß der Regierung; 
vgL Mar. Nr. 139 und feine Noten. Hegel I. ©. 50. 60. 

3) In Mar. Nr. 138 a 504 findet fi ein „pictacium de titulis tertia- 
rum über c. 260 solidi, das aber nur zeigt, baß dabei große Summen vorkamen: 
es wurben wohl auch diefe „tituli‘ wie bie siliquatici etc. behandelt. 

4) L 133; ebenfo Sart. ©. 348. Buat, du Roure 1, S. 302, obwohl er 
nah Buat bie eigentliche Bedeutung ber tertiae Tennt. 
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zuletzt diefe tertiae für die gewöhnliche Grunbfteuer, bie fonft trina 
illatio heißt?), weil fie in drei Terminen abgeführt wurde. Allein 
unmöglich können die in der lebten Stelle genannten tertiae bie 
trina illatio, das tributum fein, denn fie werden ja biefem aus- 
drücklich entgegengefebt und follen mit ihr (in tributaria summa) 
zugleich entrichtet werden: darin Liegt die Vergünftigung, daß bie 
oft veratorifche Steuererhebung für beide Abgaben jedes Jahr zu⸗ 
gleich ftattfinden folle, nicht, wie Saviguy meint, darin, daß bie 
trina illatio in Einer einzigen Zahlung entrichtet werde, denn ber 
Hauptgegenfaß liegt in tertiarum genus und tributaria summ®?). 
Andere haben fie für die von den Gothen zu entrichtende Grunds 
fteuer gehalten, aber mit Unrecht, denn fie werden ja von den roͤ⸗ 
mifhen Dunicipien Trient und Cathalia entrichtet. Ebenfowenig 
find wohl die beiden von Gaupp S. 489 aufgeftellten Hypotheſen 
zu halten, wonady bie tertiae entweder altrömifche Abgaben für 
Benügung Faijerlicher Güter wären — denn in dieſem Fall ver- 
ſtand fih von felbft und brauchte nicht erft verordnet zu werben, 
daß, wenn ſolche Güter der Stadt Trient entzogen wurben, fie nicht 
mehr die Nubungsvergütung zu zahlen brauchte — ober eine von 
Odovakar den Römern aufgebürbete Abgabe für das Drittel, welches 
er feinen Schaaren jteuerfrei angewiefen hätte (mie Genſerich 
that) — denn Gaupp muß dann eine Milderung dieſer Abgabe 
jeit der Gothenzeit annehmen: nun wiſſen wir aber, daß die Grund⸗ 
fteuer unter Theoderich gerade wie unter Odovakar erhoben 
wurde3); vielmehr fcheint bie früher von Savigny felbftt) und 
von ManfoS) aufgeftellte Vermuthung durch neue Gründe geftüht 
werden zu konnen. Unmöglich konnte die Dritteltheilung bei jedem 
einzelnen Grundftüd vollzogen werden‘), jo viel Boden brauchten 
bie Gothen nicht: Stalien hat heute auf 5,772 Duabrat:-Meilen über’ 
25 Millionen Einwohner, alfo auf dem Drittel von 1,924 Duadrats 
Meilen über 8 Millionen. Die einwandernden Gothen aber be: 


4) 3.8. Var. XD. 2. 
2) Bergl. Saupp ©. 487, der auch Savigny’s Erflärung der andern Stelle 
wiberlegt. 
3) Var. IV. 38. 
4) Inder I. Aufl. L ©. 286, 
5) ©. 83. 
6) f. oben ©. 7. 
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trugen höchftens 300,000 Köpfe Wenn man nun bie Dictigfeit- 
ber heutigen Bevölkerung gegenüber jener Zeit auch noch fo hoch 
anſchlägt, jo kommt anderjeits in Betracht, daß die Oftgothen auch 
außerhalb Italien ſtarke Heere hatten und keinenfalls konnten jene 
300,000 Seelen 1924 Quadrat⸗Meilen brauchen; es kämen auf bie 
Quadrat⸗Meile 155 Seelen. Es wurden daher bei jehr vielen roͤ⸗ 
mifhen Gütern die Drittel nicht abgeriffen: es tft aber nicht an- 
zunehmen, baß bie Eigenthümer derſelben unbefchwert ausgegangen 
feien, da ja bie Gothen felbft von ihren Loſen Steuer zahlten. 
Vielmehr hatten fie wahricheinlih den Ertrag dieſes Drittels in 
Früchten ober Geld abzugeben und diefe Drittelabgabe führte ben- 
jelben Namen wie die wirklich abgetretnen Drittel, nämlich tertiaet), 
an deren Stelle fie traten?). Diefe Annahme ftimmt am Beiten zu 
ven beiden fraglichen Stellen®): in II. 17 wird der Stadt Trient 
eröffnet, daß der König ein Stüd ihres nicht vertheilten Drittels 
jest vertheilt und daß fie fortan um den Werth diefer sors weniger 
von der Abgabe für das unvertheilte Drittel zu entrichten habe: in 


L 14 wird der Stabt Cathalia geftattet, die Abfindungsabgabe zu- 


gleich mit der Grundfteuer zu bezahlen, um bie zweifache Erhebung 
zu vermeiden. Zu biefer Erklärung ftimmt e8 am Beten, wenn 
Theoberich hinzuſetzt: ita — illis suspectum tertiarum nomen au- 
ferimus. Weder die Grundfteuer noch andere althergebrachte Abs 
gaben Tonnten (den Römern) suspecta heißen, wohl aber mußte 


eine Leiftung suspecta fein, welche den roͤmiſchen Eigenthümer ftets 


erinnerte, daß er ein Drittel feines Gutes nur aus Vergunſt der 
Barbaren noch. beſaß?). 


1) f. 0. S. 7;3 barin Tiegt ein ſtarkes Argument für unfere Deutung ; eine 
Abgabe von ben ben Römern verbliebenen zwei Dritteln ift fie freilich nicht, wie 
Bart. S. 348 mit Recht ausführt; wohl aber ein Entgelt für das belaßne dritte 
Drittel, was Sart. verwechſelt. 

2) Das ift die sors barbarica bei Sav. I. S. 338, im alsbald zu erörtern: 
ben Einne. 

3) Warum werden gerabe von zwei Stabtgemeinben bie tertiae erwähnt? 
man Tieß die Abfindung vielleicht befonders bei Communalgut ftattfinben, und bei 
großen Grundcomplexen in Einer Hand, wie bei Städten, konnten am Eheſten 
gaviffe Einzel: Güter von ber realen Theilung verfchont bleiben. 

4) Die bina et terna dagegen III. 8. VIL 241. 20. haben, was fie aud) fein 
mögen, mit neuen durch bie Gothen herbeigeführten Einrichtungen nichts zu thun; 
vgl. die verſchiebdnen Anfichten bei Sart. ©. 207; Manſo S S. 388 f. Du Cange 8. 

Day, germanijhes Königthum. II. 10 
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Reihen Ertrag muß ferner bie siliquaticum genannte Steuer 
gewährt haben!). Die VBerlaufsacciie von Theodos II. und Valenti⸗ 
nian III. eingeführt, betrug eine siliqua, d. 5. 1/s, von jebem Soli⸗ 
du82) des Preifes jeder veräußerten (beweglichen wie unbeweglichen) 
Sache, d. b. etwa vier Brocent?). Ste wirb den Kirchen von Mai- 
land und Ravenna erlaffen*) und foll nicht erhoben werben bei Bor. 


v. tertia; fie find gewiß weder mit der Grundfteuer (trina illatio), noch mit ben 
tertiae identiſch (mit biefen verwechſelt fie Mar. ad Nr. 138, deſſen Erflärung 
ber tertiae von bem groben Irrthum ausgeht, die Römer hätten 2/, abtreten 
müflen, die Grundfleuer der Gothen babe deßhalb bina et terna (warum 
bann niet prima et secunda?), bie ber Römer tertiae geheißen); es fcheinen 
römische Steuerzufchläge zu fein; ebenfo Manfo 1. c. du Roure I. ©. 329; vgl. 
auh Sav. Abhandl. über die röm. Steuerverfaffung: über bie tertiae vgl. noch 
die von Sav. R. R. L €. 333 erörterte Kaufurfunde, Marini Nr. 115, welde 
die im Gebiete von Ravenna und Faënza veräußerten Grundftüde nennt: „libe- 
ras — ab omni nexu fisci deviti (debiti?) populi privative et ab here 
(l. aere) alieno litibus causis controversihisque omnibus nee non et a sorts 
‚ barbari (oa), (mwörtlih ebenjo nur ohne sors barbarics weil a. 591 Nr. 122). 
Die Erklärung Sav’s: „von dem Grundſtück if bie sors barbarica bereits ab» 
gezogen“: fcheint richtiger als die von Gaupp ©. 477: das Grundftäd ift Fraft 
Privilegium (wovon wir nichts wiffen, fogar Kirchen Batten fein Privilegium bies 
rin), von ber BDrittelabtretung verfhont; am wahrſcheinlichſten aber ift bie Er: 
Märung: das Grundſtück ift nicht mit einer Abgabe belaftet, welche anftatt ber 
realen Abtretung zu entrichten ift, fo daß bie tertiae auch geradezu sors barba- 
rica hieße. Marini weiß feine Aushunft; die Zufanmenftellung mit controver- 
siise unb im Folgenden: et a ratione tutelaria et curae et ab obligatione 
ceterisque aliis titulis vel oneribus sive contractibus ... nec cum quoque 
se eas habere communes zeigt deutlich, daß bie sors barbarica in ber Mitte 
ſteht zwifchen einer privaten Obligatio und einer öffentlichen Laſt, das ent 
fpricht einer Öffentlichen Abgabe, die ftatt ber privaten Abtretung an einen bar- 
barus erhoben wird; analog bem häufigen Ausdrud liberos ab nexu fisci, 3. B. 
Nr. 118. Die Urkunde ift aus a. 540, wo alfo bie reale Theilung längft vol 
zogen war. Mavenna unb Fasnza waren damals gerabe wieder buzantinifd ger 
worden; zu einer Aufhebung biefer Steuer hatte man aber noch feinenfalls Zeit 
gehabt, ganz abgefehen davon, daß biefe Aufhebung, die gar nit im Syſtem eines 
Alerandros Tag, unbillig gemwefen wäre, ba ja bie befiegten Gothen, wie aus Ma- 
rini erhellt, ihr Grundeigentum behielten (einige Zeit fogar die arianifchen 
Kirchen, Mar. Nr. 117. 119), und alfo die Römer, die bie Nealtheilung erlitten 
batten, nichts zurüderbielten. 

1) Bgl. I. 4. 30. III, 25. 26. IV. 19. titulus siliquatici V. 31. Manfo 
S. 108. Sart. S. 209. 

2) 1 Sol = 4 Scrupel; 1 Scrupel = 6 siliquae. 

3) Cod. Theod. Nov. Theod. II. 1,26 (25). 

4) Var. II. 30. Sart. ©. 115. 
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rathkäufen für den Staat !). Der comes siliquatariorum iſt zugleich 
Hafenbeamter?2). Defraudationen der Unterthanen joll er anzeigen?) 
und der Graf wirbihn gehörig zu unterflüßen*) angewiefend). Wie diefe 
Steuer traf aud die auraria (ober chrysargyron) vorzüglich Ge⸗ 
wert und Handel: fie war eine Gewerbefteuer®), beitand unter ben 
Gothen fort”), warb aber auf das herkoͤmmliche Maß ftrenge bes 
ſchränkts). Mit beiden mirb regelmäßig zuſammen genannt?), das 
monopolium, d. 5. das offenbar fehr einträglihe und deßhalb nur 
gegen fchwere Abgaben für beftimmte Zeit (5 Jahre) verliehene 
Recht, gewiffe Waaren, wie Waizen, Wein, Käfe, Fleiſch, Heu, 
Krämermaaren entweber überhaupt ober in beftimmten Gebieten, (in 
äinzelnen Stäbten, Ravenna, Rom, Pavia, Piacenza) den Haupt- 
fädten oder an den Hof mit Ausschluß jedes andern Verkäufers ver- 
laufen zu bürfen!1%). Zu biefen directen Steuern tritt nun eine 
Reihe von Reichniffen und Leiltungen, welche die Unterthanen un- 
entgeltlich oder gegen (vollen ober geringen) Entgelt, namentlich 
Abzug an der Grundſteuer zu entrichten haben, nach roͤmiſchem 
Herlommen 11), wie mandhfaltige Beiträge zu ben Kriegslaften, zur 
Abhülfe des Nothitands leidender Provinzen 12), Vorſpann, Frohn⸗ 
den, Schanzarbeiten 12), Baudienftei*), Einquartierungen 15), deren 
Map der Abjolutismus ziemlich willkürlich beftimmen kann!) Bon 
indirecten Steuern werben bejonders bie Zölle und Hafengelder er- 
wähnt 17), 


1) So fdeint Var. II. 26 zu deuten. 
2) 1. c. I. 12; vgl. IV. 19. 
3) I. 25. 
4) Auch diefer titalus wird verpachtet, VIII. 9. XI. 1. 2. 15. V. 31. IH, 
25 per Dalmatiam; zweifelnd Manfo S. 110, befier Sart. S. 209. 
5) II. 26. 
6) Manfo ©. 106, Eonftantin S. 189. Hegel I. S. 70. 
NDLe.D. 3. 
8) 1. e. IL. 26; die Entrichtung heißt pensio II. 30. 
9) 3. 8. erlafin II. 30. 
40) IL 4. 26. 30. X.28. Manfo ©. 107. Sartor. 1. c. du Roure L ©. 328, 
11) So bier mit Recht von Sybel S. 249. Bgl. Hegel I. ©. 83. 50. 
12) XI. 22. 
13) XU. 17. 
14) 1. 17. 
15) XII. 5. 
16) Sat. ©. 206. 
1% Var. II, 8. IV. 19. VL 8. 23. V. 39. transmarinorum canon, ubi 
10* 
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Bon den Regalien?) ift zunächft das Bergregal, dann ber Ans 
ſpruch auf edle Metalle und Minerale überhaupt zu nennen. 
Es werben Elfenbergwerfe in Dalmatien, Goldbergwerke in Bruttien 
erwähnt?). Wenn unbebaute Streden Brivaten zur Eultur über: 
laffen werben, behält fih der König Erz, Blei und Marmor aus 
druͤcklich vors). Wichtiger für uns iſt die Ausübung des Münze: 
regals durch bie Gothenkoͤniges). Es haben fich erhalten Silber- 
Münzen Theoderichs mit Anaftas und Auftin, Athalarichs mit 
Juſtin (Silber) und Juſtinian (Silber und Kupfer) und ohne 
Kaifer (Kupfer), Theodahads mit Auftinian (Silber und Kupfer) 
und ohne Kaifer (Kupfer), des Bitigis ebenfo, Matafuntha’s mit 
Suftintan (Silber), Totila's mit Juſtinian (Silber), mit Anaftas 
(Silber und Kupfer) und ohne SKaifer (Silber und Kupfer), Te 
_ jes mit Anaftas (Silber); hienach hätte Theoderich nie ohne Er- 
wähnung bes Kaifers geprägt; bieß tft aber ſehr unwahrſcheinlich 
— man denfe nur an die Zeit des Krieges mit Byzanz a. 507 
und Friebländers Erklärung, daß ſich erft fpäter das Gothenreich 
mehr befeftigt und unabhängig von Byzanz gefühlt habe, trifft 
nicht zu. 


non parva fraus utilitatibus pablicis fieri indicatur; es fol bie Quantität 
ber zollpflichtigen Waaren (namentlih Salz, Silber, Seide, Gemmen, Purpur unb 
Perlen VI. 7) conftatirt werben IX. 14; vgl. Manſo S. 111; Sart. S. 190; 
du Roure I. &. 329. Bon der alten Kopffteuer findet fih feine Spur; es ifl 
undenkbar, daß bie Gothen biefelbe zahlten. Roth. Ben. S. 88. 

1) Ueber das älteſte germanifche Recht in dieſer Hinfiht ſ. R. AU. S. 249. 

2) Var. II. 25. 26. ordinatio ferrariarum IX. 3; doch fragt fih, ob ber 
betreffende Boden nicht von Anfang an bem Staat gehört; ebenfo iſt es zweifel⸗ 
baft, ob die 1. c. II. 23 verliehene Töpferei zugleich eine Verleihung bes ärariali⸗ 
ſchen Bodens ober nur bes Rechtes enthält; Gibbon c. 39; unflar auch Sart. 
©. 184. 330. 340; du Roure I. ©. 329. 

3) VII. 44; hieraus folgt vielleicht gerade (andere Manfo S. 98, Sartor. 
S. 195), daß das Recht des Staates auf ausfchließlihe Gewinnung biefer Bros 
ducte noch nicht allgemein und ſelbſtverſtändlich in Geltung war ; bie Salzwäfcheret 
am abriatifchen Meer war frei. XI. 27; vgl. Manfo S. 94; Sart. ©. 183; 
irrig du Roure I. S. 330. 

4) A. II. ©. 104; Var. V. 39. VII. 32. formula, qua moneta committi- 
tur; monetarii V.39 VI. 7. XL.16; über Münzverfchlechterung und Beſchneidung 
‚vgl. Var. I. 10 mit Ed. $.90 und Proc. b. G. II 1.; wir folgen bier durchaus 
Sriedländer; er bat alle ältern Arbeiten berüdfichtigt; vgl. bie reichen Literaturans 
gaben daſelbſt. Hienach find als antiquirt anzufehen: Gibbon c. 39; Manfo; 
Sartor. &. 42. 270; Pavir.1.&. 33; Muratori antiquit. Ital. DI. 27, p. 577; 
einiges Neue bat Pallmann II. S. 372 f. 
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Die Feſtigkeit war unter Thenderih am größten unb die Ab» 
hängigleit unter Athalarich und Theodahad bis zum Ausbruch des 
Krieges viel bebeutender; es ift deßhalb wahrfcheinlicher, daß bie 
felbftändigen Münzen Theoderichs nur eben zufällig nicht erhalten 
find. Goldmünzen durfte mit eigenem Namen und Bilde (bis a. 540) 
nur ber Kaiſer prägen?), deßhalb tragen die während ber Gothen- 
berrichaft in Arles, Mailand, Rom und Ravenna geprägten Gold: 
füde Namen und Bild des Katfers (Juſtinus und Anaftas), doc 
it e8 bebeutfam, daß Theoderich wenigſtens fchon fein Monogramm 
beifebt?). Die Silbermünzen tragen auf der Vorderſeite Brujt- 
bild und Namen des Kaiſers; nur eine Münze bes Xotilg, offen: 
bar aus ber Zeit feiner größten Erfolge und ber Verwerfung feiner 
legten TFriedensanträge, zeigt ftatt des Bruftbildes bes Kaiſers bes 
Königs eignen, mit dem kaiſerlichen Stirnband geihmüdten Kopf 
unb feinen Namen. Die Kehrjeite der Münzen bezieht fich Immer 
auf bie Gothenfänige und trägt beren Namen, ausgefchrieben ober 
im Monogramm: das des Athalarich tft von D. N. (Dommus 
Noster) begleitet®). 

Die Kupfermünzen tragen nur ausnahmsweiſe das Bild des 
Kaiſers. Von Theoberich, Vitigis und Teja haben fich Feine Kupfer- 
münzen, von Athalarich nur ſolche mit feinem Namen, nicht mit 
feinem Bild erhalten, von Theodahad aber und Totila folche mit 
dem Bruftbile von jenem im Profil, von dieſem, ganz wie auf ben 
Kaiferlihen, von vorn, boch ftatt mit dem kaiſerlichen Diadem mit 
einer gejchloffenen Krone). Die Prägftätten ver Oftgotben waren 
Rom (invicta), Ravenna und Bavia (felices), Mailand und Arles5). 
Das gefammte Münzweſen ftand unter bem comes sacrarum largi- 
tonum, bie einzelnen Müngmeifter wurden nicht, wie faft alle an⸗ 
dern Beamten, auf ein Jahr, fondern auf fünf Sabre beftellt®). 


4) Proc. l. c. DIL 33. Dahn, Profop &. 128; irrige Gonfequenzen hieraus 
zieht der Kritiker in ben Heidelb. Jahrb. von 1811. 

2) Bas nad) ber Darfiellung Friedländers doc kaum zweifelhaft, S. 13. 

3) Friedländer ©. 14; er irrt aber mit ber Behauptung, Theoderich babe 
biefen Taiferlihen Ehrennamen noch gar nicht geführt; f. u. „Abfolutismus“. 

4) Auch bier möchte ih von Friedländer S. 18 abweichen und eher zufälligen 
Berluft ber felbkändigen Kupfermünzen der Könige bis Theodahad annehmen, als 
ſtolze Emancipation bes Leptern wegen bes beginnenden Krieges: Theodahad lebte 
a nach Beginn bes Kampfes nur noch wenige Wochen. 

5) Friebländer ©. 13. 20. 

6) Var. VL 7. VOL 32. 
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Es ift ebenfo bezeichnen, daß Amalafuntha nicht. ſelbſt münzt — 
fie war eben troß ihres Titels regina und domina nostra nur 
Bormünderin des alleinigen Königs Athalarich, — wie daß Vitigis 
Münzen mit Mataſuntha's Monogramm (ohne das feine) ſchlagen 
ließ: die Verbindung mit ihr follte das ganze Gewicht amalifchen 
Erbrechts mit feinem auf Volkswahl gegründeten Recht vereinen). 


Terner wird ein Theil an allen Schägen für den König vom 
comes rerum privatarum in Anfpruc genommen und fogar ge 
fliffentlich nach folchen gegraben?); und erblojes Gut nimmt in ben 
vom Gefeb vorgezeichneten Fallen?) derſelbe Beantte*) in Beichlag?). 

Auch die Adminiftration, die Civil- und zumal die Strafrecht: 
pflege warfen an Gebühren, Taren, Strafgelbern und zumal durch Con⸗ 
fiscationen große Summen ab. (S. Anhang I.) Der König Tann jedes 
Verbrechen, d. h. jede Handlung, die er dafür erflärt, mit beliebig 
hoher Geldftrafe belegen‘) und in ähnlicher Weije, nach altrömt: 
ſcher Sitte, der Präfectus Prätorio”) und andere hohe Beamte®). 


Endlich kommen hiezu die außerorbentlichen Ehrengefchente wie 
von eignen reichen Unterthanen, jo von fremden Königen und VBälkern?). 


1) Weßhalb die Gothenkönige während bes Krieges das Anbenfen des Tang 
verftorbnen Anaftas auf ihren Münzen erneuten, barüber |. A. II. ©. 235. 

2) Var. IV. 34. VI. 8. VII. 6. pecuniae depositiones, quae longa ve- 
tustate dominos competentes amiserunt, VIIL 6. IX. 34. 

3) Ed. $$. 24. 28. 

4) Ober unter ihm ber comes ber Stabt IX. 4; ber Eonfular ber Provinz 
V. 24; neben ihm ber praefectus praetorio VII. 3. 

5) Bol. Manſo ©. 98. VIL 3. 

6) Var. VII. 24. X 2; auch gegenüber ben Gothen V. 5. 

7) VI. 3. Gonfiscationen Ed, in 11 $$.; f. Anhang L 

8) Ueber ſolche mulctae f. noch 1. 19. IX. 14; über Gerichtsfoften IX. 14; 
über Eonfiscationen Ed. 65. 112—114. Var. IV. 14. V. 32. XI. 13; die Teck: 
team waren gegen Odovakars Anhänger in ausgebehntem Maß angewandt worden, 
eine intereffante Spur bievon glaube ich in folgendem gefunden zu haben; ciner 
ber angefehenften und für Theoderich verderblichfien Großen Odovakare wär deſſen 
Feldherr Tufa geweſen, ber durch feinen Rüdtritt zu den Feinden (nach vielleicht 
nur zu diefem Behuf vorgegebnen Tebergang zu Theoderich) dieſen ſchwer bedroht 
batte; jebenfalls ging diefer Mann zu Grunde und jedenfalls ward fein Bermögen 
confiscirt: wenn es nun Var. IV. 32 beißt: „Alles, was einft dem Tufa gehörte, 
it befannilich unfer Eigenthum geworden“, und wenn Wegnabme von bei andern 
beponirter Fahrniß, die zu diefem Vermögen gehört, verordnet wird, fo fcheint mir 
biefer Zufa Tein andrer als jener Verräther und ber Rechtstitel Eonflöcation. 

9) Caſſiodor IX. 25; Thüringer, Warnen V.1, Vandalen V. 44, Eſthen V. 2 


151 


Unter den Ausgaben bildeten wohl ben größten Poften die Beſol⸗ 
dungen und Penfionen ber zahlreichen Beamten in Gelb und Natural: 
verpflegung?); dann Ausrüftung, Donativa und Annonä für bas 
Heer und Flotte?). Im Gebiet der Administration ftehen neben ben Ko⸗ 
fen ber Verwaltung felbft, 3. B. ber Boft, obenan die Ausgaben für bie 
zahlreichen Bauten ®), für die Spiele?). Ferner verausgabt bie jehr aus⸗ 
gebehnte Wohlthätigleit des Königs große Summen für Geld⸗ und 
Getreide: Spenden an einzelne Stäbted) und ganze Provinzen ®), an 
sanze Claſſen von Hilfsbebürftigen und an Einzelne”); an gewiflen 
Tagen, 3. B. zu Neujahr, waren umfaflende Gabenvertheilungen 
herkoͤmmlichs). Dazu kommen die Geſchenke an fremde Türften 
und Bölker?) und ganz befonbers bie zahlreichen Verleihungen und 
Schenfungen, zumal von Landglitern, an Vornehme und an Beamte 
zur Belohnung treuer Dienjte19), fowie an Tatholifche und arianifche 


1) Consuetudines find annonae V. 26. 27. 1. 10. VIL. 19. VI. 22. XI. 
10. 36. XU. 2. PBenfionen XII. 36, über die salaria V. 39 ſ. oben S. 138; Ge 
haltzulagen IX. 13 (250 solidi und 10 annonae mehr für die domestici comi- 
tum; außer an bie regelmäßigen und eigentlichen Staatsdiener zahlt Theoderich 
auch an öffentliche Diener, Profefforen in Rom IX. 24 und außerorbentlichers 
weife an einen Quellenfinder; IH. 53, auriga UI. 9. II. 5 u. A.; dieſe und 
andre Ausgaben werben auf SInbictionsraten ber Grunbfteuer angewiefen. 
2) Var. DO. 5. V. 10. 11. 16. 26. IV. 14. V. 26. 27. 36. VIO. 26. VII. 
42, f. oben ©. 71 exercituales expensae ; auch biefe waren groß. 
3) NReftaurationen und Neubauten V. 9. II. 39. III, 44. VID. 30; ſ. unten 
‚Berwaltung”. 
4) Pantomimen, Wagenrennen, Thierfämpfe; IX. 17 intelligant Romani, 
20s multis agere expensis, ut illi garrula debeant exultatione gaudere I. 
% sumptum, quem pro spectaculis civitatis perpendimus IX. 21; f. unten 
denba, unb vgl. noch I. 31. 32. 33. 11.9. (III. 51 monatliche Raten, menstrua), 
5) XI. 11. 22. 23. 275 hiefür beftehen eigne praefecti annonae VI. 6. 18. 
An Val. p. 620 dona et annonas largitus p. 622, für Rom allein jährlich 
120,000 modii. 
6) IL 8. V. 39. tenor praebendae, quem nostra diversis largitur hu- 
zanitas provincialibus. WI. 42. 
7) Gefangne XIL 9; Arme XU. 27; Mansi VII. p. 142; Flüchtlinge ober 
Celonien oder Sejandte der Heruler Var. IV. 45. 
8) VI. 7. Auch bie zahlreihen Steuernachläffe in nothleidenden Provinzen 
lem, als Verzicht auf Einnahmen, unter biefen Geſichtspunkt. 
9) Burgunder, Thüringer, Heruler, Efihen; ſ. bie Belege A. II. ©. 272. 
10) So erhält Thulun für feine tapfern Thaten in Gallien große Ländereien 
m biefer von ihm gewonnenen Provinz VIIL 10. quem ille arbiter rerum lar- 
Stione redituum judioavit esse prosequendum, ut ibi fieret dominus pos- 
sesionum, ubi utilitati publicae procuravit augmentum; ber Referendarius 
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Kirchen, welche aus Frömmigkeit mit Stenernachläffen und Pri- 
vilegierr aller Art, aber auch mit Gejchenken, an Gelb, Land um 
Koftbarkeiten häufig bedacht wurden), anbrer außerorbentlicher Aus: 
gaben?) zu gefehweigen. Man fieht, die Ausgaben des Königs waren 
mandfaltig und groß?) und man erwartete von feiner reigebig- 
teit Außerordentliche +). Die Regierung war deßhalb unabläßig be 
mübt, die Uebelftände und Mißbräuche, welche ſich bei Erhaltung 
bes römijchen Finanzweſens miterhalten hatten, abzuftellen. Die 
Tinanzcalamität war ein Hauptzeichen, zugleich eine Haupturſache 
und eine Hauptwirfung, vom Untergange des Roͤmerthums jener 
Zeit). In drei Nichtungen bejonders muß bier geforgt werben: 
Verhütung bes maßloſen im Syftem und in deſſen Mißbräuden 
liegenden Druckes auf bie Steuerpflichtigen, Verhütung der maßlofen 
Unterfchlagung und Selbftbereicherung ber Finanzbeamten, und Ber: 
hütung der Steuerausfälle durch Trotz oder Lift der Pflichtigen. 
Bei den ftarfen Obliegenheiten der Staatscaffe und ben ſtarken Zu- 
muthungen au bie perfönliche Freigebigfeit des Königs mußte das 
wirklich) Verfallne mit Eifer und Genauigkeit voll und rechtzeitig 
eingetrieben werben: vor durch Beftehung erfaufter Nachſicht werben 
bie Steuerbeamten energifch gewarnt”), fie haften, wenn fie bie ges 
feglihen Friſten nicht einhalten, für den Berluft®). 


Gleichwohl forgt die Regierung viel eifriger gegen das Zuviel 
als gegen das Zuwenig der Beiteuerung, eifriger gegen Schädigung 


Johannes erhält für ausgezeichnete Dienfte vom König domum in castro lucul- 
lano positum cum omnibus ad se pertinentihus VIIL 25; ber presbyter 
Butilin II. 17 eine gors im Gebiet von Trient; die Erben eines fo Beſchenlten 
erfreuen fich ganz befonders Föniglichen Schutzes gegen jede Anfechtung. L 7. vgl. L 51. 

1) Unten „Kirchenhoheit“. 

2) Prämien Il. 35. 36; ferner für Bilbung IX. 21, Landbau u. f. w. 

3) Auders Sartor. S. 2115 er irrt. Beſſer du Roure I. ©. 331. 

4) f. unten „Abfolutismus” (pietas). 

5) Dahn, Prokop S. 289. Hegel L ©. 67. 

6) V. 14. IV. 14. XII. 10. IL 19. 26. Die Pflihtigen zahlten gern in 
unterwidtiger Münze IL 25. 

7) Turpis venalitas XII. 16, dilationis redemtio, venales morae XI. 
10. X1. 7. 

8) IIL 8. VII. 20. 21. 22, wie alle Finangbeamten, auch bie arcarii (über 
biefe |. Mar. ad Nr. 139), .für Grebit, Stundung, Nachlaß firenge haften V. 7. 
X. 28. XIL 8. 10. 20. 23. 2.16; ihre Saumfal, z. B. ber censitores auf Sir 
cifien wirb ſchwer geahndet IX. 12. ZIL 6. 
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der Unterthanen, ald gegen Schädigung der eigenen Eaffe!). Ganz 
befonders nahm fie fi dev unglüdliden Eurialen an, jener ftädtie‘ 
fchen Bürger und Beamten, auf welchen das römifche Finanziyftem, 
vorzüglich wegen ihrer primären und eventuellen Haftung für den 
Steuerentgang, am Schweriten laftete?). Auf widerrechtliche Ber 
drückung berfelben durch die Zinanzbeamten werden ſchwere Strafen 
geſetzt: die Richter jollen ihnen beiftehen gegen die Bebrängung 
durch Sajonen und andre Erecutoren: ber viel verfolgte Stand wird 
als Spiegelbilb des römischen Senats, als „Kern und Lebenskraft 
der Stäbte” gerühmt?); es wird ihnen bie freie Veräußerung ihrer 
Riegenfchaften, welche das roͤmiſche Recht verboten, theilmweije ge: 
ftattet*). Gleichwohl blieb ihre Lage noch immer fo ſchlimm, daß 
bie Tilgung ihres Namens im „album curiae“, d. h. die Enthebung 
von ihrem Stand, nach wie vor als bejondere Gnade des Königs 
galt®), daß fie fih und ihre Söhne durch jedes Mittel dem Elend 
ihrer Würde zu entziehen trachteten‘). Sie flohen aus den Städten. 
auf das Land, ja fie flüchteten in die Wüfte und ließen fih (oft 
ſcheinbar) als Sclaven verlaufen, um nur den Steuerbeamten, den 
„truculenti compulsores“, zu entrinnen. Dagegen mußte denn mit 
iharfen Mitteln eingefchritten werben: bie Curialen werben des 
koͤniglichen Schußes verfichert”), aber anderjeits auch gendthigt, mit 
ihren Knaben den größten Theil des Jahres in den Städten, nicht 
auf dem Lande, zu leben. In ber Abficht der Erhaltung derjelben 
bei ihren Standespflichten viel mehr als in der Sorge für den Flor 
der Stäbte und die Bildung, wie die Worte glauben machen jollen, 
wurzelt der Erlaß®), der mit Bürgfchaften und Conventionalftrafen 


1) Dieß verfennt Leo 1. ©. 52, Milde gegen bie Pflichtigen II. 38, Strenge 
gegen bie Beamten gingen Hanb in Hand. V. 14. XL 7. 38. XU. 5. 8. 10. 

2) Sart. ©. 55; Manfo S, 105; Conſtantin ©. 232; Leo I. S. 48. 

3) OH. 18 curia quam vocavit antiquitas minorem senatum IX. 2, 

4) VI. 47. Hegel L ©. 77; über bas Ed. ſ. Anh. L 

5) IX 4; fie treten damit in ben Stanb ber possessoros. 

6) „Denn wenn die reihen Senatoren, bie fle breimal im Jahre um bie 
Steuern angehen müſſen, nicht zahlen, Teiden ſie burch ihre Haftung mehr als durch 
Krieg” 1. 24; „fie, für welche wir befonders geforgt wiſſen wollen, verlieren 
durch folhen Ungehorfam Hab und Gut” 25. Hegel ©. 69, 

7) IC 2. IL. 24; (Über das ältere, (bej. Nov. I. von Majorian) römifhe 
Recht, an welches Hier gelnüpft wird, ſ. Ritter Cod. Theod. II. praef.); fie follen 
bie remitenten Senatoren verflagen, aber bas war gefährlich: denn die Mache biefer 
potentes war nah und ber König weit. 

8) VII. 31; Manfo ©. 127, Sart. ©. 281, du Roure I. ©. 872 haben 
bieg nicht erfannt; vgl. Balbo J. 19. Kuhn I. S.50. Hegel S. 49. 60.77. 94. 109. 
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ben Sinn für Bildung und ftähtifchen Patriotismus erzwingen 
’ will). Zur Abftellung der mit der Eintreibung der Steuern ver- 
Mmüpften Bedrückung der Euralten und der Pflichtigen werben eigene 
Sendboten in die Provinzen beorbert und die Grafen zu deren 
Unterftüßung angewiefen?). Biel Mißbrauch hing unzertrennlich 
mit dem Berpachten ber Steuern zuſammen. Die Ausftände werben 
für die Steuer-Pächter durch die Behörden eingetrieben?); auch biebet 
wird bie enormitas, nimietas, iniqua praesumtio exactorum bes 
Ichräntt +), welche fogar ganz neue Steuern auf eigne Fauft gefchaffen 
- batten®). Bei Zöllen und Hafengelvdern wird die Ueberjchreitung 
des gefeßlichen Maßes geahndet®). Die Grundfteuer fol nicht nach 
der Willfür der Einheber”), fondern nah den Einträgen in bie 
Polyptifen beftimmt werden. Die Unterfchlagungen der Beamten, 
welche mehr Steuern erheben als einliefern®), oder zu ſchweres 
Maß und Gewicht führen, werben abgeftellt: man ſchickt das Nors 
malgewicht (libra cubiculi) aus dem Töntglichen Palaft zur Con⸗ 
trolle nach Ligurien und Spanien?), man geftattet ven Pflichtigen 
mit Umgehung diefer Subalternen, die man um ihrer notorifchen 
Raubſucht willen am liebſten ganz entbehrt hätte, gleich an bie 
arcarii des Königs zu zahlen 9), oder vie Steuer, ftatt in drei Ra- 
ten, auf einmal abzuführen 11); milites aus den &entralftellen wer: 
den an bie Provinzen abgeordnet, ven Einhebern zugleich zur außer: 
orbentlihen12) Unterftügung und Gontrolle, abgeiehen von ber 
regelmäßigen 19), die ebenfalls für Anklage und Verwarnung nicht 


1) Freilich war dieſer VBürgerfinn tief geſunken: königliche Commiſſäre mäfien 
bie Beforgung ber bringendften flädtifhen Angelegenheiten erzwingen VIII 29. 
30; vgl. noch über die damalige Stellung ber Enrialen I. 19, 11. 17. 18. 24. 
II. 9. 47.49. IV. 8. 11. 45. 49. V. 14. VI. 3. V. 21. VII. 47. IX. 4. XII. 8, 

2) 3. 8. bezüglich bes Siliquaticum III. 25. 26. 

3) 3. 8. bei dem Monopolium X. 28; vgl. V. 31. U. 4. 

4) II. 24. XII. 8. 14. Boöth. L 4; provincialium fortunas . . publicis 
vectigalibus pessumdari . . indolui; exactores Ed. $. 149. 

5) V. 14. 

6) IV. 19. V. 39. 

7) Exactores II.24. XII S. XI.7. diseussores IV. 38. IX. 10. XI. 2. Ed. 
6.144. milites XL 8. compulsores H.45. VII. 45. IX. 4. XI. 7. V. 39. XII. 8. 

8) V.14; ber Pflichtige darf apochae cautionis forbern; vgl. Mar. Nr. 138. 

9) V. 14. 989. XI. 15. 16. 

10) XD. 8. 

11) II. 24. 

12) XIL 16. 2. 7. 

13) XL 1. 
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zu hoch fteht und fich über Verwendung ber Gelber zu ihren Nenn⸗ 
zwecken ausweijen ober biefelben zurüdzahlen mußt). Die Pflichti⸗ 
gen werben aufgefordert, gegen jeden Mißbrauch der Steueramts- 
gewalt Klage zu führen?), dieß wird den Beamten zur Warnung 
mitgetheift®) und oft wird jener Aufforderung entfprochen®). 


Sm Sntereffe der Untertbanen wirb das Necht des Fiscus auf 
erblofes Gut genau begrenzt und gewiffenhaftefte Beachtung viefer 
Grenzen befohlend). Am Meiften aber empfahl ſich die gothiſche 
Regierung ihren römischen Unterthanen durch die außerordentlich 
häufigen Nadjläffe von Steuern, welche fie, im Gkgenſatz zu ber 
granfamen Unerbittlichkeit byzantiniſcher Finanzpraris, bei jeder 
bilfigen Gelegenheit mit großer Liberalität und Milde gewährte) 
Alle VBerringerungen ber Steuerfähigkfeit ver Provinzen durch Serieg”) 
Mißwachs und andere Nothgründe werben berüdfichtigt. Die con- 
ductores Apuli, welchen feindliche Einfälle (die byzantiniſchen Schiffe 
von a. 507), das Getreide verbrannt, dürfen den Minbererlds von 
ihrer pensio in Abzug bringen®); ben negotiatores urbis sipon- 


1) IX. 14; auch bie außerordentfichen Gontrolleure mäffen aber wieder con⸗ 
trolfirt werben! X. 18, 

2) V. 15. RX 10. 

3) IX. 12 ne credatis longinquitatis difficultate latere. 

4) IX. 14. 

5) V. 24. IX. 14; ben: VII. 20 aedes nostras nequitias intrare non 
sinimus. Ed.$$. 24 f.; im Oſtreich wurde gerade dieß Recht bejonbers mißbraucht, 
Dahı, Brofop ©. 339; |. aber auch bie Klagen bes Ennod, ep. II. 26 über bie 
advocati fisci und Boöth. de consol 1. 4, 

6) Sie füllen einen großen Theil der Varien L 16. 26. II. 30. 38. 45. III. 
32. 40. IV. 19. 26. 36. 38. 50. V. 14. VOL. 45. IX. 9. 10. 11. 13. 19. X. 26. 
XL 15. 39. XU. 7. 22. 23. 26. 28. Manfo f. S. 101. 104. 

T) Die Berheerungen in dem Krieg .mit Odovakar müſſen fehr groß geweſen 
fein; biefer hatte, von Rom zurüdgewiefen, das flache Land weithin verwüſtet 
(Abth. IL. S. 79); auf biefen Krieg gehen bie Klagen bes Pabſtes Gelafius bei 
Mansi VIII. p. 14. 23. a. 492. 493. p. 21 a. 494. 37; bie Biſchöfe Galliens 
ſchickten subsidia nah Rom (Krieg und Hunger hatte auch ben Tatholifchen Kle⸗ 
rus bermafien gelichtet, daß ber Pabſt eine Abkürzung ber vorgeſchriebnen Befdr- 
berungeintervalle eintreten laffen muß, ne remaneant sacris ordinibus eccle- 
siae funditus destitutae 1. c.), wohin eine unzählige Menge verarmten Volks zu⸗ 
fammen geflüchtet war, 1. c 1425 vgl. auch p. 130, wo ein Priefter verwunbet 
entflohen iſt, propter provincine vastitatem, quam Thusciae prae omnibus 
barbarorum feritas diversa sectantium etc. 

8) I. 46. 
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tinae werben aus gleihem Grunde auf fünf Jahre Monopolium, 
Siliguaticum, Auraria erlafien!); für gang Gallien werden bie 
Steuern nah Maßgabe der durch den Krieg erlaffnen Verluſte 
berabgefegt und der wadern Stadt Arles, welche eine fchwere Be⸗ 
lagerung umerjchroden beftanden, für bie laufende Periode ganz 
erlafien, „denn fie hat bereits den Toftbaren Zins ihrer Treue ent- 
richtet); ebenfo, unerbeten, der Stadt Marfeilled), und den ve⸗ 
netifchen Landſchaften, welche durch Plünderungen der Sueven gelit⸗ 
ten hatten“). Manchmal werden auch die Exceſſe des gothiſchen 
Heerbanns auf.feinen Märſchen durch ähnliche Steuerbefreiungen 
vergütet: jo den Bewohnern der cottiſchen Alyen®). Andere Anläffe 
hiezu bieten Verheerungen durch Naturereigniffe, 3. B. Ausbrüche 
bes Bejun®) ober Mißwachs7) oder auch freubige Ereigniffe, wie 
die Thronbefteigung des Athalarich: ſolche Milde foll den neuen 
Herrn empfehlen®), und bei Erweiterung bes Reiches burch neue 
Provinzen Tann ben alten Erleichterung gewährt werben?). 

Zu Hoch gegriffene Steueranfchläge werben, in Vereinbarung 
mit den Pflichtigen felbft, ein für allemal berabgefebt10), wofür 
eine eigene Formel nöthig erachtet wird), den Gravasiani und 
Pontonates werben die alten geringern Anfäße12), wie fie unter Oda⸗ 
vakar beſtanden, wieder gewährt); ebenjo ven Spantern bie unter 


1) I. 38; und alle Privatfehulden auf’ gleiche Zeit geftunbet. 

2) 111. 32, 

3) 1V. 26 ber ihre alten immunitates beftätigt werben; biefe neu eroberten 
Provinzen follen durch beſondere Milde gewonnen werben. 1. c. 

4) XU. 7; ein Steuernachlaß beißt furzweg humanitas, baber VII. 32 hu- 
manitas supter annexa = breve annexum. 

5) IV. 365 es wird fogar Gold in folden Fällen unter die Geplünberten 
vertheilt. II. 8. 

6) Für Nola, Neapel, Campanien IV. 36; ganz willfürlih wie fonft be 
ſtimmt aud hier Pavir. I. ©. 211 die Zeit bes Erlafſes. 

7) Zür bie von Getraibes, Weins, Delverfauf erbobnen Gefälle IV. 19; eins 
mal fest Boöth. I. 4 Nachlaß ber co&mtio in Campanien wegen Mißwachs burdh, 
gegen ben praef. praet. 

8) In Syrafus IX. 10, wie in Dalmatien und Savien IX. 95 ber Steuer 
zuſchlag, augmentum, IX. 11 wirb erlaffen. 

9) I. 37. - 

10) IX. 9. 

441) VII. 45; die Ergebnifle folder Revifionen werden in bie Stenerrollen eins 
getragen. V. 14. 

12) Richtiger als Naudet unb Sart. hierüber b. Heibelb. Jahrb. v. 1811. 

13) d. h. das augmentum erlafien IV. 33; vgl, IX. 9. 10. 11. 12. 
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Eurich und Alarich beftandenen?t): „benn Erhöhung ber Abgaben 
fol nur ftatt finden, wenn auch die Erträgniffe zugenommen: fonft 
zerftört folcher momentane Zuwachs ber Einnahme auf die Dauer 
die Steuerfähigfeit“2), fo wird fogar in den reichen Provinzen 
Lucanien und Bruttien bie Sahresabgabe von 1,200 auf 1,000 solidi 
herabgeſetzt?). Möglichit gerechte, verhättnißmäßige Bertheilung der 
Steuerlaft wird angeftrebt®). 


Alle diefe Thätigfeit konnte nun zwar bie principiellen Schäden 
des romiſchen Yinanzigftems®), in Geſetz und Praris, welche mehr 
ein Raub als eine Beſteuerung war®), nicht heilen: fie traf meift 
nur die Symptome ftatt der Wurzel des Leidens; aber gleichwohl 
bat fie in der vierzigjährigen Friedensregierung Theoderichs wefent- 
ich zu jenem Flor Staliens beigetragen, welchen Gefchichte und 
Sage bezeugen”). Theoderich fand den Schatz nach Odavakars Re- 


1) V. 39. 

2) IV. 38 und III. 40. non gratulamur exigere quod tristis noscitur 
solutor .offerre. 

3) XI. 39; die einzige uns erhaltne Angabe Über das Quantum (vgl. die 
Beurtheilung beffelben bei Manfo S. 102); wahrfcheinlich unter Athalarich ; offens 
bar hatte man bei bem fleigenden Wohlſtand unter Theoderich die Abgaben ver 
fuchsweije gefeigert: und gebt nun bei drohenderen Berhältnifien und größerer 
Schwäche ber Regierung wieder davon ab, um bie Pflihtigen in guter Stimmung 
zu halten; Ähnliche Maßregeln Atbalarichs ſ. oben IX. 10 12. 

4) XI. 39; pro hominuum et possessionum qualitate: hominum qualitas 
bezeichnet nicht nationale, fondern Etandes (Vermögens) Unterfchiebe wie IV. 38 
varia tributa, quia non est agrorum una fecunditas; wie ohnmädhtig bie 
gevöhnlihen Beamten gegenüber ben reichen Grundbefigern in jedem Gebiet des 
. Staatsledend waren und welche Mittel die Regierung gegen jene anwenden mußte, 
barüber vgl. oben S. 112 f. Ed. Ath. epil. und Var. II. 24. V. 24. 25; wenn 
fih die Reihen entzogen , erpreßten die machtloſen Beamten deren Schulden lieber 
von den Armen. Das ift der Sinn von IL 24 alienae functionis pondere op- 
primi; vgl. V. 15 und Manfo ©. 103. 

5) Dahn, Prokop S. 289; Sart. S. 189. 200; fehr gut biefer S. 280 gegen 
bie Anflagen bes Boöthius,. 

6) Var. V. 39; praeda potius quam exactio. 

7) Bel. Pavir. 1. S. 19. A. II. ©. 155 f.; Sart. S. 178 führt bie Bes 
rechnung von Rom& de l'Islo Metrologie p. 130 an, wonad ber Korupreis 
unter Theoberich (feit a. 446) auf ein Drittel gefunfen war; eine lehrreiche Stelle 
bei Ennod. ep. IX. 23 vix pascebatur Italia publici sudore dispendii, quando 
ta (Liberias oben S. 12) eam . . et ad spem reparationis et ad praebitio- 
nem tributariam commutasti. laeti coepimus te moderante inferre aerariid 
publicis, quod cum maximo dolore solebamus accipere ... . tu primus 
feeisti regales copias sine malo privatae Concussionis affluere. 
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gierung leer vor und hinterließ ihn reich gefülftt). Wir haben 
hiemit im Finanzweſen bereit3 jenes Gebiets beichritten , wel⸗ 
ches wir im folgenden Abfchnitt nah allen andern Richtungen 
zu durhwandern haben, bie Verwaltung und Polizei der gothiſchen 
Könige in Italien. 


5. Polizeihoheit. Verwaltung. 


Der König bat die volle Polizeihoheit der roͤmiſchen Staats⸗ 
gemalt. Nichts unterfcheidet das Staatsleben der Gothen in Sta: 
lien, wie überhaupt der Germanen auf römifchem Boden, fo augen- 
fällig von den NRechtszuftänden vor der Wanderung als die Eriftenz 
und reiche Ausbildung einer eigentlichen Polizei und einer Aomini- 
ftrativgewalt des Königs, melde in den alten Staats= und Lebens: 
verhältnifien weder nöthig noch möglich gewejen wäre. Theoderich 
fand die Snftitute und die Thätigkeit der römischen Verwaltung vor 
und wandte fie fofort auf beide Hälften feines Staates an. Dabet 
mußten bie defjen ungewohnten Gothen in ber ftark bepormunden- . 
den und willfürlich eingreifenden Viclregiererei eine Neuerung vers 
fpüren, welcher fie fid) nur mit Wiberftreben fügten. Es hat aber 
der wohlmollende Eifer, die erfchöpfende Umfiht, die emfige Thä- 
tigkeit, welche Theoderich gerade in biefem Gebiet zur Hebung ber 
tief gefunfenen Eultur und Blüthe Staliens bewährte — die Ber: 
oronungenfammlung Caſſiodors bietet hier ein reiches Material — 
neben feiner lautern Juſtizpflege?), vornehmlich feinen Regenten⸗ 
ruhm begründet. In der That gemahnt Vieles in Theoderich, bes 
fonvders aber der das ganze Staatsleben vom Größten bis in's 
Kleinſte umfafjende Eifer — die große römishe Staatsibee der 
Einheit und Geſetzeszucht entgeht ihm fo wenig als die Kleinften 
römiſchen Marmortrümmer, die ungenüßt auf den Feldern Liegen 
— on den größten aller Germanenlönige, an Karl den Großen. 
Aber an jchöpferiicher Kraft, an Originalität, an Xalent, für 
neue Bedürfniffe neue Abhülfen in großem Stil zu erfinden, fteht 


4) Anon. Vales. p. 620; praeclarus et bonae voluntatis in omnibus... 
cujus temporibus felicitas est sequuta Italiam ... quanquam serarium 
publicum ex toto feneum invenisget, suo labore recuperavit et opulentum 
fecit; vgl. Ennod. p. 468. Eine Inſchrift in IS, Zenone zu Berona nenn; 
Theoderih : „den Staliens würbigfien König Italiens“. 

2) Oben ©. 84. 
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ber Gothe weit dem großen Franken nad. Theoderich hat doc 
eigentlih nur angewandt, freilich mit Wohlwollen, Umficht und 
Energie, was er an roͤmiſchen Einrichtungen vorfand. Was er von 
feiner Thätigfeit in Bauwerken jagt, können wir von feinem ganzen 
Syftem urtheilen: „Wir wollen mehr das Alte erhalten als Neues 
berftellen, denn wir vermögen nicht, jo Schönes zu Schaffen als zu 
eonjerviren: nicht größern Ruhm kann uns Erfindung als Erhal⸗ 
tung bringen”1). Aber eben hierin Liegt für unfere Betrachtung 
bie große. Bedeutung bes Dftgothen» Reichs: es enthält die frühefte 
umfaflende Durchführung der römiſchen Staatsidee bei Germanen. 


Die römifche Idee der salus publica, bie Rüdficht auf die Gefammt: 


beit, die generalitas?), universitas?), utilitas omnium, rei publicae?). 


Die römijche Staatseinheit, der alle centrifugale Selbſtherrlichkeit 


unterworfen werben muß, tft das deal diefer Könige Mit Grund 
kann fich namentlich Theoderich berühmen, daß ihn unabläffig bie 
Sorge für die allgemeine Wohlfahrt bejchäftige: fie tit das Staats- 
princip dieſes aufgeflärten, alles für das Volk, nichts durch das 
Volk anftrebenden Deipotismu8 3); der Gefammtheit und ihrer Wohl: 
fahrt, der alle Sorge der Regierung gilt, jollen ſich auch alle Ein: 
zelinterefjen Andrer unterorbnen®), für bie communis utilitas übt 
der König auch fein Kriegsredht”) und alle Dienste fordert er nur 
im Sntereffe der Untertbanen ſelbſte). „Euer ruhiges Süd ift 
unjre Freude“); wenn fie baher feinem Gebote dienen, bienen fie 
damit nur dem eignen Nuben!?). Denn „unfere tägliche Arbeit ift es, 


1) Var.IIL9; dort ift zu lefen: non majorem laudem de inventis quam 
de rebus possumus acquirere cüstoditis. 

2) IX. 15. VIII. 5. 12. 13. 2). IL 16. 33. I. 28. (praef.) I. 17. 20. 23. 
DI 3. 11. X. 3. 4. 23. XU. 5. XL 16; auch bei Ennod. Häufig. 

3) IL 28. IX 19. 


4) I. 6.20. 1.19.28. V. 6. 7. 17. 18. 31. 85. 39. IV. 16. VI. 6. VII ' 


30. 33. VI. 12. 
5) Bel. Var. I. 30. IV. 16. V. 16. IIL 31. 34. 
6) V.20; nulli grave quod pro communi utilitate, V. 17 ne quod dici 


nefas, utilitati pablicae voluptas private obstetisse videatur, b. h. Fiſch⸗ 


fang ber Schifffahrt. XII. 16. reipublicae ordo tali consistere cernitur, 
quod pro cunctorum utilitate praestatur. IV. 13; providentia nostra, quae 
omnes reipublicae partes . . circamspicit. 

7) 1. 24; generalitatis eonsilio 1. 67. V. 10 (oben S. 88) pro general 
defensione. 

8) V. 13. St. Marthe p. 52. 

9) VL 24. 


10) VII. 3. IV. 5; studio reipublicae semper invigilaumus 11. 20 ceuras. 
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für das ruhige Glück Aller zu forgen” 1), d. b. für jenen Frieden, - 
ber jedem Neiche zu wünfchen, in welchem das eigne Volt gebeiht 
und weldher allen Völkern zu Statten kommt?). „Die friedliche 
Muße der Unterthanen ift der Ruhm des Fürften, der für Alle 
forgt"3). Sogar des Königs Erholungsitunden dienen noch dem 
Staat“). „Tag und Nacht find wir beftrebt, die aegquitas in 
unjerm Reiche zu bewähren”), aus guten Gründen wirb babei in 
biefem zwieſchlächtigen Staat vor Allen auf innere Ruhe und Ein- 
tracht gejehen®). Für die Geſammtheit jollen, wie der König, ftet3 
auch feine Beamten wirken”). 

j Für unfern Zwed tft die Conftatirung der Aufnahme jenes 
römischen Principe in den Germanen Staat wichtiger als bie er: 
ſchöpfende Darftellung al’ feiner Anwendungen. 

Die Regierung jucht den AZuftand des Landes und der Bevoͤl⸗ 
ferung inallen Lebensrichtungen zu heben. 

Der Aderbau gewann fchon durch die erfte natürliche Wirkung 
ber gothifhen Einwanderung an fi, d. 5. durch die Auftheilung 
vieler Latifundien in mittelgroße Güter und durch die Anfieblung 
von zahlreichen, freien Bauern init ihren Knechten und ihrem Vieh). 
Sodann wirkte der König aber auch mit Eifer dahin, bie Ertrag. 


reipublicae perpetua cogitatione revolvimus II. 24. institatum saum pro- 
videntia nostra non deserit, cum subjectis semper intenta profutura dis- 
‚ponit; vgl. V. 6, 

1) IV. 41. 

2) I. 1. 

3) I. 29. 

4) 1.45; sit... pro republica, et cum ludere videamur, nam ideo vo- 
luptuosa quaerimus, ut per ipsa seris impleamus, 

5) I. 39; quid est enim dignius, quod die noctuque assidua delibera- 
tione volvamus, nisi ut rempublicam nostram ... aequitas custodiat; 
bieß ift zur fiehenden Einleitungsformel geworden, vgl. IV. 6; die beiden Erlaſſe 
behandeln zwei faft gleiche Fälle in faft gleichen Worten. 

6) I. 23; quid est, quod nos meliug praedicet, quam quietus populus, 
concors senatus; decet regalis apicis curam generalitatis custodire con- 
cordiam., 

7) VIII. 418. pro generali quiete laborare. IV. 41, UI. 31. universae 
reipublicae nostrae infatigabilem curam impendere; deßhalb fällt aber frei- 
lich auch utilitas publica IV. 38 unb ordinatio nostra oder utilitas nostra 
IX. 9 zufammen. 

8) Bol. hierüber Sartor. S. 324; Manfo ©. 127; Greiſchel S. 4; Athala⸗ 
rih kann rübmen: Var. IX. 10. longa quies culturam agris praestitit es 
populos ampliarit. Balbo I. ©. 88. Hegel L ©. 36, 
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fähigfeit des Bodens zu fteigern. Er unterftüßte die Trodenlegung 
ber pontinifchen und ber umbrifchen Sümpfe bei Terracina und bei 
Spoleto: das dadurch zu gewinnende Land wirb im Voraus von 
töniglichen Geometern?) vermejlen und den Unternehmern fteuerfrei 
geſchenktz). Wichtiger noch war bie Sorge für Wiederherftellung, 
Erhaltung, Neuerrihtung von Waflerleitungen, deren Stabt und 
Land fo dringend bedurftend): ein afrikaniſcher Quellenentdecker 
wird in Sold genommen*). Dieſe Bemühung für Erhaltung, Stei⸗ 
gerung und rationelle VBerwerthbung ber Urproducte bes Landes er= 
ftredt fih von der Hebung ber Bergichäbe®) bis zu Schutz und 
Foͤrderung ber, Fiſchereis). ALS Sorge der Viehzucht wirb meift 
der Eintaufch alamaniſcher Rinder in Noricum angeführt”). Diefe 
furzen und vereinzelten Bemühungen konnten aber natürlich nicht 
die Jahrhunderte lang eingewurzelten und allgemeinen Webeljtände 
heben, melde verhinderten, daß Stalien fich ſelbſt ernährte und 
wie für die Kaifer, jo bildet für die Gothenkönige die Sorge für 
bie Lebensmittel®) fait die wichtigfte Aufgabe der Berwaltung?). 


1) I. 52. (Dietrih v. Bern als Schüber bes Landbaus bei Uhland 1. c.). 

2) Var. II. 21. 32. 33; bie noch erhaltne nfchrift neben dem Don zu 
Terracina, welche die Vollendung bes erftern Unternehmens bezeugt, ſ. bei Manfo 
6. 392, vgl. Sartor. S. 268: Maria Nicolai dei bonificamenti delleterre 
pontine. Kircher Latium vetus et novum Amstelod. 1671. p. 249 nad bem 
erfien Abbrud in Gruter Inscript. antiq. Heidelb. 1603 p. 152; reiche Literatur 
bei Greg orov. I. S. 318; über einen von Theoderich felbft bei Ravenna angelegten 
Obſtgarten ſ. Ennod. epigr. 1I. 111. dextera bellipotens etc. 

3) IU. 31. IV. 31. V. 38. VU. 6; die ber Stabt Rom flanden noch, die 
der Vorſtädte waren zerfallen. 

4) III. 53. 

5) II. 25. 50; oben ©. 448. 

6) V. 16; doch follen beren Intereſſen ben wichligern ber Schifffahrt nach⸗ 
Rechen. V. 20. 

7), U. 50; ih Tann mir biefe „auf langem Wege ermübet durch Noricum 
ziehenden” Alamannen (itineris longinquitate defecti. . ut illorum provectio 
adjuvetur), welche ihr Vieh mit fich führen, nur erffären als die vor Chlodovech 
flũchtenden „mübden Reſte“ des Bolfes, bie won Theoberich in Rhätien angefiebelt 
worden (Glüd, Bisth. S. 90); das Hauptmoliv bei dem vorgefchriebenen Tauſch 
iR aber offenbar nicht die Sorge für die Viehzucht ber Norifer, fonbern für das 
Beitertommen ber Alamannen; in ber Verbefung der wahren und (je nach anges 
redeter Perfon) in ber Betonung von geringfügigen Motiven Tiegt eine felten bes 
achtete Schwierigkeit für kritiſche Benützung der Varien; f. oben S. 153). 

8) Gibbon c., 39; Manfo ©. 128; Pavir. I. 240; du Roure I. ©. 368; 
A. 1.6. 158 Eart. ©. 111 f. de occup. p. 23. 

9) Caſſiodor nennt dieſe Sorge vor allen anbern ber Regierung Var. praef. 

Dan, germaniſches Kbnigthum. ML : 
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Obwohl Italien zeitweife und landſchaftsweiſe jebt fogar wieder 
Setreide ausführte!), jo reichte doch weder feine Production noch 
fein Verkehr aus, in freier wirtbichaftlider Thätigkeit das Be 
bürfniß nach Ort, Zeit und Maß der Nachfrage zu befriedigen. 

Unaufhörlid muß von Negierungswegen bald in ber einen, 
bald in der andern von VBerheerung oder Mißwachs heimgeluchten 
Provinz für Beiſchaffung und billige Bertheilung der wichtigiten 
Nahrungsmittel geforgt werben, ganz abgefehen davon, daß in ben 
großen Städten wie Rom, Ravenna, Mailand Bürger und Prole 
tarier, wie von den Kaifern, fo von den Gothenfönigen durch Geld⸗ 
geſchenke, Brobvertheilungen und andere Speifungen unb Spenden?) 
Bei guter Laune erhalten zu werben beanfpruchen. Steigen die Korn: 
preife, jo macht das Voll jofort Tumult und muß durch Verſpre⸗ 
Kungen?) und oft durch Vertheilungen aus den königlichen Magazinen 
beſchwichtigt werben ®). 

Dabei verfährt die Negierung, um niebrige Preife zu erzmwin- 
gen, nach römifchem Herkommen, ſehr gewaltfamd). In Ravenna 
wird für eine ganze Reihe von PVictualien der Marimalpreis dur 
öffentlichen Anſchlag feitgefeßt, und jede Ueberfchreitung mit Geld: 


ipsas quoque nocteg inexplicabilis cura circumvolat, ne desint alimonia 
eivitatibus, quae supra omnia populi requirunt, und die Nabrungspofizei bil⸗ 
bet den Gegenftand fehr vieler Erlaffe in feiner Sammlung. I. 34. 35. II. 11.20. 
IV. 5. 7. 13. V. 16. 35. VL 6. 18. VII. 12. IX. 5. XL 5. XII. 22. 23. 24. 
25. 26. 27. 28. 

1) V. 16; das überſchätzt Neumann S. 149. 

2) 3. 3. Freibäder VI. 4. 

3) VI. 6. VI. 18; si querela panis, ut assolet, concitetur; zumal für bie 
. romana copia (VII. 9) muß immer gejorgt fein. 

4) Sole Magazine (horrea, zahlreiche horrearii bei Mar. ad. Nr. 75 und 
Böcking s. h. v.), zunächſt für bie annonae bes Heeres beſtimmt, befanden ſich 
zu Pavia, Dertona, Trient, Trevifo X. 27, Warfeile XII. 27 und in Ravenna 
26 und Rom felbft W. 29: (praefecti annonae in den Varien; vgl. Proc.1.14, 
Sart. &.45, Böcking 1 u. 1151* 112, und bie Stellen im Cod. Theod. VI. 2p. 149); 
fie enthielten Wein, Del, Waizen ꝛc., theils aus den Erträgniffen ber Domänen, 
theil® von den Pächtern berfelben oder andern Bauern gegen Abzug am Pachtzins 
ober an ber Grundſteuer, feltner gegen Baargeld, XII. 26, beigefchafft, XIL 23; 
jene Bertheilungen gkſchehen theils ganz unentgeltlich, theils zu wohlthätigen Preis 
fen IX. 27; Ligurien und Venetien hatten durch Burgunden und Mamannen ge 
Titten, nun werben ihnen 25 modii Walzen zu 1 solidus abgelaffen; oft aber 
muß geradezu mit Geldſpenden den verarmenden Communen beigefprungen werben. 
XI. 15. 

6) VII. 11. 12. non sit morces in potestate sola vendentium! 
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und Prügelitrafe bebroht?). Ebenfo wird in ber ganzen Provinz 
Flaminia die Weberforderung der Gaftwirthe geftraft. Und wie in 
den Hauptſtädten jebt in ben meilten Orten, namentlih in ben 
Handelsſtädten, ein Löniglicher Beamter im Einvernehmen mit bem- 
Viſchofs) und der Bürgerfchaft die Preife für alle wichtigften Waaren 
sit?) Aber auch fonft werben, nad römischer Sitte, ziemlich 
haufig irrationele Maßregeln*) getroffen, welche durch Zwang bes 
wirken follten, was faum die Freiheit noch hätte bewirken können. 
Die Ausfuhr von Getreide und Sped wird bejchränttd), ja bie 
Kornhändler werden gezwungen, alle ihre Borräthe, die den eignen 
Bebarf überfteigen, fofort zum Einfaufspreis zu veräußern‘). Ders 
gleihen Mittel fruchteten wenig”); vielmehr muß die Megierung 
niht nur in Nothzeiten aus Spanien Getreide nad Rom®), aus 
Sicilien und Campanien, Lucanien und Tuscien nah Gallien) 
Iommen und aus Aquileja, Sftrien und Friaul Lebensmittel zu 





1) VI. 6. magister per aequatores . . victualium rerum in urbe regia 
eonstituit (pretia) et tam necessariae rei etiam judicem facit. ipse gau- 
dium populis, ipse temporibus nostris praestat ornatum, quando tales vi- 
ros copiae publicae präeficit, ut plebs querula seditionem nesciat habere 
satiata. X. 11. edictum de pretiis custodiendis Ravennae. X. 28. propter 
sterilitatem quoque praesentis temporis de singulis speciebus, prout emi- 
tentiae vestrae rationabiliter visum fuerit, pretia facite temperari. Die 
Naßregel ſteht im Zufammenbang mit dem fünfjährigen Privileg für die arca- 
rios prorogatores tritici et vini et cagsei, macellarios, vinarios, capitula- 
rios horreariorum et tabernariorum , foenerarios et cellaritas für Rom, 
Ravenna, Pavia, Biacenza; sive per alia loca quicunque publicos titulos ad- 
ministrare noscuntur (darauf geht auch VII. 14); dieß Tiegt in der Gompetenz 
des Brafen von Ravenna. 

2) Hierüber f. unter „Kircenhobeit.“. 

3) VL 6. XII. 12 (erogator obsoniorum), Manſo ©. 129; vgl. XII. 5, 
wo auch den possessores für die Lebensmittel, welche fie bem Heer verabreichen 
muſſen, ber Preis feftgefeßt und an ber Steuerfchuld gut gerechnet wirb: pretia, 
quae antiquus ordo constituit, ex jussione rerum domini cognoscite tempe- 
Tata, ut multo arctius (hier muß altius gelefen werben) quam vendere sole- 
batis, in assem publicum praebita debeant imputari, b. 5. bei jener Berech⸗ 
vung fol ein höherer als der Marktpreis zu Grunde gelegt werden. 

4) Sart. &. 112. 308. 

5)L 34. I. 12. 

6) IX. 5. 44; Manfo ©. 130; der Kornwucher war in jenem Jahrhundert 
Kart und Häufig: vgl. Dahn, Prokop S. 301). 

7) Rationeller war ber Nachlaß der Acciſen von Oel und Wein. IV. 19. 

8) V. 35, 

9), IV!H. 7, \ 

11* 
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Zwangspreiſen nad Venetien verkaufen laffen !), alljährlich hat der 
praepositus annonae dafür zu forgen, daß Getreideichiffe aus Apu⸗ 
lien und Calabrien rechtzeitig in Mittelitalien und Rom eintreffen?), 
wie Ravenna regelmäßig von Ligurien aus verjorgt wird®). So 
begreifen wir, daß der raſche Transport des Getreide ein Haupt: 
zweck bei Herftellung der Flotte war: fie jollte ben Handel zugleich‘ 
vermitteln und fchüßen*). Die tribuni maritimorum haben bie 
angelauften Vorräthe raſch nah Ravenna zu ſchaffen*). Aud 
ſonſt geſchah Manches für den Handel®): Maß und Gewicht wer: 
ben genau vegulirt?), das Münzweſen, das lange zum Nuten ber 
Privaten war mißbraucht worden, wird reformirt und jede Fäl- 
ſchung ſchwer geftraft?). Die Meſſen und Märkte und die Straßen 
zu benfelben werben vor räuberifchen Weberfällen gefhüst?) und 
e8 wird wenigftens einigermaßen dem Hauptübel abgebolfen, wel- 
ches den römischen Seehandel zeritört hatte: bem erdrückenden Syitem 
und der rauberifhen Praris der Hafenzölle —: „denn die Schiffer 
fürdhteten die Fatferlichen Häfen mehr als den Schiffbruch“ 1%) und 
die „maßlofe Zumuthung” mehr als den Sturm!!) — durch Ab» 
ftellung der ärgſten Mißbräuche und ftrengere Controlle der Hafen: 
beamten follen die fremden Segel wieder an bie verödeten Küjften 
Italiens gelockt werden 12). Aber freilich wagte oder verſtand Theode⸗ 
rich hier jo wenig als anderwärts, an die Stelle des ſchlechten römischen 
Syſtems etwas Anderes zu jegen: die Pulsader des Handels, bie 


1) XU. 26. 
-2) I 35. 
3) I. 20. 
4) V. 17; Manfo ©. 121; Hurter I. ©. 105; Mur. ad a. 309. 
5) XII. 23. 24. 
6) I. 30. I. 12. VL 7. 23. VO. 9. 23. IX. 14. X. 28. XL 11. 12; über 
bie Schifffahrt f. noch IV. 15. 5. 
7) XL 16. V. 39. 
8) V. 39. VL 7. VII. 32. XI. 16; ſ. das Lob ber oſtgothiſchen Münzen in 
techniſcher Hinficht bei Friedländer: fie waren bie beften ihrer Zeit. 
9) VIIL 33 über die Meſſe zu Eonfilinum; Gibbon c. 39; vgl. Manfo 
S. 131; Pavir. I. ©. 37; falid du Roure I. ©. 370. 

10) IV. 19. 

41) VI 9. 

12) DL 12. 19. IV. 19. V. 39; portus nostros navis veniens non pares- 
cat; vgl. Manſo S. 130. VII. 23. peregrinos prudenter excipias et nostro- 
rum commercium moderata de qualitate componas. inter duos populos 
semper nascuntur certamina, nisi fuerit justitia custodita, 
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Freiheit, blieb unterbunden, und wenig half es, baß der Tarif der 
Zölle und Zmwangspreife, unter welchen ber Kaufmann feine Waa⸗ 
ten im Hafen verlaufen mußte, nicht mehr vom Hafenbeamten allein, 
fondern mit Zuziehung des Bifchofes und der Bürger feftgeftellt 
werben folltet). 

Nicht den Zweden des Privatenverfehrs oder des Handels, fon- 
bern nur der Regierung diente auch unter den Gothenfänigen das 
aus den römischen Einrichtungen beibchaltene Poftwelen?), in wel⸗ 
hem ebenfalls viele Uebelſtände abgeftellt werden. Dem Mikbrauche 
ber nur zu Öffentlichen Zwecken eingeräumten Rechte, fi der koͤ⸗ 
niglihen Poft zu bedienen, wird wieberholt entgegen getreten®). - 
Wer ohne ſolches Recht?), gegen den Willen des Poftmeifters, ein 
Pferd nimmt, zahlt Hundert solidi Strafe, wer mehr als einen 
Centner Gepäck führt, 100 Pfund Gold, jeder darf nur auf dem 
fürzeften Weg reifen, und wer ein Pferb fordern darf, foll nicht 
Boripann verlangen), Beamte, welche bieje Poſtordnung nicht auf: 
tet halten, büßen zwei Unzen Gold; diefe Geldftrafen fallen ber 
Boftcaffe zus). Das Poſtweſen hat in Rom der Präfectus Prä- 
torio unter fich, die Sentralftelle war zu Ravenna”). 

Außerdem jol die Flußſchifffahrt, welche beſchützt (auf dem 
tiber, Mincio, Arno, Ollio) und in Stand erhalten wirb®), ven 
Dienft der Poften möglichft erleichtern). Die flaminifche Straße 
wird bei der Reife tes Königs nach Rom reftaurirt und über ven 
Tiber eine Schiffsbrücke gefchlagen!%). Wie jorgfältig die Sicher: . 


1) IX. 14; vgl, Sart. S. 338; Krit. in den Heibelb. Jahrb. v. 1811; Pa- 
vir. 1. ©. 240; du Roure I. ©. 371; doch kann An. Val. p. 623 rühmen ne- 
gotiantes . . de diversis provinciis ad ipsum (zum Hof) concurreband wegen 
der Sicherheit der Straßen und ber reihen Bezahlung. 

2) VL 6. 

3) L 29. V. 14. XI. 14. IV. 47. 

4) d. b. evectio V. 5. VI. 3. VO. 17. XIL 15; ſ. aud Böck. s. h. v. 

5) @urialen und Defenforen bedrückten hiemit oft bie possessores V. 14. 39. 

6) V. 5. 

7) VL 6. IV. 17. der magister officiorum; vgl. über das Poſtweſen noch 
1. 29. II. 30. 111. 11. catabulenses IV. 15. 47. V. 5. 14. VII 33. XI. 9. 14. 
X. 15. veredarii II. 31. IV. 47. VL 6. paraveredi XII. 15. 20. XI. 14. V. 
3. cursuales equi V. 5. IV. 47. Manfo S. 131. Sart. ©. 185. 330. Böck, 
& v. veredi. Kuhn L ©. 206. 

8) IV. 20. durch Ergänzung ber Zahl ber Ruderknechte IV. 16. 

9) Dromones V. 16. 17. 18. I. 31. 

10) XIL 18. 19. wie auf der Regelung biefer Anftalten, des „cursuale mini- 
sterium“, ordinationum nostrafum celeritas beruhe V. 5, ift wohl gewürdigt. 
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beitspolizei 1), gehandhabt wurde, Haben wir in Darftellung ber 
Kuftizhoheit gejehen, und werben wir in der des Edicts wieder 
finden: bie Sorge für den Landfrieven beichäftigte bie Negterung 
fortwährend und ihren Eifer wenigftens, wenn nicht den Erfolg — 
(denn Varien und Edict zeigen einen andern Stand der Dinge) — 
bat die Sage?) in der Berühmung conftatirt, man babe unter 
Theoderih Goldfpangen und Goldmünzen auf bes Königs Heer: 
ftraße legen und nach Jahr und Tag wieder unberührt auflefen 
fönnen?®). 

Für die Erbeiterung des Volkes muß dur Fortführung ber 
alten Spiele, Bantomimen, Wagenrennen?) und Kämpfe wilder 
Thiere unter einander und mit Menſchen, — nur Menfchengefechte 
waren abgefhafft — gelorgt werben. Der König verwandte große 
Koften darauf und ſchützte, die Eircusfreiheit, obwohl er bie Gefah: 
ren biefer Leidenſchaft, welche an die Stelle des Bürgergeiftes den 
Parteigeift gejebt hatte, wohl erfannte: gegen beſſere Ueberzeugung?), 
aus Furcht, das Volk durch Entziehung ſeiner jetzt einzigen Lebens⸗ 
ſreude und faſt einzigen Beſchäftigung zu erbittern, unterwirft ſich 
Theoderich dieſer koſtſpieligen Protections). Wiederholt kam es zu 
blutigen Tumulten?). Die grüne Partei fcheint die unterdrückte ge⸗ 
wejen zu fein — der Hof von Byzanz protegirte meiſt die Blauen 
— ber König nimmt fi) ihrer an; er überträgt zwei Patriciern das 
Patrocinium über biefelbe, und bezahlt ihren pantomimus®). 


1) Namentlich ber Sicherheit ber Straßen: An. Val p. 620. ita ut etiam 
pax pergentibus esset. ‘ 

2) Das Sagenhafte diefer Züge bat man meift verfannt; 3.8. Mur. ad a. 516. 

3) Aber in Rom und Ravenna war bie nächtlihe Sicherheit nicht eben groß 
VII. 7. VII. 9. IX. 15, wie die Formeln für Beſtallung der praefecti vigilum 
urbis Romae et Ravennae verrathen. 

4) Aurigae, nur Römer II. 9. II. 39. 

5) II. 51. 

6) I. 30. 32; vgl. bie wörtlich übereinflimmende Klage Prokops bei Dahn, 
Prokop S. 325. 

7) 120. 

8) I. 20. über pantomimi noch I. 20. 31 -33; Über die Ausgaben und Be 
mühungen der Regierung für ben Circus vgl. I. 20. 27. 30. 31. 32. 33. 43. IL 
9. II. 39. 51. V. 42. VI. 18; die Parteien beißen populi J. 17. 20. 31. 33. 
1IL 51. II. 16; aber auch bie Beamten, zumal die Confuln, werben angehalten, 
ihre hergebrachten Standesausgaben für biefe Feſte nicht vorzuenthalten, 3. B. Bir 
die Wagenienker in Mailand III. 39. Dort wirb einmal ein Gothe zum tribu- 
aus voluptatum (VII. 10) befiellt: doch darf man nicht alle tribuni bei Caſſio⸗ 


- 
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Fäür uns ift an diefen Spielen die polttifche Seite die wichtigfte. 

Wie Theoverih gegen feine Neigung fi aus politifchen 
Gründen denſelben nicht entzogt), jo wurden ſie auch von Eutharidh 
und Totila als politifhe Mittel benügt. Als jener, ber Schwie 
gerjohn Theoderichs, auserjehen war, nach deffen Tod für Amala⸗ 
juntha oder Athalarich das eich zu verwalten und ben Mangel 
eines reifen und beliebten und tüchtigen Mannes im Haus ber 
Amaler zu erſetzen — denn Theodahad, vor Athalarich8 Geburt ber 
naͤchſte Erbe, entbehrte diefer Eigenſchaften — mußte berjelbe vor 
Allem die Sympathie der Romanen erwerben -- bie der Gothen 
beſaß er bereits durch feine Kamilienverhältniffe. Deßhalb ließ ihn 
Theoderich vom Kaifer in Byzanz aboptiren, und ernannte ihn zum 
Eonful des Jahres 519. 

Als folder hielt er nun bie ordentlichen, bem Eonjul oblies 
genden Spiele, aber mit einer Pracht, welche Alles jeit Jahrhun⸗ 
derten geſehene überftrablte, würdig des Eidams eines folchen Kö⸗ 
nig82). Wieweit er dadurch die Sympathie der Römer gewonnen, 
dieß zu erproben, binderte fein früher Tod, der alle Pläne, mit 
denen Theoderich für die Zeit nad) feinem eignen Tod gejorgt zu 
haben glaubte, zerftörte. Den Zweck diefes Aufwands trifft ein 
Zeitgenofje mit den Worten: „Theoderich gab Spiele im Circus und 
Amphitheater, jo daß er von den Römern ein Trajan oder Valen⸗ 
tinian genannt wurde, deren Zeiten er. fich zum Vorbild nahm?). 

Und als Totila fih als ungmweifelbaften Herrn von Rom be- 
währen und feine auf Gewinnung der Römer zielende Politik voll- 
enden will, weiß er nichts Eiligeres zu hun, als zu Rom wieder 
Spiele zu geben 2). 

Für die wiſſenſchaftliche Bildung fonnte in biefer Zeit des uns 


dor auf bieß Amt beziehn: es gibt auch tribuni maritimorum XII. 24. provin- 
ciarum VII. 30. cartariorum VII. 43; vgl. L 4. VI. 3. 19; andere tribuni 
ki Mar. Nr. 91 u. unten. 

4) Bei feinem Beſuche in Rom a. 500 gab er glänzende Spiele An. Val. p. 622. 

2) Die befreundeten Vandalenkönige lieferten dazu die edelften Wüftenthiere 
Afrikas, welche unter fih und mit Gladiatoren fämpften, Chron. Cass. p. 659; 
vgl. Pavir. I. ©. 261. 

3) An. Val. p. 620. 

4) A. DO. S. 234. Die politifche Seite wurde biebei überſehen; vgl. Gibbon 
6 39, Manfo S. 138-141; Sartor. ©. 4. 1%0. 304; Balbo I. ©. 92; du 
Roure I. S. 370. 1I. 91; gut Mur. ad a. 519; Hutter U. ©. 76. Gregorov. L 
&. 286 f.; außer in Rom begegnen Spiele in Ravenna und Mailand. 
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aufhaltfamen Verfalls nichts Wefentliches gefchehen. Doch mußte 
bie conjtante Bevorzugung der wiſſenſchaftlich (d. h. meift in Recht 
und Rhetorif) Gebildeten in den Staatsämtern?) wenigftens Außer: 
ih zu dieſen Studien anfpornen And Caſſiodor forgte dafür, 
baß auch nach dem Tode Theoderichs die Negierung in biefer Rich⸗ 
tung thätig blieb. Die doctores eloquentiae und magistri scho- 
larum zu Rom follen bie herfömmlichen Semeftralbezüge, die man 
ihnen vorenthalten oder gejchmälert hatte, voll und rechtzeitig erhal⸗ 
ten und von den Säumigen Verzugszinfen fordern dürfen. Wenn 


. man fo große Summen auf Spiele, nur zur Erheiterung des Vol⸗ 


tes verwende, bürfe man boch wahrlich in der Pflege der Bildung 
nicht fparen?). Für die Bildung ber Knaben in den Provinzial 
ftädten und die Verhütung ihrer VBerbauerung auf dem Lande wirb 
mit firengen Zwangsmitteln geforgt?). 

Weitaus am Meiften aber gefhah für Erhaltung, Wiederher⸗ 
ftellung und, fo gut es gehen wollte, Nachahmung der Bauwerke 
(und Plaſtik) der Antike. Theoderich fcheint perfönlich großes In⸗ 
tereffe und hohe Bewunderung für biefe Denkmale der antiken Eul- 
tur gebegt zu haben?). Und als ein Zeugniß der romanifirenben 
Richtung und ber BVielthätigkeit feiner Regierung haben auch wir 
hier dieſes jchon oft gerühmte Verbienft der Gothen um Stalien 
nach den politifhen Gefichtspunften wenigftens zu betradhten®). Es 
leitet nämlich den König hiebei neben feiner individuellen Neigung 
— ſchon Zeitgenofjen (der An. Val.) nannten ihn den Freund ber 
Bauten, ven Wiederherfteller der Städte — auch der Gedanke, daß 
fih der Glanz feiner Regierung und der Flor feines Reichs in bie 
fen Bauten als den fihtbaren Zeichen einer glüdlichen Aera bars 
ſtellen fol. „Denn es tft eines großen Königs würdig, feine Paläfte 


4) f. Var. I. 12. 18. 22. 89. 45. DI. 8. 15. 40. IL 11. 12, 83, IV. 86. 
V. 4. 21.40 V. 1.5. 9. 10. 12. 14. VID. 12. 14. 18. 19. 20. IX. 7. 21. 

2) Var. IX. 21. vgl. Ennod. pan. p. 481. ep. V. 16. Manfo ©. 131. 
Sart. S. 152. Pavir. I. ©. 862. Krit. in ben Heibelb. Jahrb. von 1811. du 
Roure I. ©. 484. Bernhardy S. 331. “ 

3) Var. II. 81. oben ©. 153. 

4) Er fagt, bie Bärachtung berfelben fei feine Tiebfte Erholung von ben 
Sorgen ber Regierung VIII. 15. 

5) Diefer Gefichtspunkt fehlt ben zahlreichen und ausführlichen Darftellungen 
des Gegenflands bei Mur. ad a. 516; Gibbon ©. 39; Manfo S. 123 f.; Sart. 
©. 117. 162. 314; Qurter I. S. 79; du Roure L. ©. 366; Gregorov. I. 
©. 317 mit reicher Literatur. 
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durch Bauten zu verherrlichen. Den Schmud der Stäbte zu ver- 
mehren ift edelſte patriotifche Pflicht.” „In unſrer Uera follen bie 
Werke der Alten nicht zerfallen, ba wir täglich bie Zierden ber 
Städte zu mehren trachten.“ „Ferne fei e8, daß wir ber Herrlich⸗ 
keit ber Alten nachftehen, denen unfre Zeit an Glück nicht nach⸗ 
ſteht;/“ „Das Glück der von ung befreiten Städte ftelle fih in ihren 
Bauten dar. Vielmehr wird das Altertum in unfrer Aera würbi- 
ger wieder hergeftellt1).” Dieß führt zu dem zweiten politifchen Ges 
banken diefer Beitrebungen. 

Es fol nämlich in diefer Sorge für die Erhaltung‘ der fchön- 
fen Monumente der römischen Vorzeit von feinen römifchen Unter: 
thanen der Beweis erblidt werben?), mit welcher Pietät der Go⸗ 
thenkoͤnig an die ganze römische Vergangenheit, an die Traditionen 
feiner Vorgänger anknüpft: und in ber That hat diefer Barbar 
vielfach die römifche Kunft gegen die gewinnjüchtige Zerjtörung der 
barbarifchen 3) Römer gefhübt: während biefe ſchon fett Eonftantin 
bie alten Bauten einriffen und zerlegten, um felber neue baraus zu⸗ 
ſammenzuſetzen oder auch wohl bloß, um das Material zu Privat: 
zweden zu verwerthen, ehrt den Gothentönig die Einſicht, daß hier 
ftommes Erhalten befjer jei als eitle8 Neubauen*). Zu Dant und 
Lob will er die Manen ber alten Kaifer verpflichten, beren Baus 
ſchͤpfungen er die Jugend wieder gegeben, daß fie, lange von grei- 
ſenhaftem Alter entftellt, wieder in urfprünglicher Friſche glänzen®). 
„Die Wunderwerke der Alten follen auch unfern Ruhm vermehren, 
indem wir fie der Zerftörung entreißen”®). 

Demgemäß liegt ihm vor Allem am Herzen bie Erhaltung der 





1) Var. 1. 6. OL 10. OD. 28. IV. 51. 

2) Deßhalb bie tenbenziöfe Chron. Cass. p. 657. sub cujus felici imperio 
plurimae renovantur urbes, munitissima castella conduntur, consurgunt _ 
Almiranda palatis, magnisque ejus operibus antiqua mirasula superantur. 

3) I. 25. vgl. Balbo I. ©. 14. Sart. &.166. Dahn, Prokop S. 121. Caſſio⸗ 
ders Wunfch: „romanam pulchritudinem non vigiliae, sed sola deberet re- 
verentia custodire“. VII. 13 blich Wunſch. 

4) IL 9. 

5)L 25. 

6) IL 39. deßhalb werden auch Privaten zerfaline dffentliche Gebäude gegen 
bie Verpflichtung völliger Herftellung zu freiem vwererblichen Eigenthum überlaffen, 
+ ®. zu Spoleto IV. 24 („denn wer Zerflörtes wieder baut, erweist dem Staat 
ben größten Dienft” II. 29), und fo häufig geſchah dieß, bag für fo bedingte Schenkun« 
gen eine befonbere Formel aufgeſetzt wirb. VII. 44. 
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Herrlichkeit der ewigen Roma jelbft!): ber praefeetus urbi erhält 
jährlich große Summen zur Reftauration der Gebäude Roms und 
bie wirkliche Verwendung zu dieſem Zweck wird ftrenge controllirt?). 
Bor Allem werben daher Private, weldhe zu Rom Bauwerke reitau- 
riren wollen, belobt, belohnt und unterftügt: „denn hier müſſen alle 
Häuſer prangen, auf daß nicht neben den herrlichiten Kunſtwerken häß—⸗ 
lihe Schutthaufen jtören: bier darf nicht auch nur mittelmäßig 
fein” 3), „denn Roms Bauten find unvergleichlich, von ben hoͤchſten 
Kuppeln bis zu den tiefften Cloaken““). Die „Stabt” fol glänzen 
von wiedererftehenben Gebäuden: Patricier5), die hiezu mitwirfen, 
zeigen ihre Bildung und ihren Reichthum auf evelftem Gebiet und 
„bewähren fich durch folchen Patriotismus würdig, in der römischen 
Herrlichfeit zu wohnen”). Dieſe Herrlichfeit zu preifen ermübdet 
ber König jo wenig?), als fie zu erhalten®). „Das ganze Nom ift 
ein Wunder”?) und ein befonderer Baumeifter wird für des Känigs 
Bauten in Rom allein beftellt19), mehr als für alle andern forbert 
er für diefe Anordnungen Gehorfam 11), So mag Ennodius froh: 
Ioden: „das alte Rom, ber Städte ehrwürdige Mutter, wird wie 
der jung und mag zum andern mal bie Rupercalien feiern‘ 12), 


Als der Pöbel zu Rom eine Synagoge niebergebrannt, zürnt 
der hier in empfinblichfter Stelle verlegte König jchmer?3): „wißt, 
heftig bat uns mißfallen, daß in jener Stadt, in der wir Alles 
aufs Herrlichfte prangend wünſchen, die blinde Leidenjchaft des 
Volks fid) bis zur Zerſtörung der Bauwerke vergangen. Nach 


1) Der ornatus urbis II. 7; f. die ſchöne Darftellung von Gregorov: 1. 
©. 278 f. (Rubeus p. 121. 137; Giannone I. ©. 211). 


2) IL 34. 
' 3) M. %9. in aliis quippe civitatibus et minus nitentia sustinentur: 
in ea vero nec mediocre aliquid patimur. ° 
4) III. 30. 


5) IV. 51. Symmachus baute viel zu Rom auf eigne und auf Fönigliche Koften. 
6) IV. 30. 
7) VII. 15. romanae fabricae decus, illa mirabilis silva moenium .. 
in una urbe tot stupenda. 
8) 1. 25. romanae moenia civitatis, ubi studium nobis semper impen- 
dere infatigabilis ambitus erit. 
9) 1. c. universa Roma miraculum. 
10) 1. c. 
11) 1. 26. 
12) c. 11. 
13) IV. 43. 
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dor hätte er die vergolbete Statue, die ihm der Senat errichtet, 
vorzüglich für feine Verdienſte um die römischen Bauten erhalten‘). 

Die Thätigkeit der gothifchen Verwaltung in dieſem Gebiet ift 
eine ganz außerordentliche), Die Sorge des Königs reicht hier 
vom höchften bis in das kleinſte Detail: nicht die Marmorguadern 
entgehn ihm, die unbenüßt auf ben Feldern liegen. Seine inbivt- 
duelle Erreguug jpürt man aus dem gewaltigen Eifer, welchen bie 
nächtliche Entwendung einer Statue zu Como veranlaßt: zwei Der 
crete: 100 Goldſtücke für ben Entveder, Unterfuchung gegen alle 
Metallarbeiter wegen möglicher Beihülfe, Straflofigkeit im Fall 
reniger Zurücitellung und Xobesftrafe fir den nicht durch thätige 
Reue entdeckten Dieb). 


1) Chron. Gothor. per hunc dignitas urbis Romae non parva est resti- 
tuta: muros enim ejus iste redintegravit: ob quam Causam & senatu in- 
auratam statuam meruit; eine Mehrzahl feiner Standbilber zu Rom, von ber 
Wittwe des Boöthius, umgeftürzt: Proc. b. G.IIL 21, eine nad) der Sitte ber Zeit 
aus mehrfarbigen Steinen zufammengefegte Statue zu Neapel. 1. c. I. 24. 

2) Bgl. 1. 5. 17. 21. 24. 28. II 7. 27. 34. 37. (35. 36.) III. 9. 10. 19. 
29. 30. 31. 39. 44. 49. 1V. 24. 29. 30. 43. 51. V. 8. 9. 38. VII. 5. 13. 15. 
16. 44. VIIJ. 29. IX. 14. X. 7. 30. marmorarii II, 19. architecti Daniel II. 
19. Aloisius IL. 39. | 

3) 11. 28. 29; wir fügen eine Weberfiht ber wichtigften Leiftungen ber Ama⸗ 
ker in biefem Gebiete bei: zu Rom Reflauration eines theatrum IV. 51; ber 
Bafferleitungen VII. 6. III. 31. V. 38; eines Thores (Theodahad) X. 30; ber 
Eloafen III. 30; andere Gebäude 1. 29; über bie zu Rom gefundenen Ziegen 
mit dem Monogrammı Theoberichs f. die Literatur bei Sart. S. 313 und Gregos 
wo. I ©. 299; er verwandte auf römische Bauten jährlich 25,000 Stüd berfelben 
und ‘außerdem 200 Pb. Gold. An. Val. p. 622; Chron. Cass. p. 657; dieſe 
Eumme wird, wenn unterſchlagen, Var. II. 34, nochmal ausbezahlt I 25; zu Ras 
venna: der Aquaduct Trajans und andre Wafferleitungen (Var. V. 38. Chron. 
Case.) fein Hauptpafaft und noch ein palatium modicum, Agn. Mur. Il. p.66; 
an Gäulengang unb Bäder (Anon. Vales. p. 623); das Baptifterium; zahl⸗ 
tie andre Kirchen; bie Basilica Herculis; das Kloſter S. Mariae ad memo- 
riam Th. regis u. A. bei Agn. Mur. p. 113; zwei Statuen Theoderichs und 
kin Grabmal mit feiner Reiterftatue Agn. II. p. 123; Bauten arianifcher Bifchöfe 
daſelbſt Agu. Mur. IL p. 105; einige felbftändige Notizen auch bei ber Chron. de Rav. 
bei Murat. L 2. p. 5; Amalaſuntha, Theoderih® Grabmal (reiches Draterial hierüber 
bei Manſo 5. 396—404; Balbo I. S. 84; Hurter I. S. 33; Mur. ad a, 526; 
Pallmann II. ©. 491 u. Pavir U. ©. 776); fie ließ von Byzanz Marmor kommen 
X. 8. 9; andre Bauten derfelben bei Agn. Mur. UI. p. 95, unb Theoderich be 
ſchied geſchickte Darmorarbeiter, vornehmlich für Sarkophage, von Rom nah Ra⸗ 
venna III. 19; vgl. auch V. 8 — (f. im Algen. v. Quaft, bie altchriſtlichen 
Bauwerfe von Ravenna vom V. bis IX. Jahrh. Berlin 1842). Zu Pavia einen 
Palaſt, Bäder, ein Amphitheater, Stadtmauern (An Val. 1. c.), Gerüſte für das 
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Der Borftand des gefammten Bauweſens tft der curator pa- 
latii. Diefer hat zunächft die Nefidenz, den Pöniglichen Palaft zu 
Ravenna, berzuftellen, zu erhalten und immer zu verjchönern. 
Außerdem hat er aber auch für alle andern Bauten bes Königs, 
militärische und civile, die Pläne vorzulegen, ihn frägt das ganze 
große Heer der Werfleute, Maurer, Erzgießer, Gips: und Muſiv⸗ 
arbeiter um Rath. Er fol dafür forgen, daß Niemand die Neu⸗ 
bauten von ben antifen unterfcheiden fünne — ein fchwerer Auftrag! - 
— und fanın alle diefe Pflichten nur erfüllen, wenn er die vom 
König angewiefenen BausGelder gewiflenhaft verwendet?). 


- 6. Amtshoheit. 


Der König hat die volle Amtshoheit. Die eben geichilderte 
Adminiftration fegt ein reiches Syftem von Beamtungen voraus, 
welches wir denn auch im Gothenftaat antreffen: die ganze rö— 
miſche Aemterhierarchie beftand unverändert fort?). Diefe als ſolche 
liegt außerhalb der Geſchichte germanijchen Königthums?):; hier ger 


Bolf, un ben Spielen zugufeben (Mezzabarba, Mediolan. Numism. imp. bei 
Pavir 1. 879) [mir unzugänglich], eine Statue Theoderichs Agnell. II. p. 123; zu Ve⸗ 
rona Stadtmauern, Palaft, Bäder und Säulengang vom Palaft zu einem Thor (An. 
Val.l.c. Außerdem Bäder zu Abanım IL. 39; zu Spoleto 11.37; Wafferleitungen IL. 
39. IV. 31; zu Barma VIII. 29. 30 (Athalarich); Cloaken in Parma (Atbalarich) VIIL 
29. 30; militärifche Bauten und Stabtwälle zu Dertona 1. 17; Arles III. 44; Catania 
IL 49: Terracina Balbo 1. c. (f. oben S. 63); Syrafus IX. 14; vgl. II. 7. III. 9. 
10; im Zrientinifchen wurbe eine ganze „Stabt” neu angelegt, wahrſcheinlich eine 
Befeſtigung V. 9; Paläſte in ganz Stalien hist. misc. XV. p. 101. Theoderi- 
cus .. dum pacifice apud Italiam regnaret per singula quaeque celebriora 
loca regia sibi habitucala construxit; zu Modicia Paul. Diac. IV. 22 einen 
Sommerpalaft pro eo quod aestivo tempore locus ipso utpote vicinus Alpi- 
bus temperatus et salubris existat; vgl. vita s. Hilari Acta. S. Boll. 15. Mai. 
Ill. p. 473 seq.; (am Bebefe) Ennod. c. 11. p. 467; video sub civilitatis 
plenitadine palatina ubique tecta rutilare .. . unb Gafjiobor Chron. ad 
a. 500; weitere Literatur in ben italienifchen Etäbtegejchichten und Alterthümern. 

1) VD. 5. — Andre Dafregeln ber Verwaltung f. oben unter „Finanzhoheit” 
©. 152 und unter „Amtshoheit”. 

2) f. die Bufammenftellung ber römifhen Aemter im Gothenftaat. U. II. 
S. 269. Bol. Manfo ©. 342 f.; du Roure I. S. 320; Hurter II. ©. 11; Hee 
gel I. ©. 109. Auch Obavalar hat comites domesticorum, magistri militum, 
praefecti praetorio An. Val. p. 619. Mansi VIII. p. 33. 

3) Bal. darüber außer der notitia dignitatum bef. Manfo Beilage VIII. une 
Conſtantin, Hegel I. S. 65, Giannone 1. S. 198. 
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nägt ber Beweis, daß der Gothenkoͤnig bie Amtsgewalt ganz wie 


ber Imperator übt. Er ernennt ganz willfürlicht) die Beamten?), 
befördert fie), beſoldet fie*), controllirt fie), ftraft fie®), belohnt 
fer), entläßt ſies), beurlaubt fie9), vereibigt flei%), er hebt auch 
ganze Aemterarten auft!), ganz jo unbefchränkt wie ber römifche 
Kaiſer. Welche bebeutende Mittel dieſe römifche Aemtermafchine 
dem Königthum in feinem Streben nach ber abfoluten, römifchen . 
Serrihergewalt über den ganzen Staat gewähren mußte, leuch⸗ 
tet ein 12). 

Die römischen Aemter behalten, wie aus Caſſiodors Beftal- 
lungsformeln erhellt, alle ihre Formen, ihre Canzlei und Dienſt⸗ 
perjonal 13), Functionen, Attribute und Privilegien“). Man kann 





4) VI. 13. gratia; (unzugänglih blieb Pantinus de dignit. aulae goth.). 

2) VI. 18. nostra electione deferimus VI. 18; bei den höhern Aemtern 
vird die Ernennung unter Lobpreifung des Ganbidaten dem Senat mitgetheilt. 

3) XI. 35. XII. 7; manchmal erhielten aber bie Beamten nad) höheren wies 
ver niebere Stellen Var. X. 12; Sartor. ©. 59. 283; Manſo 1. c. 

4) 1. 10. XI. 35; Manfo ©. 380; Bethm. 9. ©. 58. 

5) 1. 21. 35. 11. 34. III. 27. IV. 12. 28. XI. 16. VIII. 20. IX. 12. 14. 

6: VI. 3. Ed. $$. 1. 3. f. epil. Basilius regni ministerio depulsus 
Both. I. 4. 

N) XI. 36. 37. 

8) (Veterani VI. 13. XI. 35). 

9) 1. 39. DI. 22. IV. 6. 48. VII. 36. IX. 6. X. 29. 

10, XI. 35. 

11) V. 39. 

12) ſ. A. I. ©. 124; nur bie politifh faft bebeutungslofen Municipalbeam⸗ 
im werben noch, zum Theil, gewählt, Balbo I. S. 21; vgl. im Allgem. Kuhn I. 
&. 35. 227 f., aber auch ©. 158; du Roure I, ©. 360; Segel L ©. 43. 125. 

13) Officia VI. 3. 

14) VL 22. privilegia dignitatis tuse nec volumus minui nec jubemus 
excedi. I. 23. decessorum privilegia VI. 14. VIL 4. VIII 16, Die Belohnung 
aligedienter Beamten erfolgt ganz nach divalia statuta, den munifica jura ber 
tans antiquitas VI. 13. magnifici, (illustris magnificentia) I. 4. 14. IL 5. 
IL 20; aud die römischen Rangclafien ber illustres (illustratus vacans VI, 
11), IX.8., clarissimi, clarissimatus I. 7. IV. 42, VII. 38 sublimis (subli- 
mitas tua I. 2. Il. 26. IV. 9. V. 8 (ber comes Gothorum VII. 3 heißt vir 
wblimis); spectabilis VIL 37 38. 1. 5. IV,10. VI. 12. II. 28. III. 30) wers 
den beibehalten; vgl. Balbo L ©. 13; f. Böcking s. v. „vir“ und bie ente 
ſptechenden Titulaturen magnitudo tua VII. 15. VII. 6. L 15. II. 11. III. 11. 
IV. 11. V. 12 u. oft; mansuetudo vestra VIII, 50. reverentia vestra II, 18. 
bestitudo vestra, vir beatissimug I. 9. II. 37. II. 29, celgitudo vestra I, 


x 
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nicht!) aus dem Nichterſcheinen gewiſſer Aemter in den Formel⸗ 
Sammlungen Caſſiodors mit Sicherheit auf deren Nichteriftenz 
fchließen: denn jene Sammlungen find Teineswegs erfchöpfend: es 
fehlt 3. B. die Formel für die Beftallung bes wichtigen Anıtes eines 
major domus, das doch gewiß beitand?). 

Die ganze „militia* bleibt erhalten?). Auch die allerhächften 
Würden und Aemter der römischen Verfafjung verleiht der Gothen- 
fönig: er beftellt Präfectt Prätoriv, Patricter, Confuln*). Bei Er: 
nennung der Eonfuln findet aber eine nicht deutliche Mitwirkung 
bes Kaiſers (der Gothenkönig ernennt ben consul oceidentis, der 
Kaiſer beftätigt ihn) ftatt®). Ahr Amt war ein Scheinamt und 
höchft Koftfpielig wegen der Spiele, die man von ihnen’ erwartete®); 





15. IT. 38. honorati IN. 12. IX. 5. Kuhn IL. 6.200. — Die verſchiednen Stufen 
ber comitivae ohne Amt. Sartor. S. 51; du Roure I, S. 318; Manfo 
&. 379. u 

1) Wie Sartor. S. 269. 276; Balbo I. ©. 53 u. A. 

2) Mansi VIII. p. 250 und Gaffiodor felbft in bem praftifchen Theil feiner 
Sammlung; ebenfo nennt nur ber anon. vales einen praepositug 8. cubiculi 
p. 625. 

3) An. Val. p. 620. militia Romanis sicut sub principis esse praece- 
pit; f. bei. Kuhn I. S. 155; fehr oft bedeutet baber milites Civilbeamte, nicht 
Soldaten, (3. B. VII. 28. VOIL 18. XI. 1. milites nostrae sedis XU. 16. 19. 
XI. 16 miles noster in rem directus XI. 12), was man oft verfannt bat 
(f. unten Anhang II. über militia, milites officiorum); es find die Executoren 
VI. 13. XII. 8. IL 28. 31. 5. XU. 18. 1. 19. 4. 40. 30. XI. 35. VL 3. 13. 25. 
Vu. 4. 9, 18. 18. 43. 22. 30. VIII. 13. 12; ferner no V. 25. 36. XI. 8. 
IX. 4, Ed. $$. 73. 89; fogar exercitus bezeichnet Civilbeamte XII. 18. (Bethm. 
9. ©. 28. 161. 165). 

4) ſ. A. U. S. 269. 

5) 1.1.9. U. €. 40; Pavir. 1. ©. 260; Balbo 1. ©. 35; u. beſ. Pagi, 
dissertatio hypatica sive de consulibus caesäreis Lund. 1682 und bie Litera⸗ 
tur bei Gregorov. I ©. 884; Mur. ad a. 519; Gibbon c. . 39; du Roure I. 
©. 314; Kuhn L ©. 207. 

6) Sehr naiv rühmt Caſſiodor den Fortſchritt diefes Amtes, das jetzt gar 
nichts mehr zu thun gebe III. 39; consul cujus constat esse propositi, ut 
debeat ex liberalitate laudari ne videatur aliud dignitas promittere, aliad 
senatorem velle complere ..... sub opinione munifici parcum non decet in- 
veniri. quia inumbrat famam publicam in consule tenacitatis obscuritas; 
Theoderich Hält einen allzu fparfanıen Conſul fireng an biefe Amtspflicht; über Die 
Stellung der Eonfuln in jener Zeit vgl. noch I. 27. II. 1 (Ordinarius) 2. IIL 
v1. 1. 2. 10. 20. IX. 22. X. 2; Sart. ©. 44; Ennod. ep. I. 5; Manſo 
©. 373; über die patrieii L 8. 4. 10. 15. 20. 28. 27. 88. 89. III. 5. 6. 11. 
YL 2. 29. 42. VIII. 21. 
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aber Behörden!) von größter Wichtigkeit waren ber praefectus prae- 
torio?), der praefectus urbi?) und ber quaestor s. palatii®). 

Diefes Recht war nicht ein bloßes Ehrenrecht, ſondern er: 
möglichte dem König, mit den höchſten Würden bes römischen Volkes 
zugleich in gefeglicher Weiſe deffen Leitung nach feinem Sinne be- 
freundeten, verläßigen Männern zu übertragen; und deßhalb, nicht 
mr um ber Ehre willen, verlangt Juſtinian von Theodahad Ver⸗ 
ziht auf diefe Befugniſſes). Wenn der König alle Beamten er: 
nennt, jo bat er auch auf bie Wahl der Bilchöfe wenigfteus that- 
ahlih großen Einfluß, einigemale ernennt er fogar den Biſchof 
von Rom®). 

Diefe Beamten find recht eigentlich die Werkzeuge biefes „auf: 
geffärten Deſpotismus“: „wie die Sonne ihre Strahlen entfenbet, 
jo gehen vom König die Aemter aus, überallhin den Schimmer 
feiner Gerechtigkeit zu verbreiten”'T): der Beamte wird mit dem Geift 
diefer Regierung getränft®); jede Beförderung foll den Eifer meh⸗ 
ren: am Hofe, in perjönlicher Umgebung des Königs, haben fie 
befien?) Intentionen begreifen lernen Fönnen und follen nun feinem 
Borbild nacheifern: „eine Art Briefterfchaft ift es, einem fo ges 
wifienhaften König zu dienen“ 10). Die Beamten jollen den König 


4) du Roure I. &. 319; Sartor. S. 47; über feine Competenz im Steuer⸗ 
mein S. 197. 

2) Var. praef. L 1. 14. UI. 16. 24. III. 20. 27. IV. 47. V.5. VI 3. 
FI. 20. IX. 7. X. 26. 

3) 1. 80. 81. 42. III. 11. 12. V]. 4. 8. 18. IX. 21. 

4) |. Anhang II. und vgl. die Briefe bes Ennnod. an Fauſtus. 

5) Daß Theoderich jene Würden immer nur an Römer verliehen babe, if 
eine thetorifche Webertreibung Prokops: wir finden die Gothen Thulun VII. 9. 
10. X. 25; (vgl. no IV. 49. IX. 11—13; Manſo &. 90; Sartor. S. 22. 57.) 
als Batricius und Dur, Osvin als Vorftand von Dalmatien und Savien, Triva 
al$ praepositus cubiculi An. Val. p. 625; Triguilla praepos. regiae domus 
Boeth. I. 4; Bilia als comes patrimonii Var. L 18. V. 18. 19. 20; Bacauda 
tribunus voluptatum in Mailand V. 25; Bifigifal als censitor IX. 11. 12; 
Gildia ald comes von Syratus IX. 11. 13. 

6) ſ. unten Kirchenhoheit“. 

7 VL 23. 

8) VI. 9. 

9) Daß ber König frenge Anforderungen machte und #6 feine Leute oft in 
verfönlichem Verkehr im Hofdienſt heranbilbete, ift der Kern zabliofer Phraſen 
Gaffiobors; vgl. VIEL 21; vgl. Ennod. p. 468; Var. V. 16 misimus nostrig 
Istitationibus eruditum, 

10) 1. 12. 
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Allgegenwärtig machen?!) und jelbft ein Caſſiodor Tann al’ feine 
Amtstbätigkeit nur darin zufammenfaflen, er wolle in Allem han⸗ 
bein, wie e8 rerum dominus befohlen?), der „terror armatus“ liegt 
ihm zur Seite, jeden Widerftand und Ungehorfam zu beugen und 
zu bredhen?). 

Freilich entfprachen die Beamten oft dieſem Ideal) fehr wenig: 
die Eontrolle dieſer Werkzeuge machte ihrem Meifter ſchwere Mühe, 
denn die allgemeine Verderbniß der römifchen Welt äußerte fi 
ähnlich wie im Oftreih®), auch im Weftreih nicht am Wenigften 
in der zahllofen und argen Mißbräuchen und Freveln ver Beam- 
tenwelt®). Die bloße Saumfal in Erfüllung ber koͤniglichen Be 
fehle war noch das Geringfte”); aber die Beftechlichleit (venali- 
-tas) und die erprefiende Habgier war jo allgemein, daß die War: 
nung vor derjelben nicht nur in ftehende Amtsformeln®) aufge 
nommen, jondern bei faſt jeder Ernennung jpeciell eingejchärft wirb?). 

Die domestici der comites ergänzen ihren jchmalen Sol 
durch Ausfaugung ber Provinzialen 10), Die Domänenverwalter be 
nügten bie Furcht vor dem Föniglichen Namen zu ihrer Bereiches 


1) IV. 37. 
2) XL 8 

3) L e. 

4) Caſſiodor ſpricht es mit den Worten aus: So oft bes Königs Ange auf 
einen feiner Beamten fällt, fol er fih freuen Fönnen feiner glücklichen Wahl. IV. 3. 

5) Wo es aber noch ſchlimmer war; Dahn, Profop S. 297; Balbo I. ©.5; 
bie Nation war bafelbft noch bebeutend mehr demoralifirt und Theoberich muß, 
nach Abzug aller Mebertreibungen Caſſiodors, bas wichtige Herrfchertalent gehabt 
haben, tüchtige Leute zu entbeden. rimator ille actuum VIIL 10. speculator 
yirtutum I. 23, altae prudentise perscrutator IX. 10. 24; in dieſem Sinne 
ift feine Wahl eine Prophetie VIII. 13; Profop beftätigt bieß Lob. 

6) Bodth. de consol. L 4. 

7) I. 40. ordinatio nostra non debet per moram impediri; vgl. IX. 14. 
L 2. 21. IV. 28. Die Gefchäftslaft der. wichtigern Aemter, 3. B. bes Präfectus 
Prätorio war fehr groß; vgl. trotz aller Rhetorik Var. praef.; es wird dann, 
nah fruchtloſer Mahnung, meift ein compulsor abgefanbt zum Zwed bes „im- 
minere*‘', 

8) VL 21. 

9) V. 4. VL 20. VII 7. 18. XI. 24. 85. 8. VL 20; f. unten Anhang I. 
zu 66. 1. 2. 90. V. 19. cave, ne te venalitas maculet. 

40) IX. 12; vgl. Boöth. I. 4. pro tuendo jure potentiorum semper spreis 
offensio. quoties ego Cunigastum in imbecilli cujusque fortunas impetum 
facientem obvius excepi, quoties Triguillam regiae praepositum domus 
ab incepta perpetrataque jam prorsus injuria dejeci! 
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rung‘). Die Sinanzbeamten führten auf eigne Fauft neue Steuern 
ein oder Steuererhöhungen (adjectitia incommoda)?), brauchten zu 
ſchweres Gewicht und unterfchlugen den Mebrbetrag: oder auch 
fie ließen fich Nachlaß und Stundung ablaufen?) and ihr niebres 
Perfonal folgte ihrem Vorbild). Die comites der Städte erhoben 
Baufteuern und bauten nicht, und nahmen den Schiffern unter 
dem Vorwand von Zöllen und Ehrengefchenten ihre beiten Waaren®). 


Aber auch gegen Freiheit, Leib und Leben mißbrauchten die 
Beamten ihre Gewalt: hielten Angefchuldigte in ungerechtfertigt 
langer Haft®), erpreßten Geftändniffe, verkürzten bie Vertheibigung, 
jwangen Heine Freie in ihre Knehtihaft”), ja Tobesurtheile ver: 
lauften fie) und auch hierin eiferte ihnen ihr untergebnes Perfos 
nal im Kleinen getreulih nah), fo daß bie beften Maßregeln ber 
Regierung in ber Ausführung durch jchlechte Beamte vereitelt 
wurden 10). Dem gegenüber wiederholt bie Negierung immer wieder 
ihre vergeblichen guten Lehren 11), warnt vor dem Duͤnkel, daß hohe 
Würden vor Strafe ſichern): diefe verpflichten nur zu befto größerer 
Treue2). Die Scheu vor dem König foll dieſe gewafinete Willkür 
anfhüchtern 4), denn feine Befehle müffen bis in's Kleinfte befolgt 
werden 18); und wie ber König bie Vorftände, follen dieſe ihr Pers 
ſonal controlliren 1%), Solche Ermahnungen, dann jchärfere Ver⸗ 
weile?) gehen den ftrengern Maßregeln vorher. Ste fruchten wenig i®). 





1) IV. 4. 

2) X. 1. 8; das find die saova discussionie, ſchlimmer ald Krieg. IX. 9. 

8) X. 17. 

4) IX. 2; vgl. IV. 21. 

5) IX. 14 

6) IL 46. IX. 17. 

NV. 30. 

8) Ed. $. 1. 

9) VL 22. XI. 18. 

10) V. 6. XI. 18; über das Beiſpiel der Vorflände. XI. 8. 

11) X. 5. 

12) IV, 49. 

13) IV. 29. 80. 

14) I. 27. 

15) II. 12. 

16) VI. 9. 

1) IV. 29. 

18) Boöth.L 6 fagt, freilich rhetorifch und erbittert: si quando probis, quod 
Dahn, germanifges Rönigifum. IL 12 
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Caſſiodor muß die continentia ein feltne® Gut an einem Beamten 
nennen!) und ein Wunber tft es ihm, wenn ein Vollzugsbeamter 
Lob verdienen kann. Der Uebermuth der Aemter war groß und 
allgemein ?). Die Amtsgewalt hält jo ſchwer Maß, in das einzige 
Streben verrannt, ihren Willen burchzufeßen?). Schärferer Mittel 
bedarf's; die Provinzialen müflen aufgeforbert*) werden, ſich ohne 
Scheu beim König zu beffagen®), oft verzichten ſte aus Furcht — 
auf Beftrafung des Bedrückers, wenn ihn nur gewehrt wirb®). 
Dann fenvet wohl ver König außerordentliche Eommifjäre, den Zu⸗ 
ftand der Provinz zu prüfen, die regelmäßigen Beamten zu über- 
wachen, bie Schuldigen zu entfernen, den Mißbräuden zu ftenern”). 
Aber auch fchwere Strafen drohen Varien und Ebicte dem Miß⸗ 


.  beauch der Auıtsgewalt?), und wenn ein Amt fih duch Bebrädung 


befonders verhaßt gemacht, fo cafjirt es der König gang. So bas 
der villici in Spanien (nur bier?); biefelben fcheinen locale, halb 
private Schub: und Berwaltungsbeamte gewejen zu fein®). 


perrarum est, honores deferuntur; das andre Ertrem bei Cochl. ec. 10 „de 
probitate magistratuum et officialium sub rege Th.“ 

1) X. 5. 

2) Bor Allem ber großen Palaftbeamten, der canes palatini, wie Boäth. L 
4 fie nennt. Var. IV.4. IE. 40. V. 14. VII 1. IX. 12. X. 8. I. 4 ut pleris- 
que moris est. 

3) VL 45. 

4) IX, 12. 

b) IX. 17. 

6) IX. 14. 

7) XI 7; ‘von ihnen beißt es ebenfalls imminere debent: prascepimus 
consuetudinarii milites nostrae sedis tibi officiogque tuo imminere; vgl. 
XI. 19. 

8) f. Anhang I. 

9 f. oben S. 138. V. 39, villicorum quoque genus, quod ad damaosam 
tuitionem queruntur inventum, tam de privata possessione quam de pub- 
lica fanditus volumus amoreri. quia non est defensio, quae praestatur in- 
vitis; suspectum est quod patiuntur nolentes (flatt volentes); nam hoc est 
revera beneficium, si sine murmure feratur acceptum. Die „privata pos- 
sessio“ bezeichnet Unterthanen im Gegenſatz zum König, nicht Privatgüter bes 
Königs im Gegenſatz zu fiscalifchen. Diefer Unterfchieb beftaud nicht mehr in 
folder Schärfe (|. oben S. 136). Es waren Verwalter Föniglicher und abliger villae, 
welde eine gewiſſe Ortspolizei (und auf Verlangen befonbre tuitio) wohl im Na⸗ 
men ihrer Herrn (f. die Klagen über ben Mißbrauch folder patrocinia oben 
S. 132) Handhabten, wenigftens findet fih im weftgotbifchen Spanien ganz ‚biefe 
Einrihtung. Sie migbrauchten bie tuitio wie bie Saioneg. Ben villicis priva- 
torum ganz ähulich find bie in ben Barien und bei Marini oft genannten sc- 


179 


63 war nun aber ber König im ganzen Gebiet der Berwal- 
tung, fo wenig wie im Heerwejen und in ber NRechtöpflege, an Ein⸗ 
haltung der regelmäßigen Behörbenorganifation gebunden. Häufig 
ſandte er in zerrüttete Provinzen außerordentlide Commifjäre 


‘ („Senbboten” mögen wir fie nennen) mit außerorbentlicher Boll: 


macht, welche dann neben und über den regelmäßigen Behoͤrden für 
Vieberherftelung der Ordnung und des Flors der Landſchaft thä- 
fig werben ſollen; oft werben dabei gegen in jenen Kreifen gerabe 
graffirende Verbrechen die alten römischen Strafbeftimmungen, manch⸗ 
mal verfchärft, in Erinnerung gebracht, oder neue Strafen ange 
droht). So werben Ampelius und Liberius nad) Spanien gefendet: 
„ganz Spanien” wird ihnen als Amtsgebiet zugewiefen, „auf bat 
die eingewurzelten Mißbräuche gegen unfere neuen Befehle nicht 
mehr beitehen koͤnnen“?). Der Senat wird beauftragt, die römis 
ſchen Wafferleitungen wiederherzuſtellen: und dabei noch ein Spes 
iialcommiffär beftellt, den Zuſtand dieſer Bauten zu unterfuchen 
und an den König zu berichten®); ebenjo fol der vir spectabilis 
Genesius die Reinigung der Wafferleitungen und Eloafen zu Parma 
überwachen *) und der comes Suna bie Verwendung von Marmor: 
frümmern zu Neubautend); ein anbermal hat ein Biſchof ex auc- 
britate nostra (anerbotner= oder aufgetragnermaßen?) eine Waſſer⸗ 
kitung herzuftellen®). 





tores, Bermdgensorriwalter ; oft find fie wohl Freigelaßne; ihr Herr beißt patzonus 
Var. IV. 85 f. oben ©. 55; daß konigliche Intendanten in Proceſſen von Bauern, 
Eolonen, Eonductoren, Gerichtsbarkeit hatten, darüber f. VI. 9 und Manfo S. 97; 
dl, die fränfifchen actores bei Waik II. S. 408. 

1) Es ift nicht immer leicht zu entfcheiben, ob ein folcher Erlaß den regel: 
mißigen Provinzialbeamten oder einen Senbboten beſtellt. Letteres wohl 5. ©. 
IV. 49. Fridibald ift fchwerlich ordentlicher comes Gothorum in Savien: in 
line Mifiion folgt ihm dev Römer Severian V. 14; (im Ganzen barf man eine 
Gronologifche Folge der Varienbücher L.—V. und VII. IX. X. annehmen: ba6 
beneist der Fall bes Bufilius (oben ©. 103) und die Reihenfolge ber gothiſchen 
u byzantiniſchen Herrfcher; eine gute Ausgabe und Kritif ber Barien wäre eine 
verdienftreiche, aber mühevolle Arbeit). Dagegen Gemellus, obwohl ad provinciam 
mponendam nostra mansuetudine de necessitatibus vestris cogitante nach 
Galien gefendet, ift doch ordentlicher wicarius praefect. Galliarum IH. 17. 

2) V. 39. 

3) IL 31. 

4) VIIL 29. 30. imminere. 

5) II. 7. 

6) IV. 3. ein außerordentlicher Auftrag beſondern Vertrauens ergeht auch I. 
San Boethius. 

12* 


J 
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Sin Gothengraf hat in außerorbentlier Miflion Eide der 
Huld und Treue für den König zu leiten und zu empfangen!) und 
Sajonen und comitatiei find recht eigentlich dazu beftellt, ſolche 
außerorbentliche Aufträge des Königs auszuführen?). Aber auch 
ſonſt erhalten Männer, welche fich einmal das Vertrauen bes Koͤ⸗ 
nigs erworben, jehr häufig Aufträge außerhalb ihrer Amtsiphäre, 
z. B. der Quäſtor Ambrofius®) oder würdige Bifchöfe*): insbes 
fondere werben ſolche bewährte Männer aus der Umgebung des 
Königs vom Hof aus ohne Amt mit dem Auftrag in die Provins 
zen entſendet, bie Provinzialbehörden bei einzelnen wichtigen Ge⸗ 
fchäften, 3. B. der Steuererhebung zu unterweifen, zu überwachen 
und zu unterftüßen®): auch aus dem Senat werben oft zwei Com⸗ 
miffäre gewählt, ein einzelnes Gefchäft im Auftrag des Königs zu 
vollführen®) oder einen Specialbericht einzufenden?). 

Sothifhe Beamte find die duces, die Gothengrafen und bie 
Sajonen. Die Stellung der erjtern beiden in der Eivilverwaltung 
fann nur im Zufammenhang mit der Darftellung des gefammten 
Nechtszuftandes, zumal der Gültigkeit des gothifchen Rechts in diefem 
Stante erörtert werden®). Hier genuͤgt die Bemerkung, daß duces?) 
und comites, wie SHeerführerichaft im Kriege 10), fo im Frieden 


4) VII. 5. 

2) VIII. 2, 7. IX. 10, 

3) VUI. 13. ita gratiam dominantis auxisti, ut tibi saepe committere- 
tur, quod dignitas non haberet. 

4) IX. 5. XII. 27. 

5) XI. 2. 7. 

6) 3.8. die Vermeſſung bes durch Ausſstroknung von Sümpfen zu gewinnen⸗ 
ben Landes. II. 32. 

7) 3. 8. über die Verwendung der römifchen Baugelder I. 21. qui estis ad 
indaginem veritatis electi; über andre ſolche (oft zweifelhafte) Specialaufträge 
in allen Zweigen bes Staats I. 20. 21. 23. 27. 45. II. 10. 32. 35. 36. III. 10. 
13. 15. 23. 45. 52. IV. 12. 16. 17. 18. 20. 21. 22. 27. 28. 33. 46. 47. 50. 
5. 6. 9. 10. V. 8. 14. 17. 19. 39. 20. 27. 28.7 35. 39. VI. 9. 20. 27. 35. 
Sart. S. 59; manchmal wird ber ordentliche Beamte beauftragt, aus feinem Pers 
fonal zu befegiren IV. 50; ſolche Senbboten follen in ben Provinzen bie Gerech⸗ 
tigleit des comitatus vertreten, ohne Reiſebemühung ber Untertbanen. V. 15. 

8) Im Anhang IL 

9) Ob bie duces Sinderith und Hunila bei Jord. c. 59. 60 technifch zu 
faffen, läßt fich nicht entjcheiben. 

10) Oben ©. 65; fie haben bie millenarii, bie Tauſendführer unter fi; un⸗ 
fere Anficht oben ©. 77 (vgl. Eichhorn F. 23) wird durch bie weſtgothiſchen 
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Juſtiz⸗, Finanze und Verwaltungs-functionen haben. Das Amt 
ber Sajonen bagegen Tann an biefer Stelle bereits erfchöpfend dar: 
geftellt werden!). Die Sajonen, ein gothifches, nicht römiſches 
Amt, find, wie die duces und comites, Heermänner und Civilbe⸗ 
amte zugleih. Sie gehören utrique militiae an?): wahrſcheinlich 
sbanciren ſie in beiden Beziehungen zu der über ihnen ftehenden 
Stufe des Gothengrafen, unter deſſen Gerichtsbarkeit und zu deſſen 
Dienft fie ftehen®); ber (frühere) Sajo Duba und ber (fpätere) 
Gothengraf Duda ift wohl Eine Perfon*) und aus des Ennodius 
driefend) erfahren wir, daß Tankila, der in den DBarien®) eher 
als Sajo denn als Graf zu deufen, comes geworden. Der Sajo 
dt im Militär und Eivildienft ben Bann, bie jussio, des Koͤ⸗ 
nige zu verkünden, zum Gehorfam aufzufordern (das ift das 
den Sajonen conjtant aufgetragne „admonere‘) und nöthigenfalls 
den Vollzug zu erzwingen: die Sajonen haben, mehr noch als in 
ihrer Zutheilung an bie comites, ihre Bedeutung barin, die uns 
nittelbaren Vollſtrecker bes unmittelbaren Königsgebots zu fein. 
Als ein Gothenheer nad Gallien aufgeboten werben fol, wird dieß 
dem gefammten Heerbann durch „unſern Sajo Nandius“ verkündet”). 
Aber der Sajo ift auch ſelbſt Heerführer: und zwar fteht er bem 
Bothengrafen ziemlich nahe: der Gothengraf Julianus fteht an der 
Spite eines Heeres: zu feiner Verftärfung wird der „Sajo noster 
Tato“ mit einem Corps von Bogenfhüsen abgefandt und bieß ift 


millenarii und bie pusundi-faps bes Ulfila beftätigt; ob es auch oftgotbifche 
hunda-faps gab, fleht dahin. 

41) Ungenügendb die Darfiellungen bei Cochlaeus, Manfo, Sartor. S. 97. 
284., du Roure; am beften no, aber auch in ber Hauptfache nicht richtig v. 
Släden ©. 71; daß das Wort nicht Tateinifch (von sagum), fondern gothiſch zu 


aMären ift, bat fchon Gothofr. ad 1. 87. Cod. Theod. 8. 5. eingefehn; f. du 


Cange s. h. v. und Lindenbrog. gloss. leg. ant.; nach Isidor „dietor“ Anſa⸗ 
ger: gothiſch wohl sagja R. U. S. 766. Gramm. II. ©. 518; vgl. Graff VI. 
6. 117 (etwas abweichend Helfferich Erbader II. S. 25); über bie‘ weftgotbifchen 
Sajonm L. V. DL. 1. 17.235. II. 2. 4. 10. V. 3.2. VI 21. 5; füdfranzöftiche 
RU 1. c.; Scäffne I. ©. 869. 

2) L 24. - 

3) IV. 77. 

4) IV. 28. 82. 33. 

5) 108. 23. 

6) H.-35. 

7) 1. 4. per Nandium (flatt Pernandium) sajonem nostrum admonen- 
dum curavimus, ut ad expeditionem . . moveatis. 
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fo Nark als das des Grafen!). Ein Sajo Beranus hat eine Gepi- 
denfchaar durch Venetien und Ligurien nach Gallien zu führen: er 
bat zwar zunädhit nur die Geltzablungen an fie zu: beforgen, den 
Tauſch ihrer ermübeten Roffe und erfchütterten Wagen gegen frifche 
der Landbevölkerung und überhaupt ihr friedliches Verhalten gegen 
dieje zu überwachen, aber eben dafür hat er auch milttäriiche Au⸗ 
torität?). Ein andrer Sajo hat im Caſiell Veruca für die Be 
fagung Wohnräume bauen zu Tafien?). Ein weiterer hat die gothi⸗ 
Shen Taufendfchaften von Samnium und Picenum nad Ravenna 
zu entbieten (admonere), um bort ihre Donativa zu empfangen ®). 
Die Sajonen find alfo Heermännerd): daher®) erhalten auch fie 
ſelbſt Donativa, wie nur bie activen Krieger'). Deßwegen find fie 
auch alle ohne Ausnahmee) nicht Römer, fondern Gothen?). 

Weil fie Gothen, weil fie Krieger find, wird ihrer Treue und 
Energie denn auch in der ganzen Gtoilverwaltung ber rafche und 
Träftige Vollzug bes Töniglichen Bannes anvertraut: fie find die un- 
mittelbaren Bollftreder feines perfänlichen Gebots, fie find, wie feine 
Arme, die Werkzeuge feines Willens Aus allen biefen Gründen 
heißen fie emphatiſch „sajones nosiri, unfere Sajonen, was 
fonft nur noch bei dem Heere und dem Bolt der Gothen begegnet, 
dem eben audy fie angehören 19). 


1) V. 23. Tatonem sajonem nostrum cum sagittariis ad illustrem virum 
comitem Julianum sestimavimus esse dirigendum, ut majus sumeret robur 
duplicatus exercitus. 

2) V. 30. 

3) Domicilia vobis construatis ift bier zu leſen III. 48. 

4) V. 27. 

5) Diefe Seite verfennt Eart. S. 284, während Balbo I. ©. 54 fie nur is- 
pettori militari nennt; beffer da Roure I. ©. 313. 

6) VII. 42. 

7) Oben ©. 78. 

8) Höchftene vielleicht mit einer zweifelhaften. 

9) Sie Heigen: Viligis (al. Uniligie) II. 20. Terutha (al. Tizuza, Suzuza, 
Thezuza) IV. 47. Tato V. 23. Tanfila IL 35. Manila IV. 12. V. 5. Leodefrib 
II. 47. Guda IV. 39. Duda IV. 31. 34. Grimonda II. 20 (al. Tranvila, 
Grurda, Frimula). Gobdifcale IV. 47. Geſila IV. 14 (vieleicht ber „impulsor“ 
Gevica bei Ennod. IV. 5.). Dumerit VIII. 27. Arulf (Arilulf, Agilulf V. 20). 
Amara (Amala? IV. 27. 28). Frumari (II 13. Yruinarit). Guduin V. 27. Ran: 
bius I. 24. Gudila IX. 10. Gudinand V. 19. Zweifelhaft if nur Veranus V. 
10; auch dieß könnte Romanifirung von der gothifhen Wurzel bairus fein; 
f. Forſtemann S. 277. ü 

40) IIL 48. IV. 28. V. 23: der majordomus noster ift auch Heerführer. 
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Deßhalb ihr ehrender Beiname fortis!): und deßhalb ihr Titel 
devotio tus: bie devotio iſt, wie wir jehen werben, bie techniſche 
Bezeichnung für den von allen Untertbanen geichuldeten treuen Ges 
horſam: diejer erfcheint bei den Sajonen, den unmittelbarften Wil⸗ 
lensoollitredern des Königs, potenzirt, und deßhalb redet er fie 
an: „Deine Trengehorfamteit, Willfährtgleit, Ergebenheit"?). Das 
ber begreift fih, daB ber König, wem er gegen gewaltiame Bes 
drängung feinen befondern Schuß zumenden will, biefe „tapfern‘ 
und energijchen Heermänner, die Träger feines Willens, ald Sauve⸗ 
garben jchiet?). Und auch fonft werden Sajonen geſchickt, wo im⸗ 
mer ber Wille des Königs auf Widerftand getroffen hat oder zu 
treffen fürdtet. Wenn Prinz Theobahad feinen Raub nicht heraus⸗ 
geben wollte, jorgt ein zugeſchickter (directus, destinatus) Sajo für 
den Schoriam*). Ein notorischer Ausflüchtemacher wird auf koͤnig⸗ 
lichen Befehl kurzweg von einem Sajo vor Gericht gebradt®): 
jelbſt die Weihe des Priefters ſchützt nicht vor dem Sajo, ber in 
Bollzug weltlichen Urtheil8 Schuldhaft verhängt‘). Wenn in einer 
Brovinz Gothen und Römer Landgüter überfallen und geplündert 
haben, fo erhalten ein Sajo und ein Comitiacus Befehl, fih an 
Drt und Stelle zu begeben, Unterfuchung vorzunehmen und bie 
Schuldigen an Gut und Leib zu Strafen: weil beide Nationalitäten 
betheiligt find, wird ein gothifcher und ein römifcher Executivbeam⸗ 
ter verbunden, um Unparteilichleit zu fichern”). Diefe Gleichftellung 
bes Sajo mit dem comitiacus, der ein Bollzugsorgan bes comes 
iſte), beleuchtet feine ganze Stellung. In Folge joldhen Auftrags 


1) vo. 42. 

2) VIII. 27. IV. 47. V. 10. XII. 3; feltner beißen auch bie ihnen in allem 
Abrigen gleihftehenden römifchen Biviferecutoren fo I. 8; vir devotus V. 21; 
apperitores Ed. $. 73. II. 21. IU. 205 f. auch Waig IL. S. 480. 

3) f. oben tuitio S. 122 (techniſch adminicula, defensio sajonis); freilich 
wanbte ſich biefe Energie manchmal gegen bie Beichüpten und (oben S.118) artete 
wie bie andrer Bothentruppen in Bedrückung der Surialen aus. IX. 2. 

4) IV. 39. ut imminente sajone nostro nuper occupats cum omnibus, 
quae direpta sunt . . facias sine aliqua dilatione restitui (imminere auch 
IV. 46), ganz ebenfo IV. 14. 32. 

5) I. 13. 

6) VIII. 24. sajus diaconum propriae custodiae mancipavit; bieß Tann 
unerachtet des jet ertheilten Privilegs wieder gejchehen. 

7) Dieb geihab fcheint es häufig: 3. ©. Victor et Vintigisal eensitores 
Sieiliae. IX. 11. " 

8) Mar. ad N. 79; Maufo S. 369; Var VIU. 24. VII 31. IX. 14. exe- 
cutore Sajone. 
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kann nun aber dem Sajo nicht wie gewöhnlich bloße Erecution, 
auch Unterfuhung und Urtheilfsllung können ihm übertragen wers 
ben: die regelmäßige Behörde, fürchtet man, würde gewaltiamem 
MWiderftand begegnen und nicht gewachfen jein?). 

Und wie in der Zuftiz, fo haben die Sajonen auch in Yinanz 
und Adminiftration den Befehl des Königs zu vollziehn und Wis 
derftand mit Gewalt unb Strafen zu brechen: fo die Steuerweiges 
rung der Gothen durch Eonfiscation ihrer Loſe). Ein Sajo hat 
nah vergrabnen Schäten fuchen zu laſſen9. Ein andrer Getraibe- 
Ichiffe zum Unterhalt des Hofes nach Ravenna zu beorbern *). 

Der Mißbrauch der Rechte auf Beförderung durch die Reichs: 
poft hat in Rom in hohem Make überhandb genommen. Da wirb 
vom König ein Sajo vom Hofe weg auf fo lange nah Rom bes 
orbert, als die utilitas publica erheiſcht: er ſoll bort, römiſchen 
Stabtdeamten zugewieſen, diefem Unwefen feuern und namentlich 
bie hohe angebrohte Straffumme einziehen: jene Beamten haben bie 
Conſtatirung des Falls und bie Strafverfällung; der Sajo die Ere- 
cutiond). Ein andrer Sajo wird beauftragt, an den Ufern bes Po 
Dromonen bauen zu laffen, wobet er ſogar Erpropriation verfügen 
kann: aber doch iſt er dabei eigentlich nur Vollzugsorgan bes Präs 
fectus Prätorio und des Comes PBatrimoniid). Ein halb militäri- 
ſcher, halb abminiftrativer Auftrag wird einem andern Sajo, ber 
unter Leitung derſelben Beamten die Schiffer der Flotte (Ruderer) 
nad Ravenna zu entbieten bat”). 

Sofern die Sajonen unter dem comes Gothorum ftehen, haben 
fie deſſen Befehle, namentlich die Ladungen vor fein Gericht zu 
vollziehen: fie vollſtrecken feine jussiones; aber natürlich auch bie 
Befehle des Königs, welche unmittelbar vom palatium aus in bie 
Provinz an fie oder den comes gelangen®). Die Gebühr, welde 


1) VID 27; aud IV. 28 wird einem Saio (wenn Tankila nicht Graf if) 
Griminalunterfuchung zur Verkündung Töniglicher Ebicte anvertraut. IL 35. 
2) IV. 14; ebenfo die Realifirung einer andern Gonftecation. IV. 32. 
3) IV. 84. 
4) I. 20. 
5) IV. 47. 
6) V. 20. 
7 & fol ad provinciam illam wcurrere. V. 19. 
8) In erfterer Hinfiht ſtehen fie ben römiſchen executores, apparitores 
(j. die Stellen bei Böck. Regifter p. 12 und Gloss, nom. Cod. Th.) comitiaci 
gleich, welche ebenfalls devoti heißen; Var. II. 10. 21. 
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fie in Iebterm Fall unter Königebann erheben dürfen, beträgt das 
Doppelte der Gebühr bes erften Falls). Der König hatte biefe 
Summen nach Rang und Reichthum der Parteien abgeftuft. 

In Syrakus find gothifhe Sajonen, weil ein Gothengraf dort 
refibirt. Aber in außerordentlichem Auftrag Tann ein Sajo vom 


ı König, nnabhängig vom Grafen, ja zu beflen Eontrolle in die Pros 


vinz beorbert werben?). 
Wie alle Beamte dürfen die Sajonen die Reichspoft zur Aus» 
führung ihrer Aufträge benüßen: aber fie jollen dabei immer auf‘ 


| dem gerabeiten Weg an den Ort ihres Geſchäfts reifen und bei 


Strafe nicht mehr als hundert Pfund Gepäd führen®). 

Auf die einzelnen zugeorbneten Beamten und die am Hofe un- 
mittelbar bem König dienenden Sajonen wirft beſonders helles Licht 
ver Erlaß Caſſiodors an alle ven cancellariis beigeordueten Sajo⸗ 
nen. „Wie nicht alle Krante, fo find nicht alle Unterthanen gleich 
zu behandeln: manche mit gelinden, andre mit jcharfen Mitteln. 
Und jo Haben wir Deine Ergebenheit (devotionem tuam) zur Uns 
terftügung bem vir clarissimus, unſrem Cancellarius, beigegeben. 
Gegen keinen erhebe Dich, als wer die Geſetze verihmäht. Wer 
niht Recht geben will, den fchleife vor Gericht. Ergrimme mit. 
Maß und firafe mit reifer Ruhe. Wir wollen Dich Lieber gefürch⸗ 
tet als geliebt willen. Denn Deiner Strenge wird e8 verdankt, wenn 
Niemand die Geſetze zu überjchreiten wagt. Vor Allem ſei in Deinen 
treuen Handlungen auf die öÖffentlihen Einkünfte bedacht. Die 


Geſetzesverachtung Andrer fei Dein Vortheil (d. h. gegen fie barf 


er einfchreiten und Gebühren erheben, von benen ein Theil ihm 
ſelbſt zufiel, wie es ſcheint). Wer nicht freiwillig gerechten Pflich- 
ten nachkoͤmmt, der gehorche gezwungen. Aber nur in den Dir über- 
wiefenen Faͤllen werbe thätig: wer Iebiglich befohlenes vollzieht, 
bleibt frei von Schuld. An einem Vollzugsbeamten ift das Schlimmite, 
wenn er von bes Michterd Urtbeil abweicht. Aber überhebe Dich 
uch nicht um deßwillen, dab Dir Niemand widerſtehen fann, und 
nimm nicht Hochmuth an, weil Dich die geringen Leute allgemein 


1) Var. IX. 14; von Sart. S. 284 mißverflanden; vgl. R. U. S. 847. 

2) l. c. IX 10, 

3) 1. ec. IV. 47; nullum praeteres sajonum discursus facere patiaris, 
sed ad causam quam directus fuerit uno tantum itinere permittatur acce- 
dere vel redire . . expeditos properare mittendarios volumus, non migrare 
77* wie die Kraniche, unbelaſtet, ſollen dieſe Träger bes koniglichen Wil⸗ 

eilen. 
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fürchten. Grade tapfre Männer find im Frieden am befcheibenften 
und befonders liebt die Gerechtigfeit, wer manden Kampf beitanben. 
Wie erfreulich ift es, wenn Du bei der Heimkehr zu Deinen 
Stammgenofien (d. b. Gothen) nicht die Schmach von Beichwerden 
mitbringft, fondern fie Deine Thätigfeit des Lobes der Wadern 
werth finden. Auch wir (d. 5. der Präfectus Prätorio) empfangen 
mit Freuben bie mit Lob zurückkehrenden und laffen nicht müſſig 
bie fich rühmlichft bewährt haben. Und ihren vertraut der Herricher 
auch Hoͤheres an, die er in Förderung feines Nutzens tüchtig ers 
funden* 1). 

Wir erfchen aus biefem Erlaß, daß die Sajonen, wenn fe 
nicht in befondern Aufträgen oder als ftändige Erecutoren eines 
Provinzialbeamten verwendet werden, am Hofe, unter dem Praͤfec⸗ 
tus Prätorio, dienen. Dorthin zu ihren gothifhen Kameraden — 
fie find im Kampf erprobte Krieger — ehren fie, nad) Vollendung 
ihres Auftrags, zurüd. Ihre Aufträge find, das Zwangsrecht des 
Königs und feiner Beamten durchzuführen, in Juſtiz, Verwaltung 
und Finanz. Dieß ift der eigentliche Character ihres Amts: fie 
follen ohne Eigenmacht und ohne Ueberhebung höhere Befehle raſch 
und kräftig vollziehn; bewähren fie fih, jo werben fie wieder ver: 
wendet — barin liegt eine Belohnung auch um der Gebühren wil- 
len, die fie zum Theil behalten dürfen — und befdrbert?2). Ganz 
dem entfprechend und entfcheidend für unfere Auffaflung ift das Ebict 
Athalarih8 3), welches für den all, baß ein praepotens ber pau- 
citas des Erecutionsperjonals bes gewöhnlichen Richters fich wider 
jebt, droht mit der Abſendung eines Sajo vom König aus, „auf 
baß, wer dem Richter nicht gehorchen wollte, die Rache bes vigor 
regius erfahre”. Die Sajonen realifiren alſo den vigor regius. 





1) XO. 3. universis Sajonibus qui sunt cancellariis deputati Senator 
praef. praet, devotionem tuam solatiis illias viri clarissimi Cancellarii 
nostri sollenni more deputamus, ut contra nullum alium erigeris, nisi qui 
legibus parere despexerit. ad forum trahe, qui justa non recipit: sub con- 
tinentia irascere, sub maturitate distringe. timeri te amplius volumus 
quam probari — cogitetur prae omnibus pecuniae publicae fidelis exac- 
tio — eausis tantum te delegatis impende. si praecepta sequeris, devia 
non requiris — in executore illud est pessimum si judicis relinquat ar- 
bitrium — viri fortes semper in pace modesti sunt et justitiam nimis di- 
ligunt, qui frequenter praelia tractaverunt. 

2) Abgefehen von ehrenvollen militärifchen Aufträgen oben S. 182 war ihre 
Steflung niedrig und jedenfalls mühſam und gefahrvoll. V. 19. 

3) $. 1. (VI) f. unten. 
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Die majores domus ber Gothenkoͤnige find urfprünglich ein römi- 
ſches Amt!), aber drei Gothen, Baccenes (Wachis 7), Gubila (der frühere 
Sajo?) und Bedevulf, letztere beiden gleichzeitig, bekleiden dasſelbe 
mit überwiegend militärifhen (und ficherheitspolizeilihen) Func⸗ 
tionen, bie ihnen aber außerorbentlich übertragen find. Regelmäßig 
feinen fie am Hof des Königs Leibmachen befehligt zu haben?). 


7. Kircheuhsheit. 


Der König übt feine allgemeine Herrſchergewalt auch über bie 
Kirhe- Im Weientlichen bat der Gothenkoͤnig gegenüber ber katho⸗ 


| Biden und arianifchen Kirche die gleichen Rechte wie der Impera⸗ 


ter und, wenn es die Politik geftattet oder gebietet, übt er fie auch 


aus. Sn der Regel aber enthält fich der Leberifche König, eben um 


der Bolitit willen, folder Maßregeln, welche feine Fatholiihen Uns 


terthanen grade von einem Keber am Empfindlichfien?) aufnehmen 


würden, und. im Ganzen behandelten die Könige die orthodore Kirche 
mit Ehrerbietung*) und vorfichtiger Schonenber Klugheit. Die katho⸗ 
liſche Kirche behält ihre ganze Verfaffung; fie Lebt nach roͤmiſchem 
Recht und ihren eignen canones®); die Tatholifchen Biſchöfe find 
hoch geehrte). Die Fürbitte der Katholifchen Bifchäfe trug weſent⸗ 





4) Auoführliches darliber bei ben Franten ; über bie vicedomini, die ſchon bei 


Obovafar vorkommen, ſ. Mar. ad Nr. 93. 


2) Der magister militum Faustus, an melden Pabſt Gelaſius fchreibt, 
Mansi VII, p.132 ift vielleicht ein Byzautiner; nach Odovakar begegnet der Auss 
trud in Stalien nicht mehr. Die spatarii, welche einmal in ben Varien und als 
Begleiter Xotila’e, bei Gregor. dial. II. 14 genannt werben, find vielleicht bie 
emigeri (unien Anh. IL; an römifche armigeri |. Böck. 20. 29. 188 iſt nit zu 
benfen) ,„ und nur byzantiniſcher Name für ein gothijches Militäramt (vgl Waitz Il. 
&. 362); es finb vier Gothen: Rigga, Wusilterich, Ruderich, Blindin. 

3) 9. U. S.167; über die Gefahr bes religiöfen Gegenſatzes Gibbon c. 39; 


dbegel I. ©. 108; Abel S. 7; Roth Ben. ©. 61; Sart. S. 215. 


4) VIIL 24; das ift bie veneratio religiosi studii I. 26; bie divina re- 


_ rereatia II. 17. Proc. 1. c. IL 6. 


5) IIL 46. 
6) Ihre officielle Anrebe von Seite bes Könige (von andern Seiten andere, 
{ Marini), und ihr Titel iſt vir venerabilis IV. 20. 44. I. 9. 1IL 7. 14. VIIL 
a x. 13. 19; ebenſo antistes I. 26. VIII, 24. IX.15.1V.20; beatitudo vestra 
1.9. (vir beatissimus II. 29) IIL 37; sanctitas vestra II. 8. 1. 9. IV. 31. 
4. XI. 27. IX. 15. VIL 8.24. X 35, II. 7. IV. 20. 43. V. 37; ben großen 
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lich bei zur Erlaffung ber allgemeinen Amnefite nad dem Unter 
gang Obovafars, wie der Bifchof von Ravenna die Gapitulation 
.. besfelben vermittelt hattet). Epiphanius von Pavia?), Victor von 
Turin, Laurentius von Matland, Johann III. von Ravenna?) und 
Eefarius von Arles werben hoch geehrt und erreichen Vieles von 
ber frommen und gnäbigen Gefinnung Theoberihs für ihre katho⸗ 

tischen und roͤmiſchen Schußbefohlnen: denn als thatfächliche Ver- 
treter und Beichüber ver Romanen erfcheinen die Bifchöfe auch bier 
wie bei den Franken). Ein unbelannter Bijchof und der von 
Mailand erhalten unter fehr ehrenvoller Motivirung ben Auftrag, 
MWohlthaten des Köntgs den Würdigften zuzuthellend). Aber fchon 
haben die Bifchöfe auch dem Rechte nach in den ®) gothifchen Städten 
eine ganz ähnliche Stellung wie in den fräntifchen (und aus den⸗ 
felben naheliegenden Gründen) in Vertretung gewiſſer ftäbtifcher 
Sntereffen und Mitleitung gewifler VBerwaltungsfunctionen neben 
bem weltlichen Beamten, dem comes des Königs: bei Feſtſetzung 
der Zölle und Preife der Waaren anlommender Schiffe ſoll ber 





Einfluß ber Biſchöfe und deſſen richtige Würdigung von Seite der Regierung be: 
weist VIII 8; ber Ketzerkönig bittet wiederholt, bie katholiſchen Biſchöfe möchten 
für ihn beten. (Var. und ſtehende Schlußformel in ben Schreiben an die Synoden 
Mansi VIII. p. 254 seq.). Bei feinem Aufenthalt in Rom verrichtet er in der 
Petersfirche feine Andacht „devotissimus ac si catholicus“ Anon. Val.; Ennod. 
P. 482 lobt feine Frömmigkeit; fogar ber fanatifche An. Val. p. 620 fagt: (vor 

a. 519) nihil contra religionem catholicam tentans; vgl. Balbo L ©. 83; 
mit Recht hat Ballmann IL darauf hingewieſen, wie die Geiftlicgfeit in Stalien 
alsbald von Odovakar ab» und dem Senbling bes Kaifere zufiel: vgl. 4. 2. 
Agn. Mur. IL p. 68. invitat novum regem venientem de Oriente, aperuit 
portas quas Odovacar clauserat, unb ſchon viel früher Epiphanius. 

4) Agn. Mur. IL p.68; 9. U. &.80 und Balbo I. ©. 52, Gibbon c. 39. 

2) Ennod. vita Epiph. p. 1011; über feine Reife nach Gallien zum 206 
fauf der von ben Burgunden fortgefchleppten Römer ſ. Pavir. I. 115 unb Pabſt 
Gelaſius, Mansi VIII. 121; ſchon bei Obovafar flanb er in großem Anfehn. En- 
nod. vita. Goſſelin S. 44. 

3) Pavir. 1. S. 1%. 

4) f.3 ®. Ennod. ep. II 26. V. 10. de illa coeca muliere etc. vita, 
Epiph. p. 1010 seq.; f. Löbell ©. 319; Hegel I. S. 114; Gieſebrecht I. S. 70; 
auch ber vir venerabilis Augustinus, „vita clarus et nomine“, auf befien Bit 
ten ben Notbleibenden in Venetien geholfen wirb XII. 26 (vgl. Ennod. 1. c. 
p. 1022) if gewiß ein Biſchof: ber Titel beweist es. 

5) II. 8. XI. 27; ähnlich IV. 31; vol. Baron. v. Pagi ad a. 494 ; Sart. 
128, Pavir. I. S. 156. 

6) Romiſch⸗ italieniſchen Hegel I. S. 97 u. 
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eomes den Biſchof von Syrakus beiziehen!). Auch die Fäniglichen 


Maßregeln gegen Kornwucher werden neben bem weltlichen Beam: 


nn EEE 


ten ben Bifchöfen zur Ausführung übertragen?) und es fcheint all- 
gemeine Sitte geweſen zu fein, Biſchoͤfen Vermittlungsverfuche oder 
Ihiebsrichterliche Gewalt anzuvertrauen®). Man fieht, jolche Ges 
Ihäfte befonders wurden den Biſchoͤfen Leicht auch nach ihrer juriftie 
Ihen Seite überwiefen, welche fie in ihren religiöfen ober ethiſchen 
Seiten nach biblifcher, chriftlicher, canonischer Anfchauung ohnehin 
berührten: wie 3. B. der Wucher. Aus religiöfen, fittlihen und 
jnriftifchen Gründen war der Einfluß der Biſchoͤfe bereits jehr 
fühlbar im Staatsleben und es ift beveutfam, dab Athalarich in 
den Befürchtungen über Störungen feiner Thronfolge fih vor Al⸗ 
Im an die Bifchöfe wendet und dieſe und durch diefe die Romanen 
zu gewinnen trachtet?). Die größeren Kirchen hatten fchon lange?) 
jehr beträchtliches Vermögen, namentlih Grundbeſitz, 3. B. die von 
Matland auf Sicilien®). | 

Sp war e8 Klugheit nicht minder als Frömmigkeit”), was bie 
Könige bewog, die Wünfche der Bifchdfe gerne zu erfüllen, Steuer- 
erleihterungen werben ihnen wieberholt für kirchliche Grundftücke 
und Gefchäfte gewährt®). 


1) Segel I. ©. 115. IX. 14. 

2) IX. 5. 

3) Ennod. ep. VIL 1. Bat ber comes patrimonii ber Kirche von Mailanb 
ve Schlichtung eines Proceffes Übertragen. Ennodius erkennt auf Zeugenbeweis, 
helt aber erft bes comes Genehmigung ein; vgl Über bie fchon feit Eonftantin 
merkannten Schiebögerichte der Bifchöfe Hegel J. S. 98. III. 37; si in alienis 
ausis beatitudinem 'vestram convenit adhiberi. ut per vos jurgantium stre- 
pitas conquioscat, quanto magis ad vos remitti debet quod vos spectat 
suctoros. 

4) VAL 8. 

5) f. Segel 1.1. c. 

6) UI. 29; über das Vermögen (Grundbefik, Sclaven 2c.) der arianifchen 


| Kirchen zu Ravenna f. Mar. N. 87; ein servus ecclesise rom. Mansi VIII, 
. 3133 ein eonductor mit peculium. Pland I. S. 256. Goffelin ©. 96. 


7) Hurter II. S. 44 fagt: „Theoberich handelte aus reiner Staatsklugheit“ 


ab vertheidigt ihn gegen den Vorwurf ber — Toleranz; „mit biefer wäre bas Ehriften- 


Sam nicht weit gefommen” meint er (I); ſollte des Könige Mutter, Ereliva, quae 
im baptismo Eusebia dieta est, ebenfalls aus Klugheit“ haben convertiren 
wäflen, um ben Katholiken eine Beſchüßerin am Hof zu zeigen; ober trat fie ſchon 
ver a. 489 Aber? 

8) f. oben ©. 141; Manfo S. 146; Caſſiodors bekannte Frommigkeit wirkte 
Benfalis in dieſer Richtung; vgl. 3. ®. XU. 20; ſoviel kann man Bt. Marthe 
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Wir haben bereits gejehen, wie den Kirchen gleich ven Waiſen 
und andern Hülfsbebürftigen ber beſondere Koͤnigsſchutz verliehen 
wirdi); denn oft genug reizt ihr Reichthum die Gewalt?). Dages 
gen ſchreitet der König ein, beftätigt ihre hergebrachten Rechte und 
Privilegien und Befigftände und vermehrt dieſelben: bie Schentun- 
gen des Weftgothen Alarich II. an die Kirche von Narbonne wer: 
den anerkannt und ber waffengewaltige dux Ibba joll ihr ben Befig 
der ihr entrißnen Güter wieder verjchaffen?). 

Auch in der Mechtspflege werden die hergebrachten Privilegien 
der Kirche anerfannt und ihr neue verliehen‘); einem Todtſchlaͤger 
(Römer), welcher das Afyl einer Kirche aufgejucht, wirb die Todes⸗ 
ftrafe in lebenslängliche VBerbaunuung gemilvdert: „auf daß wir jo 
einerjeit6 bem heiligen Tempel unfre Ehrfurcht bezeigen und doch 
anderſeits der Verbrecher nicht ganz ftraffret ausgehe”®). Jedoch 
dem Recht im Allgemeinen und fpeciel dem Recht der Königs über 
die Kirche wird bei alledem nichts vergeben. Der Biſchof civitatis 
Augustanae (Turin oder Hofta?) war faͤlſchlich des Landesverratbs 
befhuldigt worden: er wird unſchuldig erfunden und in feine Würde 
wieder eingefeßt, bie ihm alſo der König boch kraft eignen Rechts 
entzogen hatte und wieder gibt. Dabei wirb wieder von ber Ehr- 
würdigkeit des priefterlichen Amtes in fehr hohen Ausdrüden ge⸗ 
ſprochen“). Die Beftrafung der falſchen Ankläger wird dem Biſchof 


svert. p. VII. zugeben), einmal auch für ein Kloſter auf Verwendung bes Kaiſers 
X. 26. 

1) IL 29. 

2) IV. 20; Heinere Kirchen zählen aber oben ©. 111 zu ben mediocres 
personae. 

3) IV. 5; auch gegen die Juden, welche feine Toleranz doch etwas übermũthig 
gemacht zu haben ſcheint (An. Val. p. 6. 25), ſchützt ber König bie Kirchen. IV. 9. 

4) Var. VIIL 24. 

5) Var. IU. 47. couscius faeti sui intra ecclesiae septa refugiens de- 
clinare se credidit praescriptam legibus ultionem. Vulcanise insulae per- 
petus relegatione damnamus. ut et sancto templo reverentiam habuisse 
videamur, nec vindictam criminosus evadat in totum, qui innocenti non 
credidit esse parcondum; das Aſyl ber Kirchen wurde häufig gefucht; vergl 
Mansi VIII. p. 129; Boöth. L 4 zum Gril verurtheilte Verbrecher; Var. IL 11 
von einer von ihrem Manne entlaufenen Frau und Eid. SS. 70. 71. im I Ans 
bang; Analoges bei Franken, f. Löhell S. 334 

6) Das freilich feinen Träger auch zu befonderer Gerechtigkeitsollebe —* 
tet. III. 7; omnes qnidom justitiam colere praeeipimus, Bed eos maxime 
qui divinis. honoribus eriguntur; vgl. VIIL 24 und bei jeber Gelegenheit. 
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von Mailand übertragen, weil diefelben ebenfalls Geiftlihe waren. 
Es erfolgt aber aus der Stelle nicht, daß der König die Gerichts⸗ 
barkeit über Beiftliche nothwendig und um hergebrachten Rechtes 
willen Geiftlichen überlafje, ſondern es ift dieß eine freiwillige 
VBergünftigung, aus Zwedmäßigfeitögründen, wenn auch die tra- 
ditio ecclesiastica dabei, d. h. in dem geiftlihen Proceß ge 
wahrt werben joll‘). 

Sehr .bezeichnend ift in diefer Hinficht ein von Athalarich dem 
Biſchof von Rom verliehenes Privileg. Ein Diaconus war auf 
Klage eines Laien von einem Sajo in Haft genommen und ein 
Presbyter derjelben Kirche um geringer Urfach willen ftrafrechtlich 
verfolgt (und wahrjcheinlich ebenfalls eingezogen) worden. Der 
römische Klerus behauptet in einer Beſchwerde an den Koͤnig: „nad 
altem Herlommen babe in Klagen von Laien gegen Diener ber 
römischen Kirche der roͤmiſche Biſchof zu entjcheiden” — es wird, 
mit gewohnter Unbeftimmtheit, nicht gejagt, ob nur primär, als 
Bermittlungsinftanz?), oder ob definitiv. Der König erklärt nun, 
ſolches Borgehen der Laien mißfalle ihm hoͤchlich, und er ertbeilt 
jegt, ans Dank gegen Gott, ven man in feinen Dienern ehrt und 
aus Ehrfurcht vor dem apoftolifhen Stuhl, durch dieſen Erlaß, 
das Privileg, daB Jeder mit einer Klage gegen einen roͤmiſchen 
Kleriker ſich zunächſt an den Pabſt zu weuben habe: dieſer joll den 
Fall felbit entjcheiden oder zur Enticheidung bdelegiren. Erft dann, 
wenn der Kläger ſich mit diefer Entſcheidung nicht befriedigt findet, 
darf er den Klerifer vor dem weltlichen Gericht belangen, wo er 
beweifen muß, daß er zuvor, aber vergeblich, fih an den Pabſt 
gewendet. 

Aus diefem Erlaß erhellt einmal, daß der König jene behaup- 
tete „alte Gewohnheit” als eine beftehende und verbindliche nicht 
anertennt: ſonſt bebürfte es nicht eines neuen, jetzt erjt von ihm 
zu erbaltenden Brivilegs: jene Behauptung mag für feinen Willen 
ein Nebenmotiv fein, aber erft fein Wille ertheilt jeßt, um Gots 
te8 und der Ehre des apoftolifchen Stuhles willen, ein neues 
Net. Und zwar wird dieß Recht genau präcifirt: es wird nicht 
etwa volle Befreiung won weltlicher Gerichtsbarkeit gewährt, welche 


1) Var. I. 9; volumus . . impugnatores ejus legitima poena percellere. 
sed quoniam et ipsi clericatus nomine fungebantur, ad sanctitatis vestrae 
jodicium cuncta transmittimas ordinanda, cujus est et aequitatem moribug 
talibus imponere, quem novimus traditionem ecclesiasticam custodire, 

- 2) Dich ſcheint 3. B. der Fall bei Mausi VII. p. 129. 
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man nach jener alten Gewohnheit beanſpruchen zu wollen ſcheint, 
ſondern es wird der Kläger nur angewieſen, zunächſt einen Aus⸗ 
ſpruch des roͤmiſchen Biſchofs abzuwarten. Dieß iſt aber nicht viel⸗ 
mehr als ein Sühneverfuch, ein Verſuch der Vermittlung. Verur⸗ 
theilt der Pabft den Geiftlihen ganz nad) dem Klagumfang, fo 
hat der Katie ohnehin Leinen Grund zu weiterer Rechtsverfolgung. 
Der Geiftlihe durfte wohl in diefem Fall nicht an das weltliche 
Gericht appelliren. Weist aber der Pabſt auch nur theilmweife bie 
Klage ab, fo kann der Rate fofort die Sache dadurch an. das welt- 
liche Gericht ziehen (und zwar an die erfte Inſtanz), daß er bes 
hauptet und durch Vorlage des zum Theil abweiſenden Ausſpruchs 
beweist, der Pabſt habe feinen „wohlbegründeten” Anſpruch nicht 
anerfannt; — darüber, ob der Anfpruch wohl begründet fei (com- 
petens), kann er wentgftens jebt das weltliche Gericht enticheiben 
lafien?). 


— — 


1) Man wende nicht ein, nur dann, wenn der Pabſt gar keinen oder wenn 
er einen vdllig abweiſenden Veſcheid gegeben, bürfe das weltliche Bericht angerufen 
werben. Ber Wortlaut befagt letzteres nicht, Var. VIII 24; flebili aditione 
causamini, hoc fuisse longae consuetudinis institutum, ut, si quis sacro- 
sanctae romanae ecclesiae gervientem aliqua crederet actiane pulsandum, 
ad supradictae civitatis antistitem negotium suum dicturus, occurreret, ne 
clerus vester, forensibus litibus profanatus, negotiis potius saecularibus 
occupetur (diefe Motivirung würbe volle Eremtion fordern); addentes, diaco- 
num quoque vestrum ad contumeliam religionis tanta executionis aoerbi- 
tate compulsum, ut sajus eum propriae custodiae crederet mancipandum. 
presbyterum quin etiam romanae ecclesiae pro levibus causig asseritis cri- 
minaliter impetitum. quod nobis pro ingenita reverentia, quam nostro de- 
bemus auctori, displicuisse proftemur .... sed aliorum plectenda sub- 
ventio nobis obtulit plenissimae laudis eventum; ut causa contingeret 
praestandi, quae nos coelestibus commendarent (flatt ret) auxiliis. atque 
ideo considerantes apostolicae sedis honorem .... . (nicht wegen jener longa 
consuetudo) praesenti auctoritate (aljo erſt jezt) moderato ordine (d. h. 
nicht fo unbefchränft, wie ber Klerus fordert) definimus, ut si quispiam ad 
romanum clerum aliquem pertinentem in qualibet causa probabili credi- 
derit actione pulsandum, ad beatissimi Papae judicium priws conveniat 
audiendus. ut aut ipse inter utrosque more guae sanctitatis agnoscat aut 
tausam deleget aequitatis studio terminandam. et si forte, quod credi ne- 
fas est, competens desiderium fuerit petitoris elusum, tunc ad saecularia 
fora pergaturus occurat, quando suas petitiones probaverit a supradictae 
sedis praesule fuisse neglectas. Wer mit Verlegung biefes Privilege fich pris 
mär an das weltliche Gericht wendet, wirb zwiefach, mit Verluſt feines Anſprucha 
und einer Geldbuße von 10 Pfb. Gold geftraft, wie er zwiefach gegen unfer Ge 
bot und bie divina reverentia (aber nicht gegen jene consuetudo) gefehlt; irrig 
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Es fehlt denn auch nicht an Belegen für Ausübung Täniglicher 
Civil⸗ und Strafgerichtsbarkeit über die Kirhe!). Wie der Bifchof 
von Auguſta wirb der von Arles bei dem König verflagt und vor 
ven Komitat geftellt?2); und ſogar der Bifchof von Rom vom König 
in den Kerfer geworfen, alle drei wegen Hochverrath: man fieht, 
wegen weltlicher Delicte, zumal wegen politifcher, bedenkt fich. ver 
König gar nicht, fogar über die Häupter der Kirche zu richten®). 

Nur eine thatfächliche VBergünftigung, nicht eine Ausdehnung 
jenes Privilegs auf alle Bifchöfe ift,es, wenn der König bei Klagen 
gegen Kirchen und Untergebite der Biſchöfe aus Rückſicht auf das 
heilige Amt, zu dem man fid) Feiner bemußten Ungerechtigfeit ver: 
feht, in bedingten Mandaten die Bischöfe auffordert, die gegen ihre 
dente erhobnen Anfprüche felbft zu unterfuchen und gegebnen Falls 
zu erfüllen. Weigern fie fich defien, fo müffen fie fih, wie Laien, 
vor dem Hofgericht verantworten). Auch Var. III. 14 fteht dem 
niht entgegen. Der Bifchof wird beauftragt, zunächft die Klage des 
Kien zu prüfen (dem Kirchenleute Frau und Fahrniß entrißen), 
und, findet er fie begründet, Neftitution und Beitrafung der Thäter 
zu veranlafien, die offenbar Unfreie (homines) find. Weigerte fich 
der Bifchof deſſen, jo fchritte fonder Zweifel das Gericht des Königs 
ein Dieß erhellt aus einem andern all ganz deutlich. Der König 
ſchreibt an den Bilchof Petrus: „Germanus, der fih für den echten 
Sohn des verjtorbnen Thomas ausgibt, behauptet, ein Theil des 


über dieß Privileg Mur. ad a. 529; Pavir. I. S. 372; Sartor. S. 310; Grego» 
ti. I. S. 322. 145; beiler Bower S. 335. Anders fcheint der von Ennod. ep. 
IV. 1 erwähnte Fall eines Streites zwifchen zwei Geiftlichen zu liegen: bier fchlägt 
Ennodius einen weltlichen Großen als Schiedsrichter vor; Über bie Älteren römi⸗ 
hen Geſetze, weiche Atbalarih zum Theil dabei erneut, zum Theil mobiflcirt, _ 
Ritter 1. c.; man erfieht daraus das Schwanken ber Gefebgebung und ber Praris, 
ie nach ber Perfönlichfeit der Kaifer; ein conftantes Recht befland in dem von 
dem Klerus behaupteten Umfang weber durch Geſetz noch durch Gewohnheitsrecht. 
Bl. Staüdlin S. 281; Pland I. S. 299. 

1) Var. II. 18. 29. DI. 7. 14. 37; vol. Sart. S. 143. 45. IV. 44. 18. 22. 
3. VII. 24; vol. Ed. $$. 26 70. 114; Theodahad foll auf das Recht, Priefter 
um Tod zu verurteilen, zu Gunften bes Kaifers verzichten. Proc. b. G. 1. 6. 

2) (Jener nicht vor dem Biſchof von Mailand, wie Ughelli Ital. sacra IV. 
kat) f. Vita s. Cesarii. Der König wird aber von dem Eindrud ber ehrwürdi⸗ 
zn Berfönlichfeit bewogen, die Unterfuhung fallen zu laſſen; er entläßt den Bifchof 
mit reicher Geſchenken, welche diefer fofort zu frommen Sweden verwendet; 1. c. 
p. Pavir. I. ©. 216. 222, über Symmachus f. u. Pland S. 305. 

3) Ueber gefchichtliche Präcebenzfälle j. Bower S.337, Schrödy XVII. ©. 210. 

4) Var. I. 7. 

Dahn, germanifches Adnigthum. II. 13 
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ihm zufommenden Vermögens feines Vater ftehe in eurem Befik. 
Gründet fi feine Klage auf Wahrheit und beweist er, daß feines 
Vaters Erbſchaft ihm mit Necht zuftehe, jo gebt fie dem SKKläger, in 


. Befolgung jener Gerechtigkeit, zu welcher ihr ja ſelbſt (als Priefter) 


ermahnt, ohne den Schaden langen Vorenthalts, heraus. (Denn 
die Begründetheit eurer Rechtsanſprüche follte von euch felbit als 
Richtern unterfuht werden, von euch ſollte Gerechtigkeit aus 
gehen, Statt daß man fie euch auferlegen muß). Schließt aber euer 
Enticheid diefe Sache nicht nach der Billigfeit ab, fo wiflet wohl, 
daß in diefem Fall die Klage des Beichwerbeführers zu unfrem Ge 
hör und Entfcheid dringen würde. Lehret ihr doch felbft, man folle 
die Stimme der Armuth, wenn fie Gerechtigkeit begleitet, nicht 
überhören” 1). Auf’s deutlichfte tft hiemit gejagt, daß der Biſchof 
nicht jelbft richten oder ven Endentſcheid an ein geiftlich Gericht 
weifen darf: ſondern, da er felbit nicht gehandelt hat und alfo nicht 
von den Thatjachen unterrichtet ift, Fol er die Handlungsweiſe 
feiner Leute prüfen. Bon feiner Gefinnung wird erwartet, daß er 
feine Ungerechtigkeit hingehen Yaffen, ſondern biefelben anweiſen 
würde, dem Kläger zu reftituiren, falls er diefen im Recht findet. 
Damit ift ein Proceß vermicden und das Anfehn der Kirche ge 
wahrt. Findet er ihn aber nicht im Recht, fo tft nun nicht etwa 
damit ber Kläger abgewiefen oder an ein geiftlich Gericht gewieſen, 
fondern, wie in andern Tällen, das Hofgericht competent. Der ein 
geflammerte Satz tft alfo nur eine Höflichleitsphrafe oder ein from— 
mer Wunſch. 

Daß dieß der wahre Zufammenhang, zeigt auch der Erlaß an 
ben Bifchof von Pola: „Etwas Gehäßiges hat immer eine Klage 
gegen einen folchen, der Anſpruch auf Ehrerbietung bat. Denn 
man glaubt, es müſſe etwas befonders Schweres gefchehen fein, 
wenn nicht einmal einem folchen gegenüber gefchwiegen wird. Stepha- 
nus bat mit flehendem Anrufen bei uns geklagt, daß ein ihm ge 
höriges Haus, welches er ſchon vor euren beiden Tebten Vorgängern 
bejeßen, ihm vor etwa neun Monaten von Leuten der Kirche, ber 
ihr vorfteht, entrißen worden. Findet ihr nun, baß dieß fo ges 
Ihehn, fo gebt das Haus in Rückſicht auf die Gerechtigkeit dem 
Bittfteller gehöriger Weiſe zurück. Denn es ziemt fih, daß von 
euch abgejtellt werbe, was von euren Leuten gar nicht hätte gefehlt 


4) II. 37. 
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werben follen. Kommt ihr aber zu der Anficht, daß eure Partei 
fo ganz welentlih und vorzüglid im Rechte fei, nachdem ihr bie 
Sache forgfältig unterfucht und geprüft habt — denn einem Priefter 
ziemt e8 nicht, unbegründete Ansprüche in bie Länge zu ziehn — 
jo jchiet einen rechtskundigen Bevollmächtigten an unjern Eomitat, 
wo dann die Rechtslage des Falles unterfucht und das Urtheil ges 
iprochen werden wird. Deßhalb möge fich eure Heiligkeit nicht bes 
trüben und beflagen, (wielleicht) mit trügerijchen Worten (bei uns) 
bejchuldigt worden zu fein. Denn höber ſteht ein gereinigter Ruf 
als ein (wegen furchtiamen Abftehens von ber Klage) gar nicht 
angegriffener”'?). 

Man fieht, dem Bilchof wird aus Ehrerbietung ein gewiſſer 
Spielraum gelafien, ohne Proceß gut zu machen, was feine Leute 
gefehlt: eventuell aber bie königliche Nichterfchaft auch über Kirche 
und Biſchof eritredt. Und eine Stelle, welde man gegen dieß 
Recht angeführt hat, ſetzt e8 vielmehr voraus. Ein Priefter Laus 
rentius bat Gräber beitohlen. Der König beauftragt einen gothi⸗ 
ihen Grafen, aljo ben weltlichen Richter, den Fall zu unterjuchen 
und ihm feinen Raub abzunehmen: weitere Strafe wird ihn „aus 
Gnade“ ausprüdlich erlaffen: dieß zeigt beutlich das Recht bes 
weltlichen Richters, zu unterſuchen und zu ftrafen®). 

Dieß Ergebnig würde auch nicht entkräftet, fondern nur beftäs 
tigt durch einen Brief des Pabites Gelafius an den comes Ezechia, 
in welchem er jagt: zwei Geiſtliche (einer Kirche zu Rom muß man 
annehmen), werden von einer gewiflen Theobora unterdrückt, welche: 
fie als Sclaven in Anſpruch nehme, obwohl fie von nexibus pri- 
stinae conditionis durch Gottes Hülfe (Hreilaffung |. p. 138 und 
Eintritt in den geiftlihen Stand) gelöst feien und, obwohl Geift: 
lie, würden fie per auctoritatem regiam contra leges publicas 
(durch oder) bei dem Archidiacon der Stadt Grumentia belangt, 
obwohl wer einen Priefter belange, defjen Forum aufjuchen müfle. 
Der Graf möge fie alfo ſchützen, wenn bie Gegner fich nicht vor dem 


1) Var. IV. 44. 

2) Vielleicht — ber Ausdrud ift nicht Mar — wird der Priefter geiftlichen 
Strafen (oder göttliden?) überlaffen, was felbitverftändlich Fein Einwand gegen 
vie Berweisfraft der Stelle ift. IV. 18. Die Beftreitung ber Unterwerfung von 
Geiftfichen unter weltliches Gericht bei Hurter f. IL. ©. 48. 53. bat ſchon Manfo 
©. 148 wiberlegt; die Stellen find 1. 9. III. 14 ſ. oben; unb die noch von Hur⸗ 
ter angeführte III, 15 fpricht gar nicht von Geiſtlichen; richtig hierüber auch Sart. 
©. 144; vgl. Pland S. 315; bei Goſſelin S. 158. 165 fehlt Var. VII. 24. 

13* j 
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für fie delegirten Gericht einlaffen wollten, daß ihnen weder Ge- 
walt noch Lift (subreptio, ein wegen angeblichen Ungehoriams von 
dem andern Gericht erjchlichnes Urtheil) ſchade: es fpreche gegen 
die Sache der Kläger, daß fie das (ordentliche) Gericht fcheuten!). 
Es ift zwar richtig, daß man bie Stelle nicht wohl dahin verftehen 
fönne, der Pabſt forbre nur das Gericht zu Nom ftatt defjen zu 
Grumentia für die Priefter; aber es ift ja doch der Graf des Kö- 
nigs, der die Competenzfrage zu entjcheiden hat und jedenfalls Täge 
bier nur der Anfpruch des Pabſtes vor: daß der König und fein 
Graf, welche zu entjcheiden haben, die leges publicas, auf welche 
fich jener berief, auch in diefer Weife anjahen, wäre, wie die regia 
auctoritas zeigt, nicht anzunehmen, und unfer Privileg zeigt 
deutlich, daß bieß erſt jebt und in viel beſchränkterer Weiſe gewährt 
werden fol. Aber dieſe Briefe find, wenn nicht ganz gefälfcht, 
jedenfalls fälſchlich in dieſe Zeit verlegt: denn damals gab e8 noch 
feine archidiaconi mit folcher Stellung?), wie Gelafius a. 494 
als lex publica in Anſpruch nahm). Diefer Sachverhalt erhellt 
auch aus einem Brief deſſelben Pabftes an zwei Bilchöfe, worin er 
fie anweist, einen Laien, ben vir spectabilis Brumarius, welcher 
einen Sclaven der Kirche mißhandelt und deren Bifchof beſchimpft 
bat, aufzufordern ad ecclesia salpina judicium vestrum inquisi- 
tionemque zu erjcheinen und die Motive beiver Handlungen anzu= 
geben. Der Pabſt Hält e8 aber für möglich, daß ber Laie biefer 
Aufforderung nicht Folge leifte und dann kann er nit etwa dazu 
gezwungen, fonbdern nur bei dem judex provinciae wegen injuria 
atrox verklagt werben. Es iſt Mar, daß eine Gerichtsbarkeit der 
Biſchoͤfe über Brumarius nicht beftcht*). In einem andern Fall 
haben fich zwei Priefter der Kirche von Nola der geiftlichen Auto⸗ 
rität widerjeht, find an ben Hof des Königs geeilt und haben fich 
dort beflagt, ihnen gejchehe von dem Biſchof Gewalt, indem fie 
ihren geiftlichen Stand forgfältig verfchwiegen. So haben fie denn 
durch Beitehung der Barbaren (Cd. b. der gothiſchen Großen) eine 


1) Mansi VILL p. 137 a 492 496; alfo Tange Zeit vor jenem Privileg; 
aud in Decr. Grat. XI. qu. 1. canon. 12. 

2) f. Mansi 1. c.; vgl. Pseudo-Isidor Hinschius D. p. 633 f. 

3) Vgl. Nichter, Kirchenrecht F. 191, ber im Ganzen übereinftimmt, aber 
bie Gothenzeit und unfer Privileg übergeht; erſt Juſtinians (dafelbft angeführte) 
Geſetze haben auch Laien an das Gericht des Biſchofs Über Geiftliche gebunden; über 
bie Strafgerichtsbarfeit Über Geiftliche bis auf Zuftinian f. $. 197; Beth. 9. S. 132. 

4) Mansi VIII. p. 86. 
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auctoritas bes Königs, ein Urtheil, contra civilitatem erfchlichen; 
welches den Biſchof ſchwer benachtheiligt. Da eilt diefer an den 
Hof, dedi den Betrug auf, d. h. beweist den geiltlichen Stand ber 
Kläger und erlangt bei dem König „gemäß der glüdfeligen Ges 
vechtigkeit feiner Aera“, daß bie wiberjpänftigen Geiftlichen ge 
zwungen werden, fich der geiftlichen Autorität ihres Biſchofs zu 
unterwerfen!). Es Handelt fi hiebei nur um geiftliche Correction, 
und die präjubicielle Statusfrage, ob die Parteien Geiftliche find, 
wird vor dem weltlichen Gericht verhandelt. Die Uebelthäter, welche 
die ecclesia vibonensis gefchädigt, werden zuerit zum Erfaß aufs 
gefordert: da fie fi aber weigern, kann bie Kirche nur bie geift- 
lihe Strafe der Ercommunication ausfprechen, im Webrigen muß 
fie leges publicas anrufen?). 

Auch in Eheſachen fogar übt der König noch Rechte wie der 
Imperator, welche bald darauf die Kirche an fich zu nehmen fuchte: 
3 B. ertbeilt er, nicht der Pabſt, Difpens zu Ehen unter Ges 
Ihmwifterfindern, wofür Caſſiodor eine befondere Formel entwirft®). 
Ebenſo wird über Zauberei noch nach weltlihem Recht von welt: 
fihen Richtern gerichtet und von geiftlicher Competenz begegnet 
feine Spur®). 

Nicht minder als die Tatholifched) Hält der König feine cigne, 
bie arianifche Kirche, .‚ftreng an das Maß bes Rechtes. Ein ariani- 
ſcher Bifchof (denn er ift ein Gothe, Gubila) wird angewieſen, far- 
fenatifche Bürger, welche feine Kirche als Sclaven in Anſpruch 
nimmt, frei zu geben, wenn er nach Unterfudung der Sache nicht 
ganz fejt von feinem Rechte überzeugt ift; — ein Priefter fol einen 
irgend zweifelhaften Anfpruc Lieber aufgeben als fi vom Richter 
verurtheilen laſſen — in lebtrem Fall aber fol er fih vor dem 
Töniglihen Hofgericht duch einen Bevollmächtigten vertheibigen 
gegen die in libertatem vindicatio®). Ein andermal wird die For⸗ 


41) Mansi 1. c. p. 85. 

2) l. c. p. 86, vgl. auch 87; auch p. 128 nur Ercommunication für Bruch 
bes Afyls; ebenfo p. 131 „causa Coelestini‘‘ für Morb. 

3) VII. 46; vgl. hiezu Ennod. ep. V. 24, ber fih doch zugleih auch an 
ben Babft wendet, und die bafelbft angeführte Abhandlung von Sirmonb hierüber; 
der König regelt das Eherecht durch fein Ed. $$. 36. 38. 39. 53. 92. 

4) IV. 22. 23. Ed. 66. 108; ber Brief bed Gelafius, Mansi VIII. p. 131 
Reht nicht entgegen. Pland S. 500, Rein S. 903. 

5) Vgl. die Ermahnung Var. VIII. 24. 

6) Var. UI, 18. ‘ 
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berung einer arianifchen Kirche, von der Grundfteuer ganz befreit 
zu werben, in fcharfen Worten abgewiefen!). Oft ift es unmög⸗ 
lich zu unterjcheiden, ob die Bifchöfe Katholifen oder Arianer find. 
Die gothiſchen Namen zwar?) beweiſen mit ziemlicher Sicherheit 
ben Arianismus ihres Trägers, aber nicht umgefehrt die ungothis 
Ihen?) Namen den Katholicismus: denn bei dem Eintritt in den 
getftlichen Stand nahmen die Priefter häufig biblifche, griechifche, rd» 
miſche Namen an, die auch bei Laiengothen begegnen. Es iſt ein 
gutes Zeichen für die Gothen, daß wir fo wenig von ihrer ariani- 
ſchen Kirche willen; in den größern Städten muß man neben ben 
katholiſchen auch arianifche Vifchofsfige annehmen *). 

Theoderichs kluge und würdige Auffaflung des Verhältniſſes 


1) 1.26. qui largitatem nostram moderatis precibus impetrarunt nostro- 
sam terminos praestitorum immodica non debent praesumtione trangscen- 
dere ; fie fol fi mit bem Pachtzins (pensio) ihrer Güter begnügen, melde ihr 
zum Theil ber König gefchenft und fteuerfrei erflärt bat: tributa sunt purpurae, 
non lacernae. lucrum cum invidia periculum est: quanto melius, omnia 
moderate agere, quae nullus audeat accusare; aud das siliquaticum wirb 
. von den Kirchen erhoben; fchon von Gonfantius hatte die Kirche Steuerfreieit 
für alle ihre Güter (vergeblich) zu erringen geſucht; |. Hegel.I. ©. 72. 

2) Wie Butilin IL. 17, Berfila I. 26. IV. 24, Gubila II. 18. V. 29; aber 
ber Sohn des Gothen Sigisoult ift der fpätere Pabſt Bonifacius, f. u. 

3) Und Mar. Nr. 119 zeigt gothiſche und römiſche Namen von gotbifchen 
Prieftern in großer Zabl nebeneinander, f. Anh. II. (Staüblin S. 280). 

4) Die episcopi, benen Pitigis feine Gefandten empfiehlt, find zweifelhaft 
X. 34; bie Concilienprotofolle geben einigen Aufſchluß; bie arianifhen Kirchen in 
Ravenna unb einen Bifchof Hunimund nennt Agnell. Mur II. p.105 und einen 
arianifhen in Rom Marini Nr. 140. Pabſt Gelaſius, Mansi VILL p. 239 nennt eine 
Basilica Barbarorum zu Rom, Grog. 1. c. UI. 30 eine ecclesia Arianorum 
in Subura; Marini in not. ad Nr. 75 hebt bie Abfichtlichleit hervor, mit 
welcher in ben Urkunden bie catholicao ecclesiae Ravennae bezeichnet werben; 
f. die zahlreichen Belege daſelbſt; Juſtinian gab ihnen nach bem Siege die Kirchen 
ber Arianer nebft allem Bermögen berfelben. Agn. Mur. ]. c. p. 113 bie Ur: 
funbe bei Mar. Nr. 87, aber erft unter Agnellus a, 556-569; das arianifche 
Belenntniß beißt lex gothica Mar. Nr. 117. 119; ihre Kathedrale in Ravenna 
war vermuthli 8. Anastasia (j. bei. Mar. Nr. 119), basilica Gothorum, nicht 
zu verwechfeln wit der gleichnamigen katholiſchen daſelbſt, und benannt nach ber 
dyaoraaıs, nicht nach St. Anastasia, ſ. Mar. ad h. 1.; und dieſe ift gemeint, 
wenn bie Urkunden von ecclesia Gothorum Ravennae ſprechen. Marini Nr. 117; 
fie wurde von Juſtinian umgetauft; |. die lange Reihe ber arianifchen Kirchen zu 
Navenna bei Agn. 1. c.; über bie Sprache bes oſtgot hiſchen Gottesdienſtes f. Wat⸗ 
tenbach ©. 42 und Bapencordt S. 295. 
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ber Religion zum Staat!) zeigt ih am Glänzendften in ſeiner 
Behandlung der Juden. Die Juden, ſchon von den heidniſchen 
Imperatoren hin und wieber verfolgt, waren feit der Erhebung des 
Chriſtenthums zur römifhen Staatsreligion von ber verbündeten 
Kirhen: und Staatsbejpotie der Beratung und oft der grauſam⸗ 
fen Bebrängung ausgefeht; und auch in ben Reichen ber neubes 
fehrten Germanen, in welchen fie ſchon als Fremde rechtlos waren, 
erduldeten fie immer eine gebrückte Lage, oft, wie bei den Weit- 
gothen, grimmige Verfolgung. 

Theoderich aber hielt nicht nur alle ihre hergebrachten Privi- 
legien und Rechte?) aufrecht, er ſchützte fie auch mit Nachdruck ges 
gen den Fanatismus des chriftlichen Poͤbels. Er beflagt, daß fie 
ih vom rechten Glauben und damit von ber Seligfeit im Himmel 
abwenden3), aber er weiß, daß auf Erben fein Gericht Juden und 
Ehriften mit gleihem Maße meſſen muß und daß ber Staat ben 
Slauben nicht vorschreiben fol und kann?). 

Chrijtliche Sclaven hatten in Rom ihren jübifchen Herrn er 
ſchlagen: bie Beitrafung der Mörder führte zu wilden Tumult 


4) f. bie Berühmung ber Gothen in dieſer Hinficht bei Proc. TI. 6. z« ds 
vis eis How evasßelag x. v. A. Hugo Grot. p. 32. 

2) Nach den constituta divalia ber Kaifer II. 27. Ed. g. 143. IV. 33 
universis Judaiis Genuae constitutis: deposcitis vobis privilegia debere 
servari quae judaicis institutis legum provida decrevit antiquitas, quod 
nos libenter annuimus etc. Die Jubengemeinde zu Genua war beträchtlich. IL 
7, Manfo ©. 143; Boecler p. 28; fie wurden nad) eignem Recht von eignen 
Rihtern gerichtet (im Eivilproceß unter fid)). 

3) U. 27. divinitatis gratia destituti . . quid appetitis quae refugere 
deberetis? ob IL. 45 Juben ober Samaritaner gemeint find? höchſt wahrſchein⸗ 
ih doch das Letztere: samareae superstitiones populum improba fronte dura- 
tum synagogam ibidem fuisse iniquis conatibus mentitur ; anders Manſo 
&. 147; vgl. A. II. ©. 165. 

4) A. in. S. 167; die Verwerfung aller Heuchelei und die Heilighaltung echter 
Religiofität ſpiegelt fich in ber Sage (bei Theod. Lect. p. 561, Theoph. Chron. 
p.219): Theoderich habe einen Katholiken, ber, um Carriere zu machen, zum Arianis⸗ 
mus ũbergetreten ſei, enthaupten laſſen; dieſe Bedeutung der Sage verkennen (Manſo 
6.145, Hurter II. ©. 54) ſowohl, bie fie für Fabel, als bie fie für Gefchichte Halten: 
(Eart. &. 306; Pavir. I. S. 123; Mur. a, 497; Sigon. p. 393); gerabe ale Sage 
iR fie bebeutfam; auch Gibbon c. 89 nennt fie nur „a foolish tale“. Fälle bes 
Uchertritts zum Katholicismus: (wichtig ift, baß felbft ber bebeutenbfte Feldherr 
Theoderichs, Ibba, katholiſch war, Aſchbach S. 177) vielleiyt Mar. Nr. 140 und 
Var. X. 26 (Veranilda), ſicher Herila mortuus in pace fidei catholicae bei j 
Fabretti X. 128, und der Gothe bei Greg. 1. c. 6. 
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des Poͤbels, ber die Synagoge verbrannte. Der König trägt 
tem Senat die Beftrafung ber Schuldigen auf und verweist wegen 
Klagen wider bie Juden auf ben Nechtsweg!). Die Juden von 
Mailand werben gegen Eingriffe der Geiftlichleit in das Eigenthum 
der Synagoge fogar durch die tuitio des Königs geſchützt. Selbſt⸗ 
verftändlich müſſen auch fie die Nechte der Kirche achten und bie 
breikigjährige SKlagenverjährung gegen ſich wirken laſſen. Es 
Scheint, die chriftlichen Priefter hatten in den unruhigen brei ober 
vier Sahrzehnten vor Theoderich den DBefig der Juden an ihren 
Synagogen häufig alterirt, dieſelben in chriftliche Kirchen verwan⸗ 
beit und beriefen fih nun auf Verjährung. Der König fchafft den 
Juden Recht. Dabei wird freilich wieber geſeufzt: „Was erbitteft 
du, Zube, die weltliche Ruhe, da bu doch die ewige nicht gewinnen 
fannft?” Aber diefe weltliche Ruhe jol ihnen der Staat eben doch 
gewähren: „möge der Jude dann durch die Gerechtigkeit der Men: 
ſchen an die Gerechtigkeit Gottes gemahnt werden”. Die Regierung 
weiß, „daß die Erhaltung bes Nechtsverbands im Staat erheifcht, 
‚auch denen, die im Glauben irren, Gerectigfeit zu gewähren ?). 
Man fieht, die Juden Neapels hatten gute Gründe, ihre Stabt 
auf’8 verzmweifeltite für die Gothen gegen Byzanz zu vertheidigen 2). 


1) IV. 43; aber freilich dürfen auch dieſe nicht die firengen alten Judenedicte, 
bie severitas veteris sanctionis, Überjchreiten, Il. 27 ı(f. 3. 8. Cod. Theod. 
XVI. 18. 1. 25 ©. 2. 1. 27); oder entgegen ftchende erfeßne Rechte der Chriſten 
antaften. 1. c. Die Juden von Genua dürfen ihre Synagoge nur neu bedachen, 
nicht ſchmücken oder erweitern. 1. c.; aber fogar den verhaßten Samaritanern foll 
Grrechtigkeit werben, fo wenig begründet ihre Anfprüche auf ein jet ber römis 
hen Kirche gehöriges Gebäube fcheinen. IIL 45. 

2) IV. 9. libenter annuimus, quae sine legum injuria postulantur. 
mazime cum pro servanda civilitate nec illis sunt neganda beneficia justi- 
tiae qui adhuc noscuntur in fide errare. 

8) Proc. b. G. I. 10, Gibbon c. 39, Gregorov. I. 8.300, A. II. S. 206, 
Proc. 1. c. I. 8 zeigt an, baß fie befonders ben Handel mit Getreide und andern 
Lebensmitteln in Händen hatten; vgl. Staüblin S. 279; Rein ©. 893 ; Goſſelin S. 78. 

Achnlihe Vorgänge wie die Synagogenverbrennung zu Rom, erzählt ber 
anon. Vales. als zu Ravenna gefchehen: an eine Verwehslung mit Rom if 
nicht zu denken; bie Quelle ift genau unterrichtet. Theoderich verfügt Heritellung 
ber Synagoge auf Koſten ber reichen und Prügelftrafen für die (irrig Pavir. I. 
S. 275) vermögenslofen Tumultnanten;.das ift ganz fein Syſtem und immer 
noch Erlaß ber im Edict SG. 97—98 gedrohten Todesftrafe im Gnadenwege; «6 
geihah unter dem Gonfulat bes Eutharich (des Föniglihen Eidams, ber für einen 
Feind ber Katholifen galt (vgl. Balbo I. S. 93); die fanatifche Quelle (vgl. Sarı. 
©. 108; ihr folgt Gervaise p. 128, Ozanam S. 57) nennt auch ben praeposi- 
tus cubiculi Triva (ih vermuthe derjelbe, den Boöth. I. pr. 4 mit fchwerem 
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Das Wichtigfte ift für uns flaatsrechtlih und politifch das 
Verhaͤltniß der Gothenkoͤnige zu dem roͤmiſchen Stuhl‘): e8 begeg⸗ 


Tadel Triguilla praepositus regiae domus nennt), der dem König zu Gunften 
der Berfolgten referirte (er war Gothe und Arianer), einen „Keger unb Freund 
der Juden“; alfo a 519 (irrig a. 522. Mur. ad h. a.); bie Quelle läßt von („ex 
eo") dba an ſchon jene feinbfeligere Stimmung gegen die Orthoboren durch Teu⸗ 
felshülfe ben König ergreifen, welche doch erfi a. 524 zum Ausbruch fam; viel: 
mehr umgekehrt ift e8 ein Zeichen ber Erbitterung ber Katholifen über jene Maß⸗ 
regeln, daß man von nun an bem König jebe Handlung übel auslegte, jo wenn 
er „bald barauf" in Verona eine Capelle des heiligen Stephanus entfernt (wills 
fürlich) Gervaise 1. c.) und „bald darauf“ ſchon fieht das Volk vor feinem Palafl 
Zeichen und Wunder gefchehen, bie das Verderben des Ketzers verkünden; bebeuts 
fm ift es, daß die Berläumdung, welche ihm ben Plan beimißt, er babe an dem 
Tage, da ihn das Gottesgericht vafchen Todes zuvorkommend ereilte, alle Fatholi- 
(hen Kirchen dem Arianismus weihen wollen (A. U. S. 174; bie Verläumbdung 
wächst mit ber Zeit: bei Anastas. vit. Joh. unb hist. misc. p. 103 will ber 
König bereit6 „totam Italiam gladio extinguere, quod si non omnem Ita- 
liam gladio perderet; Bower S. 321 fpricht incorrect von beabfichtigter Ne 
torfion), diefen Rath auf einen Juden zurückführt; bie politifhe Toleranz gegen 
biefe Hat offenbar den Religionshaß gegen ben Ketzer bedeutend gejchürt; daß 
fo extreme Schritte dem König am Ende feiner Tage fern Tagen, erhellt, abge: 
fehen von allem Anbern, ſchon aus feinem Yetten Auftrag (vgl. Manſo S. 167; 
andere Gibbon c. 39; Balbo J. ©. 100; Hutter IL. S. 179; Mur. ad a. 
525), an fein Volk „in Liebe und Milde mit Kaifer, Senat und Römern fort: 
zufahren” (Jord. c. 59; ut senatum populumque romanum amarent princi- 
pemque orientalem placatum semper propitiumque haberent), ber durch bie 
Erlaffe Athalarichs VIII. 1—10 beftätigt wird (bei Theodahad wirkte auch Furcht 
vor Byzanz X. 26); Pallmanns Behauptung II. ©. 260, der Anonymus fei bare 
berifchen Bluts geweien, wird durch deſſen tabelndes „alienigeni‘“ p. 628 wiber: 
legt; nachträglih zu U. IL ©. 174 verweife ich auf die verfehleonen Sagen von - 
Theoderich8 Ende und Strafe bei W. Grimm, H. S. S. 38, bald wird er von 
einem Zwerg oder einem geipenftigen Roß oder Hirſch (die der Teufel felber find), 
in einen Wald entführt, bald muß er in der Wüfte Rumenei bis an den jüngften 
Tag mit Drachen kämpfen, bald bat er fein geheimnißvolles Verſchwinden felbft 
veranftaltet (wie er benn [l. c. S.105) auch nicht ein Menfchenfohn, fondern von 
emem Nachtelben gezeugt ift), er wirb auch zum wilden Jäger, Wodan 1.c. 6.49 
ober auch, nach ber Kaiferdhronif: 

„ril manige daz sähen, " 

daz in die tievel nämen: 

si fuorten in in den berc ze Vulcän; 

daz geböt in sent Johannes der heilige man. (der Pabſt) 

d& brinnet er unz an den jungisten tac, 

daz im nieman gehelfen ne mac. 

1) Die dem Pabft officiel vom König gegebnen Titel find: papa X. 17. XI. 

2. papa beatus X. 19. venerabilis X. 20. beatissimus VIII. 24. IX. 16. X. 
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nen bier die eriten Conflicte germanticher Herrfcher mit ber Hier⸗ 
archie. Wir müffen daher bie rechtlichen und thatlächlichen Beziehuns 
gen ber Amaler und ihrer Nachfolger in Stalien zu den Päbften im 
geſchichtlichen Zuſammenhang darſtellen. Juriſtiſch koͤmmt dabei ins: 
beſondre das Recht der Könige, die Päbſie zu ernennen, zu richten 
und fie durch Geſetze zu verbinden, in Frage. 

Der Befibftand an Macht und Rechten von Staatögewalt und 
Pabſtthum, welchen Theoderich in Stalien vorfand, war folgender: 
bie römischen Bilchöfe waren Untertbanen der weſtroͤmiſchen Kaiſer. 
Bei Belebung bes päbſtlichen Stuhls follte, nach der Lehre der 
Kirche, der Klerus, der Senat und das Volk von Rom concurriren?). 
Aber die weitrömischen Kaifer hatten wiederholt die Bifchöfe von 
Nom ernannt?) und — (wie bie öftlichen die Patriarchen von By: 
zanz) — oft mit Härte die Staatsgewalt empfinden laffen®). 


Nach der Abjegung von Romulus Auguftulus und dem Xobe 
bes Nepos hatten die Päbfte Simplictus a. 467—482 und Felix IIL 
a. 482—492 die Herrfchaft Odovakars anerkannt, der fich, wie wir 
jahen*), mit ber Kirche möglichft gut zu ftellen fuchte. Bevor aber 
Pabſt Simplicius ftarb, ließ der König durch feinen Präfectus 
Prätorio, den Patricius Bafılius, als feinen Stellvertreter (agens 
vice) in ber Petersfirche zwei Verordnungen verkünden, die erfte 
über die Pabitmahl, die zweite über bie Veräußerung von Gütern 
ber römifchen Kirche, welche fpäter unter Theoderich von einer 
Synode als ungültig bezeichnet wurden. Die erfte Beftinmung vers 
fügt, daß, wenn Pabſt Simplicius fterben follte, fein Nachfolger 


20. 25. apostolicus-IX. 2. sanctissimus IX. 15. pontifex apostolious VIII. 
15. vgl. sedes apostolica VIII. 24. IX. 15. sacrosancts romana ecclesia 
II.45. Ennodius und Gaffiobor geben den Titel papa nur dem römifchen Biſchof; 
vgl. Sirmond. not. ad Ennod. ep. IV. 1. und 3. Grimm über Zorn. ©. 12; 
Cochl. c. IX. „de reverentia Theoderici erga papam et clerum romanum 
atque catholicum“. Boecler p. 27. 

4) f. außer Hefeles Conciliengeſchichte u. U. Staudenmaier, Geſch. d. Biſchoft⸗ 
wehlen mit befonderer Berüdfihtigung der Rechte und deg Einfluſſes chriftlicher 
Fürſten auf dieſelben, Tübingen 1830; baneben bie Darftellungen in ben Kirchen⸗ 
geichichten von Bower, Gieſeler I. 3. A. Bonn 18315 erſchöpfend ift das Material 
für den Gothenſtaat noch nirgends verarbeitet. (Vgl. Staüblin ©. 281; Pland ©. 263). 

2) So Honorius a. 418 ben Bonifacius Epistola Honorii ad Symmachum 
bei Jaffö regesta. 

3) f. die zahlreichen Beifpiele bei Bower ©. 252; das verfennt Sart. &. 139, 
der fi ſelbſt widerſpricht. Irrig Goſſelin S. 32. 

4) A. II. S. Ad. 
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nicht ohne Einholung der Bewilligung Odoyakars erwählt werben 
folle!). 

Diefe Beftimmung hatte Obovalar getroffen, um bie Aufregun- 
gen und Streitigleiten abzufchneiden, welche fich häufig an bie 
Pabſtwahl Inüpften und auch den Staat in gefährliche Gährungen 
fürzten?). Daß der Babft jelbft dazu mitwirkte, ift aus dieſem 
Geſichtspunkt nicht jo befremdlich, daß man um deßwillen bie Plare, 
unverbächtige Quellenftelle um vorgefaßter Meinungen willen vers 
werfen dürfte, wie von entgegengefeßten Seiten gejchehen?), um 
fo weniger, als die Maßregel nicht die große Tragweite bat, bie 
man ihr beigelegt. Denn keineswegs hat Odovakar, wie man bie 
Sache bisher darftclite*), damit ein Mecht des Beherrichers von 
Stalien ober der weltlichen Macht bei Bejeßung des päbftlichen 
Stuhls principiell und für alle künftigen Fälle aufitelen wollen, — 
diefe Aufgabe hat fich ber immer nur für feinen nächſten Tag for: 
gende Abenteurer gewiß nicht gejtellt — ja nicht einmal für bie 
Dauer feiner Herrihaft hat er für alle künftigen PBabftwahlen 
jenes Recht beanſprucht, fondern nad dem Klaren Wortlaut hat er 
nur für diefen Einen Fall, d. b. den Fall des Todes biefes 
Babjtes und im Einvernehmen mit vemfelben beftimmt, daß „ber 
„Nachfolger des Simplicius“ nicht ohne feine Zuftimmung gewählt 
werde. Mehr befagen die Worte nicht und alle fpäteren Vorgänge 
beftätigen unfere Auffaflung, ja find mit der bisherigen gar nicht 
zu vereinbaren. Odovakar wollte für bießmal ein Recht üben, bas 
bie Kaifer oft genug geübt und bewog ben Pabſt aus Nückfichten 


4) Mansi VII. p. 265. cum in unum apud b. Petrum apostolum rese- 
dissent, sublimis et eminentissimus vir, praefectus praetorio atque patri- 
cius agens etiam vices praecellentissimi regis Odoacris Basilius dixit: 
„guamgqaam studii nostri et religionis intersit, ut in episcopatus electione 
eoncordia principaliter servetur ecclesiae, ne per occasionem seditionis 
status civitatis (al. civilitatis) vocetur in dubium, tamen admonitione bea- 
tssimi viri papae nostri Simplicii, quam ante oculos semper habere debe- 
mus, hoc nobis meministis sub obtestatione fuisse mandatum, ut propter 
illum strepitum et venerabilis ecclesiae detrimentum, si eum de hac luce 
transire Ccontigerit, non sine nostra congultatione cujusquam celebretur 
electio“. 

2) Anders Baibo L f. p. 37: Gelosia del principe nuovo. 

3) Bon Pallmann I. S. 339, wegen ber’ fonftigen Unabhängigfeitstenben; 
ber Päbſte, unb von Binius bei Mansi VIII. p. 270, der bie Behauptung ein 
eonfictum nennt, „weil ber Pabſt unmöglich fich jo viel vergeben konnte”. 

4) Sigon. p. 398; du Roure 1. S. 408 namentlich Proteflanten. Rambach 
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des Kirchenfriedens ihm beizutreten und bamit etwaigem Wider: 
fpruch zu begegnen). 

Dagegen bie zweite Verordnung, welche die Veräußerung von 
Kirchenvermoͤgen unterſagt, ift ganz deutlich, im Gegenjaß zu ber 
eriten, als eine bleibende, für alle Zukunft wirken jollende bezeichnet?) 
Als Motiv diefer bleibenden Bejtimmung ift wohl fein andres 
als das ausgefprochne anzunehmen, nämlich wirkliche Sorge für 
Erhaltung des römischen Kirchenguts. Der Zufammenhang aber 
mit ber erften Norm und ber Grund bes Einfchreitens der welt- 
lihen Macht liegt, wie ich vermuthe, barin, daß gerabe bei Be: 
werbungen um den päbftlichen Stuhl von den Wahlparteien das 
Vermögen der Kirche in Beſtechung und anbrer fimoniftifcher Ber: 
wendung am Xergften verfchleudert wurbe?). Odovakar wollte auch 
dieß „detrimentum ecclesiae“ wie durch Abſchneidung von Wahl: 
ftreit, jo durch ein allgemeines Verbot verhüten. 


©. 163; Eart. S. 137; Bower S. 252 (ber ganz irrig alle fpätern Vorgänge, 
welche auf dem von Anfang an von ben Kaifern geübten Recht ber Pabfternens 
nung beruhen, auf bdiefen ganz ephemeren Erlaß zurüdführt) ; aber auch Stauden: 
maier ©. 65, Gregorovius I. ©. 248, Pallmann II. ©. 339. Gröne ©. 173. 

1) Sa, vielleicht ging die Initiative vom Pabſt felbft aus; fo Bower ©. 30, 
der aber ©. 85 willfürliche Zuſätze macht. Irrig auch Le Beau VII. p. 201. 202. 

2) 1. c. p. 267. ne unquam praedium seu rusticum seu urbanum vel 
ornamenta aut ministeria ecclesiarum, quae nunc sunt vel quae ex quibus- 
libet titulis ad ecclesiarum jura pervenerint, ab eo, qui nunc antistes sub 
electione communi (bd. 5. Zufammenwirfen des Klerus und des Königs) fuerit 
ordinandus et illis qui futuris sacoulis sequentur, quocumque titulo atque 
commento alienentur. si quis vero aliquid eorum alienare voluerit, ineficax 
atque irritum judicetur; sitque facienti vel consentienti Accipientique ana- 
thema ... et is, qui praedium rusticum vel urbanum juris ecclesiastici 
fuerit consecutus, noverit se nulla lege vel praescriptione munitum, sed 
sive is, qui alienaverit sive is, qui consequente (ſtati consequenter) vo- 
luntate contraria praedium hujusmodi alienatum revocare tentaverit, id 
cum fructibus restituat, qui illud fuerit consecutus ... .. quam etiam poe- 
nam placuit accipientis haeredes prohaeredesque respicere. in qua re cui- 
libet clericorum contradicendi libera sit facultas. iniquum est enim et 
sacrilegii instar, ut, quae vel pro salute vel pro requie animarum suarum 
unusquisque venerabili ecclesiae pauperum causa contulerit aut certe re- 
liquerit ab his, quos haec maxime servare convenerat in alienitatem 
transferantur. planae (1. plane) quaecumque in gemmis vel auro atque ar- 
'gento nec non et vestibus minus apta usibus vel ornatui videbuntur eccle- 
siae, quae servari ac diu manere non possunt, sub justa aestimatione ven- 
dantur et erogationi religiogae proficiant. 

3) f. unten Atbalarichs Geſetz gegen die Simonie. Schrödh S. 217. 220. 
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Der nad dem Willen Obovafars gewählte Pabit war es 
fir III. Als diefer a. 492 am 25. Februar!) ſtarb, war Odovakar 
bereits nicht mehr im Stande, auf die Pabitwahl einzumirken: 
denn fchon feit Anfang October a. 490 (nach feiner erften Nieder: 
lage) hatte ihm Rom die Thore verjperrt und ſich in bie Gewalt 
oder doch auf die Seite Theoderichs begeben?), der dazumal, mit 
der Bezwingung Ravenna's beichäftigt, fi um die Babftwahl wohl 
ebenfalls nicht kümmern konnte?). Es folgte Gelaftus 1.*). 

ALS Theoderich gefiegt hatte, fuccedirte er in den vorgefundnen 
ziemlich zweifelhaft zwilchen Rechten und thatfächlidhen Gewalten 
ſchwankendem Befitftand der römischen Kaifer und Odovakars gegen- 
über dem päbftlihen Stuhl. Dieß an fich zweifelhafte Maß von 
überfommnen Rechten muß man jchärfer als bisher im Auge be- 
halten, um richtiger als bisher Theoderichs ſcheinbar widerſpruch⸗ 
volles Verhalten in diefen Fragen zu beurtheilen. Es ift wohl aus⸗ 
einander zu halten, was zu thun Theoderich für ſtaatsrechtlich er: 
laubt und was zu laflen er für politifch rathſam hielt. Er hatte, 
wie wir gefehen, alle Gründe ber Klugheit und ber Gefinnung, bie 
fatholifche Kirche nicht zu reizen durch Einmifchung feiner Teberi- 
ſchen Hand in ihr inneres Leben, zumal in die immer mächtiger 
zue Herrihaft anfftrebende Entwicdlung ber päbftlichen Gewalt. 
Und der König enthielt fich vorfichtig, troß mancher Provocation, 
der Eingriffe, jo lang bieß die Politik zu fordern ſchien. Sobald 
aber umgelfchrt grade die Politif ein energifches Eingreifen zu 
rathen fchien,, griff er ohne Bedenken ein und Tonnte ſich dazu nach 
den von den Kaiſern anf ihn übergegangnen Rechten für wohl be: 


fugt erachten. Und bei feinen Nachfolgern verhielt es fich je nad 
thatſächlicher Schwäche oder Gefahr oder Leidenſchaft nicht anders. 


Die Politik entfchied über Ausübung oder Nichtausübung der Rechte 
diefer Könige — aber wir müflen wenigftens zu conftatiren fuchen, 
welches Maß diefer Föniglichen Rechte fie, und welches Pabft und 
Kirche anerkannten. 

Begreiflicherweife hing die Beziehung des Königs zum römischen 


Stuhl auch ſehr mwejentlih von der Perfönlichfeit des jeweiligen 


Pabſtes ab. Der Afrilaner Gelafius war ein energifcher Vor⸗ 


1) Jaffe 1. c. 

2) A. U. S. 79. 

3) Anders du Roure I. ©. 241. 
4) a. 492—496. 
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kaͤmpfer bierarchifchen Mechts, ber gelegentlich erflärte, Xoleranz 
gegen die Ketzer fei verderblicher als bie ſchrecklichſte Verheerung 
der Provinzen durch die Barbarent); man erfennt daran den muthi⸗ 
gen Geift des Mannes wieder, der bie Bilchöfe in Afrika ange 
feuert hatte, „die Drohungen der (arianifchen Vandalen⸗) Koͤnige 
und die Saßungen der wüthigen Barbaren zu verachten”?). An 
Theoderich jchrieb er, er ſetze als gewiß voraus, daß ber Koͤnig bie 
Gefeße der römischen Kaifer, deren Beachtung in weltlichen Dingen 
er vorgefchrieben, noch viel mehr werbe gehalten wiflen wollen „bes 
züglidh der Ehrerbietung gegen den heiligen Apoftel Petrus zur 
Vermehrung feines (weltlichen) Glüdes“. Die himmlische Seligkeit 
kann er dem Keber nicht verheißen®). — Und dem Biſchof Hel- 
pibius von Volaterra ertheilt er fcharfen Verweis, weil er, ohne 
zuvor den Pabft gejehen und befragt zu haben, nah Ravenna an 
ben Hof des Königs reifen wolle, was doch gegen die canones jei*); 
er droht fogar mit Strafe der Abſetzung bafür. Der König er 
fannte dieſen übrigens von vielen Bifchöfen nicht beachteten Aus 
ſpruch nicht an: er berief wiederholt Bifchäfe an feinen Hof und 
biefe kamen auch freiwillig, ohne vorher den Pabft zu fragen?). 
Aber es kam nicht zum Eonffict mit Gelafius, ba der König feiner: 
ſeits den bedenklichen Verkehr des Pabftes mit Byzanz nicht hemmte 
und nicht, nach dem Beifpiel der Kaifer, fich in die Kirchenangele 
genbeiten mifchte, die in zahlreichen und wichtigen Synoden unter 
Selafius verhandelt wurdens). Der Pabſt wandte fi an des 
Königs”) Mutter, um deſſen Wohlthätigkeit anzurufen für Heilung 


1) In einem Brief an die Biſchöfe in Picenum. Mansi 1. c. p. 23. 

2) 1. c. VII. p. 1094. 

3) l. c. VOL p. 139; f. X. I. ©. 167. 

4) I. c. p. 127. quo ausu, qua temeritate rescribis Ravennam te p&- 
rare proficisci, cum canones evidenter praecipiaut, nullum omnino pontifi- 
cem, nisi nobis visis atque consultis, ad comitatum debere contendere; 
quod cum longaeri vel aetate vel honore pontifices pistoriensis, lucensis 
et fesulanus nuper monstrentur fecisse, tu, qui paucorum dierum fungi 
sacerdotio videris, quemadmodum tibi putas licere quod non licet; nisi 
quod hoc officio carere festinas, quo (ftatt quod) his excessibus te osten- 
dis indignum. 

5) Epiphanius, Laurentius von Mailand, Ennod. v. Ep. p. 1011, Ceſarius 
von Arles; und Viele vor ber Synode von a. 499 ſ. u. 

6) Vgl. Anast. vita Gel. p. 121. seq. Mansi. I. c. Manfo S. 149. 
Bower 1. c. 

7) (katholiſche) An. Val. p. 620. oo. 
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der ſchweren Wunden, welche der Krieg mit Obovalar, In dem 
Augen, Burgunden und Weftgothen arg gehaust hatten, zu heilen 1). 

Sein Nachfolger, der milde Anaftafius II. a. 496-498, wurde 
einmüthig und frei zu Rom gewählt, ohne daß irgend eine Spur 
von koͤniglichem Einfluß dabei fichtbar würde, fo wenig wie hei bes 
Gelaſius Wahl; und jegt hätte doch Theoderich volle Muße gehabt, 
jene Verordnung Odovakars, wenn fie für alle Zukunft gekten 
folte, anzuwenden. Es fpricht für ein gutes Verhältniß zwiſchen 
König und Pabſt, daß, als lebterer einen Verſuch machte, durch 
viel größere Nachgicbigkeit als feine Vorgänger gezeigt, den Streit 
mit Byzanz über Acacius und das Eoncil von Chalkedon beizule: 
gen und zu diefem Behuf?) zwei Bifchäfe an den ketzeriſchen?) Kai⸗ 
fer Anaftafius fandte, der König diefe Geſandtſchaft durch ven Pa- 
trieius Feitus begleiten ließ, den er in politifchen Angelegenheiten 
an den Kaifer aborbnete. 

Aber diefer Geſandte ließ fih von dem Kaifer Anaſtaſius ges 
winnen, der auch über die Kirchenfragen mehr insgeheim mit dem 
Patricius als mit den beiden Biſchoͤfen öffentlich verbandelte. Feſtus 
veriprach dem Kaiſer, er werde bei feiner Rückkehr den Pabſt zur 
vollen Nachgiebigkeit, namentlich zur Annahme des Henotifon, der 
Binungsformel, Zeno's in dem eutychianiſchen Streit, bewegen. 
Diefe Schritte des Feſtus und ihre Eonfequenzen wurden bie Aus 
läge nicht nur zu einer großen Spaltung ber römifchen Kirche, 
jondern auch zu ſchweren Eonflicten der hierarchiſchen Partei und 
des Pabſtes mit der Staatsgewalt. 

Wir müflen deßhalb auf diefe verworrenen Händel eingehen 
und zwar zunächit ihre juriftifche Seite betrachten; gerade dieſe ift 
gewöhnlich in der Darftelung, nicht eben zum Vortheil der Klar: 
beit, von ben politifch=Firchlichen Barteiinterefien in den Hinter 
grund gedrängt worden ®). 


1) Nach a. 495; Mansi VIIL p. 142. 

2) Bol. Bower S. 119. 

3) Diefen, nicht ben König, meinen bie Worte bed Pabfles in feinem Brief 
au Chlodovech; Mansil.c. p. 193: „nam refrigescit caritas multorum et ma- 
lorum hominum versutia (das find bie fegerifchen Biſchdfe und Räthe des Kai⸗ 
ft) naviculs nostra feris Auctibus agitatur (der Streit mit Byzanz und 
Antiochia, in Italien hatte die Kirche Frieben) et dispumantibus undis per- 
tanditur. 

4) Die politiſche Angelegenheit, welche Feſtus (na An. Vales. p. 620, Faus- 
tus Niger f. aber Mur. ann. ad a. 496) in Byzanz verhandeln follte (keines⸗ 
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ALS Feſtus nah Rom zurückkam, war Anaftaftus II. geſtor⸗ 
beni), von defien Milde er jene Nachgiebigkeit gehofft hatte. Und 
ber Candidat der Majorität, der Diafon Symmahus, ſchien ihm 
nit der Maun, von dem er die Verleugnung des ftrengen bisher 
von den Päbften feitgehaltnen Rechtsſtandpunkts erwarten durfte — 
dieß beleuchtet von vornherein Ruf und Character bes Symmachus 
und beftätigt unſre Auffaffung feines Verhaltens in dem ganzen 
Conflict: Feftus betrieb deßhalb mit weit gehender Beſtechung bie 
Wahl des von ihm für das Henotikon gewonnenen Archipresbyter 
Laurentius?). 

Aber ſchon zunor?), wenn auch am gleichen Tage (22. NRov.), 
und von ber Majorität?) war Symmachus conjecrirt worden®). 


wegs nur das Henotifon Gregorov. I. S. 255) war feine geringere als bie Aner- 
tennung von Theoderichs italifhem Königthum und, zum Zeichen bievon, bie Her- 
ausgabe ber weftrömifchen Reichsinfignien von Seite des Kaifers (f. U. IL S. 163 
und unten „Romanifiren”), Dan bat angenommen, Feſtus babe bei dem Kaifer 
ben Zweck diefer feiner politifchen Miffion nur dadurch erreicht, baß er ihm in ber 
firchlichen Frage jenes Verſprechen gab (du Roure u. A.). Bill man bieß ver- 
mutben, fo fann man doch das Verſprechen nur als beimlih und in eignem Na= 
men von Feſtus gegeben betrachten. Keinenfalls aber bat Theoderih von dieſem 
Berſprechen vorher gewußt, gefchweige es felbft geben Taffen: dem wiberfpridht fein 
ganzes weiteres Benehmen: er tritt gegen Feſtus und bie zu dem Henotifon neis 
gende Partei auf. Damit Hätte er gewagt, was er um ber Römer willen nie was 
gen konnte, nämlich, bag ber Kaifer ſolchen Treubruch aufbedte unb bie Anerken⸗ 
nung, beren Bedingungserfülung ber König dann felbft vereitelt hätte, als nicht 
geichehn bezeichnete. — Die Quelle ift Theodorus Lector Il. p. 560 (Theoph. 
Chron. p 220). Photos risßovins Täs auyxintov “Pouns noös Bacılda ara- 
Asis "Ayaatdowy dia tivasypelas nokrızas .... Js Adyos, Unsdero Addon . 
TE Paaılel neldeıw ıov “Posuns Enlaxonor 15 Evwixd Zivavos Unoypdpsır. 
Daß der Pabft bereits gewonnen war (Bower S. 156) ift nit anzunehmen; 
vgl. Pavir I. ©. 134, Hurter II. ©. 43. 

1) 16. Nov. a. 498, Jaffé p. 61. 

2) Theodor. 1. c. #490» JE &v ‘Palun, söpe Tor Enlaxonovr Avasıdars 
zelsvinsarıa. dio... Enomaaro dia ayyjuata To Gerodusvor Umoypdyar. 
Unopdslgas ye dın zoryası ‚miglovas vnylous Aoc eis Enloxonor napa To 
8905 ‘Paumör zıva & dvoua 9» Acvosrros. (Theoph. p. 221). 

3) Anastas. vita Symm. 1. c. 

4) Theod. Lector. 1. c. 

5) Hiemit beginnt die Gefchichte bes Schisma's zwifchen Symmachus unb 
Laurentius und ber zahlreichen Kämpfe innerhalb unb außerhalb ber von erfterem 
gehaltenen Synoden, welche jehr dunkel und controverfenreih ifl. — Die Quellen, 
aus deren abgerißnen unb oft wiberfprechenden Sägen man mit müuhvoller Moſaik⸗ 
arbeit das Sefammtbilb ber Begebenheiten zufammenfüdeln muß, find außer ben 


— t— — — — —— — — —e — — ———— — — — —— — — — —ñ— — ——,s — — — —— — ———— — — 
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Ohne Zweifel war Symmachus hienach der correct, gemäß den 
canones der roͤmiſchen Kirche, gewählte legitime Pabſt und der 
Gegenpabit Laurentius ein Anmaßer. 

Aber derfelbe trat.nicht zurüd, feine Partei beftand zwar nur 
aus dem Lleinern Theil des Klerus, boch dafür war ber größere 
Theil des Senats auf feiner Seite, geführt von Feitus!) und einem 
andern einflußreichen Senator, dem Conſular Probinus. Man 
muß dieß wohl im Auge behalten: Laien befonders ftehen auf bes 
Gegenpabſtes Seite, der mehr als das Werkzeug, denn als das 
Haupt feiner Partei erfcheint. Symmachus aber ift das Haupt 
ver freien Kirche: er vertritt das rein hierarchifche Intereſſe und 
Syitem 2). Es Tam wieberholt zu blutigen Zufammenftößen in 
den Straßen von Rom, wo Laurentius, ber Schüßling des Se— 
natö 2), auch einen Theil des niebern Volfes für fih und fpäter 


Acten ber Synoden Mansi VII. bie vita Symmachi in Anastas vitae pontif. 
ki Muratori II. 1. Ennodius apologeticus pro Bynodo und bie epistolae 
ed. Sirmond. Theodor. Lector. (Theophanes und Nicephor. Callistus folgen 
diefem, ohne ſelbſtändige Quellen). — Das hienach von Pagiad Baron. a. 499—504 
(auch Mansi 1. c.) aufgeftellte chronologifhe Syitem der ſymmachiſchen Synoden 
wurde von dem Bollandiften Sollerius in vita s. Symmachi Acta 55. IV. Julü 
dies 19. p. 639 berichtigt; (ganz irrig Cochl. c. 9; St. Marthe €. 76; 
Rubeus p. 125; Gervaise p.12. Murat. ann. ad. a. 495. 499; Bower ©. 240; 
aber auch noch Pavir. I. ©. 144 f.; Schrökh und Planf 1. c. Le Beau VII. 
p. 201. Hurter II. S. 57; Manfo ©. 154 f.; Balbo I. S. 68; Sart. ©. 308; 
du Roure I. S. 407 f.; Gregorov. I. ©. 256. 3035 man pflegt irrig Theode⸗ 
tichs Reife nach Rom a. 500 mit Vorgängen von a. 499 und 501 zu vermiſchen); eine 
nen aufgefundne anonyme vita Symmachi von einem wohlunterrichteten, aber bem 
Pabſt fehr feindlichen Zeitgenoffen, Muratori III. 2. p. 45, beftätigte diefe Berichtigune 
gen und gewährte Mansi Mittel zu weitern Aufbellungen ; in neuerer Zeit bat 
Hefele DL ©. 616 eine fehr gediegene, auch Mansi vielfach verbeffernde Darftellung 
gegeben, ber ih in chronologiſcher Hinficht (mit zwei wichtigen Ausnahmen) faft 
völlig beipflichten Tann; in ber politifchen, mehr noch in ber juriftifchen Würdi⸗ 
gung muß ich im Wefentlichen von ihm abweichen. 

1) Er war caput senati (sic) An. Val. p. 620. Hefele II. S. 607 nennt 
dieſen irrig einen Beamten des Kaifers; ein folcher hatte unter den Gothen bei ber 
Pabſtwahl nichts zu fhaffen. 

2) Deßhalb fagt auch der firengfirchliche An, Val. p. 622 ordinante Deo 
qui eo dignus fuit superavit Symmachus: ber wegen feiner Affefe wie ein 
deiliger verehrte Diakon Pafchaflus hielt His zu feinem Tod zu Laurentius, wofür 
na der Legende feine Seele ſchwere Strafe in beißen Quellen zu leiden hat. Ba- 
ton. ad. a. 498. 

3) Diefer muß zur Anerkennung bes Symmachus wiederholt ermahnt werden. 
Mansi p. 250. 

Dahn, germanifches Königthum. IL 14 
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wenigftens gewiß, wahrfcheinlich aber fchon von Anfang an, das 
Außerliche Uebergewicht hattet). 

„Da vertrugen fich beide Parteien dahin, nach Ravenna zu 
gehen zu dem Urtheil des Königs Theoderich, und als fie Beide 
nach Ravenna gefommen, erlangten fie dieß Urtheil ver Bilfigfeit, 
daß, wer zuerſt orbinirt oder auf weflen Seite die Mehrheit er 
funden worden, fiten folle auf dem apoftolifchen Stuhl. Dieß bat 
die Gerechtigkeit und Erkenntniß der Wahrheit auf Symmadhus 
Seite erfunden und fo ift Symmachus Pabſt geworben” 2). 

Die thatfächlichen und moralifhen Motive, welche, die Ketzer⸗ 
haftigfeit des Königs überwiegend, die Parteien zur Anrufung 
feines Schiedſpruches brängten®), waren wohl, neben einer jebt be 
reits ſechs Jahre lang bewährten Gerechtigkeit und Weisheit und 
feiner Ehrerbietung gegen die Fatholifche Kirche, die Analogie ver 
häufigen Enticheidungen von Kirchenftreiten durch die Kaifer und 
endlich das Bemußtfein, daß er eben ber Beherrfcher der Stadt 
war, deren Ruhe geftärt war. Von einer opinio necessitatis aber, 


1) Anastas. p. 123. ex qua causa geparatus est clerus et divisus est 
senatus. Theod. ]. c. de oös xal Ydvoı xai denayal xal Kin up xaxd 
xara v7y nöAv yeybvacıy. Anonymus: p. 47. tantaque clerum ac populum 
romanum discordia feralis invaserat, ut nec divina consideratio nec me- 
tus regius partes a propria collisione cohiberet; er fagt nur cum (Sym- 
macho) Laurentius fuerat ordinatus: er verſchweigt Priorität und Majorität 
des Symmachus; Karakteriftifch ift der metus regiug: der Berfaffer betont immer 
Recht, Macht und Intereſſe der Staatsyewalt. 

2) Anast. l. c. facta contentione hoc construzerunt partes, ut ambo Ra- 
vennam pergerent ad judicium regis Theoderici, qui, dum ambo Ravennam 
introissent, hoc judicium aequitatis inveuerunt: ut, qui primus ordinatus 
fuisset, vel ubi pars maxima cognosceretur, ipse sederet in sede aposto- 
lica. Das „construxerunt‘‘ bezeichnet deutlich ein Compromiß; bas erfle judi- 
cium fanıı man wegen bes zweiten, notbhivendig, „Urtheil” bedeutenden nicht mit 
Gericht Überfeßen und barin bas gewöhnliche „Königsgericht” verftehen; auch judi- 
cium aequitatis weist auf Schiebfprud. Der An. fagt freilih: (ihm folgt Mur. 
ad. a. 499 und biefem wieder Gregorov. 1. ©. 256) tunc coguntur utrique.. 
regium subituri judicium petere .comitatum ; aber das ift wieber fein ſtark 
bas königliche Necht betonender Standpunkt; das ganze fpätere Benchmen Theode⸗ 
richs ſowohl als des Pabſtes unb der Biſchöſe ſchließt die Möglichkeit aus, daß 
jener damals die beiden Parteien feiner Richtergewalt unterworfen hätte; ber Bes 
richt des Anaſtaſius dagegen flimmt mit allem Folgenden; dag man gemäß jenem 
„Geſetz Odovakars“ bes Königs Entſcheidung anzurufen fich verpflichtet gefühlt, 
Sigon. p. 392, Sröne S. 73 ift völlig unerweislich. 

3) ®as Binius bei Mansi freilich auch tabelt; (nicht nur bie Qaurentier, wie 
©röne l. c.); de Beau VIL p. 198. 
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b. h. von der Anerkennung eines Rechts des Königs zur Entfchets 
bung, ift feine Spur wahrzunehmen. Und doch hätte Theoderich, 
wenn in jener Zeit Schon der Kampf zwilchen Staat und Kirdye 
immer mit jener Principienflarheit und Bewußtheit geführt wors 
den wäre, welche man fälfchlich erft aus unferer Zeit in jene Tage 
überträgt 1), eines jchiebsrichterliche Rolle zurückweiſen und, etwa 
mit Bezug auf jenen Erlaß Obovalars, wenn berjelbe die-gewöhn- 
lid angenommene Bedeutung hatte, mit einer Rüge der Wahl ohne 
feine Befragung, ben Babft ernennen müflen. Das fällt ihm aber 
gar nicht ein. Er nimmt das Compromiß an und entjcheidet als 
Schiedsrichter, nach ben camones ber Kirche, für Symmadhus. Po: 
litiſch betrachtet kreuzten ſich die Intereſſen. Zunächſt fcheint es 
ein Vortheil für den Koͤnig, einen nach Byzanz neigenden Pabſt 
auszuſchließen. In Wahrheit aber wäre es für den ketzeriſchen 
König ein noch viel größerer Vortheil geweien, einen Mann auf 
dem Stuhle Petri zu fehen, der durch Annahme des Henotikon ſich 
in den Augen faft aller abendländiſchen Bifchöfe felbft zum Ketzer 
gemacht haben würde: alsdanı hätte die katholiſche Kirche ihre ges 
führlihe Macht in dem Staat der arianijchen Gothen verloren. 
Theoderich aber entſchied nach Recht und Gewiſſen für ben ſtark 
hierarchiſchen Symmachus. 

Dieſer berief nun alsbald eine Synode nach Rom?), deren 
ausdrücklich ausgeſprochener Zweck es ift3), die Pabſtwahl zu ord⸗ 
nen und ale Uebelſtände und Unzukoömmlichkeiten abzuſchneiden, 
welche fih dabei eingefchlichen und auch die letzten Wirren veran⸗ 
laßt hatten. Zu diefem Behuf verbietet die Synode, daß bei Leb⸗ 
zeiten des Pabftes Geiftliche erftens fi) um die Nachfolge bewerben 
oder zweitens einem ſolchen Bewerber ihre Stimme verpflichten. 
Benn vielmehr der Pabſt feinen Nachfolger empfohlen hat*), fol 
Einftimmigfeit, eventuell Stimmenmehrheit des „geiftlichen Stan⸗ 
des“ den neuen Pabft erwählen. Ein Geiftlicher, der hiebei feine 





1) Wie Ballmann IL; vgl. Wilmans ©. 1385 Haße I. &. 126. 

2) I. Synode unter Symmachus vom Pabſt berufen (nicht vom König, wie 
dower S. 233 fagt), 1. März a. 499 „in basilica s. Petri“. Pagi ad. h. a. 
Mansi VII. p. 230—238, 

3) 1. c. p. 431. expressis scilicet sententiis sancientes, quid circa ro- 
Mani episcopi ordinationem debeat custodiri. 

4) Ueber diefe in Correctheit und Wirkung beftritine Sitte ſ. Binius 1. c., 
Bower III. ©. 9. 19. 234, Pland 1. ©. 439, Heſele Hd. ©. 609 und bie Litera⸗ 


hir daſelbſt. 
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Stimme unfrei (b. h. in Folge von bei Lebzeiten des Vorpabſtes 
eingegangnen Verpflichtungen) abgibt, ſoll mit Amtsentfegung be 
ftraft, wenn er aber eine Verlegung diefer Beſchlüſſe anzeigt, falls 
er ſelbſt jchuldig, von der Strafe befreit und obenein belohnt 
werden). 


Das tit Alles. Es tft nun aber offenbar unbegreiflich, wie 
die Synode, weldhe ex professo bie Babftwahl ordnen will, jene 
angeblich von Odovakar dem Monarchen vindicirte, hoͤchſt rechts⸗ 
wejentliche Befugniß ganz ignoriren Tonnte, wenn jener Erlaß in 
der That die bisher angenummene Bedeutung?) gehabt hätte. 

Die Synode, frei und mit dem bierarchifchen Pabft ganz im 
Einverftändnig®),, anerkennt nur ein Recht der Geiſtlichkeit (eccle- 
siasticus ordo), den Pabſt zu wählen, König, Senat und Voll 
von Rom ſchließt fie von der Wahl aus. 


1) l. c. p. 231—234. 

2) Auch bei Schrödh XVII. ©. 180. 

3) Auch ber bisherige Gegenpabft war auf ber Eynobe erſchienen und hatte 
fih unterworfen: er unterzeichnet, nad ben Bifchöfen, an der Spite der presby- 
teri al8 archipresbyter tituli Praxidae und erhielt dafür „intuitu miseri- 
cordiae‘“ Anast. p. 122 auf oder bald nad ber Synode (vgl. Hefele 1. c. gegen 
Baronius und Pagi) das Bisthum Nuceria. Hiemit ift nicht unvereinbar, wie 
Hefele 1. c. anzudeuten fcheint, die Darftellung des Anon.; daß beide Gegner per: 
fönli) in Ravenna vor bem König erfhienen und bier für Symmachus entſchie⸗ 
ben wurde, fagt auch Anast. 1. c. und daß bamals fhon Laurentius durch 
Drohungen (bes Könige) bewogen (vita anon.) worden, fi) zu unterwerfen, wos 
für man ihm damals fon ein Bisthum, vielleicht auch fpeciell ‚bereits Nuceria 
zugefagt, ift mit ben andern Quellen (Theod. Lector. 1. c. und hist. misc. 
p. 101 laſſen ben König an ber Spite bes von ibm berufnen Concils handeln; 
er zieht aber die Ereigniffe von 498—501 zuſammen; bas überfieht Binius 1. c.) 
niht unvereinbar; nur das ift gehäflige Verläumbung, daß Symmachus burg 
Beftehung obgefiegt Habe; freilich wurden im Balafte große Summen bei ſolchen 
Wahlſtreiten aufgewendet, Var. X., und dieß gab Gelegenheit zu folden Behaup: 
tungen; an dieſem Reſultat ändert auch nichts ein etwas verdächtig klingender 
Brief des Ennod. II., aus weldem hervorgeht, daß Biſchof (episcopus meus) 
Saurentins von Mailand im nterefie des Pabſtes (pro necessitatibus domni 
Papae) zu Ravenna an gewiffe VBornehme, „deren Namen man nicht mit Sicher 
beit ber Schrift anvertrauen kann“ (certis potentibus, quorum nomina tutum 
non est scripto signari) mehr als 400 solidi verwendet habe. Ennodius batte 
bie Bürgfchaft für dieſe Schuld des Pabftes übernommen, der Pabſt zahlte nicht 
und ber Bifchof hielt fiih mit Erbitterung an den Bürgen, VI. 16. 33; Fertig ©. 26; 
auch Kamele V. 13. hatte Ennodius dem Pabſt gelichen (zur Reife nach Ravenna ?); 
beftochen wurde, fo ſcheint's, aber gewiß nicht der König; irrig Grüne S. 186. 
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Der Sieg des Symmachus und der hierarchiſchen Partei auf 
dieſer Synode war vollftändig. Der König ignorirte, fo ſcheint es, 
ven Beichluß, welcher ihm, dem Senat!) und Voll jede Mitwirkung 
bei ver Pabſtwahl entzog. Er hatte bisher nur gethan, wozu ihn 
beide Parteien aufgefordert. Als aber bie Streitigkeiten wieder 
entbrennen, die öffentliche Drbnung in Rom immer mehr zerftören, 
fehen wir den König in Ausübung feiner Gewalt über die Kirche 
weiter vorgehn, von der einen Partei jelbft bazu aufgefordert. Nicht 
Laurentius felbft, fonbern feine Anhänger, zumal die weltlichen, 
d. 5. die vom .Kaifer gewonnenen Senatoren ?), geführt von Feſtus 
und Probinus, erneuern deu Streit in Rom: wieder fam es, noch 
im Sabre 499 und 500, zu Straßengefechten bajelbft?). 

Seht wurde Symmachus von feinen Gegnern, namentlich von 
Feſtus und Probinus*) wegen mehrer Verbrechen beim König 
angeflagt: unter andern nicht näher bezeichneten darüber, daß er 
Oftern nicht mit der Gefammtheit gefeiert, dann des Ehebruchs und 
ber Berfchleuderung bes Kirchengutsd). Und der König geht darauf , 
ein. Nicht mehr als bloßer Schiedsrichter, als Richter will er 
über den Pabſt urtheilen und zwar betrachtet er bieß offenbar als 
fin Recht: denn unter ben Anklagen war wenigitens Eine, bie 
wegen Ehebruchs, welche eine Verlegung auch des weltlichen Straf: 
gelbes behauptete. Er lud den Pabſt vor fein Hofgeriht nad 


1) Wie ſtark bie Betheiligung des Senats bei ber. Pabſtwahl war, erhelli aus 
der ganzen Darſtellung dieſer Händel; die Synoden ſetzen ſich mit dem Senat in 
ſeten Verkehr, wenn man auch nicht Senatoren in ben Sitzungen gegenwärtig 


- annehmen darf (wie Bower); daher auch bie fonft auffallende Erſcheinung, daß 


Senatebefchlüffe Über Simonie ergehn und ber König fein Simoniegeſetz bem Senat 
mittbeilt. Var. IX. 15. Vgl. Pland I. S. 137; irrig Gröne ©. 186. 

2) ebenfalls im Intereſſe, wenn nicht im erneuertem Auftrag bes Kaifers; 
wie ſchroff fich bdiefer gegen Symmachus ftellte, darüber |. Bower unb bie Briefe 
ki Mansi l. c. &. 257. 

3) Rah Anast. fol bamals ſchon Laurentius heimlih von Nuceria nad 
Rom zurüdgerufen worben fein; aber er verfchiebt die Daten; er fpriht vom 
dahre 501/502. post annos quatuor. vita an. post aliquot annos. Theod. 
Leet. rocõy iruavıär xgammadens This TOaurns Gvyrüceos. 

4) Anast, 

5) Ennod. apol. p. 983. (mulieres etc.) u. bei. p. 989. sui impugnator 
est, qui fornicationis officiis urget adulteria et per animarum stupra car- 
2is accusat. Anast. fagt nur: incriminarunt accusantes Symmachum; vit. 
aD. hat die Ofterbifferen; und bie mulieres cum quibus accusabatur in scelere 
dk dilapidatio praediorum und pro multis criminibus auferbem. 
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Ravenna!). Das Hauptmotiv des Einfchreitens für den König 
war dabei, wie aus allen feinen fpätern Briefen?) deutlich hervor 
gebt, und was fich nicht nur vom Standpunft der Staatsgewalt im 
Allgemeinen, noch viel mehr gerade aus Theoderichs befonderm, ung 
bereits bekannten Beſtreben völlig erklärt, die Sorge für die Wie 
berherftellung der Ruhe und Sicherheit in den Straßen feiner zwei: 
ten Hauptſtadt, denn in berfelben war die civilitäs grünblich zerftört 
und Mord, Todtichlag, Raub und Gewalt aller Art an der Tages⸗ 
ordnung?). 


Auffallend ſcheint, daß ver Pabſt, ver alsbald fogar einer Synode 
bie Competenz, ihn zu richten, abfpricht, fih ohne MWeitres ber Ge 
vichtshoheit des Königs unterwirft. Aber eine bisher nicht richtig 
erfaßte Notiz der vita anonyma erflärt e8; ber König forberte 
ben Pabſt einftweilen nur wegen ber Ofterfeierbifferenz, nicht wegen 
ber eigentlichen Verbrechen, zur Erklärung auf und der Babft nahm 
feinen Anftand, ſich hierüber vor dem König zu erpliciren: das 
war noch Feine Anerkennung eigentlicher Gerichtögewalt.e Er brady 
mit geiftlihem Gefolg von Rom auf und reiste nach Ravenna über 
Rimini. Hier aber traf ihn ein Befehl des Königs, in diefer Stabt 
zu bleiben*), fei es, daß der König jetzt bei Ankunft des Pabſtes 


1) Vit. an. quem rex ad comitatum convo — hier ift eine XTertlüde: 
offenbar convocavit. n 

2) Mansi p. 250. pax in civitate romana; richtig ſchon Sartor. ©. 137. 

3) Mögen die allgemeinen Ausbrüde des Theod. Lector. @dros xal dene 
ya xal &ila wögım xaxd und ber vita an. wenig beweifen, Anast. bat genaue 
beflimmte Angaben. p. 123. caedes et homicidia in clero fiebant. qui vero 
communicabant b. Symmacho juste, publice, qui inventi fuissent intra ur- 
bem, gladio occidebantur. etiam et sanctimoniam mulieres . . deponentes 
de monasteris . ., denudantes sexum foemineum, caedibus plagarum afflic- 
tas vulnerabant et omni die pugnas contra ecclesiam in medio civitatis 
gerebant. etiam multos sacerdotes occiderunt ... quos fustibus et gladio 
interfecerunt et multos alios Christianos, ita ut nulli esset securitas die 
vel nocte de clero in civitate gerebant; bie umfaßt die Zeit von a. 498504; 
vgl. auch Ennod. ep. 1. 3. 

4) Der Text der vita an. ift grabe bier lüdenhaft: pro multis criminibus 
Symmachus apud regem accusatur, quem rex sub occasione paschali, quod 
‚non cum universitate celebraverat ad comitatum convo [Lüden] ratio- 
nem . . [Rüden] festivitatis dissonantia (l. dissonantiae) redditurum; fecit- 
que apud Ariminum residere; das sub occasione ift der angegebne Grund 
oder vielleicht richtiger Vorwand der Ladung; beutlich ift, daß nur wegen jener 
Differenz ein Rechenſchaftgeben (rationem reddere) verlangt wird; daß ben Pabſt 
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gleiche Scenen, wie in Rom, tn feiner Reſidenz beforgte!), ſei es, 
daß er erft die Unterfuhung ber eigentlichen Verbrechen abge 
ihlofjen jehen wollte. Denn dieſe betrieb er dabei eifrig und ohne 
Wiffen des Pabſtes. 

„als er aber hier mit feinen Geiftlichen eine Zeit lang geblie- 
ben war, ſah ber Pabſt eines Abends, an ber Meeresküfte wan⸗ 
beind, jene Weiber, mit benen er ber Sünde beſchuldigt wurbe, 


. vorbei reifen, und erfuhr, baß fie auf Befehl des Königs an das 


Hofgericht gingen. Er ftellte ſich aber, als ob er nichts davon ge- 
jehn und erfahren habe, und mitten in ber Nacht, als Alles fchlief, 
entfloh er mit einem einzigen Genofjen, ging nah Rom zurüd und 
ſchloß fi bier in der Peterskirche ein?). Darauf gingen feine big» 
berigen Begleiter zu dem König und erklärten, ohne ihr Willen ſei 
Symmadus entflohn”. 

Wenn wir auch bie gehäßige Auslegung diefer Thatfachen bei 
bem Anonymus verwerfen?), die Thatſachen ſelbſt dürfen wir nicht 
bezweifeln : der genaue Bericht trägt ganz das Gepräge ber Wahrbeit. 

Diefer Schritt warf den böfen Schein auf Symmachus, fein 
ſchlechtes Gewiſſen habe ihn in dem Augenblic zur Flucht getries 
ben, ba er erfuhr, ber König werde bie mitfchuldigen Frauen ver: 
nehmen. Dieje Auslegung ift möglich, fcheint mir aber nicht bie 


ef in Ariminum ber Saltbefehl traf, ift meine wohl richtige Auslegung bes fecit 
residere; benn beſchieden ift ber Pabſt ad comitatum, b, h. Ravennam. 

1) Auch fpäter hält er ben Conflict von Ravenna fern; ganz irrig verbindet 
Bower ©. 240 des Königs Beſuch in Rom a. 500 mit Vorfällen aus bem Jahre 
501; ridtig Schrödh XVII. S. 108. 

2) v. an. cumque ibidem, cum suis elericis aliquantisper moratur, 
postmeridianis horis super litus maris ambulans, vidit mulieres inde tran- 
sire, cum quibus accusabatur in scelere, quae comitatum petebant regia 
jussione. dissimulans ergo, se scire, quod viderat, nocte media, dormienti- 
bus cunctis, cum uno tantum conscio fugiens regreditur Romam seque 
intra b. Petri Apostoli septe concludit. Das war Afyl. Anast. fagt, feine 
Gegner Hätten bie falſchen Zeugen nach Ravenna gefchidt; es iſt merkwürdig, wie 
sonfequent biefe beiden Quellen bei jeber Gelegenheit ihren hierarchiſchen, bie an⸗ 
dern ben ghibellinifchen Character bewähren, Anast. Jäßt ben König eine allzu 
paffive Rolle fpielen. 

3) Bower S. 247 aboptirt fie natürlih. Das anbre Ertrem bei Pavir. I. 
S. 147, ber bie Begegnung mit ben Weibern ganz verfchmweigt, obwohl er fie 
kennt, unb dann doch S. 223 Gibbon einen Betrüger ſchilt; ungenau Balbo I. 
€. 67. Mur. ad a. 503 meint, ber Pabſt fei geflohen, weil man ibm nicht 
gleiches Gehör wie feinen Gegnern gab: allein das Fonnte er damals nicht 


behaupten 
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richtige: ber weitre Verlauf zeigt, daß Symmachus hochſt wahr- 
ſcheinlich unſchuldig war und durch bie Flucht Fonnte er feine per- 
fönlihe Sache nur verfchlimmern. Vielmehr fcheint mir der Zu: 
ſammenhang der Gründe folgender: der Pabſt war dem Ruf des 
Königs gefolgt, fich wegen der DOfterbifferenz zu erflären. Sebt, in 
Rimini feftgehalten und vielleicht fchon hierüber unwillig, erfuhr 
er, daß der König eine eigentliche ftrafrechtliche Unterfuhung wegen 
Ehebruchs wider ihn eingeleitet und ihn feiner Gerichtsbarkeit unter- 
worfen habe. Diefer aber entzog er fih, um des Princips willen, 
burch die Flucht nah Rom. 

Seine eigne Sache verjchlimmerte er dadurch. Aus Furt vor 
dem König verließen ihn viele Geiftliche feines Anhangs und der 
König ift fichtlich von nun an bis zu den Vorgängen auf der Syno⸗ 
bus Palmaris gegen ihn geitimmt?): jene Flucht hatte feinen Zorn 
und feinen Bertacht gereizt. Bor Allem jeßte er, — das hat man 
bisher überjehen, — ſeine Eriminalunterfudungen fort und führte 
fie bis zur Bereititelung alles Beweismaterial® durch: denn er 
fonnte baffelbe jpäter der Synode zur Verfügung ftellen. Aber den 
Nichterfpruch ſelbſt thun, das Hatte er entweder von Anfang nicht 
gewollt, oder gab es jett auf, nachdem ſich der Pabſt in Aſyl begeben. 

Aber er nahm doch die Leitung der Sache felbit in die Hand: 
er ſelbſt wollte für Beilegung der Wirren, als oberfte Autorität 
im Staat, forgen, nicht fie der Kirche überlaffen, deren in ber 
erften Synode erzieltes Ergebniß feine Dauer gehabt Hatte. 

Er beitellte nun, kraft Königlichen Rechts, einen „Viſitator“, 
ber im Auftrag des Königs, zu Rom eine Synode verſammeln und 
mit berfelben über ben Pabft richten, zugleich aber einftweilen bie 
römtiche Kirche, von der er alſo Symmachus fufpendirt, verwalten 
follte. Dieß that er, wie e8 heißt, auf Verlangen ber Raurentianer 
. (ber Laien) und auch die Berfon des Vifitators, des Biſchofs Petrus 
von Altinum, wählte der König, jo jcheint es, nach deren Wunfch, 
alfo in für Symmahus ungünftiger Weife?). Petrus erſchien um 


4) Diefe Zeit meint Ennod. ep. V. 13 dudum dum nobis metus instaret 
et de clementia pii regis dubio meritorum aestimatione penderemus in- 
certo, camelos papae . . . tradidimus etc. 

2) Sp ift Anast. Theod. Lector, Ennod. mit ber vita zu vereinen. Anast.: 
Festus et Probinus senatores miserunt relationem regi et coeperunt agere, 
ut visitatorem daret rex sedis apostolicae. tunc rex dedit Petrum alticinae 
civitatis episcopum, quod oanones prohibebant; nad ber vita an. fenbet ber 
König durch jene Begleiter bes Symmahus an Senat und Klerus „praecepta 
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Oſtern a. 501 in Rom und berief, auf des Königs Befehl, in bes 
: Königs Namen, eine Synode dorthin !), Der Bifitater, nach dem 


Wunſch der Laurentianer gewählt, trat nun entjchieden gegen Sym- 
mahus auf: — dieß, wie fchon feine Wahl,. bezeichnet die Gefin- 
mıng des Königs, — namentlich entriß er eine Anzahl vömiicher 
Kirhen den Anhängern des Pabſtes und fette Laurentianer in deren 
Beſitz). Damals wohl Fam Laurentius felbft nach Nom. (Anast.), 
Aber grade dieſe Partetlichkeit gegen Symmachus wirfte günftig 


fr Symmachus: der hierarchiſche Geift, deifen verfolgter Vertreter 


er war, regte fich zu feinen Gunften in der nichterömifchen Geiſt⸗ 
lichkei. Die Biſchöfe, welche ihr Weg nad Nom über Ravenna 
führt, fragen ben König vorwurfsvoll, warum denn er ihrem hohen 
Ater die Mühen diefer Reife zumuthe? und als er antwortet, meh⸗ 
teres Erfchredliche jei über des Symmachus Wandel an ihn ges 
bradht worden, was die Synode unterfuchen und richten müffe, er: 
widern fie Fühn: „er ſelbſt, der jetzt verflagt fei Cund nicht der 
König) Hätte die Synode berufen müffen: denn, nad) der Würde 
bed Brincipats Petri, hätten, gemäß Gottes Befehl, die Concilien- 
ſchlüſſe dem Pabſt diefe beſondre Gewalt in ber Kirche verliehen, 
niht von Geringern gerichtet zu werden‘®), (es Tann aljo die 
Synode nur dann den Pabſt richten, wenn er anf dieß Privileg 
verzichtet und felbft fie zum Nichten beruft). Und der König weist 
diefe Ansprüche nicht zurück: er weicht fichtlich einem Conflict mit 
ven Bifchöfen aus und beruft ſich darauf, der Babit ſelbſt habe in 





super ejus quodammodo damnatione“; „quodammodo* muß er body hinzu: 
ſthen: das „damnatione“ ift mohl auf „judicatione“ zurüdzuführen, zeigt aber 
des Könige Verftimmung an; weiter fagt die Quelle, der Pabſt fei jet „ab uni- 
verso clero romano“ ber Verſchleuderung bes Kirchenguts gegen bie canones 
beſchuldigt worden: — das geht zu weit: ber Pabſt hatte immer noch geiftliche 
Anfänger, wenn auch grabe jetzt die meiften abgefallen waren — und es fei bie 
Perſon des Petrus von faft allen als Viſitator verlangt worden. 

4) OD. Synode unter Symmahus, vom König berufen, zwifchen Oftern unb 


Auguſt a. 501. „in basilica Julii“ vit. an. jubente rege. acta Mansi p. 247. 


ex praecepto gloriosissimi regis Theoderici . . cum ex diversis provinciis 
sd urbem romanam convenire regia praecepisset auctoritas; ebenſo Th. 
Lett. eodégexoc ovvodor Eniuxönww nomadusvos. 

2) Das meint Anast. p. 123. Petrus, invasor sedis apostolicae, et Lau- 
rentius vivo Symmacho pervaserunt sedem ejus; vgl. Ennod. Apolog.; aber 
defele 1. c. irtt, wenn er, Baronius folgend, behauptet, in dem Panegyrikus 
(verwechfeln ihn beide mit dem apologeticus?) bes Ennodius fei des Petrus Par- 
lichkeit bezeugt; bavon enthält der Banegprifus nichts. 

3) Mansi VII. p. 249. 


218 


Briefen den Wunſch ber Berufung einer Synode ausgeſprochen, 
und als die Biichöfe jo weit gehn, Vorlage diefer Briefe zu fors 
bern, verfteht fich der König auch hiezu. Sa, jo jcharf fieht der 
bierardhifche Geift auf diefen Punkt, daß das Protokoll der Synode 
mit deutlicher Gefliffentlichleit hervorhebt, als nun die Synode er: 
öffnet worden, fei „ber Ordnung gemäß” ver Pabſt erſchienen!) 
"und babe ausdrücklich erflärt, der König habe bie Synode nad 
feinem Wunsch berufen „und damit nahm er den Prieſtern bie 
Traurigkeit über ben mangelnden Rechtsbeſtand der Synode aus 
ber Seele”. Aber troß alledem find diefe Erklärungen des Königs 
und des Pabſtes doch bloß Umgebungen und Berbüllungen ber 
Wahrheit, daß eben doch der König, und nicht der Pabft, wie bie 
hierarchifche Lehre forderte, die Synode berufen, was ihre eignen 
Acten officiel anertennen?). Der „Wunſch“ des Pabſtes mochte 
ihr Gewiflen etwas beruhigen, aber er war doch nur ein Neben: 
motiv für den König gewefen, diefer hält an feinem Recht, Syno 
ben auch gegen den Willen bes Pabftes zu berufen,. ftrenge feil, 
wie fih bald zeigen wird. Uud nicht vergeffen dürfen wir, baß bie 
Quelle, welche jene Erflärungen bes Königs und bes Pabſtes mel 
ben, die fehr ſtark hierarchiſch gefärbten Synobalprotofolle find, 
welche die Nachgiebigfeit des Königs und fein Zurückweichen vor 
Pabſt und Synode übertreiben?), wie wir getroft ba annehmen 
dürfen, wo bes Königs, von denfelben Protofollen gemeldete, Hand: 
Lungen jener angeblichen Unterwürfigleit der Gefinnung wiber 
ſprechen?). Webrigens vermied allerdings gewiß der König mit 
Sorgfalt einen Eonflict mit Pabit und Kirche, der feine ganze Ber- 
öhnungstendenz zwiſchen Römern und Gothen vereitelt hätte. Und 


1) Die Laurentier beftritten fpäter bie formelle Gültigkeit ber Synode wegen 
bes erſt fpätern Ericheinens bes Pabftes, Ennod. apol. p. 985, über die geſchicht⸗ 
lihe Entwidlung bes Rechts bes Kaifers ober bes Pabſtes Goncilien zu berufen, 
zu eröffnen und ihnen zu präfibiren Pland I. S. 681—684 ; irrig Thomassin p. 405. 

2) Mansi l. c. p.249. ex praecepto gloriosissimi regis, wie auch Theod. 
Lect. ohne Umſchweif fagt 1. c. Binius verdreht völlig bie Thatfachen, um fagen 
zu fönnen, ber König babe wohl gewußt, baß er feine Synobe berufen bürfe und 
ber Pabſt habe fie berufen; irrig auch Rubeus p. 126; Thomassin p. 402. 419. 405. 

3) 3. 8. Mansi l. c. 250. nec aliquid ad eum de ecclesiasticis nego- 
tiis praeter reverentiam pertinere; irrig hiedurch Le Beau p. 200. 

4) Jenes Geſpräch in Ravenna enthielt jedenfalls Feinheiten und Zweideutig⸗ 
feiten; e8 wurbe ein Hauptgegenſtand bes fpätern Federſtreits zwifchen ben Yaus 
rentiern und Symmadiern. Ennod. apolog. 
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er war in ben Formen gewiß ſehr ruͤckſichtsvoll, ohne feinem 
Recht thatfächlich etwas zu vergeben. Das ift ganz feine Art und 
foviel ift gewiß an jenem Geſpräch in Ravenna richtig?). 

Der Babft hatte nun jebenfalls ein geiftliches Gericht, wenn 
auch leider durch den König berufen, erzielt, während ihn früher, 
vielleicht wenigjtens, ber König felbit richten wollte, und ber König 
vermied offenbar einen Gonflict, zwar nicht um jeden Preis, aber 
doch um den Preis ftarfer Conceflionen. 

Sn gleihem Maße mit diefer bemerkten Vorficht wächst num 
den Pabſt die Energie: fchärfer als vor ber Beitellung des Petrus 
wahrt er feine beanfpruchte Stellung gegen den König. 

Anftatt fi vor der Synode zu rechtfertigen, wie c8 bes Könige 
erflärter Wille, verlangt er vor Allem, die Synode müſſe erftens 
jenen Pifitator verwerfen und befeitigen, ven Laten (Feſtus und 
Probinus) und ein Theil des Elerus verlangt hätten?) (und ben 
der Koͤnigobeſtellt Hatte), und zweitens müffe Er zuvor in alle 
ibm in Rom von Petrus und ven Laurentianern entrigne Kirchen 
wieder reftituirt werben. Nur nah Erfüllung biefer Bedingungen 
werde er auf fein Privileg, nicht gerichtet werben zu koͤnnen, ver 
zihten und ſich freiwillig dem Gericht der Synode unterftellen?). 

Ein fehr großer Theil?) der Geiftlichen billigte dieſe Forderun⸗ 
gen bes Pabftes: „aber die Synode nahın fich doch nicht heraus, 
etwas zu enticheiden, ohne des Königs Vorwiſſen“ geiteht das Pro» 
tokoll — höchſt begreiflich: denn die Biichdfe wußten fehr gut, 
der König wolle etwas Andres. Man ſchickte nun Gefandte an den 
König, denfelden von feinem Willen abzubringen und zur Genehmi:- 
gung jener Bedingungen bes Pabſtes zu bewegen. 

Hier kümmt die durch die hierarchiſche Käarbung®) der Proto- 
tolle vielfach verdunkelte Abhängigfeit der Synode vom König deut⸗ 
ih zum Vorſchein. — Sehr geſchickt ift e8 nun aber, wie das 
Brotofoll®) es der Nachläßigkeit der Gefandten Schuld gibt, daß 


1) 1. c. affectu bonae conversationis. 

2) Schröckh XVU. ©. 197 eifert gewaltig Über biefe Anfprüche bes Pabſtes. 

3) Mansi l. c. p. 49. 

4) l. c. maximus numerus, doch nicht major; irrig Gröne ©. 175. 

5) Die man auch bei Ennod. apol. troß ber Gchmeicheleien für Theoberich 
sicht vergefien darf; bas Nichtige bei Gibbon c. 39: „he was the head of the 
church as well as of the state“; was Pavir. L 5. 223 dagegen fagt, ift bo⸗ 
denlos; richtiger Sart. S. 142; falfh au Thomassin p. 403; Grone S. 175. 

6)1. c. \ 
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jene „gerechte Forderung” nicht den erwünſchten Beicheib vom Koͤnig 
erlangte: „die Gefandten müfjen fie eben nicht gehörig vorgebracht 
haben”; damit ift ber König nicht der Ungerechtigkeit beichulbigt 
und doch die Gerechtigkeit der Forderung aufrecht erhalten. 

Der König wies nämlidy da8 Begehren des Pabftes einfach ab 
und befahl t), derjelbe folle vor ber Synode feinen Anflägern Rebe 
ftehn, ehe er die verlornen Kirchen wieder erlange?). Klar fieht 
man, der König fteht über Pabft und Eoneil: er befiehlt, in welder 
Weile das Concil den Pabſt behandeln und den Streit beilegen foll. 
- Und das Eoncil findet dabei nichts Nechtswidriges: es gehorcht. 

Nicht aber der Pabſt. Diefer ſetzt nun dem Befehl des Königs 
offnen Troß entgegen: er wieberholt, nur unter jenen beiden Bor: 
ausfeßungen babe er auf fein Recht, nicht gerichtet zu werben, ver: 
zichtet und fich zur Reinigung entſchloſſen. Jetzt, nad) Verwerfung 
feiner Forderung?) fei er dazu nicht mehr gewillt*). 

Bisher war nur ein Conflict des Pabftes mit feinen Anklägern 
vorhanden: von jebt an befteht auch cin Conflict des Pabftes mit 
bem König. Diefen Sachverhalt und damit die Bebeutung ber weis 
tern Vorgänge bat man verkannt. 

In dem Concil ftanden fi drei Parteien gegenüber: die Lau: 
rentianer, die entjchiebnen hierarchifchen Anhänger bes Pabſtes und 
eine Mittelpartei vol Rückſicht auf den König. 

Die Laurentianer5) forderten, was ber König, feit der Klucht 
bes Pabftes erzürnt, bereits gewährt: Rechtfertigung bes Pabſtes 


1) 1. c. jussus est regis praeceptionibus papa Symmachus, ante patri- 
monii vel ecclesiarum receptionem, cum impugnatoribus suis in discepta- 
tione confligere. 

2) Vit. an. jubente rege de ejus excessibus judicatura ; von bem Bifite- 
tor ſchweigt er, vermutblich weil jet, nad ber Eröffnung ber Synode, befien Thä⸗ 
tigkeit ihm nicht mehr wichtig genug feheint, bewegen mit Pabſt und Concil zu 
freiten ; vielleicht auch, weil bes Petrus Heftigkeit ihm zu weit gegangen war; er hatte 
ih abhalten laſſen, den Pabſt, wie der König befohlen, in Rom fofort zu be 
grüßen; Überhaupt hatte ber König, wie ber libellus incongr. absol. zeigt, ben 
Pabſt nie ganz nad dem Wunfch bes Feſtus behandelt, z. B. nicht alle Ankläger 
zugelaffen. 

3) In der zweiten, bezüglich Petrus, hatte ber König, fcheint es, nachge 
geben; über Beſtechung bes Petrus (9) Filiasi p. 188. 

4) Das Protokoll 1. c. übergeht die ganze Zwiſchenzeit und fpringt fofort auf 
bie Sessoriana. Das Motiv biefes Auftretens feheint mir viel cher Behauptung 
bes hicrarchiſchen Principe, als liſtige Bereitlung ber Verhandlung aus Schuldbe⸗ 
wußtfein, (wie Bower S. 271 fagt). 

5) Sie waren meiſt jüngere Kierifer. Ennod. apol. p. 981. 
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in der Synode. Eventuell forberten fie feine Abfegung Die Hier 
rarchen theilten unbedingt den Standpunkt des Pabftes, jahen mit 
ber gerechtfertigten Weigerung deflelben, vor der Synode ſich zu 
reinigen ?), die Sache für erledigt, die (vom König berufne) Synode 
(gegen den Willen des Königs, durch diefen Beſchluß des Pabites) 
ala aufgelöst an, und viele Bifchäfe dieſer Partei verließen deßhalb 
ohne Weitres Rom. Bei diefer Auffaffung begreifen wir es fehr 
wohl, weßhalb der König diefe Abreiſe fo ſchwer tadelte. 

Aber noch war e8 dem Pabit nicht gelungen, die Mehrzahl der 
Berfammlung auf feine Seite zu ziehn. 

Vielmehr befteht um dieſe Zeit eine, durch Zahl und Anjehn 
ihrer Glieder, zur Entſcheidung befähigte Mittelpartei, welche zwar 
nicht mit den Laurentianern gegen den Pabſt auftritt?), aber boch 
auch deſſen firengen Standpunkt nicht theilt, fondern, im kluger 
Nückſicht auf den König, die Sache nicht durch die Weigerung bes 
Pabſtes erledigt und die Synode nicht für aufgelöst erachtet). 

An der Spige dieſer Partei jtehen die Häupter ber ganzen 
Synode, die angejehenften Bischöfe des Reiches, nach dem römifchen: 
Laurentius von Mailand, Marcellin von Aquileja*) und Petrus 
von Ravenna. Diefe blieben in Rom und baten ben König bricf- 
ih, den Sig der Synode nach Ravenna zu verlegen: bort, unter 
des Königs Augen, mochten fie hoffen, werde der Pabſt feinen Wi- 
derftand nicht fortießen können. 

Der König war über die Renitenz bes Pabſtes und die eigen- 
mächtige Abreife feiner Anhänger erzürnt. Ihm Tag aber vor Al- 
lem an der Heritellung der Ruhe in Rom und deßhalb an der Bei- 
fegung des Streites. Seine maßvolle Vorfiht — fein eigenfter 


4) Vit. an. atque id agitur a nonnullis episcopis et senatoribus, ne 
(Aden) Symmachus audientiae subderetur. hoc palam pro ejus defensione 
elamantibus quod a nullo possit romanug pontifex etiamsi talis sit, qualis 
secusatur, audiri. 

2) Hierüber vgl. Ennod. apol. p. 985 und Sirmonds Anmerf. b. 

3) Vit. an. sed eeolsores antistites, tam pro religionis intuitu, quam 
pro regis jussions, censebant tantae rei negotium paene ubique vulgatum 
sine examine nullatenus deferendum. 

4) Der Erſiere fchreibt einmal an ben Zweiten im Intereſſe bes Pabſtes, 
Ennod. ep. IV. 1, und wenn ich IV. 29 recht verftehe, fo ift der „aquilijensis‘ 
er fpät wieber dem Pabſt günftiger geftimmt worden; aber auch Laurentius von 
Roiland war, zu einer geroiffen Zeit wenigftens, gefpannt mit dem Pabſt; Ennod, 
ep. (oben), beffen fpätere Stellung behandelt dictio L p. 1050. 
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Characterzugt) — verließ ihn auch in diefem Conflicte nicht: er 
wußte wohl, wie gefährlich für feinen Ketzerſtaat ein fchiwerer Kampf 
mit der Orthodoxie werden müßte Er wollte deßhalb entfernt 
nicht, wie die Laurentier, Abjegung des Pabites, ja auch das war 
ihm nicht abfolut wefentlih, den Pabſt in der Synode verur- 
theilt oder auch nur gerichtet zu fehen. Aber abſolut wefentlich 
war ihm, jene Herabwürbigung der Töniglichen Autorität zu ver: 
hindern, die in der Weigerung bes Pabſtes Tag, fi) vor der vom 
König berufnen Synode zu ftellen, und beſonders in der eigen- 
mächtigen Auflöfung diefer vom König beauftragten Autorität durch 
den bloßen Willen des Pabſtes. Dieſe, vom König berufne, Auto- 
rität jollte jedenfalls die Sache erledigen und Rom die Ruhe wie- 
vergeben; biefem Princip jollte nichts vergeben werben; — wie, 
daran lag ihm viel weniger: in dem Modus konnte er Concefltonen 
machen. Und jo legte denn feine Klugheit der Synobe einen für 
den Pabſt jchonenden, die Synode ehrenden und das Recht des Koͤ⸗ 
nigs wahrenden Ausweg nah. Er geftattete ihr, wenn fie dieg 
porziehe, auch ohne Gerichtsverhanblung über den PBabit, die Sache 
beizulegen, wenn ſie nur die Ruhe beritellte. 

Er gab alfo in der Sache zum Theil nach, wahrte aber im 
Princip, in ber Form jein Recht. 

Er beitand nicht mehr abjolut darauf, daß der Pabſt ih in 
der Synode wider jeine Ankläger verantworte; aber Er, der Kö— 
nig, ift e8, der der Synode jebt gejtattet, in anderer Weife 
Frieden zu fchaffen. Es ift alfo doch nur der Wille des Königs, 
ber fein Organ, die Synode, ihres früheren Auftrags entbindet, es 
tft nicht Recht oder Wille des Pabſtes, nicht gerichtet zu werben, 
was entjcheidet und von einer Sprengung der Synode durch den 
Pabſt darf Feine Rede fein, 

Es fommen bier mehrere Briefe des Königs in Betracht. 

Zuerſt fchreibt er am 8. Auguft a. 501 an bie brei genannten 
Häupter der Mittelpartei „und an alle Bifchöfe, die in Rom ges 
blieben find” (residentibus). Er tabelt die Abgereisten ſehr ftreng, 
lobt die Gebliebenen jehr warm, verweigert eine Verlegung der 
Synode nach Ravenna, „wegen der weiten Reiſe einiger, bes hohen 
Alters andrer Bifchöfe” — in Wahrheit wohl, weil er nicht audh 
noch die Ruhe Ravennas geftört jehen wollte und dann gewiß auch, 


1) gl. 9. I. ©. 147 und feine eignen merfwürbigen Worte. Var. IH. 4 
an Chlodovech. Groͤne S. 175 verfchweigt bes Königs Erlaubniß. 


Sn 
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um den Schein zu vermeiden, als fei bie jetzige (II., die jultanifche 
Synode) durch den Pabſt und deffen Anhänger wirklich gefprengt 
und die Berufung einer Dritten nöthig geworben, was bie Orts: 
veränderung zweifellos gemacht hättet). Er fordert fie auf, zu 
einer zweiten Situng zuſammenzutreten und verheißt nöthigen Falls 
ſelbſt nach Rom zu kommen, auf daß in feiner Gegenwart die 
Sache von der Synode erledigt, jedenfalls aber die Ruhe in Rom 
kergeftellt werde. 

Anders gehalten ift der Brief, welchen der König am 28. Aus 
ft an die gefammte Synode, alfo au an die, einftweilen zurüd 
gerufnen, Anhänger des Pabftes richtet. Mit kräftigen Nachbrud 
und im Ton des Vorwurfs frägt er, wie er denn correcter und 
ehrerbietigev habe handeln können, als indem er bie Entfcheibung 
über den verflagten Pabft einer Synode übertrage? Er tabelt 
ſcharf die Uneinigkeit und das ergebniklofe Auseinandergehen der 
letzten Sigung und trägt ber Verfammlung auf, nur jebenfalls der 
Kirche und der Stadt ben Frieden wiederzugeben. Lebteres bezieht 





1) Hier nämlich muß ih von Hefeles Zählungsfyften ber ſymmachiſchen Syno⸗ 
ben völlig abweichen: er fieht S. 620 f. im ber jet zu fehildernden Verſammlung 
in der basilica sessoriana eine neue Synode, die III. des Symmachuse, und folge 
id in ber jogenannten palmaris die IV.; aber bie sessoriana tft offenbar nur 
ane zweite Sitzung der Juliana. Denn der König nennt fie einen -„secundug 
eonventas“, b. h. ein zweites Zufammentommen ber von ihm berufnen Juliana: 
uch Hefeles Zählung müßte er nothwendig von einem tertius ober von einem 
Mimus conventus fprechen : erjtere®, wenn er die von a. 499 zählt (dann beißt 
eonventus foviel als synodus), letzteres, wenn er jene nicht zählt und conven- 
tus sessio heißen foll: secundus conventus aber kaun cr nur fagen, wenn er 
fen bie zweite Sitzung der zweiten Synobe meint. Ganz bamit übereinftimmend 
Rt er an andrem Ort, die Sessoriana folle es nicht durch abermalige Refultat- 
Infgfeit zur Nothwendigfeit einer secunda congregatio bringen: d. h. zu einer 


: Meiten, vom König zu berufenden Synode; bier müßte nach Hefele entweder 
; fertia ober quarta ſtehn, je nachdem ber König die I., die petrina von a. 499 
Alt oder nicht. — Hefele beruft fi darauf, baß Ennodius in feinem apologeti- 


' as pro synodo (palmari) biefe die vierte nenne und ebenfo der Pabſt in ben 


Protofollen berfelben. Allein dieß ift eben der Standpunkt jener hierarchiſchen Pars 


' kt, welche die juliana durch bie Weigerung bes Pabſtes und bie Abreife feiner 


Inbänger für geiprengt anſahen und befhalb bie sessoriana als eine ganz neue 
Eynode anfahen. Da aber die vom König berufne Synode nicht ohne Willen bes 
Amige und nicht vor Erreihung bes vom König ihr gefeßten Zieles gelöst wers 
den Tonne, und da bie Mehrzahl und die Augefehenften ihrer Glieder, dieſe Ans 


Rt theilend, in Rom blieben, haben wir feinen Grund, jenen Parteiſtandpunkt 


iA heilen. 
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fich befonders darauf, daß die Laurentianer und Symmachianer fi 
um ben Befiß mehrerer Kirchen in Nom mit den Waffen befämpf- 
ten; jene haben dabei durch die Senatoren!) die Oberhand: biefe 
Hereingtehung von Laien in den Kirchenftreit wird den Laurentianern 
von der bierarchifchen Partei immer wieder vorgeworfen. 

Bon der im Brief an die dem König näher ftehende Partei 
beiprochnen Reife des. Königs nadı Rom fagt das Schreiben an 
die Geſammtſynode nichts. Statt deilen enthält e8 bie erfte Ans 
deutung jenes erörterten Auswegs auch für die Hierarchen, won der 
zwanzig Tage zuvor in dem Brief an die Mittelpartei noch Feine 
Spur begegnet: der Synode wird jeßt zuerſt anheimgeitellt, den 
Streit auch ohne Unterfuhung der Auflagen gegen den Pabſt bei- 
zulegen?2), wenn fie dieß vor Gott und Gewifjen verantworten 
koͤnnten. Zugleich endet der König drei vornehme Gothen, den 
comes Xrigern®) und die beiden Hausmeier Gudila und Bedevulf 
nah Rom, um die Ruhe dafelbft aufrecht zu halten und bejonders, 
um dem Pabſt im Namen des Königs freies Geleit aus ber Peters: 
firche nach der Seſſoriana ſchwören und gewähren zu laſſen. 

Dieß ift bedeutfam. Der König fagt: „da ihr die Anweſenheit 
des Pabſtes in der Sitzung für nöthig erflärt habt” — er ſcheint 
alſo eine Zeit lang daran gedacht zu haben, der Pabſt koͤnne von 
der Synode nad) feiner Weigerung als contumax procefjirt werben, 
worauf man aber nicht einging: jenes hatten wohl die Laurentier, 
in Hoffnung auf feine Abſetzung, gewünſcht. Ferner läßt er bie 
Dfficiere dem Pabft zwar zunähft Schuß gegen die Raurentier ver: 
ſprechen, aber doch auch zugleich Sicherheit vor Strafe durch den 
König*), d. h. der Pabit ſolle nicht fürchten, aus feinem Aſyl durch 
dieſe Officiere, Statt in die Sitzung, in einen Kerker des Königs 
gebracht zu werden. 


1) Ennod. apol. p. 994; nad) Anast. ſteht nur Ein angeſehner Senator auf 
Seite des Symmachus, der Conſular Fauftus, der mit Ennodius eng befreundet 
war (ſ. deſſen Briefe I. 3. f.), und vit. an. nennt ben Anhang bes Laurentias 


senatus electior ; Dagegen von der „plebs“ flanb ber größere Theil bei dem Pabft. 
Mansi p. 251. 


2) Mansi p. 250. 

3) Die falfche Lesart Consatriernus (3. B. noch bei Eart. S. 309) if auf 
Zufammenziehung von comes Arigernus entflanden. Wir kennen ihn aus Var 
IV. 16; Mansi p. 230 nennt ihn comes ımb vir illuster; die beiben Hausmeie 
viros sublimes; mit Unrecht wohl macht auch Arigern zum Sausmeier p. 256 
er war fpäter (?) comes urbis; ſ. Manfo ©. 316. . 

4) „Ne quid dubitationis habeat jussio nostra‘“, 
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Sp trat denn bie zweite Sikung der IL. Synode zufamment), 
Ihr Zuftandelommen jchon war ein Erfolg des Königs, eine Nieder: 
lage bes Pabſtes: er hatte es nicht vermocht, bie ſtarke Mittelpartet 
auf feinen Standpunkt herüberzuziehen und die Synode zu fpren- 
gen. Jenes entjcheidende Centrum ſtand jegt dem König näher als 
dem Pabſt. Es ging jetzt gar nicht einmal auf den vom König ge 
fatteten Ausweg ein?): die Majorität befchloß vielmehr, nach dem 
urſprünglichen Befehl des Königs, über den Pabſt förmlich Gericht 
zu halten. Sie nahm die Anklagefchrift der Laurentier an und 
nahm fie in ihre Acten auf?), verwarf zwar deren Forderung, des 
Angeflagten eigne Sclaven als Belaftungszeugen zu vernehmen als 
gegen weltliches und canonisches Proceßrecht*), lud aber den An⸗ 
geflagten vor. Und der Pabſt — gab nah. Er verlieh aljo feinen 
freng hierarchiſchen Standpunkt, er verzichtete auf feine frühere 
Forderung der Reititution vor aller Rechtfertigung: er willigte ein, 
ih vor der Synode gegen feine Ankläger zu vechtfertigen®). Den 
Grund biefer plößlichen Nachgiebigkeit fuchen wir wohl mit Recht 
in der Haltung der Mittelpartei: er mochte fürchten, nachdem er 
fie nicht für feinen Standpunkt gewonnen, fie durch fortgefeßten 
Widerstand vollends auf Seite der Laurentier zu drängen. Vielleicht 
war es auch fchwer, den drei gothilchen Officieren zu widerftreben®). 


4) IL. Synode unter Symmachus, vom König berufen, 1. Sept. a. 501. „in 
basilica s. crucis hierosolym.“, auch „basilica sessoriana‘ genannt. 

2) Sie nannten bes Königs legten Brief „höchſt maßvolle Befehle‘ , modera- 
tissima praecepta p. 257. 

3) Mansi p. 249; vit. an. ut libellus inter gesta sollemniter panderetur; 
berfelbe behauptete, ber König habe ſich bereits von ber Schulb bes Pabftes Über: 
zeugt, was ber Pabft fpäter beftritt; Mansi 1. c. (ober bewies? declaravit ober 
perclaruit?); jebenfalls hatte der König bie Unterſuchung durchgeführt, denn er 
Relt in feinem Brief der Synode alles Beweismaterial zur Verfügung (Mansi); 
vgl. Ennod. apol. p. 987; zweifelhaft, ob das „post libellum Romae factum“ 
bes Anast. auf eine früher bem König eingereichte (Anast. fcheint das fagen zu 
wollen) oder bie bier gemeinte Anflage ober auf die fpätere Streitfchrift geht; danach 
bemißt fich die Zeit der Rückkehr des Laurentius nah Rom; der König fcheint fich 
weber von der Schuld noch ber Unfchuld überzeugt zu haben; Mansi 1. c. non 
enim etc. 

4) Ennod. apol. p. 979. 

5) Mansi p. 250. ut causam diceret; vgl. Le Beau p. 201. 

6) Das Protokoll fagt, mit großen Webergehungen, der Pabſt babe feine Pris 
vilegien, auf die er einmal verzichtet, nicht wieder aufnehmen wollen, aber er hatte - 
ja mır bedingt verzichtet und feine Bebingung war nicht erfüllt; vgl. auch Hefelel. c. 

Dada, germanifches Königthum. LI. 15 
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Als der Pabſt die Peterskirche verließ, um ſich nach der Sefjo- 
tiana zu begeben, war er ein im Princtp überwundner Mann. Da 
trat eine jener Wendungen ein, welche der Geſchichte der Hierarchie 
in dent Kampf mit ihren Gegnern fo oft zu ftatten gefommen ift: 
rohe Vergewaltigung wandte dem Pabft rafch und mächtig die all- 
gemeine Sympathie zu, diefen irdiſchen Segen des Martyriumst). 

Symmahus wurde auf feinem weiten Wege vou St. Peter 
nah der Seſſoriana — die beiden entlegenften Puncte Roms — 
von den Raurentiern, Senatoren und Prieftern, überfallen unb 
ſammt feinem Gefolge jo übel zugerichtet („crudeliter mactatus“), 
daß mehrere feiner Begleiter jchwere Wunden erhielten, und nur 
ber Energie der drei Dfficiere gelang es, bie Angegriffnen vor 
-Schlimmerem zu retten und fie lebend in bie Peterskirche zurüdzus 
führen — in die Sefforiana gelangte der Pabſt nicht?). 

Ein ſeltſames Bild: das Haupt ber roͤmiſch-katholiſchen Kirche 
in den Straßen Roms gegen römische Senatoren und katholiſche 
Priefter von den Speeren Fegerifcher Barbaren geſchützt! — 


Darauf erfolgte ein totaler Umfchlag in der Stimmung der 

- Synode: die Mittelpartei näherte fih mit ſtarken Schritten dem 
Pabit?). Zwar lud fie denjelben noch +) wiederholt vor, — wollte 
aljo noch das Gericht beginnen. Da er aber, nun freilich in der 
günftigiten Situation, erwiberte: „als er, unter Verzicht auf feine 
Privilegien, fi) habe nach dem Willen des Königs5) vor der Sy: 
“ node rechtfertigen wollen, habe die Synode (aljo nicht nur der König) - 
das erftemal feine Forderungen verworfen, das zweitemal fet er faft 
erichlagen worden, jet unterwerfe er fich den Gericht der Synode 
nicht mehr: Gott und ber König hätten Gewalt, mit ihm nad 
Gutdünken zu verfahren”): — fo ergriff die Synode jeßt den vom 
König gewährten Ausweg. Sie berichtete an bdiefen, fie könne 


1) Deßhalb übergeht die vit. an. dieß ganz (wie Mur. ad a. 503 mit Recht 
beroorhebt) und fpringt glei auf Späteres über. 

2) Mansi p. 249. 

3) Erſt jeßt; anders Bower ©. 245. 

4) Jussionis vestrae obsequio Mansi p. 238. 

5) 1. c. 

6) 1. c. p. 250. Juriſtiſch ift diefe Wendung wohl faft bedeutungslos; aber 
höchſt haracteriftifch ijt, daß der Pabſt nur fagt: in potestate dei est et domni 
regis quid de me delegerit ordinare, während die Synode an den König 
Ipreibt: dominum regem habere quod vellet jus faciendi, p. 256; p. 350. 


— — — — — — 6— — — — — — — — . 
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weer ben Pabſt als contumax behandeln, da er fi ja (einmal) 


geftellt habe!), noch auch könne fie ihn, gegen feinen Willen, zur 
Stelle Ichaffen?), „zumal da es etwas ganz neues fei, daß ein 
Pabſt von Bifchöfen gerichtet werbe”?). Das ift das wahre Mo- 
fiv, es zeigt aber deutlich den Umjchlag der Stimmung und Ge- 
ſinnung: vor wenigen Zagen noch hatte man fi über dieß „Neue“ 
tubig hinweg geſetzt. — Sie hätten daher (die vom König ge- 
währte zweite Alternative ergriffen und ohne den Pabft zu rich: 
ten) alles mögliche gethan, den Kirchenfrieden herzuftellen und 
Senat und Klerus zur Unterwerfung unter Symmachus ermahnt*). 
Diefe aber hätten nicht Folge geleiftet, fo ſei es nun des Königs 
Sade, als ein frommer Herr, ihrer Uneinigfeit und Schwäche zu 
Hilfe zu kommen und das Uebrige zu thun: denn der Schlau 
keit der Weltleute (Feftus) ſei priefterliche Einfalt nicht gewachſen (N): 
fe bäten daher um Erlaubniß nah Haufe zurückkehren zu dürfen; 
denn fie könnten nichts andres mehr befchließen”. Sie halten alfo 
jet Alle die Synode für gefchlofien. 

Was ift nun der Grund, weßhalb der König in feinem Ant- 
wortfchreiben vom 1. Det. a. 501 ziemlich ungehalten erwibert, fie 
ürften nicht abreifen, fondern müßten die Sache in einer neuen 
Synode erft „erledigen“. Worin fol diefe weitere Erledigung 
eftehen? Offenbar weber in wirklichem Richten über den Pabſt — 
denn der König wiederholt, davon bürften fie abſehn — noch in 
einer Erklärung, wer der rechte Pabſt feid). Denn das war für 
m König gar nicht zweifelhaft und konnte e8 jet überhaupt für 





1) Aber jebt war er, anf viermalige Ladung (Mansi 1. c. und 256; Ennod. 
apol. p. 983; biefe Renitenz malt die vit. an. gehäßig aus) ausgeblieben: bie 
Ehnode wollte ihn nicht contumaciren. - 

2) 1. o. p. 256. Wegen des Alyls? 

3) Mansi 1. c.; vgl. Ennod. apol. p. 982 und bei. 988; im dieſer priu⸗ 
äpiellen Frage liegt die zweite Hauptbebeutung biefer Händel; vgl. die Gontroverfe 
über die Unrichtbarfeit des Pabſtes an dieſe Vorgänge geknüpft und einft eifrig er⸗ 
itiert, abgeſehn von Baronius und Pagi, von Ludwig Thomassin dissert. in 


| me, gener. et partic. Lucae 1728 fol. (diss, XV. in conc. nom. sub Symm. 





P); dagegen Schrödh XVII. ©, 112; Bower ©. 250; beibe Ertreme find hiſto⸗ 
U irrig; vgl. Hape I. S. 126. 147. 

4) |. die Ermahnung bei Mansi p. 251; nad ber vit. an. nölbigt ber Xroß 
des Pabſtes hiezu, worauf bie Laurentier erwidern: ihr Gewiſſen geſtatte ihnen 
bei mit nichten. 

5) Seele 1. c. 

15* 
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Niemand mehr fein, nachdem ja die Synode bereits die Laurentier, 
Senat und Klerus, zur Unterwerfung unter Symmahus ermahnt. 


Das Richtige Tiegt vielmehr, wie der immer wieberholte Auf: 
trag, Rom zu beruhigen und der Schluß des Briefes zeigen, darin, 
 baß der König verlangt, die Synobe folle ihren Beichluß nicht nur 
ausfprechen, fondern auch wirflih durchführen, d. h. die eins 
zelnen Kirchen und Gebäude in Rom, um deren Bei die Parteien 
heftig!) ftritten, nach gehöriger canonifcher Unterfuchung, den Un: 
berechtigten im Einzelnen abfprehen und abnehmen und den Be- 
rechtigten reftituiren. Sie ſollten diefe Arbeit nicht ihm zufchieben, 
denn er babe deutlich gezeigt, daß er fich in dieſe Dinge nicht mifchen 
wolle: hätte er e8 gewollt, fett er, nicht ohne Tadel der bisherigen 
Refultatlofigkett der geiftlichen Behörde vornehm Hinzu, jo würde 
er e8 mit feinen proceres?) unter Gottes Hülfe wohl fertig ge— 
bracht haben. 

Sie brauchten den Pabſt nicht zu richten: wolle diefer aber in 
der Synode erfcheinen, fo biete er ihm nochmal das Gelett ber drei 
Officiere an: jedenfall® aber follten diefe, wenn der Ausiprud ber 
Synode über den Befit der einzelnen Kirchen erfolgt jet, biejelben, 
namentlich den Lateran, ben Berechtigten thatjächlich übergeben und 
ven Widerftand gegen Beichlüffe der Synode brechen (bamit war 
der Behauptung der Synode begegnet, fie ſei zu ſchwach, weiteres 
zu erzwingen), auf jeden Yal aber follten fie feine Unordnung in 
Rom zurüdlaffen. Ä 

Die Biſchöfe gehorchen. Ste treten zu einer neuen Synode 
zufammen®). Dieſe erflärt, nach einer gefchichtlichen Darftellung 
ber bisherigen Vorgänge, fie wolle auf die Anklagen gegen Sym- 
machus nicht eingehen, fondern diefelben dem Gerichte Gottes übers 


4) Das ift (vit. an.), die summa confusio, in welcher die Synode Rom 
belaffen. 

2) Ueber bie Bcheutung biefes Ausdrucks f. Bethm. H. ©. 112; es find bie 
primores palatii, welche bem kaiſerlichen consistorium entfprechen. 

3) III. Synode unter Symmachus, vom König berufen, vom 23. Oct. a. 501. 
„in portica b. Petri Apostoli quae appellatur ad Palmaria“. Anast. „Sym- 
machus congregavit etc.“ Mansi 1. c.; ich folge Hefele II. ©. 623 in ber Anz 
nahme des Jahres und au in der Ortsbezeichnung (obwohl mehrere Handfchriften 
bei Mansi fiatt palmari, oder ad palmam leſen: „palam“); deßhalb, weil bie ges 
wöhnlich von Baronius, Pagi, dem Bollgndiften und Mansi palmaris genannte 
nähfte (IV.) Synobe offenbar, wie aus dem Protokolltext erhellt, in basilica 
Petr; gehalten wurbe. 


Iafjen?), vor den Menſchen follen biefe Anflagen fortan .abgeihan 
fein. Zweitens ermahnen fie den Senat, ber die Anklagen bejon- 
ders betrieb, fich diefem Beſchluß zu fügen. Drittens geben fie, 
„nah den Befehlen?) des Fürften, welde uns dieje Ge 
walt übertragen, dem Pabſt alle geiftliche Gewalt in Rom zus 
rück, er fol in allen Kirchen zu Rom der Sacramente walten 
bürfen, die von ihm abgefallnen Geiftlichen jollen ihm Genugthuung 
leiften und fich unterwerfen, dafür aber Verzeihung erhalten und 
in ihre Aemter wieber eingefeßt werben: jeder Geiftliche aber, ber 
in irgend einer roͤmiſchen Kirche fortan, gegen des Symmachus 
Willen, Meile Hält, ſoll als Schismatifer gejtraft werben”. 
Hiemit ſah der König die Sache für erledigt und namentlich 
feinen Conflict mit dem Pabft als beendet an. Er überläßt es 
jett dem Pabſt, mit bem er fortan in Eintracht Steht, den aller- 
dings noch lange und lebhaft fortvauernden Widerftand der Lauren 
tier mit geiftlihen Mitteln felbjt zu überwinden; er mifcht fi, 
troß wiederholten Berufens?) beider Parteien, nicht mehr ein, fteht 
aber entfchieden auf des Symmachus Seite, d. h. auf dem Stanb- 
punkt und Reſultat der Palmaris, und läßt fich davon durch alle 
Anftrengungen ber Laurentier nicht abbringen. Und er hatte allen 
Grund, mit jenem Standbpunft und Refultat zufrieden zu fein. 
Denn ehe wir auf bie weitern, für uns minder wichtigen Dinge 
eingehn, müflen wir das ftaatsrechtliche Ergebnig des bebeutjamen 
Eonflict3?) zwiſchen König und Pabſt fcharf firiren. Es war ein 
Sieg bed Königs über die ertreme bierarchiiche Partei, erfochten, 
nicht durch Gewalt, ſondern durch weife Mäßigung und durch Fluge 
Gewirmung einer Mittelpartei. Die ertremften Forderungen gab 
jowoh! König als Pabſt auf. Der König verzichtet darauf, ben 
Pabſt von der. Synobe gerichtet zu ſehen, der Pabft aber verzichtet 
auf bie Anerkennung, daß ihn der König durch die Synode gar 


1) Die Autorität Petri ift zwar babei erwähnt, aber das Enitſcheidendſte ift bie 
Geſtattung bes Königs, anders Hefele 1. c. 

2) Mansi p. 251; secundum principalia praecepta, quae nostrae hoc 
tzibuunt potestati, ei quidquid ecclesiastici juris .. est... reformamus. 

3) Vit. an. p. 47. 

4) Pfahler Geſch. ignorirt in feiner Darfiellung bes Oſtgothenreichs biefe 
Dinge gänzlich; die präcife juriftifche Beurtbeilung fehli in ben bisherigen Dar- 
Relungen, 3. ®. bei Schröckh XV. ©. 199; aber aud noch bei Hefele: jener 
fhlägt Rechtoſtellung und Erfolge des Könige flantsrechtlich zu hoch, biefer zu 
niedrig an; ebenfo Goflelin S. 196. 
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nicht richten Yaffen koͤnne: der König ift es, der bie Synode dieſes 
Geſchäfts entbindet; und ausdrücklich erkennt ver Pabft vie höhere 
Nichtergewalt bes Königs an, nicht bloß burdy einmaligen Aus⸗ 
ſpruch, auf den wir kein großes Gewicht legen wollen, mehr noch 
dadurch, daß er den Standpunkt der Palmaris theilt und fich bei 
ihrer Entſcheidung beruhigt. Denn diefer anerkennt vollftändig alle 
vom König geforderten Rechte). 

Das Verfahren der Synode wird daher von der ftreng hierarchi⸗ 
ſchen Partei außerhalb Italiens nicht gebilligt: tn einem Schreiben?) 
an zwei römische Senatoren tadelt Biſchof Avitus von Vienne, im 
Namen aller Biſchöfe Gallien, die Synode, „daß fie vom König 
den Befehl angenommen, den Pabſt zu richten”, und beruhigt fid 
nur damit, daß fie dieß ſelbſt fpäter als ungehörig bezeichnet hät⸗ 
ten. Er übergeht aber dabei das Enticheivende, daß nämlich die 
Synode, von früheren ſchüchternen Verſuchen abgefehn, erft dann 
mit diefem Ausiprud Ernſt zu machen wagt, nachdem ihnen ber 
König geftattet, vom Gericht Umgang zu nehmen?). — Seit der 
Palmaris ändert fi die Stellung aler Parteien: König, Pabit 
und Bilchöfe ftehen auf der einen, die Laurentier allein auf der an- 
dern Seite: diefe greifen daher jetzt conjequent nicht nur den Pabſt, 
auch den König an. 

Die Ruhe in Rom war nah der Palmaris vorübergehend 
bergeftellt: damals vielleicht floh Laurentius?) vor der jebt Rom 


1) Verwirft aber auch auf's Entſchiedenſte bie Partei bes Laurentius, welde 
bie Reinheit und Freiheit der Kirche vielfach den Intereſſen der Laien geopfert 
hatte. Deßhalb feiert Anast. mit Grund den Sieg des Symmachus als einen 
Sieg ber wahren Kirche, " 

2) Mansi, Schrödh S. 294. Der Brief bat fehr energiſche Stellen. „Syw 
machus, wenn weltlich angeflagt, hätte, ſtatt des Gerichts, bie Unterflügung feiner 
Mitpriefter finden ſollen: quia sicut subditos nos esse terrenis potostatibus 
“ jubet arbiter coeli, staturos nos anle reges ei principes in quaoumgue aconsalione 
praedicens, jta non facile datur intelligi, qua vel ratione vel lege ab infe- 
rioribus eminentior judicetur. Die Synobe habe „salva ejus reverentia dic- 
tum sit‘ dieſe Sache faft Teihtfinnig (pene temere) übernommen, und nur 
fpäter wenigftene, „ut breviter potuit“ erklärt, daß weder ihe noch dem König 
bie Befchuldigungen des Pabftes bewiefen feien’. Dieß ift Übrigens nicht gemau. 

3) Man fehe wie bei Mansi p. 250 der Senat aufgeforbert wirb, von ber 
Procefiirung des Pabſtes abzuſtehen; juxta mandatum principis. Hurter, der I. 
S. 59 f. zu einem fehr verſchiednen ftaatsrechtlichen Ergebniß kommt, übergeht 
folde Stellen ganz; aber auch Gregorov. Üüberfhägt L S. 321 bie Fortſchritte ber 
päbftlihen Macht unter ben Gotben. 

4) Vit. an. violentiam Symmachi persecutionemgue declinans. 
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beherrſchenden Webermacht des Pabites nach Ravenna und verfuchte, 
ven König mit dem Reſultat der Palmaris, der Nicht: Proceffirung, 
unzufrieden zu macen!). Dem König ward eine Schrift überreicht, 
in welcher die Laurentier Procefjirung oder Abjegung des Pabſtes 
forderten und Reftituirung jener Kirchen an Laurentius, für welche 
er a. 496 als römischer Bifchof orbinirt ſei, und bei welchen er 
nah den Canones bleiben müſſe?). Da der König darauf nicht 
äinging?), Tehrte Laurentius, auf den Ruf der Seinen, wieber nach 
Rom zurücd und ſetzte dajelbjt den Streit noch vier Jahre fort), 
wobei Symmachus bejonders der Verjchleuderung des Kirchenguts 
beihuldigt wurde. Diefe Anklage zu widerlegen, berief nun Sym- 
mahus felbft eine Synode?®). 

Auf diefer Verfammlung belobte zuerit der Pabſt die Bifchdfe 
wegen der auf der Palmaris gefaßten Beichlüfjee), und erklärte 
dann, feine Gegner hätten ſich bei ihren Anklagen bezüglich Ver: 
ſchleuderung des Kirchenguts auf einen Erlaß Odovakars berufen, 
der angeblich („quasi“) im Intereſſe der Erhaltung des Kirchen⸗ 
guts ergangen fei. Er, der Pabit, wolle über die Gültigkeit dieſer 
Berfügung, welcher übrigens kein römischer Biſchof beigewohnt oder 
line Unterfchrift gegeben babe, fich weiter nicht Äußern, fonbern 
fe verlefen und die Synode darüber urtheilen laffen. — 

An diefem Zuſammenhang nun, aus diefen Gründen und nicht 
aus andern, wie bisher angenommen worden, erfolgte die Verwer⸗ 
fing jener Verordnungen Odovakars und zwar handelte e8 fich da⸗ 
bei wefentlich nur um Verwerfung der zweiten Verordnung, der 
bezüglich des Kirchenguts: die erjte, bezüglich der Pabftwahl, wirb 
offenbar nur deßhalb verlefen, weil fie — das zeigt das Protokoll — 
mit der zweiten in Einer Urkunde („scriptura“ p. 266) als An: 
fang derjelben, enthalten war. Jene zweite Verorbnung allein 


4) Vielleicht verſuchte man auch ſchon damals, wie fpäter, ihn aufzubringen 
gegen die Kühnheit der Bifchöfe in jenem Gefpräh zu Ravenna. Ennod. apol. 
b. 976, bie Verwerfung des Petrus p. 985 u. ſ. w. 

2) Vit. an. p. 47. 

3) Vgl. das hohe Lob, das ihm Ennod. p. 985 ertheilt, daß er den immer 
wiederholten Verſuchen der Laurentier widerſtanden; irrig Mur. ad a. 503. 

4) Vit. an. l. c. a. 502—506. 

5) IV. Synode unter Symmachus, vom Pabſt berufen, 6. Nov. a. 502, in 
ber Peterskirche, (nicht ad palmam, wonach fie gewöhnlich irrig ale palmaris bes 
jeihnet wird; f. Hefele I. ©. 625; Mansi p. 265 seq.). 

6) Theilt aljo deren Auffafjung von ben Rechten des Königs. 
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hatte bei dem Zweck der Synode SIntereffe: fie mußte befettigt wer 
ben, denn fonft konnten die Laurentier allerdings in jeder Vers 
außerung von Kirchengut eine Nechtsverlegung erbliden. 

Bon ber Pabſtwahl aber und dem Recht des Königs dabei ift 
jest gar fein Grund zu reden: Theoderich Hatte jenes Mecht bi: 
her nie ausgeübt. 

Diefen Zufammenbang betätigen auch bie Vorgänge bei ber 
Vorleſung. ALS der Diafon Hormisdas zu lefen. angefangen und bie 
erfte Verordnung vorgelefen bat, erhebt fih nur Einer der An- 
wefenden, Bifchof Crescanius von Tudertum, und fpriht!): „bier 
erwäge die heilige Synode, wie, mit Umgehung von Geiftlichen, 
denen am Meiften an einem fo hohen Biſchof liegt, Laten die Wahl 
in ihre Gewalt gebracht haben, was offenbar gegen bie Canones ift”. 

Darauf wird, ohne daß die VBerfammlung oder auch nur nod 
ein Einzelner fih darüber ausfpräche, jofort mit der Verlefung ber 
zweiten Verordnung .begonnen und fortan wird, in ber ganzen Ber: 
handlung, der eriten Verordnung gar nicht mehr erwähnt, während 
gegen bie zweite fünf Bifchöfe ſich erheben und ausbrüdlich aus: 
geiprochen wird, „jene Scriptur fet ungültig und zu verwerfen fei 
"die Anmaßung eines Laien, etwas über Kirchengut zu befchließen, 
über welches zu verfügen Gott nur ben Prieſtern geftattet hat”. 
Nach diefer Verwerfung ber zweiten Verordnung fährt Symmachus 
fort: „jeßt wolle er übrigens, zur Beihämung feiner Ankläger, 
jelbft mit der Synode eine Beichräntung der Veräußerung römi- 
fcher Kirhengüter durch den Pabſt feitfeben”. Und nachdem dieß ge 
fchieht?), ſchließt die Synode. 

Damit glauben wir bewiejen zu haben, daß biefe Synode nur 
den Zweck hatte, den Anklagen ber Laurentier bezüglich der Ber: 
äußerung bes FKirchenguts jenen Boden zu entziehn, den dieß odo⸗ 
vatrifche Verbot gewährte und an deſſen Stelle eine andre, can: 
niſche Ordnung zu fegen, daß die Wahlverordnung nur gelegentlich, 
im Vorbeigehen, verlefen und, auf gelegentliche Rüge Eines Glie- 
bes, in Pauſch und Bogen mit der „ganzen Scriptur” verworfen 
ward. Die einzige weitere Erwähnung des die Wahlverorbnung be: 
treffenden Vorgangs liegt darin, daß in der Aufzählung der Bi- 
Ichöfe, auf deren Votum hin die „Scriptur” verworfen wird, neben 
ben fünf, welche gegen die zweite Verordnung gefprochen, auch ber 


1) 1. e. p. 387. 
2) Bol. auch Roth Feud. ©. 264. 
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Rame des Erescanius erwähnt wird, der nur gegen ‘bie erfte ge 
ſprochen). Damit glauben wir aber auch vollends bargethan zu 
haben, daß jene erfte Verordnung ſich nur auf ben Fall des Baſi⸗ 
lius bezog, nicht principiell auf alle Pabſtwahlen. Sonft wäre bie 
eifrig hierarchiſche Synode, welche bezüglich der zweiten Verord⸗ 
nung jo energiſch proteftirt, nicht über die Nügen des Crescanius 
fogar ohne das übliche „non licuit“ hinweggegangen: aber Verbot 
und Rüge betrafen nur einen einmaligen biftorifchen Fall?z). Und 
deßhalb nimmt auch der König von der VBerwerfung der Scriptur 
weder jebtI) Notiz, noch läßt er fich burch diefe Verwerfung fpäter 
abhalten, felbft einen Pabſt zu ernennen. i 

Seht griffen die Laurentier, nachdem die Bifchdfe mit dem 
Babft gingen, neben dem Pabſt auch die Bilchöfe und den König 
ſelbſt an*). Sie verbreiteten einen Proteft gegen die Palmaris, in 
welhem®) fie erklärten, der König habe nicht alle Biſchöfe geladen 
und er und die Synode hätten nicht alle Ankläger®) des Pabſtes 
zugelaſſen: auch jenes Geſpräch in Ravenna wird getadelt”) und, 
wie wir fahen, nicht ganz ohne Grund, der Widerfpruh in dem 
Benehmen der Biſchoͤfe hervorgehoben, welche bald erklärt hätten, 
fie dürften den Pabft nicht richten und dann doch wieder die Klage- 
Ihrift angenommen 'und ihn geladen bätten®). Auf diefen Proteft 
(betitelt „adversus synodum incongruae absolutionis“) antwor:- 
tete Ennodius mit feinem apologeticus pro synodo°?), und Sym⸗ 


1) 1. c. p. 268. 

2) Baron. meint, bie ganze scriptura fei eine Erfindung ber Laurentier ges 
weien; aber bamals wurde bie Echtheit nicht bezweifelt; vgl, Muratori annal. 
M. p. 242; Le Beau p. 201. 202. 

3) Obwohl er in einem Schreiben von a. 507 an den Senat bie Anordnung 
bezüglich der Veräußerung bes Kirchenguts erwähnt und betätigt. Mansi l. c. 
p. 345; wie rüdfichtsloe die Kaifer Geſetze Über Kirchengut erließen, davon f. Beis 
piele bei Bower S. 255; über bie Verwaltung besfelben Pland I. S. 350. 

4) Ennod. apol. p. 987. Christum et regem parili temeritate despicitis. 

9) Neben andern ganz gleichgüftigen Behauptungen f. Ennod. apol.; Bower 
&. 247; Hurter I. ©. 62. 

6) Ennod. apol. p. 979. 

7) ſ. oden ©. 217. 

8) Ennod. apol. p. 978. 

9) Ed. Sirmond. p. 974 -995; Ennod. ftand dem Pabſt auch ſchon a. 500 
ſehr nahe, näher ale der Bifchof von Mailand; vgl, ep. und TV. 1. 31; V. 10. 
13; der Laurentius, für den er fi IV. 11 verwendet, ift ein vir sublimis und 
fer nicht ber Gegenpabft; man bat z. B. Pland I. ©. 610. 661, Schröckh XVII. 
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machus berief eine neue Synode!). Diefe Synode war jelbitver- 
ftändlih mit dem Pabſt in größter Harmonie: waren fie doch 
beide zugleich angegriffen. Mit Begeifterung wird der Pabit bes 
grüßt, die Apologie des Ennodius verlefen, völlig gebilligt und den 
Acten einverleibt, ja zum erjtenmal, was jehr bezeichnend ift, Des 
ftrafung der Gegner des Symmachus verlangt. Der Pabſt bittet, 
fie zu begnadigen und läßt nur bie alten Bejchlüffe gegen jolde 
Angriffe auf den Pabſt verlefen?) und Strafen für deren Verlegung 
aussprechen. — Wahrjcheinlich waren es Mißhandlungen von ſym⸗ 
machiſchen PBrieftern durch Senatoren und Streitigleiten über den 
Befig von Kirhengütern, welche die Berufung einer weitern Synode 
im Sabre 504 veranlakten?). 

Hier wurden die ältern Gefeße gegen jene Gewaltthätigfeiten 
erneut, und in fehr auffallender Weife ward bezüglich des Streites 
über den Befib von Kirchengütern erflärt, die Berufung auf 
Schenkung des Königs*) oder fonft der weltliden Macht folle den 
widerrechtlichen Befißer nicht von der Ercommunication befreien; 
ferner fei®) e8 als Schweres Sacrileg zu erachten, wenn dhriftliche 
Obrigkeiten und Könige folche Güter, welche Jemand um feines 
Seelenheils willen einer Kirche geichenft habe, Anbren zutheile; 
und fchließlich wird das ewige anathema ausgeſprochen über Alle, 
welche widerredhtlicher Weife Kirchengüter confisciren, befißen, an: 
nehmen, geben und vererben®). 


©. 206 den „Meinen Diakonus“ Ennodins zu bart beurtbeilt; wir haben gar 
feinen Grund fein Auftreten auf bloße Schmeichelei flatt auf Ueberzeugung zurüd- 
zuführen; vgl. Haße I. ©. 147. 

1) V. Synode unter Symmachus, vom Pabſt berufen, a. 503 „ante con- 
fessionem b. Petri“; Mansi p. 295 seq. 

2) Dabei läuft das Poftulat mit unter, jeber Bifchof müſſe vor allem Ent« 
zogenes reftiluirt erhalten, ehe er fih vor einer Synobe verantworte, „wie auch 
ihr von uns geurtheilt” p. 297, was nur von der Minorität wahr ift; man fiebt 
aber die veränderte Etimmung und Situation. 

3) VI. Synode unter Symmadhus vom 1. Oct. 504; apud b. Petrum apo- 
stelum. Mansi p. 310 segq. 

4) p. 312. qui largitatis regiae (der von Theoderich regelmäßig gebrauchte 
Ausbrud) specie vel cujuscumque potestatis improba subreptione pervaserint. 


5) l. c. ingens sacrilegium, ut quaecumque tquis) ... . ecclesiae, pro 
salute animarum ... . reliquerit ab his, quibus haec maximi servari con- 
venit . . id est . . super omnibus a principibus et primis regionum ia 


alium transferri vel converti. 
6) l. c. confiscare ... qui res ecclesiae jussu vel largitione principum 
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Geht auch das letzte vornehmlich gegen die Laurentier, welde 
immer noch nicht Alles reftituirt haben mochten, fo find boch bie 
beiden Beziehungen auf Geſchenke des Könige und chriftliche Für⸗ 
ftien, die Kirchengüter confisciren und Laien zuwenden, gewiß gegen 
ben Gothenkönig!) gerichtet und zwar ziemlich fcharf. Vielleicht ber 
tiefen fich diejenigen, n:elhe von Petrus, dem koͤniglichen Bifitator, 
Kirhengüter empfangen hatten, auf königliche Schenkung, vielleicht 
aber war der Beichluß fogar gegen eine der Grundmaßregeln Theo: 
berich8 gezielt, nämlich gegen die Dritteltheilung bei ber, Nieder 
laffung, wobei Kirchengüter ſchwerlich gefchont worden. Indeſſen 
if letzteres, als ein principieller Proteft, nach 11 Jahren doch etwas 
unwahrjcheinlich?) und vielleicht nur gegen einzelne Kalle gerichtet. 
Unritig aber ift, daß, dieſem Beſchluß nachgebend, Theoderich 
in Var. II. 29 Reftitution der der Kirche von Mailand entrißnen 
Güter befohlen?): in diefem- Erlaß ift von einer Reftitution gar 
feine Nede, fondern nur von Verleihung der tuitio®). 

Bald darauf gab Laurentius den nutlofen Widerſtand auf, 
denn der König erließ zulegt auf Bitten des Pabftes, obwohl er 
fh gar nie mehr um diefe Sache kümmern und beſonders nach ber 
palmaris fie als erlebigt betrachten wollte, doch aud) einen birecten 
Beiehl an Feſtus, deſſen Schüger, zur Reftituirung aller Kirchen, 





— — — — — 


vel quorumdam potentum aut quadam invasione aut tyrannica potestate 
Tetinuere. 

1) Daher aud die beſonders ängſtliche Nechtfertigung in ber Eröffnungsrebe 
des Pabſtes p. 310; daher bie Umftänblichfeit, die Hefele 1. c. rügt; daher auch 
der abſchließende Sag gegen alle Faiferliche, königliche, richterliche, ftaatliche Zwangs⸗ 
xwalt; non licet imperatori vel cuiquam pisiatem owslodienti etc. definitio in- 
justa regio nutu vel jussa a judicibus ordinata non valet; f. übrigens ähn- 
lie Soncilienfchlüfle bei Roth Feud. S. 76. 78. 

2) Obwohl merkwürbiger Weife diefer Proteft fi ſelbſt ale ein allzu ver: 
Ipäteter bezeichnet, viel früher hätte man ſich rühren follen; 1. c. sera de his re- 
bus poenitudine commovemur, cum jam transactis temporibus contra hujus- 
modi personas oanonum suffulti praesidio se sacerdotes domini erigere 
debuissent, ut non mansuetudo . . ad similia perpetranda improborum au- 
daciem adhuc quotidie provocetur. Doch ift die Sprache faft allzu ſtark, um 
gegen den König zu gehn. 

3) Wie Baronius a. 504; Binius bei Mansi 1. c. p. 316 und Hefele IL 
©. 629 behaupten. 

4) £ oben ©. 131; bie Annahme Remi Geillierd ©. 649 einer VII. Synobe 
RE Symmachus ift irrig: die angeführten Worte des Anast. meinen bie palma- 
ris; fo auch Hefele 1. c. 
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auch der bis jet noch behaupteten ), an Symmachus. Feſtus wagte 
nicht dem König zu troßen, er gehorchte, gewährte aber dem Lau: 
rentins auf feinen Landgütern bis zu deflen Tod ein Aſyl. 

Diefer Befehl des Königs erging Ende a. 504 oder Anfang a.505; 
wie bie vit. an. berichtet, fette der alerandrinifche Diakon Pelagins 
denfelben als Gejandter des Pabſtes beim König durch?). Dieſer 
Zeitpuntt macht wahrjcheinlich, daß die Beichlüffe der Synode vom 
4. Dct. a. 504 gegen Berleihbungen von Petrus in bes Königs Na: 
men an Laien und Priefter des Laurentius gerichtet waren und der 
König eben jetzt bewogen wurbe, dieſe Befchlüffe dadurch anzuerkennen, 
baß er bem Haupt der Laurentier befahl, jene Verleihungen als 
ungültige herauszugeben. Denn feines Bifitators Handlungen hat 
ber König ſchon vor der Sefforiana desanouirt, indem er fich des 
Pabſtes Forderung, dieſen zu befeitigen, nicht widerſetzte?). 

Unter Symmachus kam e8 zu keinem Conflict mit dem König 
mehr. Ebenfowenig unter deſſen Nachfolger Hormisbas*), der, ob- 
wohl ohne fichtbaren Einfluß Theoderichs gewählt, mit biefem in 
beiten Vernehmen ſtands). Der König mifchte ih nicht in bie 
zahlreihen Synoden und Gefandtichaften, durch welche der Pabſt 
das Schisma mit der griechifchen Kirche und den Streit mit dem 
Kaiſer Anaftase) beizulegen ſuchte; Hormisdas war aber auch fo 


1) Mebertreibenb behauptet vit. an. Laurentius tenebat romanam eccle- 
siam; aber bie bella civilia und homicidia dauerten fort, und Laurentius babe 
endlich durch „freiwilligen Rüdtritt” die Ruhe berftellen wollen; bas Wahre hieran 
mag fein, daß Feftus, und nicht er, bie Seele bes Widerftandbes gewefen war; irrig 
fagt hist. misc. und Theod. Lector. 1. c., Laurentius fei von Symmachus „ver: 
bannt“ worden; fo Hurter II. S. 66; Goffelin 1. c.; Sart. S. 137 macht baraus 
„gebannt“. 

2) Diefes Schreiben bes Königs meint Ennod. ep. IX. 30 in bem wert: 
würbigen Brief an den Pabſt, in welchem er bes Könige Benehmen verherrlicht: 
quod vix veteres principes praesentiae suae sudore potiti sunt, hoc semper 
regis nostri brevis procuravit epistola. 

3) Ennod. apol. p. 987 zeigt bie Nachgiebigleit bes Königs in diefem Bunt. 
Hefele's Auffaffung, daß erft jet ber König auf Seite de Symmachus getreten 
ſei, 1. c. ©. 630 iſt irrig; aber erſt fpäter unterwarfen fich die Ießten Auhänger 
bes Laurentius, 3. B. Mansi VIII. p. 345. 

4) a. 514 bis a. 523; Theophan. p. 248. 

5) Unter feinem Pontificat machte ber König reihe Schenkungen ar bie Ba- 
tican= und” bie Petersfire. Anast. vita Hormisdae p. 125; Mur. ad a. 523; 
über bie Schenkungen an St. Hilarius (u. Cäſarius, Derichsw. S. 75); ſ. deſſen 
vita p. 474 seg. 

6) Der eine ganz andere Sprache ale Theoderich gegen ben Pabſt führt: nos 
jubere volumus, non nobis juberi! ruft er ihm zu. Anast. 1. c. 
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vorfichtig, ehe er italienische Bifchdfe nach Byzanz abjenbete, ben 
„Rath“ des Königs einzuholen, d. h. durch Befragung und Mit- 
teilung des Zwedes der Geſandtſchaft dem Argwohn des Koͤnigs 
zuvorzukommen!). 

Als aber ſeit a. 523 die Verfolgungen im byzantiniſchen Reich 
nicht mehr bloß Neftorianer und Eutychianer, ſondern auch bie 
Slaubensgenofjen Theoderichs, die Arianer, trafen?), mit großer 
Strenge — fie wurden zum Katholicismus berübergezwungen und 
ifre Kirchen ihnen genommen unb dem orthoboren Cult geweiht, — 
berief der König den neuen Pabſt Sohannes 1.9), den Patricier 
Agapet und noch drei Senatoren?) zu fich nach Ravenna und fchickte 
fie als befondere Gefandte nach Byzanz, um den Katfer von feiner 
Berfolgung der Arianer abzubringen. Er zwang ven Pabſt wider 
deſſen Willen®) zu biefer Firchlich- politiichen Miffion und beugte 
deſſen Widerftreben unter das abjolute Befehlsrecht feines Königs 
thums). Inzwiſchen war aber jene Verfchlimmerung in dem Vers” 
hältnig des Königs zu den Römern eingetreten, welche in der Ka⸗ 
taftrophe von Boethins und Symmachus ihren fchärfiten Ausdruck 
Ind: Thenderich?”), ſchwer gereizt, zürnte ſchwer: fein Argmohn 
folgte jedem Schein von Schuld, und der Pabſt wurde bei feiner 
Kückkehr, die in die ſchlimmſte Zeit fiel, in's Gefängniß geworfen, 
wo er am 11. Mai a. 526 ftarb®). 

Der König übt alfo das Necht, hier über den roͤmiſchen Biſchof 
wegen Hochverrath Unterfuhungshaft zu verhängen; denn Gefäng- 





1) 3. 8. a. 515. Mur. ad. h. a. Anast. p. 124 seq.: zweimal heißt es: 
cum consilio regis Theoderiei und einmal fogar perrexit ad regem Th. Ra- 
’ennam et cum ejus consilio misit; über die weftgotbifhen Synoden unter 
Deoderich (h. 5. Amalarich und Theubis) ſ. Gams IL. S. 452; unter Theoderich 
ruhen ausnahmsweife auch im diefem Reich bie Religionsverfolgungen. 

2)[. A. O. ©. 168. Mur. ad. h. a.; Gregorov. I. ©. 308; f. den Fanatie- 
ms Juflinians Proc. b. G.L 5. 

6 3) a. 523—526; ebenfalls ohne fichibaren Einfluß Theoderichs gewählt; ſ. Sart. 
. 138. 

4) Vielleicht auch noch fünf Biſchöfe; anon. Vales. p. 1. c. 

5) Anast. vita Joh. cum fletu . . cum grandi fletu. 

6) ſ. „Abfolutismus“. 

7) Gibbon ce. 39. A. IL; f. Bower S. 325 und unten. 

8) Ueber die Gründe Marc. Com. p. 319; Gibbon c. 39. 9. IL 1. c. 
Egiofier I. S. 39; fein Brief ex carcere ad episcopos bei Mansi 1. c. p. 606 
4 mail; f Ion Schroch 1. c. ©. 2155 f. die ausführliche Darkellung & 4.1. 

|. 
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nißſſtra fe iſt dem Strafrecht Theoderichs fremd: deßhalb kann man 
darin auch nicht eine Begnadigung von der Todesſtrafe erblicken, 
an welche Theoderich vielleicht im erſten Grimme dachte!). Bloße 
Willkür, ohne alle Rechtsform, tft nicht anzunehmen; auch andere, 
wie es fcheint, vornehme, Römer wurden damals ob seditionis 
suspicionem verhaftet und erjt von Athalarih entlaſſen?). Er 
richtet jetzt unbedenklich über Johannes wegen weltlicher Berbrecden, 
wie er auch über des Symmachus Anlagen Proceß eingeleitet und 
ihn zu Ariminum feftgehalten hatte Zum Urtheil über Johannes 
kam e8 nicht mehr: es frägt fi, ob e8 der König einer Synode 
überlaffen hätte, wie a. 501. Wegen Hocverrath hätte er jebt, 
d. h. in ſolch' bevenklicher Lage, wohl felbjt gerichtet. Denn jebt 
ſcheut er ſich auch nicht, zum erftenmal von feinem Recht Gebraud 
zu maden und den Pabſt felbft zu ernennen, ein Recht, welches 
vor und nad ihm rechtgläubige Kaifer im Often und Weften?), 
das einmal auch Obovalar, ein Keber wie er, geübt hatten. Daß 
er nicht Schon frühere Päbfte ernannt (wenigftens ſoviel wir wiſſen), 
daß er der Verpoͤnung jenes Acts auf der Synode von a. 502 nicht 
entgegengetreten*), mochte ihm damals politifch rathſam fcheinen. 
Sept ſchien es ihm eben politifch rathſam, in jo gefährlich aufge 
regter Zeit, einen Mann auf den wichtigen Stuhl Petri zu jegen, 
wie Er ihn wollte5), nicht etwa einen eifrigen Anhänger der 
national=römifchen oder ber ftreng hierarchiſchen und eifrig ortho: 
doxen oder der byzantinischen Partei, und fo ſetzte er denn ben all» 
gemein als tüchtig anerkannten und milden Felix IV. zum Pabit, 
ohne fih um jenen Synodalbefhluß im Minbeften zu kümmern. 
Es tft auch zweifellos, daß nad) römiſchem Staatsrecht, wie es in 
biefen (nicht gothifchen) Dingen im italiihen Gothenreich galt, ein 
Synodalbeſchluß nicht die Rechtswirkung haben Fonnte, ein von den 
faiferlichen Vorgängern auf den Monarchen übergegangenes Recht 


1) 1. c. ©. 171; Anast. ]. c. 

2) |. oben ©. 106 f. und A. U. ©. 178 f. 

3) Bower S. 2382. 

4) Er konnte das füglich ignoriren, wie wir geſehn; |. Haße I. S. 126. 

6) Anders Gibbon c. 39; Sart. ©. 139; ganz falſch Pavir. I. S. 327; 
den Werth diefes Hiftoriters kennzeichnet (außer A. IL S. 192), daß er ben Brief 
des Yang verftorbnen Apoll. Sid. I 2. über ben Weſtgothen Theoberi auf den 
Oſtgothen bezieht, (mas freilich noch ganz andern Leuten begegnet if; |. 9. IL 
©. 123. 
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biefem zu entziehen, fondern nur den Sinn, daß die Kirche von 
ihrem Standpuntt aus, jenes Recht als nicht den canoniſchen Satzun⸗ 
gen entfprechend anjehen müfle. Daß dieß den Monarchen nicht be: 
irrte, ift begreiflih. Wir jahen, daß bie Verwerfung jener Scrip- 
hir nur wegen ber zweiten Verordnung geſchah. Webrigens ruhte 
dieß Ernennungsrecht gar nicht auf jener Scriptur, die nur Ei⸗ 
nen Fall betraf. Daher erklärt es fi denn, daß auch von ber 
Kirche, von denfelben Biſchöfen, welche jenen Beſchluß gefaßt und 
von denen fo manche noch leben mußten, nicht der mindeſte Proteft, 
damals nicht und fpäter nicht, gegen die Ausübung jenes Rechts 
erhoben. wurde, mweldye jenen Beſchluß auf’8 Stärkite verlebtee Mag 
die Furcht vor dem ergrimmten König im Anfang die Oppofition 
ängefhüchtert haben, Theoderich ftarb ſchon ſechs Wochen nachher, 
md auch in den vier Jahren, welche Felix noch lebte, in einer 
Reit, da von der Milde und Schwäche Amalafunthens gar nichts 
zu fürdten war, erfolgt nicht die leiſeſte Geltendmachung jenes Be⸗ 
Ihlufjes, welche unbefchadet der Anerkennung des Pabſtes hätte 
geihehen Können. 

Die Hauptquelle für diefen Vorgang und feine juriſtiſche Na⸗ 
tur ift der Erlaß Athalarichs, in welchem biefer dem bei der Wahl 
ebenfalls betheiligten Senat für die gutwillige Unterwerfung unter 
die Entfcheidung Theoderichs höfliche Worte fagt, durch weldhe man 
ich über das juriftiiche Wefen der Sache nicht täufchen laffen darf: 
verratben fie doch ſelbſt deutlich das „Befehlsrecht“ des Königst). 

Aus den höffihen Worten tft nicht etwa die Freiheit des Se⸗ 





1) VIIL 15. senatui urbis Romae Athalaricus rex. gratissimum nostro 
profitemur animo, quod gloriosi domini avi nostri respondistis in episco- 
petus electione judicio (d. h. es erfolgt eine Wahl, aber ber König bat vorher 
beftimmt, wer gewählt werben foll), oportebat enim arbitrio (d.h. nicht techniſch 
Schiedſpruch, es Tam dießmal gar nicht zu zwielpältiger Wahl unb zur Uebertra⸗ 
gung des Enticheids an den König: er fam bem Allen burch feinen Befehl zuvor) 
boni principis obediri, qui sapienti deliberatione pertractans (bei fid allein), 
quamvis in aliena religione, talem visus est pontificem delegisse (da8 ift ber 
tchnifche Ausdrud. für Ernennung burd weltliche Autorität), ut nulli merito 
debeat displicere; ut agnoscatis illum hoc optasse praecipue, quatenug 
bonig sacerdotibus ecclesiaram omnium religio pullularet. recepistis itaque 
(andres ift ihnen nicht überlafſen) virum et divina gratis probabiliter insti- 
tutum et regali ezaminatione laudatum. Man hatte von Seite des Senats einen 
andern Kandidaten im Einne gehabt: das follen fte vergeffen: nullus adhuc pri- 
stina contentione teneatur. pudorem non habet victi, cujus votum contin- 
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nats herauszulefen, den vom König Beftimnten auch nicht aner- 
fennen zu Fönnen!). Dagegen Tann man in Var. IX. 15 nicht den 
Beweis finden, Athalarich habe bier in allen Fällen die Ernennung 
des Pabites als jeinem Palaſte zugewiefen gedacht: in dieſem gegen 
die Simonie gerichteten Erlaß?) normirt er das Marimum der von 
den Wahlparteien zu verwenbenden Gebühren und Ausgaben bei 
der Wahl eines Pabſtes oper Patriarhen „Für den Fall, daß 
etwa ein Streit über die Konfecration des Pabſtes entjteht und 
der Zwift der Parteien an unfern Palaſt gebracht worden ift"3). 

Es ift allerdings bebeutfam, daß Athalarich für diefen Fall voraus: 





git a principe superari: (ed ift feine Echande, daß cure Stimmen burch ben 
Entſcheid bes Königs befeitigt worden): ille quinimmo suum efficit qui eum 
sub puritate dilexerit: (wenn ihr jet den vom König Beftellten liebt, ift «6, 
wie wenn er euer Candidat gewefen wäre!) nam quae sit causa doloris (es 
war alfo eine foldhe, nach der Meinung Mancher), quando hdc et in isto rep- 
perit, quod alterius in partem ductus optaverit? crjnea (?) sunt ista certa- 
mina, pugna sine ferro, rixa sine odio, clamoribus, non doloribus res ista 
peragitur. Es gab alſo entfchieben eine Gegenpartei; aber, wie gefagt, zu Doppels 
wahl und arbitrium ließ es der König gar nicht fommen: nam et si persons 
summota sit, nihil tamen a fidelibus amittetur, cum optatum sacerdotium 
possidetur. qua propter redeunte legato nostro .. rationabile duximus, 
ad coetum vestrum salutationis apices destinare. magna enim jucunditate 
perfruimur quoties cum nostris proceribus verba miscemus. Das find 
füße Schalen: am Schluffe folgt ber Bittre Kern: et hoc suavissimum vobis 
minime dubitamus, si quod illius fecistis imperio (das ift die Wahrheit unter 
bem Gewebe ber Phrafen) nobis etiam cognoscitis esse gratiosum. Anast. Y. 
Fel. verſchweigt die Einfegung burch ben König. Baronius und Mur. haben ben 
Defehl wohl erfannt und ſcharf verdammt, ad. a. 526. Theoderich befolgte, er gab 
nicht Beifpiel der Pabfternennung; Staudenmaier (ähnlih Schröckh J. c.) entfchuldigt 
den Eingriff mit bem zwei Monate dauernden Parteikampf S. 66, aber biefer war 
nicht die Urſache; Theoderichs Handlung war wohl nur in der Form glimpflicher 
als die Theodahads bei Silverius. St. Marthe &. 100 fagt, feit der Arianer- 
verfolgung in Byzanz il changea de conduite envers Veglise . . et ce fut 
alors qu’il wsurpa le droit d’&tablir les papes; von Widerftand (Balbo 1. 
©. 100) if feine Spur zu fehn; richtig auch Sart. ©. 308 und Gregorov. J. 
©. 310. 315. 

1) Irrig hierüber auch Bower S. 330. Le Beau VII. p. 74; vgl. Haße ©. 126. 

2) Commentirt von Heumann sylloge dissertat. I. 3. Götting; baiın von 
Manfo S. 417 f., der des Erfteren grobe Irrthümer mehrfach berichtigt; fehr mit 
Unredt lobt Schröckh XVII den fehr mißglüdten Gommentar, 

3) 1. c. cum de apostolici consecratione pontificis intentio fortasse 
pervenerit et ad palatium nostrum producta fuerit altercatio populorum. 
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fest, fein Palaft werde alsdann beichäftigt, an ihn werde die Ent: 
fheidung bei ftreitigen Wahlen gebracht werden. — Diefer Gedanke 
lag nahe, da ja in der That fein Vorfahr war angerufen worden, 
zwiichen Symmachus und Laurentius zu entjcheiden und vielleicht 
hatte das unter ihm jelbft zwifchen Bontfacius II. und Dioskurus 
aunsgebrochne, aber bald durch den Tod des Letztern beendete Schisma 
von a. 5301) bereits zu fimoniftifhen Gefchäften an feinem Hofe 
Anlaß gegeben und eine neue Schiebsrichterfchaft in Ausficht ge- 
ftelt, welche bei dem wieberholt geübten Ernennungsrecht immer 
leicht vorfommen konnte. 

Eine ſehr ftarfe Anerkennung biefes Ernennungsrechts ober 
doch eines Rechts der Mitwirkung der Gothenkönige bei der Pabſt⸗ 
wahl von Seite des Pabftes ſelbſt Tiegt aber in einer Erflärung 
bes Bonifacius, er habe fi) dadurch des crimen laesae majestatis, 
d. 5. einer Verletzung königlichen Hoheitsrechts, fchuldig gemacht, 
daß er verfuchte, feinen Nachfolger, ohne Zuziehung bes Königs, 
bei jeinen Lebzeiten durch Verpflichtung ber seleriter zu einer bes 
flimmten Wahl zu gewinnen?). 

Daß aber ber König in Kirchenfachen auch bie hoͤchſte, d. 6. 
bie gefeßgebende Gewalt in Anſpruch nahm, zeigt?) das ſehr merk 
würdige Gele, welches Athalarich*) gegen die Simonie erlieh®). 
In dem Eifer, ihren Anhang zu veritärken, hatten bei Pabit- und 
Bifchofswahlen die Parteien wiederholt offne Simonie getrieben ®), 
d. 5. Geld und Koftbarkeiten in Menge hingegeben und verfprochen 
an einflußreiche Hofleute, Beamte und andre Vornehme, unter dem 
Schein theild von Gebühren, theild von Almoſen an Arme, welche 
in dieſen Fällen herkömmlich. Dabei war man ſoweit gegangen, 
fogar die Kirchengefäße anzugreifen. 


1) Jaße p. 72. 

2) 3 muß aber bemerfen, daß mir biefe Auslegung ber in ihren Motiven 
dunteln Worte (Anast. v. Bon. p. 127 „reum se confessus est majestatis‘), 
obwohl fje die wahrfcheinlichfte if und nicht nur Bower ©. 345, fonbern fogar 
Hefele IL. 1. c. fie theilt, nicht über allen Zweifel feftfteht; vielleicht ift die ma- 
jestas Gottes oder ber Kirche gemeint. 

3) Abgefehn von bem Ed. $$.26. 70. 71. 114. 125. 126 (und vongbem prae- 
ceptum, oben ©. 233, welches mehr die Ausführung eines Synodalbeſchluſſes ift). 

4) Nicht der Pabſt wie Pavir. I. ©. 409 ober ber Senat, wie Mur. ad. 
a. 532 und Bower ©. 342 fagen; irrig auch Gibbon c. 39; richtig St. Marthe 
p. 112; Giannoni I. ©. 209, 

6) a. 532/533. Var. IX. 15. 16; vgl. Sart. ©. 141. 

6) Bel ber Wahl des Johannes (Manſo S. 418), des Bonifacius und Dioskur. 

Da ha, germantiget Königthum. II. 16 
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Dagezen fchreitet der König ein in einem allgemeinen Geſetz, 
- welches „dem Pabſt, allen Patriarchen und Metropoliten, dem Senat 
und Bolt von Rom” befannt gemacht wird. Er Mrüpft dabei an 
einen zur Zeit des Pabſtes Bonifacius ergangnen Senatsfchluß. 
Alle Verfprechungen „de episcopatu obtinendo“ ſollen unflagbar, 
ja nichtig fein und zwar mit rückwirkender Kraft; — Pabſt Jos 
hannes ſoll der von ihm geleifteten Verſprechungen ebenfalls ledig 
fein; — alle Zahlungen müſſen von dar Empfängern zurücgezahlt 
werden). Alle Ausgaben bei Wahl eines Pabſtes im Töniglichen 
Palaft mit Einfchluß ver Gebühren au die tabularii (|. Böck. s. h. v.) 
werben genau firirt und zwar auf 3,000, bei Wahl eines andern 
Patriarchen auf 2,000 sol.; als Almofen in ven Städten fol jeder 
Kandidat nur 500 sol. und zwar eben an Arme, nicht an Reiche, 
idonei, ausgeben dürfen?). Scheut fih ber Schenker zurüdzufer: 
dern, was er unter jenem Titel gegeben, oder ber Empfänger zus 
rüczuzahlen, jo darf die betheiligte Stirche den Aufpruch für und 
gegen die Erben geltend machen?). Hat man fich ſelbſt eidlich ver» 
pflichtet, von der begangnen Simonie zu fchweigen, fo ſoll jeder 
unbefcholtne Dritte das Delict anzeigen und ein Drittel ber Summe 
als Denunciationsprämie einzichn dürfen: zwei Drittel werben 
der fraglichen Kirche für Bauzwecke oder den Klerus zugeſprochen“). — 
Athalarichs Negierung ftand wie mit den Tatholifchen Biſchoͤfen 
überhaupt, fo mit den Päbſten gut: auf Fürbitte des Felix werben") 
vornehme Roͤmer aus politifcher Haft entlaflen®), ihm gewährt ber 
König das oben erörterte Privileg”) und läßt ihn ohne Einmiſchung 
den Streit des -Bilchofs Efflefius und des Klerus zu Ravenna 
ſchlichten ®). 


1) Man handelte dabei wegen der Gefahr fid) zu comproniittiren meift durch 
Zwifchenperfonen: per interpositas personas, sive per aliam quamcumque 
personam. 

2) Anders Manfo S. 240, ber aber gegen Heumann im Recht iſt; etwas 
Neues (Staudenmaier ©. 67; Gröne S. 186; Gregorov. I. S. 315) lag in jenen 
Gebühren nicht. 

3) Aehnlich verfteht auch Manfo S. 424 die dunfeln Worte. ' 

4) Esrift dieß ein neues, ſelbſtändig vom König ausgehendes, mern auch im 
Einvernehmen mit dem Pabſt erlaßnes Geſetz: die canonos der Kirche werben im 
Allgemeinen beftätigt. 

5) 9. IL S. 179. 

6) A. I. ©. 183. 

7) VII. 24. 

8) Agn. Mur. IL p. 67 a. 528. 
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Bei Wahl der folgenden Päbfte Bonifacius IL. a. 550—537% 
Sohannes II. a. 532—535, Agapet L a. 535—536 zeigt ſich keine 
Einmiſchung der Gothenköniget); aber bei den jet drohenden Ver: 
hältniffen wird Agapet von Theodahad gezwungen als Gefandter 
nah Byzanz zu gehen?), und nad deſſen Tod jeht Theodahad 
8. 536 den Silverius ein: er wird auf feinen Befehl gewählt?), 
offenbar. abermals, weil die Ausübung jenes unverlornen Nechtes 
jetzt wünfchenswerth erfcheint*), und abermals ohne daß um deß⸗ 
willen je ein Proteft oder auch nur eine Rüge, ein Borwurf gegen 
Silverius erfolgt wäre, wozu doch die wechlelnden Schickſale und 
bie vielen Anfeindungen biefes Pabftes jo reichen Anlaß boten. 

Wir jahen, wie Silverius, obwohl gerade er vorzüglich Rom in 
Belijars Gewaltd) geliefert hatte, Tpäter, gewiß ohne‘) Grund, bes 
Ihuldigt wurde, er habe die Stadt an Bitigis verrathen wollen; 
wahrjcheinlich war dieß nur ein Vorwand, ihn zu erjeten durch 
Bigilius, der für die religiöjen PVarteiinterefien Theodoras gewon⸗ 
nen war?), während früher Silverius fie abgewiejen hatte®). 


1) A. D. ©. 205. 

2) Die Anficht Hefele's Il. €. 721 von einem Verſuch Athalarichs, den römischen 
Etuhl im Einverftändnig mit einem Theil bes Klerus „ebenfo eigenmächtig“ wie 
Theoderich zu beſetzen, kann ich nicht theilen. Ste beruht Tediglich darauf, daß ber 
Bater des Bonifacius ein Gothe war (Anast. v. Bon. „ex patre Sigisvulto“). 
Deßhalb und weil der König nah Diosfurs Tod Feinen Gegenpabft ernannte, foll 
Bonifacius der Candidat des Königs gemefen fein. Aber jene Grünbe finb doch 
allzu ſchwach. Ein Sothe, der katholiſch geworden, war fehwerli ein Werkzeug 
des Ketzerkönigs; daß ber König keinen zweiten Gegenpabſt ernannte, erflärt ſich 
ſehr einfach, wenn er auch keinen erſten ernannt hatte, und überdem nimmt ja 
Hefele ſelbſt an, daß Boniſacius gegen ein königliches Recht auftrat. 

3) Anast. vita Silverii p. 129. hic.levatus est a tyranno Theodate 
„sine deliberatione decreti“ chron. Marcellini com. in Roncalli. II. p. 924. 

4) So auch Mur. ad a. 536; Rambad ©. 386. Anast. jagt auch corrup- 
tus pecunis data talem timorem induxit clero ut qui nom Consentiret in 
ejus ordinationem gladio puniretur ... .. ordinato autem Silverio sub vi. 

5) A. IL ©. 211; Proc. b. G. I. 14; vita Silv. p. 209. 

6) Anast. vita Silv. p. 130. exierunt quidem falsi testes et dixerunt, 
quia nos multis vicibus invenimus Silverium papam scripta mittentem ad 
regem Gothorum: „veni ad portam quae appellatur Asinaria et civitatem 
tibi trado et Belisarium patricium“. Liberat. c. 22 nennt bie Fäalſcher ber 
fingirten Briefe; Proc. I. 25 ſpricht nur von einem Verdacht Beliſars. 

7) Liberatus brev. c. 22. p. 148; er fpricht von fieben Gentnern Gold, die 
ihm bie Kaiferin verfprahd (vgl. Victor. Tunun. Roncall. II. p. 868), und 
von zweien, bie Vigilius wieder Belifar zuficherte. 

8) Vita Silr. 1. c. domna Augusta, rem illam nunquam factarus ero 
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Für uns tft am Lehrreichften, wie fo viel ſchonungsloſer der 
orthodore und Iegitime Kaifer In Byzanz feine Mechte über ben 
römischen Bischof übt als die Gothenkönige!). Belifar, offenbar 
im Auftrag der Raiferin, richtet über den Pabſt a. 537, nad 
dem dieſer den geheimen Beftürmungen mannhaft wiberfteht?), 
Theodora’s Willen bezüglich des Concils von Chalkedon und der 
drei Capitel zu thun und, ohne mindeſte Weberführung, entjegt er 
ihn auf die frivolfte und fchrofffte Weife und ſchickt ihn nad 
Sriehenlandd). Von Griechenland aus ſchickt ihn ZYuftinian in 
Verbannung nah Patara in Lycien*), läßt ihn dann a. 538°) 
nach Ktalien zurückbringen und nochmals wegen jener Briefe unters 
ſuchen: im Falle der Weberführung foll er irgendwo Biſchof, im 
Falle des Beweifes der Unfchuld fogar wieder Pabſt werben®). 
Aber Vigilius wußte bei Belifar vurchzufegen”), daß Silverius®) 
ihm audgelicfert wurde): er wird abermals verbannt auf die Inſel 
Palmaria, wo er ſtirbt, vielleicht des Hungertodes 19). 


ut revocem hominem haereticum (Anthimum patriarcham) in sua nequitis 
damnatum, j 

1) Bower S.466. 433. 422. |. Srimm über Jorn. S. 12. Le Beau VI. p. 202. 

2) Liberatus 1. c. p. 149. 

3) Er flüchtet aus feinem Palaft in bie Bafilica Sabind, wirb von ba durch 
Photius, den Sohn Antoninens, unter eiblichem, freiem Geleit, zu Belifar zurüds 
gebracht und, bem Eid gemäß, wieder entlafen, das nächftemal aber „fab ihn fein 
Gefolge nicht wieder, feit er abermals allein in den Palaft entboten warb”. Libe- 
ratus 1. c. vita Silv. 1. c. ingresso Silverio cum Vigilio solo in musileum, 
ubi Antonina patricia jacebat in lecto et Belisarius patricius sedebat ad 
pedes ejus, Antonina dixit ad eum: „dic, domne Silveri papa, quid feci- 
mus tibi et Romanis, quod tu velis nos in manus Gothorum tradere?“ 
Und während fie noch fpricht (offenbar ein verabredetes Zeichen) — che er fid 
verantworten kann, tritt ein Priefter berein und reißt ihm das Pallium vom 
Halfe (I. c.), führt ihn hinaus, ftedt ihm in Mönchskleider und bringt ihn in 
geheime Haft. Bower ©. 391. 

4) Liberat. c. 22. p. 150; ſchon dem Pabſt Agapet hatte er gebroht: aut 
consenti nobis aut exilio te deportari faciam Agn. p. 128. 

5) Wenn Jaffö recht vermuthet; p. 75. 

6) L. c. p. 151. 

7) l. e. Silverii adventu territus, ne gede pelleretur, Belisario man- 
dat: „trade mihi Silverium, alioqui non possum facere, quod a me exigis“, 
b. b. bie Wünfche Theodora’s und Antoninens. 

8) Verurtheilt und ? 

9) Lib. c. 22. traditur duobus Vigilii defensoribus et serris ejus. 

10) Vita. p. 211. Liber. 1. c.; auch die Bifchöfe von Ravenna fest Juſtinian 
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Sein Nachfolger Bigilius a. 547-555 wird, nach Verabrebung. 
mit ber Kaiferin, einfach auf Belifars Befehl eingefegt 1); wie Ju⸗ 
ſtinian mit diefem Opfer der Intriguen umging, tft befannt?). 


Am Sabre 549 Schreibt er von Griechenland aus an den Bijchof 
von Arles, derfelbe möge ven Frankenkoͤnig Childebert bewegen, Totila, 
ber bamal8 Rom gewonnen, brieflich zu warnen vor jeder Einmiſ chung 
in die ihm fremde katholiſche Kirche, vor jeder Schädigung und Vers 
wirrung berfelben®). Diefe Motivirung ift ſehr bezeichnend, Die 
Einmiſchung des Monarchen als folchen in die Kirchenfachen kann 
Vigilius — unter Juftinian! — nicht zurückweiſen: er jpricht dem 
Totila nur als Ketzer dieß Recht ab*). Sein Nachfolger Pelagiuß I. 
wird ebenjo auf Befehl Kuftinians gewählt®). Und bei ber Wahl 
Pelagius IL. wird ausdrücklich hervorgehoben, daß fie „ohne Be: 
fehl des Kaiſers“ deßhalb erfolgen mußte, weil die Langobarden 
bie Stabt umfchloffen hielten ®). 

Die Gefchichte des Gothentrieges hat gezeigt, wie, neben bem 


felhR ein, natürlich nicht unentgeltlich; f. die naive Erzählung bei Agn. Mur. IL 
p. 105 von Bifhof Marimian. 

1) Proc.I 25. (BeAsedocos) Frsgov dexısoda Biyldsov dvoya zarsarıjcado. 
Liberatus c. 22, favore Belisarii ordinatur Marc. l. c. Belisarius Vigilium 
erdinavit. 

2) f. die Quellennachweiſe bei Jafféo p. 81 f. seq.; Bower ©. 391. 

3) Mansi IX. p. 361. quia Gothi cum rege suo in civitate romana per- 
hibentur ingressi (dignetur scribere), ne se in ecclesiae praejudicio, quipp⸗ 
wit alionas Logis, immisceat et aliquid faciat unde catholica possit ecclesia 
Perturbari. 

4) Er war aufs Entjchiebenfte für die Faiferlihe Sache und gegen bie Gothen 
aufgetreten, hatte Getreidefchiffe von Sicilien den belagerten Römern geichidt. 
(Proc. III. 15) u. f. w. Vgl. die Briefe nach Arles bei Jafſo; deßhalb konnte er 
ſich nicht an Totila direct wenden; er hatte a. 540 mit Belifar bem gefangnen 
Bitigis zu Rom in ber Bafılifa Julii fiher Geleit zum Kaifer geſchworen. Vite 
Vigilii L ec. 

5) Vita Vigilii 1. c. (Imperator) suscepta relatione Narsetis . ., ad- 
duci eos praecepit . . dixitque eis: „si vultis recipere Vigilium, ut sit 
Papa vester, gratias agimus; sin autem, hic habetis archidiaconum vestrum 
Pelagium, et manus mea erit vobiscum“. responderunt omnes: imperet 
deus pietati tuae, ut „restituas‘“ modo nobis Vigilium et, quando eum vo- 
luerit deus transire de hoc saeculo, tuno cum vesira prascepiione donabitur 
nobis Pelagius archidiaconus noster. 

6) Vita Pelagii II. lib. pont. I. 231. absque jussione principis 60 quod 
Langobardi obsiderent civitatem romanam, 
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- ſenatoriſchen Adel!) als Führer der nationalen, der katholiſche Kle- 
rus als Fuͤhrer ber religiöjen Oppoſition auf Seite der Byzan⸗ 
tiner trat und baburd) fehr wejentlich zum Untergang der Barbaren 
und Keber beitrug?). Deßhalb finden wir denn auch in der fpätern 
Zeit des Krieges ſelbſt unter Totila eine wohl begreifliche Härte 
gegen folche Fatholifche Prieſter, die nach conftatirtem Verrath in 
die Hände ber Gothen fielen). Und aud in diefer Zeit noch macht 
Totila, wie er in St. Peter betet?) und ben ſpätern Pabſt Pela- 
gins ehrt, dem h. Benebict feinen Befuch, vielleicht nicht ohne poli⸗ 
tiſche Abficht®). 





4) f. 3. 8. Proc. III. 35. 

9) Wie Eilvertus Rom, fo Tiefert Datius A. II. S. 199 (f. auch Abel ©. MN 
ganz Ligurien und Mailand den Griechen in bie Hänbe. „Proc. IL 7. 

3) Bgl. Proc. III. 10. 15. bagegen 16; bie Erbitterung einzelner Gothen 
wie bes Zalla (ftatt Galla) bei Greg. dial. II. 31 gegen den Tatholifchen Klerus 
zu jener Zeit ift wohl begreiflih: Gothorum quidem Zalla nomine perfidiae 
fuit arianae, qui Totilae regis eorum temporibus contra Catholicae eccle- 
siae religiosos viros ardore immanissimae crudelitatis exarsit, ita ut quis- 
quis ei Clericus monachusve ante faciem venisset; ab ejus manibus vivus 
nullo modo exiret. Anast. p. 129 (ıt. hist. misc. I. e) ſcheint zu anticipiren 
ober zu übertreiben oder bie Nothwendigkeiten ded Krieges zu überſehn, wenn et 
bei der Belagerung Roms durch PVitigis fagt: ecclesiae et corpora sanctorum 
martyrum exterminatae sunt a Gothis; wir wiffen, daß die Gotben ben ©. 
Peter u. A. fchonten; f. Binius bei Mansi. IX. p. 5. 

4) Proc. III. 20. 

5) Die Thatſache iſt wohl richtig, aber in der ganzen @rzähfung derſelben bei 
Gregor. dial. II. 14. 15 (vgl. Neander II. S. 372) ift ber Legendenfiyl unverkennbar — 
(das erhellt auch ſchon daraus, dag von Totila noch eine zweite Verfuchung Fatholis 
her Wunderthäter erzählt wird, 1. c. III. 5; er wurde zum Typus eines graufes 
men, geiftreichen, aber immer beſchämten Zweiflers; vgl. III. 6, wo er bas rothe 
Geſicht des Bifchofs von Narnia gottloferweife aus „assiduae potationis Consue- 
tudine“* abzuleiten magt, aber bald widerlegt wirb. Daß Totila ben Biſchof ven 
Populonia den Bären vorgeworfen, ift fehr unmwahrfheinlih, obwohl berfelbe ein: 
geftantbenermaffen durch Bergung byzautiniſcher Truppen ben Tod verdient hatte 
115 auch andre feiner Graufamfeiten find vielleicht übertrieben: fo gegen den Bis 
ſchof von Perugia 13; weitere gothifhe Grauſamkeiten, immer nur gegen Prieſter 
unter Totila 18; ſehr bezeichnend ift auch die erbichtete Legende vorn Xheoderiche 
Umftimmung (durch feinen Sturz vom Pferde) für St. Hilarus vita H. Boll. 
15. May (May III.) p. 474; [übrigens ein intereffanter Conflict bes Königsbaues 
am Bebefe mit der elle des Heiligen]) — und fo mande Einzelbeit nur aus 
biefem Styl heraus erfunden; (richtig Balbo I. S. 253). Stylvoll ift bes Haligen 
Prophezeiung an Totila: „multa mala fecisti, multa mala faeis, jam ali- 





7 
8.  Reprüfenistiaushaheit. („Geſaudtſchaftsarecht9). 


- Der König allein bat das Recht den Staat nah Außen zu 
vertreten; er allein entfcheibet über Srieg und Frieden und Bünb- 





quando ab iniquitate conquiesce; equidem Romam ingressuruses, mare 
transiturus, novem annog Fegnans, decimo morieris‘‘; hist. misc. 1. c. läßt 
erft von jener Mahnung an eine Einnesänderung bes bisher „graufamen“ Totila 
eintreten: wie Prokop beweist, unrichtigermaßen. Darauf geht auch Paul. Diac, 
hist. Langob. I. 26. " - 
„Saeve tyranne, tuae frustrantur retia fraudis, 
Frena capis vitae, saeve tyranne tuae“; 
und „rector vafer deprenderis 
inique possessor fugis‘; 

aber Benedict fagt doc voraus, daß biefer König Rom nicht, wie man fürd» 
tete, zerflören werde. 1. c. 15. Ein ungenannter Kritifer der Lu. D.% in den 
biftor. polit. Blättern (1862) hat vorwurfsvoll gefragt, woher ich denn wiſſe, daß 
Pabſt Silverius durch Mebergabe Roms einen Eid gebrochen, gerabe hier fehle bie 
fonft nie verfäunte Quellenangabe. Es if das nicht richtig: bemm ich babe ©. 209 
bis 212 wiederholt auf Prokop b. G. L 11 bis 14 verwiefen; inbeflen trage ich 
jeuem befondern Wunſch entfprehend bie Worte ber Stelle nad: Proc. I. 11. 
„Bitigis ermahnte wiederholt Silverius, ben Biſchof der Stadt, und Senat und 
Bolt von Rom unter Erinnerung an bie Regierung Theoderihs, fi gegen bie 
Gothen treu und wohlgefinnt zu verhalten, und ließ fich hierüber von ihnen bie 
furchtbarfien Eide ſchwören“ und I. 44: „die Römer aber hielten e& für beſſer in 
die Stadt das Heer des Kaifers aufzunehmen. Am Meiſten jeboch bewog fie hiezu 
Silverius, der Biſchof diefer Stadt”; fie ſchicken ihm die Einladung bis na 
Reapel entgegen; (über bie (egenbenbaften Bifhöfe Sidonius und Iddo in ber 
Schweiz zur Zeit Theoderichs |. Gelpfe L S. 261). 

Ganz irrig ift die Darſtellung bdiefer Verhäftniffe von Staat unb Kirche bei 
Bamberger I. S. 69 f. Dieß Wert, dem nicht die Kritit allein fehlt, wimmelt 
von Irrthümern, Entftellungen und Erfindungen: ich ftelle, um bie weitere Igno⸗ 
rirung zu rechtfertigen, @iniges bier zufammen: &. 69. Theoderich beipricht ſich 
bei feinem Schiebjprud mit „ehrwäürdigen Bifchdfen”, kommt zur palmaris nad 
Rem ©. 71, der Pabſt beruft das Concil und muß fih „aleihjam” rechtfertigen 
©. 72, Saffiodor wird mit Fiberius verwechfelt, unter Hormisdas „laftet die Herr⸗ 
ſchaft des Arianers immer fchmwerer auf der Kirche" 106, ©. 115 wird eine Cor: 
reigoudenz zwifchen Theoderih und bem Kaifer rein erfunden, Triguilla und Cuni⸗ 
gaft find die Ankläger bes Boëthius, Theodahad ift Amalafunthens Gemahl ©. 133, 
ver „Borichlag" bes Pabſtes Felir durch Theoderich ift „einem fcharfen Befehl nicht 
unhäbnlich”,, dad Simoniegefeg erfolgt auf Bitten bes Pabſtes, die Gothen find 
‚Lehriieute” , Bifchof Datius war von ben Gothen „zuerfi” gekränkt; das Lächers 
fihfte aber ift ©. 131 die Verwechslung bes Hilderih mit Sibamund und bie auf 
dieſe Berwechslung gebaute Darftellung. Die mit unverantwortlicher Fluchtigkeit bes 
nüpten Quellen werden aufs Willkürlichſte von vorher eingenommen Stands 
punkt ausgelegt und jeber Einfall ber Parteilichfeit wirb als quellenmäßige That 
ſache Hingefteflt. 
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niß, er ſchickt und empfängt Gefandtet), er beftimmt alle Verhäaͤlt⸗ 
nifle des Reichs zu andern Staaten. 

Wir haben bereits erörtert2), aus welchen Gründen dieß Necht 
vor andern feit der Auflöfung ber urgermanifchen Zuftände von 
ber Mitwirkung, ja urfprünglichen Alleinentſcheidung der Volksver⸗ 
fammlung gelöst und vom König allein geübt werden mußte, unb 
ebenſo haben wir bereits die Belege und die Gründe ber Erjcheinung 
angegeben, daß bie Amaler dieß Necht viel unumfchränkter übten 
als die fünf ihnen folgenden Wahllönige, bei welchen die Mit: 
wirkung bes Adels (der Heerführer) und bes Volkes (des Heeres) 
bei den Beichlüffen über Krieg, Bündniß und Frieden wieder viel 
mehr nöthig geworben. 

Wir vervollftändigen jene Darftelung bier nur noch durch 
einige Züge. Theoderich ermägt bei fich allein die Politik der Nad- 
barſtaaten9); er allein enticheivet über Krieg, Trieben?) und Bünd⸗ 
niß, freilich „zum allgemeinen Wohl”, aber befjen Yorberungen 
beurtheilt eben er allein, ohne das Volk oder den Senat zu fragen, 
und Regenten wie Amalaſuntha, Theodahad, Erarich haben wieber: 
holt das Reich für ihren Privatvortheil verratben und verkauft. 

Vitigis dagegen läßt nicht nur feinen Feldzugsplan, auch bie 
Geftaltung der Verhältniffe zu den Franken und die Abtretung 
gothiſchen Reichslands6) an dieſelben wiederholt durch Volt und 
Adel gutheißen: er holt ihre Zuftimmung eine) Auch die Ber 
bandlungen mit Belifar während der Belagerung Roms gehen nidt 
vom König allein aus, jondern von der Gefammtheit ver Barbaren”); 


4) Die Bemerkungen Theobahabs (Proc. 1. c. I. 7) über Beſchränkungen ber 
Unverleglichfeit von Gefanbten find natürlich weder römijches (Rein 1. c.) noch 
gothiſches Völkerrecht, fondern Redensarten. 

2) A.I S. 213. IL S. 107; Köpfe ©. 169 und jeht auch Roth Feudal. 28. 

3) Var. 1.30, ſ. A. U ©. 134. 

4) Dben ©. 61 und A. I. ©. 133 f. Athalarich allein kündet ben Banbalen 
bie Freundſchaft IX. 2; boch wirb Hier bie Stimmung der Gothen wenigſtens wit 
erwähnt. 

5) Antereffant wäre, wenn in Proc. b. G. I. 3 (vgl. Vand. II. 5) eine Be 
freitung bes Rechts Theoderichs, gothifch Reichsland abzutreten, vorläge; aber bet 
(verborbne) Tert und der Zufammenbang machen biefen Sinn ber Stelle feht 
zweifelhaft. Sie fehlt bei Schröber I. 

6) 9. IL. S. 209. 211; vgl. Köpfe S. 201. 204; überall Tann ich ihm aber 
nicht beipflichten; ih muß ihm und von Sybel ©. 208 gegenüber auf meine ge 
naue Analyfe des Sprachgebrauchs von Prokop verweifen. 9. IL ©. 265. 

7) Proc. U. 6. Adpßapos - Eneupar. 


ö— — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — U - 
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befigleichen berathen König und Velkt) die fpätern Verhandlungen 
mit den Rangobarben, den Franken und ben Perjern?). Ebenſo ent⸗ 
ſcheidet Vitigis erjt nach langer Berathung mit ben „Hervorragend: 
fen” die VBerwerfung neuer fränfifcher Anträge und Anknüpfung 
von Berhandlungen mit Belifar?), Wir haben fchon bemerkt, daß 
biefer Adel Ipäter fogar, auf eigne Kauft, über den König hinweg, 
dem Belifar die Krone des Abendlandes Bietet und Vitigis felbft 
wagt nicht zu wiberftehen®). 

Die weitere Verhandlung findet ſtait mit dem Koͤnig und dem 
Held). Beliſar fol ihm und den Spitzen der Gothen ſchwören?). 
Auch Ildibad verhandelt mit Beliſar nur, nad Zuſtimmung Aller”). 
Und Erarich holt die Zuftimmung Aller zu feinen Friedensbebin- 
gungen ein®). Nicht zu verkennen ift, daß Xotila wieder jelbitändi- 
ger die äußere Politif, uamentlih bie Verhandlungen mit den 
Byzantinern, leitet9): fein Glück, fein Glanz, fein Talent und feine 
größere Macht erklären daso), Auch der gewaltige Teja handelt 
allein11): nach feinem Fall ſendet das Volksheer Adlige zum Ab: 
hluß der Kapitulation an Narjes 12). 

Das völferrcchtliche Verhältnig des Gothenſtaats zu Byzanz 


1) 1. ec. 22. 

2) 1. c. Oviriyic de xal ol iv ads Tdı9os . . . 8» Bovilj Ennowürro 
sei airois role Bovisvaaubros . . Edotsv .... yrüuas ou» noAlel: Eos 
way Er vv Boviiv furiörzon kißyorıo . . Ev als xal sdde Er vor Adyos 

. toõro Ovlsyl ve avıd hosaxe xal Tördoss vols GaAdoıs. 

3) 11.28. Outsıyıs BE fur Tördaw Tols aploroıs noila xoıwoloynaduevos. 

4) ].c. 29. Ev ogscıy ouy adtols Bovisvoauevor el 3 Er Tördos xadapor 
fv x. 1. A. dv di alsddusvos 6 Oültıyıs Udsıah ze xal T6rdoıs ds Pöiruosa 
Boulsisade: seiner Beisaplip xal nörös Adspe napgrei Es vv Panılslar 
livaı, oddäva yap ol Eunodav arjasodeas; bie Neberfekung Vitigis quamwis ti- 
meret ift alfo falfch. 

5) 1. c. aapd TE Ovisyır zal Iren zeig doxluous . . zür Enımdelor 
uveg Ensuper. 

6) 1. c. Ovalyıdı xai Tdrdwr Tols doyovem. 

7) dnavras kuyzalßaas 1. c. X. 30. 

8) IIL Tördous Anavrag fuyxalösas Boviny nE0UNTO. 

9) Obwohl es fonft (f. unt. u. Proc. III. 24. 25) an Regungen ber Volks⸗ 
freiheit auch gegen ihn nicht fehlt. 

10) Bei feinen Vorſchlägen und Entfcheibungen erwähnt Prokop bie Befragung 
von Bolt und Abel nicht, das ift nicht bloßer Zufall; man follte das beſonders 
warten in III. 21. 22. IV. 24. 29. 

11) IV. 34. 


12) IV. 35, ot᷑ Adoßapoı nöuperseg ıöy Aoylums ziwas. 
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haben wir bereit#t) dahin feftgeftellt, daß bie Zufammengehörigfeit 
besfelben mit Byzanz anerkannt wurbe — fie beide bilden zufammen 
bie respublica romana im Gegenfab zu den Barbaren — eine 
wahre Ueberorbnung bes Kaiſers von Theoderich jedoch niht?): 
auch über die Ktaliener herrjcht er zu eignem Recht?), nicht, wie 
urjprünglih wohl die Meinung war*), in Bertretung bed Kaiſers. 
Seine amalifchen Nachfolger rufen danıı wohl bie tuitio, protectio 
des Kaiſers and), aber eine fefte, juriftliche Geftalt gewinnt bieß 
fo wenig, als früher das von Theoderich beanjpruchte, aber nur 
moralifche und thatjächliche Protectorat über die befreunbeten Ger 
manenftämme®). 


14. ID. S. 133. 160; vgl. au Köpke ©. 182; unfer völlig unabhängiges 
Zufammentreffen in manchen widhtigften Fragen, meift gegen von Glöden und von 
Sydel, if gewiß eine Veflätigung unferer Ergebniffe. 

2) Wie z. B. Gibbon c.39; BalboI. ©.55; La Farina 1. p. 60, ber Kritiker in 
Heibelb. Sahrb.von 1811 nach Jord. de regn. succ.: ac si proprio jam elienti; vgl. 
Gregorov. L S.251; beſſer Boecler ©. 12; Hegel L S. 103; Abel S. 3; Gi- 
annone I. ©. 194; Aſchbach ©. 163; Mansi VIIL 1. c.; ſehr bezeichuenb ſchreibt 
Anaftafius an den Senat: excelsus rex, cui regendi vos potestas atque solli- 
eitudo commissa est; barin foll liegen a nobis commissa, aber bieß zu Tagen 
wagt man doc nicht und der Senat in feiner Antwort fprit von (zwei) regna; 
haracteriftifch ftellen bie „gesta Theoderici regis‘ bei Mone. Anzeiger für 
Kunde ber deutſchen Borzeit IV. uns VII. p. 14, p. 354, das Berhältnig Theodes 
vis zu Byzanz und dem Senat dar: bie Römer bitten den Kaifer, Odovalar 
durch Theoderich ſtürzen zu laſſen und fpäter bitter bee Eenat den Kaifer, Theode⸗ 
ri zu ermorden. — (Mile andern Züge ber bedeutend fpäter entflanbenen ober 
richtiger gelehrt fabricirten geste find unverwenbbar ); es blieb ein fronmer 
Wunſch, was Priscian. de laud. Anastasii imp. diefem zurief: ed. Dindorf 
Bonn 1829, p. 525: „utraque Roma tibi nam swero pareat uni“. 

3) Regnum Italiae ; ‘Puualur ze zal ’Ikaltran keycı dndssew. Proc. 
b.@Lı. 

4) Daß aber Byzanz nachträglich rehtsförmlich, wern auch nicht anf 
wichtig das Gethenreich anerfannie, Yaben wir (A. IL. ©. 168.216, f. die Haupt: 
Relle Agath. I. 6) bewielen; die Meiften, Eartor. S. 261, Köpfe S. 162 verwech⸗ 
feln Rechtsferm und Gefinnung im ber byzantinifcden Anerkennung; ber erftern 
feblte nichts; Pallmanns Darftellung II. S. 371 hat feinen juriftifchen Gedanken; bas 
Rechte ſchon b. Maſcon Il. S.66; Fabelıı über db. Rugier Friedrich b. Filiasi V. p. 184. 

5) Vgl. Jord. c. 59. Athalaricus tam suam adolescentiam quam matris 
viduitatem Orientis principi commendavit; (vgl. Pröc. b. 6. I. 3); befhalb 
find fie.c. 60 des Kulfere suscepti und von ihm zu rächen; Anast. p. 129: re- 
ginam Justiniano commendstam; de regn. succ. p. 24); bist. misc. p. 104. 

6) A. II. ©. 134. 143; Gibbon c. 39; Waig I. S. 63; Leo Vorleſ. I, 
©. 331; du Roure IL 5. 88 überſchätzt bie Abhängigkeit. Es bleibt bei bem Va⸗ 
gen: amici nostri, oonjuratae nohis gentis (durch ide beflärfte Freundſchafte⸗ 
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Grfandte Empfingen und ſchickten die Gothenkoͤnige in großer 
Häufigkeit, wie Caſſiodor') und Prokop zeigen; biejelben pflegen 
nach alter Sitte Ehrengefchente zwifchen den Königen auszutaufchen?). 
Die Geſandten erhalten, außer den von ihnen zu überreichenben 
Legitimationsſchreiben, mündliche?) Snftructionen, welche die Haupts 
fache ihrer Sendung enthalten). Man jebte unter Theoderich, der 


verträge), qui ad eum spectare, per eum sperare (vgl. Roth Ben. 5. 165; 
qui dispositum nostrum sequi videntur). Var. III. 1.2.4; gegenüber den Kranken 
wagt auch Jord. c. 58 nur von einem „foedus“ zu ſprechen; aut amicitia aut 
subjectio; Trikut wurde Höchftens (felbftverftändlih au von im Reich angefiebels 
tin Alamannen, mehr befagt Agath. I. 6 nicht), von ben Gepiben, von ben Weſt⸗ 
gothen (Proc. 1. c. I. 12) nur bie hergebrachten Steuern erhoben. (Bei biefer 
Gelegenheit kann ich die Bemerkung nicht unterbrüden, daß Pallmann IV. ©. 59 
vermöge feiner unbeutlichen Schreibart oder vermöge großer Flüchtigkeit den Schein 
eines groben Irrthums auf A. I. ©. 6 wirft; ih fage bafelbft, Profop irrt 
jebenfaus in ber Behauptung, daß bie Germanen unterworfnen Völkern feinen 
Zins aufzulegen pflegten und dieß von Seite ber Heruler eine übermütbige Aus⸗ 
nahme fei. Pallmann fagt nun: „And Dahn bezweifelt den Prokop'ſchen Bericht in 
einigen Beziehungen. Wenn er aber bie in ihm mitgetheilte Zinspflichtigleit ber 
Langobarden ungermanifch nennt, fo ift das ſchlechterdings unrichtig” (folgt ein 
Eitat aus Grimm. R. A. ©. 299). Hienach muß jeder Xefer glauben, ich bes 
fireite die regelmäßige Zinspflichtigfeit von ben Germanen unterworfnen Bölfern, : wäh: 
end ich umgekehrt bie profop’fhe Leugnung berfelben beftteite; für feine Perſon 
kann Pallmann fo undeutlich fchreiben oder flüchtig leſen als er will, aber nicht 
wenn es fi um andere Leute handelt); über Heerbannpflichtigfeit der unterworf: 
nen Gepiden oben ©. 73; vgl. aber auch Proc. b. G. III. 1. Ovlfas Ina 
ner yeros, is BE ro rür Bavılbws (’lAdıBedov) Bogvpsowr azluun Hxwr 
(ein Söldner?); auch bie Bropapoe Ev Zovaplg, aus welche Biligis fein Herr ver- 
Rärft, Proc. b. G. I. 16, find keine Sotben, fonbern, fo fcheint e8 nach 1. c. 15, 
abhängige Stänme: ob fie aber geworben ober gusgehoben, aufgeboten werden, 
erhellt nicht. \ 

4) Var. 1.1. 6. 45. 46. U. 6. IL. 1. 2. IV. 1. 2, 3. 47. V. 1. 2.43. VI. 
3. 6. 9. VII. 33. vM. 12. RX. 1. X. 20-24. 33-35. XI. 1. Ennod. p. 469, 

2) I. 45. 46. IV. 12, V. 1. 2. yicissitudinem muneris pro expensarum 
vestrorum consideratione tribuentes. 

3) An die Heruler „patrio sermone“ IV. 2. Dieß Eine Quellenwort widerlegt 
Pallmanns I. S. 99 eilf Seiten, in welchen er bie „gothifche Völkergruppe“ bes 
freitet; richtig Büdinger I. S. 563 vgl. auch Maßmann in Haupts Zeitfehrift L., 
ber mit Recht die Identität des Eigennamen bervorhebt ; munbartliche Verſchieden⸗ 
beiten (mie das vandaliſche “sinhöra armen“) find dadurch nicht ausgefchloßen 
über die gothiſche Sprache ber Burgunden Derichsweiler ©. 146. 

4) Lt. II. 2. 34. V. 2. 42. 43. VOII 1: fie vor Allen bürfen ſich ber 
Reichspoft bedienen. IV. 47. VIL 33 V. 5. legationum utilitas, 
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auch gegen Franken und Vandalen fehr von oben herab fpricht), eine 
Ehre darein, mehr Gelandte zu empfangen als zu ſchicken, nament⸗ 
ih gegenüber Byzanz). Dieß änderte ſich freilich fehr unter fet- 
nen Nachfolgern: Theodahab und Gubelina buhlen in Triecheuden 
Worten um bie Gunft der Kaiferin Theopora®), während Amalas 
ſuntha noch diefelbe ignorirt, und Vitigis ſucht nach dem Verluſt 
von Rom au Bifchöfe und Große von Byzanz für feine Geſandten 
und ihre Zwede zu gewinnen®). 


Nicht ohne Intereſſe tft es, die offictellen Anreden und Titel 
fpenden an andre Herrfcher zu vergleichen. Der Kaifer heißt prin- 
ceps5), piissime imperator®), clementissime principum”?) und 
mansuetudo, excellentia, pietas, clementia, serenitas (serenissi- 
mus) vestra®), Titel, die Theoderich felbit führt). 

Odovakar wird, was wohl zu beachten, von den Gothenkoͤnigen 
nie, wie von Byzanz?0), tyrannus oder fonft mit abgünftigem Bei⸗ 
ja genannt, er heißt der „frühere Herr” oder jogar rex praece- 
dens11), oder es fteht einfach fein Name, ohne rex12). Der König 
ber Banbalen heißt nobilitas vestra1?), der König der Franken ex- 
cellentia vestra (ebenfo die ver Thüringer, Heruler und Warnen) *), 


1) V. 43. 44. 

2) XI. 1. tantis nos legationibus tam raro requisitus ornavit .. ., ut 
italicos dominos erigeret reverentiam eoi culminis inclinavit. 

3) X. 20—24. 

4) Var. X. 33—35. 

5) Ed. $. 24. 43. VID. 1. X. 33. gloriosissimus X. 10. 

6) IL. 1. X. 12. 19. 2. 33. 

7)11. X, 1. imperator X. 24. 32. 33. 

8) Augusta X. 8. 22. 15. 23. 20. 19. 21. 24. 25. 26. 27. 32—35. Mansi 
VIIL p. 30. VIIL 1.1.1. X. 1. 2. 

9) f. unten „Abfolutismus” ; unter Theobahab fteigern ſich die Schmeicheltitel, 
2.8. princeps triamphalis IX. 20; IX. 19. absolute mirabilis etc. 

10) Und von Ennod. p. 451, der den Befiegten am Meiften ſchmäht 462. 465. 
Sart. de occ. p. 16; vgl. Ballmann IL S. 171. Nur bei Jord. c. 57. von Theo⸗ 
derich ſelbſt. 

11) L. 4. 

12) V. 44. 

13) DI. 16. IV. 38, Caſſiodor ſpricht nur von feiner Durftigkeit. CU. IL 1. V. 
41. abjecta tempora, sterilitas) und Sabfudt VII. 17. IIL 12. avaritia; 
vgl. Ennod. 1. c.; erft die gothiſchen Geſandten in der tendenziäfen Rede bei 
Agath. I. 6. fagen: Oddangor xadelciv, vor Enyädty, Toy Tüpawvor. 

14) II. 3. 4; aber auch ein Batricius in Vyzanz. X. 35. 
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aber auch virtus vestrat), der Weftgothenfänig fortitudo vestra®) ; 
biefer und Chlodovech find filii nostri®), ein verftorhner Weſt⸗ 
gothentönig heißt praecelsae recordationis*), während der Bur⸗ 
gundentönig mit fraternitas vestra angerebet wirb®). 


9. Das Kronerbreit 


ber Amaler®), die dabei mitwirfende designatio SuccessorisT) und 
das Erforderniß der Anertennung und Huldigung des Volkes, welche 
nah dem Sturz der Amaler wieder zu vollitem Wahlrecht in ur: 
fprünglicher Freiheit erftarft, werden, fofern fie nicht bereits eroͤr⸗ 
tert find, am beiten in die Darftelung des Gefammtcharacters, des 
KönigthHums verflochten; der römische Abfolutismus der Amaler 
und das germaniſche Volkskönigthum ber fpätern Wahllönige findet 


in biefen verſchiednen Nechtstiteln bes Kronerwerbs ben prägnan- 


teften Ausdruck. 


— — — — 


1) DL. 41. 

2) II. 1. 

3) IH. 24. (unter einander fratres II. 4). 

4) V. 39. 

5) IIL 2; HI. 3 frater noster ; die Unterſcheidungen bei Sart. &. 263 find 
biemit wiberlegt. 

6) Köpte ©. 185. 

7) Köple S. 188. 


IV, Geſammtcharacter des Königthums. 


1. Romanismus. 


Die Unterfuhung der einzelnen Nechte des Königthums bat 
unfern Satz beftätigt, daß die Amaler durch Mebertragung der 
ihnen über die Romanen zuftehenden imperatorifchen Nedhtet) auf 
die Gothen das alte germanifche Köntgthum?) wefentlich veränder- 
ten, es romanifirten. Diejes NRomanifiren der Acmter, auch in dem 
zweiten Sinn ihres bewundernden Eingehens auf die vorgefundnen 
römischen Staatsformen, ift nun noch in einigen Hauptridgtungen 
barzuftellen. 

Theoberich nennt die italienifche Hälfte feines Reiches ſelbſt 
bie respublica romanas). So war es in ber That. Der ganze, 
römische Staat in Stalien dauerte fort*), nur trat an feine Spige 
der König ftatt des Kaifers und neben, vielmehr hinter ihn ver 
gothifhe Staat. Dieſes Fortbeftehenlaffen des ganzen rämifchen 
Staatswejens war eine Folge nicht nur der hohen perjönlichen 
Vorliebe Theoderichs für ‚die antike Kultur, e8 wur in den Dingen 
gegeben und jchwer, falt unmöglich zu vermeiden). Im Auftrag 


1) Im Oftgothenflaat iſt dieß unzweifelhaft; anders bei den Franken, Roth 
Ben. S. 108. 

2) Deffen Character hat A. I. im Princip feftgeftelt und die abmeichenden 
Anfihten befprochen: es kann auf diefelben nicht wieber in jeden Einzelreich ein⸗ 
gegangen werden; ben Grundirrtbun (von Phillips J. S. 345 u. 9., aber auch noch 
v. Wietersheim) des Gefolgſchaftsſtaats und Gefolgsherrnkönigthums widerlegt der 
Oftgothenftaat am Beſtimmieſten. 

3) Var. IL 16. 

4) „Dadurch ift e8 möglich geworden, daß Hollweg Handbuch. faft jede ältere 
Einrihtung mit einer entfprechenden Stelle aus Saffioborus belegen konnte“. 
v. Glöden ©. 42. La Farina L p. 60. 

5) Das verfennt fogar Gibbon c. 39; und ih neuefter Zeit wieder Helfferich 
Erbader L ©. 4; vgl. Wilmans S. 139; Ozanam ©. 56; Le Beau VIL p. 177. 
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bes Kaiſers, mit Beihülfe der Roͤmer!), hatte Theoberich den Odo⸗ 
valar geftürzt?), Tonnte er jene Yormen antaften, welche felbft 
biefer geſchont? Tief eingewurzelt wie die Sprache war das Recht 
der Vorfahren in den Stalienern und ohne eine erſchoͤpfende Ber: 
tilgung oder Austreibung berjelben, bie außer dem Bereich der Moͤg⸗ 
lichkeit?) Tag, ließ fich bie Verfaſſung nicht bejeitigen. Für Römer 
und Gothen eine gemeinfame dritte Nechtsmwelt fchaffen, war uns 
möglich: bie Berjchiebenheit ber beiden Nationen und ihres Eulturs 
graded war zu groß und nur vielleicht der Lauf ver Sahre, nimmers 
mehr ein Einzelner in einem Augenblic, hätte fie ausgleichen können: 
ebenfowenig ging es an, das gothiſche Volksleben plößlich ganz in 
römifche Formen zu zwängen und fo blieb nur bas Eine Abrig: 
beide Völfer in dem Einen Staat wie in zwei Staaten nebeneins 
ander hergeben zu laſſen: ihre Einheit war faft nur bie Berjon 
des Monarchen‘). 


Wir Lännen daher faft in allen Punkten den römischen unb 
den gothiſchen Staat gefonbert®) betrachten: ja der erftere, reich ents 
wicelt und aufgebübet, tritt jo jehr in den Vordergrund, daß der 
gothifche, aus den alten Fugen gelommen und noch nit ganz im 
neue Formen übergegangen, ſchon oft‘) ganz überjehen und als in 
dem römiſchen aufgegangen, angenommen worden iſt. 


—— — — —— | — 


4) Ennod. p. 465. tecum pars mundi potior. 

2) Ennod. p. 465. te orbis domina ad status sui reparationem Boma 
poscebat; fo will Theoderich die Sache von den Römern angejehen wiſſen: er if 
Fomani nominis erectio 1. c, p. 482; er ifl vom Himmel gejendet, während 
Obovakars Erhebung vom Teufel eingegeben war; vita Epiph. p. 1008. 4010. 

3) Auch die anfange beabfichtigte Entziehung der Freiheit follte immer nur 
die Anhänger Obovalars treffen, wie Ennod. vita Epiph. L 1012 deutlich bes 
fagt: ut illis tantum Romanis libertatis jus tribueret, quos partibus ipsius 
fides examinata junxisset; nicht alle Römer, wie man vielfach behauptet. 

4) An Val. p. 620. gubernavit duas gentes in uno; (baber wunbert fid 
Proc. b. G. IL 4, daß es ihm gelang, bie Liebe beider Völker zu gewinnen), 
Bgl. Hierliber_ Anden IH. S.143. Deßhalb kann auch ein noch fo ſehr von bem Geift 
des Königs durchdrungner und dem römijchen Adel nahe ftehenter Gothengraf body” 
uur „beinah” ein römischer Bürger genannt werden. Var.IV. 16; vgl du Rouro 
L & 300; das Richtige ſchon bei Eichh. 2. f. g. R. IL, ©. 284. 

5) Bei An. Val. p. 619 quasi Gothorum Romanorumque regnator ach 
bas quasi auf Romanorum, d. h. auf, die Verbindung (que); ſehr bezeichnend. 
Jord. de regn. succ. p. 240 regnum gentis suae et romani populi princi» 
datum prudenter et pacißce continuit; vgl. La Farina L p. 60. 

6) 3. 8. von dem Kıltiler in ben Heibelb. Jahrb. von 1811 6. 625 uad 
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Dieß wurde dadurch befördert, daß unter ben Amalern in ber 
langen und blühenden Friebenszeit bie Gothen ſelbſt zum Theil auf 
dieſes Romaniſiren eingingen?!). Gegen den gemaltigen und glänzen« 
den Theoderich mwenigftens findet nur ſehr leife Oppofition ftatt, 
und faft nur da, wo der materiellite Egoismus die alten germaniſchen 
Einrihtungen mit ihrem. Minimum von ftaatsbürgerlichen Pflichten 
erhalten wifjen will (S.141). Aber gegen Amalaſuntha und ihr noch 
hingegebneres Romanifiren regt fich die nationale Oppofition Thon 
ftärfer 2), fie ftürzt ihren Nachfolger, der, ganz in römische Eultur 
verloren, ohne alles Gefühl für das Nationale, das Boll ver 
fauft. Und unter den Wahlfönigen ift das Romanifiren fchon bef> 
halb viel ſchwächer, weil fait ihre ganze Thätigleit in ber Heer: 
führerfchaft aufging. 

Bei Totila, der wieder länger und zum Theil frieblicher re 
gierte, ift zwar die größere Hinneigung zu dem römifchen Weſen 
nicht zu verkennen®): aber fie geht doch lange nicht fo weit wie bei 
ben Amalern, während fein Nachfolger Teja, der König ber Ber 
zweiflung, der lang verhaltnen nationalen?) Antipatbie ihren ſtarken 
Ausdruck gibt: er vernichtet, foweit er greift, den auch von Totila 
noch gehätjchelten Senat: fein Königthum tft gleichſam Tosgeldst 


Eartor. S. 260, ber immer nur von „Horben“ ber Germanen fpricht; in anberet 
Weiſe von v. Glöden und v. Sybel; auch Hegel I. S. 104 fieht nur bie Fort 
ſerung des weftrömifchen Staats; ſ. X. IL. S. 125. Dagegen vortrefilih Köpke ©. 161. 

1) Vollſtändig byzantiniſirend dachte z. B. Jord. (vgl. Waitz. Z. f. G. IL 
S. 44): man darf dabei ſeine Verwandtſchaft mit den Amalern nicht vergeſſen 
und feinen Katholicismus: Hat er doch, wie v. Syb. ſehr wahrſcheinlich gemacht, 
feine Chronik dem Pabſt Bigilius dedicirt; vgl. Schirren p. 91; er iſt ama⸗ 
liſch⸗byzantiniſch geſinnt, nicht gothiſch und ſieht deßhalb nah Amalaſunthens 
Untergang das Heil in der (zweiten) Heirath Mataſunthens mit Germanus: gegen 
Vitigis, den Gemahl Mataſunthens iſt er noch ſchonend: in Totila aber ſieht et 
faſt wie Juſtinian ſelbſt nur ben tyrannus; ſehr gut hierüber Wattenb. ©. 51: 
vgl. Freudenſprung S. 7. 8; Jordan ©. 27 legt ihm „deutſche Geſinnung“ bei! 

2) Proc. b. G. I. 2. Die Berechtigung bderfelben wirb faſt immer verfannt; 
"3. ®. Filissi p. 194; Gianonne I. ©. 213. 226; Mur. ad a. 327; Pavir. L 
6. 361; Mudar U. ©. 7; ſelbſt v. Gibbon c. 41; ridtiger Balbo L ©. 10 
und Gregorov. I. S. 331. Sigonius p. 432 fpricht werigftens von ber Zürftin 
nimia potestas. 

3) Anast. v. Vigilii p. 132: „er Tebte mit den Römern wie ein Water mit 
feinen Kindern”; er bat zum Quäftor den Römer Spinus. Proc. IE. 40. 

4) Sogar v. Sybel S. 160 muß einräumen, daß „das Bewußtſein eigenarti- 
ger Bolksthümlichteit bei ben Oſtgothen immer Iebenbig geblieben”. 
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vom Lande: das Vollsheer und der Schab allein find feine Stüßen 
und, nachdem bie römijche Hälfte von Theoderichs eich wegge- 
fallen, d. h. byzantiniſch, feindlich geworden, bleibt nur die gothifche 
allein übrig, bis auch fie unter dieſem Heldenkoͤnig einen nicht un- 
würdigen Untergang findet. 

Dieſe Unterichiede in den Verhältniffen unter Theoderich, unter 
feinen amalifhen und endlich feinen nicht amalifchen Nachfolgern, 
diefe Bewegung und Entwidlung hat man verfannt, wenn man den 
ganzen Gothenftaat von a. 493 bis a. 550 als eine unveränderte 
politifche und ftaatsrechtliche Einheit betrachtete und darftelltet). 

Es ift der bezeichnendfte Ausdruck für die romanifirende Poli⸗ 
tik Theoderichs, daß er nach der Vernichtung Odovakars feine bis> 
berige gothifche Kleidung ablegte und roͤmiſche Tracht annahm. 

Dieß follte nicht blos den Römern den Anblic eines barba- 
rifhen Herrn erjparen, es follte zeigen, daß er nicht nur König 


der Gothen jei — feine Herrſchaft über dieſe bedurfte nicht des 


äußern Symbols und ihre Anhänglichkeit wurde durch jene, obgleich 
ftarfe Annäherung. an die Römer, nicht erfchüttert — fondern, wie 
er fich felbft nennt, auch ein römischer Fürft, d. h. der Nachfolger 
der weſtroömiſchen Saifer, aber mit dem Koͤnigs- ftatt des Kaiſer⸗ 
titel8 2). 

In dieſem Sinne trug er auch den Purpur, wie bie römiſchen 
Kaiſer, die vestis regia®), und forderte won Byzanz die übrigen 
Attribute des weltlichen Kaiſerthums fchon a. 490 nach feinem Sieg 
an ber Abba?) zurüd, welhe Obovafar nicht zu führen und zu 
tragen gewagt®), ſondern, bei feinem Verſuch der Anlehnung an 
das Kaiſerthums), Zeno überfchict und nicht mehr zurüderhal- 
ten hatte. 

Es war von großer politifcher Bedeutung, dag”) Anaftafius 


41) So Gibbon c. 41 und die Meiften; beſſer der Kritifer in db. Heibelb, 
Jahrb. von 1811 und Köpfe. 

2) Jord. c. 57. „Romanorumgwe regnator“; vgl. X. II. ©. 130; Sart. 
S. 2. 254 und Köpfe S. 183; doch war bie Spannung mit Byzanz nicht erfl 
‚von Honorius und Valentinian geerbt” 1. c. 

3) An. Val. p. 619. Var. I. 2. 

4) 1. c. 

5) Wie Cass. Chron. ad a. 476 ſehr gefliffentlich hervorhebt. 

6) A. U. S. 39, Pallmann de interitu p. 28. 

7) Nach langem Zögern (f. Abel ©. 9). Zeno ftarb April a. 491; und erft 
a. 498 ſchickte Anaſtaſius die Kleinodien. Das „Zenone consulto“ bei Jord. 

Dahn, germanifches Königtfum. TIL 17 


f 
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fie wirklich an Theoderich herausgab: denn es enthielt dieß, nach⸗ 
dem ber anfängliche Verbruß über die Anmaßung bes ttalifchen 
Königstitel8t) verwunden war (weil man fich eben zu einem erniten 
Krieg gegen Theoberich zu ſchwach fühlte), die feterlichite Anerken⸗ 
nung jener Succeffion in die imperatorifchen Mechte über die 
Roͤmer?). Und e8 war für Theoderich überaus wichtig, gerade den 
‚Römern gegenüber diefe Anerkennung von Seite bes Kaiſers zur 
Schau tragen zu Tünnen?). 


c. 57 bedeutet alfo nur bie Bitte, nicht die Gewährung; hist. misc. p. 100 fagt 
antieipirendb: Zeno Italilam per pragmaticam tribuens sacri velaminis dono 
confirmavit ; ibr folgt Rubeus p. 118; irrig Giannone IL ©. 19. 

4) Anon. Vales facts pace cum imperatore per Festum de praesum- 
tione regni (hierüber X. II. ©. 161 und Köpfe S. 180 f.; Luden IIL ©. 49 u. 
S. 57 wiberfpricht fih; vgl. auch Böcler ©. 13; Baron. u. Murat. ann. ad. 
a. 493.498. An. Val. p. 620. Gothi sibi confirmaverunt Theodoricum regem 
non exspectantes jussionem novi principis) omnia ornamenta palatii quae 
Odoachar Constantinopolim transmiserat remittit; Proc. b. G. IL. 7. dro- 
dıdövar iv yüv ro avplp ovdaui Eyrw. 

2) Das verfennt Köpfe ©. 182; richtig Balbo I. ©. 51; Phillips L ©. 345. 
477; du Roure I. ©. 408; anders Bower ©. 121. 

3) Worin diefe insignia beftanden, iſt fchwer zu fagen: neben Trachtſtücken 
«(vestis regia An. Val. 1. c., fie allein nimmt an Friedl. ©. 24) iſt auch an 
Geräth des Palaftes zu denken. Anon. Vales. p. 622. omnia ornamenta pala- 
tii; ganz ungenügend Pavir. I. S. 96; Balbo I. ©. 48 fagt: le corone, le 
gioie e gli altri arredi del palazzo imperiale; vgl. du Roure L ©. 263; 
Hurter OD. ©. 70; Jord. c. 57 (nad Cloß) tertioque anno ingressus Italiam, 
Zenone imperatore consulto, privatum habitum suaeque gentis vestitum 
seponens, insigne regii amictus quasi jam Gothorum Romanorumque regna- 
tor assumit. Dieß erflärt fi folgendermaßen: bie Ablegung ber gotbifchen 
Tracht ift zugleich Ablegung einer „Privaten“ = Tracht, denn ber germanifche König 
„zeichnet fih in Tracht und Kleidung wenig von ben Übrigen Freien des Volkes 
aus", Grimm R. A. ©. 239 (fehr weniges bei Klemm ©. 208; über den höchſt 
zweifelhaften Golbblech⸗ Hauptihmud S. 207). Isidor fagt in chron. Gothor. 
von dem Weſtgothen Leovigild: „er zuerft (a. 580) ſaß mit Pöniglidem Gewanb 
angethan auf bem Thron, denn vor ibm batten bie Könige Tracht und Sitz mit 
bem Bolfe gemein“; und wie fehr waren doch die Weſtgothenkönige rontanifirt und 
abfolut geworben ; ygl. R. A. ©. 241: „außer dem Haarſchmuck if von andern 
Infignien der Könige in Ältefter Zeit Faum die Rebe von keiner Krone; (nur etwa 
Stab (Klemm 1. c.), Speer, Fahne); Ennod. p. 461 fprit nur von glängenber 
Waffenrüſtung in der Schlacht; Proc. nennt einmal bie Heerfahne Sdsdos; ber 
Fahnenſchaft ift mit einem goldnen Armring (vgl. Wadernagel in Haupts 3. IX, 
S. 540) an bes Banuerträgers Arm gebeftet und die Erbeutung biefes Armrings 
wird als fehmere Schmach empfunden und mit höchſter Auſtrengung abgewehrt; ich 
erinnere, daß ein Held, Dietrihs von Bern, Wilbeber, in der Vilfinaf. e. 109 (id 
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Es ift begreiflich, daß dem Romaniſiren Theoderichs feine Ger: 
manen vor Allem darin folgen?), daß fie wie er das fchöne Süb- 
land als ihre Heimat anfehen: e8 war dem fo lange unftät wan⸗ 
dernden und von aller Noth der Heimatlofigkeit bebrängten Volke 
theuer, ja wie unentbehrlich geworden: immer und immer wieber, 
nicht nur im Unglüc, felbft im beften Glück, unter Totila, fuchen 
fie?) vom Kaiſer die Erlaubnif nad, im Lande bleiben zu dürfen, uns 
ter den ſchwerſten Bedingungen: fie wollen fich mit dem Lande noͤrd⸗ 
li) vom Po begnügen, alle Inſeln und das ganze Feſtland füdlich vom 
Bo an Byzanz abtreten: (da blieb nur ein fehmales Gebiet, da bie 
Franken im Weiten die Seealpen und ihr Borland abgerißen, — 


muß nah W. Grimm Helden]. S. 30 citiren in Ermanglung des Originale) eis 
nen goldnen Armring trägt; (daß der Löwe Theoderichs „Schild: und Wappen: 

zeichen“ geweſen; Lerich in Jahrb. d. Ver. d. Alterth. Fr. im Rheinl. I. S. 32 
miöchte fchwer zu beiweifen fein! er folgt ben fpäten Sagen Rapmann II. €. 425; 
®. Srimm ©. 143). Theoderich legte alfo die gothiſche private Tracht, jebt ſchon, 
nah Odovakars Fall, a. 493, ab und gewiß jeßt ſchon Purpur (den er bisher ges 
wig nicht getragen) an, wenn er auch bie Übrigen Infignien bes „regii amictus‘ 
af fpäter vom Kaiſer erhielt, A. IL. S. 163; welch’ große Bedeutung feinem Pur⸗ 
par beigelegt wird, erhellt mehr no als aus Var. I 2 aus Ennod. p. 486; 
ach Vitigis und Ildibad tragen ben Burpur, Proc. I 29. II, 30. Xotila trug 
äne Krone mit Edelfleinen, hist. misc. p. 108; ferner calciamenta, an benen 
san ben König erkannte (purpurne), und feine vestes regaleg heißen purpurei 
Greg. 1. c.; dem spatarius, ber diefe Abzeichen angelegt, ruft St. Benedict zu: 
pone, fili, pone hoc quod portas, non est tuum! feit a. 493 unterfcheiben ſich 
ve Könige (auch bie Königin, Proc, IH. 4) ſcharf von ber Tracht ber andern 
Gothen, f. bie wichtige Stelle des Agath. I. 20 4. II. S. 242: man legte größtes 
Gewicht Hierauf; wenn aber einzelne Gothen fi) in Tracht und Sitten romaniſir⸗ 
in (ogl. Proc. I. 2, bie drei Erzieher Athalarichs), fo fehlt es auch nicht an Bei⸗ 
ſrielen, daß Nömer bie barbarifche Weile, bie Aappapıza dıranuara Agath. 1. 
29, annabmen, — in Byzanz war das herrfchende Mode — und in Stalien fagt 
Eanod. de Joviniano, qui, cum haberet barbam gothicam, lacerna vestitus 
processit: carm. II, 57: 

barbaricam faciem romanos gumere cultus 
miror et in modico distinctas corpore gentes. 
69 nobilibus tollis genium, male compte, lacernis, 
discordes misceng inimico foedere proles. 

4) Mertwürdig iR, bap ein Gothe neben feinem gothifchen noch ben ungothi⸗ 
Ken, in Stalien geläufigen Namen Andreas führt, Marini Nr. 86; aus vielen 
Giellen Prokops erhellt, daß die Gothen ziemlich regelmäßig Latein verftanden und 
fmwadhen, 3.8. UI. 1. Die Bornehmeren gewiß; Dollmeticher werden kaum (1.18%) 
benbthigt. 

2) A. u ©. 158. 

17* 


260 


man flieht hieraus -am allerbeutlichften, wie bünn die gothiſche Be⸗ 
völferung über das urfprüngliche Gebiet des Reichs muß gefäet 
gewejen fein, wenn fie jeßt, freilich nach fehr großem Menfchen- 
verlufte, auf dem fünften Theil desſelben Unterkunft finden Tann); 
auch auf die volle Unabhängigkeit verzichten fie. Erft nach den ge- 
waltigen Kataftrophen von Taginas und vom Veſuv zeigt fih eine 
andre Gefinnung, welche bie Freiheit dem Lande vworzieht und um 
feinen Preis von der Herrichaft des Kaifers willen will. 

Theoderich nennt Stalien das Vaterland der Gothent) und bie 
Herrlichkeit Roms ift nie mit größerer Bewunderung gepriejen ge- 
worden, als von dieſem Barbarenfänig, mittelft der Beredſamkeit 
freilich eines „der lebten Nömer”?). 


1) 1. 21; eine fohöne Ausführung bdiefes itafifchen Patriotismus; vgl. über 
Stalien noch VIII. 4. I. 8. II. 12. 111. 41. 42. 51. IV. 36 und namentlich nod 
die ideale, ber Wirflichkeit freilich wenig entfprechende Auffaffung bes Verhältniſſes 
ber Gothen zu Stalien in Caſſiodors Brief, der „Roma” bei Juſtinian um Frie⸗ 
ben für Theodahab bitten läßt. XI. 

2) 1.5. quid jam de Roma debemus dicere, quam fas est ab ipsis 
liberis plus amari. IV. 6. nulli sit ingrata Roma, guas diei non potest aliena; 
illa eloquentiae fecunda mater, illa virtutum omnium latissimum templum. 
J. 44. nunquam majori damno periclitati sunt mores, quam cum gravitas 
romana culpatur .. . pudor est degenerasse de prioribus; Rom correct 
behandeln ift ber höchſte Ruhm, III. 11; mehr kann Niemanb geehrt werben, als 
wem man Nom vertraut, VI. 4. Rom ift die Welt: Rom befikt Alfes 1. c., und 
Bat feinesgfeichen nicht auf Erden, X. 18; über bie Herrlichkeit Noms vgl. noch 
X. 18. IV. 17. gloriosum opus est servienti, unde romana civitas probatur 
ornari, dum tantum quis apud nog proflcit, quantum prodesse urbi proprio 
labore constiterit, I. 25; feines unferer Gebote foll fo eifrig befolgt werben, als 
‚das für Rom ergeht, 1. 25; vgl. no VI. 7. 9. 15. 17. 36. 25. 39. 6. VI. 
1. IX. 17. 19. 21. X. 12. XL 5. V. 27. 32. 39. 42. 45. 46. II. 1. 2. 3. 3. 
III. 5. 41. 16. 31. IV. 51. 23. 43. 28. V. 35. VI. 45; dort haben die divitiae 
generales und labor mundi Wunder gefchaffen, VII. 13; faft wörtlich fo Bro 
top, Dahn S. 121. III. 21. ubi respici possit tanta moenium pulchritudo? 
piaculi genug est, absentem sibi Romam diutius facere, qui in ea possunt 
constitutis laribus habitare. (habitatio tam clara) 29. Roma, quae princi- 
paliter ore mundi laudatur. 30. Immer wacht in uns bie Sorge für bie Stabt 
Rom. Was ift unſrer Arbeit würbiger als bie Wiederherftellung biefer Stabt, bie 
ben Schmud unfres Meiches enthält. Sogar ihre cloacae find splendidae und 
Raunenswerther als andrer Städte Practbauten. Daran Tann man, Du einziges 
Rom, Deine Größe ermeflen: welche Stabt kann mit Deinen Höhen metteifern, 
wenn Deine unterften Tiefen ohne Gleichen find? 53. nihil desiderabile pute- 
tur fuisse, quod sub nobis non potuerit romana civitas continere. IV. %. 


cura reverentiae romanae; über bie Sorge für bie Bauten in Rom W. 30 
und oben €. 171. 
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Da der Amaler fi als Nachfolger ber weitrömifchen Kaifer 1) 
betrachtet, nennt er fich geradezu einen römifchen Herrſcher (ro- 
manus princeps), und wenn neue Provinzen ſich ihm anſchließen, 
heißt es: fie haben Rom gejucht?), und von einem Italiener, ber 
aus ber Fremde in's Gothenreich zurũckkehrt, fagt er: er hat fein 
Baterland wieder im römifchen Reich gefunden?). Sein Reich ift 
das regnum Italiae?). 

Am Meiften wird die Zuſammengehoͤrigkeit dieſes Reiches zu 
Byzanz begreiflicherweife betont gegenüber den Romanen?) — den 
Gothen gegenüber redet man eine ganz andre, das befonbre gothifche 
Rationalband, das den Volkskoͤnig und fein Volt verknüpft, aner- 
Iennende Sprache — und dem Kailer ſelbſt; an Anaftafius®) ſchreibt 
Theoderih: „Uns vereint bie ehrfurdhtvolle Liebe zur Stabt Rom, 
von der wir beide, durch Einen Namen verknüpft (princeps roma- 
wos und Buorleis “Ponaiwv) und nicht trennen können. Zwiſchen 
uniern beiden Staaten, welche unter den frühern Herrfchern immer 
Einen Körper gebildet haben, darf Feine Zwietracht dauern. In 
ker gefammten römischen Welt (db. h. in unfern beiden Reichen) 

beſqhe nur ein Wollen und Denken”). Obwohl Ravenna Refi⸗ 





| 4) Bgl. hierüber A. II. ©. 125. 139; ganz oberflächlich wieder Neumann 
6.150; er zieht ſchon nah Stalien zwar als rex gentium, aber zugleich als 
taasul romanus. Jord. de regn. suic. p. 240. 
2) III. 16. talem te judicem provincia fessa recipiat, qualem romanum 
incipem transmisisse cognoscat . . nihil tale sentiat, quale patiebatur 
am Romam quaerebat (b. 5. vermißte, entbehrte), vgl. IIL. 17. libenter pa- 
Radum est romanas oonsueludini, cui estis post longa tempora restituti; fo 
kiht er zu ben Burgunden und Franken entrignen fübgalliihen Provincialen ; propa- 
‘eur nominis Romani (in Pannonien und Gallien) nennt ihn die Inſchrift von 
betacina, und Ennod. ep. IX, 23 fagt von jenen Landſchaften: ut (Liberius) 
‚Salliis, quibus civilitatem post multos annorum circulos intulisti, quos 
“te te non contigit saporem de romana libertate gustare ad Italiam tuam 
& poscentibus nobis et tenentibus (l. tendentibus) illis reducaris. 

3) Ad romanum repatriavit imperium III. 18. 1. 43, IL. 1 Roma te 
olligit ad ubera sua; ebenfjo Ennod p. 155. 476. 478. latiare. imperium, 
Mana regna. 

U. 41. 

5) Sehr gut hierüber Köpke S. 164; richtig” au Pavir. 1. ©. 67. comun- 
"si fosse, il certo si d, che i Goti in questa impresa si valsero del 
me romano; ſ. Sigon. p. 381. 

6) Biel zu früh, in's Jahr 490, ſetzen biefen Brief Baron. u. Pagi ad h. a. 

7) 1.4. romanus orbis, Italia lIL 52. X. 21. romana regna; vgl. Köpfe 

18, 9. UI. ©. 125. 164. 
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benz, hat doch die Stabt Rom noch große Wichtigkeit, größere faſt 
als unter den lebten Kaifern?); fie war cben der Schwerpunkt ber 
römischen Natignalität in biefem Doppelftaat und überwog faſt 
den Barbaren und fein palatium?). Rom heißt noch immer bas 
Haupt der Welt?). Die gute Laune ihrer Bevölkerung jucht der 
König gerne durch Sorge für die römischen Bauten*) und felbft 
gegen feine Neigung) durch die Eircusfpiele®) und burdh reichliche 
Nahrung”) zu erhalten: es ift das alte panem et circenses!| 
„Theurer ift uns die frohe Stimmung und Zufriebenheit ber 


Bevoͤlkerung Romss) als jede Fülle Köftlichften Metalle”). Die 

4) Proc. 111. 37. 

2) Eine Huldigung für das NRömertfum enthält daher fein mit fo großer 
Pracht und Gefliffentlichkeit in Scene gefegter Befud in Rom a. 500, bei dem er 
Senat und Boll in einer Rebe bie Wahrung aller römiſchen Inſtitutionen, bie 
volle Gleichſtellung mit den Gothen verhieß. Dieje Verheißungen wurben auf eher⸗ 
nen Tafeln öffentlich aufgeftellt; Boëthius bielt ihm eine Lobrebe. Der Senat vos 
tirte ihm eine vergolbete Statue, bie Spiele, welche ber König gab, bauerten viele 
Tage und der ganze Aufenthalt ſechs Monate; damals fegte er für Mom jene jähr- 
liche Getraideſpendung aus, welche Juſtinian fortzahlte (Sanctio pragm. $. 22) 
und bie erwähnten Baugelder (Cass. Chron. vgl. Anon. Vales. p. 622. Chron. 
Cassiod. p 651. Isidori 1. c. vita s. Fulgentii A. A. S. Jan. I. p. 32—45 
(15. Jan.) fuit autem tunc in urbe maximum gaudium. Theoderici regis 
praesentia romani senatus et populi laetificante conventus . . in loco, qui 
palma aurea dicitur, memorato Theoderico rege concionem faciente .. 
romanae curise nobilitatem decus ordinemgue distinctis decoratum gradi- 
bus; aud bie Gage feiert biefen Beſuch (oben S. 90), der allerbings von typis 
jher Bedeutung war; Biener I. p. 265 batirt erft von ba ab bes Königs wahre 
Herrſchaft; vgl. Boecler p. 14, Sigonius p. 395, Muratori ann. ad. h. a, 
Gibbon. c. 39, Mafcou U. ©. 64, Surter 11. S. 68, Balbo I. p. 63, du Roure 
I. p. 423, Gregorov. I. ©. 277. 

3) IX. 17. caput mundi; auch sacra urbs Il. 2; urbs eximia I. 32, ba: 
ber auch ſchlechthin urbs II. 7. IV. 30; romanae arces Il. 34; sacra moenia, 
Roma cana III. 11; semper felix VI. 1; V. 4 opinio romanae urbis, b. b. 
ber Ruhm, Beamter in Rom zu fein. 

4) Dben ©. 170. 

5) I. 20. pars minima curarum publicarum principem de spectaculis 
loqui, tamen pro amore reipublicae romanae non pigebit unb bie auffallend 
ſtarke Mipbilligung der Modeleidenſchaft, V. 42. 

6) f. oben ©. 167. 

7) V. 355 f. oben S. 162; Gibbon c. 39; du Roure 1. €. 427; Wilmans 
©. 140; Boecler S. 35; Mafcou 11. S. 64; Gregorov. I. S. 295; den Eenat 
gewinnt bie affabilitas, bie plebs bie annonae,; Cass. Chron. p. 657; welde 
Wichtigkeit man bem Zuruf im Gircus beimaß, zeigt Proc. 1. 6. 

8) IX. 17. nominis Romae dignitas apud nos gratissima, 

9) VI. 18; vgl. IX. 7. 
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Bürger Roms haben mit Recht vor allen Anbern viel voraust). 
„Der allgemeine Wunſch ift, daß Rom fich freue, dann freut fich 
bie Welt; nichts ift geringfügig, was Rom erfreut: bie Neigung 
jener Stabt ift unvergleichlicher Ruhm?); mehr als für den ganzen 
übrigen Staat beichäftigt?) uns die Sorge für Rom“). 

Ein Beamter hatte zu Anfang von Athalarichs Megierung eine 
Anzahl von Römern in langer Haft gehaltend). Dieß bat in ber 
Stabt allgemein finftre Stimmung hervorgerufen, die um jo drücken⸗ 
ber Iaftete, als gerade bie Zeit eines Firchlichen Freubenfeftes nahte ®). 
Der König beeilt fih, jene Härte abzuftellen und durch ausprüd: 
liche Entfchulbigung und gute Verheißungen die Bevölkerung um: 
zuſtimmen 7). 

Offen wird bekannt: „Sogar der König wünſcht bie gute 
Meinung Roms zu haben”®), und wo Caſſiodor in eignem Namen 
ſpricht, weiß er die „Quiriten”?) nicht genug mit allem Lobe!) 
ruhiger Gejeplichleit zu überhäufen, melches fie doch, nach Zeugniß 
feiner eignen Erlafje, nicht eben ganz verdienten 1). 


4) VII. 7; die plebs romulea X. 11 ift eine plebs nobilis, VI. 4. 

2) VL 18. 

3) IX. 21. ut est de vobis cura nostra solicita. 

4) 1. 31; daß ſolche Webertreibungen geſagt wurben, ift immerhin etwas; 
wl. Proc. b. G. I. 20; Procop. b. G. l. 20. ‘Puualous ... ods Osvdägıyos 
& Bin zoupepß 15 xal üllus EAsvdägn Ekötpsiper. 

5) Aus politifhem Argwohn, vielleicht im Zufammenbang mit ber Gährung 
kurz vor Theoderichs Tobe. 

6) Weihnachten a. 526 ober Oftern a. 527. 

7) Var. IX. 17. Nefas est (Romanis) ... . . longam sustinere tristitiam 

. exultatio civitatis illius generalitatis votum est, dum necesse est lae- 
tari reliqua, si mundi caput gaudere proveniat.. . . revocentur nunc ad 
lsetitiam pristinam Romani nec nobis credant placere posse, nisi qui eos 
eligunt modesta aesqualitate tractare. nam si quid inique vel acerbe hac- 
tenus pertulerunt, non credant & nostra mansuetudine negligendum, qui 
ec nobis otia damus, ut illi secura pace ac tranquilla laetitia perfruan- 
tar. cito sentiant, quia nos Amare non possumus, quos illi pro suis ex- 
cessibus horruerunt, Der Schluß enthält deutlich eine Desavonirung des harten 
Beamten. 

8) VI. 18, 

9) VI. 18. XI. 11. populus romanus VIII. 2. IX. 14. 15. X, 14. 

10) XII. 5. 11. XI. 39. 6. III. 13. 16. 23. 24. 38. IV. 47. 43. VL 18. VII 
3.120. 21. 31. 

14) XII. 11; die Stelle ift höchſt begeichnend für einen alfo bamals fchon ber: 
vorfiechenden liebenswärbigen und fchlimmen Characterzug bes niedern Volles in 
Jalien, ex iſt das ältefte Zeugniß für das dolce far niente und die frohe Bebürf: 
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Der Hauptvertreter diefer romantfirenden Richtung ber Res 
gierung?) war nun Eafliodor, felbft einer ber lebten hervorragen⸗ 
den Träger griechiſch-römiſcher Bildung?): aus feinen Erlaffen vor: 
nehmlich ſchoͤpfen wir unfere Keuntniß von dem Rechts⸗ und Staats: 
eben im Gothenreih. Dabei muß man fich zwar bewußt bleiben, 
baß, obwohl im Namen bes Königs, doch eigentlich der gelehrte 
Römer fpricht?). Anderfeits aber fteht feft, daß ber, Miniſter den 
König nichts reden laſſen durfte, was biefer nicht billigte, und baß, 
wenn bie Sprache dieſer Erlafle auf Caſſiodors Rechnung koͤmmt, 
doch ihr Inhalt und ihre Tendenz dem Willen und Gebanten bes 
Königs entftammen. Und da Caſſiodor nach Theoberih8 Tod unter 
deſſen Nachfolgern faft noch enticheidenderen Einfluß auf die Staats- 
leitung *) übte, jo dürfen wir die Schreiben aus biefer Zeit eher 


nißlofigfeit der Arbeitfcheu; turba, quae vivit quieta, populus, qui nesciatar, 
nisi cum locus est; clamor sine seditione, quibas sola contentio, est pau- 
pertatem fugere et divitias non amare: smesciunt esse luoripeies nec aliqua u 
negotiationis (fo ift ftatt bes finnlofen negationis zu leſen) oalliditate disorucient. 
vivunt fortuna medioerum el oonscientia (d. b. Gefühl, Zufriebenheit) divitum, 
Cochlaeus bat ein eigenes cap. (VII.) „de beneficentia et studio Theoderici 
ergo urbem Romam“ ; biefe wegen Unkritik ganz unbraudbare Schrift bat nur 
dadurch Interefie, daß fie bie wechſelnden Anfichten ber Autoren von a. 1200-1500 
über Theoderih und fein Reich mittheilt. 

4) Und gewiß auch eine Hauptftüge der Toleranz und Ehrerbietung gegen 
ben Katholicismus; über fein Verhältniß zu ben Päbften und St. Benebict |. St. 
Marthe und Schrödh. XVI. €. 141. 

2) Bol. Bähr 1. ©. 602. Unerachtet bes wohl begründeten Tadels feiner 
biftorifchen Arbeiten bei Mommfen, Chron. ©. 560 f.; vergeblich vertheibigt ihn 
bhiegegen St. Marthe ©. 361. 

3) Deßhalb find nicht alle Worte Caſſiodors Gedanken Theoderichs. Einiges 

von dem Romanifiren der Varien kömmt nicht auf des Königs Rechnung: na- 
mentlich fcheint bie folge Hochhaltung gothiſchen Waffenthums in der Wirklichkeit 
viel flärter als in den Formeln des Römers bervorgetreten zu fein, wie Proc. 
1. e. 1. 2 (au nah Abzug von ber Webertreibung und rbetorifchen Zuſpitzung 
biefer Stelle) beweist; vgl. Abel S. 6. 

4) (du Roure II. S. 244 jtellt die Minifterien feit Athalarih zufammen); 
nur foviel ift richtig an ben Weberireibungen Naudets, (daß Gaffiodor durch 
völlige Umkehr bes Syſtems Theoderichs, durch abfolute Bevorzugung ber Römer 
und Katholiken den Untergang des Gotbenreiches vorbereitet babe), daß von Ama⸗ 
laſuntha bis Theodahad die romanifirende Richtung Caſſiodors fehr fühlbar wurde 
und bie nationale Oppofition der Gothen berausforberte; ich kenne das (fehr uns 
Fritifche) Buch nur nach ber Anzeige feines fiegreichen und fchonenden Mitbewer⸗ 
bers bei der Preisaufgabe ber franzöfifchen Akademie von 1808, Sartorius, in ben 
gött. gel. Anz. von 1811 S. 1106; Naubet erflärt das Romaniſiren Theoberiche 
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no mehr denn weniger als Ausdruck bes Megierungswillens 
faflen?). 

Wenn daher jo oft in ben Varien bie Weisheit der altrömts 
hen Staatdeinrichtungen gepriefen, die römische Vorzeit als Mufter 
aufgeftellt wird 2), jo ift das zwar der Form und zum Theil auch 


als bloße Heuchelei; er macht aus ihm einen Toranıen= Character im Styl von 
Ziberius, ber Titel des Buches ift: histoire de l’&tablissement, des progräs 
et de la decadence des Gothes en Italie par J. Naudet Par. 1811. Sart. 
hat ihn hinreichend widerlegt; vgl. auch bie Krit. iu den Heidelb. Jahrb. v. 1811. 

1) Sein Austritt aus bem Staatédienſt unter Bitigis bat (unter Anbrem) 
gewiß auch den Grund, daß nach dem allgemeinen Webergang der taliener zu 
dyzanz das gothifche Reich, wie er es gedacht, nicht mehr befand: (biefe politi= 
(den Gründe ignorirt St. Marthe p. 210); es gehörte viel dazu, nach Amala- 
ſunthens Morb noch Theodahad zu dienen (vgl. Schloffer II. S. 18); aber er trat 
nicht wie bie meiften feiner Freunde gegen das Volk Theoberich8 auf; er ging im 
das von ihm gegründete Kloſter zu Eauillacium und entzog fich fo jeder Partei⸗ 
Relung, die ihm fchon feit Ausbruch des Krieges unerträglich geworben fein mußte; 
zu ſpät feßen feinem Austritt Ehrödh XVI ©. 130, Balbo I. S. 236 (richtig 
Vattenb. S. 46); fein jüngftes Schreiben X 32 fält in bie Zeit der Verhand⸗ 
lungen des Bitigis mit dem Kaifer, nach bem Verluſt von Rom (f. ben Beweis 
IL S. 218) a. 538, wahrſcheinlich trat er zurüd, fowie biefe gefcheitert; J. 
Erimm über Zorn. S. 16; über bag nahe Verhältniß Caſſiodors zu den Amalern 
Var. IX. 24; vgl. A. II. ©. 135; über bie brei Gafjiobore gegen Buat 1. c. 
Rabeus p. 121° Manſo; Hurter II. S. 143 verwechfelt Großvater, Vater und 
Sohn; eine kritiſche Ausgabe ber Barien und eine Darftellung ber Bildung, Ges 
fnnung und Politik Caſſiodors wäre eine verbienftvolle Arbeit St. Marthe vie 
de Cassiodore Par. 1695 ift ohne alle Kritit und Methode; treffliche Andeutun⸗ 
gen bei Mommſen; man fehe S. 650 f., wie ſehr Eafjiodor gothifirte, db. b. in 
kiner für den Eidam Theoderichs (micht für dieſen felbft, St. Marthe 1. c., oder 
auf defien Befehl, wie Bähr II. S. 108, EShrödh XVI. ©. 131), gearbeiteten 
Chronik aus feiner Quelle (Profper) alles ben Gothen Nachtheilige entfernte und . 
fe namentlich als ausnahmelos mild gegen die Römer darftellte: z. B. ad a. 420. 
(abi clementer victoria usi sunt) 491. a. 500. 502. 514. 518. 519. Die 
Chronik z. B. ad a. 500 trägt ganz die Tendenz der Varien; weitere Eit. über 
Go. bei Wattenb. 1. c. und Potthaſt s. h. v. über Caſſiodors Verbienfte f. 
Shrödh XVI. ©. 130; Boöthius kann man an polilifhem Einfluß nicht mit 
ihm vergleichen, wie bie meiften Aelteren thun; Gaffiodors politifher Stanbpunct 
gegen Gothen und Byzanz iſt ſehr verjehieben von bem bes Jordanes (ob. S. 256); 
dich if bei den Aufflellungen v. Syb de font. (vgl. dazu Waitz in Gött. gel. 
Un, v. 1839 N. 78) nicht zu überfehen. 

2) Bgl. über bie antiquitas A. I. ©. 129. Var. I. 6. 11. 18. 19. 26. 28. 
89. II. 29. 33. 39. IV. 10. 19. 33. 35. 51. VI. 6.7. VII. 2. 7. 9. 10. 41. 
XI. & priscarum legum reverenda auctoritas Il. 13. provida decrevit an- 
tiquitas VII. 10. VI. 21. IV. 33. IX. 28. prisca auctoritas VI. 20. 41. 47. 
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ber Sache nach aus der Perſoͤnlichkeit bes gelehrten Roͤmers her 
ausgefprochen: aber biefer hätte dem König nicht ſolche Worte tn 
den Mund legen fönnen, wenn nicht deſſen eigenfter Wille und 
eigenfte That die Schonung und Verehrung für das Roͤmerthum 
fortwährend -bargeftellt hätten?). 

Deßhalb werben folhe Männer bevorzugt, welche im Gegen- 
fag zur Neuzeit altrömifhe Zucht und Sitte bewähren?). Man 
verlangt von den Beamten antiquorum instituta und entzieht ihnen 
dem entfprechend auch feines ber alten Amtsrechtes). Sogar die 
alten römischen Palaftwachen behielt der König bei*) und fpricht 
offen feinen Zweck aus, daß er, der immer die Normen ber Alten 
beachtet®), die durch die letzten Ummälzungen erfchütterten Staates 
verhältniffe auf den vorigen Stand, db. h. die normale römische 
Berfaffung zurüdführen wild). „Denn wir freuen uns ber Ein- 
richtungen des Alterthums und gerne befolgen wir die hergebrachten 
Normen”). 

Und hier wird auch der letzte Grund diefes romanifitenden 


VIII. 19. IX. 2. antiquitas moderatrix VII. 10. reverenda V. 5. VII. 41. 
justa II. 28. curiosa 40. beneficialis 39. cana III. 33. VI. 13. antiqua so- 
lennitas IV. 20. jura VI. 4. consuetudo 9. legum statata IV. 33. vetustas 
Di. 4. VI. 23. inventa vetustatis obstupenda praeconia rerum ordinatarum 
divalibus sanctionibus (divalia statuta II. 27. IV. 28. 32. find bie alten 
Kaifergefeße); non licet negare quod te cognoscis sub antiquitate largiri 
IV. 12. IL 39. sequi convenit vetustatem quae sao quodam privilegio ve- 
lut debita quae donantur exposcit. Die alten rdmifchen Geſetze machen neue 
geſetzgeberiſche Thätigkeit Überflüßig. XI. 8. 

1) Bezeichnend ift bie häufige Eumulirung: et prisca legum et nostrae 
jussionis auctoritas, VII. 46. XI. 7; vgl. namentlich IV. 85, wo einem Ro⸗ 
mer bie in integrum restitutio erbeten wirb: quod jura tribuerunt nostra 
quoque beneficia largiantur; es ift immerhin ein beneficium, baß ber Gothen⸗ 
könig den Römern gewährt, was bas römifche Mecht aufftellt. Doc heit bas In⸗ 
Kitut auch im römifchen Recht beneficium und ber König bält fih genau an 
alle Borausfeßungen ber sacratissimae leges, unb nur si nihil est quod jure 
contra referatur fol auch unfere Gewalt, nostra quoque auctoritas, bas Peti⸗ 
tum gewähren. 

2) a. Il. ©. 136. Var. IX. 23. X. 6. IL 32. priscae confidentiae virum 
miramur. 

3) VI. 15. 1. 43. 

4) Oben ©. 67. Var. I. 10. Proc. arc. c. 

5) IV. 42, . 
6) Var. III. 31. ad statum pristinum cuncta revocare studemus. 
T)1l.ec1l.4 
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Eonjervatismus ansgefprochen: es ift die Yernhaltung aller Ge⸗ 
walt, die Abwehr alles Unrechts durch die ftarfe Ordnung bes roͤmi⸗ 
Ihen Staatswejens: „wo man vernünftige Schranken einhält, gibt 
es feinen Uebergriff der Gewalt in das Recht”. Characteriftiich 
für Theoderich® Anficht von germantfchem und römijchem Staats- 
weien ift, daß er, während bei Erhaltung vorgefunbner römischer 
Einrichtungen ihre erfprießliche VBernünftigfeit immer ftillfchweigend 
als jelbftveritändlich vorausgejeßt wird, bei Erhaltung einer An⸗ 
ordnung des Weſtgothen-Koͤnigs Alarich II. ausprüdlih den Vor⸗ 
behalt macht: „die Beitimmung eines frühern Königs, von der 
jedoch feftiteht, daß jie vernünftig getroffen fei, wollen 
wir nicht verletzt wiſſen. Was durch ein billigenswerthes Gebot 
geordnet tft, Toll gelten. Denn warım ältere Normen erjchüttern, 
wenn nichts daran auszufeßen iſt?“ 1). 

Ganz anders von feinen römischen Vorgängern: „Die Ehrmwür: 
digkeit der frühern Herrſcher wird durch das Beiſpiel jogar unjrer 
Berehrung bewielen” und aus Achtung für feinen Willen fordert 
er von den Gothen Befolgung der alten Kaifergefeße?). Am Anz 
fang hatten e8 auch die Herricher in Byzanz nicht an Ermahnuns 
gen fehlen laffen, welche dem Gothenkönig „den Senat, die Geſetze 
ber Kaifer und alle Glieder Italiens“ empfahlen?). Demgemäß 
fordert, wie Trajan, der König feinen Quäſtor auf, nöthigenfalls 
auch gegen ihn zu ſprechen nach dem alten Recht: „Einem guten 
gürften darf man im Intereſſe der Gerechtigkeit wiberfprechen, 
tyrannifche Wiloheit ift es, von allen Sabungen nichts hören wollen. 
Unfere Geſetze follen ein Echo der Decrete der Alten fein, denn 
joviel finden fie Lob, als fie an das Alterthum gemahnen”*). 





1) Var. IV. 17. 
2) IV. 33; etwas anders X. 7. 
3) 11. 

- 4) VII. 13. Weber bdiefes VBeftreben, die römiſchen Traditionen zu conferviren, 
ſ. noh VII. 22. VIII 16. 22. X. 6.7. IV. 26. 38. 42. V. 39. VI. 14. 23; 
Über die bergebrachten privilegia I. 12. 22. Il. 28. III. 39. VI. 9. 14. 18. 22. 
VI. 4. 8, VIII. 16; die priscae sanctionis VII. 24. constitua divalia II. 28. 
vetera Ed. $. 54. bie consuetudines VII. 2 (priscae IV. 25. 21. 20. longae 
VOL 2%. antiquae V. 5. VI. 9. antiqua institutio Ed. $. 105. pristinae V. 
38.) IV. 13. V. 23. antiquorum jura X. 7. prudentia, auctoritas majorum 
VI. 8. sit (quaestor) imitator prudentissimus antiquorum VI. 5. regulae 
veteres IV. 42 (jede auch noch fo fern liegende Gelegenheit wird ergriffen von 
Erneuerung altrömifcher Herrlichkeit zu fprehen; ber König läßt Getraibe aus 
Spanien nad) Rom bringen; da heißt e6: ut sub nobis felicior Roma recu- 
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Den confequenten Abſchluß findet diefes-NRomanifiren in ber 
ganz befondern Ehrerbietung, mit welcher der Senat in Wort unb 
That behandelt wird?): der Senat, biefer glänzende Gipfel der rö- 
mifchen Hälfte des Reichs, deſſen Fortbeftand am Klarften ben 
Fortbeitand des römischen Staatswejens varjtellte?). Die Verleihung 
ber höheren Aemter: Patriciat, Confulat, Präfectur wird dem Senat 
jebesmal mit großen Xobeserhebungen besfelben angezeigt: dieſe 
und andere Würbenträger treten felbft in den Senat ein?). „Diele 
Ehre für den Canbidaten, die auch den Senat erfreut (d. h. feine 
Vermehrung durch würbige Glieder), gereicht zugleich dem König 
zum Ruhme”*). Durch diefe Ernennungen belohnt der König treue 


peret antiquum vectigal. Athalarich beruft VIII. 3 fich bei feinem Huldeid auf 
das Beifpiel Trajans; cordi nobis est, universos ordines (b. 5. die altrömi- 
[hen Rangclaffen) locis suis continere VI. 25. V. 5. quod sanxit reverenda 
antiquitas — antiquae consuetudinis cautelam non volumus removere V. 5; 
ganz verkehrt über die Brauchbarkeit ber Varien für bas Streben Theoderichs Neu⸗ 
mann S. 144: ber König babe deren Romanifiren als eine unfchädliche Thorheit 
an einem fonft böchft brauchbaren Diener belächelt; (die Polemik biefes Aufſatzes, 
ber 3. B. fagt S. 146: wahrſcheinlich Tannten die Gothen in früheren Zeiten feine 
Könige und der Abel ber Gothen war diefen von den Mömern beigelegt, wie unfer 
Wohlgeboren, (!) gegen ben immer gebiegenen Manſo, ift fehr feicht); auch Gibbon. 
c. 39 unterfhäßt ben Werth der Varien als Quellen; vgl. über beren kritiſche 
Benützung A. IL ©. 135. 

1) 1. 13. 14. 15. 21. 22. 23. 30. 31. 32. 36. 19. 27. 32. II. 13. 24. II. 
31. 39. 5. 6. 11. 12. 3. 24. 33. 21. IV. 4. 25. 22. 42. V. 4. 21. 22. 41. VI. 
12. 4. 6. 14. 5. 20. XL 5. 13. 4. XII. 19. X. 19. 11. 14. 15. 17. 19. VII. 1. 
IX. 2, 7. 21. 22. 25; vgl. Ennod. p. 468 u. f. Briefe passim., Hurter II. 
S. 73, Gregorov. L S. 276, Cochl. c. VIH. „de gratia et honorificentia 
Th. regis erga senatum romanum“. Boecler p. 22. Biener I. p. 265. 

2) Dem Senat (Cass. Chron. ad. h. a. senatum suum mira affabilitate 
tractans) ; daher verfpricht ihm Theoderich bei feiner Romfahrt a. 500 bie Wahrung 
aller römifchen Weberlicferungen, ben Senat empfiehlt ihm ber Kaiſer, hist. misc. 
p. 100. Var. I. 1 und er feinen Gothen. Jord. c. 59. vgl. Proc. 1. 6. 

3) 1. 4. I. 43. Hurter IL ©. 76 überfiebt bieß, vgl. Kuhn L ©. 178. 

4) Ein Gedanke, ber immer wieberfehrt. I. 43 scitis . ., nostrum esse 
gaudium culmina dignitatum. scitis vobis proficere, quod nobis contigerit 
in fascium honore praestare, quid enim de vobis aestimemus agnoscitis, 
quando viris longo labore compertis hoc certe in praemium damus, ut 
vestri corporis mereantur esse participes. III. 12. cupimus, ut perpetuis 
honoribus fulgeatis; quia quicquid de vobis fama loquitur, nostris institu- 
tionibus applicatur. nam cum omnia celsa mereamini, nostram invidiam 
tangit, si quid vobis fortasse defuerit. I. 44. caritatem vestri praecipuam 
nos habere ex ipsa cura potestis agnoscere etc. Der Senat ift eine ber gan⸗ 
zen Menfchheit ehrwürbige Berfammlung, I. 42. III. 11, ber Gefeßgeber ber Welt, 
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Anhänger und beherrſcht zugleich 1) den Senat, was freilich unter 
jhmeichelnden Worten verborgen wirb?). 

Aber die aljo geehrte Körperichaft Toll auch dem gefammten 
übrigen Volk, über das fie fich hoch erhebt?), in gehöriger geſetz⸗ 
und vechtliebender Sefinnung (civilitas) ein Mufter geben*), und 
wenn die Senatoren fich der Beiteuerung®) entziehen und die Laft 
auf die Armen wälzen wollen, wird ihnen das als ihres Standes 
anwürbig, in ernten Worten verwiefen®), während bei patriotifcher 
Freigebigfeit?) eines Senators ausgerufen wird: „was tft fo echt 
fenatorifch, als für die allgemeine Wohlfahrt arbeiten ?”®). 


VL 4; bie Senatoren find bie primarii mundi 1. c., jeder Vergleih mit bem 
Senat gewährt höchſten Glanz. 

1) Deßhalb ſoll Theodahad auf dieß Recht verzichten. Proc. 1. c. L 6. 

2) 1. 13. Was die Menjchheit an Bfüthen befitt, fol ben Senat ſchmücken; 
wie bie Burg die Zierbe der Stabt, ift ber Senat ber Schmud ber andern Stände; 
er beißt fonft in ber Anrede noch patres XI. 5, patres conscripti I. 4, ordo 
amplissimus X. 19. 1. 32. 41. IX. 16. principes civitatis Boöth. I. 4; unb 
Theoberih nennt ihn in ſeinem praeceptum, Mansi VIII. I. c., domitor orbis, 
reparator libertatis, sacer III. 33. 24. 28. 29, I. 41 praecipua vestri ordi- 
nie cura . . examinare cogit admittendos . . honor senatus, quem non 80- 
lum volumus augeri numero civium, sed ornari maxime luce meritorum. 
recipiat (flatt des verfehrten rejiciat) alius ordo mediocres, senatus respuit 
eximie non probatos; senatus reverendissimus, II. 25. 

3) Der senatus und bie turba vaga populorum find fehr weit getrennt, 
UL 5; (vgl. Proc. L 8 ähnlich von Neapel, und Dahn, Protop S. 140). Ber 
Eenat ift die nobilis turba III. 11; die loquacitas popularis fol ſich auch bei 
ber Eircusfreibeit bes höhnenden ober fchmähenden (verwünfchenden) Zurufs gegen 
Senatoren enthalten. I. 27. praesumtionis hujus babenda discretio est. te- 
neatur ad culpam, quisquis reverendissimo senatori transeunti injuriam 
protervus inflixit, si male optavit, dum bene loqui debuit; aber eben wegen 
ihrer hohen Ueberordnung follen biefe Herren auch nicht zu empfindlich fein: mo- 
res graves in spectaculis quis requirat? ad circum nesciunt convenire 
Catones. quicquid illic gaudenti populo dicetur, injuria non putatur: lo- 
ens est qui defendit excessum. 

4) d. h. praedicari moribus romanis, VIII. 11. 

5) Ueber bie Srunbdjteuerpflichtigfeit der Senatoren und die Art der Erhebung 
J. Kuhn I. S. 219 (der Übrigens Caſſiodors ſchlagende Beweisftellen bier nicht beach⸗ 
tet bat), mit Recht gegen Burdbardt, Zeit Conſtantins S. 453. 

6) U. 24. IV. 4. fie find ja parentes publici de clementia nominati. 

T) Ueber den enormen Reichthum dieſer Familien ſ. oben ©. 31 Schloffer 
B. G. 11. S. 10 und Kuhn 1. ©. 217; (man berechnet bie Sahresrente ber erften 
Häufer auf 53 Centner Goldes); er floß großentheils aus den canones ihrer con- 
Änctores: daher die Fuge Maßregel Totilas III. 6, ſ. Dahn, Prof. S. 402; aber 
auch der gothiſche Adel war ſehr reich; vgl. Über Uraia Proc. b. G. II 1. 

8) V. L 31. " 
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Aus den fenatorifchen Gefchlechtern gingen nun zwar regel: 
mäßig die Männer hervor, welche bie höheren Staatsämter und 
bie fenatorifhe Würde felbft erlangten!). Doch immer nu» durd 
ben Willen des Königs und neben den aus diefen „ſenatoriſchen 
Familien” hervorgegangnen Senatoren?) ftanden auch ſolche Mäns 
ner, welche der König unerachtet geringerer Abkunft um ihrer per: 
ſoͤnlichen Verdienſte, und zwar oft auch wegen gelehrter Bildung und 
juriftifch -rhetorifcher Auszeichnung, zu Senatoren ernannte). Dieß 
abjolute Ernennungsrecht des Königs ift juriftifch das MWichtigfte 


1) Diefe beſondere Bevorzugung der alten Senatsgeſchlechter und des Könige 
Auffaffung ihrer Stellung wirb befonbers Mar burch Var. III. 6, f. oben ©. 31 f., 
delectat peregrini germinis viros gremio libertatis inserere . . . . sed 
multo nobis probatur acceptius, quoties dignitatibus reddimus, qui de ipsa 
Curiae claritate nascuntur. quia non sunt de vobis examina nostra soli- 
cita, dum praejudicata bona transfunditis, qui merita cum luce praestatis. 
origo ipsa jam gloria est, laus nobilitati connascitur, idem vobis est digni- 
tatis quod vitae principium. senatus enim honor amplissimus nobiscum 
(l. vobiscum) gignitur, ad quem vix maturis aetatibus pervenitur; auf 
das Urtheil bes Senats wirb höchſtes Gewicht gelegt: Var. III. 11. quas divi- 
tias aestimas aptiores, quam in oculis senatus preciosam gerere puritatem 
et ante ipsum libertatis gremium nullis vitiis esse captivum? Männer aus 
folden Familien befördert ber König, ohne fie perſönlich zu kennen, auf den Ruf 
ihres Haufes unb ihres Verbienftes hin. Var. IX. 23. quid de vobis judicemus 
expendite, cum ad summarum culmina dignitatum germinis vestri viros, 
quos nunquam vidimus, eligamus, non fastidio negligentiae, sed honorabili 
praesumptione naturae: ad examen veniant quae putantur incerta. 

2) f. oben ©. 34. 

3) Natürlich weiß Caſſiodor auch Über diefe Fälle, wie oben über bie Regel, 
ſchöne Dinge zu fagen. Var. III. 33. gratum nobis est, vota vestra circa 
sacri ordinis augmenta proficere. laetamur, tales viros eligere, qui sena- 
toria mereantur luce radiare, ut laude conspicuis deferatur gratia digni- 
tatis. curia namque disciplinig veterum patet nec ei judicari potest extra- 
neus (e8 bedarf alfo der Entfhuldigung), qui bonorum artium est alumnus. 
Armentarius und Superbus werden wegen ihrer Auszeihnung als Reber und 
Advocaten zu referendarii curiae ernannt. Der König fürchtet, bie erblichen 
hochadligen Senatoren werben fie nicht als Ihresgleichen anerkennen; deßhalb 
fagt er: nam quid dignius, si et senatorio vestlatur togata professio ? 
Wiſſenſchaft meint er, ift bas Höchſte, höher fogar als Geburt: gloriosa est 
denique scientia literarum: quia, quod primum est in homine, mores 
purgat. Nicht ohne Feinheit ift die Teife Anbetung, bie gewanbten Redner 
würden aud etwaige Gegner zu gewinnen wiffen: ducantur ergo ad pene- 
tralia libertatis laudati merito suo, ornati judicio nostro, Aadituri sine 
dubio gratissimum senatum, — (gerade das war zweifelhaft —) quorum ars 
est facere de irato benevolum, de suspecto placatum, de austero mitem, 
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and politifch das Maßgebende in bem ganzen Verhältniß von König 
und Senat. 

Auch abgejehen von der Memtercarriere werden biefe fenatori- 
den Familien (germen senatorium, venerandum examen senatorii 
ordinis Var. IV. 42) bejonbers ber Löniglihen Huld gewürbigti). 
„Sogar mir, dem Könige, tft der Senat ehrwürbig” — eine Wen 
bung, bezeichnend für die Stellung bes abfoluten Monarchen au 
biefer in den Formen gefchonten Ariftofratie2). 





de adversante propitium. quid ergo patribus imponere non possit, qui 
flectere animum judicantis evaluit? Die Worte Gaffiodors verrathen manch⸗ 
mal gegen ihren Willen bie Gedanken, welde fie verbergen follen. Nur eine höfs 
fie Phrafe ift e8, bag ber vom König ernannte nachträglich vobis mittitur 
spprobandus und ipse magis traditur examini, cujus sententia noscitur 
prolata pensari, Var. V. 22; denn dieß „examen“ iR ohne Wirfung ; über bie 
Ernennung ber Senatoren mit Rüdficht auf die Wünſche bes Collegiums. 
Var. I. 41. haec enim praecipientes nil imminuimus sacro ordini de so- 
ita auctoritate judicii. quando major ost gloria dignitatis, spectare sen- 
tentiam procerum post regale judicium: ornatus ipsorum est, si, quae solent 
ili deligere, nos jubemus, et si, quod ab illis quotidie petitur, nos magno 
opere postulamus. Es ift mehr als nur rhetoriſche Sprachweife, es iſt politifche 
"fit, daß fich bei biefer (mittelbaren) Ernennung von Senatoren ein Gebanfe 
Reis wiederholt, ber dieß Recht des Königs als mit der Freiheit der Curie vereinbar 
kigen fol. Var. V. 41. licet candidatos vobis frequenter genuerit munificentia 
principalis et fecunda indulgentia nostra vobis altera sit natura, habetis 
aunc profecto virum, quem et nos elegisse deceat et vos suscepisse con- 
reniat. cui sicut fortunatum fuit a nobis eligi, ita laudabile erit vestro 
coetui honorum lege sociari; vgl. II. 6. Die Männer, welche zu hoben ſena⸗ 
terikgen Aemtern befördert wurben, hatte ber König zuerft in geringeren Stellun⸗ 
gen umb längerem Dienft erprobt und gleihfam für ben Senat (vorab jedoch für 
fh), erzogen, ein Verdienſt, das ausdrücklich hervorgehoben wird. Var. 1. c. hoc 
tsmen curiae felicius provenit, quod nobis et impolitus tyro militat, illa 
vero non recipit, nisi qui jam dignus honoribus potuerit inveniri. con- 


_ 'enienter ergo ordo vester aestimatur eximius, qui semper est de proba- 


tissimis congregatus . . . . suscipite itaque collegam, quem palatia nostra 
lenga examinatione probaverunt, qui regiis ita intrepidus militavit affati- 
bes, ut jussa nostra saepe nobis expectantibus atque laudantibus expli- 
earet; ũber bie Mechte dess Königs und bes Senats bei Verleihung ber fenatoris 
Km Würde vgl. Var. VIIL.19. licet apud vos seminarium sit senatus, tamen 
et de nostra indulgentis nascitur qui vestris coetibus applicetur, alumnos 
(Menatus) cunctae nobis pariunt aulicae dignitatis; vgl. befonders auch VI 
14; ſ. über das Geſchichtliche Kuhn I. S. 176 f. unb 205. 

1) Var. IV. 42. 

2) Var. IV. 21. tu, (Rector Decurisrum) tantis tacentibus vox sena- 
is, vide quid dignitatis acceperis, ut inter tot eloquenteg viros sis di- 
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Auf die geſchilderte formell höfliche Behandlung des dem Weſen 
nad) doch völlig abhängigen!) Senats befchränft ſich unter den 
Gothenfönigen, wie unter den Kaifern?), der lebte Reſt der „roͤmi⸗ 
ſchen Freiheit”, die ausdrücklich als an den Senat geknüpft barge- 
ftellt wird). Zwar behielt der Senat faft alle feine hergebrachten 
Rechte: 3. B. gegenüber ber Kirche*), die freiwillige®) und aud 
die ftrafrechtliche Gerichtsbarkeit für gewifle Verbrechen in Rom®) 
und oft übertrug der König ihm auch außerordentliche Judicatur?): 
aber jein politifch wichtigftes Privileg, das Necht, daß über Sena- 
foren nur ein durch das Los beitimmtes Preisgericht urtheilen 
ſollte, war durch die Modification factiſch befeitigt, daß ftatt bes 
Lofes der König jebt die Richter aus dem Senat wählte, in 
welchen er einführen konnte, wen er wollte®). Und jene formelle, 
ſchoͤn redende Höflichkeit hielt den König nicht ab, dieſen vwielgelob- 
ten Senat nöthigenfals der Zuchtgewalt (disciplina) eines Go: 
then, des comes urbis Arigern, zu unterwerfen: biefem muß 
unbedingt gehorcht werden, ſonſt wird mit Geldſtrafe eingefchritten?). 


cendi primarius, quog etiam nobis profitemur esse reverendos. Was den 
römischen Namen ſchmückt, Tiest man, ſtammt von euch. II. 24. 

1) f. Manſo S. 377; Überrafhend wahr fagt Jord. de regn. succ. p. 240. 
ab illo populo quondam romano et senatu Jam pamne ipso nomine cum vertuie 
sopulto, das war nicht cafjioborifh. Jord. ift aber, fofern nicht gothifch, byzan⸗ 
tinifch, nicht Tateinifch gefinnt. 

2) Hegel L ©. 67. 

3) IX. 231. A. TL ©. 182; der Senat ift gremium libertatis III. 11. 
penetralia libertatis, aula libertatis VL 4. VI. 15. aula coelica (1) liberta- 
tis V. 21. Gibbon c. 39; aud in den Propincialftäbten bilden bie Curien bie 
ornatus libertatis. | | 

4) Oben ©. 213; ferner ben Patronat Über bie hohe Schule zu Rom. Var. 
IX. 215 vgl. Kuhn IL ©. 96. 

5) V. 21. 

6) Irrig Rein S. 41. 

7) IV. 43; oben ©. 96. 

8) Hienach if v. Gloden ©. 9 zu modificiren (Vorſtand des Gerichts iſt ber 
Stadtpräfeet; vgl. Hollmeg. Hanbb. I. $. 7. N. 17—%0), ber ben Arigern gam 
übergeht; damit fiimmt auch der Proceß bes Boethius I. 4. ſ. u. Anh. I. 

9) IV. 16. disciplinae ge praefati viri romanug ordo restituat; es be 
zieht fi der Erlaß wohl nicht auf ben Kirchenftreit (oben S. 209), fonbern auf 
die Gircushändel (f. oben S. 269), bei benen bie Senatoren ber fchuldigere Theil 
fheinen (vgl. L 27): quoniam nos specialiter injunxisse cognoscite, ut er- 
tor, qui ab auctoribus suis minime fuerit emendatus, legum districtione 
zegecetur. parsatur ergo. etc.; auch I. 32 wird ben Senatoren mit Gelbftrafen gebrobt. 





— — — — — — —— — — — — — — — — — — — 
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Es erflärt fi fehr wohl aus ber politifchen Geſchichte, daß 
wir gerade unter der Regentſchaft Amalaſunthens eine ſichtlich zu⸗ 
nehmende Anlehnung an den Senat bemerken 1): in dieſem roͤmi⸗ 
[hen Adel fand die noch mehr als Theoderich romanifirende2) und 
ihrem Volke entfrembete Regierung zugleich ihre Hauptftüge gegen 
die gothiſche Nationalpartei: eine amalifche Prinzeffin wird mit 
einem Senator Marimus vermählt?) und anderjeits tritt Graf 
Thulun, ein Verfchwägerter der Amaler und neben Caſſiodor der 
wihtigfte Derather der Regentin, jet als PBatricius felbft in ven 
Senat ein und berühmt ſich, ſchon unter Theoderich eifrig für bie 
Genatspartei gewirkt zu haben?). 





1a. IL ©. 182. Gregorov. L ©. 321. St. Marthe p. 113 f.; vgl. ſchon 
das Thronbefleigungsmanifeft Athalarichs an ben Eenat VIII. 2; und in feinem 
Briefe an ben Kaifer beruft er fih auf das gute Verbältniß feined Vaters und 
Broßvaters zu dieſen höchſten römiſchen Würden. VIII. 1; er follte zu einem tds 
miihen Imperator erzogen werben. Proc. L 2. 

2) Amalafuntha jucht au die Familie des Bodthius zu verfühnen, Proc. 
Le. vergeblich; ſ. A. II. ©. 232. 

3) Var. X. 11; vermuthlich derielbe Marimus, ben Belifar wegen Verbachts 
der Eonfpiration mit den belagernden Gothen aus Rom entfernt. Proc. 1. c. I. 25. 

4) In VIII. 11 ſpricht nämlich nicht, wie allgemein angengınmen wirb, Athas 
ri, fondern Thulun zum Senat: in VIII. 10 bat bereits Athalarich dem 
Senat angezeigt, daß er Thulun zum Batricius gemacht und ihn in ben Senat 
ängeführt habe; nun fpricht Thulun felbf zum Senat; daß Athalarich nicht ſpricht, 
abet fhon aus den Eingangsworten: fie find eine Aufforderung dem König zu 
danfen für meinen provectus, d. h. Beförderung; man kann auch nicht annehmen, 
der Erlaß ftche nicht mit VIII. 410 im Zuſammenhang, vielmehr habe Theoderich 
finen Entel zum Patricius machen laſſen (provectus meus): denn ber bamals 
Bjährige Arhalarih kann doch nicht von fi rühmen, daß fein Math feinen 
Sropvater gelenft habe und inserius stirpi, regiae, aufgenommen in bas 
Enigliche Geſchlecht, kann man nit von einem Sprößling defjelben, genau aber 
von einem Maun nicht Töniglicher Abkunft fagen, ber ber Verjchwägerung mit ben 
Amalern gewürdigt wird; es ift bezeichiiend für die Wichtigkeit biefes Actes, daß 
Gafjiodor , der fonft nur der Könige und feine eignen Echreiben aufbewahrt, auch 
dieſe von ihm für Thulun aufgefegte Erklärung in feine Sammlung aufgenom⸗ 
men bat. In biefe Periode fällt auch ein Schreiben Athalarichs, welches das Necht 
des Königs, ben Senat durch Ernennungen zu den höheren Aemtern zu erweitern 
und zugleich zu lenken abermals entſchuldigt. VIII. 19. licet coetus vester 
semino splendore semper viridetur, clarior tamen redditur, quoties auge- 
tar lumine dignitatum ... praedicari, hinc est, quod vobis aggregare cu- 
pimus, quem reperimus ubicunque praecipuum. nam licet apud vos seminarium 
el senatus, tamen et de nostra indulgenlia nascitur, qui veatris coetibus appliostur ; 
woher die Senatoren genommen wurben, jagt ber nächſte Sag: alumaoa euncas 

Dahn, germantfches Königthum. IL 18 
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Unter Theodahad fchon trübte fi das Verhältniß der Regie 
rung zum Senat: in der ſchwülen Zeit vor dem Ausbrucd bes 
Krieges, da man von dem zwar völlig romanifirten, aber doch un⸗ 
beliebten Fürften fich alles Möglichen verjah, waren in Rom Uns 
ruhen ausgebrochen, die das gegenjeitige Mibtrauen erzeugt hattet): 
ber König macht den Senat in ziemlich ſtreuger Sprache dafür ver: 
antwortlih: aber noch fteht ja immer Caſſiodor an der Spibe ber 
Gefchäfte, der gewiß dem amplissimus ordo nicht zu nahe tritt: 
daher auch in dem Tadel ihres Benehmens im einzelnen Fall noch 
hohes Lob für ihren Stand und feine Aufgaben liegt?). 


Am Lehrreichiten für das Verbältnig des Negenten zum Senat 
ift felbftverftändlich die uns erhaltne allgemeine Formel für bie 
Ernennung von Senatoren und fenatorifchen Beamten: denn tu 
diefer für alle Fälle berechneten Formel ift ja Alles weggelaſſen, 
was dem einzelnen concreten Verbältniß angehört, und nur die bei 
Allen Ernennungen maßgebenden Gedanken find ausgedrückt: ba 
begegnet denn wieder bie edle Abftammung, das bewährte Berbienft 
bes Candidaten, die gegenfeitige Verherrlihung de8 Senats und 
bes neuen Mitglieds durch die Aufnahme, neben der ſenatoriſchen 
Geburt das unbebingte Ernennungsrecht, aber zugleich der Wunſch 
des Königs nach der Billigung des Senats?). 


wobis pariunt aulioae dignitales, qusestura autem vere mater genatoris est, 
auoniam ex prudentia venit. quid enim dignius, quam curiae participem 
Beri, qui adhaesit consilio princeipali? ſehr characteriftifch iſt der Schluß: 
quapropter, patres conscripti, favete vestro (al. nostro), si collegae man 
olementias porrigitis, nos polius sublimatis. 

1) ſ. A. II. ©. 196. 

2) Var. X. 13. (postquam . . . petitionibus vestris, quameis essent quas- 
dam reprehensibiles, noster unimus obviasset etc., f. bie Stelle A. IL ©. 19%; 
zu fpät ſetzt dieſe Vorfälle Gregorov. 1. S. 338); es handelt ih um Befürchtun⸗ 
gen, wie fie bei Regierungsveränderung in biefem Staat immet eintraten („pri- 
mordia principis‘‘) amovete suspiciones ab ordine vestro semper extraneas: 
non decet senatum corrigi, qui debet alios paterna exhortatione moderari; 
(Theodahad hatte, fo ſcheint es, eine große Zahl Senatoren zu ſich nach Ravenna 
entboten und biefe erblidten, wohl nicht mit Unrecht, in biefer Ehre eine Vergeiſe⸗ 
Tung; deßhalb macht fie der König auf die darin Mlegende Auszeichnung aufmerk⸗ 
fam und begnügt fih um ihrer Befürchtungen willen, mur Einige nöthigen Falle 
* fich zu berufen. Dieß iſt wohl der Zuſammenhang der Thatſachen und Gedan⸗ 

ken; ſpäter ſucht der Kaiſer den Senat vor der Willkür der Sotbenfönige zu 
ſchũtzen. Proc. 1. c. 1. 6). 
3) Var. VL 14. 


\ 
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Theodahad zwang fpäter den Senat, bei dem Kaiſer ben Fries 
den und Schonung für den Amalerthron zu bitten!). Bitigis nahm, 
che er fih von Rom nad Ravenna zurüczog, einige Senatoren 
ala Geiſeln mit und die übrigen nochmals in eidliche Pflicht der 
Treue, was biejelben nicht im Mindeſten abhielt, Belifar auf's 
Gifrigfte nach Nom einzuladen?). Daher rechtfertigen fich nicht nur 
die Ihmeren Vorwürfe, welche Vitigis und Totila®) gegen die Un- 
dankharkeit des Senats erhoben, wir begreifen auch, weßhalb lebte: 
ter, nachdem er Rom wieder gewonnen, bie Senatoren zuerjt mit 
der härteften Strafe, mit Berkuechtung, bebrobt und fpäter a. 547 
fe wenigftens+) als Geifeln und Gefangne von Rom fort nach 
Eampanien führt®). Als er ſich fpäter wieder in einen nicht mehr 
zu entreißenden Beſitz Noms gefeßt zu haben glaubt und, ben Krieg 
für fo gut wie beendigt haltend, in der Weife Theoderichs friedlich 
tegieren und ganz bie alten Staatszuftände wie unter jenem König 
berftellen will, ruft er die Senatoren aus Campanien?) wieder nach 
Rom zurüc und läßt fie in ihre alten Functionen wieder eintre- 
ten; dieß ſoll, wie die Circusſpiele, aller Welt die Wiederherſtellung 
des roͤmiſch-gothiſchen Doppelitants bezeugen. Die Kinder derjelben 
behält er aber, unter dem Vorwand feines Hofdienftes, in Wahr: 
beit als Geifeln, bei fich, und als nach Narjes’ Sieg bie Senatoren 
abermals von den Gothen abfallen, tödtet der ergrimmte Teja bie 
Kinder und Väter, fo viele er erreichen Tann. Zu diefem ertremen 
Gegentheil des Verhältnifjes von König und Senat unter den Ama: 
lern, wie es Caſſiodor ausgemalt, hatten bie Dinge geführt un 
die Unwahrheit jenes gleißenden Scheines aufgededt”). 





4) 4. II. S. 205; ber Brief ift erhalten. 

2) Proc. I. 11. p. 61. 

3) 1. c. III 20. 

4) Wie ſchon a. 536 Vitigis. Proc. 1. c. 

5) Jord. p. 242, 

6) Eofern fie nicht von Johannes befreit ober nah Byzanz entlommen was 
tn; aufgehoben hat Totila den Senat feineswegs; |. Gregorov. L S. 447 gegen 
Cartins de senatu romane I. p. 142 und Roger Wilmans ©. 141. . 

7) Die echt römische Auffaffung bat Anast. p. 129 misit imperator Beli- 
sarium cum exercitu ut liberaret omnem Italiam a captivitate (ex servitio 
hist, misc. p. 105) Gothorum; daß fi der Eenat aud unter den Gotbenfönis 
gen als unmittelbar unter dem Kaifer ſtehend, betrachtete (Wilmans S. 141), ift 
Gurififh) nicht richtig; daran ändert das „senastus vegter“ a. 515 bei Mansi 
F nichts; senatug noster ſagen bie Könige viel häufiger; irrig auch Mafcou U. 

» 63. 
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2. Abſolutismus. 


Am engften Zufammenhang mit dem Nomanifiren der amalun- 
gifchen Regierung fteht ihr zweiter Hauptcharacterzug: das in Form 
und Inhalt gleich entſchieden abjolutiftifche Auftreten. Die vorge: 
fundne Herrichergemwalt der römischen Jmperatoren wurde ganz uns 
verändert über die Staliener ausgeübt und ſchon die Einheit des 
Staatsganzen brachte es mit ſich, daß dieſe ftärfere Gewalt auch 
über bie gothifchen Hälfte ausgebehnt wurde‘). Es wurbe im In— 
halt wenig unterfchieden, ob Staliener oder Gothen die Thätigfeit 
der Regierung beichäftigten, und Caſſiodor wendet feine abjolutifti- 
Then Formen und Formeln ebenfalls ohne Unterfcheidung an?). 

Den Abfolutismus in den materiellen Regierungsrechten haben 
wir bereits kennen gelernt: denn alle bisher erörterten Hoheits- 
rechte (Militär: und Gefebgebungs- und Finanzgewalt, Gerichts: 
gewalt3), Amtshoheit, Repräfentation, abminiftrative und Kirchenho— 
heit) übt der König allein und die einft dem germantichen Koͤnigthum 
gejegten Schranfen hemmen ihn nicht mehr: interejlant iſt e8 aber, 
aus der Sprache ber Varien zu erfahren, wie Klar das Bewußtfein 
diefer abjoluten Gewalt war und wie conjequent fie ſich in allen 
Formen ausprägte®). 

Wie weit entfernt vom alten gothifchen Königthbum, welches 
nuht „über das Maß der Freiheit” hinausging, tft eine Regierung, 
weldhe von fih ſprechen kann: „Wir find zwar unfehlbar (in ber 
Wahl würdiger Diener) und unferer Gewalt fteht, vermöge ber 
Gnade Gottes, alles frei, was wir wollen. Aber doch richten wir 
unjern Willen nach VBernunftgründen, auf daß unfere Beſchlüſſe 
ber allgemeinen Billigung würdig erjcheinen”5). Der König fteht 
über dem Gefeß®), er ift keiner irdiſchen Gewalt unterthan: er er- 


1) A. IL ©. 131. 

2) Die Ausnahmen von dieſer Regel f. o. ©. 61. 

3) Auf biefe beiden beſchränkte noch Eichh. 3. f. D.R I. ©. 283 die Rechte 
der Oſtgothenkönige Über die Germanen. 

4) Zwar find die einfchlägigen Ausdrücke Caſſiodors oft nur zunächſt vhetos 
rifhe Phrafen, 3. 8. VI. 9, aber fie werben doch bei jeber Gelegenheit, bie ber 
Regierung der Mühe werth fcheint, praktifch verwirklicht. 

5) Var. I. 12, pompa meritorum est regale judicium, quia nescimus 
ista, nisi dignis impendere. et quanquam potestati nostrae, deo favente, 
subjaceat omne, quod volumus, voluntatem tamen nostram de ratione me- 
timur, ut illud magis acstimemur elegisse, quod cunctos dignum est probare. 

b) Var. X. 4. Amalaſuntha macht Theodahad zum König, d. 5. voluit eum 





kennt keinen Richter über fih an!) — ein Satz, welcher gegen bie 
altgermanifhe Verfaſſung, wonah auch ber König ber Volksver⸗ 
fammlung verantwortlich ift, ſchroff verftößt?). Diefe von ben 
Amalungen beanſpruchte Unverantwortlichkeit wirb zwar in ruhigen 
Zeiten nicht beftritien, aber ſchon Amalafuntha kann ihren Willen 
gegen den gothifchen Adel nicht mehr behaupten?); und die Volks⸗ 
verfammlung zu Regeta erkennt jene Unverantwortlichfeit nicht an, 
fondern übt ihr altes Recht, einen ſchuldigen König abzufegen und 
zum Tode zu verurtheilen: dieſer Vorgang ift nicht als ein revo⸗ 
Iutionärer aufzufaffen*), jondern als Hebung eines alten und uns 
verlornen Rechte. 

Derfelbe König, der von dieſem Volksgericht verurtheilt wurde, 
hatte die Unbeichränktheit feiner Herrfchergewalt fchroffer als alle 
Borgänger ausgeiprochen, „nur unfer eigner Wille, Feine von Ans 
bern ausgehenden Gejete zwingen uns. Obgleich wir, Traft der 
Berleihung Gottes, Alles Lönnen, glauben wir doch nur thun zu 
dürfen, was loͤblich iſt“5). Ein Theodahad konnte Leicht diefe unbe- 
ſchränkte Macht in felbftiicher Habgier ausbenten. Aber aud ber 
wohlmollende Theoderich thut gerade im Intereſſe der materiellen 
Gerechtigkeit Schritte, welche jurijtifch nicht zu rechtfertigen find. 
Ein gewifler Thomas jchuldet dem Aerar 1,000 sol. für titulo li- 
bellario ihm übertragne Grundſtücke. Der Arcarius Johannes, 
der ihm crebitirt hatte, erbietet fich an jenes Statt zu zahlen, wenn 
man ihm das (zuerft confiscirte) Sefammtvermögen besfelben zu Pfand 
überlafje‘). Der König ftredt nun dem Schulduer einen lebten Termin 
vor. Habe er bis zu den Septembercalenden nicht bezahlt, jo ſolle 
fein ganzes Vermögen confiscirt und dem Arcarius Johannes aus: 


ipsis legibus anteferre ; es iſt das imperatorifhe: princeps legibus solutus; 
f. Ran ©. 181. 229. 

1) Var. VI. 4. hac... ratione discreti, quod alteri subdi non possu- 
mus, qui judices non habemus. 

2) Bgl. die entjcheidenden Stellen aus der Hakonar Goda Saga c. 17 und 
und zumal Frosta bingslag III. 48 bei Wilba ©. 989. 

3) Proc. b. G.L 2. 

4) So ;. 3. Bünau 11. ©. 34. 

5) Var. X. 16. propria voluntate vincimur, qui alienis conditionibus 
non tenemur. nam cum, deo praestante, possimus omnia, sola nobis licere 
eredimus laudanda; ebenjo ift es nur bie clementia bes Könige, daß er fih 
mit feinem ihm nad dem Recht zuftehenden ‚Gut bes Fiſcus begnügt, I. 27; und 
von feinem Eide: X. 16, Deo debemus ista, non homini. 

6) Pignoris capio? Bethm.⸗Hollw. S. 339. 
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geantwortet werben, „welcher verſprochen hat, dann bie Schuld 
unfrem Fiſcus zu bezahlen”. Diefe Seltjamfeit hat nun ihre „Gründe“ 
darin, daß der Arcarius eventuell für die von ihm crebitirte Summe 
bafte, und zweitens darin, daß er des Schulbners — Schwiegers 
fohn fei, fo daß jener fein Vermögen dod nur an feinen Erben 
verliere! 

Offenbar hat hier der König in praftifchen Billigfeitsermägun- 
gen nah Willfür, nicht nach Recht entfchieden: denn nach Recht 
kann der Fiſcus fih nur für die Schuld aus dem Vermögen bed 
Schuldners bezahlt machen und fich eventuell für den Reit ber 
Schuld an den Arcarius halten). 

Die verhängnißvolle Verwechslung ftaatsrechtliher Herrſchaft 
über und privatrechtlichen Eigenthums des Monarden an Land 
und Leuten ift zwar zunächſt nur eine caſſiodoriſche Phrafe?), die 
fogar mit edeln Antentionen in Zufammenhang fteht?), und es 
wird mit biefem ertremen Satz des Abſolutismus regelmäßig 
weder gegen Römer noch gegen Gothen Ernſt gemacht; aber aus 
nahmsweiſe werben allerdings praktiſche Conſequenzen daraus 
gegen beide gezogen und die Macht hiezu ift immer da. 

So werden freie italienifche Schiffer zum Ruderdienſt auf ber 
Flotte gepreßt *), aus Finanzgründen werben bie Bürger mit Con» 
ventionalftrafen und Bürgenftellung gezwungen, den größten Theil 
bes Jahres in ihren Städten zu verlebend), zu Gunften Einzelner 
wird der Verjährung ihre Wirkung entzogen®), freie Possessores 
müfjen bei den Bauten frohnden, Balken herbeilchaffen, jchanzen, 
Lebensmittel an die Reijeitraße des Königs liefern, bald mit, bald 
ohne Entgelt”), jede Kamilie muß ihr Getraide, fofern es das 


4) V. 6; an vonditio oder cessio bonorum (Bethmann⸗H. ©. 328. 340) 
zu benfen, verbietet die vorgängige Gonfiscation und Anderes; ebenfowenig ift «6 
missio in bona; vgl. Bethm.“H. 309 f. 

2) „Der Fürft hat kein eignes Privatvermögen, jondern was immer wir mit 
Gottes Hülfe beherrſchen, das erllären wir als uns eigengehörig“. Var. 
X. 12. domum exceptam non habent principes: sed quidquid auxilio di- 
vino regimus, nostrum proprie confitemur. 

3) 1. c. V. 24 fagt der König, das Recht bes Fiſcus auf erblofes Gut foll 
nicht zur Verdrängung wirklicher Erben mißbraucht werben, „benn, was immer 
ber Untertban rechtmäßig befigt, ift noch mehr als Fiſcalgut unfer eigen“. V. 24. 

4) Var. V. 16; oben ©. 53. . 

5) Var. VIII 31; oben S. 153. 

6) UI. 18; oben ©. 91. " 

7) Oben ©. Var. 1. 17. V. 88. XI. 17. 18; vgl. bie höchſt bezeichnenbe 
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eigne Beduͤrfniß überfteigt, zum Einkaufspreis an die Bebürftigen 
ablaſſen). Und wenn in biefer Sorge für die Vollsnahrung die 
Polizei die ftärkften und häufigiten Eingriffe in Eigenthum und 
greiheit der Privaten macht?), jo übt doch auch fonft ganz allges 
mein der König das energifche Recht, Gebote und Verbote, auch als 
Specialgefege, zum Vortheil Einzelner, willfürlih zu erlaffen und 
ihre Berlegung mit fchweren Geld: und Leibesftrafen zu bebrohen?). 

Ein andrer ftarker Eingriff in die perfönliche Freiheit ift die 
Internirung vornehmer Römer und ihrer Söhne in Rom und Ra⸗ 
venna. Wenn bei den Söhnen aud) die Abficht, fie bei den Stubien 
feftzubalten, obwaltet, jo reicht dieſe doch jchon bei ihnen nicht aus 
und trifft bei den Vätern gar nicht zu. Der Senator Fauſtus 
ſcheint“) nicht jo faft Urlaub von einem Amt5) — denn von feiner 
Amtspflicht tft in den Motiven keine Nede — als die Erlaubniß, 
Rom zu verlaffen, zu erbitten und die ausgefprochne Abficht jenes 
Awanges, Rom blühend und belebt zu erhalten), iſt gewiß fo 
wenig die einzige wie bei der ähnlichen Maßregel gegen die Cu⸗ 
tialen?). Es fcheint vielmehr nebenbei eine verbedte Vergeijelung 
beabfichtigt, wie Totila die Knaben der Senatoren, scheinbar ale 
feine Bagen, in Wahrheit als Geifeln mit fich führt®). 

Wenn die Söhne des Ecdicius in folcher Weile in Rom feft 
gehalten und erft bei dem Tod ihres Vaters durch beionbre?) Ers 


Darſtellung bes Conflicts Theoberichs mit S. Hilarus, ber ben vom König ver- 
Iangten angariae zum Bau bes palatium super Bedentem fluvium fich ent: 
ziehen will. Dieſe angariae werden als tyrannifch empfunden: A. 8. 15. May 
pP. 4745 jedenfalls folgt aus ber Erzählung bie unbedingte Steuerpflichtigfeit ber 
Kirhe, ob man beren Nachlaß bei Hilarııs aus dem Mirakel ber Legende ober 
aus der Klugheit und Frömmigkeit des Königs ableite. 

1) IX. 5. oben ©. 162 

2) V. 4. XI. 22. 26; oben ©. 90 f. 

3) VIH. 24; oben ©. 117; über bie ausgebehnte Gerichtsbarkeit ber Kaifer, 
Rein ©. 423. 429. 

4) I. 21. 

5) Hierrüber vgl. VII. 36. IV. 48 und Sart. ©. 281. 

6) Imperatoriſche Maßregeln zu diefem Zwed bei Kuhn I ©. 175. 

7) Oben S. 153. 

8) Proc. b. G. IIL Balbo I. ©. 311. 

9) Var. II. 22. Aus den „Univerfitätsflatuten” (ſ. de stud. liber. U. R. 
et C.C. Th. 14,9) allein kann dieß nicht erflärt werden; |. Manlo ©. 133 und 
deſſen vermiſchte Abhandl. und Aufläge S. 81, wo bie Statuten (Valentinians) 
erörtert find; die zu Rom fludirenden meift vornehmen Zünglinge fiehen aber allers 
dings unter der Auffichi des Stabtpräfecten, fo erkläre ich mir Einnod. ep. it. 14; 


280 ” j 


laubniß des Königs entlaffen werben, fo ift Hier vielleicht weniger 
an Geiſelſchaft zu denken, weil ihr Vater vom König ein Finanz 
regal und dafür befondre tuitio erhalten hattet). Aber wenn zwei⸗ 
mal die Söhne vornehmer Sicilianer, zweimal Syrakuſaner, die zu 
Kom ftudiren, in ſolcher Weiſe feitgehalten erfcheinen, fu darf man 
wohl darin mehr als Sorge für ihren Fleiß erblicken: denn tiefe 
argwöhnifchen?) Inſulaner und zumal die Großen von Syrakus, 
wurden von den Gothen mit befjerm Grunde jelbft beargmöhnt?).- 
Der Syrafujaner Filagrius hat fih lang am Hofe aufgehalten und 
will nun nad Haufe zurückkehren; feine Neffen jollen in Rom ftus 
direnz fie werden dem Stadtpräfeeten überwiefen: er foll fie „nieder 
laſſen“ und „fefthalten”: „und nicht eher laffe fie abreifen, bis 
bicß ein zweiter Befehl von ung an Dich gebietet”; e8 wirb dann 
zwar fehr einladend ausgeführt, wie ſchön es in Rom zu leben jet 
und wie e8 ſchon dem Odyſſeus, nach Homer, jo jehr zur Bildung aus 
geichlagen fei, lange in der Fremde geweſen zu fein; aber fchließ- 
lich wird doch gar nicht verhehlt, daß, neben der Sorge für ihre 
Bildung, auch „unjer Intereſſe“ (nostrae utilitatis ratio) ihre 
Feſthaltung in Rom erheifche; welch' andres Snterefje aber als das 
einer Geiſelſchaft kann dabei walten)? — Und in einem zweiten 
Tall werben die Söhne eines andern vornehmen Syrafujaners Ba- 
lerianus mit ganz derfelben Formel in Rom feitgehalten®). 

Auch ſcheinen die Gothenfönige, wie dieß bei den Franken und 
auch im Mittelalter noch häufig vorkömmt, über bie Hand gothi— 
[her Mädchen, fogar wenn jie bereits verlobt waren, willtürlich ver— 
fügt zu haben: freilich®) wird dieß Legtere von dem Verlobten mit In⸗ 


vgl. zu oben S. 168 Var.IX. 21. Symmachi epist. 1. 79. V. 35. Justin. sanc- 
tio pragm. c. 22 (über die Befolbung). 

14) U. 4; oben ©. 119. 

2) „Suspicantium Siculorum animos‘; vgl. Ballmann DL. ©. 461. 

3) I. 39. 

4) Anbers St. Marthe &. 332; Sartor. S. 152. 

5) IV. 6. Eicilien, bas ift dabei wohl zu beachten, war bie einzige Landfchaft, 
welde, von Anbeginn wiberjpänftig, (Var. J. 3. Sigon. p. 385), noch fpäter 
gegen Theoderich einen Aufftand verfuchte, ber a. 522 dur Abfendung eines eig⸗ 
nen Heeres niebergefchlagen werben mußte, Agnellus vita Johann. Murat. L 
2. Annal. ad a. 522; vgl. Pavir. I. ©. 272; Balbo I. ©. 94. 

6) Das Verbot im Edict $. 93 meint zunächſt Untertbanen, aber feine Allge⸗ 
meinbeit träfe auch ben König; ſ. Belege für bieß befrembende Recht der Germanen 
könige R. N. S. 436, wo römifcher Urfprung vermuthet wirb. 
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grimm empfunden und, wie Theobahab von Optari?), wirb Ildibad 
von Vila deßhalb erfchlagen?). 

Eine ſolche Herrfchergewalt mochte freilich mit Grund fagen, 
daß die Perfönlichkeit des Fürften allein den ganzen Character bes 
Staatslebens beftimme?) und daß eher die Wirkung eines Naturz 
geſetzes als dieſe Wirkung ausbleiben Könne*). Diefer Abfolutiss . 
mus bat auch bereits dahin geführt, daß, wie die Perſon bes Koͤ⸗ 
nigs Mittelpunct des gefammten Staatslebens, fo der enge pers 
fönlide Zufammenhang mit ihm zur Bedingung aller politifchen 
Bedeutung ber Einzelnen geworben iftd). Nicht mehr die Gemein 
freiheit, da8 allgemeine Staatsgenofjfenrecht, fondern eine befondere 
Deziehung zu ber Perfon des Königs ift jetzt die Hauptſache. Am 





1) Proc. b. G. 1. 11; du Roure nennt ben fchnellfüßigen Räder techniſch 
le chef des coureurs! 

2)l.c. HI. i1., was 3. Grimms Vermuthung, oben Anm. IV. beftätigt; 
mon kann dabei nicht an Unfreie benten; bas erfie Mädchen ift eine reihe Erbin 
(intzinpos) und bie beiben Männer find Heermänner, alfo frei und gewiß nicht 
mit Mägden verlobt; Theodahad war, wie gewöhnlich, beftodhen (zeyuaas dra- 
aewsels), von Ildibad heißt es: Elrs ayvolg, elte p Kid yyusros; als ein 
Recht ber Könige fehn alfo weder Prokop noch die Betbeiligten die Sache an: 
es if aber ein Zeichen ihrer Macht; fo erflärt fich auch bie juriftifche Möglichkeit 
der Entſtehung ber oben S. 84 beiprochnen Sage; die Wittwe hat ein Vermögen 
von 1,000 sol. und ift nicht als Unfreie gebacht; gewiß Tiegt bei den Oſtgothen 
in Stalien römifcher Hrfprung diefer Willkür am Nächſten; f. Lactant. de mort, 
persec. c. 38 über Fälle unter Marimin. 

3) Ennod. p. 440 rebet ihn birect an: salve, status reipublicae! unb be 
weist, daß bie Perfon bes Königs der Staat ſei. 

4) Var. Ill. 12. ſ. %. II. ©. 131; facilius est errare naturam, quam 
dissimilem sui princeps possit formare rempublicam; andere ftarf abfos 
Intififche Wendungen, f. 1. c. VID. 15. 9; auch ein ſchlechter Fürft kann nur ge: 
beim getabelt werben, Öffentlich wagt das Niemand, VI. 11. VI. 19; nur ber 
Arzt darf unfrem Wunſch widerfprechen. 1X. 22. de illo nefas est ambigi, 
qui meruit eligi judicio principali. X. 6. intellige quantum sit, quod a te 
exigatur, cui opinio nostra committitur; alle Unterthanen ſchulden bem König 
von Rechtswegen ımentgeltlichen Dienft, III. 19; an den König, ber Alle ſchützt, 
11. 29, fann vom Unterthan gar feine Forderung weiter gemacht werden, IV. 36; 
vgl. noch I. 2. 3. 12. 22. 23. 30. 36. 39. 42. 44. U. 20. 2. III. 6. 23. 12. 42. 
#8. IV. 6. 12. 32. V. 45. VI 9. 13. VI. 32. 35. 42. VOL 234 IX. 5. 
12 X. 1.4.5. 12. 16. 31. XL 11. 12 XD. 5. 13. 18. 19. 20; vgl. V. 44. 
cum rex satisfacit, quaelibet dura dissolvit (von andern Kronen ebenfo); eim 
andrer Hauch als dieſe byzantiniſche Stickluft weht in bem Erlaß des Bitigis. X. 31. 

5) Var. L 2. 36, 42. 43. 11. 22. 28. IV. 9. V. 26. VL 3. 5. 17. 19. VI. 
3. VII. 4. 9. IX. 12. 25. X. 12. 
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Stärkften drüdt dieß die!) Stelle aus, welche einen dem König Uns 
befannten einem Geftorbenen gleichftellt: fo wenig wie ein Begrab- 
ner nimmt er Theil an dem Leben des Staates. In bes Königs 
Nähe, an feinem Hof zu leben, tft von allergrößter Wichtigfeit?). 
Wo der König naht, drängt fich deßhalb eine Menge von Menfchen 
beran3), wie fein Hoflager von „Menfchenfchaaren” wimmelt®); 
als er in Ligurien reist, müffen alle Schiffe von Ravenna Getraide 
nachführen, „denn fein Hof jelbft und bie Unzähligen, welche heran⸗ 
ftrömen, um Wohlthaten zu empfangen, haben alle VBorräthe der 
Provinz erichöpft“®) 

Bon dem günftigen Urtheil des Königs hängt alle Ehre ab®). 
Die befondere Huld und Gnade des Königs ift daher von aller 
höchftem Werth, feine Ungnade, ingratitudo nostra?), ein ſchweres, 
an unbeftimmten Gefahren reiches Unheils). Der Verluſt biefer 
Gnade iſt fchwerer als jedes andre Unheil9); ein Vornehmer, der 
feine Sclaven dem Gericht entzieht, wird mit einer Geldftrafe von 
30 Pfund Gold bedroht „und unfrer Ungnabe, was noch wiel fchwerer 
it" 10). Die Erwerbung ber Gnabe des Königs ift das Ziel alles 


1) Bereits 9. II. ©. 130 mitgetheilte, 
2) Var. I. 2. V. 28. XI. 12. 18. 19. 


3) Var. XI. 19. 

4) vi. 5. 

5) Var. U. 20. quantas in Ravennate urbe sulcatinas potueris inve- 
niro frumentis fiscalibus oneratas ad nos usque perducas . .. (Liguria), 


quae praesentiam nostram sustinet, multorum debet solutia invenire. trahit 
observantium catervas comitatus noster, et dum ad beneficia praestanda 
curritur, necessario populis copia postulatur; vgl. VI. 17 in tumultuosis 
processionibus nostris. 

6) Var. I 3. quamvis proprio frustur honore, quod est natura lauda- 
bile, nec desint probatae conscientiae fasces, — tamen judicii nostri cul- 
men excelsum est, cum, qui a nobis provehitur, praecipuus et plenus me- 
ritis aestimatur, . . . omnium capax esse potest meritorum, qui judicem 
eunctarum habuit virtutum. haec est enim vitae gloriosa commoditas, do- 
minos esse testes; vgl. IX. 22 non vereamini absentes nec sitis de prin- 
cipis ignoratione solieciti. 

7) I. 30. 

8) Gratia nostra I. 13. 43. V. 3. 40. 41. III. 34. IL 2. 43. ut nos ipgi 
merito stupere videamur, in uniug gratia (nostra) tot desiderabilia fuisse 
contempta. VII. 42. VIII. 1. 2. XIL 4. 11. 1X. 24. X. 20. 21. 23. 

9) VII. 42; f. oben „formula tuitionis“* ©. 123. 

10) I. 30. nostrae ingratitadinis, quod multo gravius est, pericula in- 
currat, 
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Wohlverhaltens der Beamten!) Auch ein Caſſiodor freut fich, 
wenn feine Beliebtheit bei den Bürgern ihm bie Gnabe ber Herr⸗ 
ſcher mehrt?), und unzähligemale wird bei Ernennungen zu wich 
tigeren Aemtern befonders die Ehre hervorgehoben, bie in der da⸗ 
mit ausgefptochnen Gunft bes Königs liegt?). Es gibt Fein größer 
Verdienſt als die Gnade bes Herrjchers gewonnen zu haben. Der 
Byzantiner Artemivor bat feinen Berwandten, ben Saifer Zeno, 


verlaffen und ift in trener Anbänglichkeit dem Stern Theoderichs 


gefolgt, deſſen Schickſal zu theilen. Diefe Treue und fein ange: 
nehmer perföulicher Umgang — „er löst des Staates bittre Sor⸗ 
gen im ſüßen Tranke ſeiner Reden auf” — (solatia confabulatio- 
tionis, . . sermonis suavitas), das beſtändige Verweilen bei ber 
Perſon des Könige — er ift der gern gejehne, ſtets willlommne 
Tiſchgenoß des Herrn — werben ihm zum höchſten Verbienft ans 
gerechnet und mit Verleihung der Stabtpräfectur belohnt®). 

Man erinnert fich bei diefer Erwähnung der königlichen Tifch- 
genoffenschaft der convivae regis der Kranken, d. h. folcher Roͤmer, 
welche durch Aufnahme in die perjönliche Umgebung des Königs, 
befonders an feiner Tafel, ben germanifchen Gefolgen gleichgeitellt 
werden. Man fieht auch an diefem Punct, wie die analogen, wenn 
auch nicht ganz gleichen VBerhältniffe in dieſen Staaten analoge, 
wenn auch nicht ganz gleiche Bildungen treiben, nur daß wir bei 
ven Franken in breiter Entfaltung und langer Entwidlung kennen, 
was bei der kurzen Dauer des Gothenreichs nur erft zu Anfängen 
gedeihen konnte. — Bezeichnend für die hohe Bedeutung des comi- 
tatus, der aula, des palatium und für die Auffaffung, welche bei 
Zufammenjegung derſelben leitete, ift ein jpäteres Schreiben an 


4) IV. 23. V. 41; f. oben ©. 175; I. 36. ut omnia vigilante ordinatione 
procurans nostrae gratiae merearis augmenta; fie madıt aber viele Reiber, 
IX. 24, und felten fiellt fih ein folder Sünflling den mediocres im echte 
gleich. V. 3. 

2) XD. 5. hoc mihi apud rerum dominos profuit. 19. rex laetus opta- 
tur ab omnibus, cunctos contristat si probatur offensus. 

3) Defien Urtbeil untrüglih if. Var. 1. 12. III. 6. V. 9. 1.3. IV. 28, 
IX. 22. VIH. 10; (ſchon beßhalb, weil Eafliodors Phyſiognomik die Charactere an 
Körper und Geficht erkennt (1) VI. 9.) und befonbers I. 43. V. 3, palatinis ho- 
noribus nostro judicio laudatus se immiscuit . . sub genii nostri luce in- 
trepidus quidem sed reverenter astabat. 

4) 1.c. 1.43. in nulla se nobig parte dissocians .. regalem quin etiam 
mensam conviva geniatus amavit, ibi se nobis studens jungere, ubi cer- 
tum est nos posse gaudere., 
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biefen Artemidor, das ihn. von Rom an ben Hof zurüdberuft: „es 
ziemt fi, unferu Hof mit edeln Männern zu zieren, wodurch zus 
gleich ihr Wunſch erfüllt und unfere dienende Umgebung burd 
ihre Verdienſte geſchmückt wird'y. Deßhalb entbieten wir Did 
durch diefen Erlaß vor unfer Angeficht (welches zu ſchauen Dir 
gewiß von höchftem Werth tft), auf daß Du, der früher lange bei 
uns verweilt, wieder die Freude unfrer Nähe genießeft. Denn, wer 
zum Geſpräch mit uns gelaffen wird, hält das für ein göttliches 
Gnadengeſchenk?). Wir hemmen daher die Sehnſucht deſſen nicht, 
den wir felbft zu fehen wünſchen und glauben, daß Du mit ren: 
ven fömmit, wie wir Dich gern empfangen”. 

Nicht Jeder, ver wollte, durfte am Hofe Ieben: e8 bedurfte dazu 
befonderer Erlaubniß, wie anderſeits der König bie Initiative ers 
greifen kann). Die vom König ausgehende Berufung an den Hof 
ift eine hohe Ehre, da fie fonft nur auf Bitten als Gunft gewährt 
wird: nur wer ein gutes Gewilfen hat, wird jene Bitte ftellen. 
Dagegen werben Beamte verdächtig, welche ſich nicht, wie üblich, 
bei einem Thronwechſel dem neuen Herricher vorftellen*) oder gar 
auf wiederholten Ruf nicht aus ihrer fernen Provinz an den Hof 
fommend). Für den Guten ift der Anblic des Königse) eine hobe 
Treude?), wie anberfeits der Fürft Glanz und Ehre gewinnt, went 
fich die edeln Männer in reicher Zahl an feinem Hof verfammeln®). 


1) Ebenſo IV. 3: es ſchmückt den Palaſt, die Würden den Würdigſten zu 
leihn; VIL 34. desiderat aula praesentiam bonorum. 

2) Bol. VII. 34. domini recordatio concedit semper augmenta. 

3) Im vorliegenden Fall III. 22 Hatte wohl Artemidor die „Sehnfucht” ge 
Außert, bedurfte aber als Präfect von Rom befondern Urfaubs; Caſſiodor bat 
neben einer formula evocataria, quam princeps dirigit VIL 34 eine foldhe, 
quae petenti conceditur; über evocare vgl. noch Il. 6. III. 22. V. 25. 28. 

4) Var. IX. 2. initia nostra. 

5) 1. ec. IX. 10. 

6) Conspectus principis I. 2. III. 28. 

7) Var. IV. 3. princeps quoties dignatus est, procerem suum adspi- 
cere; X. 13. certe munus est, videre principem; ba® Wort, das der König 
an ihn richtet, ift hobe Ehre. VII. 4. juri siquidem de se bene arbitrabitur 
sestimatum, qui regium meretur alloquium; quia dignitas est subjecti, 
"aflatus meruisse dominantis. — Var. praef. gloriosa colloquia regum. XI. 
18. cui nos parere contendimus, magnus provectus est, si meresmini ad 
ejus placidos pervenire conspectus; der Beamte, der das Heraustreten des Kö⸗ 
nigs zur Audienz meldet, iſt wie der Morgenftern, ber die nahende Sonne ver: - 
fündet. VL 6. 

8) I. c. inde magis crescimus, si virog nobiles nostris ohsequiis ag- 
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Als der König mit feinem zahlreichen Hof- Gefolge!) nad 
Rom aufbricht, werben bie forgfältigften Reifeanftalten getroffen; 
Brüden werben gefchlagen, Straßen bergeftellt, Pferde, Lebensmittel, 
eriefne Speifen beigefchafft; dabei heißt es: „das ift der höchſte 
Lohn des Lebens, vor den Augen des Herrfchers dienen zu bür= 
fen“). Deßhalb verleihen jene Aemter höchfte Ehre, deren Verwal⸗ 


hung in häufige Berührung mit ber Berjon?) des Königs bringt: 


„edes Amt iſt in dem Maße glänzend, als es von dem Anblick 
unferer Gegenwart Licht empfängt, ba, wer unſer Gefpräch ges 
winnt, Ehre gewinnt. a, köftlicher als alle Amtswuͤrde, ift es in 
der Nähe des Königs zu leben”). 

Daher kömmt e8 denn, daß bie Reſidenz Ravenna, „die Koͤnigs⸗ 


Habt“ 5), die wichtigfte Rolle fpielt; der König ſchmückt fie mit herr: 
lichen Bauten, zu welchen weither bie Landſchaften Material herbei: 
ſchaffen müſſen 6); nach Ravenna wird die Flotte befchieven”); hier 





gregamus. IV. 3. de claritate servientium crescit fama dominorum III. 2. 


‚ Ennod. ep. IV. 6. angustiorem regni pompam rerum dominus metitus est, 


cam vog non haberet. 

1) Man erfennt ben König an dem obsequium ber frequentia comitatus, 
obsequentium, qui ejus latera obambulant Greg. dial. oben S. 259. 

2) 1. c. XI. 18. praemium est vitae domino vidente servire, cui neb 
culpa celari nec bonum possit nascondi . . militiam vestram transscendi- 
fis, si rerum domino placere possitis. 

3) V. 30. nobis exspectantibus saepe placuisti. 

4) VL 17. J. 42. vgl. VI. 3, ingressus palatium nostra consuetudine 
frequenter adoratur (l. adornatur); das tröftet bei Scheinämtern: adesse con- 
pectibus regiis et abesse molestiis; vgl. VI. 5; adesse conspectibus regis 
VI. 12; aulicae dignitates überragen die modiocres honores VIIL 13; dog 
wird dabei eine Discretion und tactvolle verſchwiegne Borfiht (V. 3. Becreta 
ıostra quasi oblivisceretur occuluit) verlangt, welche zu wahren ſchwer und zu 
verlegen gefährlich ift. VIII. 10. sacri cubiculi gecreta ... arduum nimis est, 
meruisse principis secreta etc.; man muß die Gebelmmifje bes Königs (ar- 
tana regia VII. 18. regalis praesentiae pondus V. 40) in fi verfchließen, 
ſih nicht mit deffen Vertrauen brüften, IV. 3; ftete Anfpannung aller Geiftes- 
häfte gehört dazu, im perfönlichen Verkehr den Anforderungen Theoderichs zu ges 
nügen. VIII. 21. 

5) Urbs regia Var. L 6. civitas VIO. 5; vol. X. 28. XII. 24; mansio 
fevennates VII. 7. 14. X. 28; über Ravenna vgl. noch U, 20. 30. UL 9. 11. 
N. V. 8. 17. 38. 

6) Oben ©. 171; Marmorfänfen, bie in ben Provinzen verfommen, werben 
m ihrem Schmud verwendet, III. 10. 9. I. 6. V. 8. Architekten werben berbeiges 
tufen, ben „es ift Königlich, Paläſte einzurichten“. I. 6. Der Iekte Grund ber 
Sverzugung der Königsftabt vor Mom war ihre fefte fihre Lage, nicht die Nähe 
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. Tag fortwährend ein gothifches Heer, der exercitus ravennianus?). 
Kur ausnahınsweile Hält fi der König anderswo auf?). Au 
das Hauptland, Stalien, und in ihm wieder die in der Nähe Noms 
und Ravenna's liegenden Landſchaften treten in den Varien fichtlich in 
ben Vordergrund, während die andern Provinzen und auch fchon bie 
entlegneren Gebiete Staltens in viel wenigeren Erlaffen ericheinen?), 
und fogar in Hauptbewegungen des Staatslebens, 3. B. bei ben 
Thronwechſeln, lediglich den Entſcheidungen jener Centralpuncte zu 
folgen haben. 

Es ift eine Ausnahme, wenn einmal ein Glied des gallifchen 
Adels auf der von dem italienifchen Adel beſetzten Stufenleiter der 
höhern Aemter Fuß faßt*), — eine Zurüdjeßung der Provinztialen, 
welche fogar als Geringihätung ausgefprochen wird 5), und ihren 
Grund, abgejehen von der ftarken Eentralifation im Allgemeinen, 
bejonders in dem geringern Grad von Bildung, von civilitas hat, 
welchen man ihnen zutrauts). Sehr bezeichnend hiefür ift, daß 
unter proceres die Beamten und Großen des Hofes und Staliend 
im Gegenfat zu ben Provinzialporitänden, den judices provincia- 
rum, verjtanden und diefen vorgezogen werbden?). Wie Italien ber 


von Byzanz (andere Gründe, f. bei Balbo I.; beffer Hutter IL S. 31 ; Cochlacus 
©. 38; Giannone I, ©. 198). 
7) Var. V. 17. 

1) Agn. Mur. II. p. 68. 

2) Am Meiften no, zum Theil propter metum gentium (das weiß aud 
Chron. pasch. oben S. 90) in Verona; 3. B. a. 519 An, Val.; in Rom a. 500; 
in Ligurien II. 20, und zur Zeit des Diebflahls der Statue zu Como mag ef 
bafelbft geweſen fein, II. 35. 36; ob er feinen Beinamen „von Berne“ von feinem 
Sieg a. 489 erhalten, Pallmann U. ©. 449 (übrigens vor ihm fchon Boecler p. 1) 
ift doch zweifelhaft; vgl. Gibbon. c. 39; du Roure I. ©. 320; fon Ennodius 
p. 439 hat den begeichnienden Ausdrud: „Verena tun“. 

3) Meder das römische Gentralifiren und die Ertödtung des Lebens in ben 
Brovinzen f. bei. Roth Ben. ©. 59. 

4) Var. ll. 23; oben ©. 31. 

5) L c. V. 4: yon einem Advocaten, ber ftatt Rom Spoleto zum Ort feine 
Thätigfeit wählt, heißt e8: res tantum dura, quantum & vestra (romana) pru- 
dentia cognoscitur gegregata. 

6) 1. c. inter bene moratos enim meruisse justa facillimum fuit, pro 
vincialibus autem se vaga libertate tractantiöus nimis arduum; es ift ſelten, 
bag man fih in Ligurien Bildung erwirbt, VIII. 12; über IL 3 vgl. S. 33; in 
ben ferneren Provinzen wie Spanten, V. 39, Sicilien, Savien rip das Band der 
Ordnung manchmal ganz; vgl. I. 4. provineiis reddita disciplina. IV. 49. 

N1.c VI 7. parum est, quod provinciarum judiees tuao subjaceant 
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Mittelpunct des Reihe, fo die Koͤnigsſtadt Ravenna Italiens, fo 
das palatium der Königsfladt und der König bes palatiums, 
Das palatium!) ift das Herz bes Staates; von bier aus 
ergehen die Befehle des Königs in alle Provinzen: eilige Boten 
tragen fie auf rajchen, ſtets bereiten Pferden und Schiffen in alle 
Rihtungen?), und bier laufen die Klagen der Unterthanen aus 
allen Provinzen?), laufen alle Ergebnifje des Staatslebens zuſam⸗ 
men. „Das Sclimnfte wäre, wenn die Uebelitände draußen fich 
fogar in unfrem Palaft fühlbar machten““). Die höheren Hof: 
ömter find zugleich Staatsämterd), ein Ergebniß des Imperatoren⸗ 


potestati, ipsis quoque proceribus chartarum (l. chartas) confirmas; bie 


Einſetzung ber judices provinciarum fteht bei Hofbeamten, VI. 6; vgl. bie ſtark 


centralifirte Gewalt bes Präfectus Prätorio Über die Provincialbeamten, XI. 1; 
über dad Verhältniß der Provinzen zum Gentrum f. noch Beihm.⸗H. ©. 29; 
V. 39. 1.3.4. I. 15. 9. III 16. 48. 50. 17. 41. IV. 21. 10. 12. 45. VL 5. 
18. VII. 2. 3. 

1) gl. 4. 10. 42. I. 6. 39. 43. X 3. UI. 19. 28. IV. 3. 4. VI. 3. 6. 89, 
VOL 32. IX. 21 und Waitz I. 128. Darüber 9. U. ©. 130. VIIL 23. X, 3. 
Var. 1. 10. palatia nostra VL 9. V. 3. 41. (aud) bei Jord. c. 59. 60) gleiche 
bedeutend avAy (Proc. I. 6.) aula, Ennod. p. 468. Var. VIL 847 VIII. 13. 14. 
16. Waip IL ©. 385. L 10. aulica domus IV. i; (dagegen domus nostra, 
divina ift der Tönigliche Finanzhaushalt, X. 12); und comitatus noster IX. 15. 
17.8. 27. U. 18. 20. IIL 22. 28. 36. IV. 9. 39. 40. 44. 45. 46. V. 12. 15. 
26. 32. VI. 22; vgl. auch Ennod. ep. II. 17. inter occupationes et excubias, 
quibus universos Ravenna distringit; Var. XU. 22. VL 10. 19. VIL 5. 
Die Bedeutung ber aula und Theoderichs Judividualität zugleich fpiegeln ſich in 
der Inſtruction für die cura palatii Var. VII 5. „Die Schönheit des Palafles 
bedarf ſieter Erhaltung: er ift unfre Freude und ber herrliche Schmud unfres 
mächtigen Reichs, das laut redende Zeugniß unfres Staats. Der Palaſt wird ben 
ſtaunenden Gefandten gezeigt, daß fie fofort von dem Haufe auf den Herrn bes 
Hauſes fließen. Es ift bie höchſte Freude eines weifen Sinnes, ſich an fehöner 
Vohnung erfreuen umd ben Geift, ben bie Sorgen des Staates ermübet, an ber 
Schonheit ber Bauwerke erquiden. Du folift bas Alte im urfprüngligen Glanz 
erhalten und Neues dem Alterthun Aehnliches berftellen; nicht bie geringfte Sorge 
wahrlich iſt Dir anvertraut, deſſen Dienſt unfern Geift, ber fich bed Bauens bes 
ſonders freut, befriedigen fol. Deßhalb fhreiteft Du auch mit goldnem Stabe un: 
tr aM’ dem wimmelnden Gefolge nnmittelbar vor uns einher“; Über den fulgor 
palatinas Einnod. IV. 6, über den damaligen Glanz und Flor von Ravenna 
ſ. Rubeus p. 129 seq. (ein unkritiſches, aber fehr ftoffteiches Buch). 

2) L. e. VI.6. VII. 14; an ber Spitze biefer evectiones fteht der comes Bavennae. 

3) V. 14. 

4) IX. 2. et palatio et provinciis. 9. Proc. 1.c. 74 Teßaslisıe xai’Isailar. 

5) AL. 19; vgl-du Roure I. ©. 336; Manſo 1. c.; Mafcou U. ©. 62; 
während bie niederen eine Borfiufe zu dieſen find. VL 41. oben ©. 37. 
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thums, welches auch altgermanifchen Sitten!) nicht widerſprach, 
wonad die perjänliche Dienftumgebung des Königs auch im Staat 
von großem Einfluß ift; in andern Germanenreichen ift won ber 
germanischen Wurzel diefer Verhältniffe mehr zu fpüren: bier bat 
faft nur die römische Tradition gewirkt ?). 

Auch der freie Zutritt zum König hat aufgehört®); er ift nad 
den ftrengen Formen byzantiniſcher Etiquette georonet, für Jeder⸗ 
mann, mag er e8 noch fo eilig haben*). An dem Hofe drängen 
fih 5) außer den ftändigen Hofbeamten®) und ihrem großen Dienft- 
perfonal (milites) und den nach römifhem Mufter georbneten und 
befoldeten Leibwachen, welche den König beftändig umgeben, ben 
Palaftwachen und Balaftdienern”), die vom König außerordentlich | 


1) R. A. S. 30 f. Roth. Ben. 1. c.; aber der major domus ift nidt 
beutfcher Wurzel, wie bie ältere Anſicht annahm; jo Mafcou I. ©. 61 u. 9. 

2) Bgl. Giefebreht I. S. 66. IX. 9. virum et palatio nostro clarum et 
provinciis longa conversatione notissimum; fogar auf bie Gerechtigkeit des 
Königs Haben die im Palaft Dienenden befondern Anſpruch, L 10, und ausbrd 
lich muß bemerkt werden, daß ber Dienft in excubiis palatii nicht ber ausfchließ 
liche Weg der Aemtererlangung fein ſoll; doch haben jene den Vorzug. VI. 10 illi 
tamen modis omnibus praeferantur, qui sudore maximo nostris aspectibug 
affuerunt; über bie Seranbildung der römischen und germaniſchen Adelsjugend an 
dem Hof; f. oben ©. 37; 3. B. auch Theodahad. Proc. 1. c. I. 6. ovy yEyora eny- 
Avıms avijc‘ zeruryas ydo wor ertysaı Ev Basılbos Yelov; ſ. auch Mafcou 
U. ©. 66; vgl. Löbell S. 218; Phillips J. S. 245. 

3) Er ift für alle, außer für den Arzt Gegenftand Tanger Bemühung. VL 19. 
vgl. VI. 20. VII. 34. 35; bezeichnend iſt die wenn auch vielleicht ungenaue No⸗ 
tiz bei Greg. tur. III. 31, daß bei den Oftgotben reges und minor populus aus 
verſchiednen Bechern das Abendmahl nehmeıt. 

4) 1. c. VL 6. legatorum quamvis festinantium. 

5) XI. 19. 

6) „Proceres palatii mei“, Mansi VIII. p. 257, bie Grabfchrift eines 
Hofbäders Theoberichs, Florentius, bei Mar. ad N. 122; ein Arzt Elpidius Proc. 
b. G. I, über die archiatri oben ©. 120 und Kuhn I. ©, 89; dignitates po- 
testates aulicae, palatii. Var. I. 2.4.43. V. 5. VI.8.6. XL 4. VO. 13. 

21. IX. 2. 15. VIL 14. 
7) Scholae praetoriae VI. 6. 10; f. oben S. 66 („Sold"), Böcking. 
©. 300. 304 und s. v. domestici und Kuhn I. ©. 140; bie domestici des Prin⸗ 
zen Theodahad bleiben feine domestici auch im Köninspalaft, X. 12; (darumter 
önnen auch Unfreie fein, denn homines find nach dem Edict $. 75 servi); qui 
juri nostro ante fuerant subjecti; ein Borftand oder ber Vorſtand derfelben ift 
ber homo Theodosius, vielleicht ſelbſt ein Unfreier: alsdann ein flarfes Anzeichen, 
wie das abfolute Kdnigthum feine unfreien Diener jebt Über bie Gemeinfreien bes 
ben Tann; Theodos hat ein fehr eimflnfreiches Amt; ähnliches bei den Franken; 
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dorthin Berufenen 3), dann die zahlreichen Bittfteller, die vor den?) 
comitatus gelabnen oder zu ihm flüchtenden Nechtsparteien, oft aus 
weiter erne®), die Biſchöfe und Geiftlichen, welche ihre Wahls 
candidaten durchſetzen ober die Wohlthätigkeit des Königs anrufen 
wollen*), die fremden Kaufleute®), befonders aber auch die Ges 
fardten der fremden Voͤlker und Königes), welche mit Staunen an 
der reich mit Gaͤſten und Schüſſeln befegten Tafel des Königs in 
sülle finden, was bei ihnen zu Haufe höchfte Seltenheit”). Auf 
bieß convivium nostrum, principale, mensa regalis®), die Tafel 
runde des Königs, wird ein Gewicht gelegt, das vielmehr an bie 
Halle Heorod des Beomulflicdes als an römische Mufter gemahnt. 
Der König fieht im convivium die Blüthe des palatium: hier ent—⸗ 
faltet fich feftlich in der Pracht des Gelages ber Glanz bes Hofes 
und der Flor des Reichs; zahlloje Diener zehren an des Herrichers 
Tiſch; bis zu den fernften Stämmen wird der Nuhm biefes reichen 
Hofhalts getragen, hier leiht der König, während ber Becher Treist, 
in geneigter Laune den Wünfchen, ven Vorfchlägen der Tafelge⸗ 
nofien das Ohr?) Ein anjchauliches Bild eines ſolchen Gelages 
gibt uns Eafjiodor 10%): Römer und Gothen tafeln In herfömmlicher 
geierlichkeit mit dem König; alle Provinzen bringen ihre edeln Er- 





Roth. Ber ©. 120; aber auch fhen Tac. Germ. c. 25 (melde Stelle nicht [wie 
Kraut I. S. 48) eine Mundfchaft des Königs Über alle libertini, fondern nur 
das große Anfehn ber libertini des Königs beweist); Über das Gerenoniell unb 
die Ordnung am Hofe, namentlich das Snzuchthalten der wogenden Schaaren, 
Xi. 19. VI. 6. formula magisteriae dignitatis. ad eum pertinet palatii dis- 
eiplina . . ipse insolentium scholarum mores procellosos . . disserenat. 
tam multi ordines sine confusione aliqua componuntur; vgl. du Roure I. 
&. 334. 

1) Oben ©. 284. 

2) Oben ©. 115. . 

3) VIII. 32. cum Infadius vir sublimis pro causis suis ad comitatum 
Stcratissimum festinaret itineris longinquitate confectus etc. aus Sicilien. 

4) Var IX. 15; oben ©. 242. 

5) An. Val. p. 623. 

6) VI. 6. 3. 1. 45; oben ©. 251; Gibbon. c. 39. 

7) VI 9; fie heißen fogar voraces. VI. 3. 

8) XII. 4. 1. 43. Solyy. Proc. b. G. I. 1; vgl. bef. bie Schilderung ber 
Knigstafel. IL. 1. 

9) VI. 9; bie Bedeutung bes convivium Theoderichs und ihre germanifche 
Firbung ift gar nicht zu verfennen, ber Ausbrud convivium nostrum iſt halb 
techniſch. XII. 18. I. 43, 

10) ZU. 12. - 

Dahn, germaniſches Königtäum ML 19 


‘ 
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zeugniffe an des Königs Tiſch: „da famen wir, wie das ber Fluß 
der Rede mit fich bringt, auf die edeln bruttifchen und ſilaniſchen 
Meine zu fpredhen”. Caſſiodor hat, patriotica veritate, die Weine 
feiner Heimath gerühmt. Der König will fie prüfen und Caffiodor 
befiehlt num: „ſende ſchleunig zu Schiff die beſcheidne Gabe, ben 
Wunsch des Königs zu erfüllen”. „Nicht als der geringjte Schmuck 
des Staates erweifet fich die Zurüftung ber Königlichen Tafel, denn 
fo viele Länder fcheint ein Herrſcher zu befiten, als er Seltenheiten 
auftifcht. Mag der Bürger fpeifen, was feine Heimath gereift: an 
fürftlihem Gelag fehe man, was die Bewunderung wedt. So jende 
benn ihre Karpfen die Donau, und die gewaltigen Salme der 
Rhein!) und ihre ſüßen Mufcheln die bruttifhe See. Alſo muß 
ber König tafeln, daß die Gefandten der Barbaren glauben, es fei 
die ganze Erde fein: alle Städte müflen ſich ergänzen in Lieferun- 
gen für den Herrn der Macht. Deßhalb find jene Weine beizu- 
Ihaffen, die nur das goldne Stalten zieht; aus Verona die acineter 
Traube, ein Gewächs, Löltlicher als der gewürzte Trank der Griechen, 
ein Wein, auf ven ſogar Stalten ftolz fein mag“?), und unter den 
Dienern, welche Glanz und Genuß der Königstafel mehren, fehlt 
auch der Harfenfchläger nicht, den fich der Frankenkoͤnig erbittet?), 
„vom Ruhm unſrer Tafel gelockt“ *). 

E8 begreift fi, daß bei diefer Bedeutung bed palatium ber 
praefectus praetorio, der an der Spite biefes ganzen Hofitaats 
fteht und feine Ausgaben ꝛc. verwaltet, die Seele der ganzen Re 
gierung ift: fein Glanz leuchtet vom Palaft bis in die entlegenften 
Provinzen, ihm auf dem Fuße folgen alle Sorgen des Staats, ihm 
hat die Berfaflung die ganze Laſt des Staates aufgebürdet, in dieſer 
Einen Bruft bergen ſich alle Forderungen des öffentlichen WoHls®). 
Aber auch die fonit, außer Amtes, bevorzugten Männer in ber uns 
mittelbaren Umgebung des Königs, feine Gäſte an der Tafel, feine 
Begleiter auf Spazierritten, Gothen®) und Nömer?) haben deßhalb 


1) pl. Wadernagel 1. c. ©. 550. 

2) XII. 4. 

3) Diefer war wohl ein Nömer: aber „an Theoberihs Hof hörte man aud 
noch die alten gothiſchen Heldenlieder". Wattenbach. S. 42; f. „Senfimunb” unten. 

4) II. 40. convivii nostri fama pellectus. 

5) Var. praef. und VI. 3. 

6) Wie Thulun Var. VIIL 9; f. Schloſſer 1. c. ©. 17; fo verſtehe ih auch 
Jord. c. 58; Pitzam comitem suum inter primos electum. 

7) ®ie Artemidor Var. I. 43. III. 22; Cyprian V. 41, ber zu viel ges 
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ebenfalls großen Einfluß auf die Gefchäfte und die Regierung bes 
Staates: ihre Vermittlung und Fürjprache fuchen die dem König 
ferner Stehenden. 

„Wer des Enprianus Verwendung erworben, pflegt bald eine 
Bunft von uns zu erhalten; oft erlangt jener auf unfern Spazier- 
ritten!), was früher in Audienz und Gabinet verhandelt wurbe. 
Denn wenn e8 und manchmal anmwandelt, den durch Negierungs: 
forgen ermübeten Geiſt zu erholen, tummeln wir das Roß, auf 
daß ſchon durch das bunte Mancherlei ber "Einbrüde Kraft und 
Friſche des Körpers fich wieder herſtelle. Bel folchen Gelegenheiten 
trägt er uns, ein gefälliger Erzähler, die mandyfaltigiten Dinge 
vor und feine Vorfchläge wurden unfrem Teicht verlegten Urtheil 
niemals Täftig. Während er fo mit wohlmollender Kunft Gründe 
zur Gewährung ber Geſuche vortrug, erholte fich unfer Geift, be 
friedigt durch die Freude, wohlzuthun. Solches Verbienft erwarb 
er fih um unfern Geift und verlegte nie Oft zürnten wir ben 





ſchmähte Ankläger des Boëthius. Diefe Umgebung beißt obsequium nostrum, IIL 
22; Boeth. I. 4 ſchilt fie freilih „die Hunde bes Palafts“. Solche Leute konnten 
auch vornehme Römer verderben, wie bes Baulinus und bes Boeth. Beifpiel zeigt. 
Boeth. 1. c.; er hatte bie „aulici“ zu fürdten und ber Senat ließ ihn fallen. 

1) Totila ift bei einem Ausflug begleitet von bem spatarius Rigga und breit 
comites (Begleitern, nit Grafen“; ſ. Anbang II); „qui sibi prae caeteris 
sühaerere consueverant“. An Gefolgn mu mar deßhalb nicht gleich denken; 
fie geben fi dann auch für spatarii aus; ich muß überhaupt bemerken, daß fi 
äne ganz zweifellofe Epur germanifher Gefolgihaft bei den Gothenkönis 
gen nicht findet: auch bie von Roth Ben. S. 29 angeführten Stellen beweifen fie 
niht: daß die dopupdpoe Feine germanifche Befolgen find, wird meine Erörterung 
a. U. und Dahn, Profop ©. 393 gezeigt haben: die Proc. b. G. I. 26 von Vie 
figie nach Ravenna geſchickten Mörder find es fo wenig als dic satellites des Theodas 
had, Jord. c. 59, welche Amalaſuntha erwürgen ; vielmehr zeigt Proc. IH. 1, daß 
die dopvgpopos, welche aufirartend dabei ftehen, wie Ildibad mit feinem Abel an 
der Tafel fit, keine Gefolgſchaft — das ift eher ber mittafelnde Adel — fonbern 
Trabanten, nach byzantinifhem Muſter find (darunter Vila, ein Gepide, gewor⸗ 
im? auch der dopopdeos IH. 8 ift gewiß fein Gefolgemann) ; warum bie 300, 
welhe Totila III. 4 in einen Hinterhalt Icgt, Gefolgen fein ſollen, ift nicht abzu⸗ 
ſehen, und bie 1,000 #oxepor, welde Theoderih Proc. b. V. I. 8 feiner Schweſter 
Ms Vandalenreich mitgibt, find viel zu zahlreich für cine Gefolgſchaft: es find „Er: 
Iejene" ; wie ganz byzantiniſirt die Umgebung biefer Kürften war, zeigt ber cubi- 
eularius Theoderihs, Seda, ein Eunuch, nah griehifher Eitte, (f. feine 
Grabſchrift bei Marini ad N. 86); die Möglichkeit, daß neben biefem großen ro⸗ 
manifirten Hofftaat fih ein germanifches Gefolge erhielt, foll nicht ganz geleugnet 
werben, fie ift aber, bei den Amalern befonbers, ſchwach. 

19* 


e 


292 


boͤſen Händeln, aber die Zunge des Erzählers warb nie unanges 
nehm. Oft auch verwarfen wir einen Antrag, aber der Antrags 
fteller gefiel uns. Oft hielt er den Ausbruch unfres Unwillens 
auf und benübte den Augenblid gnäbiger Stimmung”t). 

Und von Thulun heißt es: „Mit Dir beſprach der König 
Theoderich die Sicherheit bes Friedens und bie Gefahren bes Krie⸗ 
ges und er, fonft vorfichtig in Allem, theilte Dir vertrauenb feine 
Geheimniffe mit. Du aber täufchteft niemald mit zweibeutigen 
Antworten. Oft berichtigteft Du im Eifer für das Rechte, was une 
richtig an ihn gebradht worden und manchmal wiberfprachft Du 
im Intereſſe des Herrſchers Theoderich den Wünjchen des Menfchen 
Theoderih. Denn jener in Schlachten nie befiegte Held ließ ſich 
zu feinem Ruhme überwinden und erfreulih war dem gerechten 
Fürſten der begründete Widerfpruch eines Getreuen“?). 

Es fehlt auch diefem Abfolutismus nicht ganz die Anlehnung 
an die Fiction befonberer, das allgemeine Maß der Weltregierung 
überjchreitender göttlicher Begnadigung des Herrſchers. Wenn dieß 
häufig nur in herkömmlichen Phraſen?) gefchteht, jo tritt es doch 
gelegentlich, nach Bedarf, jo bei der Rechtfertigung der Thronfolge 
Athalarichs, mehr als gewöhnlich hervor. 

„Wen die Gottheit zur erlauchten Höhe des Herrichers erhebt, 
ben macht fie auch tüchtig, die Völker zu beberrfchen und auch bie 
Jugend ift Fein Hinderniß, wo himmliſcher Einfluß eingreift” *). 
Gott infpirirt dem König den Gedanken, ſich mit andern Königen 
zu verjchwägern®) ober eine Kriegs: und Handelsflotte zu fchaffen®). 
Theodahad empfängt die Krone von Amalafuntha „divinitus‘‘ durch 
Eingebung Gottes7). Göttlicher Wille gewinnt dem Knaben Atha⸗ 
larich die Huldigung der Großen, wie Theoderich ihn auf Befehl 
Gottes zum Erben?) eingefegt). „Wir Könige haben Höheres als 


4) Var. V. 41. 

2) Var. VIII. 9. 

3) Cum favore divino, deo favente etc.; juvante X. 4. deitate V. 16, 
praestante III. 17. auxiliante X. 5. VIL 37. 

4) Var. VII. 9. licet ad regendos populos idoneog efficiant, quog ad 
sugustum culmen divina (ebenfo X. 4) provexerint, quando nec aetas im- 
pedit, ubi sese potentia coelestis refundit etc. ; etwas anders gemeint _ift ber 
impulsus divinitatis, XII. 13, 

5) V. 48. 

6) V. 16. 

7) X. 4. 

8) VIII. 2. 9) VI. 8. 
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andere Sterblihe von Gott empfangen; wer Tönnte, der bie Herr: 
ſchaft erhalten, Gott etwas Aehnliches entrichten“ 1)? Die Gottheit 
dat die Amaler von je ganz befonders unterjtütt?). 

Auffallend ift, daß fogar die katholiſchen Eoncilien den Keber 
Theoderich durch Gottes beſondren Willen an das Steuerruber Stas 
liens geführt erflären?) und ihn von Gott infpirirt handeln laſſen?). 
Vitigis beruft ih in dem Manifeft nach feiner Thronbefteigung 
auf die bei Erhebung von Fürſten befonders eingreifende Hand ber 
Borjehung?). 

Die Titel, welche der König führt, find rex, b. h. rex Gotho- 
rum et Italdrum, denn er bat das regnum Italiae®), fo war er 
ausgerufen worden zu Ravenna. Aber lebtere Bezeichnung vermieb 
Theoberich aus Rück ſicht auf Byzanz, das fie zwar anerfannt hatte, 
aber nie gerne hörte”), Er nennt fih in den Varien, im Edict 
und fonft einfach Theodericus rex, wie vor ihm Odovakars). Nur 


1) VII. 24; kedeutfam ift, daß bei Caſſiodor wie bei Profop bie milde Be 


handlung ber Römer als Bedingung der Siegverleihung im Kriege bargeftellt wird, 
„VL 3. und IV. 5; vgl. Dahn Prokop ©. 402. 


2) VIIL5 

3) Mansi i c. p. 249. 

4) L c. p. 250. 255. 

5) Var. X. 31. quamvis omnis provectus ad divinitatis est muners 
referendus . . ... tamen quam maxime causa regiae dignitatis superius 
est applicanda judiciis, quia ipse nihilominus ordinavit, cui suos populos 
parere cognoscit. Doc dieſe theologiſche Einleitung ift nur Formel: im Wefent- 
liden macht er bie freie und einflimmige und begeifterte Wahl des Volksheeres als 
Grund feines Herrichaftsrechts geltend; |. 9. IL. S. 208. 

6) Var. II. 41; vgl Sart, ©. 37. 

7) Oben ©. 250; „de prassumtione regni“. 

8) Auch Prokop beflätigt dieß in einer meift mißverfianbnen (3. B. von 
Mur. ann. ad a. 494. Abel ©. 4) Stelle, b. G. L 1; Paauddas Er Tod “Po 
uela» oU1s Tod oynuaros ovss T00 Oröumsos Enıßarsüası ytlwosv' aild ‘onk 
s dısplo xalouusvos‘ oürwyap opür Tovs Yysuövas ol Papßapoı xalsiv 
sevoulsacı (Suidas 8. v. Osudiögeyos, welchen Boecler p. 18 als jelbftändige 
Quelle anführt, fchreibt nur Proc. 1. c. aus); er will fagen: „Theoderih narmte 


» fi} nit imperator Romanorum, er machte fih nicht zum weftrömifchen Kaifer 


(aber das rum PBaasddns legte er allerdings an, barin irrt Prokop), fonbern 
nannte fich einfach rex; bei bdiefem lateiniſchen Wort fällt nun dem Profop zur 
Unzeit ein, daB das gleichlautende „reiks“ gothiſch einen „Fürſten“ bezeichnet und, 
uneigentlich, mochten wohl auch bie Gothen ihre Könige manchmal fo nennen; 
dad war aber nicht ber Grund, weßhalb fih Theoderich rex nannte: und feine 
eigentliche gothijche Bezeichnung war gewiß nicht (vgl. R. U. S. 229: „Lateinischen 
Särififtelleen heißen bie beutihen Könige reges und reguli, das goth. reiks 
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in feinen Briefen an vie Bifchöfe und in deren Antworten findet 
fih ber Beiſatz „Flavius*t), den ſonſt nur die Kaifer führten, 
Aufferdem heißt er auch unzweifelhaft Dominus Noster?) oder eins 
fach dominus®); dominus war eine damals auch an andre +) Ber: 
fonen häufig gerichtete Anrede: Theoderich nennt auch bie Biſchoͤfe 
05); Amalafuntha heißt domina®), domina soror nostra bei Theo⸗ 
dahad, praecellentissima domina’), regina®). Theoderich bei Atha⸗ 
larich gloriosus dominus avus noster?), divae memoriae ), glorio- 


(vgl. Gramm. D. S. 516), obwohl bem lateiniſchen rex wörtlich entſprechend, bes 
beutet weniger: Ulfila Überfegt damit deywr, nicht Auasdsus; bafür gekraudt er 
piudans“) reiks, ſondern piudans: er ift „ber höchſte Ausbrud, bie Perſonifica⸗ 
tion” ber piuda, bes Volle” ; Köpfe S. 198. 

4) Mansi VIII p. 250. seq. Flavius Theodericus rex; einmal aber aud 
in einem Brief an ben Senat; Mansi 1. c. p. 345; Theoderich ift ber erſte Ger: 
mane, ber ihn führt; Ennod. p. 440. salve, regum maxime! das „Alamanni- 
cus‘ p. 482 ift nur Phraſe. 

2) Friebländer irrt, oben S.149; (Muratori antiq. Ital. diss. 27. p. 232; 
über oftgothifhe Münzen f. noch Soetbeer in Forſch. z. d. Geſch. I. S. 283; un- 
zugänglich blieb mir bas in ber 3. f. G. II. ©. 362 angeführte Buch: de La- 
goy, bie Münzen bes Gothenreihs in Stalien); das Entfcheidendfte iſt, daß ſogar 
der Senat in einem Brief an ben Kaifer dem König biefen eigentlich Taiferlichen 
Namen beilegt: Mansi VII. p. 400; ferner beißt er officiel fo auf den 15 von 
Henzen (bei Gregorov. I. S. 298) beigebrachten Ziegelfteinftempeln: D. N. Theo- 
derico felix Roma; ebenfo häufig bei Cass. Chron., 3.8. p. 657. felicissimus 
atque fortissimus rex D. N. unb bei Ennod. ep., 5. ®. II. 23. D. N. rex; 
ſogar Eutharich heißt fo dei Cassiod. Chron., unb fon Odovakar bie: prae- 
cellentissimus rex dominus noster. Mar. N. 82; (Mommfen 6. 550 fagt, weil 
ec damals a. 515 f. von Theoberih zu feinem Nachfolger befiimmt war, ebenfo 
Bigon. p. 414; gewiß ift letzteres aber nicht). 

3) Var. I. 2. 3. 22. 11. 16. II. 4. V. 41, VI. 20. 29. VIL 1. 2. 6. 17. 
42. IX. 9. 19. 22. 28. 23. XI. 8. 16. XII. 4. 18. 28. Anon. Val. p. 626 do- 
mine rex! Ennod. pan. p. 445 inclyte, clementissime domine! p. 453; Ro- 
mae p. 463 (wie seniores domini bie frühern Kaifer); potentissimus ep. IX. 
23; piissimus, invictissimus rex, regnans Mansi VII. p. 400; dominus 
nennt Theoderich auch andere Barbarenkönige. I. 45. 

4) Dominus jugalis meus, Var. X. 21. 

5) Mansi 1. c.; vgl. Ennod. epist. I. 1. 2 unb oft salve mi domine |! 

6) Alfo richtig Proc. I. 2. à deanoiva, 

7) X. 24. 

8) Praef. 


9) VIIL 5. 9. 7. 14. 10. 16. 47. IX, 12. 8. 10. 11. 4. X. 18. 
10) VID. 17. 21. 35. IX. 1. 10. 
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ssel), recordationis®), als fein Rechtsvorfahr clementissimus?), glo- 
riosus *), auctor noster®), gloriosae®), auch auctor divae recorda- 
tionis”?). 

Bolftändig falich ift e8, wenn von Glöden ©. 140°) in dem 
von Caſſiodor gebrauchten Titel rerum dominus?) den Ausdruck der 
nur thatfächlichen, nicht legitimen Herrichaft diefer Könige erblidt: 
Caſſiodor ift e8 nicht eingefallen, bie Legitimität der Könige zu be- 
zweifeln, benen er diente: und daß dominus rerum nicht eine iller 
gitime blos factifche Gewalt bezeichnen foll, geht auf's Schlagenpfte 
daraus hervor, daß nicht bloß andre Autoren wie Anian. ad 2. 20, 
C. Th. 12. 1, ſondern Caſſiodor ſelbſt denjenigen, welcher bienach 
ver Gegenſatz zu dem ilfegitimen dominus rerum fein müßte, ben 
Raifer, ebenfalls dominus rerum nennt10); e8 bezeichnet vielmehr in 
abſolutiſtiſchem Sinne die unbegrenzte Machtfülle diefer Herrſcher, 
wie es das Ähnliche arbiter reram!) noch fchärfer ausfpridt?2). 
Daher kömmt es denn auch, daß Caſſiodor den Ausdrud befonders 
ba anwendet, wo er, der Unterthban, den Monarchen bezeichnet 13); 





1) VII 6. 

2) X. 3. (Athalarih X. 1. filius 3. divae). 

3) IX. 9. 

4) IX. 2. 

5) IX. 9. 25. 

6) X. 1. 

7) X. 1. VII. 16. 25. IX. (f. Amalafreda, Theoderichs Mutter, heißt subli- 
mitas tua; Gelas. ep. Mansi VII. p. 142) 12. 10. 

8) Und manche find der biendenden Behauptung gefolgt, 3. B. Heimbach und 
von Sybel ©. 168. 

9) IX. 24. XL. 1.5.8. 10. X. 3. 4. 5. 6. 11. 12. 18. X. 4 VL 19. 
VII. 14; ebenfo Ennod. ep. IV. 6. VII. 27; bie Aufzählung v. Glöbens 1. c. 
iſt nicht erſchoͤpfend. 

10) 1. 4 

11) vII. 10. 

12) v. Gloden ſelbſt führt ben gleichen Titel bei weſtgothiſchen Königen an; 
ſollen auch dieſe nicht „legitim* geweſen fein ? 

13) Während der Herrſchaft von Amalafunida mit Theodahad, ſeltner mit 
Ahalarich, begegnet auch der Plural domini rerum, XI. 4; vgl. X. 4. domina 
reram; XII. 11. 12. 5. 6. XI. 8. (regnantes); es iſt derfelbe Sinn wie in Ge- 
neralis dominus, X. 12 cunctorum oder gar VII. 2. rector omnium terra- 
rum; andere, mehr umfchreibende, weniger flreng tecänifche Titel find regnans 
var. 2.3.9.9. 3. 27. 29. 43. X. 11. 11149. IX. 25. VI 20. XL8. 
IV. 32, II. 29. X. 10. 14. XI. 12. Ennod. carm. I. 2. regnator VIII. 7. 10. 
rector Eunod. p. 457. culmen nostrum X. 17. dominans I. 3. VI. 9. VII. 
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hat doch. Caſſiodor den Gothenfäntgen wie fie felbftt) nicht blos 
Fönigliche Majeftät beigelegt?), fondern auch, als Nachfolgern der 
Amperatoren, alle Derivate von imperium?) und dieſes felbft*). 

Deßhalb Heißt auch, ganz wie bei den Imperatoren?), Alles, 
was unmittelbar die Perfon des Regenten betrifft, sacrum®), ſelbſt 
fein Purpurgewand”), und ein Verſtoß hiebei ift ein sacrilegus 
reatus®); ja auch die Müngverfälihung macht die Hand bes Ber: 
brechers zu einer sacrilega, weil die Münzen das Bild des Königs 


2. 13. XI. 13. 28. III. 12. 48. V. 26. 44. dominator XII. 20. princeps und 
alle Ableitungen davon. Mansi 1. c. passim und Var. I. 7. 80. III. 22. 42, 
IV. 4. 36. VI. 20. VIO. 10. IX. 2. X. 11. 14. XI. 18. 28, wie von den 
Kaiſern; princeps venerabilis rebet ihn Ennod. p. 437 an; vgl. 475. invictis- 
sime v. Epiph. p. 1011: andere Bezeichnungen wie serenitas XII. 7, nostra 
VII. 28, mansuetudo V. 25. X. 13. 1. 7. V. 37 und namentlich pietas find 
mandmal bloß als Titel, IL 28. 26. (IV. 27 pietatis ira), manchmal aber 
auch noch als wegen des einzelnen Falls gewählte Präbicate zu faffen, ſ. u.; fie 
begegnen auch mit clementia vestra, serenissimus dominus p. 286. piissimus, 
clementissimus in den Synobalacten. x 

1) Ed. $$. 49. 113. 

2) X. 4; vgl. IX. 25. regia summitas; Ennod. p. 438 majestas tua. 

3) X1. 35. IV. 4. 1.4. 13. 19. VIII. 16; vgl. A. U. ©. 272 und Gieſebrecht 

1. ©. 71. 
4)5) VIM. 16. X. 4. IX. 25. VII. 3; nur imperator beißt ber König nie 
in ben Varien, wohl aber bet Ennod. v. Epiph. p. 1022; fein Befehlsrecht be 
zeichnet regia auctoritas, VII. 38. Var. Damit vergleiche man ben Titel in ber 
Inſchrift von Terracina; nur bier heißt ber Gothenkönig augustus; aber aud bie 
Inſchrift bei Banduri numism. imper. II. p. 601 von Sponius abgefchrieben 
(nad Sart. S. 269): „salvis domino nostro Zenone Augusto et gloriosis- 
simo rege Theoderico“; bier beißt ber Kaifer dominus ber Staliener unb 
fieht vor dem König: diefe Inſchrift ſtammt aber, wie ber Name Zeno zeigt, aus 
ber Zeit vor 8.494, alfo vor ber vollen Aufrihtung von Theoderichs Herrfchaft, und 
vor ber praesumtio regni; fpäter begegnet feine Spur folder Unterorbnung 
mehr; Zeno war Theoderichs Mandant: Pabft Gelafius nennt ben König domi- 
nus, filius meus wie ben Kaifer, Schrödh XVIL ©. 81; praecellentissimus rex 
Mansi VIIL p. 85, excellentissimus p. 142; daß ber Arianer auch sanctus, 
piissimus von ber Kirche genannt wird, entjchulbigt Baron.: ex consuetudine, 
non ex meritie. 

5) Var. X. 22. 

6) Sacra vestis VI. 7. ſ. Böck. s. h. v. ober sanctissimus: leges sanctis- 
simde. VII. 20. 

7) Var. L 2 und VI. 7. vgl. sacer cognitor Ed. $. 55; sacrum cabica- 
lum VII. 10. comitatus sacratissimus VIII. 32; vgl. Ennod, p- 438; sacer 
parvulus 487 (Thronerbe) Marini ad N. 115. 

8) Bgl. I. 2. VII 32. III. 16. VI. 3, 7. 14. XII. 13. Ed. $. 154. 
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tragen !). Bei dem Haupte des Königs wurden wie bei dem bes 
Amperators Eide gefchworen?). 

Diefen ftolzen Formen und Titeln bes Herrſchers entipricht 
der bezeichnende Ausdruck subjectus, welcher dem freien Staats» 
angehörigen, auch dem gothtichen capillatus, nunmehr zufömmt?®). 
Waren doch unter den Amalerı faft nur Pflichten, feine echte 
mehr den Unterthanen geblieben. Zwar ift von ber libertas in ben 
Varien noch oft die Rede?) ,, aber das Wort ift, im ftaatsrechtlichen 
Einne, zur Phrafe geworben; oft ift e8 nur bie Eircusfreiheit®), 
oft bezeichnet e8 die Zugehörigkeit zum Gothenftaat, die Unabhän- 
gigkeit won andern Germanen, zumal bei Rückerwerb altrömifcher 
Provinzen, oder den Sturz Obovafarss) und bie jetzt größere Rechts⸗ 
fiherheit”). Characteriftifich für die Art von Freiheit, welche in 





* 


1) Var. VII. 32. quid nam erit tutum, si in nostra pecatur effigie et, 
quam subjectus corde venerari debet, manu sacrilega violare festinet? 
indefien ift dieß wie IX. 14. 15 zeigt, nur Phraſe, fonft mußte nach IX. 14 jede 
Serlegung bes Edicts als sacrilegium geflraft werben. 

2) Var. VIIL 3. Athalarich fagt: jurat vobis, per quem juratis, nec po- 
test ab illo quisquam falli, quo invocato non Jicet impune mentiri; (Köpfe 
dat dieß mißverflanden); vice sacra heißt regis vice VI. 3. (f. Böck. s. h. v.); 
erſt nach dem Fall bes Reichs ſchwören Gothen wieder bei dem Leben bes Kaiſers. 
Mar. N. 93; divina domus, nicht die Kirche, wie man gemeint, XI. 5 heißt das 
ldnigliche Vermögen; wie bie Kaifer begrüßt bie Gothenkönige ber Zuruf des Bol 
les im Eircus; und häufig werben ihnen, wie jenen, Chrenftatuen errichtet; bie 
jmatorifche Wittwe im chron. pasch. oben ©. 90 f. begrüßt den König, indem fie 
ihm mit brennenden Kerzen naht, wie man ben Kaifern nahte; über biefe Sitte 
ſ. Notae ad. 1. c. IL p. 437. 

3) Var. 1. 9. 16. 42. 11. 29. III. 11. 24. 25. 41. 42. 43. IV. 30. 37. 46. 
47. V. 6. 41. 22. 24. 41. XIL 13. 28. VI. 5. 15. 23. VII. 32. 37. VII. 8. 9. 
14. 16. 23. IX. 4. 9. X. 11. 6. 17. 165° Ennod. p. 477 ep. IX. 23; subditi 
11.49; Ennod. p. 438; es ift das dpzdusroes des Prokop; Dahn, Prokop ©. 143; 
über den Abftand zwifchen dominus und subjectus VI. 50 quam arduum est 
subjectum verba dominantis assumere, loqui posse quod nostrum esse cre- 
ditur! 5. quae auctoritas erit linguae, quae sub oculis regalem genium 
possit implere? exerce potestatem principis conditione subjecti. 

4) I. 4. 32. II. 18. IIL 11. 12. 17. 32. 33. IV. 4, V. 16. 29. 30. VI. 4. 
14. 15. VI. 10. 31. X. 2. X. 4. 34, XII. 11. 

5) I 4. 32. 

6) So heißt Theoberihs Schwert bei Ennod. p. 460 vindex libertatis. 

7) OL 17. 32. V. 39. Gothos misimus pro libertate Hispaniae pugnare 
XII. 5. libertas gaudet, si talia (fartum, vis, rapinae), non laetentur. VIII. 
4. die Gothen ſtehen unter Waffen, ut intus vita felicior secura libertate car- 
patur. 
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dieſem Staate von ber alten Volksfreiheit noch übrig geblieben, ift, 

daß der König „der Herr ter Freiheit” heißt!) und wie Sronie 
klingt der in bittrem Ernſt gemeinte Sat: „bie Freiheit trägt immer 
die Geftalt, welche die Willfür des Herrſchers beftimmt”2). Nicht 
jebr hoch können wir die verächtliche Freiheit des römischen Pöbels 
anfchlagen, in den Straßen von Rom und Ravenna tumultuariſch 
Brod und Spiele zu verlangen?); nur einmal geftatten die Varien 
denn Bolf in Rom eine freie Wahl: es ift die — eines Gauflers ?); 
und es ift für das Volk ein Ruhm geworben, daß man „feine 
Eriftenz nicht mehr verfpürt, außer wenn rechter Anlap vorliegt”, 
d. h. wenn e8 dem Herrſcher zujubeln darf). 

Die Gefammtpflicht des subjectus gegen ben Herrſcher, die 
geforderte Gejinnung ift die unbedingt gehorfame und treue Hin: 
gebung, die devotio®): fie äußert fich in ber eifrigen Erfüllung 
ber einzelnen (ftaatsbürgerlichen) Unterthanenpflichten, z. B. ber 
Steuerentrichtung”?), bei ber Erpropriation®), dem Kriegädienft?); 
[deßhalb heißt der sajo, diejes blindgehorfame Organ des Herrſcher⸗ 
willens, devotio tua, xas’ 2£047»10)]; in Amtserfüllung 14), in willi⸗ 


1) IH. 11. Var. VIII. 11. dominus libertatis; milder noch custos liber- 
tatis (Infchrift von Terracina). 

2) l. ec. 12. quale fuerit dominantis arbitrium, talem parit libertatis 
aspectum. 

3) VI. 6. VI. 18. ” 

4) I. 20. 

5) XI. 11. turba quieta, populus qui nescitur nisi sit locus. 

6) Bgl. Var. I. 8. 29. VII. 27. 28. VII. 7. 27. XII. 3. 16. XI. 9. 8. Xl. 
24. X. 17. (Ennod. p. 438. 477. II. 25 obsequia fidelium 26. 34). IL 21. 
IV. 5. 8. 47. romana X. 13; vgl. den Sprachgebraud im gloss. nom. 8. h. v. 
bes C. Th. 

7) Diefe felbft Heißt annua devotio, praesens devotio VI. 24. XII. 5. XI. 
7. devoti die Niht-Rüdftändigen 1. e. XII. 8 (bier ift casarum flatt causarum 
zu Iefen); vgl. III 32. 40. V. 9. necessitas publica multorum debet devo- 
tione compleri XII. 16. possessor devotus solvat assem tributarium; über 
den indevotus VI. 13. IL 24. XI. 2. non pertuli tributarios indevotos; bei 
Steuererhähungen beißt es: ut cresceret devotio; aber auch Steuernachläſſe 
mehren die devotio. IX. 11. 

8) IV. 8. 

9) IL 17. 

10) V. 10. f. oben S. 183; felten wirb bie devotio flatt auf die Perfon bed 
Herrſchers auf die utilitas publica bezogen, II. 32; man ſchuldet ihm gratuita 
obsequia, III. 19; dieß Wort II, 34 und veneratio VII. 32 begegnet neben ber 
devotio; devotus für subjectus IV. 5. VI. 6. qui in Galliis regno nostrae 
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ger Anertennung bes Thronfolgers, im Anfang neuer Regierung): 
Die devotio wird neu gewonnenen Provinzen fofort beigebracht?) 
und beſonders auch vom Senat geforbert?). Die ftantsrechtliche 
Unterorbnung des Unterthans ift ein „Dienen” +); das Wort Bürs 
ger (civis) bezeichnet faft nur mehr den Stadt: oder Staatsgenoffen 
in Gegenfaß zu Fremdend). Die Staatsbürger find juri nostro 
subjecti®), und famulatus und servitium wird von ihnen wie von 
Eclaven gebraucht”). Aber freilich entfpricht biefer devotio als 
allgemeinen Pflicht der subjecti auch eine allgemeine Pflicht des 
dominus; diefe Königspflicht ift die pietas, die Huld und Milde ®). 





pietatis devoti sunt; ben subjectis fol durch Erkenntniß von des Königs 
Eorge für das Gemeinwohl oben ©. 159 die devotio wachen, VII. 21; III. 24. 
praecepta pro utilitate regni probabili devotione compleantur. I. 36. de- 
. otorum nobis memoria non deficit.. . syncera nobis cognoscitur devotione 
Paruisse ; ein Anhänger Odovakars war früher indevotus, fpäter wirb er devo- 
tus, I. 16; Ennod. p. 452. indevotae nationes, d. 5. invictas; vgl. noch Über 
devotio IL. 24. indevotus XII. 2. 

11) IN. 27. 

4) VII. 4. 5. bier ift fie befonders verbienftlich, 16. meminimus, qua de- 
votione nobis in primordiis regni nostri servieris, quando maxime ne- 
cessarium habetur fidelium obsequium, I. 3. (von Gafjiodor), „glei im An⸗ 
fang unferer Megierung treu ergeben (devotus), als mit den wogenden Berbälts 
niſſen auch die Gefinnungen ber Brovinzialen ſchwankten, haft Du die argwöhniſchen 
Sicilier von voreiliger Hartnäckigkeit abgelentt, sub devotione ihnen die Schulb, 
und die Strafe erfparend. Darauf haſt Du Bruttien und Lucanien consuetudi- 
nem devotionis auferlegt”. 

2) V. 16. instituta devotio in Gallien. 

3) L. c. 

4) Servire, servitium; vgl. barüber IV. 24. 38. V. 41. III. 34; bie Ges 
hmmibeit bient unter ber Freiheit, X. 4. VIIL 16. V. 4. devotio servientium, 
L 36; ebenfo von Beamten, IV. 4. VI. 3; vgl. Ennod. p. 477 bie bezeichnenden 
Borte: O regem dmni tranquillitate compositum, qui devotioni nostrae im- 
putat, quod impendimus servizuis! 

5) Var. I, 3. 30. UL 43. VIII. 29. 30. IX. 5. XI. 10. “ 

6) X. 12. 

7) DL 49; vgl. auch Ennod. p, 438. erit dispensationis sacrae de fa- 
suis aestimare quod exigas, in quibus cognoscis totum tibi militare quod 
prasvalent; ebenfo p. 477. vita Ep. p. 1021. 

8) Bol. VIIL 20. 22. 8. 17. X. 3. 4. 15. 22 IX. 4. 15. VII. 3. 39. 42, 
V. 3. VI. 10. 7. IL. 20. 27. V. 37. IV. 7. 20. 22. 23. 41. 42. 46. 26. 50. 
VL 13. 1. 21. 36. 38. 40. 44. 46. 47. II. 22. X. 16. 

In vielen Stellen fieht pietas als bloßer Titel ohne befonbre Beziehung 
auf den. vorliegenden Fall (fo VII. 6. und bes Kaifers. X. 1); in andern 
aber iR noch Leben in dem Wort (fo 3. B. Ennod. p. 440); oft wechfelt beibes 
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Diefe bezieht ſich ganz allgemein auf alle Unterthanen als ſolche!) 
und äußert fich je nach den VBerhältniffen jehr verſchieden, zumal 
in ber freigebigen Unterftüßung aller Hülfsbebürftigen und in 
reihlichen Beichenfungen?). Reiche Freigebigkeit wirb ja von ben 
Germanen von jeher von ihren Königen erwartet, wie Gejchichte 
und Sage bezeugen: der „reiche König von milder, offner Hand“ 
ift ein ftändiger Ausdruck der Heldenfage und diefe Anforderung 
ber- Germanen ift gewiß unter den Gründen bes befondern Hervor⸗ 
ragens biefes Zuges bei Theoderih?). Deßhalb wird im Gegenfak 
zu ber reichen milden Hand Theoderichs ) an Obovalar die Karg- 
heit und Dürftigleit gerügt, gleichjfam bamit fein untöntgliches We: 
fen dargethfan — als ob Obovafar freiwillig arg geweſen wäre, 
ber vielmehr um Anhänger zu werben, das Krongut vergeuben 
mußte — deßhalb war feine Regierung „eine jchlimme Zeit, ba- 
mals litt treuer Dienft unter höchft geiziger Unfruchtbarkeit der Be- 
lohnung: denn was fonnte der ſelbſt dürftige Schenker verleihn?“ ) 
und der Amaler hütet ſich deßhalb vor Mangel®). 


in Einem Erlaß, Var. IV. 22. 23; man ſieht deutlich den Uebergang von Präs 
bicaten zu Titeln; manchmal iſt natürlich pietas aud Frömmigkeit. IV. 22; nicht 
fo häufig begegnen in gleihem Sinne mansuetudo IL 17. 44; 1. 7. 16. IL. 5. 
V. 26. IV. 20. aequitas I. 8. V. 40. humanitas I. 30. IV. 26. 11. 9. XII 28. 
serenitas 11. 35. 25. 32. 33. 36. III. 37. XI. 19. 1. 383. VI. 6. VIIL 25. 28. 
clementia nostra IV. 18. V. 37. IX. 19. 11. 24. 1. 37. (V. 15. clementia 
nostrae serenitatis). II. 38. 23. III. 18. VIII. 25. 

1) IL. 29. omnibus debet regnantis pietas subvenire. VI. 10. 

2) Deßhalb beißt bie comitiva sacrarum largitionum pietatis officium. 

T. 


3) 8.8. V. 2.-divites reges. Boecler p. 23. Cochl. c.14. „de Th. regis 
magnificentia“. 

4) Ubertas domini Var. XIL 28, 

5) Var. V. 41. A. U. ©. 47; damals penuria respublicae, jeßt clemen- 
tissima tempora, IX. 4; dann: talis est in subjectis mensura provectuum 
qualis fuerit et distantia dominorum. 

6) I. 19; aber zugleih V. 19. rapacitas continenti principi nulla re- 
demtione placiturs; Theoderich ift frei von V. 44. auri tyrannica cupiditas; 
vgl. dagegen Ennod. pan. p. 450 über Dbovalar und ep. IX. 23. tibi (Liberio) 
debemus, quod apud potentissimum dominum et ubique victorem securi 
divitias confitemur: tuta est enim subjectorum opulentia quando non in- 
diget imperator. Es ift doch nicht bfoß zufällig, daß die Sage gerade die reis 
gebigfeit Theoderichs beſonders hervorhebt: pidrekssaga c, 14. (in Ermanglung 
bes Originals citire ich nach Ragmanı IL S. 357). „Er war berablaffend, milde 
und fehr freigebig, fo daß er nichts fparte gegen feine Freunde, weder Gold noch 


Cd 
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Oft muß der König den Mißbrauch diefer „königlichen Pflicht? 
abwehren?!), obwohl die liberalften Grundjäge bezüglich berfelben 
anerfannt werbden?). Namentlich weiß dieſe Huld treue Dienite 
reichlich zu belohnen: fie gehen nicht verloren?) Aber bie pietas 
bes Königs Außert ſich auch in ber freiwilligen Beſchränkung feines 
Abſolutismus *), in der Begnadigung®), in der Stillung aller Kla⸗ 
gen, die an fein Ohr gelangen®); fie ift daher die Seele der gan- 
zen Adminiftration?), aber auch das Motiv ber lauterften Rechts⸗ 


Silber, noch Kleinode, und faft gegen eben, ber e8 zu empfangen wünfchte” ; f. 
noch über die rogalis largitas, largitas nostra I. 21. 11. 21. 37. II. 12. 18. 
29.31. V. 10. 12. VI. 7.%. VI. 3. XII. 28. (13 dominorum.) II. 17. IV. 
%. VII. 25 (bier ift liberalitas IX. 9. 10. II. 35 ftatt libertas zu Iefen.) IV. 
2%. Xi. 9. principalis (clementia IV. 42.) 1. 7. 10. 11. 5. 11. XI. 27. re- 
qlis II. 30. 34. V. 26. 11. affluentia, liberalitas, largitas VIII. 23. boni 
regis (regalia dona VI. 7.) 1. 8. II. 21. 37. 111. 18. 29. 31. V. 10. 12. VI. 
1.20. VI. 3. " 

1) 1. 26. 

2) II. 30. beneflcialem esse principem licet, nec intra regulas consti- 
tuti potest munificentia regalis arctari . . clementia non habet legem, nec 
debet sub angustis terminis sequi, quam decet sine fine laudari. VI. 7, 
von dem comes 8. larg.: regalibus magna profecto felicitas est militare 
donis, et dignitatem habere de publica largitate. alii judices obtemperant 
Yirtutibus regnatoris, haec tantummodo sola est, quae serviat ad momenta 
pietatis I. 16. regnantis facultas tunc fit ditior, cum remittit; et acquirit 
nobiles thesauros famae neglecta vilitate pecuniae. hinc est, quod consue- 
tudinis nostrae humanitatae commoniti opem, fessis manum porrigimus, 
at pietatis nostrae remedio surgant qui fortunae auae acerbitate cor- 
merant. II. 22. aequum est, ut commodet se regalis pietas fati vulnere 
sauciatis. 

3) Nicht einmal ben Erben bes Diener; I. 36. V. 3. UI. 32. V. 13. VI. 
A; diefe Vergeltung ift bie vicissitado. 

4) X. 10. 

5) XI. 40. UI. 47; unfere Menſchlichkeit (im Gegenfaß zum distrietus ju- 
dex, VIII. 20) fucht auch bei Verbredhern für unfere Huld und Gnade Raum. 
L 18. III. 46. materia est gloriae principalis delinquentis reatus, quia nisi 
eulparum occasionis insurgerent, locum pietas non haberet IL 34 adfuit 
moderatrix, quae nobis semper juncta est, clementia 1I. 9 affectus pieta- 
tis geht über bie finos justitiae. 

6) II. 13. commovemur pietatis studio quaerela supplicnam III. 40 
(uamvis sensum nostrae pietatis turba multiplex cogitationum intraret et 
Qiversas regni partes consueta sedulitate respiciat. 

7) 1. c. apud conscientiam nostram laesionis genus est profuturs tar- 
Gare. Wenn in Venetien Mißwachs eingetreten, forgt bie pietas bed Königs 
nicht nur für Steuererlaß, fondern für Zufuhr billiger Nahrung, XI. 26. IV. 50; 
wenn den Schiffern, die Getraibe von Sicilien nad Gallien zu führen haben, im 
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pflege), fie tft der Schild der Schwachen gegen ben Webermuth der 
Großen?) und erſcheint am deutlichiten in dem ganzen Inſtitut der 
tuitio®). 

Das Gothenreih In Italien hat zuerft die roͤmiſche Staatsidee 
unter Germanen bewußt und ſyſtematiſch durchzuführen verfudt, 
und immerhin mit einem gewiffen Erfolg. Hterauf zum Theil, zum 
Theil aber auch auf die gothifche Nationalität und endlich auf den 
Flor und Glanz des Reichs im Allgemeinen gründet fich das ſehr ſtarke 
Selbftgefühl des amalifchen KönigthHums+). Nicht nur die friegeri- 
ihen Erfolge — jo lang Theoderich lebt, ift Stalien, meint er, 
fiher vor den Barbaren des Nordens?) — mehr noch das Streben 
nach ftrenger und reiner Gerechtigkeit, die Verbreitung ber Cultur, 
bie Aufrechthaltung oder Einführung der Rechisorbnung („civilitas“) 
find die Vorzüge, deren fich der Gründer dieſes Reichs berühmt! 
letztere Ziele verebeln erft recht feine Waffenthaten®). Ka, der Ruhm 
ber Gerechtigkeit fteht Theoderich (oder doch Eafliopor) „höher als 
ver Waffenruhm”). 





Sturm der größte Theil der Fracht gefunten, fo rechnet ihnen bie pietas bes Kd⸗ 
nigs benfelben als geliefert an. IV. 7. propositum pietatis nostrae, injuste 
periclitantium sublevare fortunas; bie pietas fommt foldhen Bitten zuvor; 
(„erfindungsreich” erfpart fie dur Aborbnung von Eendboten fernen Provinzen 
den weiten Weg zum Hof. V. 15). 

1) IV. 46. 

2) III. 20. pietatis obstaculum, auxilium; remedio pietatis nostrae cru- 
delibus damnis afflicto consulamus; 36 pietatis nostrae propositum est, 
miserandis fletibus audientiam non negare. 

3) Oben E. 116; VII. 39. 42. V. 37. II. 27. ad pietatis nostrae conYo- 
last? remedia: 

4) Hierüber im Allgemeinen VIII. 10. 26. IX. 12. X. 18. 22. XI. proovem, 
welches auch nach Abzug aller Rhetorik Caffiobor noch übrig bleibt. 

5) Var. 111, 48; vgl. Jord. c. 59. 

6) II. 37. provectum regni nostri . . reipublicae augmenta. inter tot 
quotidie successus etc. IV. 12. provincias sicut armis defendimus, ita le- 
gibus ordinamus. Ill. 43; nec minor nobis cura est rerum moralium quam 
potest esse bellorum. aliorum forte regum proelia captarım civitatum 
aut praedas appetunt aut ruinas. nobis propositum est, Deo juvante, si6 
vincere, ut subjecti se doleant nostrum dominatum tardius acquisisse; 
eine fhöne und offenbar ber Wahrheit entfprechende Aeußerung; ber Ehup im 
Innern if nicht minder wichtig als ber Schug nad Außen: IX. 9. absit a vo 
bis exterarum gentinm metus et calumniosis non pateatis insidiie. nam 
non minus est saeva diseussionis, quam malum bellicum eradere (ſo muß 
ber Sat umgeſtellt werben). 

7) Var. V. 30. non tantum armis, quantum judiciis nos effici cupimus 
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Im Frieden tft der Stolz des Königs die ungeftörte Herr: 
Schaft der Rechtsordnung: das tft bie „disciplina temporum‘“1), 
Dieſe veriteht ih im Gothenſtaat von ſelbſt und jeder Nechtsbruch 
ift eine Beleidigung unfrer „Aera”2); gleihfam ein Anachronismus 
oder etwas „Staatsfremdes” 3). 

In dieſem Sinne wird die Weberlegenheit gegenüber andern 
GSermanenftaaten mit fehr ftarfer Weberhebung ausgefprochen: es 
find die Vorzüge der Geiftesbildung, welche jenen fehlen*). „Bildung 


elariores; feine Gothen ermahnt er, fie follen wie durch Kriegeruhm burch Rechts⸗ 
Tiebe glänzen. IV. 5. vgl. II. 9. 

1) IV. 40. nullam fieri violentiam patiaris, sed totum cogatur ad 
justum, unde nostrum floret imperium; IV. 12. vgl. II. 21. 23. V. 4. quod 
est omni thesauro pretiosius, apud quaestorem eivilitatis nostrae fama re- 
ponitur. 

2) V. 33. nostris temporibus inimicum. 

3) „Unter unfrer era, ber Herrfchaft ber Gerechtigkeit, legt bie barbarifchen 
Gewaltſamkeiten ab”, fagt er zu neu gewonnenen Unterthanen. III. 17. IL 13. 
non decet nostri temporis justitiam III. 43. non decent confundi jura im- 
perante justitia (i. c. Theoderico) non decet temporis nostri disciplinam 
1J. 23. VII. 32. tempora nostra decet sadare confusa IV. 5. furoris genus 
est, saeculo pacato violento studere proposito XI. 8. IV. 12. „laß den Pro: 
ceß omni incivilitate summota nad bem Geſetz entfcheiben, conservata disci- 
plina nostri temporis. Denn von feinem, ber das Glüd hat, unfrem Staat an- 
zugebören (A. IL ©. 138; hierüber III. 43. X. 11. decet . . priores suos vin- 
cere, qui ad nostra meruerunt tempora pervenire), darf irgenb etwas mit Ge 
walt entſchieben werben“. IV. 10. neglecta temporum disciplina I. 19. justa 
saecula; wie Gewalt ift Beſtechung vom Geifte biefer Zeilen ausgefchloffen. XII. 
6. XI. 8. (mwiderlih if diefelde Sprahe Im Namen Theodahads zu vernehmen, 
deffen Stolz X. 18 bald Lügen geftraft wird). Darin ſetzt Athalarich des Groß: 
vaters Ruhm (vgl. IX. 24. 17), daß er feine Gothen dazu herangebildet babe, 
auf Geſetz und Recht zu hören: „im Rechtsgehorſam (disciplina) Tiegt unfer Heil 
und unfer Ruhm bei allen Völkern” VIIL 26. und Xheoderich ftellt feine Gothen 
den wilden Gepiden als Mufler auf: die Verbindung von Helbenkraft im Krieg 
und Gefehlichkeit im Frieden hat den Flor und Glanz geichaffen, darin fie ftehn. 
III. 24; wie body man ſich biefes Glanzes berühmte, darüber f. no VIL 5. 14. 
25. vi. 9. 11. 19. 26. 28. 32. 33. X1.5. 9. XI. 4. 15. 28, 1. 20. 44, 45. 
IL 2. 13. 21. 23. 28. 35. 87. III. 16. 17. 28. 31. 34. 38. 48. 52. IV. 2.3. 
42. 17. 45. 51. V. 33. 41. VI. 6. 9. 20. VII. 26. saeculi hujus honor Auma- 
sous meniis est manifesta probatio; auch Pabſt Gelafius rühmt ob Theoderichs 
Gerechtigkeit die beatitudo temporam suorum, Mansi VII. p. 84; ſelbſtver⸗ 
Rändli Cass. Chron. p. 658 in vestrorum laude temporum. 

4) Etwas abmeichend Hegel I. S. 103; vgl. die bezeichnende Stelle Über den 
verfhiebnen Zufland Gallien unter Gothen oder unter Franken und Burgunden. 
II. 16; die Gefandten Theoderichs haben bie wilden Barbarenfönige, beren Zorn 
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(d. h. zunächft Berebfamkeit) haben die Könige ber Barbaren nicht, 
nur bei den nach Recht und Geſetz herrſchenden Fürften (d. h. dem 
Kaifer und Theoberich) fieht man fie wohnen: die Waffen führen 
auch andre Stämme, aber nur ben Beherrichern der Römer fteht 
das gebildete Wort zu Gebot”1), Mit diefer überlegnen Eultur 
hängt auch der überlegne Reichthum des Gothenftaats zufammen: 
„Die Heruler follen in unfrem Reich nicht in der Dürftigleit 
ihres eignen Staates reifen, reicher als die Heimat fei ihnen bie 
Trembe” 3); mit Staunen ſchauen die Gefandten der fremden Voͤlker 
bie ftolze Pradyt dc8 Hofes von Ravenna, mit Zögern ſcheiden fie, 
veich beſchenkt, und verkünden daheim die Herrlichkeit Theoderichs ?). 
Theoderich freut ſich unverkennbar der weiten Verbreitung feines 
Namens?). 


Sp prätendiren die Gothen unter allen Germanen und andern 
Barbaren den erjten Rang>); nur mit Vorbehalt und Wahl be 


und Troß faum bie Stimme ber Vernunft verfieht, der Wahrheit zu unterwerfen 
und ihr Rechtsgefühl zu weden. IV. 3 ſ. X. 11. ©. 1385. 

4) IX. 21; andre Germanen müflen das propositum gentile erft ablegen; 
die Gothen, obwohl felbft officiel barbari genanıt (Ed. prol. $$. 32. 34. 48. 
44.145. epil. und einmal gentiles VII. 17), werben doch den andern barbari, 
ben gentes, geiſtlich und fittlich entgegengeftellt,; domitor gentium heißt Theoder 
rich; ſ. A. II. S. 165; II. 5. iracundae, X.19. ferae et agrestissimae gentes- 
impetus gentiles; wie wilde XThiere verhalten fie fich zu ben Gothen. VII. 4; 
über die gentilitas, bie gentilis feritas XII. 28. ferocitas II. 16. barbarae 
gentes in biefem Sinne f. noch II 5. 41. II. 17. 23. 48. XII 4 X. 19.1 
27. 30. 46. V. 44. VI. 3.6. 9. VIL 4. 41; eine Gothenprinzeſſin fol die Thuͤ⸗ 
ringer erft beßre Lebensweife lehren. IV. 1. (f. A. II. ©. 135, über bie ben Burguns 
ben gefchidten Ihren) und von Boöth. heißt e8: bie Fremden follen ſehen, bag wir 
folge Männer als Hofleute (proceres) haben, bie anderwärts als Autoren ge 
lefen werden. I. 45. | 

2) IV. 45. 

3) IL. 3. habent nimirum, quod in patria sua loquantur, dum parenti- 
bus suis dicere gestiunt, quod viderunt. IV. 6. Die humanitas, die fie em⸗ 
pfangen, ift aber Geld, nicht „Humanität“ ; ben Griechen, über bie man fi nicht mit 
böberer Cultur wegfeßen fann, wird ihre Eitelfeit und Verſchmitztheit vorgerüdt. 
11. 6. V. 40. vgl. V. 17. IX. LU. 39. regalis gloria. V. 40, aud ber Kaifer 
und fein Hof it post nos non mirabilis und Cass. Chron. vergißt nicht das 
Staunen des byzantinischen Gefandten über ben Reichthum Theoderichs; ad a. 519, 
p- 659. 

4) Var. 5. 2. 

5) Var. VII. 10, Gothorum’ nobilissima stirpe gloriatur, quod inter 
nationes eximium est; die Weberfegung „ebelftes Geſchlecht unter den Gothen“ 
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folgt baher Theoderich die Sitten der Barbarenvölkert), fofern es 
das fürftliche Ceremoniell erheifcht: 3. B. bei Ehren- und Brauts 
geichenfen, aber er aboptirt doch auch durch Waffenleibe, more 
gentium, den König der Heruler?). Das Glück dieſer Zeit, ber 
Glanz und Ruhm diefer Regierung?) fol nun auch in der Freude 
ber Bevölkerung ericheinen*) und die Nömer follen empfinden, baß 
diefe Aera®) der Glanzperiode römischen Imperatorenthums gleich- 
ſtehes). Wenn übrigens auch der Ruhm diefes Neiches, ber nicht 
bloß ein eingebilbeter war — die Sage der Völker bezeugt es — 
großentheild auf der Großartigfeit der römifchen Staatsidee be⸗ 
ruht und Theoderich felbft gefteht, erſt in römischer Schule gelernt 
zu haben, Römer zu beherrichen?), jo hat er e8 doch jeßt gelernt, 
und wendet dieſe Kunjt nöthigenfalls auch fehr energisch gegen bie 
Römer ſelbſt und erinnert fie, daß durch feine Kraft allein fie die 
Güter des Friedens wieder gewonnen und daß er ber Herrſcher fei, 
ver jebe Friebensftörung ftrafe®). Ind er hatte wie ben Willen, 
10, das haben wir zur Genüge gefehn, die volle Macht dazu. 
Am deutlichiten läßt fih der romanische Character der abfolus 





wird durch eine Reihe von Gründen ausgefchloffen; non mediocres nationes 
Yın. 3. 

1) IV. 1. more gentium. . 

2) IV. 1.2. Er beißt „ber Vater ber Völker”. V. 44. 

3) U. 34. laus nostrorum temporum. 

4) Laudes nostrorum temporum gaudia populorum, II. 37; namentlid 
im Gegenfaß zu ber bangen, kargen Zeit Obovafare. V. 41; oben S. 300. 

5) Ennod. nennt fie in einem Brief an den Pabſt geradezu das goldne Zeit: 
alter. IX. 25. 

6) I. 6. absit, ut ornatui cedamus veterum, qui impares non sumus 
beatitudine saeculorum; vgl. I. 20. beatitudo temporum laetitia saeculo- 


rum; baber bie gothiſchen Denkmünzen aus jenen Tagen mit Infchriften, wie 


Roma felix, felicitas temporum (f. die noch ungebrudten Materialien von Hen: 
zen bei Gregorov. I. S. 298: 6 Stempel mit felix Roma, 5 mit bono Romae, 
2 unter Athalarich, worunter eine Roma fida) etc.; „nicht ungleich find unſre 
Tage der Vorzeit; mir haben würdige Nacheifrer der Alten; wieder wie unter ben 
beften Kaifern gelangt man durch Werth zu Würden“: „fei ein Plinius, jagt Atha⸗ 
larih zu feinem Quäftor, wie Du an ums einen Trajan haft“. VIII. 13. Def 
halb darf fich der hohe Geiſt des Herrichers auch um die Heinen Dinge bes Circus 
fümmern: denn in diefen Spielen erſcheint das Glück bes Volkes I. 20, und biejes 
bezeugt bes Herrſchers Werth. IX. 25. 

7) 1. 1. bezeichnend Agn. bei Mur. II. p. 68. regnavit Ravennae Roma- 
20ram moro; vgl. Einnod. educavit te Graecia in gremio civilitatis. 

8, L 44 

Day, germaniſches Königihum. IM. 20 
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iftifchen Regierung ber Amalungen und bie Rückkehr zu dem alt« 
gothiſchen Volkskönigthum in der Megierung ihrer Nachfolger bar: 
tbun in der verjchiednen Rechtsform und Rechtsart, in welcher die 
Einen und die Andern bie Krone erwerben, weßhalb wir mit diefer 
Unterfuhung fchließent). 

Sm Zufammenhang mit dem allgemeinen Erftarfen des König: 
thums in dem italienifchen Reich der Amaler trat auch bie Erblich⸗ 
feit der Krone vor das freie Wahlrecht des Volkes und biezu Tam, 
in Nachahmung Faiferlicher Rechte, die Bezeichnung des Nachfolgers 
burch den Herrfcher (designatio successoris). Wenn ſchon ber Erbe 
Theoderich von feinem Vater empfohlen und vom Voll acceptirt 
wird, fo ift bei der Thronbefteigung Athalarichs der Vorfchlag feines 
Großvaters und feine Abftammung viel gewichtiger als bie freilich 
ebenfalls eingeholte Zuftimmung des Volkes. „ALS Theoderich zu 
hohem Alter gelangt war und erfannte, daß er in Bälde aus dieſer 
Welt fcheiden werde, rief er die gothiſchen Grafen und die Erſten 
feines Volkes zufammen und beftellte ihnen Athalarih, das kaum 
40 jährige Knäblein, zum König und trug ihnen auf, wie in tefta- 
mentarifchen Worten fprechend, ihn als ihren König zu ehren“. 
So ſpricht Jordanes: der Wille des Herrichers beftimmt den Nach: 
folger: und nicht die Volfsverfammlung, nur bie Erſten des Staas 
te8 werden beigezogen, den Befehl zu vernehmen?). Dazu ſtimmt 
auch die officielle Auffaffung bei Caſſiodor: er läßt Athalarich ja: 
gen®): „Mit folder Schnelligkeit trug der König die Hoheit feiner 
Herrſchaft auf mich über, daß man meinen follte, ein Gewand, nicht 
ein Reich fei gewechjelt worden”. 

Natürlich wird diefer Entfchluß des Königs auf göttliche Ein- 
gebung zurüdgeführt?) und zunächſt ift e8 nur biefe einfeitige 


4) gl. Var. VII 1—10. 16. 17. IX. 2. 12. 24. 25. X. 1—7. 9—18. 31. 
XI. 1; vgl. Köpfe ©. 188; ungenügend Balbo I. ©. 91 und Heibelb. Jahrb. 
von 1811. 

2) 1. c. c. 59. quod praeceptum in omnibus custodientes unb de regn. 
succ. p. 240. ipso ordinante succepit. Zuerſt werden Abel, Senat und Boll, 
Gothen und Römer in Ravenna und Rom, dann bie Provinzen beigezogen- 

3) Var. VIII 2. 

4) Var. VIIL 5. nos heredes regni sui deo imperante substituit; VIII. 
2. ut volantatem ibi agnosceres confluxisse diviuam, noveritis divina pro- 
videntia fuisse dispositum, ut Gothorum Romanorumgque nobis generalis 
consensus accederet; vgl. VIU. 6. 
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Handlung, welche die Krone verleiht). Freilich, in zweiter Linie, 
wird auch die Zuftimmung bes Volles erwähnt?). Aber der Weber: 
- gang der Krone ift bereit vorher erfolgt und wird als bereits 
vollendet dem Senat angezeigt ?); die Zuftimmung folgt „auf Be 
fehl" nah): und auf „Anordnung“ Theoderichs Teiften die Unters 
- thanen noch bei Lebzeiten feinem Nachfolger den Eibd). Außer 
jener designatio wird nun auch ferner das Erbreht®) Athalarichs 
hervorgehoben?) , das Erbrecht in jenem alten germanifchen Sinn, 
da das Volt mit dem Blut das Glück und die Vorzüge bes Ahnen 
für vererblich Hält®), 
Es widerftrebte nämlich fo Manches in der Stimmung bes 
Bolles und in der gefährlichen Zeit der Negentichaft eines Weibes 
für ein Kind). Hierin Tiegt offenbar der nicht genug gewürbigte 


1) Var. VIII. 8. avus nos heredes substituit, nos in sede regni sui 
collocavit. 

2) Mit feinem Befehl haben ſich die Wünſche Aller fo vereint, daß Ein Mann 
zu verfprechen ſchien, was Alle wünfchten. VIII. 2. 7. vota tot ingentium popu- 
lorum; cui ordinationi Gothorum Romanorumque desideria convenerunt. 
vVIL 6. 

3) VIO. 2. necessarium duximus, de orta regni nostri vos facere 
certiores. 

4) VUIL 3. nuntiamus-avi ordinatione dispositum, ut Gothorum Ro- 
manorumque in nostrum regnum suasissimus congensus accederet. 

5) VIII. 4. glorioso domno avo nostro feliciter ordinante tam Gotho- 
rum quam Romanorum praesentium pro munimine incepti regni sacra- 
menta suscepimus, quod vos quoque libentissimos facturos esse judicamus 
(danach modificirt fih des Gothi sibi praeficiunt ber hist. misc. p. 104), ober 
zum Befehl tritt ber @ib. VII. 5. cujus ordinatione adhuc eo superstite in 
regia civitate-sacramenti interpositione cunctorum vota conjuneta sunt. 

6) Heres. VIIL 5. 25. regia hereditas VIIL 1. 

7) 1. c. dilatatum potius quam mutatum videtur esse imperium, cum 
transit ad posteros. VIII. 2. quodammodo ipse putatur vivere, cujus vobis 
progenies cognoscitur imperare. . 

8) VIIL 5. ut successione sanguinis sui beneficia vobis a se collata 
faceret esse perpetua. VIII. 6. quatenus decus generis, quod in illo floruit, 
in successores (flatt succipere) protinus aequali luce radiaret. VIII. 2. ut 
heredem bonorum suorum relinqueret, qui beneficia ejus in vobis possit 
augere; 6. vix sentitur. amissus, cui non succedit extraneus; wie eng bie 
Gothen Süd und Unglück als an einer ganzen Sippe haftend benfen, zeigt 
Uraia. A. I. ©. 224. _ 

9, A. 1. ©. 176. 192; die Vererbung feiner Krone war Theoderichs ſchwerſte 
Sorge; es ift höchſt bezeichnend, daß Ennod. nicht nur feine Lobrebe mit dem 
Wunſch nach emem Sohne des Königs ſchließt, fondern auch in bem oben citirten 

20” 
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: Grund einer Reihe von Erfcheinungen. Einmal beftinunte gewiß 

dieſe Beforgniß den König, burch designatio successoris und noch 

mehr durch eibliche In-Pflichtnahme der Spiten feines Volkes ſchon 

bei feinen Lebzeiten der Gefahr einer Anfechtung der Thronfolge 

feines Enkels zuvorzukommen. erner aber begreift fich jetzt, weß⸗ 

halb grade erft um dieſe Zeit mit fo unverfennbarer Abſicht Caflio- - 
dor immer und immer wieber die mit nicht Anberm zu vergleichende 

Herrlichkeit des amalifchen Geſchlechts und fein unantaftdares Kron⸗ 

erbrecht bervorhebt. Darin, in diefer politifhen Tendenz, liegt alſo 

allerdings der Grund, daß wir bie germanifde Auffaflung von 

dem ſpecifiſchen Weſen des Koͤnigthums als einer durch die Ver⸗ 

erbung edelſten Blutes mit vererbten Würde, als eines nationalen 

Kleinods, deſſen Werth in der innigen Verwachſenheit des Königs⸗ 

hauſes mit der ganzen Vergangenheit des Volkes beruht, in dieſen 
officiellen Selbſtzeugniſſen der Amaler ſo ſcharf betont finden. 

Aber ebendeßhalb war es eine deſto ſeltſamere Verirrung ber Kris 
tik'), wenn man um dieſer Abſichtlichkeit in Caſſiodors Morten 
willen das ganze Erb: Königthum der Amaler für eine Erfindung 
dieſes Minifters2) ausgegeben hat. — Das wäre nicht blos höchſt 
gefährlich, e8 wäre unmöglich. gewefen. Sollten denn, id muß e8 
wiederholen, die Gothen, feit fie Stalien betreten, das Gedächtniß 
verloren haben, daß man ihnen weiß machen konnte, jechzehn Ama— 
ler vor Athalarich hätten die Krone getragen, während in Wahre 
beit erſt Theoderichs Vater fie erworben? Und wenn andre Ge- 
Ichlechter nad) der Krone trachteten, wenn eine Partei den Knaben 
Athalarich nicht auf dem Throne fehen wollte, fonnte man glauben, 
-defien Sache dur eine fo unverfchämte Behauptung beſſer zu 
machen, deren Erlogenheit notorifch fein mußte? Würde man, wenn 
etwa dem Enkel Victor Emanuel die Krone von Stalien beftritten 
würde, feine Sache mit der Berühmung glücklich vertheidigen, daß 


Brief an den Pabit, ba er den König von Gott für fein Benehmen a. 499 f. bes 
lohnt wünſcht, nichts Andres zu wünfden weiß, als det etiam regni de ejus 
germine successorem. 

1) ſ. A. I. ©. 123, v. Sybel ©. 124. 126; Schirren S. 83 f. 

2) Pal. übrigens au Ennod. pan. p. 447. 460. 485; (der panegrifche Cha⸗ 
tafter fteht bier nicht im Wege: wie konnte Ennobius bem König eine folche 
Ahnenreihe im Angefiht ber Gothen beilegen, wenn diefe bie Lüge belächeln muß 
ten?) origo te dedit dominum (Gothis) .. sceptra tibi conciliavit splendor 
generis . . telis agendum, ut avorum decora per me non pereant-ab ipsa 
mundi iufautia regum (avorum Theoderici) examinata claritudo. 
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Schon fechzchn feiner Ahnen Könige: von Italien gewefen? Und 
man glaube doch nicht, daß deßhalb, weil wir von ber Vorge⸗ 
ſchichte der Gothen nichts wiffen, die Gothen ihre eigne Vergangen- 
heit nicht gekannt hätten?!). Nein, berief man fih, dem Verdienſt 
und ber Reife andrer denkbarer Thronprätendenten gegenüber, auf 
das alte Kronrecht der Amaler, fo konnte dieß nicht von einem 
Römer erdichtet jein?). Beſonders beweifend ift, daß man dieß ama⸗ 
liſche Kronrecht als mit ganz beitimmten Thatſachen in ber alten 
Bollsgeihichte und deren Tradition verflochten barftclen kann, bag 
man fagen kann: „Es gibt bereits in der Gefchichte der Gothen ein 
Beiſpiel ſolcher Treue: nämlich jener auf der ganzen Erbe durch bie 
Sage verherrlichte Genfimund, welcher, obwohl nur durch Waffen: 
leihe in die Sippe der Amaler aufgenommen, ihnen foldhe Treue 
bewährte, vaß er, ba man ihn felbft zum König haben wollte, bie 
ausichlug und Statt deffen den Erben der Amelungen mit wunder 
baren Treuen diente. Ihnen ließ er jein Verbienft zu gute fommen 
und den unmündigen Königsfinden wandte er die Krone zu, die 
ihm hätte werben können. Deßhalb preifen ihn Lied und Sage der 
Gothen, und weil er einmal vergänglichen Glanz verjchmäht, lebt 
er unvergängli im Munde unfres Volle. So lang der Name der 
Sothen lebt, wird auch fein Ruhm vom Zeugniß Aller getragen 
werden”. Konnte man fo fprechen, wenn Caſſiodor den Stamm: 
baum der Amaler von Theoderichs Großvater an erfunden, ober 
bat Caſſiodor vielleicht auch diefe Gefchichte erfunden, den erftaun- 
ten Gothen den Namen Genfimund zum erjten Mal genannt und 
fich dabei auf Sagen und Traditionen berufen, von denen fie nichts 
wußten?9). 

Diejes Mufter wird als von dem Grafen Thulun erreicht dar- 
geftellt und fait will e8 fcheinen, als ob manche dieſen in Krieg 


1) Man erinnere ſich doch, daß nicht nur Caſſiodor, daß auch Ablavius ba- 
mals eine Geſchichte ber Gothen gefchrieben hatte; ſ. Jord. c. 4. 14. 23; v. Sy- 
bel de font, p. 34—37; in ber Bibliothek bes Klofters Tegernfee Pez. Thes. 
vi. 2.53. noch c. a. 1200 vielleicht erhalten; |. Wattenbach S. 44, der aber auch 
v. Syb. folgt. 

2) |. auch Wietersbeim IV. ©. 14; zu bem Stammbaum A. I. ©. 116 f. 
auch Buat AbhbL b. bayer. Alab. I. S. 115; mit ber Gothenberrfchaft verbreitet 
fih der Name „Amelung”; f. Uhlaud 1. c. S. 338. 

3) Das Ereigniß fpielt offenbar c. a. 416, f. A. IL. S. 60; völlig mißver: 
fanden bat dieß v. Glöden, ber bei Genfimund an den Vandalenkönig Guntbas 
mund benft!! " 
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und Frieden bewährten nächften Freund Theoderichs als befien 
Nachfolger gemünfcht hätten. Athalarich ernennt ihn zum Patricius 
und zu feinem officielen NRathgeber und er wird mit den Amalern 
jet verjchwägert?). 

In diefem Zufammenhang begreift e8 fich, wenn mit freubigem 
Erftaunen gerühmt wird, daß „in aller Ruhe ohne Aufruhr und 
Streit der Thronwechſel erfolgt fet, daß von fo vielen in Kampf 
und Rath erprobten proceres Fein Widerfpruch gegen den Aus: 
ſpruch des Herrfchers vernommen worden, wie es doch oft gejchieht 
(ut assolet), daß in einem Staat, reich an Gereiften, ein Knabe 
ohne Kampf und Widerftand den Thron befteigen konnte, daß fichrer 
das erwartete Berbienft des Kindes als das bewährte Andrer ſchien“ ®). 

Das erklärt fih nun blos aus dem hohen Vorzug des Königs: 
gefchlechts und diefer wird immer wieder eingefhärft: die Lange 
Reihe der Ahnen im Purpur?), der Glanz und bie Segnungen ber 
Herrichaft der Vorfahren, zumal des Großvaters+). „Die Gottheit, 


1) VIII. 9. 

2) IX. 25. VII. 2. 6. ne aliqua novitas quieta turbaret. Denn man 
begte gegründete Beforgniffe (VII. 3. 4. A. II. ©. 178) nah vielen Eeiten: 
wie die Erhebung von SKronprätendenten fürdtete man Angriffe von Byzanz, 
litorum curae primordia regni nostri armis juvit (Cassiodorus) und Reibun: - 
gen zwifhen Gothen und Stalienern: VIII. 16. cum anxia populorum vota 
trepidarent et de tanti regni adhuc inoerto herede subjectorum corda tre- 
pidarent; es wurbe auch bie Ruhe ernftlich geflört, der amor disciplinae IX. 
19 war verfhwunden, ganz in der Nähe ber Reſidenz, bei Faënza, übten Gothen 
und Römer Raub und Heimfuhung: fie glaubten mit Theoderichs Tod die Auf: 
rechthaltung bes Lanbfriedens geſchwächt unb lang verhaltne Gelüfte brachen los. 
VIII. 27. gravius plectendi sunt, qui nec admonitionibus justis nec princi- 
pis initiig obediendum esse crediderunt; mit Mühe beugte man weitern Er: 
ſchütterungen vor. IX. 25; man verſprach nad allen Seiten bin das Beſte, na- 
mentlich Fortführung bes bisherigen Syſtems. XI. 8; die rerum domini würben 
nichts Neues verlangen: estote ad consueta soliciti, de novitate securi. 
Die Vererbung ber Krone werde wie das Blut fo die Wohlthaten Theoderichs forts 
feßen; über VIII. 5 ſ. A. II ©. 178. IX. 9. wir haben von unfrem clemen- 
tissimus auctor gelernt, nie in ber Sorge für die Unterthanen zu raften. 

3) Var. VIII. 1. majorum purpuratus ordo; beun bier ift flatt bes un 
möglichen vos zu lefen nos; f. X. I. ©. 181. 

4) 1. c. recipite itaque prosperum vobis semper nomen, Amalorum 
regalem prosapiem, blatteum germen (ftatt baltheum 9. II. ©. 87), infan- 
tiam purpuratam, per quos parentes vestri decenter evecti sunt et inter 
tam prolixum ordinem regum susceperunt semper augmenta; auch liber bie 
Asdingen hoben fi die Amaler. IX. 1. 
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welche unfre Ahnen unterftügt hat, wird auch uns Gnade geben, 
daß ihr unter unfrer Herrfchaft mehr noch als unter unfern Bä- 
tern gebeihen mögt”!). Demn ben Amalern fteht jede andre Her- 
funft nach?). „Freiwillig ließ fih Theoberich herab, für vie 
höchften Ehren des römiſchen Staats dem Kaifer zu dienen, er, der 
Abkoͤmmling jo vieler Koͤnige“s). Hoch wird Caſſiodor gepriefen, 
daß er in feiner gothiihen Gejchichte „die Könige der Gothen, feit 
lange in Bergefjenheit gehüllt, aus der VBerborgenheit bes Alter- 
thums beroorgeführt, die Amaler dem Glanz ihres Gefchlechtes 
wiedergegeben und deutlich gezeigt hat, daß Athalarich bis in's 
17. Glied Könige zu Ahnen hat. So daß der Senat, deſſen Vor⸗ 
fchren gleichfalls immer adlig gegolten, fich von einem uralten 
Fürftengeichlecht beherrſcht fieht”*). Denn auch über den höchften 
römischen Adelsgeſchlechtern jteht die Königsfamilie jo hoch erhaben, 
baß, wenn bie oberfte derfelben der koͤniglichen Verſchwägerung ge- 
würdigt wird), ihr die in Worten vorgehalten wird, welche faft 
fränfend vornehm find‘). 

Das Anomale in der Herrichaft Amalafuntha’8 als Negentin 
und dann, nad) dem Tode Athalarichs, als alleinige Königin, haben 
wir bereit8 in feiner juriftifchen Bedeutung gewürdigt”). Der 
Weiberherrichaft wiberftrebten viele Parteien im Volk: vielleicht gab 
es eine Partei, welche ihr den nächften Schwertmagen Theoderichs 8), 


1) 1. c. vgl. VII. 1. 5. IX. 1. X. 3. 

2) VIO. 2. 

3) Var. VIII. 9. vgl. V. 12. fulgor regiae consanguinitatis. IV. 39. ge- 
neris claritate fulgetis. 

4) f. aber aud ben hohen Reſpect, mit welchem Greg. tur. III, 31 von bem 
sanguis regius ber Amaler jpricht. 

5) Sole affines ragen vor allen subjectis. VIII. 23. 

6) Var. X 11. Meruisti conjugem regiae stirpis Accipere, quam in 
tuis curulibus nec praesumpsisses optare; f. die Stelle oben ©. 32; cave, 
ne major videatur felicitas tua moribus tuis... . laudati sunt hactenus 
parentes tui, sed tanta non sunt conjunctione decorati und bem Senat wird 
gefagt: 12. parentis nomen dignatus est (dominus) praestare subjecto. exul- 
tate generaliter et has nuptias laetitia profusa celebrate ... . quae preces 
a me exigere potuerunt, quod meus animus spontanea deliberatione con- 
cessit? ut vestri ordinis viros parentes appellare possimus, qui nobis affi- 
nitatis claritate jungendi sunt; vgl. VIIL 11; während die Kaifer fi, mandmal 
wenigſtens, felbit al8 dem fenatorifchen Stande angehörig, bezeichnen. Kuhn I. ©. 215. 

7) A. I. S. 19. 

8) Auch von ibm X. 1. avorum suorum purpureo decore 3 generis cla- 
ritate conspicuus, Amalorum stirpe progenitus majorum suorum virtus. 
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ben Prinzen Theobahad, aufbrängen wollte, fo daß ihre Wahl keine 
ganz freie war. Dieß würde manches erklären. Es war aber ges 
fährlich, Amalaſunthen das Scepter zu beftreiten: fie jcheute den 
Mord nicht und jo ſchwebte, jcheint es, auch Theodahad eine Zeit: 
lang in Gefahr; zuletzt entjchloß fie fi aber, den Gegner zu ges 
winnen Statt ihn zu befeitigen und ihn zum Mit-König zu machen!). 
Dabei handelt fie ganz allein, dem Senat bleibt nur das „Ans 
nehmen“2). Theodahad zeigt ihm bie vollendete Thatfache an). 
Die Gothen werben gar nicht gefragt. Sie führt den Titel Regina 
fort und thatfählih mollte fie allein herrichen*), der Form nad 
mit ihmB). 

Der ftärffte Rüdjchlag gegen biefe abjolutiftifche Nebertragungs- 
form der Krone gejchieht aber nun bei dem Sturz ber- Amaler, 
in der Volksverſammlung zu Negeta, weldye den Tanbesverrätberi- 
Shen König abfeßt, zum Tode verurtheilt (tollatur de medio!) und 
den gemeinfreien Vitigis an feine Stelle fett, obwohl noch Glieder 
des Amalerhaujes und alte Adelsgejchlechter vorhanden. find. Das 
ift nicht etwa rechtlofe, revolutionäre Willfür, fondern das Voll 
erinnert ji dabei nur feines uralten Rechtes ver Wahle). Und 





1) Während eine Partei fie befhuldigte, fie wolle wieder heirathen und deß⸗ 
halb ihren Sohn befeitigen (Proc. b. G. I. 2) drängte fie, fcheint e8, eine andere 
zu einer zweiten Che, ftatt welcher fie dann Theodahads Erhebung beiähließt. Dieß, 
bisher unbemerkt, liegt in der Berühmung, diefer Schritt wahre ihre „castitas“. 
X. 3. — Auf jene Partei, welche ihn zum König forderte, deutet Theodahad. X. 4. 
(wahrſcheinlich übertreibt er aber die Allgemeinheit dieſes Wunfches: feine eignen 
Gefandten verrathen ihn, er war verhaßt: Proc. b. G. I. 4. Var. X.); suscipia- 
tur gratissime, quod generalitatem constat optasse: (flatt bes finnlofen or- 
nasse) reserentur nunc sine metu vota cunctorum, ut, unde perioulum per- 
tuli, inde me universitas Cognoscat ornari. praesumsistis enim me in- 
conscio (ie vorfihtig!) susurrare, quod palam non poteratis assumere. 
quantum vobis debeatur, hinc datur intelligi ut illud mihi festinaretis di- 
vinitus evenire, quod meus animus non Audebat appetere; bie Stelle ifl 
jedenfalls nur mit Vorſicht aufzunehmen; mit den Fabeln, theils Sagen, theils 
Anefboten bei Greg. tur. IH. 31 ift hiefür nichts anzufangen; ungenau Born: 
hak I. E. 290; wie Pavir. f. A. II. S. 198 macht Pfahler Geſch. S. 365 Theo: 
dahad zu Amalaſunthens Gemahl, troß Gudelinens Briefen. 

2) Accipere 1. c. Anm. 1. X. 1. perduximus ad sceptra. Proc. I. 4. 

3) Var. X. 4. nuntiamus, dominam rerum consortem me regni sui 
larga pietate fecisse. 

4) l. c. 

5) Var. X. 4. mecum sociata regnare. 

6) f. die Stelle X. 31. Abth. IL. ©. 207. Köpfe S. 193. Binius bei Mansi 
IX. p. 5 Hat die Notiz, Theodahad habe feine Abfegung damnatione cujusdam 
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biefes Necht ber Wahl wird nun fort und fort bis zum Untergang 
bes Reichs geübt. 

Die Erhebung des PVitigis zu Regeta geht von dem ganzen 
Volksheer aus in einer Handlung, die ganz ben Styl ber alten 
Vollsverfammlungen trägt). Und von Vitigis bis Teja tritt jebt 
wieder (an ber Stelle des amalifchen Abſolutismus) das echt gothifche 
Königtdum viel reiner auf: die Rechte von Adel und Volk?) leben 
wieder auf?). Volt und Adel befragt Vitigis bei der Uebung bes Re⸗ 
präjentationsrechts*), oft auch als Kriegsrathe); der Abel bereitet ohne 
und gegen feinen Willen feine Abfehung und Erſetzung durch Belifar, 
den Fremdling, word); Vitigis wagt feinen Widerftand; der gefammte 
Reit”) diefes Adels trägt [päter dem Uraia die Krone an®) und er: 
Härt, längft hätten fie den glüdlojen König Vitigis abgefebt, wenn fie 
nicht auf ihn, feinen Neffen, Rüdficht genommen?). Auf fein Abs» 
lehnen bin erwählen alle Gothen 19) den Ildibad!1), der feine Ver: 
handlungen mit Beltfar erft nach Zuſtimmung Aller 12) antnüpft?3). 
Sp wenig wie Chlodovech!“) Tann Ildibad nach Defpstenart einen 
Privatfeind 5) offen töbten laſſen: er muß ihn mit falfchen Anlagen 


malefici Judaei erfahren, was feine Quelle meldet; fehr bedeutfam ergänzt das 
Manifeh bei Caſſiodor Jord. de regn. succ. p. 240 (quod ipse optaverat). 

1) A. 1. S. 208 (freilich fehr contra votum domini Justiniani Augusti! 
wie Anast. p. 128 naiv tabelt; es ift basfelbe wie bie praesumtio regni 
Theoberiß). 

2) Den „änavses‘‘ A. IL und Dahn, Profop s. h. v. 

3) Au das ift verfannt von Gibbon c. 41 unb feit ihm von faft Allen; 
f. dei. X. II. ©. 210; richtiger Köpfe, 

4) Oben ©. 249 f. 

5) Proc. 1. c. 11. 9. 26. 28. 

6) Freilih zunächſt als Imperator. U. IL ©. 222. 

7) Denn die Meiften ber „nobiliores“‘, Marc. com., waren von Belifar ges 
fangen. Proc. II 1. 

8) Proc. 1. c. 30. Zuupporgearses el. u adıdy xzadapor ivrraudıe Erı 
SAsAsinero. 

9) Seine Verwandtſchaft mit Vitigis ſteht ihm eher entgegen als zur Geite. 

10) änacı Törsors 1. c. 

11) Nicht einmal Theudis, gefchweige Jldibad war ein Weſtgothe, wie Bub. 
p. 147 fagt. 

12) 1I. 29. änavzas Idssous fuyxaltcas. 

13) Ebenſo ſpäter Erarich II. 2. 

44) Gregor. Tur. 1. c. 

45) Ganz irrig fagt Leo, Vorl. I. S. 364, Ildibad Tieß alle Amelungenfproßen 
tödten: Uraia ift ein Verwandter bes Vitigis und Fein Amaler. 
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verderben und heimlich ermorben!). Das zieht ihm fchweren Un« 
willen und viele böfe Nachrede zu; rächen will man bie That we⸗ 
gen feiner Unentbehrlichkeit nicht. Aber für eine zweite Willfür- 
handlung wird er erichlagen?). Dem ebenfalls freigewählten König 
Erarich werfen die Meiften in offner Rebe feine Unfähigfeit vor, 
wie bie Heruler offen ihren König Ichmähen?); jet lebt ber reis 
muth germanifcher Rede wieder auf, der gegen Theoderich, in Ita⸗ 
lien wenigftens®), verftummt ivar. - Totila, von ben Gothen unter 
Ermordung Erarichs gewähltd), redet fie wie Bitigis mit dem Nas 
men: „meine Brüber” ans). Da ber gothifche Adel?) für einen 
feiner tapferiten Leibwächter, den er wegen eines Verbrechens zum 
Tode verurtheilt, Fürbitte einlegt, geht er mit großer Rüdficht- 
nahme darauf ein und gibt fi große Mühe, fie davon abzubrins 
gen, was dann auch gelingt®). Sowie ihm das Glück ben Rüden 
fehrte, wendet fich gegen ihn wie gegen Vitigis, Ildibad, Erarich 
bie Unzufriedenheit des Adels in freimüthigſtem, offenſtem Tadel, 
und er hat alle Mühe, ſie zu beſchwichtigen?). 

Merkwürdig ift, wie mächtig die Anhänglichkelt der Gothen an 
die Amaler auch unter diefem glänzenden Wahllönig noch nachwirkt: 
man fann daran denten, daß das Volfsheer gegen einen byzantini⸗ 


4) IL 1. 

2) a. U. ©. 226. 

3) II. 2. of Ter9os Ti ’Epagiyov doyä HrIorrso ovx dfıoyober Tor 
ärdon doürres . . . xal adıov dx zo dumpmroüs ol nrÄsiesos Exdxılor. 

4) Bol. aber U. U. ©. 112. 

5) 1. c. II. 3; auf ihre Wahl führt er feine Krone zurüd; IL. 25. dıddv- 
zuy ÖJuhvy Tv aoruy Eiaßor. Die Berwanbtigaft mit Ildibad ift nur wie 
feine individuelle Tüchtigfeit moraliſches Motiv, nicht Rechtstitel. 

6) dvdeoes &uyyeveis III 4. ſ. oben; und Zveremscden:, III. 8; aber fein 
Vorrecht auf ben werthvollſten Theil ber Beute ertennen die „Waffengenofſen“ an, 
111. 20; biemit find die Einnahmen des Gothenfönigs oben S. 150 zu ergänzen. 

7) Bappagwuv ol doxıusere:. III. 8; daß bis ganz zuleht, auch nad bem 
blutigen zmwanzigjährigen Kriege, in welchem offenbar ein fehr großer Theil des 
Adele gefallen und gefangen war, immer noch Adlige und zwar auch noch Erb⸗ 
ablige vorhanden waren, zeigt Agath. I. 13, wo unter ben Geifeln einer einzigen 
Stadt, Lucca, enthalten find: oU z@» TroAiar ze zul ayerrür, dil’Enlanuor 6v 
zols udkora zal sunapldaı. Diele Stelle und die eudasusves I. 6 befläti« 
gen unſre Darftellung, S. 28 und 39; ſchon Theodahad ſucht der Kaifer durch 
Gewinnung bes gothifchen Adels zu zwingen. Proc. 1. c. 1.7. 

8) II. 8; auch die Gewalt: und Racegelüfte der Gothen nad) der Einnahme‘ 
von Rom weiß cr zu bändigen. III 20. 

9) UL. 25; 5.9. U. ©. 234. 
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then Prinzen blos deßhalb vielleicht nicht kämpfen wirb, weil er 
Theoderih8 Enkelin, Matafuntba, als Gattin in feinem Lager hat!). 
Nach feinem Fall wählt die Geſammtheit der Gothen den König 
Teja und nach deflen Untergang denken fie noch daran ben Ala⸗ 
mannenfürften Butilin zu wählen?) Man fieht, bie Eriftenz bes 
Volks wird als an die Eriftenz des Königthums geknüpft gedacht. — 

Nicht ohne Antereffe, namentlich wegen wichtiger Analogie 
bei den Franken ift es, daß wir in dem Gothenftaat Spuren einer 
gegenfeitigen Eibleiftung von König, Römern und Gothen ans 
treffen®). Man muß fich aber hüten, dieſer Erfcheinung, die mög⸗ 
licherweiſe eine vereinzelte ift, d. h. vielleicht nur einmal, aus bes 
fondern Gründen, erfolgte, eine zu allgemeine Bedeutung beizulegen. 

Schon in der heidnifchen Urzeit hat e8 Formen und Symbole 
bei der Königswahl gegeben, welche die Pflicht der Treue bes Volles 
und ber Huld bes Königs barftellten und heiligten®): die Erhebung 
auf den Schild, das Umreiten der Gränzen, vielleicht mag auch 
der Eid felbit dabei von jeher vorgekommen fein®). In den fpäte 
ten chriftlichen Reichen der Franken ꝛc. iſt der Eid neben unb 
bald vor der Schilderhebung die mwichtigfte Form. Bei Theoderichs 
Erhebung ift uns von einem Etbde®) nichts befannt. Aber Athalas 
rih empfängt von Gothen und Römern”) Eide und erwibert fie. 
Noch bei Kebzeiten Theoderichs hatten die in der Hauptftadt ans 
weienden Gothen und Römer einen Eid geleiftet (sacramenti inter- 
positione), der fie zunächft verpflichtete, Feinen andern denn Atha- 
larih als Nachfolger anzuerkennen, ferner wohl auch, ihm Treue 
zu halten). Nach Theoderichs Tod wurde wenigftens der Senat 
von Rom benachrichtigt, daß Gothen und Römer zu Ravenna dem 
jungen König bereits gejchworen haben und aufgeforvert, biefem 





1) A. OD. ©. 237. 

2) A. 11. S. 239—242. 

3) Bol. Mafcou II. ©. 69. 

4) R. A. ©. 234: „Obne Zweifel find dabei in Älterer Zeit Förmlichkeiten 
vorgefommen, deren Schilderung wir mit Bebauern vermifien“. 

5) A. M. Waitz II. S. 115 FR. A. €. 352: „Bei ber Huldigung wurden 
in Ältefter Zeit weber Eide noch Gelübde abgelegt; in der Schilderhebung oder dem 
lauten Beifall der Umſtehenden .... war Alles begriffen” ; (2) irrig ift, daß erft 
feit der Feudalzeit Treueid der Unterthanen begegnet, wie ſich hier zeigt. ' 

6) Der Eid, welden Theoderich a. 500 bei feinem Beſuch in Nom den Mb: 
mern leiftet, bat natürlich ganz andre Bedeutung. 

7) Etwas verfchiebnes find die Eide ber Beamten. XI. 35. 

8) VII. 5. 
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Borgang zu folgen?!). Ferner wurde die Bendlferung ber Stabt 
Rom in befonderm Schreiben 2) benachrichtigt von ber bereits voll- 
zogen eiblihen Huldigung in Ravenna unb aufgefordert, beß- 
gleichen zu thun. Dafür leiftet dann auch der König durch eine 
Sefandtihaft den Eid: „daß er Gerechtigkeit und gleichmäßige 
Milde, welche die Völker fördert, hegen werde: Gothen und Römer 
follen bei ihm gleich viel Necht haben und nur der, Unterfchieb be⸗ 
ftehen, daß jene die Mühen des Krieges zum. allgemeinen Nuben 
übernehmen, während Euch die ruhige Siebelung in der civitas 
romana vermehrt”3). Man fieht, vor Allem fol die Beforgniß zer- 
ftreut werben, bie neue Regierung könne von jener allgemeinen 
Gerechtigkeit und befonders von jener Gleichftellung der Römer mit 
den Gothen abweichen, welche Theoderich jo beliebt gemacht: fie ver- 
ſpricht ganz in deſſen Fußtapfen zu treten?) und aus Ed. Ath. 
§. 12 (IL) erhellt, daß Athalarich auch ſchwor, alle Edicte Theode⸗ 
richs und das herfömmliche Necht des Staats zu wahren, alfo wie 
Theoderih a. 500. Aehnlich war wohl der Anhalt des Eides, welchen 
er durch einen gothiihen Grafen Sigiswind und andre Gefanbdte 
dem Senat leiften ließ; er bietet ihnen noch weitre Garantien der 
Sicherheit, wenn fie ſolche wünjcend). Und aud den gefammten 
Römern in Stalien und Dalmatien wird einerjeitS der gleiche 
Schwur abverlangt, den die Gothen und Römer in der Haupt- 
ftadt geleiftet — nämlih, daß fie ihm die gleihe Treue und Er- 
gebenbeit wie feinen Ahnen halten follen — anberjeitS aber werben 


1) VII. 2. e8 erhellt weber, ob zum zweiten Dal, noch ob der hier erwähnte 
Eid ber Gothi und Romani jener erfte zu Lebzeiten Theoderichs geleiftete war. 

2) VIH. 3. Köpfe ©. 194 Hält es für an ben Senat gerichtet; die Haupt⸗ 
überfchrift aber Tautet: populo romano Athalaricus rex: die andre senatui ur- 
bis Romae super eodem ift eine fpätere Snbaltsangabe ; ferner ift in dem Schrei= 
ben feine Spur von dem üblichen Lob des Senats, vielmehr fein Ton an einen 
weiteren Kreis gerichtet und endlich ift eine zweimalige Vereidigung des Senats 
unmahrfcheinlih, während zwifchen beim Senat VIIL 2 und allen Römern in 
Stalien und Dalmatien VIIL 4 füglih Rom Berüdfihtigung verdient. 

3) ſ. A. U. ©. 178; dieß kann man doch nur von ber Bevölkerung Roms 
verftehen. 

“ 4) VID. 4. er ſchwört „folhes, was unfere Tendenz erkläre und das Ver⸗ 
trauen Aller aufrichte” ; vgl. VII. 2. 9-16. Theoberich fell in ihm fortleben. 

5) VII. 2; boch wird jener Eid als ein beneficium, eine Herablaffung (in- 
clinando VIII. 3), als ein Geſchenk freier Gnade bezeichnet: es war gegenüber 
ben Römern ein folcher Eid bed Herrſchers (der Eib Trajans ift doch nur eine 
Ausnahme) etwas Neues. 
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ihnen auch eidliche Berfprechen gegeben, welche feine Abſichten kundthun 
und ihre Hoffnung befräftigen jollen, im Andenken an bie Wohltha- 
ten Theoderichs. Auch die Gothen mie die Provincialen hatten Er- 
gebenheit zu ſchwoͤren!): der ihnen vom König durch einen Grafen 
geleiftete Eid konnte natürlich nicht Gleichftelung mit den Römern 
zum Gegenftand haben: er verhieß Huld im Allgemeinen?). Sehr 
bezeichnenb aber tft, daß in den neu erworben Gebieten in Gallien 
nicht bloß die gothifche und romaniſche Bevölkerung dem König, 
fondern daß aud) bie gothifche der romaniſchen, die romanische der 
gothiſchen Hälfte die Treue gegen den König geloben follte?). Die 
Treue gegen den gemeinfamen Richter, Schüßer und Herricher jollte 
die Eintracht der beiden Nationalitäten jichern. | 

Bei den fpäteren Koͤnigen wird nichts mehr von Eiden der 
Treue und der Huld erwähnt*), (obwohl fie vorfommen mögen)®), 
denn die Eide, welche die Senatoren von XTheodahad fordern und 
geleistet erhalten), find mit den von Athalarich gejchwornen nicht 
zu vergleichen: fie werden nicht bei dem Regterungsantritt und nicht 


auch den Gothen geleiftet und nicht durch einen Eid der Untertha⸗ 


nen cerwidert: fondern Senat und Boll von-NRom, durch einzelne 
Maßregeln des Königs geängftigt, verlangen die eibliche Erflärung, 
baß diefelben nicht gegen ihre Sicherheit (securitas) gerichtet feien. 
Diefe Eide haben alſo einen ganz andern Character”). Wir wiffen 
daher nicht, ob bet den Oſtgothen gegenfeltige Eide von König 
und Bolt altherfömmlich waren. 

Die Amaler find das vermittelnde Band zwifchen den Gothen 
und Byzanz: nachdem fie weggefallen, ſtehen fich das Barbarenvolt 
und der Kaiſer feindlich gegenüber®). 


4) VIM. 5. 6. universis Gothis in Italia constitutis ut sab jurisjurandi 
religione promitterent, fidem se regno nostro devoto animo servaturos. 

2) VIII. 5; wie fie Treue ſchworen; sicut nobis vestrum animum devo: 
tissimi proditis, sic de nostris sensibus audiatis. 

3) VIM. 6. 7. 

4) Auch bie Worte bes Bitigis X. 31 find Fein „Gelũbde“, wie Köpfe S. 194 fagt. 

5) Die bei Atbalarihs Antritt geleifteten beruhten auf Theoderichs aus be: 
fondern Sründen erlaßner befondrer Vorſchrift und ih kaun deßhalb nicht mit 
Roth Ben. S. 111 darin einen Beleg altgermanifcher Sitte bes Fidelitätseides er⸗ 
blicken; für die Franken aber ift feine Darftelung gewiß bie allein richtige. 

6) Var. X. 16. 17; auch dem Bolk in Rom läßt er fchwören. 

"MX. 17. jurat, qui nom potest cogi; auch der von Bitigis verlangte Eid 

der Römer, Proc. I. 11 ift ein außerorbentlicher; beßgleichen bei Xotila. III. 9, 

8) Vgl. namentlih Proc. I. 2, wo Amalaſuntha als ‚Tochter Theoderichs” 
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Höchft bezeichnend für die Verſchiedenheit des Verhältnifies ber 
Amaler und der Wahlfönige zu Byzanz ift die Sanctio pragma- 
tica, mit welder Juſtinian nach dem Siege bes Narſes die itali- 
ſchen Berhältniffe orbnet!). Was Theoderih, Athalarich, Amala⸗ 
juntha und Theodahad verfügt haben, ſoll „unverlegbar” erhalten 
und anerlannt werdend). Was aber der „Tyrann Totila“ gejchenkt 
oder ſonſt verfügt bat, ſoll in Feiner Weile aufrecht erhalten blei- 
ben, jondern die durch feine Handlungen in ihrem Beſitzſtand alte 
rirt worden, dürfen Reftitution fordern?) und wer zur Zeit biejer 
‚„tyrannis* an Beamte oder Günftlinge des Totila veräußert, zu: 
mal geſchenkt hat, darf das Gefchäft, als durch Furcht erpreßt, 
rüdgängig machen. Man fieht, die Amaler erkennt der Kaiſer als 
legitime Herrn Staliens an, da fie von Zeno, Analtas, Zuftin 
und ihm felber als folche behandelt worden. Daß er Vitigis, Ildi⸗ 
bad, Erarich und Teja nicht bei Namen nennt, erklärt fich wohl 
baraus, daß biefe Könige, obwohl file zufammen über 6 Jahre regiert, 
mit dem Krieg fo befchäftigt waren, daß ihnen zu wichtigern Necht8- 
bandlungen, zu organischen Einrichtungen nicht viel Zeit und Ge: 
legenheit blieb. Totila aber hatte ange Zeit den ungeftörten fried⸗ 
lichen Beſitz Staliens und er feßte wieder die Regierung und Ver: 
waltung in vollen Gang, wobei er mandye weittragende Rechts⸗ 
maßregel traf. Diefe follten nun nicht anerfannt werden: mit dem 
Sturze Theodahads, mit dem Ausichluß der allein als „Befreier 
Italiens“ gegen Odovakar ausgeſendeten Amaler von dem Throne 
ſah Auftinian den Nechtsgrund des Beſtandes der Gothenherrichaft 
als vernichtet an, (das ift die byzantinifche Auffaflung, 3. 3. des 
com. Marc. p. 322) *), freilich erft jebt, nach dem Siege: denn 
mit Vitigis hatte er, einmal wenigitens, Stalien theilen wollen ®), 
und fehr inconfequent, da er angeblih Amalaluntha an Theodahad 





bes Kaifers Schuß gegen ihr Volk anruft; bie „Rache“, welche Juſtinian fpäter 
für fie vollzieht, if freilih nur ein fadenfcheiniger Vorwand. 

1) Corp. jur. ed. Beck II. p. 509. 

2) SS. 1. 8. 

3) Denn $. 2. quod per illum tyrannidis ejus tempore factum esse 
invenitur, hoc legitima nostra notare tempora non concedimus. 

4) In biefem Sinne fagt d. hist, misc. Vitigis regnum invasıt. 1. c. com. 
Marc. p. 325. Vitigis Tyrannus, und Ildibad beißt bei Jord. p. 241 nur re- 

_ gulus nicht rex. 
9) A. IL ©. 221, Dahn Prokop ©. 157. 
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räden wollte: nun bekriegte ex ſtatt deſſen ihren Rächer und Eidam 1). 
Doch erflärt es fih aus jener Anfhauung, daß Auftinian bie 


Geſandten der Wahlkönige faft gar nie annahm?). Totila aber hat 


offenbar durch feine glänzenden Erfolge den Haß des Kaifers wie 
fein Andrer der Wahllönige fich zugezogen: nie wird er ohne ein 
Scheltwort genannt?). 





1) Naiv drüdt dieg aus hist. misc. 1. c. conceptas contra Theodatum 
rires in Vitigim convertit. 

2) Proc. III. 37. 

3) Tyrannus ift das gelinbefie: nefandissimi Totilae supervontus 9. 8, 
sceleratae memoriae Totilae adventus; und der entartete Gothe, Jord. p. 240, 
ſagt: malo Italise adsciscitur regno; aud Gregor. 1. c. nennt ihn perfidae 
mentis und läßt ihn Dei judicio fallen; bie andern heißen nur einmal indges 
ſammt praeteriti nefandi tyranni; neben ber Anerkennung der Handlungen ber 
Amaler wird Übrigens manchmal doch auch bie ganze Zeit der Gothenherrſchaft 
kit a. 493 tempus gothicae ferocitatis, tyrannidis, captivitas Italiae genannt; 
in den Urkunden der Zeit fleht „barbaricum hoc“ ftatt tempus barbaricum. 
Mar. N. 86. 
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I. Edictum Theoderici regis. 
1. Allgemeines. Ginleitung. . 


Sofern in dem altgermanifchen Staat für „Geſetzgebung“, 
d. h. abfichtlihe in. Einem beftimmten Net beiehlojfene Aenderung 
bes alten Gewohnheitsrehts, Möglichkeit und Bedürfniß gege⸗ 
ben war, lag die gefeßgebende Gewalt ohne Zweifel auch bei 
ben monarchifchen Stämmen in der Hand ber Volksverſammlung; 
mochten auch. die VBorjchläge des Königs von bejonderem Gewicht 
und die Snitiative meiftens von ihm ergriffen fein, das Recht des 
Beſchluſſes ſtand bei dem Volk). 

Es iſt ein ſehr ſtarkes Anzeichen davon, wie weit in dem itas . 
lifchen Gothenreich die koͤnigliche Gewalt über ihr altes Maß, hin« 
aus zum Abjolutismus vorgeichritten war, daß tn demjelben bie 
Könige das Recht der Geſetzgebung ganz allein üben (ohne Befre- 
gung, ohne Mitwirktung des Volkes, ohne Erwähnung des Beiraths 
der Vornehmen, wie die Nechtsaufzeihnungen anderer Germanen 
fönige aus jenen Jahrhunderten thun), und zwar in ausgedehnten 
Umfang und mit reicher Häufigfeit). Denn die gewöhnliche Anficht 


4) A. 1. S. 200; der Bericht des Jordanis von ber Geſetzgebung bed Dikeneos 
ift eine getifche, nicht gethifche Tradition. Iſt auch bilageineis gothifch, fo find 
biemit doch überwiegend ethifche, nicht juriftifche Säge gemeint; vgl. gegen Türk 
Forſch. I. u. D. Privat⸗R. S. 30, von Glöden S. 21 und Schilter im Gloſſar. 
s. v. Gothen; ſ. über bilageineis ferues Grimm Geſch. d. D. Spr.I. 463; aber 
auf Isidpr. chron. ad a. 504 kann man ſich nicht berufen, benn fein Satz: „sub 
(Eurico) Gothi legum instituta soriptis habere coeperunt, antea tantum 
moribus et consuetudine tenebantur“ meint offenbar nur Weſtgothen; vgl. 
Köple ©. iM. .. 

2) Ganz irrig ift der Satz Leos, Borlef. J. ©. 831 (der blindlinge v. Glöden 
folgt), alle von den Kaiſern neu erlaſſenen Gefehe hätten ipso jure auch im 
Gothenreich gegolten; etwa, auch bie Geſetze Über Arianerverfolgung ? unb weßhalh 
hielt dann Juſtinian eine * beſondere Bublication feiner Gefeke in Italien 1a 
nöthig? 

Dahn, germanifges Konigthum. IV. 1 
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ift unrichtig, welche in dem xas’ ZEoynv fogenannten „Ebdict Theo: 
derichs“ (und etwa noch Athalarichs) die einzige Aeußerung oft- 
gothiſcher Geſetzgebung erblidt. 

Au den zwölf Büchern ber Varien finden ſich, neben den ad⸗ 
miniftrativen Ausführungen, auch häufig abminiftrative Verordnun⸗ 
gen und hin und wieber auch eigentliche Gefeget), wie fie gerade 


beſondere Veranlaſſungen in's Leber gerufen:. 3. DB, die zumehmgnde 


Häufigkeit geroiffer Verbrechen oder auch bie alfgeniene uflöfling 
ber Ordnung in ganzen Provinzen?). „Edictalia programmata“ 
meiftens heißen in den Varien die für alle Staatsangehörigen oder 
boch für einen größern Kreis als die gewöhnlichen Erlaffe beſtimm⸗ 


ten und verbindlichen Normen, d. b. eben bie eigentlichen Gelege, 


ſo das Geſetz gegen Brivatpfänbung?), gegen Simonte*), zum Schuß 
der Gurialen?); insbeſondere die „an alle Gnthen und Römer”, „an 
alle Provingialen”®) „universis Gothis et Romanis“, „universis 
possessoribus“, „universis provincialibust‘ gerichteten Erlaffe find 
häufig, dem Anhalt und der Weite des Geltungsfreifes. nad, wahre 
Geſetze, jo gut wie das Ebict”). 

Mit folchen oft ziemlich umfangreichen Erlaffen ftebt alſo das 
Edbiet in manchem Betracht auf gleicher Linie: weßhalb denn: jene 
Erlaſſe nicht nur von ihrem Urheber Caſſlodor, ſondern auch von 
dem „Ediect“ ſelbſt den gleichen Namen, „edieta, edictalia pro- 
grammata“ erhalte: unfer Edict ift alfo mit das Ediet, fondern 
ein Edict Theöderichs, wie ja auch jeine taiſerlichen Vorgaͤnger 
Ediete erlleßen * 


ı. . 


4) So I. 30; If. 36; II. 13; IWW. 10. 17; 9.6. 

2) So 3.8. in Savien IV. 49; Spanien V. 39; mıf Sicilien IX. 14; 
lechniſch bng mandata genannt, Rein S. 74. 

3) IX.1 

4) IX. * r Mönige ber Germ. A. III. S. 

5) H. 24. 

6) inte Provinz oder mehrerer ober aller Provinzen: 3. B. I. 28.:29; 
11. 16. 18; IM. 17. 40. 42. 44. 48; IV. 33. 49, V.-45. 26. 38: van 3. 6. 
7. 26; IK. 9.10; X. 315 'XT._37; XII 2. 6. 

7) Daneben begegiien auch Privilegien, Sperinigefege: 1. 8. X. 28; II. 30 
beißt e8 von einem foldhen: non praejudicat juri publico personalis excoptio; 
vgl. Edietam Theod.’$6.'129.-143. 

HART S. 74; vol. „edicta“ Var. 11.88. 88; IV. 10; V. 13; IX, 19; 
edictale programma : I. 31; II. 24. 35; IV. 10; VII. 42; Xl1. 13; edictalis 
tenor X1. 19 ;' deßhalb kann der König in der Mehrzaßl von edieta nostra ſprechen, 
VII. 3 ober von edictorum series IV. 27, nad denen der Richter uriheilen fol 


Das Edietum Theoderici iR, wie der Prolog beſazt, hervor: 
gerufen durch das Bedürfniß, für gewiſſe Fragen des Civil: und 
Strafrechts, welche In der Praris beſonders häufig vorkamen, die 
Entſcheidung zu fixiren, ganz wie bei manchen Erlaffen ber Varien: 
das Edietum unterfrheibet ſich von. dieſen alſo weniger qualitativ, 
als quantitativ, d.,b. durch ſeinen bedentenderen Umfang, durch die 
arößere Zahl ſolcher praktiſch⸗wichtigen Berhältuiffe, die es vegelt..— 
Für ung iſt namentlich die. Wahrnehmung wichtig, daß dieß Geſetz 
vom Koͤnig allein ausgeht, ohne alle Mitwirkung des Gothen⸗Volkes. 
Es findet: fich weder im Prolog noch im Text noch im Epilog bie 
mindelte. Andentung, daß bie Gofhen and nur nachträglich das 


ECEditt gut geheißen, genehmigt, angenommen bätten. Daß bei-ber 


Aufzeichnung deſſelben gothiſche Mechtsweier. nicht mitwirken fonns 
in, verfteht ſich, ba das Geſetz faſt ausschließlich xömifches Recht 
enthält, das nur, nad Bedürfniß der Gegenwart und biefes Meiches, 
mobificiet wird. Der König hat die Nothwenbigfeit der. Regelung 
gewiſſer Verhaͤltniſſe erfannt und er allein forgt für dieſe Regelung, 
Er greift. dabei nach dem -römifchen Mecht, nicht, weil es roͤmiſch 
iR und: weil etwa feine Gothen, als „Soldaten bes Kaiſers“, nach 
römischen Hecht zu leben verpflichtet find — in diefem Fall dürfte 
er ja an dem römischen. Rechs nicht ändern, was er doch jo pielſat 





und Athalarich ſagt IX. 14: edicta gloriosi domini avi nostri vel aniversa 
praecepta, quae ad Siciliam pro commovendis (l. commonendis oder com- 
ponendis) universorum moribus destinavit; edicta Athalarihs ſ. IX. 2. 15. 
18; auch ganz einzelne Verfügungen beißen edictum 1I. 35. 36; dao Edictum 
Theoderici felbft nennt auch andere Erkaſſe des Königs (und ber Kaifer) edicta: 

jo prol. $$. 5. 145. epil.; und jeber einzelne Paragraph bes Edictum heißt au 
edictum ($.-34 und noch viermal). Die Gothenkönige ließen wie bie Kaifer 
manchmal wichtige Verordnungen im Senat verfefen und dann auf Erz= oder 
Narmor-Tafeln Öffentlich ausftellen: Anon. Vales. I. c. Var. IX. 16. 19: 20; 

X. 6. 12; fo wurbe auch unfer Edietum uusgehängt, prol.; ebenſo aber aud 
die amtfichen Preistarife und die damit zuſammenhängenden Privflegien X. 28; 
auch Beamté, wie ber praefectus praetorio, übten noch das altrömifche jug 
edicendi XL ‘8 edietum per provincias, X1. 11. 12. 13. 28; XIL 1. (f. Sav. 
Sy. I. S. 143 f., Bethmaun⸗Hollweg ©. 75, Rein & 76) nad alter Site 
universitatem generalibus edictis admonere IX. 18; bie „aedicta“, auf 
welche fih bei Marini Nr. 119 gothifche Priefter in Ravenna berufen, können nicht 
(wie Mar. in notis) die ed. Theod. et Ath. fein: benn. die Urfimbe if vom 
Jahre 554 und ſeit a. 840 galten in Ravenna nur: noch die Taiferlichen Geſeze und 
tomiſch Mecht (eb gab ja wichtige römifche. edieta, bie hier einfhlugen); v. Glo⸗ 
ben Bat jenen chronologifhen Grund ebenfo überfehen, S. 125, wie Sau, U. 
$$. 61. 64. und Gans Erb:R. des M. A. ©. 167; ſ. unten Auhaug 13. 

4* 
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thut —, fonbern weil biefes reich ausgebildete Recht gerade für 
diejenigen Verhältniffe, welche normirt werden follten, fehr betailirte, 
fehr firenge und, nad des Königs Anficht und Abficht, ſehr zweck⸗ 
mäßige Beftimmungen enthielt (während ſolche im gothiſchen, unter 


ganz andern Verhältnifien erwachienen, Recht ganz fehlten over im 


Zuſammenhang mit nicht mehr anwendbaren Anftitutionen, wie 


—3. B. Blutrache, georbnet waren), dann weil bie vömijche Hälfte 


feines Reiches an diejes Recht ohnehin gewöhnt und gebunden war. 

„Zweckmäßig“ ſchienen dem König diefe roͤmiſchen, meift kaiſer⸗ 
lichen, Geſetze, nicht mir für die einzelnen einen Berbältnifie, um 
die es ſich handelte, mehr noch für feinen großen, allgemeinen, 
politiſchen Zweck: für die Umbildung des gothiſchen Koͤnigthums 
nach dem Muſter des imperatoriſchen Abſolutismus. Dieß war bei 
Theoderich nicht ein blos ſubjectives deſpotiſches Gelüſten — wie⸗ 
wohl dieſe große Herrſchernatur unverkennbar den Zug zu unbe⸗ 
dingter Herrſchaft in ſich trug — ſondern es Tag biefür eine objec- 
tive politiſche Nothwendigkeit vor. Wenn dieſe kuͤhne Staaten: 
ſchoͤpfung ſtehen ſollte, konnte fie nur von der ſtarken Sand un 
gehemmter Einherrſchaft gehalten werden: ſo lehnte ſich Theoderich, 
wie fpäter andere deutſche Herrſcher in Italien, an das abſolutiſtiſche 
Roͤmerrecht. Wie weit hierin die Macht der Verhältniffe unwill 
fürlih trieb, wie weit bewußte Abficht führte, tft fchwer zu unter: 
Iheiben: daß aber letztere beftimmt vorhanden war, hat uns be 
Betrachtung des romanifirenden Abjolutismus in Theoderichs Res 


giment gezeigt). 


Wer das Edict verfaßt hat, wiſſen wir nicht. ebenfalls ein 
tm römischen Recht, befonders der damaligen Praxis, unterrichteter 
Römer?) ; daß Eaffiodor ber Verfafler fer?), ift eine nicht blos um 
erweisliche, ſondern eine hoͤchſt unwahrſcheinliche Behauptung*). Denn 
bie Ausbrucdsweife bes Tertes ift faft überall, ıwo von den technifchen 
Wortfaſſungen ber römifchen Quelle abgewichen wird, von einer 
Rohheit und plumpen Ungeübtheit, weldye der. Schreibart Caſſiodors, 
deſſen Fehler vielmehr ſchwülſtige Weberfunft, ganz widerſpricht. 
Eher koͤnnte er den Prorog und Epilog verfaßt haben, in welchen 





UVY A. UI. ©. 276 f. . 

2) Kein Gothe; f. Sav. II. ©. 181. Walch, 1..c. Hasnel p. XCII. 

3) So Rhon nad Ritter in praef.. ad C. Theod. Gothofr., Balbo l. 
p. 66 u. 9. 

4) @inverfionden Stobbe ©. 96. 
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einige Ausdrucke und Wendungen ber Barien auffloßen. Indeſſen 
ift die aus dem gemeinfamen Gejchmad der Zeit ebenjo gut zu 
erflären 1) und befonders aus den ben Regierungskreiſen zu Ra⸗ 
vennd insgemein geläufigen Vorſtellungs- und Ausdrucks⸗Weiſen. 
Es findet fih auch das Edict nicht in der Varienfammlung, in 
welche e8 doch Caſſiodor fo gewiß wie das von ihm verfaßte Edict 
Athalarihs würde aufgenommen haben, wenn es von ihm her: 
rührte ?). 

So wenig wie ber Berfaffer läßt fih bie Entftehungszeit bes 
Edicts genau beftimmen. Keiner der zahlreichen Schriftfteller, bie 
von Theoderichs Regierung ſprechen, erwähnt des Edicts, auch Caf- 
fiodor und Ennodius nicht, was in der That befrembet ). Da wir 
nun auch Leine Handjchrift des Edicts mehr befiken*), ja war es 





41) Sa bat auch Ennodius caffiodorifche Ausbrüde wie generalitas, leges 
ealcare, occupationes nostrae, oivilitas p. 448, ep. IV. 6. 

2) Richtig bemerft v. Glöden ©. 34, daß ber quaestor gacri palatii und 
fein ofhcium das Organ für das Ebiciren im Namen des Königs war, aber 
baraus folgt nur, baß ber Quäftor das Edict erlieh, nicht daß er es verfaßte. 

3) Bgl. v. Glöden S. 13; bag ber Anonymus Val. 1. o. unfer Edict meine, 
wenn er fagt: Theoderich behandelte bie Mömer fo milde, „dona et annonas 
largitus, exhibens ludos circensium et amphitheatrum, ut etiam a Romanis 
Trajanus vel Valentinianus, quorum tempora sectatus est, adpellaretur, et 
a Gotbis secundum edictum sunm, quem eis Constituit, rex fortissimus in 
omnibus judicaretur,“ ift ſchwer denkbar. Wie follen die Gothen Ihren König 
„nach bem Ebict” für einen Helben angefehen haben? Und er bat ja das Edict 
wicht blos den Gothen gegeben. Wohl aber bat er einmal ben Nömern eine für 
fie höchſt wichtige Rechtserflärung gegeben, das Verſptechen, ihnen das römifche 
Recht zu belafien, weiche Erklärung als ein „edictum“ auf Tafeln ausgeflellt 
murbe, und zwar gerabe damals, als er ihuen annonas unb ludos gab, nämlid 
a. 500 Sei feinem Beluch in Rom. Ich fchlage deßhalb vor, ben fraglichen Satz 
eine Zeile hinauf zu rüden und zu Iefen: ut etiam a Romanis Trajanus vel 
Valentinianus adpellaretur, quorum tempora secundum ediotum suum, quem 
eis constitnit, seotatus ast et a Gothis rex fortissimus in omnibus judi- - 
earetur; bieß gibt einen jehr guten Sinn (namentlich im Zufammenhalt mit ben 
Worten des An. omnia quod retro principes (vgl. Trajan. et Valent.) ordi- 
narerunt, bie jeßige Faſſung gibt gar keiner. 

4) AM’ unfre Kenntniß von zwei folhen beruht auf einem : ‚Briefe Pierre 
Pithou's (in ben unten sub 1. 2. 8. 5 angeführten Ausgaben von Caffiodor) vom 
13. Dec. 1578 an Eduard DReld, in welchem er berichtet, er Habe bem Buchhändler 
Sebaſtian Nivellius auf. defien Wunfch ein Manuſcript des Edietum Theoderici 
gegeben, ber es als Anhang feiner Barienausgabe bruden wolle. Durch Mold 
erhielt Nivellius noch eine zweite Handſchrift und darauf erfchien a. 1579 bie 
editio prineeps des Edicts. Lindenbrog benükte vor feiner Ausgabe bie Manu⸗ 


n 
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thut —, fondern weil biefes reich ausgebildete Recht gerade für 
diejenigen Verhaͤltniſſe, welche normirt werden follten, fehr betailixte, 
fehr firenge und, nad) des Königs Anſicht und Abdficht, ſehr zweck⸗ 
mäßige Beftimmungen enthielt (mährenb ſolche im gothiſchen, unter 
ganz andern Verhältnifien erwachienen, Recht ganz fehlten oder im 
Zufammenbang mit nicht mehr anwendbaren Inſtitutionen, wie 
— z. B. Blutrache, geordnet waren), dann weil bie römijche Hälfte 
feines Reiches an dieſes Recht ohnehin gewöhnt und gebunden war. 
„Zweckmaßig“ ſchienen dem König diefe roͤmiſchen, meift kaiſer⸗ 
lichen, Geſetze, nicht mir für die einzelnen kleinen Berbältnifie, um 
die e8 fi handelte, mehr noch für feinen großen, allgemeinen, 
politiichen Zweck: für die Umbildung bes gothiſchen Koͤnigthums 
nach dem Mufter des imperatorifchen Abfolutismus. Dieß war bei 
Theoderih nicht ein blos fubjectives deſpotiſches Gelüften — wies 
wohl diefe große Herrfchernatur unverkennbar den Zug zu unbe 
bingter Herrſchaft in fih trug — fondern e8 Tag hiefür eine objecs 
tive politifhe Nothwendigkeit vor. Wenn dieſe Tiihne Staaten: 
Ihöpfung ſtehen follte, Tonnte fie nur von der flarken Hand uns 
gehemmter Einherrfchaft gehalten werden: fo Tehnte ſich Theoderich, 
wie fpäter andere deutfche Herricher in Stalien, an das abjelutiftifche 
Römerrecht. Wie weit bierin die Macht der Verhältniffe unwill- 
fürlih trieb, wie weit bewußte Abficht führte, tft fchwer zu unter: 
ſcheiden: daß aber Tetere beftimmt worhanden war, bat uns be 
: Betrachtung des romanifirenden Abfolutismus in Theoderichs Res 
giment gezeigt 1). 

Wer das Ediet verfaßt bat, wiſſen wir nit. ebenfalls ein 
im römischen Recht, befonders der damaligen Praris, unterrichteter 
Römer?) ; daß Eaffiodor ber Verfaffer fei?), ift eine nicht blos une 
erweisliche, ſondern eine hoͤchſt unwahrfcheinliche Behauptung*). Denn 
bie Ausdrucksweiſe bes Tertes ift faft überall, wo von den technifchen 
Wortfaſſungen der römischen Quelle abgewichen wirb, von einer 
Nohheit und plumpen Ungeübtheit, welche der. Schreibart Caſſiodors, 
deſſen Fehler vielmehr ſchwülſtige Weberfunft, ganz widerſpricht. 
Eher koͤnnte er den Prorwg und Epilog verfaßt haben, in welchen 





1) A. DI. ©. No f. 

2) Rein Gothe; |. Sav. II. ©. 181. Wald, 1. c. Hasnel p. XCIL. 

3) So Rhon nad Ritter in praef.. ad C. Theod. Gothofr., Balbo 1. 
p. 66 u. 4. 

4) @inverfimden Stobbe ©. 96. 
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einige Ausdruͤcke und Wendungen ber Barien aufftoßen. Indeſſen 
ift dieß ans dem gemeinfamen Gejchmad der Zeit ebenfo gut zu 
erflären 1) und bejonders aus den den Regierungsfreifen zu Ra⸗ 
vennd insgemein geläufigen Vorftelungs- und Ausoruds- Weifen. 
Es findet ſich auch das Edict nicht in der Varienfammlung, in 
welche es doch Caſſiodor fo gewiß wie das von ihm verfaßte Edict 
Athalarihs würde aufgenommen haben, wenn es von ihm her: 
rührte?). 

So wenig wie der Berfaffer läßt fih die Entftehungszeit bes 
Edicts genau beftimmen. Keiner der zahlreichen Schriftfteller, die 
von Theoderichs Regierung fprechen, erwähnt des Edicts, auch Caf: 
fiodor und Ennodius nicht, was in der That befremdet 2). Da wir 
nun auch Keine Handfchrift des Edicts mehr befiken*), ja war es 





1) Se Hat auch Ennobius caffioborifche Ausbrüde wie generalitas, leges 
calcare, oocupationes nostrae, oivilitas p. 448, ep. IV. 6. 

2) Richtig bemerkt v. Glöden S. 34, baf ber quaestor sacri palatii und 
fein ofßeium das Organ für das Ebiciren im Namen bes Königs war, aber 
daraus folgt nur, daß ber Quäſtor das Edict erließ, nicht daß er es verfaßte. 

3) Bgl. v. Glöden S. 13; bag der Anonymus Val. 1. c. unſer Edict meine, 
wenn er fagt: Theoderich bebanbelte die Mömer fo milde, „dona et annonas 
largitus, exhibens ludos circeusium et amphitheatrum, ut etiam a Bomanis 
Trajanus vel Valentinianus, quorum tempora sectatus est, adpellaretur, et 
a Gothis secundum edictum sunm, quem eis Constituit, rex fortissimus in 
omnibus judicaretur,“ ift fehwer denkbar. Wie follen bie Gothen Ihren König. 
„nach bem Ebict‘ fiir einen Helden angejehen haben? Und er bat ja das Edict 
wicht blos den Gothen gegeben. Wohl aber bat er einmal ben Römern eine für 
fie höchſt wichtige Rechtserklärung gegeben, das Verſprechen, ihnen das römiſche 
Recht zu belaſſen, welche Erklärung als ein „edittum“ auf Tafeln ausgeſtellt 
wurde, und zwar gerade damals, als er ihnen annonas und ludos gab, nämlich 
a. 500 Sci feinem Beſuch in Rom. ch ſchlage deßhalb vor, ben fraglichen Sat 
eine Zeile hinauf zu rüden und zu lefen: ut etiam a Romanis Trajanus vel 
Valentinianus adpellaretur, quorum tempora secundum edictum suum, quem 
eis constituit, sectatus east et a Gothis rex fortissimus in omnibas judi- - 
caretur; dieß gibt einen fehr guten Sinn (namentlih im Zufammenhalt mit den 
Worten bes An. omnia quod retro principes (vgl. Trajan. et Valent.) ordi- 
narerunt, bie jetzige Faſſung gibt gar keinen. 

4) All' unſre Kenntniß von zwei ſolchen beruht auf einem Briefe Pierre 
Pithou's (in den unten sab 1. 2. 3. 5 angeführten Ausgaben von Caffiodor) vom 
13. Dec. 1578 an Eduard Moldo, in welchem ex berichtet, er babe dem Buchhändler 
Sebaſtian Nivellius auf-defien Wunfch ein Menufcript des Edietum Theoderici 
gegeben, ber es als Anhang feiner Barienausgabe druden wolle. . Durch Mold 
erbielt Nivellius noch eine zweite Hanbichrift uud harauf erfchien a. 1579 .die 
editio princeps bes Edicis. Linbenbrog benüßte vor feiner Ausgabe bie Manu⸗ 


“ 
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in ber That nicht überflüfflg, daß v. Glöden hie Frage nach ber 
Echtheit diefes Geſetzes aufwarf, bie. aber doch emtichieben zu ber 
jahen iſt). 


feripte Bilßows: es läßt ſich alſo aus der Noti bei Heinecc. antig. Germ. p. 301 
nicht auf eine dritte Handfchrift ſchließen, f. v. Glöden 1. c.; Bermuthungen über 
den jekigen Verwahrungéort biefer Manuferipte in Richters krit. Jahrb. 1837 und 
3.1. geſch. R. ®W. IX. 236. 

1) Abgefehen von der Glaubwürdigkeit jener Männer zeugt dafür die rad, 
die ganz bas Gepräge ber Zeit trägt und mehr als Alles der .genaue Zuſapimen⸗ 
ſchluß feiner Beftimmungen mit ben Zufländen des Gothenfaats (wie fie X. IE 
und III. diefes Werkes geichildert: jenen Zufammenfchluß nachzuweiſen und bas 
Geſet im Einzelnen aus den Bedürfniſſen des zwieſchlächtigen Reiches heraus zu 
erkläreü, iſt die Hauptaufgabe des folgenden Commentars); deßhalb war ber Nad- 
weis v. Gloͤdens, daß der fragliche Theoderich der oſtgothiſche Theoderich, cher über⸗ 
flüſſig. Auf dieſes Zuſammenſtimmen iſt ſogar noch mehr Gewicht zu legen, als 
mit v. Glöben S. 146 auf ben von Sav. II. S. 2923 nachgewieſenen Umſtand⸗ 
daß in der ſogen. colloctio Anselmo dedicata zwiſchen a. 883. und 897 bie 
65. 15. 16. unferes Ebicts benügt find... Denn ’Hänel bat: bagegeır erinnert, daß 
beide Stellen auch in den Anhängen des Zufian und in Handſchriften beö:brer. 
Alaric. begegnen, welche bie collectio vielfady benitzt Hat; Schneiders krit. Jahrb. 
1843 €. 966; |. auch Heimbach S. 423. Dir bisherigen Ausgaben find: 

l. priteeps: Paris. apud S. Nivelliam 157% fol. (mit den Werfen Jaſſio⸗ 
dors nebſt Jordanis, Ennodius pan. ete. und bei Noten. bes Forserius 
zu den Barien). | 

11. Diefelbe Ausgabe eriflirt mit ber Jahreezahl 1689; . beide Abbrüde find 
jelten;, ein Eranplar von 1579 iſt auf ber Böttinger Undwerſitäls bibliothel 
(vgl. Intelligenzblatt dev Leipziger Literaturzeitung von 1803, Nr.3 p. 53), 
eins von 1589 auf der Königlichen zu Baris (c. 871), (nach v. Glöden ©. 4). 

111. Wit den Werken Gaffiobore Paris. apud Maroum Orry, 1600. 8. 

IV. Lindenbrog. Codex leg. antiq. Fraucf. 1607, 1618. fol. p. 829. 

V..Mit den Werten Eafflobors cura Petri Brossasi. .Genevae 1609. 8. 

V. ı ” „ sumptibus Petri Chovet. Genenie ‚1650. 8. 

VIE Dieſelbe Ausgabe nochmal 1663. (Manſo S. 490 und Savigny IL 6.18 
dennen: noch eine Genfer Ausgabe von 1666, Sartor. ©. 289 von 1637; 
nah Manſo 1. o. follen einige Erempiare von. 1660 die Variante führen: 
„sumptibus Joaumis de Tournes“ (Toruassius, Thurneiſen, Fabricius 
Piblioth. med: ot inf. lat. IV. p: 682.) : 





VIII. Goldast ab Haimensfeld colleotio conasitut inperi Franok 1718. 


: IM. fol. 
" IX. P. Georgisch, corp. jur. germ: antiqui— HAalae 1788. 4. 
X. P. Canciani loges antiquas barbar. Venet. 1781. 1.foL . 
4}. @.T. Rhon .commentatio ad edictum Theoderiei regis Ostrugotherum. 
: Hal. 1816. 4. 
XII. Siemacy Walter. eorp. jar. Germ. ant, Berol. 1824. 8. I. 


am _. 


‚Sitekktur: Vgl. außer Rhon und v: Glöden beſ. Heinecc. antiq. Grm. L 28. 
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Die Gründe ber lange herrſchenden Annahme), daß das Ediet 
im Jahre.500 bei der Anweſenheit Theoderichs in Rom erlaffen 
worben ſei, bat zum Theil ſchon von Glöden widerlegt. Die oben?) 
erwähnte, jpäte, fagenhafte Erzählung bes Chronicon paschale®) 
fagt nebenbei, daß Theoderich, ‚ehe er’) von Rom wieder nad 
Ravenna zurüd ging, eine duazafıs zrepl. &xacrov vouov erlieh. 
Aber das Edict ift, was von Gloͤden nicht hervorhebt, in der That 
alles Andre eher als eine dinzekıs nagi Exdarov vouer. Vielmehr 
bat hier das Chronikon, was noch nicht beachtet ift, jebidlich den 
An. Val. nachgebildet, welcher ſagt: omnia, quod, retro principes 
romani ordinaverunt, inviolabiliter servaturum promittit, d. h. 
der Koͤnig verſprach eidlich im Allgemeinen die Beachtung des ganzen 
beſtehenden Rechts (üxaozos voues), bie duirafic iſt nur, bie Be⸗ 
ſtimmung, daß &xegzos vapos gehalten werben ſolle. Wollte man 
darin eine „erichöpfende Gejehgebung” jehen, fo wäre, jedenfalls das 
Edictum nicht gemeint). Damit haben wir auch ſchon die zweite 
Stütze jenes Datums a. 500 - befeitigt: den Bericht des An. Val. 
l. e.: er meint feine detailivte Gefeßgebung, fondern nur ein allge: 
meines Verſprechen. Wenn Pagi die folgenden Worte, Theoederich 
habe „in decem annos regni sui‘ bie vier Buchftaben ber Unter- 
ihrift „edieti sui“ nur durch eine Blechform nachgemalt, auf unfer 
„Edicetum‘“ bezieht (und deßhalb oben tricennalem in.decennalem 
ändert), jo iſt dieß ganz grundlos, nicht bloß, weil edictum, edic-. 


tale programma, wie wir ©. 2 ausführlich dargethan, in. jehr 


vielen Fällen andere Erlaffe ale das Ed, Th. meinen kanu, ja meinen 
muß, (jo Var. I. 31. II. 24. 35) no viel mehr deßhalb, weil die 





Biener Comment. 1. p. 121. gummern Se, b. dm. Brio, S. 112, 
Puchta, Inſtitut. S. 658. Aretin, Lit. d. Staatageſch. v. Bayern. Mün⸗ 
chen, 1810. ©. 80. Sav. II. (e. 1118. 60)7 S. 172 f. Wald, neue 
jenaiſche allgem. Lit.⸗Ztg. v. 1843 Nr. 10—12, 14—16. Heimbach, Leipz. 
Repert: Jahrg. III. Bd. I. 1845. ©. 420. Gengler S. 84. 86 Sr. 101. 
Les, Borle. Über D. Seh. S. 9931. Zöpfl S. 19; Walter 8. 41. 
Stobbe S. 94. 
4) Seit Biker ppaof. ad Cod, Theod. sei Heinece; p. 297. Biener L 
p- 213. Murat. ann. ad h. a. Hurter II. ©. 14. Eichh. 8.41. Phil. I. S. 565. 
Sart. S. 2%. Balter 1. S. 43. Sa. U. ©. 172. Gretschel p P. 3. Türk, 
Prip.“R. S. 86. Bähr L ©. 761. Pavir. I. ©. 144.. 
2) a. Ill. ©. 90. 
3) ed. Dindorf p. 604. 
4) Rach der yaticaniſchen Handſchrift und Malalas, ed. bonn. 15 p- 884. 
5) Richtig Hurter I. ©. 71. Anders Wald ©. 61. un 
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noch Tpeciell nachweiſen. In einigen dieſer Fälle beruht die Ueber⸗ 

einftimmung fichtlich 

1) auf der gemeinjamen barbariichen Verderbniß der Sprade: 
jo $. 120 (des Ed.), wo beide Barbarenrechte fich nicht mit 
ben claſſiſchen: noxa sequitur caput begnügen, fondern ein 
barbarifches „semper“ beifügen. 

2) In andern Fällen, fo $. 152, beruht die Uebereinſtimmung 
(daß ftatt des roͤmiſch abftract gedachten Simplums der Mul: 
‚tiplication, nämlich des Werthes des Sclaven, dieſer jelbit 
gleichſam als fungibel gedacht wird und nebſt einem zweiten 
gleich guten in natura reftituirt werden muß) auf ber beiden 
(gleichzeitigen und ftammverwandten) Germanengejegen eigenen 
roheren, concreteren, finnlieren Rechtsanſchauung, wie jolde 
Form des Erfakes ja auch in den Stammrechten fo oft als 
echt germanifch begepnet. Und daß 

3) das Edict an diefer Stelle die Ler nicht nachgebilbet haben 
muß, folgt fchlagend daraus, dag das Edict auch in andern 
Stellen, wo von einer- Ableitung aus der Lex Leine Rebe fein 
fann, die gleiche finnlichere Rechnungsweiſe befolgt: nämlich 

88. 70. 80. 845 dieſe ift eben gemein germanijch. 

,9) Ferner erflärt fih die Mebereinftimmung in ben Wortformen 
manchmal daraus, daß beide Geſetze die Satzbildung ihrer 
blos ertlärenden, lehreuden Quelle, Paulus, in ben 
Imperativton eben des Gefeßes verwandeln mußten: jo $$. 54. 
(D 14. 5. 145. 117. (in $. 26 aber beiteht gar feine Weber: 

einftimmung). — Sehr Mar iſt 

5) weßhalb. beide Gejehe in $. 42 des Edicts aus bem in in- 
: sulam relegantur der Quelle ein exilium, das eine mit di- 
rigere, das andre mit destinare gemacht: nämlich weil weder 
bei Oſt⸗ noch Weit-Gethen die deportatio in insulam vorkam 
und bag $. 42 nicht aus der interpret., jondern aus Paulus 
Ichöpfte, geht unwiberleglich baraus hervor, daß der $. 42 fogar 
ben Schreibfehler ver Codices des Paulus utriusque ftatt 
utrique bat. 

6) Daß übrigens $. 145 (I) siquis barbarorum ganz jeldftftändig 
ans Theoderichs Staat und Tendenz hervorgegangen, werden 
wir unten zeigen. 

7) Dazu kommt, daß v. Släven bet einigen dieſer Stellen nur 
deßhalb an eine Benützung ber Fer dachte, weil er, Rhon 
folgend, die rechte Quglle des Edicts ‚gar. nicht kannte: 
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a) $.:5 0) des ER. ſchopft nit aus der vermeintlichen 
Stelle des Paulus; fonderu aus der unten im Commentar 
angeführten. Stelle des Macer, wie ber- Wortlaut zeigt 

(cuaullius momenti esse senbeatiam). 

b) Auch $. 5 (II) ſchoͤpft hoöchft wahrſcheinlich aus andern 
Quellen ( den Commentar a. S. 9). 

> Daß $ 17 unmittelbar aus J. 1. eit. S. 9 ſchöpfte, 

zeigt ber copirte Ansorud: „ministri* (ſ. ben: Comment.). 

d) Daß aber auch F. bä, wo.die Uebereinftimmung mit ven 
interprotatio am Bedenklichſten ſcheint, micht aus dieſer, 
ſondern ans J. 2 eit. (S. 9.u. den Comment.) fchöpfte, 

. zeigt die wörklihe Copirung: von (VIE) sortiatur. "Damit 
- falt der ſtärkſte Grund v. Glodens. 

e) Schließlich ift es ganz irrig, daß Ed. 9: 152 Paul. 8. R. 
-tosi 113 A. 95, oder die Interpretatio zur Grundlage habe. 
rt: Die Mebereinftiimmung bezüglich "der. Verdopplung des 

Sclaven ‚haben wir ans anorer Wurzel erklaͤrt: ſonſt aber 

. it dew Ausgangspunkt des 8. 152: ein völlig anderer. 
Paulus erllärt, was ein servus eorruptus jet, und wendet 
: die- lex aquilia nur auf die ancilla corrapts virgo an, 
- ‚was bie Interpretatio paraphraſtit. Der $.:1582 aber 
ſpricht von dem servus occisus und ſtatuirt nur hiebeo 
die Criminal- und Civilklage nebeneinander. 
Hiemit haben. wir alle Grünve beſeitigt, welche für ein Nach⸗ 
ahmungsverhältnig zwiſchen Ed. und Lex ſprechen ſollen?). Das 
Jahr 506 gibt ung alſo keinen Anhaltspunkt, weder nach ruͤckwaͤrts 
noch vorwärts, für die Entſtehungszeit des Edicts2). 

Biel ſpäter als nach der gewöhnlichen, ja auch als nad von 
Blödend Annahme würde die Entftehung des Edicts fallen, wenn, 
wie man behauptet hat, 5.70 deſſelben eine Beftimmung des I.-Eon> 
eils von Orleans von a. 511 über Sclavenafyfrecht benützt hätte. 
Allein bei.näherer Prüfung ergibt jih, daß die Nebereinftimmung ' 
beider Beſtimmungen nur in zwei. Worten befieht, welche eine zu⸗ 


1) Die von v; Glöden noch s. zu angeführten Siellen web $. 117 des’ Ed; 
bezeichnet er felbit ala nur dann beweisfräftig, wenn fie von jenen jet hinweg⸗ 
geräumten Stügen getragen werben (gegen $. 54 und darüber, daß zwei der von 
v. Glöden angeführten Stellen gar nicht dem Breviar und der Interpretation, ſon⸗ 
bern Zuſätzen aus bem XVL Jahrh. angehören, |. Haenel ]. c.). 

2) Rhon wiberjpriht fich ſelbſt, wenn er das Edict in das Jahr 500 fegt 
und doch F. 134 aus dem Weſtgothenrecht von a. 506 ableitet. 
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fällige recht wohl fein kann; in allem Webrigen beiteht weber for- 
male noch inhaltliche Mebereinftimmung: 


$.70. (D) si servus cujuslibet 
nationis ad quamlibet ecclesiam 
sonfugerst,statim domino veniam 
promittente reddatur: (U) nec 
enim ultraunum diem ibidem re- 
sidere praseipimus. (IlD)quisiex- 
ire noluerit, vir religiosus archi- 
diaconug ejusdem ecclesiae vel 
presbyter atque clerici eundem 
ad dominum suum exire com- 
pellant et domino indulgentiam 
praestanti sine dilatione con- 
tradant. (IV) quod si hoc supra- 
scriptae religiosae personae 
facereforte noluerint, aliud man- 
cipium ejusdem meriti domino 
dare cogentur: (V) ita ut etiam 
illud mancipium, quod in eccle- 
‚staelatebris commioratur, siextra 
ecelesiam potuerit comprehendi, 
a domino protinus vindicetur. 


Concil. aurel. Mansi VII. 
p. 351 c. III. servus qui ad 
ecclesiam pro qualibet culpa 
confugerst, si a domino pro ad- 
missa culpa sacramenta sus- 
ceperit, statim ad servitium do- 
mini sui redire cogatur: sed si, 
posteaquam datis a domino sa- 
cramentis faerit consignatus, in 
aliquid poenae pro eadem culpa 
qua excussatur probatus fuerit 
pertulisse, pro contemptu ec- 
clesiae.. a communione et con- 
vivio catholicorum sicut superius 
comprehensum est, extraneus 
habeatur. sin vero servus pro 
culpa sua ab ecclesia defensatus 
sacramenta domini clericis exi- 
gentibus de impunitate per- 
ceperit, exire nolentem a domino 
liceat occupari. 


vielmehr in Geift, Form und Gegenftand nur Unterfchich. — 
Es bleibt aljo die Entjtchungszeit des Ediets innerhalb bes Zeit- 


raums von a. 493—526 unbeſtimmbar!). 


Nur foviel fönnen wir 


fagen, daß einerjeits erſt eine gewiffe Neihe von Jahren die dem 
ganzen Geſetz zu Grunde liegenden und im Prolog erörterten Erfah- 
rungen bringen Lonnte, und daß anderſeits Theoderich, nachdem 
einmal bie Erfahrungen vorlagen, nicht mehr fehr lang mit ber 
Abhülfe gewartet haben wird. Sch möchte bie Entjtehung bes Edicts 
hienach in die erften Jahre des 6. Jahrhunderts jegen?). 

Die ‚wichtigfte Frage ift aber die nach den Entjtehungsgründen 
und dem Zweck unferes Geſetzes. Daß das Edict nicht ein allge- 
meines erjchöpfendes Geſetzbuch fein jollte, jagt nicht blos feine Ein- 


1) Einverftanden Daniels I. S. 138. 

2) Die Gründe, aus welhen Wald S. 61 das Ebdict vor a. 500 erlafien 
annimmt (bie Dringlichkeit des Beblirfniffes, die geringe Zahl ber biöher praktiſch 
gewordenen Flle, die Freude der Römer bei dem Beſuch des Königs), find allzu 
ſchwach. 
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leitung aussrüdlich, noch mehr beweift dieß die Kürze unb Unvoll⸗ 
ſtaͤndigkeit ſeines Inhalts. Ganz irrig iſt die Anficht!), Theoderich 
habe mit dieſem Geſetzeswerk ſein Hauptziel, die „Verſchmelzung“ 
ſeiner Gothen mit den Roͤmern zu Einem Volke, bezweckt. Das iſt 
in doppeltem Sinne unrichtig. Einmal hat Theoderich dieſes Ziel 
gar nicht gehabt?). Seine Worte und mehr noch feine Maßregeln 
in den Barien beweifen das Gegentbeil; fo ſehr er die Harmonie 
zwifchen den beiden Hälften feiner Unterthanen wünfchte, fo beftimmt 
betont er doch den nationalen Unterfchied der beiben: er fpricht 
von ihren fih erganzenden Eigenſchaften und biefes Ineinander⸗ 
greifen des DVerfchievenen ſoll beſtehen bleiben, nicht ausgeldfcht 
werden durch Fuſton. 

Und feinen Worten entſprechen feine Einrichtungen. Er laͤßt 
die Gothen allein das Heer des Stantes bilden: er baut auf bie 
fih ergänzenden Eigenfchaften der beiden Voͤller das ganze Suftem 
des Staates: ja, er laßt Römern und Gothen ihr nationales Recht, 
während bie Verſchmelzung boch hier hätte beginnen müſſen. 

- Denn — und dieß führt uns auf ben zweiten Bunct — in 
dem vorliegenden Edict kann man doch nicht einen Verſuch hiezu, 
vielmehr nur den Beweis bes Gegentheils erbliden. Eine Vers 
ſchmelzung der beiden Voͤlker in ihrem NRechtszuftand hätte nur 
burch eine planmäßige und ſyſtematiſche Einführung bes römifcen 
(oder gothifchen) Rechts in den wichtigen Grundlagen des ganzen 
Volkslebens, alfo im Familien- und Erbrecht, im Recht ber Liegen- 
fchaften 2c. angebahnt werben fönnen. Statt beffen bietet das Edict 
fehr wenige privatrechtliche, beinahe ausſchließlich ftrafrechtliche, po⸗ 
Tizeilihe und proceßrechtliche Einzelbeftimmungen, ohne alles Sy- 
ftem?), ohne irgend ein Gemeinjames, als daß fie ſämmtlich ſichtbar 
durch Dringlichkeit und Häufigkeit der fraglichen Fälle veranlakt 
find. Für die Verjchmelzung der beiden Nationalitäten war e& fehr 
unwichtig, ob der ungerechte Richter das Dreifache oder das PVier- 
fache zu erjeßen hatte, aber wichtig war e8 für bie Nechtsficherheit, 

1) 3. B. Biener |]. DI. p- V. bei Rhon (nad Sartorius S. 78) ähnlich 
auch Sa. 11. S. 173. Phil. I. ©. 346. Stobbe I. S. 98. Gans II. ©. 160. 

2) Abit. U. S. 128; man bat fih bei diefer Phrafe wohl nit immer etwas 
beſtimmtes gedacht; richtig Gibbon e. 39; Türf, O. Privatr. S.87 f. u. Heibelb. 
Jahrb. von 1811. 

3) Daß bie Ordnung bes Cod. Theod. zu Grumde Frege (Ritter 1. e.)/ wider: 


Tegt ber Augenfchein; ſ. Sav. IL. S. 181; welcher ungefähre Gedantenzufammen- 


bang bei ber Sanmlung weltete, baräber ſ. „Schlußbetrachtungen“. 
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noch ſpeciell nachweilen. In einigen biefer Fälle beruht die Weber« 
einftimmung ſichtlich 

4) auf der gemeinfamen barbarifchen Verderbniß ber Sprade: 
fo $. 120 (des Ed.), wo beide Barbarenrechte fich nicht mit 
dein claffiihen: noxa sequitur caput begnügen, ſondern ein 

barbarijches „semper‘ beifügen. 

2) In andern Fällen, fo $. 152, beruht die Uebereinftimmung 
(daß ftatt des vömifch abftract gedachten Simplums der Mul: 

--  tiplication, nämlich des Werthes des Sclaven, biefer felbit 
gleihfam als fungibel gedacht wird und nebjt einem zweiten 
gleich guten in natura reftituirt werden muß) auf ber beiden 
(gleichzeitigen und Hammverwanbten) Germanengeſetzen eigenen 
roheren, concreteren, ſinnlicheren Rechtsanſchauung, wie folde 
Form des Erfabes ja auch in den Stammrechten fo oft als 
echt germanifch begegnet. Und daß 

3) das Edict an dieſer Stelle die Lex nicht nachgebilbet haben 
muß, folgt fchlagend daraus, dag das Edict au in andern 
Stellen, wo von einer Ableitung aus der Lex Teine Rebe fein 
kann, die gleiche finnlichere Rechnungsweiſe befolgt: nämlich 

85. 70. 80. 845 dieſe ift eben gemein=germanifch. 

‚&) Ferner erflärt fih die Mebereinftimmung in ben Wortformen 
manchmal daraus, daß beibe Geſetze die Satzbildung ihrer 
blos erflärenden, lehrenden Quelle, Paulus, in ben 
Imperativton eben des Gefehes verwandeln mußten: fo 8$. 54. 
(D 14. 5, 145. 117. (in $. 26 aber beſteht gar keine Ueber⸗ 

einſtimmung). — Sehr klar iſt 

5) weßhalb, beide Geſetze in $. 42 des Ediets aus dem in in- 
sulam relegantur ber Duelle ein exilium, das eine mit di- 

rigere, das andre mit destinare gemacht: nämlich weil weder 
bei Dft- noch Weft:Gethen die deportatio in insulam vorkam 
und daß $.42 nicht aus der interpret., fondern aus Paulus 
jehöpfte, geht unwiderleglich baraus hervor, daß der $. 42 ſogar 
den Schreibfehler der Codices des Paulus utriusque ſtatt 
utrique hat. 

6) Daß übrigens $. 145 (I) siquis barbarorum ganz ſelbſtſtändig 
ans Theoderichs Staat und Tendenz hervorgegangen, werden 
wir unten zeigen. 

OD Dazu kommt, daß v. Gloͤden bei einigen diefer Stellen nur 
deßhalb an eine Benützung der Lex dachte, weil er, Rhou 
folgend, die rechte Quelle des Edicts gar. nicht kannte: 


EEE an. Sr 





11 


a) $.:5 (I) des EE schöpft nit aus der vermeintlichen 
Stelle des Paulus; ſondern aus der unten im Commenter 
angeführten. Stelle des acer, wie ber Wortlaut zeigt 

i  - «kmullius momenti esse sententiam). 
ı: 4 Auch 9.5 (II) ſchoöpft höchfi wahr ſcheinlich aus andern 
Quellen (ſ. den Commentar u. S. 9). 

c) Daß F. 17 unmittelbar aus 1. 1. eit. ©. 9 ſchoͤpfte, 

zeigt ber copirte Ausdruck: „ministri* (ſ. ben Comment.). 

d). Daß aber auch $. bä, wo.bie Uebereinſtimmung ‚mit dev 

„interpretätio am Bedenklichſten fcheint, nicht aus diefer, 
:.jeondeen ans 1. 2 cit. (S. 9:u. den Comment.) fchöpfte, 
. zeigt bie wördliht Copirung: von (VII) sortiatur. Damit 
füllt der ſtärkſte Grund v. GElodens. 
„ ©) Schließlich iſt es ganz irrig, daß Ed. $: 152 Paul. 8. R; 
te, 1243 A. $ 5, oder. bie Interpretatio zur Grundlage: habe. 
. . Die Meberänftimmung bezüglich "der Verdopplung des 

Scloven ‚haben wir ans andrer Wurzel erlitt :-fonft aber 

ift der Ausgangäpunkt des 8. 152: ein völlig anderer. 

Paulus erflärt, was ein servus dorrupius jet, unb wendet 

- die: lex aquilia nur auf die ancilla corrapts virgo an, 
was: bie Interpretatio paraphrafttt: Der $.:152 aber 
ſpricht von dem servus occisus und ftatuirt nur Siebeh 
bie Criminal- und Civilklage nebeneinander. 
Hiemit haben wir alle Gründe befeitigt, ‘welche für ein Nach⸗ 
ahmungéverhältniß zwiſchen Ed; und Lex ſprechen jolen!). Das 
Jahr 506 gibt uns alſo keinen Anhaltspunkt, weder nach ruͤckwaäͤrts 
noch vorwärts, für die Entſtehungszeit des Ediets?). 

Biel Fpäter als nach. der gewöhnlichen, ja auch als nach won 
Gloͤdens Annahme würde bie Entjtehung des Edicts fallen, wenn, 
wie man behauptet hat, S-70 deſſelben eine Beftimmung bes I. Con⸗ 
eils von Orleans von a. 511 über Sclavenafyfrecht benützt hätte. 
Allein bei näherer Prüfung ergibt ſich, daß die Vebereinftlimmung 
beider Beſtimmurgen nur in zwei. Worten befieht, welche eine zu⸗ 


1) Die von v; Oloden —9— ©. 31 angeführten Stellen mb $. 147 bes 5; 
bezeichnet er ſelbſt als nur darın bemeisfräftig, wenn fie von jenen jetzt hinweg⸗ 
geräumten Stügen getragen werben (gegen 6. 54 und darüber, baß zwei ber von 
v. Glöben, angeführten Stellen gar nicht ‚bein Bueviar und ber Juterpretation, fon: 
bern Zufägen aus bem XVI. Jahrh. angehören, ſ. Haenel 1. c.). 

2) Rhon widerſpricht fih ſelbſt, wenn er das Edict in das Jahr 500 feyt 
und doch $. 134 ans dem Weſtgotheurecht von a. 506 ableitet. 
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in ber That nicht überilüfflg, daß v. Gloöden hie Frage nach ber 
Echtheit dieſes Geſetzes aufwarf, bie aber dad entſchieden zu be⸗ 
jahen ift?). 


feripte Pithou's: es läßt ſich alſo aus ber Notiz bei Heinecc. antig, Germ. p. 301 
nicht auf eine dritte Handſchrift ſchließen, ſ. v. Glöden J. c.; Vermuthungen über 
den jetzigen Verwahrungéort dieſer Manuſcripte in Richters krit. Jahrb. 1837 und 
2. f. geſch. R.W. IX. 236. 

1) Abgefehen von der Glaubwürdigkeit jener Männer zeugt dafür bie Space, 
vie ganz das Gepruge ber Zeit trägt und mehr als Alles der .genaue Zuſammen⸗ 
ſchluß feiner Beſtimmungen mit den Zufländen des Gothenflaats (wie fie A. IE 
und III. diefes Werkes geihildert: jenen Zuſammenſchluß nachzuweiſen und has 
Geſetz im Einzelnen aus den Bebürfniffen des zwieſchlächtigen Reiches heraus zu 
erffären, iſt bie Hauptaufgabe des folgenden Commentars); beghalb ivar ber Nach⸗ 
weis v. Glöbens, daß der fragliche Theoderich der oftgothifche Theoderich, eher über: 
flüffig. Auf diefes Zufammenftimmen ift fogar noch mehr Gewicht zu legen, ale 
mit v. Glöden ©. 146 auf ben von Sav. II. S. 293 nachgewiefenen Umfand, 
daß in der fogen. collectio Anselmo dedicata zwiſchen a. 883. und 897 bie 
FF. 15. 16. unferes Edicis benützt find. Denn Hänel bat dagegen erinnert, baß 
beibe Stellen au in den Anhängen des Julian und in Handſchriften bed:brev. 
Alario. begegnen, welche bie collectio vielfady benüht ‚bat; Schneiders frit. Jahrb. 
1843 €, 966; ſ. auch Heimbach ©. 423. Die bisherigen Ansgaben ſind: 

]. prineeps: Paris. apud S. Nivelliam 1579 fol. (mit ben Werfen Zaffios 
dors nebft Jordanis, Ennodius pan. etc. und den Roten. des Forserius 
zu ben Barien). 

11. Diefelbe Ausgabe eriftirt mit ber Jahreszahl 1589;. beide Asbrüde find 

jelten; ein Exemplar von 1579 iſt auf der Böttinger Univerſitätsbibliothel 
(vgl. Intelligenzblatt der Leipziger Literaturgeitung von 1803, Nr.3 p. 53), 
eins von 1589 auf der Königlichen zu Paris (c. 871), (nad v. Glöden ©. 4). 
1. Mit ben Werken Gaffiobors Paris. apud Marcum Orry, 1600. 8. 
IV. Lindenbrog. Codex leg. antiqg. Fraucf. 1607, 1618. fol. p. 820. 
V. Mit ben Werten Caſſtodore cura Petri Brossaei. ‘Genevas 1600. 8. 
VI. „ sumptibus Petri Chovet. Generie 1650. 8. 
VlII. Diefelbe Ausgabe nochmal 1663. (Manſo S. 490 und Savigny IL &.18 
dennen «noch eine Genfer Ausgabe von 1666, Sartor. ©; 289 von 1637; 
nah Manſo 1. 0. follen einige Erenmplare von 16560 bie Variante führen: 
„sumptibus Joaunis de Tournes (Tornaesius, Thurneiſen, Fabricius 
biblioth. med. et inf. lat. IV. p: 682.) : 

VIII. Goldast ab Haimensfeld colleotio constitut imper. Franck. 1718. 
: IM. fol. 

- IX. P. Georgisch, corp. jur. gem. antiqui.- Lalae 1788. 4. 

.X. P. Canciani leges antiquae barbar. Venet. 1781. I. fo . 

X}: 0.T. Rhon .commentatio ad edictum Theoderiei regie Ostregotberum. 
. Mal. 1816. 4. 

XII. Gienach Walter eorp. jur. Germ. ant. Berol. 1824. 8. I. 

Biteektur: Bol. außer Ron unb v. Glöben bei. Heineec. antig. Germ. IL p. 28. 
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Die Gründe ber lange herrſchenden Annahme!), daß das Edict 
im Jahre 500 bei der Auweſenheit Theoderichs in Rom erlaffen 
worden jei, hat zum Theil ſchon von Glöden widerlegt. Die oben?) 
erwähnte, ſpäte, fagenhafte Erzählung des Chronicon paschale?) 
fagt nebenbei, daß Theoberich, ehe er*) von Rom wieder nad 
Ravenna zurüd ging, eine duazafıs rspi ixacrov vonov erlich. 
Aber das Edict ift, was von Gloͤden nicht hervorhebt, in der That 
alles Andre eher als eine duazakıs maps Exdarop vonev. Vielmehr 
bat bier das Chronikon, was ‚noch nicht beachtet ift, febiglich ben 
An. Val. nachgebilbet, welcher jagt: omnia, quod retro prineipes 
romani ordinaverunt,. inviolabiliter servaturum promittit, d. h. 
der König verſprach eidlich im Allgemeinen die Beachtung des ganzen 
beftehenden Rechts (acrocç 20400), die diasafıs iſt nur die De: 
fiimmung, daß &xearos wayos gehalten werben falle. Wollte.man 
barin eine „erjchöpfende Gejeßgebung” jehen, fo wäre jedenfalls das 
Edictum nicht gemeint). Damit haben wir auch ſchon die zmeite 
Stüge jenes Datums..a, 500 bejeitigt: ben Bericht bed An. Val. 
l. e.: er meint feine betailirte Geſetzgebung, ſondern nur ein allges 
meines Berjprehen. Wenn Pagi die folgenden Worte, Theederich 
habe „in decem annos regni sui‘‘ die vier Buchftaben ber Unter: 
Ihrift „edieti sui‘“ nur durch eine Blechform ;nachgemalt, auf unfer 
„Edictum“ bezieht (unb deßhalb oben tricennalem in. decennalem 
ändert), jo ift dieß ganz ‚grundlog, nicht bloß, weil edietum, edic-. 


- tale programma, wie wir ©. 2 ausführlich dargethan, in fehr 


vielen Fällen andere Erlaffe als das Ed, Th. meinen fan, ja meinen 
muß, (jo Var. I. 31. II. 24. 35) noch viel mehr. deßhalb, weil die 





Biener Commest. I. p. 121. Zimmern Geſch. db. rom. Priv⸗R. $. 112. 
Puchta, Inftitut. 6, 658. Aretin, Lit. d. Stantögeih. v. Bayern. Miün: 
Ken, 1810. S. 80. Sav. II. (ec. 11 8. 60) €. 172 f. Wald, neue 
jenaifge allgem. Lit.⸗Ztg. v. 1843 Nr. 10—12, 14—16. Heimbach, Leipz. 
Repert: Jahrg. III. ®b. I. 1845. ©. 420. Gengler ©. 84. 86 Pr. 101. 
Leo, Borleſ. übe D. er. S. 931. 3pfl S. 19; Walter 8. 41. 
Stobbe S. 94. 
4) Seit Biker prasſf. ad Cod, Theod. bei Heinecc; p. 297, Biener L 
p- 213. Murat. ann. ad h. a. Hutter II. ©. 14. Eichh. $. 41. Phill. I. ©. 565. 
Sert. S. 2%. Walter 1. ©. 43, Sav. Y. ©. 172. Gretschel p. 3. Türl, 
Miv.R. .6. 86. Bähr L ©. 761. Pavir. 1. ©. 144. . 
2) a. Ill. ©. 9. 
3) ed. Dindorf p. 604. 
4) Rach ber vaticaniſchen Hanbjchrift und ‚Malalas, ed. boan. 15 p- 384. 
5) Richtig Hurter 11. ©. 71. Anders Wald ©. 61. 
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Stelle offenbar nur fagen fol: „bei ver Unterfchrift al’ feiner Er⸗ 
Yaffe” und nicht die Unterfchreibung Eines beſtimmten Crlafies 
meint?). 

Nach der feit von Gloͤden herrſchenden Anſicht, denn ihm ſind 
die Meiſten gefolgt?), wäre das Edict nach a. 506 entſtanden, ba 
e8 bie aus biefem Sahre jtammende?) Lex Romana Visigothorum 
benügt haben fol. 

Allein die 9 Epict3: Artikel, welche dieſe Uebereitftimmung 
und insbefondre die 88. 134 u. 137, welche die Ableitung des Ediets 
pon der Lex darthun follen, beweiſen dieß keineswegs. Was die 
legten beiben anlangt, jo hat ſchon Walch unwiderleglich dargethan 
S. 60 f., daß $. 134 nicht aus der mißverftandenen interpretatio, 
fondern aus der mit Abficht geänderten: 1. 4 Cod. Theodos. 2, 33 
ſchöpfte, welche in der Lex Rom. Burgund. t. 30 ebenso benützt ift 
und in Stalien, wie bie Lex Romana utinensis II. 32 (bel Can- 
eiani IX. p. 475) zeigt, in gleichem Sinne gehandhabt wurbe; und 
ebenfo, daß 8.137 nicht aus der mißverſtandenen interpret. zul. 1.Cod. 
Th. 3, 8, fondern aus den Gejeken von Theodos v. a. 380. 381. 
(vgl. 1. 1 Cod. Just. 5, 9 u. 1. 4; 6; 56) gefchöpft Hat®). 

Damit fällt die behanptete Abhängigfeit des Edicts von Uber 
Lex und jene Zeitbeftimmung v. a. 606. 

Mas die behanptete Hebereinftimmung betrifft, ſo waͤrde, 
wie ſchon Walch bemerkte S. 59 und unſere Darftellung’ in A. IL. 
©. 151 gezeigt hat, falls eine ſolche, auf Abſicht beruhende Uebereinſtim⸗ 
mung anzunehmen wäre, bie Vermuthung wohl eher für die Ab- 
hängigfeit ver Lex vom Edict fpredhen. Denn es ift, auch abge- 
fehen von der politifhen Unterordnung Alarichs unter Theoderich, 
höchſt unwahrſcheinlich, daß der römifche Juriſt, welcher in Ra- 
venna ober Rom alle Ducllen-bes römifchen Rechts direct zur Hand 
hatte, namentlih Paulus und den Cod. Theod., anftatt aus biefen, 
aus der weſtgothiſchen Bearbeitung jollte gefhöpft haben. Beitünde 
alfo eine auf Abſicht beruhende Webereinftimmung, jo würden wir 
cher an eine Nachahmung des Edictes durch die Lex denken: — 
Theoderich (und Stalien) verhielt fich zu Alarich (und Gallien) als 


1) Wal S. 61 und.Haenel p. XCH. Halten mit Unrecht am Jahre 500 feft. 

2) Heimbach, Gengler, Zöpfl, Stobbe 1. c. Dagegen Walch und Haenel 1. 
roman. Visig. p. XCU. 

3) Sav. Geſch. I. 8. 14. 

4) And 'v. Daniels I. S. 138 beftreitet v. &öben, aber mit ſehr vagen 
Gründen. 
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Hegemon und in römifcher Eultur gewiß eher als Lehrer denn als 
Schüler — wonad dann das Edict vor a. 506 müßte entitanden fein. 

Aber auch diefe Zeitbeftimmung Fällt, denn es fehlt jebe &e- 
wißheit, daß in ben 9 von v. Gloͤden angeführten Paragraphen 
Nachahm ung vorliege: es ift vielmehr zufällige Ueberein— 
fimmung viel wahrſcheinlicher. Diefe lag fehr nahe, denn bie beiden 
barbariſchen Bearbeitungen fchöpfter aus denſelben Quellen und 
beide hatten nothwendig und fichtlich das Beftreben, bie ſchwülſtige 
Sprache der EConftitutionen zu vereinfachen, fie fürzer und klarer 
zu faffen. | 

Es ift nun entſcheidend, daß alle jene behaupteten Weberein- 
ſtimmungen fi zurüdführen laſſen entweder auf ganz beftimmte‘) 
Gründe oder auf folche (bewußte oder unwillfürliche) Vereinfachung 
des Ausbrucks der römischen Quellen. 

Und nicht minder, daß eine völlige Uebereinftimmung in 
feinem jener Fälle befteht, ſondern bald’ der Inhalt, bald die Form 
wieder abweicht, ohne daß ji im letztern Fall ein Grund angeben 
ließe, weßhalb denn, wenn einmal copirt wurde, nicht ganz copirt 
wurbe?). 

Der bloße: Zweck der Vereinfachung und BVerftänblichmachung 
hat Ed. und Lex zu den ähnlichen Wendungen geführt in SS. 17. 
54. Abſ. (III) (wo fie aus dem feltneren medicamentarius das be- 
fanntere maleficus, aus dissolutor aber violator gemacht haben) 
Abſ. (VD) Haben fie ftatt des ſeltneren sponsalis largitas beide das 
technijche sponsalitia largitas; $. 17 ſiatt des complicirten: „si 
voluntatis adsensio detegitur“ haben die Gejeke „si consentiat“ 
und „si consenserit‘‘; jtatt: „eadem qua raptor severitate plec- 
tatur das fchlichte: „pariter puniantur“ und „pariter occidatur“. 
Alfo Vereinfachung beive, aber nicht beibe wörtliche Webereinftim- 
mung, was Bei Eopirung des Einen durch das andre Gefe zu er: 
warten wäre. 

Neben: diefem allgemeinen Erffärungsgrund ber Aehnlichkeit 
kann ich aber In folgenden Fallen das Motiv ber Uebereinftimmung 


1) Bon Walch wie von v. Gloͤden Überſehene. 

2) Es find die folgenden Paragrapken. des Edicts, welche aus der inter- 
pretatio gefhöpft fein ſollen ftatt aus den nachftehenden wirklichen Quellen: 
SS 5.145 (aus Paul. sent. rec. V. 5. a. $. 6—7), 14 (aus 1. 15 Cod. Theod. 
1X. 1.) 17 (aus 1. 1. 1. c. IX. 24.), 42 (aus Paul. 1. c. 15, $. 5.), 54 (aus 
1. 1. Cod. Th. IM. 16.), 77 (aus 1. 4. 1. c. IX. 10.), 117 (aus Paul. 1. c. 11. 
t. 31. $. 2.) und 1%0 (aus Paul: 1. c. E. 18 A. $. 5). 
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noch fpeciel nachweifen. In einigen dieſer Fälle beruht die Ueber⸗ 

einftimmung fichtlich 

4) auf der gemeinfamen barbarifchen Verderbniß ber Sprache: 
jo F. 120 (des Ed.), wo beide Barbarenvechte ſich nicht mit 
dem claffifhen: noxa sequitur caput begnügen, ſondern ein 
barbarisches „semper‘‘ beifügen. 

2) In andern Fäaͤllen, fo $. 162, beruht die Uebereinftimmung 
(daß ftatt des roͤmiſch abftract gedachten Simplums der Mul⸗ 
tiplication, nämlich des Werthes des Sclaven, biefer felbft 
gleihjam als fungibel gedacht wird und nebft einem zweiten 
gleich guten in natura reftituirt werden muß) auf ber. beiden 
(gleichzeitigen und ftammverwanbten) Germanengejegen eigenen 
roheren, concreteren, finnlicheren Rechtsanfchauung, wie joldhe 
Form des Erfabes ja auch in den Stammreshten jo oft als 
echt germanifch begepnet. Und daß 

: 3) das Edict an diejer Stelle die Ley nicht nachgebildet haben 
muß, folgt ſchlagend daraus, daß das Edict auch in andern 
Stellen, wo von einer Ableitung aus der Lex keine Rede ſein 
kann, die gleiche ſinnlichere Rechnungsweiſe befolgt: nämlich 
S$. 70. 80. 845 dieje iſt gben gemein: germaniich. 

,9) Terner erflärt fich die Mebereinftimmung in ben Wortformen 
manchmal daraus, daß beibe Geſetze die Satzbildung ihrer 
blos erflärenden, lehrenden Quelle, Pawlus, in ben 
Imperativton eben des Gejeßes verwandeln mußten: fo $$. 54. 
(D) 14. 5. 145. 117. (in $. 26 aber beſteht gar keine Ueber⸗ 
einſtimmung). — Sehr klar iſt 

5) weßhalb, beide Geſetze in $. 42 des Ediets ‚aus dem in in- 
sulam relegantur ber Quelle ein exilium, das eine mit di- 
rigere, das andre mit destiuare gemacht: nämlich weil weber 
bei Oft noch Weit-Getben ‚die deportatio in insulam vorlam 
und daß F. 42 nicht aus der interpret., fondern aus Paulus 
ſchoͤpfte, geht unwiderleglich daraus hervor, daß der $. 42 ſogar 

ben Schreibfehler der Codices des Paulus utriusque ftatt 
utrique bat. 

6) Daß übrigens $. 145 (1) siquis barbarorum ganz ſelbſtſtändig 
ans Theoderichs Staat und Tendenz hervorgegangen, werben 
wir unten zeigen. 

T) Dazu kommt, daß v. Gloͤden bei eftrigen biefer Stellen nur 
deßhalb an eine Benügung der Ler dachte, weil er, Rhon 
folgend, die rechte Duglle des Edicts gar. nicht kaunte: 
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.. 3) $.:.5 (I) bes EE schöpft nicht ans der vermeintlidien 
Stelle des Paulus; ſondern aus der unten im Commentar 
angeführten. Stelle des Macer, wie ber: Wortlaut zeigt 
(aullius momenti esse sententiam). 
b) Auch $. 5 (II) ſchoͤpft hoͤchfi wahrſcheinlich aus andern 
Queilen (ſ. ber Commentar n. ©. 9). 

co) Daß $. 17 unmittelbar aus 1. 1. eit. ©. 9 Ichöpfte, 

zeigt: ber copirte Ansbrucd: „ministri* (ſ. ben: Comment.). 

d). Daß aber auch.$. Did, wo.bie Vedereinftinmmutg mit ber 

„interpretatio am Bedenklichſten ſcheint, ‚nicht aus dieſer, 
; ‚jondern aus 1. 2 cit. (©. 9:u. den Comment.) fchöpfte, 
. zeigt die wörtlicht Copirung von (VID sortiater. Damit 

. - fallt der ſtärkſte Grund v. :Slöbene. - 

‚  e) Schließlich ift es ganz irrig, daß Ed. $: 152 Pahl. S. R. 
5 1143 A. $ 5, oder: die Interpretatio zur Grundlage habe. 
0 Die Uebereinftimmung bezüglich der "VBerdopplung des 
Sclaven haben wir aus andrer Wurzel erfiärt:-fonft aber 

ift dev: Ausgangspunkt des 8. 152: ein völlig anderer. 
Paulus erflärt, was ein servus corruptus fel, und wendet 

.: die: lex aquilia nur auf die ancilla corrapta virgo an, 

-. was: die Interpretatio paraphraftrt. Der $. 152 aber 

. Sprit von: dem servus occisus und ftatuirt nur hiebei 

bie Criminalæ- und Civilklage nebeneinander. | 

Hiemit haben wir alle Gruͤnde befeitigt, welche für ein Nach⸗ 
ahmungsverhältnig zwifchen Ed; und Lex ſprechen ſollen?). Das 
Jahr 506 gibt uns alſo keinen Anhaltspunkt, weder nad) ruͤckwärts 
noch vorwärts, für die Entjtehnngszeit des Edicts ). 

Biel ſpäter als nach. ver gewöhnlichen, ja auch als nach won 
Blödens Annahme würde bie Entitehung des: Edicts fallen, wenn, 
wie nian bedauptet hat, F.70 deſſelben eine Beſtimmung des J. Con⸗ 
eils von Orleans von a. 511 über Sclavenafyfrecht benützt hätte. 
Allein bei näherer Prüfung ergibt ich, ‚daß die Uebereinſtimmung 
beider ‚Beftimmungen nur im zwei Worten befteht, welche "eine zu= 

4) Die son vi; Gloͤden noch: S. 31 angeführten Stellen ınb $. 147 bes Ed: 
bezeichnet er felbft als nur dann beweisfräftig, wenn fie von jenen jetzt hinweg⸗ 
geräumten Stügen getragen werben (gegen $. 54 und darüber, daß zwei ber von 
v. Gloden. angeführten Stellm gar nicht ‚bem Breviar umb ber Suterpretation, ſon⸗ 
bern Zufägen aus bem XVL Jahrh. angehören, |. Haenel 1. c.).. 

2) Rhon widerſpricht fich ſelbſt, wenn er das Edict in das Jahr 500 ſetzt 
und doch $. 134 aus dem Weſtgotheurecht von a. 506 ableitet. 
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ſucht Theoderih auch in den andern Germanenftaaten dieſen Geift 
zu verbreiten!), und Mar ift er fich bewußt, wie es die roͤmiſche 
Rechts- und Staatsidee ift mit ihrer ftarfen centripetalen Unter- 


werfung des Staatsbürgers unter das allgemeine Band bes Rechts 


und der Wohlfahrt, melde er im Gegenfab zu dem batbarifchen, 
zumal germanifchen Eentrifugaltrieb?) nach ungezügelter Selbſtherr⸗ 
Tichfeit des Individuums anftrebt; er bekennt, erit in Byzanz ge 
lernt zu haben, „wie man nach ber Gerechtigkeit über Römer regiere.“ 
„Unfer Reich tft eine Nachbildung des Euren, fchreibt er bem Kaiſer, 
jenes Vorbilds guten politiichen Strebens, jenes Mufters eines un- 
vergleiählichen Staats: in dem Maß, als wir biefem Vorbild nad: 
ftreben, übertreffen wir die andern Voͤlker“). Daß gerade die rd« 
miſche Regierungsweiſe das deal dieſer civilitas abgegeben, er- 
heilt, abgelehen von allgemeinen Gründen, daraus, daß von einem 


Beamten, der in Gallten befonders bie Staatsibee Theoderichs reali- ' 


firen fol, gefagt wird: „Die Gallier follen erkennen, daß dich ein 
römiſcher Fürft gefendet hat”*). „Der römifhen Rechtsgewohn⸗ 
heit, die ihr nach Langer Zeit zurüdgewonnen, müßt ihr gerne fol- 
gen”, fagt er diefen ben Franken und Burgunden abgemonnenen 


Provinzialen. „Legt die frieblihen Sitten römifher Bürger an 


und das Barbarenthum, die unbändig wilde Sinnesart, von end. 
Unter der Gefetlichkeit unferer Aera dürft ihr Teine barbarifchen 
Sitten mehr haben. Kehret zum Leben nad Geſetz und Recht zu: 
rück: was tft den Menſchen glüclicher, als auf das Gefeß vertrauen 
bürfen, ohne Furcht vor allem Andern. Die Rechtsordnung des 


leihtfertiger Tumult, Mord und Brand in der eignen Stadt, das ift nicht Römer: 
art, das verlegt bie gravitas romana” ; Caffiobor geht dabei von feinem Ideal 
des Römerthuntes aus. 

1) Var. L 37: exterarum gentium mores sub lege moderamaur. 

2) Rothe Yeubal. S. 14-33 ausgezeichneter Bekämpfung ber mit biefem 
Wort gewöhnlih verbundenen Srrthümer flimme ich vollfommen bei: die Ger 
manen batten fhon vor ber Wanderung einen wirklichen Staat; auch bas Fehde: 
recht, weil vom Staat anerkannt, hebt dies nicht auf: aber eben bie Anerkennung 
bes Fehderechts der Sippe burch ben Staat, ift ein nad meiner Meinung, von 
Roth S. 34, nicht hinreichend gewfirbigtes Zeichen noch unvollkommner Geſtaltung 
der Staalsidee ſelbſt; feine Ausführung aber, daß der altgermanifige Staat wirk⸗ 
lich ein Staat, der mittelalterliche Feubalſtaat Fein Staat, und ber moderne Rechts⸗ 
ſtaat“ vielfah eine Rüdtehr zu den urfprünglichen Nechtszuftänden if, ſtimmt 
völlig zu meinen Sägen in 9. I. ©. 36. Nündener gel. Any. 1869, Nr. 50. 

3) Var. I. 1. 

4) Var. 111. 6. vgl. Proc. b.G. Soyy di Busidsdc aiayais d. h. bei Prolop 
„wie ein romiſcher Imperator”. 


Staats iſt der beſte Schub des menfchlichen Lebens. Die Barbaren⸗ 
welt lebt nach Willkuͤr und findet babei ftatt des Heiles das DVer- 
berben. Das ift zwar etwas ganz Andres als unter Burgunden 
und Franken — (man erinnere fih, daß in biefen Reichen Blutrache 
und Fehde auch unter den Romanen eingerifient) —) aber eine 
heilfame Neuerung muß willflommen fein”?). Gegen gewaltfame 
Geltendmachung von Rechten wendet fi der Schluß der Ermah⸗ 
nung: „ertennet, daß nicht bie Körperkraft, fondern die Vernunft 
dem Menfchen Vorzug leiht, und daß nur jene mit Mecht gebeihen, 
welche Andern Recht gewähren. Jene Selbfthülfe iſt eine entzügelte 
Willkuüͤr abicheulicher Freiheit“). 

Gerade diefe jogar vom germaniſchen Staat anerkannte ftarfe 
Auspehnung ber Selbfthülfe, der Blutrache und Fehde und Pfän- 
dung, welche in dem Nationalcharakter und der Eulturftufe jeuer 
Bölfer wurzeln, jener unbändige Stolz, welcher jedes Necht felbft 
burchjeßen, jede Kränkung felbit rächen will und in ber Anrufung 
von Rechtsſchutz und Richter ein Zeichen der Schwäche erblickt, dieſe 
incivilitas des centrifugalen feldftherrlichen propositum gentile ift 
e8, was bie Germanen von ber römischen voll entwidelten Idee des 
Einheitsftantes trennte. Diefen Widerwillen, fi durch den Richter 
zu jeinem Recht verhelfen zu laſſen, meint ber vielfach mißverftan- 
dene Ausfpruch bes Weftgotben Athaulph, er hätte gern an bie Stelle 
bes weitlichen Kaiſerthums einen Gothenſtaat gefeht, aber feine Gothen 
wiberftrebten, den Gefegen zu gehorchen, d. h.“) nad Recht und 
Richterſpruch ftatt mit Selbfthülfe und Fehde und unter der ftraffen 
Form der Regierung bes Einheitsftantes zu leben, bie von ihnen 
als eine unerträgliche Beſchraͤnkung empfunden warb. Das tft im 
legten Grund der Gegenfak von civilitas unb incivilitas: Theo⸗ 
berich verjucht wie in feinem ganzen Negiment, fo in feinem Ebict 
biefe Durchführung ber eivilitas. — 

Daß es aber gerade das Fehderecht und bie germanifche weit- 
gehende Selbfihülfe ift, welches Edict und Varien verfolgen, erhellt 
deutlich aus der oft wiederholten ausbrüdlichen Warnung vor dem 


1) Greg. tur. u. Lebell S. 109. 

2) Var. III. 17. vgl. III, 43 jure romano b. h. ex legibus jollen die Neu 
gewonnenen leben. 

3) 1. c. IX. 2. effrenata licentia abominabili libertate vgl. noch I. 11 
u III. 43: „was nübt es, Gallien von der Herrſchaft ber Barbaren befreit zu 
baten, wenn man daſelbſt nicht nach Recht und Gefeg lebt?" 

4) Natürlich nicht dem römischen Civilvecht (fo v. Gloden ©. 82). 
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Wahne, Gewaltanwendung werde burch den Zweck, ein 'begrünbeles 
Recht ſelbſt ftatt durch den Richter geltend zu machen, gerechtfertigt. 
So wird in deu Varien in wörtlicher Uebereinſtimmung mit bem 
- Epvict den barbaris, d. h. den Gepiden in dem erft Fürzlich und nur 
halb unterworfenen Bannonien — in fo fernen und wenig vom 
Geiſt Theoderichs durchdrungenen Provinzen erhielten fich die alten 
rauhen Sitten am Leichteften — das Fehberecht, weldes fie ohne 
Zweifel bis dahin geübt, ausprüdlich entzogen: „Das glauben wir 
euch noch beionbers einfchärfen zu jollen, daß ihr nicht gegen euch 
ſelbſt, ſondern gegen den Feind zu wüthen verlangen ſollt. Nicht 
führe euch jede Kleinigkeit in die Gefahr des Todes: beruhigt euch 
bei der Rechtshülfe, dieſem Segen der Welt. Was nehmt ihr eure 
Zuflucht zum Zweikampf, da ihr doch unbeſtechliche Richter habt? 
Legt das Schwert ab, wenn: fein äußerer Kriegsfeinb ba ift. Sehr 
mit Unrecht hebt ihr den Arm gegen bie eignen Volksgenoſſen, für 
welche. zn ſterben vielmehr ein Ruhm if. Wenn die bewaffnete 
Fauft den Anspruch geltend macht, wozu hat ber Menfch die Sprache? 
Oder woran ſoll man ertennen, daß Friede befteht, wenn. auch unter 
der Herrſchaft des Gefeges noch gefochten wirb 2 Ahmet vielmehr 
unſere Gothen nach, welche im Felde zu kämpfen, zu Haufe fich zu 
beberrichen. wiffen. Solche Lebensweiſe follt ihr führen, welche, wie 
ihr feht, unfere Stammesbrüber (die Gothen) zu Glanz und Flot 
gebracht hat”). Auch die galliichen Broomzialen?) werben vor 
Selbithülfe und Fehde und Biutrache gewarnt. Ebenſo ſcheint bie 
Schilderung des ftarfen Verkuftes, an Merifchenleben in dem weft 
gothifchen Spanien auf Fehde und Blutrache zu deuten: „das Leben 
der Menschen wird bortfelbit in zügellofem Wagen. zu Grunde ge 
richtet und um geringer Urſach willen finden fie in Wenge ben 
Tod. In ſolch böfem Frieden fallen, wie bei einem Kampffpiel, ſo 
viele, als faum in der Noth des Krieges fallen Fönuten?)” Und 





1) Zum Theil die „eivilitas“, zum Theil Dietrih8 Unbereitbeit zum Kampf 
fpiegelt ſich in ber Pidr. S. c. 90, wo er auf bie Ausforberung Widgas ants 
wortet: „ih fäume nit zum Kampf, ob ih mit Einem oder Mehreren fechten 
fol. Aber den Nechtsfrieden will ich einfeßen, daß nicht jeder Landſtreicher mir 
bier in meinem eignen Lande Zweikampf bieten fol.” (Raßmann 1. ©. 391, 
und er drobt, ihn vor den Thoren von Bern aufzuhängen. vgl. c. 93.) 

12) Var: III. 24. 

3) IT. 1%. ° 

4) VI. 4; man Bat wie jenen ganzen Geſichtspunct, fo bdiefe Stelle nicht 
beachtet. ' ' 
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benfelben Sinn hat die Mahnung Caſſiodors in feinem Edietum 
per provincias!); „Erkuͤhnt euch nicht zu freyvlen Wagniſſen, lebt 
frieblih, wandelt ohne Harm. Gibt es einen Rechtsſtreit, ſo be= 
gnügt euch mit ber Entſcheidung eurer väterlichen Geſetze. Keiner 
erhebe ſich zu Tumult, niemand nehme ſeine Zuflucht zur Gewalt. 
Eine Art Wahnſinn iſt es, in der Zeit des Friedens Gewaltthaten 
verüben.” 

Wie der allgemeine Zweck bes Geſetzes, jo zeigt das Detail 
feines Inhalts deutlich, daB vor Allem der Rechtsfriede gefchirmt 
werben follte, und zwar eben in jenen Richtungen, in welden er, 
bei der eigenartigen Situation ber. beiden Völfer, am Meiften ge: 
fährbet war, Dabei wurde aber nicht abjtract thegretiich, ſondern 
ganz nach praftifcher Erfahrung vorgegangen. Man muß ſich die 
Entftehung des Geſetzes und bie Entſcheidungsart der Frage, welche 
Berhältniffe dadurch geregelt werben ſollten, fo .vorftellen, daß der 
König die Falle, welche durch Berufung oder gleich durch ‚primäre 
Klage am Häufigiten an feinen Somitat.gelangten, oder bezüglich 
deren Parteien und Behörden .anfragend ſich an denſelben gewandt 
hatten, zujammenftellen.. ließ?). Um nun für biefe Fälle beftimmte 
und nöthigenfalls ftrenge Normen und Strafen zu gewinnen, war 
es aus. vielen Gründen für den König das Nächitliegende, auf 
das römische Recht, zumal auf die Eonftitutionen und Ebicte der 
Kaifer über ſolche und ähnliche Fälle, zurück zu greifen. Dieſes 
Recht galt (im Privatrecht) für die Römer, für die bedrohte Hälfte 
feines Reiches, ohnehin, und es empfahl fih auch im Strafrecht, 
feine feiten, Maren und oft fehr ftrengen Grundſätze auf die andre, 
die bedrohende Hälfte auszubehnen. Für manche ber Fälle fehlte 
es im gothiſchen Gewohnheitsreht überhaupt am. jeder Beftimmung. 
Dann muß man erwägen, wie bei bem unftäten Wanderleben ber 
Gothen die alten Rechtstraditionen vielfach in Verwirrung gerathen 
fein mußten. Der König hatte alfo, bei feiner hohen Verehrung 
für das römische Weſen, Grund genug, die römijchen, mit fo vielen 
Borzügen fich emipfehlenden Rechtsſätze, zur Negelung ber zweifel: 
haften oder jonjt Fräftiger Behandlung bebärftigen Fälle anzuwen⸗ 
den. Bei dieſer Entſtehungsweiſe erflärt fi dann der eigenartig 


4) XL 8. 

2) Bei ber von Geſchichte und Sage begeugten ‚ nur allzueiftigen (j. A. UI. 
€. 89) perjönlichen Thätigkeit bes Königs in der Mechtspflege, braucht er ſchwer⸗ 
lich erſt (v. Gloͤden S. 141) bie Regifiratur bes comitatus zu durchſtöbern. 
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gemischte Anhalt des Edicts: es begreift fich, daß ihm ein Suftem 
gänzlich Fehlen mußte, es erklärt fih, warum außer ben oben er: 
wähnten Gruppen von Einzelfällen namentlih noch für die Re 
gelung der Rechtspflege im Allgemeinen durch daſſelbe gejorgt wird. 
Denn wollte die Megierung bie Gothen von ber Selbſthülfe ent- 
wöhnen, von gewaltthätiger, eigenmächtiger Ausfechtung ihrer 
Streitfälle abziehen und anhalten, fie nach Necht und Gefeh von 
den Gerichten ) entfcheiden zu laſſen, bann mußte fie aud dafür 
forgen, daß diefe Gerichte das materielle Recht möglichit zur Gel- 
tung brachten durch reine, ftrenge Juftiz?). 

“ Es wird uns aber bei biefer Grundauffaſſung nicht mehr be⸗ 
fremden, neben ven Beſtimmungen zum Schub ber civilitas in jenen 
Hauptrichtungen auch „Ausnahmen“, d. h. einzelne frembartige, wie 
zufällig hieher verfchlagne Beitimmungen über Privatreht u. A. 
zu treffen. — Es find dieß eben folche Fälle, welche entweder (aus 
andern Gründen) häufig vorfamen, ober zufällig durch wieberholte 
Anfragen und Berufungen an den Comitat gelangt und einer all- 
gemeinen Reglung bebürftig erfchienen waren. 

Sn diefer Weife erflären ſich Entftehung und Beftandtheile des 
Edicts volftändig?) und zwar vertheilen ſich feine Beftimmungen 
folgendermaßen nach den oben aufgeftellten Geſichtspuncten: 


1. Redhtspflege*). 
Dahin gehören vor Allem die Beftimmungen gegen Beftehung 





1) auctoritag legum, judieis ift technifcher Nusbrud geworben. Ed. 68. 10. 
11. 145. 

2) Daher fo oft in ben Varien ber Gebankengang: ihr braucht zum Schutz 
enrer echte keine Gewalt, denn ihr habt gute Gerichte VI, 3. cur eligant 
guaerere violenta qui praesentia probantur habere judicia? sdeo enim eme- 
lumenis judioibus damus, ideo tot officia diversis largitatibus continemus, ii 
inter vos non sinalis cresoere, quod possit ad odium perlinere. III. 24. cur ad 
monomachiam recurritis, qui venalem judicem non habetis? ſ. A. II. ©. 137. 

3) Nur nebenher wirft and bie Abfiht, das Recht zugänglicher zu machen, 
bei v. Siäden bie ausſchließliche Urſache des Edicts. ©. 141. 

4) Ausſchluß jedes Vorwands ber Selbfihülfe durch Sorge für frenge und 
reine Juſtiz. In ten Varien wird berfelbe Zweck in allen feinen möglichen Seiten 
und mit allen möglichen Mitteln angeftrebt; ber größte Theil berfelben beſchäftigt 
ſich mit biefer Sorge: wir heben hervor Var. XII. 5 sit judicibus vigor ex 
legibus : subsellia non desiuant jura malis moribus intonare. timeat latro 
judieium etc.; aber auch große Vorſicht wird den Strafrichtern eingeihärft, daB 
das Schwert des Geſetzes nicht Unſchuldige treffe. Die Sorgfalt ber Unterfuchung 
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ber Richter 4), gegen Erprefiungen®), über gleiches Gehoͤr und gleiche 
Beweislaft nad über Verfündung des Urtheils in Gegenwart beider 
Barteien?), über wirklichen und rafchen Vollzug der Urtheile ). Aber 
auch gegen Mißbrauch bes Proceffes zu chlcandfer Verfolgung und 
Beration muß gejorgt werben ®). Der Fiscus namentlich fol feine 
Privilegien nicht mißbrauchen, ſich ebenfalls an den orberitlichen 
Richter feiner Schuldner halten müſſen ©), und bejonders nicht mit 
feinem Anfprud auf erblofes Gut in die Erbrechte der Verwandien, 
ber Kirchen und Corporationen eingreifen; er ſoll auch bei Capital- 
trafen und Gonfiscation die anerlannten Erbrechte und bei Ver⸗ 
urthellung des Mannes die Vermögensrechte der Frau rejpectiren; 
ebenfo werden bie Mißbräuche bei Einhebung der Steuern abge⸗ 
ſtelltz). Erſchlichne Entfcheidungen ſeien ungültig und tie Er- 


fleige mit ber Schwere ber Etrafe Var. V. 39, bie justitia custodita im biefem 
Sinn, iR das Hauptziel feiner Regierung, die Sicherheit ber Provingialen, bie 
Aerndte, welche bie Ausfaat der Aemter und ihre Koflen bezwedi. VI 3. V. 8, 
sine cujusquam concussione; ſ. A. IV. „Serichtshoheit“. 

1) 88. 1. 2. 4. vgl. $. 91. Die Beftehung ber Beamten war eines ber ärgſten 
Uebel im oſt- und weſtrömiſchen Neid. f. A. II. ©. 175. f. Dahn, Profoy 
5. 338 f.; über Amtsverbrehen ſ. Rein S. 598; wie allgemein und in welchem 
Maße die (venalitas) Beſtechung geübt wurde, zeigt das überreiche Material bier: 
über in ben Barien f. X. III. „Amtshogeit“ und 11. 27. IV. A. 46. V. 16. 19. 
VI, 4.9. VII. 30. vu. 1. 7. 13. 14. 20. 47. IX. 15. 16. 19. X. 27. 28. 
XL 6. 7. 5. XU. 26. 27. 6. 2. fogar ein Eaffiodor berühmt fih: non me sensit 
quisguam venalitate pollutum. XI. 2. unb verheißt bei feinem Amtsantritt, 
daß er die foeda nundinatio ber malitiosa venalitas weder üben och dulden 
werbe; ein geiftvolles Gleichniß über bie vonalitas I. 355 cave venales mores! 
in ſtehenden Amtsformeln X. 35. VII. 1. Bei faſt jedem Amt muß mit ausbrüde 
liher Strafe davor gewarnt werben. 

2) $. 3: Aber bie Häufigfeit der Crprefiung J A. M. ©. 177 u. Var. IV. 
27. V. 14. XII. 12. 13. 

8) SS. 5. 7; vgl. dazu III. 46. 

4) $. 6. $. 131 werben Frift (zwei Monate) und Mittel (Pfändung) dafür 
feſtgeſetzt; wie oft bie Rlage Über Nichtwollzug der Urtheile in den Barien wegen Saum: 
fal des Richters ober Wiberftanb bes Verurtheilten begegnet, barüber ſ. A. IE. ©. 114. 

5) 88. 13. 14. 19; wie nöthig dieß war, zeigen bie Barien; fo A. III.S. 128; 
über calumnia in diefem weitern Sinn gegenüber bem älteren zechniſchen (v. Glo⸗ 
ben S. 391) vgl. die Stellen s8. h. v. im Gloss. nom. O. Th. 

6) Dem auch im Strafproceß Niemand entzogen werben barf: competent ift 
das Gericht bes Begehungsorts 6. 103. 

7) $8.24—27. 112. 113. 144. 153; wie fo ganz diefe Maßregeln dringenden 
Zeitübeln begegnen und völlig im Geift der Varien gehalten find, darüber fiebe 
A. IL ©. 154. 
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tchleichung wird geftraft; ebenjo, und zwar jehr fireng, alle Denun⸗ 
ciatton: auf jede nicht fofort gerichtlich erhobene Veſchuldigung 
ſollen bie Behoͤrden gar nicht eingehn ). 

Fälſchung von Teſtamenten und andern Urkunden, ſowie wiſ⸗ 
ſentlicher Gebrauch falſcher Urkunden und falſches Zeugniß vor 
Gericht werden ſchwer geahndet?). Es ſoll ferner kein Gläubiger 
ſeine Forderung zum Schaden des Schuldners an einen Mächtigen 
(Gothen oder Roͤmer) abtreten und fein Vornehmer ih in einen 
fremden Procek mischen). Auch die Unfitte, die Namen von Vor⸗ 
nehmen als angeblisher Eigenthümer an Häufern auzuheften, was 
nur ber Fiscus darf, wird abgefieltt). Gegen ungerechte Urtheile 
wird Berufung gemährtd). Das Aſylrecht der Kirchen wird aner: 
kannt, aber auf mäßige und namentlich auf beftimmte. Schranfen 
zurücgeführt®). Der Verjuch, Verurtheilte zu befreien, wird, auch 
gegen Getftliche, mit ber Strafe des Verurtheilten geahndet”). An⸗ 
berjeits jollen die Gerichte und ihre Diener ihre Amtsbefugniß 
, nicht überfchreiten®) und von frivolen Klagen Toll bie Beftrafung 
des muthwilligen Klägers abhalten®), namentlich follen. durch Eib 
entſchiedene Proceſſe nicht wieder aufgenommen werben 19), 

Auch den Juden werben nach ben Privilegien ber Kaifer die 
eignen Gefebe und Gerichte ‚belafien!!,, Die Competenz der Ge 
rihtshöfe wird dann weiter für praktiſch beſonders wichtige Fälle, 
normirt: der Verfänfer muß dem Käufer ; dem die Kauffache evin- 
cirt worden, felber Rede ftehen, darf ihn nicht an ſeinen Auctor - 
vermweifen, fondern nur dieſem ben Streit verkünden und in folchem 
Falle muß ber Auctor, falls er feinen Verkauf vertheibigen will, 
bieß an dem Forum feines Käufers (des Litispenuncianten) thun, 


4) $$. 35: 50. 37.129; über die häufigen subreptiones A, II. S. 100. 106; 
ebenfo bezeugen bie Varien bie Fortdauer der Angeberei, welche ſchon feit ben erften 
Imperatoren das römifche Leben und bie römifche Juſtiz vergiftet hatte, vgl. VILL 15. 
fuit enim tempus, cum per delateres vexarentur et judices. 

2) $$. 30. 49.41.42. 91 prakt. Fälle a. d. Zeitgefchichte. A. II. ©. 190 ꝛc. 

3) 98. 48. Praktiſche Beiſpiele. A. IL ©. 114. 

4) $. 45-47; über bie Varien vgl. A. UI. S. 114. 

5) 6. 55:5. 9. I. ©. 93, 

6) $$. 70. 71.5 Parallelfiellen in ben Varien u. III. ©. 190. 

7) $. 114. 

8) 6. 73. A. II. ©. 177. 

9) $. 74. 9. IN. ©. 117. 127. 

10) 8. 106. 
11) $. 148 0 oben A. II. S. 199. Sart. S. 101. 





barf nicht die Sache an feinen eignen, wenn auch. privilegizten, 
Gerichtsſtand ziehen!). . Auch die Negelung der Beweislaft nad 
dem Grundſatz: „affirmanti incumbit probatio" wirb .nicht verab- 
faumt?). Beſondere Beftimmungen machten die in römifcher po- 
testas oder. gothifcher Mundſchaft flehenden Hausſohne und Knechte 
nöthig: wein Re gegen eine Criminalllage Vater oder Herr nit 
vertritt, Jolen fie dem Richter überantwortet werben, nur ber Gaus- 
john darf ſich auch ſelbſt vertheldigen 9). Ä 

Bei biefer forgfältigen Reintguitg und Regelung ber Reis 
pflege, welche fich bis auf die Feſtſtellung der Gerichtsferien er- 
firedit*), rechtfertigt es ſich dann, wenn alle Selbfthülfe auf's aller— 
firengfte verpönt und bie Pflicht eingeichärft wird, alle Streitigkeiten 
gerichtlich und gejeglich auszutragend). Wir erblicken Hierin ben 
eigentlichen Hauptzwed bes ganzen, die Neihtöpflege regelnden Theil 
bes Gefebes. In diefem Sinne wird das Selbſtpfändungsrecht bes 
Släubigerg an Sachen des Schulpners ganz allgemein verworfen), 
er joll den Richter anrufen und von biefem Execution erwirten.T); 
ebenſo wenig ſoll fich der Darlehensgläubiger mit Gewalt. bie 
Schuldſumme nehmen®). Ganz befonders charafteriftifch für bie 
Tendenz bes Gejehes und für die Zuftände im Gothenreich tft nun 
aber $. 145: er zeigt deutlich, von welcher Seite her ber König 
ben trogigen Widerftand gegen Recht und Gericht befürchtete und 
er beftätigt aufs Erwünfchtefte unfere Auffaflung von den Ent: 
ftehungsgründen des Edictd. Der Paragraph handelt von ber Eon: 
tumacia, von dem Ungehorfam des Beklagten gegen das Gericht und 
es iſt hoͤchſt bezeichnend, daß dabei vorausgeſetzt wirb, der Uns 
gehorſame ſei immer ein Gothe 9). Zweimal wird derjenige, von 





1) $. 139. 140. 
2) $. 132 qui poasessor ad judiciam veniet. 
3) $. 128, 

4) $. 154. 

5). Hierüber oben 2. UL ©. 308. 

6) $. 123 vgl. gerabe diefen Fall oben e 17. 

7) $. 124. oo 

8) $. 126. 

9) Ober boch ein Barbar: benn bie. andern Nicht-Römer im Reiche ‚waren 
der eivilitas noch ferner, als. die Gothen, 3. B. bie Gepiden (oben S. 24), oder 
die Breonen, „welche, an kriegeriſches Leben gewöhnt, ber civikitas oft mit den 
Waffen zu nahe zus treten befchuldigt werden und ber Gerechtigkeit zu-folgen bephalb 
verihmähen, ‚weil fie immer mit Kampf und Krieg zu thun Haben” I. 11; vers 
gleicht man ben Sprachgebrauch der Varien mit dem Edict, prol. epil. $$ 32. 
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welchen der Fall handelt, als Nicht: Mämer besetäänet 2); es heikt 
nicht: si quis tertio conventus und nicht: quemlsbei fuisse conven- 
tum, jondern si quis darbarorum unb quemlibet capiliatorum, 
der Ehrenname der Gothen als folcher (zunächft ver Gemeinfreien). 
Und dieß offenfichtlih nicht in tem Sinne, daß die Beitimmung nur 
für Gothen, für Romanen aber etwas andres gelten follte: fie fol 
für ale Ungehorfamen gelten: aber weil in den praktiſchen Fällen, 
deren häufiges Vorkommen im comitatus zur Aufnahme vieler Be⸗ 
ftimmung geführt hatte?), immer Gothen die Ungehorfamen gewejen 
waren,. jo jchwebte dem Geſetzgeber eben dieſer Tall — als ber bei 
der Natur und Situation ber beiden Voͤller regelmäßige — ausſchließ⸗ 
Lich nor, und da fein ganzes Edict bauptfächlich die Sicherung bes 
Landfriedens gegen gothifche Gewaltthat und Eigenmacht bezwedite, 
fchrieb er, als ob alle Ungehorjamen immer Gothen fein würben. 
Man fieht deutlih, daß eben praktiſche Fälle gothiſcher Gerichts⸗ 
widerſpaͤnſtigkeit zur Faſſung diefes Paragraphen, ber fpeciel auf 
Gothen gemünzt war, geführt Haben. Denn eigentlich iſt bieler 
Baragraph nur eine nähere Ausführung von $. 5, welchem berjelbe 





34. 43. 44. 145, fo kann man gar nicht mehr zweifelt, daß barbari zunächft bie 
mit Iheoberih Eingewanderten (Oftgotben, Rugier 2c.) bezeichnet (barin bat 
v. Glöden S. 130 gegen Türk, D. Privatr. S. 89, völlig Recht; vielleicht auch 
darin, daß das Ebict gerade um auch alle diefe nichtegothifchen Nicht-Römer zu treffen, 
ftatt von universis Romanig et Gothis von Romanis und Barbaris ſprach; 
doch begegnet die nämliche Redeweiſe aud in ben Barien), dann aber auch alle 
andern, d. h. vor Theoderich in Italien angeflebelten Nicht-Römer, alſo vornehm: 
lich, aber nicht ausfchlieklih, bie Anhänger Odovakars, diefe heißen mandmel 
antiqui barbari Var. V.14 (aber nicht nothwendig: ber einfache barbarus L 18 
ift ein folder antiquus barbarus), endlich einigemale in den Varien außer Theoberich® 
Meich ſtehende germanifche und ungermanifche Bölfer IL 5. IV. 8, Manchmal 
werden zwar nicht die Gothen, aber dod ber König und feine Regierung im Ge: 
genfag zu ben barbari reges gedacht: Theoderich ift, obwohl aud ein rex bar- 
barorum, doch fein barbarus rex; in biefem Schwanfen fpiegelt fich feine Doppel: 
ſtellung, A. TU. ©. 255; bie barbari in Pannonia constituti find bie beflegten 
Gepiden im Gegenfaß zu Gothi nostri (HL 24; ebenfo victoria Gothorum de 
barbaris b. h. Bulgaribus VIII. 21). Die Provinzialen in dem Yranten und 
Burgunden entrißnen Gallien follen jet barbaros mores ablegen UI. 17 (baum 
bieje beiden Germanen hbeiken barbari IL 48), aber frafih mußten barbari 
mores aud dem Gothenheer erfi abgewöhnt werben. U. 16. 

1) $. 145. Si quis derdarorum tertio conventus judicio adesse contemp- 
serit. si quis darderorım tertio competentis jadicis austoritste Conrentus ..» 
dammodo tertio quemlibet ompiliatorum fuisse conventum ostendat. 

2) Hier paſſen buchſtäblich die Worte bes motivirenden Prologe. 
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Rechtsſatz bereits, aber in ganz allgemeiner Faſſung, au Grunde 
lieg. Zu $. 5 war der Gefeßgeber in anderem Gedankengang ger 
langt: die erften vier Paragraphen forgen für bie Grundvoraus⸗ 
ſetzungen aller ordentlichen Rechtspflege, Unbejtechlichkeit ꝛc., $. 5 
fordert in gleichem Stun gleiches Gehör und Gegenwart der Par: 
teien bei ber Urtheilsverfündung: von lebterer Regel wird nun 
furz die Ausnahme bes Ungehorfams jtatuirt. In diefem Gedanken⸗ 
zujammenbang hatte der König noch nicht vorzugsweiſe an feine 
Gothen gedacht: als er aber nochmal, eben veranlaßt durch prak⸗ 
tiihe Fälle, auf ben Ungehoriam zu fprechen koͤmmt uud deſſen 
Strafe feſtſetzt — das affirmative Präjudiz des Eingeſtändniſſes — 
ba kommen ihm begreiflichermetfe in erſter Neihe feine troßigen 
Gothen 1) in den Gedanken, ja allein in die Feder. 

Damit ftimmt zufammen, daß die Varien ausdrücklich hervor⸗ 
beben, Feiner jolle bei Verbrechen fich durch feine Nationalität für 
gefihert halten: d. h. vie Gothen jollen nicht wähnen, ſich als Sie- 
ger über das Geſetz ftellen zu bürfen?). 

Weiter bezweckt das Ebdict als eine Hauptfrage ben Schuß der 
Landguͤter: 


II. Recht der Liegenſchaften. 


Nach Landbeſitz verlangten von jeher alle Germauen, hatten die 
Söldner Odovakars verlangt und ebenſo ſeit lange bie Oſtgothen 2). 
Anfangs nun zwar war die Landtheilung ziemlich glimpflich abge⸗ 
gangen: die Nömer hatten allen Grund mit dem maßvollen und 
methodifchen Vorgehen des Liberius zufrieden zu fein und auch die 
Gothen begnügten id zunächit mit dem neuen Grunderwerb. Aber 
daB die gute Freundnachbarlichleit, welche Caſſiodor rühmt +, nicht 
eben lange worbielt, das beweiſen jeine eignen Erlaſſe und andre 
gleichzeitige Quellen. 

Wenn die Römer, nachdem die Schredien bes Krieges vergeſſen 


1) Deren spiritus agrestis rügt er. Var. IV. 14. 

2) Neben ber gothiſchen Neigung zu meifterlofer Selbfthülfe war befonders 
der Hochmuth des vornehmen Aemteradels Quelle ber meiften Rechtsbrüche; deß⸗ 
halb warnt ber König nach beiden Richtungen zugleig. Var. IV. 49: vivite 
compositi, vivite bonis moribus instituti: nullum natio (flatt des finulojen 
ratio), nullum: promeritus Aonor excuset. 

3) X. U, ©. 66. 

4) IL ©. 16, A. 1IIL ©. 17 u. Ennod. ep. IX. 23; Sart. de occ. p. 19; 

Hegel J. S. 106 folgt allaufehr dem Optimismus Enjfiobors; gut Abel ©. 7. 
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waren, grollten über jebe Abtretung, fo mochte anderfetts fo man- 
her Gothe, der feine sors mit den Latifundten feines römischen 
Nachbars verglich, unzufrieden werden 1). Das war ber principielle 
Hauptpunet, an dem bie Milde Theoderichs die Römer gejchont — 
und- die Germanen verbroffen hatte, und alle Quellen zeigen, mie 
häufig die Gothen mit Gewalt und Lift ihren römischen Nachbaren 
ihren Grundbeſitz (nebft Zubehör) abzubringen fuchten 9). 

Hier Tag, bei der unmittelbaren Nachbarſchaft der consortes, 


1) Das ift bie „ſchmähliche Begier nah fremdem Gut, die in's Unenbfide 
empor wüchſe, zÖge fie nicht das Schwergewicht bes Rechts hernieder“. Var. IV. 39. 
- 2) Ein Römer in agello suo violentias porpessus dititur hactenus 
operam navasse cum barbaris Ennod. ep. VI, 14, d. 5, wohl, er bat jeitbem 
bei Gotben als Taglöhner arbeiten müffen; einem Römer entreißen Gubila und 
die Söhne des Grafen Tzaliko feinen Grunbbefit. Mar. Nr. 140. Der Gotbe 
Tanka hat zwei Römern entrifien juris proprii agellum quod Fabricula nomi- 
natur cum suo peculio; ganz allgemein befürchtet Caſſiodor, daß unter ben 
Getheilen (consortes), wie e8 zu geben pflegt (ut fieri assolet), eine indis- 
ciplinatio entftehe, d. 5. ein Bruch ber disciplina temporia, ber civilitag. Den 
technifchen Ausdruck consortes babe ich noch einmal getroffen, nämlich bei Enno: 
bins JII. ep. 5, wo ein nobilis Dalmatius Magt: in Sicilia praedium bono 
hactenus jure possessum , & oonsortidue invasum: dagegen wird das juvamen 
civilitatis, d. b. der quaestor s. pal. angerufen. (Alſo auch in Sicilien einzelne 
Gothenloſe; im Cod. Th. hat oonsortes, consortium nie Bezug auf sors bar- 
barica f. Gloss. nom. 8. h. v. vgl. bie richtigen Benterfungen über sors und 
consortes bei Roth Ben. S.64; gothil ch hießen fie gadailans, Ulph. Eph. 3, 6.) 
Alfo auch bier wieber in Verbindung mit ber Klage, daß einem Römer von feinen 
consortes Land entriffen worden; drei Römer werden von Theodahad ihrer Län⸗ 
bereien beraubt. V. 12: palentianam massam ab hominibus vestris nullis 
causis exstantibus indecenter invasam. IV. 439: possessiones juris sui ab 
hominibus vestris neglectis legibus pervasas. vgl. -I.. 18: si praesumtor bar- 
barus praedium etc., zumal die ſchutzloſe Kirche, auch eine Römerin, bat zu 
leiden. IV. 5: possessiones ecclesiae à pervasoribus occupatae. IV. 20: 
ecctesiae jugum ... usurpatione violenta retineri auf Sicilien, vielleicht der 
Fall Ennod. 1. c. 11. 29. (Aber freilih verüben auch Kirchenleute (Gothen?) 
foldde Frevel. IV. 44.) Weber die direptiones possessionum in Lucanien, Brut: 
tien, bei Faënza VIII. 27. XII. 5. Dur die Bürgerfriege vol Flucht und Ber: 
bannung waren viele Stafiener nach Gallien, nad Byzanz gefheucht worden: wenn 
ſie jetgt wieberfehrten, fanden fie Häufig ihre Güter im fremdem Beſitz III. 18, ober 
die Grenzen verändert II. 52. 59; alle Mittel ber Ci und Gewalt waren gerabe 
bei Gütererwerb in Schwang IV. 40. vgl. III. 18. Mansi VIII. p. 142 praedia 
(einer Römerin) a barbaris vel Romanis inconvenienter invasa, bas ifl 
Boäth. I. 4 bie impunita avaritia barbarorum: quoties miseros quos in- 
finitis calumniis i. b. semper a. vexabat objecta pericalis auctoritate pro- 
texi, provincialium fortunag.. privatis rapiuis.. pessumdari indolui. 
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bie Gefahr zu fortwährenben Reibungen und das Geſetz enthält da⸗ 
ber zahlreihe Beitimmungen in biefer Richtung zum Schub ber 
possessores. Die meiften berfelben haben wir fon unter dem 
Geſichtspunct bes Verbots der Selbfthülfe und aller Gewaltthat 
beiprochen 1). 

Schenkungen von Liegenfchaften bebürfen gerichtlicher Ver⸗ 
briefung?) und folenner Tradition vor Zeugen ®), um Streitigkeiten 
hierüber vorzubeugen. Der Verſuch, feine Randgrenze durch Aus⸗ 
graben oder Vorrüden ber Markzeichen zu erweitern, wird an dem 
Sclaven mit dem Tode, an dem Herrn mit Einziehung bes Drittels 
feines Vermögens geftraft, und zwar wird nen beftimmt, welche 
Markzeichen gelten follen®); wer auf fremden Boden aus Irrthum 
ein Gebäude aufführt, muß dich gegen Koftenerfat dem Grunbeigene 
thümer überlaffen ®), die Schädigung von Saaten und Bäumen 
wird vierfach vergütet ®). 

Unmittelbar an biefe Regelung und Schüßung ber Landgüter 
ſchließen fich die Beftimmungen über die Verhältniffe ver Sclaven: 
ihrer wichtigften Zubehör”). 


II. Sclavenredt. 


Die Sclaven waren in ben langen Kriegen zügellos geworben 
und verwilbert: bei dem mafjenhaften Untergang vornehmer Römer, 
welche Sclaven in großer Anzahl befaßen, fuchten fich viele in reis 
beit zu feßen, oder ven Herrn zu wechjeln®). Umgekehrt verjuchten 


aber auch in der richterlofen Zeit rechtlofer Gewalt und Verwirrung 


bis auf Theoderichs Sieg und noch den nächſten Jahren nach dem» 





1) 3. B.: 65. 16. 45. 47. 56. 57. 58. 75. 97. 98. 

2) $. 52. 

3) $. 53. 

4) $. 105. 

5) $. 137. 

6) $. 151. 

7) Var. Ill. 18 tam in agris quam in mancipiis urbanis aut rusticis. 

8) Dieß geſchah in Kriegen und Unruhen ganz regelmäßig in Italien; im 
dem großen Kriege waren bie Sclaven ber zu ben Byzantinern Übergegangenen 
Römer in Menge zu den Gothen geflohen, Proc. b. G. III. 16. (und ebenfo ges 
ſchah es bei den Kriegen ber Gothen in Gallien Var. III. 43.) und bei. Mar. 
N. 86: mancipia, quae in his massis esse nöscuntur et ad hoc fempore bar- 
hrici reperiri potuerunt; &. 553: gerade am Enbe des Krieges; vgl. au bie 
praftifchen Fälle bei Ennod. ep. Ill. 16. 19. u. Greg. dial, L 10. 

Dahn, germanifhes bnigthum IV. 3 
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ſelben fehr oft mädjtige Große freie, aber ſchutzloſe Berfonen in 
vie Zahl ihrer Knechte herabzubrüden, als ihre Sclaven in Aniprud 
zu nehmen. Gegen biefe und ähnliche Zeitübelt) in den Sclaven- 
verbältniffen ſucht das Edict Abhülfe?). Der beſtochene Richter, 
der einen Freien als Sclaven erflärt, wird ſchwer geftraft?). Der 
verfaufte Freie verliert feinen status nicht, wenn er nicht mit bem 
Berkäufer im Einverſtändniß bandelte*), das Recht der Eltern, ihre 
Kinder zu verfaufen oder zu verpfänden, wird auch fir den Tall 
ber höchften Noth nicht mehr anerfannt. Die Kinber bleiben frei 
und der Pfandgläubiger wirb mit Exil beitraft). Häufig kam cd 
wor, daß fich die Herrn ihre Knechte gegenfeltig abjpänftig zu machen, 
fie zur Flut in ihr Haus zu verloden fuchten (Bollicitatio). Fu 
ſolchem Fall muß der sollicitator den Fluͤchtling ſammt feinem pe- 
culium und noch drei gleich gute Sclaven herausgeben‘). 

Mit der Behauptung, er habe den Flüchtling für einen Freien 
gehalten, wird er nur gehört, wenn er denfelben alsbald vor Ge 
richt geführt und diefer ſich dafelbft als Freien erflärt Hat”). Wer 
ohne sollicitatio einen flüchtigen Sclaven aufnimmt oder nerbirgt, 
muß ihn mit feinem peculium und einem gleich guten herausgeben. 
Hat'er einen und denfelben wiederholt geheblt, jo wird er wie ber 
sollicitator geftraft und muß drei gleich gute ftellen. Aber mande 
Herrn fpeculitten auf biefen Gewinn, auf das Mitleid des Anbern 
zählend, und jchieften felber den Sclaven als angeblichen Flüchtling 
bem Nachbarn zu, um ihn dann mit drei weiteren zurückzufordern. 
Um dieß zu verhindern, wird der Sclave auf der Folter befragt, 
ob er von feinem Herrn dem Andern zugeſchickt worden und im Be 
jahungsfall confiscirt®). Wer verlockte oder geraubte Sclaven wiffentlid 
Tauft, haftet, außer auf Rückgabe — der flüchtige Sclave kann weder 


4) Ueber bie Häufigkeit foldher Fälle f. Var. II. 18. V. 29. 80. VIII 28. 
IX. 24.; auch bei Germanen unter fi fam bieß von jeher vor. R. U. ©, 330. 

2) 88. 78. 79. 81. auf plagium ſteht Tob; Gehülfen und Begüuftiger wer: 
ben nah Standesabftufungen geftraft F. 83. 

8) $. 2. Ueber bie Beweislaft enticheibet ber Beſitzſtand: ber als Sclave in 
Anipruch genommene bisherige Freie muß feine Freiheit nicht beweifen, wohl aber 
ber bisherige Sclave bei vindicatio in libertatem $. 90. 

4) $. 82. 

6) $. 94. 9. 

6) $. 80. 

2 $- 80. 

8) $. 84. 
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verfanft noch nerichenft werben — wegen Diebjtahls: ebenſo ſchon 
jeber, der einen Sclaven gegen ben. Willen feines Herrn im Haufe 
behält, die Erben aber immer nur auf Herausgabe 1). 

Fremde Sclaven kaun ber Ankläger im Proceß eines Vierten 
nur dann zur peinlichen Frage ziehen laſſen, wenn er ben Werth, 
nah Schägung des Herrn, erlegt?). Da aber Freigelaffene und 
eigne Sclaven zum Nachtheil ihrer Herrn nit gefoltert werben 
burften?), wurden oft Sclaven: freigelafien oder gefauft, auf daß 
fie nicht peinlich befragt werben koͤnnten: ſolchen Umgehungen ge: 
genüber geftattet das Geſetz gleichwohl die Folter *). 

Beſſer als die eigentlichen mancipia®), gervis) waren geitellt 
bie originarii), coloni®), glebae adseripti?). Sie durften nach 
roͤmiſchem Recht nicht ohne ‚die Scholle veräußert werden: gerade. 
hierin aber hat Theoderich, das bisherige Recht im Weſentlichſten 
ändernd, und zwar im Geift des älteſten germaniſchen Rechts), 
fie den servis gleichgeitellt: fie Fönnen fortan zu famuli urbani ge- 
macht oder auf ein andres Grundſtück des Herrn verſetzt, ober ohne 
bie Scholle verfauft werbentt). Im Webrigen unterjcheivet jedoch 
das Edict häufig, ob ein Vergehen von oder an einem servus (an-. 
cilla 12), oder von ober an einem originarius (originaria) verübt wor⸗ 
ben 12); wenn auch andexfeits diefe Claſſen manchmal gleichgeftellt 
merdeni*), zeigt ſich doch ihre verſchiedene Stellung dentlich barin, 


1) $. 8 -88. 

2) 8.100. . 

3) ©. oben X. WM. ©. 228. 

4) $$. 101. 102. 

5) SS. 51. 64. 70. 80. 84 142. 180. 152. 

6) ©. die Stellen 9. UL ©. 54. 

N Sg. 48. 56. 63. 67. 80. 97. 142. 

8) $S. 84. 97. 98. 104. 109. 121. 128. 146. 147. 

9) Bol. San. Abhandl. über ben römiſchen Eolonat Bfche. f. geſch. R. W. 
VL ©. 273 (verm. Schriften DO. ©. 1 und über die romiſche Steuerverfaſſung, 
Kopfſteuer der Eolonen, Il. S. 71.) Zumpt im rhein. Muf. 1845 S. 1; Hegel I. 
©. 84; Roi Ben. S. 47; Kuhn I ©. 259 f.; Zoͤpfl S. 87 fagt feltfanterweife, 
das Stanbesverhältniß berfelben fei erſt durch die gotbifche Einwanderung entſtan⸗ 
den; ein Mißverſtäändniß von Zumpt S. 13.7 

10) R. A. S. 343. 

11) $. 142; Kuhn I. ©. 262 hat das Edict nicht berückſichtigtz ebenſowenig 
Zumpt Var. III. 18 ſtellt mancipia urbana und rusticos neben einander. 

12) $$. 21. 64. 65. 97. 

13) $$. 66. 67. 68. 

14) SS. 21. 56. 63. 64. 84. 109. 148. 
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J . 
daß der colonus (nicht aber natürlich ber servus) fo gut wie ber 
dominus wegen Entwendung der Früchte des Gutes Klagen Tann: 
quia utriusque interest?). 

Eine Originarta, welche das Gut des Herrn verläßt, kann von 
einem andern in zwanzig Jahren erfeflen werben: ihre in dieſer Zeit 
gebornen Kinder gehören eigentlich dem erften Herrn, doch muß fi 
diefer mit andern von gleichem Werth begnügen, auf daß Mutter 
und Kinder nicht getrennt werden?). Gegen andere Sclaven, aber 
auch gegen freie collegiati und euriales, weldhe, um ihren harten 
Standespflichten zu entlommen, flüchtig gegangen und mit ihrem 
Willen als Sclaven von einem Herren erworben worden find, er- 
liſcht die Zurückforderung in dreißig Jahren). Das Aſylrecht der 
Kirchen kam den Sclaven in genau beftimmtem Umfang *) zu gut: 
verfprach der Herr Verzeihung, jo mußte der Sclave fofort, jeden: 
falls aber nach Tagesfrift, herausgegeben werden. Will die Priefter: 
ſchaft dieß nicht, fo muß fie dem Herrn einen Sclaven gleichen 
Werthes ftellen und gleichwohl kann der Herr ben Flüchtling, wenn 
er ihn außerhalb bes Aſyles antrifft, vindiciren®), Wer betrüglid 
einen Sclaven, ber zu entfliehen pflegt, verkauft, muß dem Käufer, 
dem ber Sclave entfloben, den Kaufpreis zurüdzahlen und jeden 
Schaden erjegen‘). Gefangne und aus der Gefangenfchaft heim: 
gefehrte Schaven und Eolonen werden dem Herrn zurüdgeftellt, 
wenn fie nicht ein andrer (Römer oder Gothe) von den Feinden 
erworben hatte”). Wer einen fremden Sclaven (ober rusticus, 
colonus) ohne deſſen oder des Herrn oder des Paͤchters Einwilli- 
gung für fih zu arbeiten zwingt, zahlt für die Tagarbeit des Scla⸗ 
‚ven (ebenfo des fremden Rindes) eihen Goldſolidus ). Wer einen 
fremden Sclaven (oder rusticus) tödtet, haftet dem Herrn nach deſſen 


1) & 146; fie find Rechteſubjecte, nicht blos Rechtsobjecte wie bie serri 
(Kuhn L ©. 266): ein gotbifcher Freigelafiener Guberit mit Srunbbefiß bei Mar. 
N. 80; über originarii vgl. noch Mansi p. 139; fehr unrichtig bier wie fonft 
find die Erfiärungen des Edicte bei Sart., wie ſchon die Heibelb. Jahrb. v. 1811 
gezeigt. " 

2) $. 68. 

3) $. 69. 

4) ©. oben ©. 38. 

5) $. 70. 

6) $. 141. 

7) $. 148. 

8) $. 150. 
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Wahl eniweber mit der Eivilflage auf Erſtattung von zwei gleich 
guten oder mit ber Eriminalklage auf Mord 1). 


Ferner wird natürlich bei den meiften vom Ediet aufgezählten 
Verbrechen unterfchtenen, ob fie von (ober an)?2) Freien oder Un- 
freien begangen werben?) — letztere werben immer ftrenger ge⸗ 
fraft?) — und im zweiten Fall, ob von dem Unfreien®) aus eignem 
Antrieb oder mit Willen oder mit Wiffen oder Auftrag bes Herrn 
(oder des conductor): ſolcher Auftrag*) macht den Sclaven nicht 
fraffrei, fondern neben ihm noch den Herrn ftrafbar”). Bei Ber: 
brechen, die der Sclave allein begangens), kann ſich ber Herr der 
Haft in vielen Fällen durch noxae datio 9) (aber an den Richter 
zur Beftrafung 1%), nicht mehr in Eigenthbum und Willfür des Ge- 
ſchaͤdigten) entziehen; aber befonvers gefährlich war der Mißbrauch 
ber Sclaven zur Begehung von Verbrechen 14) durch die Herrn, ba 
hier die Ausficht für diefen felbft bet der That ungefährbet zu fein 
und nach ber That unentdeckt zu bleiben, mächtig wirktei2). Daher hie- 
für befonders ſtrenge Strafen für beide, Herrn und Sclaven 19), auch 
werden die Sclaven als Gehülfen ihrer verbreiheriichen Herrn ges 
firaft 4). Döch follen die liberti, originarii, serri (mancipia) und 
auch die familiares nicht als Kläger gegen ihre Herrn, Patrone 





1) $. 152. 
2) $. 59. 
3) SS. 86. 61. 104. 
4) Was cbenjo dem germanifchen wie bem römijchen Hecht entſprach Bol 
» 8. Rein ©. 361. 362. 
5) $. 117. 118. 
6) $. 21. 
7) $. 104. 
8) Auch die kam Häufig vor: unter ben räuberifchen rustici von Lucanien 
find gewiß auch Halbfreie und Unfreie Var. VIIL 33..vgl. D. 19. Ill. 14. 
9) $. 20. 
10) $. 56. ad poenam mortis judici publico vgl. $. 98 aut ipsum ... si 
hoc magis elegerit pro facti culpa tradat judici puniendum. Bl. $$. 109. 117. 


118 120. 128. u. Geib. ©. 460 f. 


11) $. 75. . 

12) In ben Barien wirb ber Senator, beffen Sclave einen Freien erfchlagen, 
zur Auslieferung bes Angellagten bei Vermeidung ber königl. Ungnabe und ſchwerer 
Geldbuße angehalten, I. 30. Die Stelle ift bezüglich bes erwähnten Mißbrauche 
ſehr lehrreich, ſ. beſ. am E. 

13) $. 22. 70. 77. - 

14) $. 38. 
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und deren Kinder vernommen, vielmehr bei ſolchen Anlagen mit 
dem Tode geitraft werben, mit der einzigen Ausnahme — die be 
zeichnend genug ift für ben Geiſt biefer römischen unb von Theo: 
berich beibehaltenen Gejeßgebung — des crimen majestatis 1). 

Terner Beitimmungen zum sont bei Grauen und ber Ge⸗ 
I&lechtsverhältnifje?). 


IV. Srauenredt. 


Entführung einer freien Frau oder Jungfrau wirb mit dem 
Tode des Entführer und feiner Gehülfen, aber auch der einwill 
genden Entführten geſtraft: denn ber in biefem Fall burth das 
Verbrechen Verletzte ift, nach roͤmiſchem wie nach germanifchem Recht, 

"der Gatte, Vater oder Bormund ?); aber auch dieſe letzteren beiben 
werden mit Eril geitraft, wenn fie fi mit dem Entführer ver 
tragen +) und ber Sclave, ber ſolchen gejehwibrigen Vergleich an 
zeigt, wird mit ber Freiheit belohnt*); doch ſoll es nicht als Ent⸗ 
führung gelten, wenn die Braut vor der feierlichen Uebergabe von 
Seite des Vaters dem Bräutigam auf ſein Zureden in ſein Haus 





4) $. 48. 49. Begreiflicherweiſe konnten Römer auch vor ben Fall bes Meise 
gothiſche Eclaven haben; bie ancilla Ranihild und ben libertus Guderit be# 
Römers Eollictus bei Marini N. 80 (freilich erſt a. 564, aber möglicherweife ſeit 
a. 550) N. 93 Sisivara liberta Theudivarae. 

2) Ueber bie praftifhe Nothwendigkeit, bier Abhülfe zu fchaffen, vgl. Var. 1 
37. U. 10. 11. III. 14. 46. IV. 12. 40. V. 32. 33. VL 8. VII. 46. Proc. b. 
G. IE. 8. Chen zwiſchen Gothen und Römern waren nicht felten Var. V. 
14. Marimus, Theubis u. |. unten Anhang II. unb bie Fälle bel Marini. 
Daß auch diefe Beflimmungen ihre Spige gegen bie Gothen, richt gegen bie 
Nömer gerichtet haben, zeigen alle obigen Belege; bie Declamationen über die Un- 
ſchuld der Gothen und bie Verderbniß ber Römer find ſchon deßhalb, abgefehen 
von allem Anbern (bie bekannte Stelle Salvians iſt ſehr rhetorifch) unpafiend, 
weil es fih bier Mehr um Gewalt als um Berfäßrung handelt. Irrig fehen 
Rhon, Gretihel S. 5, und bie Meiften, bie Tendenz gegen bie Römer gelehrt: 
aber biefe flanden ſchon umter denjenigen Beltimmungen, welche das &bict jeht 
nur auf bie Gothen ausdehnt; au fehlen bier jene wibernatärlihen We 
fehlechtsverhrechen, welche bie auf Römer und Byzantiner zielende Gefegebumg ber 
Kaifer fo viel befchäftigt, ganz; biefe Dinge kommen eben als häufige, Gefehet: 
hülfe forbernbe Mebel bei Germanen nicht vor, „„dposroxolzars‘“ Klteb zur Ehre 

- ber Sothen unüberſetzt“. Maßmann, Ulf. p. XCH.; bie Taifalen bei Ammian 
beweifen nichts. ' 

3) $. 17. 

4) S. 18. - 

5) $. 19. 


9 
folgt ?), während anderfeits Fein Hausvater gezwungen werben Yann, 
feine Kinder jemanden zu verheirathen 2). Die Klage ſteht fünf 
Jahre lang auch dem Nichtbetheiligten offen: nach dieſer Zeit aber 
auch den Verletzten nicht mehr und die in ber verbotenen Ehe zwi⸗ 
fchen dem Entführer und der Entführten erzeugten Kinder werben 
nach diefer Frift Legitimirt®). Der Freie, der eine fremde Sclavin ' 
ober Magd entführt mit zufammengerotteter Schaar, wird als Ent- 
führer geftraft. (oder eigentlich wegen violentia); ebenfo der Sclave 
oder Eolone, der bie Verbrechen für ſich, nicht im Auftrag feines 
Herrn begeht); ebenfo wird ber Conductor geftraft, mit beffen 
Willen oder. Wifjen es geichad. Geſchah es mit Willen ober doch 
Wiſſen des Herrn, fo verwirkt biefer das Gut, von dem bie ent- 
führende Truppe ausging, an ben Fiscus )y. | 
Heirath mit einer zu nahe Berwandten begründet Teine Ehe, 
und Kinder aus folcher Verbindung find nicht legitim 6). Eine 
Wittwe, welche (in ober außer der Ehe) das Trauerjahr verlebt, 
fann von ihren Kindern (erfier Ehe) und ben Verwandten bes 
Mannes wegen stuprum verklagt werden )., Mit ganz beionderer 
Strenge wird aber der Ehebruh verfolgt — bie Varien beweifen 
an mehr als einer Stelle, daß bieß fehr nöthig ware) — nit nur 





1) 8. 9. 

2) ©. aber oben U. III. ©. 280. 

3) $. 20. 

4) Diefer Fall liegt wohl vor Var, III. 14, wo bie homines eines eitaofe 
eine Frau geraubt haben. 

5) 8. 21. 22. 

6} $. 30. Bat. barüber Var. VL 8; ber comes rorum privatarum iſt bie 
zuflänbige Behörbe; über legitimatio biebei VIII. 46. 

7) 83. 

8) Es gilt, das ganze Suftitut ber Ehe als foldhes zu ſchützen, Var. V. 32, 
33; bezeichnend ift, daß in dem Erlaß, welder, obwohl an eine einzelne Veran: 
laſſung geknüpft, im Allgemeinen bie Verhältniffe ber Provinzen Lucanien und 
Brattien regelt, als eines ber Haupt: Mobebelicte ber Ehebruch genannt wirb. XII. 5. 
Töbtung des auf ber That ergriffenen Ehebrechers durch den Mann wirb nicht ges 
ftraft: I. 37 pro Amore pudicitiae porrigere ferrum marlitis non est leges 
calecare, sed condere . . . asstimetur potius vindicta quam culpa (S. oben 
4.111. S.107 (Gnade). Dieß entfprach ebenfo dem germanifchen (M. A. S. 450. 742. 
743. Wilda ©. 823) wie dem römiſchen (Nein S. 211. 838) Recht; vgl. IE 10. 
11. DIE 14. Entführung einer Ehefrau; ausbrädlih fagt der König, daß ihm 
unter allen wichtigen Intereſſen ber Schub der Ehe am Meiſten anliege 1. c. 11. 
inter caetera humani generis pondera conjugalis affectus euram sibi prae- 
cipuam vindicavit .... ideo . ... jura vel divina vel publica nexam con- 
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beide Ehebrecher werben mit dem Tode geftraft: ebenſo die Begünftis 
ger und Gehülfen, ja auch bie mitwiffenden Sclaven und der bloße 
Rathgeber 1). Auch fonft fucht das Geſetz Beſtand und Feſtigkeit 
der Ehen zu fchügen. Das frühere römische Recht freter Scheibung 
(repudium) wird verworfen und nur aus brei Gründen, welche 
vor Gericht bewiefen werben mußten, Scheidung geftattet (Ehebruch, 
Zauber (Giftmifcheret) und Gräberentweihung, auf Seite ber Frau 
ftatt deffen Kuppelei); der unjchuldige Mann erhält den Niekbraud 
ber dos und ber sponsalitia largitas, das Eigenthum an beiden er> 
balten die Kinder; die unfchuldige Frau erhält bie dos zu Eigen: 
tum, von ber donatio propter nuptias, wie der Mann, nur ben 
Nießbrauch. Der vornehme Freie, welcher eine freie Jungfrau ver- 
gewaltigt, muß fie heirathen und ihr babet ein Zünftel feines Ver⸗ 
mögens als Widerlage verfchreiben: tft er fchon verheirathet, fo 
fteigt dieſe Verjchreibung auf ein Drittel feines Vermögens. Nur 
wenn er arm und nicht vornehm tft, alfo in der Hetrath mit ihm 
für die Gefchändete Fein Vortheil Liegt, fol er getöbtet werben. 
Dagegen wer eine Wittwe vergewaltigt, wirb, ohne Rückſicht 
auf feinen Stand, als adulter getöhtet. Und wenn die Wittwe 
fih freiwillig mit einem Sclaven einläßt, werben beide verbramnt. 
Aber auch die freiwillige Vermifchung der vornehmen Wittwe (ma- 
trona vidua) mit einem Freien tft ein ftrafbares stuprum, nidt 
aber die der Wittwe geringen Standes 2). Wenn ein fremder 
Sclave oder Originarius eine freie Jungfrau oder Wittwe ver- 
gewaltigt, wird er getödtet ?). — Nach einer andern Seite hin war es 
von großer Wichtigfeit, die Verhältniffe zu regeln, welche bei Der: 
miſchung von Freien ober Unfreien mit fremden Sclavinnen für 
biefe und deren Kinder fi ergaben. Die Kinder einer ancilla fol- 
gen immer, welchen Standes auch ihr Erzeuger, ber Mutter, d. h. 
fie gehören deren Herrn. Das gleiche gilt bei der Vermiſchung 
einer Originaria mit einem Freien ober servus, während bei ber 
Vermiſchung derſelben mit einem originarius nur zwei Drittel ber 


jugii tanta cautela praecipiunt custodire, ut crimen sit magnum etc. 10. 
nec dissimulari potest . . ut sollicitatores publicos habeat genialis thori 
reverenda societag et illud humani generis procreabile sacramentum sce- 
lerata temeritate profanetur. III. 17. maxime confidimus execrandum, quod 
genialis matrimonii impugnat affectum. 

4) $. 38. 39. vgl. $. 54. 60. 61. 

2) $. 60—62. 

3) $. 68. 
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Kinder dem Heren der Mutter gebören!). Der Treie, der eine 
frembe Sclavin verführt bat, Tann, wenn er bem einwilligenden 
Heren derſelben gegenüber dieſe feine Abſicht zu Protokoll erklärt, 
auf Lebenszeit in die Gewalt des Herrn treten und dann mit ihr 
in contubernio leben — ber Ehe find Sclaven nicht fähig. — 
Willigt aber der Herr oder er felbft nicht hierein, fo muß er erfterem 
zwei gleich gute Sclaven geben, und, wenn er bieß nicht vermag, 
wird er nach firenger Prügelftrafe unter die collegiati der naͤchſten 
Stabt verſetzt 9. 

Endlich Strafen für andere Gewaltthaten gegen Perſon und 
Eigenthum. | 


V. Randfrieden. 

Wie unabläffig die Regierung für bie Sicherheit von Perfon 
und Eigenthbum forgen mußte und forgte, haben wir gefehen?). 

Am Edict geben die einjchlägigen Normen zum Theil in das 
Verbot der Selbithülfe und die Sorge für die Juſtiz über‘). Es 
hebt hervor die wiberrechtliche Gefangenhaltung, die e8 mit dem 
Tode ſtraft ). Ferner die eigenmächtige Verfolgung von Forberun- 
gen 6), anderſeits aber auch ben Ungehorſam gegen bie Verurtheilung 
und den Widerftand gegen die Execution”). Die großen Grunb- 
befiger, Gothen und Römer, widerjeßten fich fehr regelmäßig, wenn 
ber Richter geübte Gewalt durch Auflage von Reftitution und Strafe 
ahnden wollte: in ſolchen Fällen ſoll das Hofgericht des Königs 
angegangen werden, mit feiner unmiberftehlichen Energie durchzu⸗ 
greifen ®), jedenfalls trägt dev Widerſpänſtige die Proceßkoſten ?). 





1) S. 65—67. 

2) $. 64 über dieſe |. u. 

3) S. oben ©. 165 über violentia Var. VII. 3. 39. XL 8. III. 38. IV. 9. 
7. V.37. 1. 30. V. 80; 7. das „Weberhanduehmen von Verbrechen gegen das 
Eigenthum in ben durch Eroberung begründeten (Germanen⸗) Staaten” und bie 
überall Dagegen nöthig gewordenen Maßregeln bei Wilda S. 906. 

4) Daber find viele ber unter V. gehörigen Säge auch unter I oben ©. 26 
zu flellen. 

5) $. 8. vgl. Var. II. 38; man fehe wie ber Gothe Zalla mit dem rusti- 
cas bei Greg. dial. II. 31 umgebt. 

6) SS. 9. 10 Privatpfändung SS. 123. 124, Säge, bie in bebeutfamer Weife 
unmitielbar an die Sorge für reine Juſtiz gefnüpft werben. 

7) & 11. 

8) S. 10. 

9) $. 13. 
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Auch darf Keiner, der einen Anſpruch auf eine Sache zu Haben 
behauptet, den Befitzer abhalten, barüber zu teftiren, denn er Tann 
ja auch gegen ben Erben oder Legatar Hagend), Gegen wiber: 
rechtliche Gewalt aber tft Selbfthülfe zuläffig: jo gegen Mord⸗ und 
Todtſchlag⸗-Verſuch?), gegen Raub), Landfriedensbruch, Hausfrie⸗ 
densbruch, Heimſuchung*), Plünderung; und in Nothwehr hiegegen 
wird der Angreifer ſtraflos getöbtet®), Schädigung fremder Saaten 
und Bäume wird vierfach erjegt 6). - 

Begreiflicherweife waren ebenfo häufig wie die Grundſtücke, 
Selaven und Bieh Gegenftand gewaltfamer oder Ilftiger Aneignung: 
gegen diefe abactores oder fures, die gefährlichiten Feinde frember 
Weiden und Ställe, wird die Xobesitrafe und vierfacher Erſatz aus: 
gefprohen”). Bon dem abattor wird der fur unterfchieden unb 
biefem der Hehler zugelaufenen Viehs gleichgeitelt®). Die Erben 
haften nur im Betrag der Bereicherung). Wird abermals wird 
bie gewaltfame Vertreibung aus Haus und Hof mit bewaffneten 
Schaaren „mit Elfen, Stein und Stangen”, ober die Vermiethung 
von Knechten — auch biefe werben mit dem Tobe geftraft 1%) — an 
einen Andern zu biefem Zweck als violentia geahndet. (Auch das 

Berbindern des Begräbniffes des Schuldners durch den Gläubiger 
fam vor und wurde geftraft1!). Und vor Allem wird auf Wieber: 
herftellung des Befibftandes gebrungen 9. Todesſtrafe ſteht aud 
auf der argliftigen Verknechtung eines Freten, welche häufig ver: 


1) $. 31; dem Snteftaterben, ber ben Erblaffer am Teftiren behindert, wirb 
bie Erbſchaft als einem Unwürdigen entriffen. $. 33. 

2) Ueber bie Häufigfeit bes homicidium f. Var. V. 39; Ermorbung be# 
Herrn bur ben Sclaven IL. 19. IV. 43. Batermorb, Brubermorb I. 18. U. 14. 
(Berfuch); vgl. I. 27. I. 37. III. 47. caedes I. 30. 32. IV. 27. 

3) Meber bie latrones f. Var. XII. 5. VI. 31. VII. 1.3 fures XI 5.; 
ia Rom VIL 7.5; Ravenna VII. 8; Lucanien VII. 33.; furtum II. 35. 36. IV. 
49. Der Hehler haftet wie der Stehler V. 39. VIL 1. 7. 8. 13.5; pervasores 
IN. 14. 


5) 8. 15. 16. 

6) $. 1515 hieher gehören bie Fälle Var. VIE 8. u. oben ©. 20. 
7) SS. 56. 57 u. 88. 

8) $. 58. 

9) $. 88. 
10) $. 77. 
11) $. 75. 

12) $. 75. 76. 
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ſucht wurde 1), und auf Verkanf eines Freien in frembe Knecht⸗ 
ſchaft; auch wer ohne plagiatus einen Freien mit Gewalt in Knecht⸗ 
ſchaft Hält, wirb ealumniae et injuriarum fehuldig ?). 


Dft Testen ſich Private Amtsgewalt oder andere Autorität zum - 


Zweck der Erprefiung oder Einfchächterung faͤlſchlich bei: dieß wird 
wit Prügeln and Exil geftraft®). | 
Anf Branbftiftung *) fteht für Sclaven ber Flammentob: Freie 
wählen, außer Vergütung allen Schadens und Wieberaufbau des 
Haufes®), obenein nochmal den Werth der verbrannten Sachen be: 
zahlen: eventuell Prügelftrafe und Tebenslängliches Eril®). Bei 
fahrläffiger Brandftiftung eines Sclaven wird der an frembem 
Gut angerichtete Schaden vom Herrn erjeßt oder ber Sclave dem 
Richter zur Strafe überantwortet: den Schaden an eignem Gut 
ftraft ber Herr wohl felbft 7); für Raub durch feine Sclaven haftet 
ber Herr binnen Jahresfriſt auf's Bierfache, fpäter auf einfachen 
Erfah: er kann ſich aber durch Meberlieferung des Schuldigen an 
ben Michter und einfache Herausgabe bet Bereicherung befreien ®). 
Achnliches gilt bei Diebfiahl und andern, durch Schaven verübten 
Schaden”). Der Grundfak: „naxa sequitur caput“‘, wirb babel 
anerlannt 19). Der Hehler von geraubten und geftohluen Sachen 
baftet wie der Stehler 11). Diebftahl am Fiscus wirb vierfach er⸗ 
ſetzt 2). Von der Haft für Entwendung aus Wirthehäufern und 
Ställen kann fi der Wirth nur durch den Eih befreien 2). 


Wie zerrüttet Theoberich das Mechtsleben, wie gefährlich bie 





1) ©. oben S. 34 X. III. S. 177 Var. II. 18. V.29. 30; ein Gothe hat zwei Rd» 
mern ihren Ader genommen und bamit fie ihr Eigenthum nicht geltend machen konnen, 
nimmt er fie obenein beide als feine Knechte in Anſpruch, VIII 28: Athalarich 
erläpt bier die von unfrem $. gebrohte Strafe und verfügt einfache Reftitution: 
er fcheint bona fides bes Tanka anzunehmen, vgl. EX. 24. 

2) 8. 79. 

3) 8. 89. 

4) Sie kam häufig vor Var. IV. 43. oben ©. 20. 

5) Eine Anwendung bievon oben A. II. ©. 200. 

6) S. 97. 

N $. 98. 

8) 6. 109. 

9) $. 117. 118. 

10) $. 120. 
11) % 146. 
12) S. 118. 

13) $. 119. 
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Eigenmächtigkeit der Privaten vorfand, zeigt eine Beitimmung, daß, 
wer einen Menjchen ohne Gehör und ohne Richterſpruch töbten 
läßt, als Mörder hingerichtet werden fol 1). Auch gewaltiame Be: 
freiung von Gefangenen kam häufig vor?). Auf bie Erregung 
von Aufruhr im Volt ober im Heer wirb ber Feuertob geiekt?); 
ebenfalls der Tod auf Zerftörung von Gräbern *), auf Verletzung 
bes Aſylrechts der Kirchen und auf Kirchenraubd). Die Häufigkeit 
ber Gewaltverbrechen führte, wie wir gefehen, zu der Yusbildung 
von förmlichen Rechtsinftituten, wie der tuitio$). 


2. Tert und Commentar. 


Wir haben gefehen, daß das Edict ausfchließlich aus dem roͤmi⸗ 
ſchen Recht ſchoͤpfte "), welches nur von dem König manchmal ge: 
Anbert wird, und wir haben gejehen, aus welchen Gründen bieß 
geſchah. 

Prüfen wir nun im Detail, aus welchen Quellen bes roͤmiſchen 
Rechts die einzelnen Säge des Ediets entnommen finde), jo finden 
wir zwar bie beiden großen Hauptmaflen des damaligen römifchen 
Rechtsſtoffs, das „jus“, die Schriften der Juriſten, und die „leges“, 
bie Gefehe der Kaifer, wie fie in den Sammlungen der Belt oder 
auch, vereinzelt vorlagen, aber fehr ungleihmäßig benübt, mit großem 
Uebergewicht ver leges?). 





1) $ 9. 

2) $. 103. 

3) $ 107. 

4) $. 110. 

5) $ 125. 

6) Oben A. DI. ©. 116. 

7 „Ex consuetudinibus patriis“ wie Ältere glaubten (Ritter, Biener 1. 
p. 124, Pithou, Dabelow) ift leiber fo gut wie nichts hinzugefügt: ſ. Eichhorn 
L$. 41: „bie Spuren bed beutihen Rechts. . . find freilih wohl Folgen ber 
gothiſchen Bearbeitung bes romiſchen Rechts, aber fie enthalten Feine germanifchen 
Rechtögrunbiäge” u. Heinecc, ant. Germ. I. p. 298; mit Zug mochte Wilda ins 
ſofern das Ebict ignoriren. 

8) Sav. II. ©. 178: „die Arbeit Rhons dürfte eine fortgejegte Forſchung 
über biefen früher ganz vernachläffigten Gegenftand nicht überflüſſig machen“; das 
Folgende wirb bie Richtigkeit biefer Bemerfung und bie Berbefferungsbebärftigfeit 
ber Rhon'ſchen Auffiellungen auch ba beweifen, wo unfere Arbeit bie Schwierig: 
keiten nur zeigt, ohne fle vielleicht felbft zu Löfen; vgl. A. IIL ©. 186. Anm. 1. 

9) S. unten bie Zufammenftellung in ben „Schlußbetrachtungen” ;. bie Ges 
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Die Beräbung geſchah nun aber nicht in ber Weiſe, daß ber 
König die aufgenommenen Stellen aus ben römifchen Schriften und 
Geſetzen unverändert aneinander gereibt hätte. Vielmehr ift bie 
Berarbeitung eine höchft gewaltſame Durcheinanderknetung bes roͤ⸗ 
mischen Stoffes, ſowohl im Anhalt, als im Ausdruck. Oft find in 
einem Satz des Edicts die Stellen eines oder mehrerer Juriſten 
mit den urfprünglich abweichenden eines oder mehrerer Geſetze in 
der Weife Ineinanbergezogen, daß von einem Zuriften, 3. B. Baulus, 
der Anfang ber Sabes, von einem andern oder einem Geſetze bie 
Mitte, alfo 3. 8. Me Wortform in Beichreibung des Falls und 
feiner factiſchen Boransfegungen, entlehnt, und ber Schluß, bie 
eigentlihe Rechtsnorm, anders: ald in den erſten beiden Stellen, 
vom König entweder aus einer dritten Geſetzesſtelle oder auch aus 
eigner Willfär geſchoͤpft iſt. 


Edictum Theoderici regis. 
Prologus ''). 


Die Aufichlüffe, welche der Prolog über Entftehung und Zweck 
bes Geſetzes, Abftelung ber praftiich wichtigſten Gebrechen und 


ſammtheit biefes Stoffes, aber vorab bie. Gefehe bezeichnen die Ausbrüde: loges 
prol. $$. 1. 7. 11. 13. 17. 20. 26. 28. 29. 31. 35. 36. 37. 58. 54. 55. 68. 69. 
71. 72. 113. 124. 153. epil. antiquae vel novellae leges (Sav. IL ©. 177 
„novellae leges heißen auch bie constitutiones des Cod. Th. im Gegenfaß zu 
bem vetus jus“) $.12. epil.; veterum constituta $.23; legitimum jus $.142. 
jus publicum prol. $$. 1. 7. 54. jus vetus epil.; jura dictantes epil.; ebenfo 
find in ben Barien leges alle Rechtsnormen: (legum districtio IV. 16. (legen 
priscae Il, 18. IH. 7.) 22. 43. legum injuria V. 37. — custodia IV. 33. — 
cauts V. 14. 4. — disciplina VII. 1. — severitas V. 14. — auctoritas V. 
39. (leges feriatae VI. 24.) vorzugsweife aber bie Kaifergefete: XII. 3. X. 5. 
IX. 2. 3. VII. 19. 32. VI. 13. 24. V. 4. 12. 31. 32. IV. 10. 12. 22. 27. 32. 
39. IIL. 13. 36. 37. 43. 46. II 16. I. 27. 30. 44. aber auch das Gewohnheits⸗ 
recht ber Barbaren heißt patriae leges XI. 8. gentium leges III. 3. 

1) (I) Querelae ad nos plurimae pervenerunt, intra provincias non- 
nullos legum praecepts calcare: (II) et quamvis nullus injuste factum 
possit sub logum auctoritate defendere, nos tamen, cogitantes generalitatis 
quietem et ante oculos habentes illa, quae possunt saepe contingere, pro 
kujes modi casibus terminandis, praesentis jussimus edicta pendere: 
(ll) ut, salve juris publici reverentia et legibus omnibus cunctorum de- 
votione servandis, quas Barbari Romanique sequi debeant super expressis 
articulis, edietis praesentibus cognoscant. 
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Verbrechen und. Heritelung der Macht bes Gejekes (juris reveren- 
tia) gewährt, ſind bereits erörtert. (Oben © ih.) : 

Das leges calcare, devatio und generalitas find Liebüngo⸗ 
ausdrücke auch der Barien 2), In den Provinzen, fern von dem 
Centrum bes Staates, Tamen ſolche Ruheſtoͤrungen am bäufigiten 
vor2); über bie ganz ähnliche Weiſe, in welder ber Brolog bes Ed. 
Athalarici?) nur einzelne bringende Fälle neu regeln, im Webrigen 
aber ängjtlich alle Altern Rechtsnormen in Gültigkeit erhalten wiſ⸗ 
jen will, ſ. u.; das Geſetz nennt jeden feiner Paragraphen ein Edic⸗ 
tum (edicta praesentia); über quies gemerslitatis. Hehe die Parallel⸗ 
ftelle in den Barien oben (bei tuitio) ©. 116 f.;.jus publicum iſt 
nicht 6108 Öffentliches Recht, ſondern Staatsordnung, Recht über- 
baupt im Gegenfag zur Willlür der Privaten. 

8. 1.*), Hier liegt offenbar zu Grunde Paulus sententise re- 
ceptae L. V. t. 23. $. 10: judex, qui in caput fortunasque ho- 
minis ete., dazu Kdınmt vielleicht®) Marcianus iu 1. 14. Instit. in 
1.1. $. 1. Digestorum 48, 8. Die Strafe hat aber der König von 
deportatio in insulam und Coufiksafton zur Todesitrafe erhöht. 
Charakteriftiich ift, daß die Strafe für Beſtechung „priore loco“ 
des ganzen Geſetzes fteht |. oben X. IH. ©. 176 und 9. IV.S. 27°); 
leges und jus publicum find ber Gefammtbeflans ver Rechtsord⸗ 
nung, jenes beſonders die Kaifergefeke. 

Diefelbe Stelle des Paulus, wieder mit Beränberung ber Strafe, 
ift die Quelle von 

$. 2.7) Mit Unrecht behauptet Rhon bie Benuͤtzung der Con⸗ 

1) L 80. 37. vgl. Ill. 20. 21. VIL 39 u, oben ©. 5. 19. 

2) S. oben ©. 24. 

3) Var. IX. 19. 

4) $. 1. Priore itaque loco statnimns, ut si judex Scdeperit pecuniam, 
quatenus adversum caput innocens contra leges et juris publioi canta ju- 
dicazget, capite puniatur. 

5) Wie Rhon ad h 1. wegen des Conjunctivs aeceperit annınmt. 

6) Daß Ritter Cod. Theod. Gothafr. p. 757 mit Unrecht dien Gab aus 
dem oben X. III. ©. 90 erwähnten ſagenhaften Vorfall ableitet, ift Mar: es iſt ie 
diefe einzelne Sage nur der Husdrud jener Gefanmttendenz Theoderichs, die aller: 
dings bem Edict zu Grunde Tiegt; es bebarf alfo ber Grände von Glödens ©. 7 


gar nicht; irrig iſt befien Ableitung unferes $. aus 1. 1.13.9.56.Di.c.% 
1.5.514.D. 481. 

7) $.2. (I) Judex si pecuniam, contra statum aut fortanas cwjaslibet us 
sententiam proferret, acceperit et ex hac re sub justa fuerit examinatione 
convictus, in quadruplum quod venalitatis studio apcepit, exsolvat: (1) üli 
profuturum contra quem redemptys docebitur tulisse sententiam. 
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fitntion bes Gratian und Valene von a. 382 1.1. Codicis Justini- 
anei 9, 27 ones dev es Arkadius, Honorins und Theoboftus 1. 8. 
sd. 1, 51 von_a. 403. Beide Stellen handeln nicht von Brftechung, 
jondern von Raub und Erprefiung, haben im Wortlaut keine Ueber⸗ 
einfimmung und vertheilen das Vierfache anders. Die im römi- 
ſcheu Recht häufige Strafe des Vierfachen verhängt der König auch 
in vielen andern Fällen, obne Anlehnung an beitimmte römiſche 
Saͤtze!). Vielmehr liegt jene Eonftitution Gratians?) ꝛc. und (be: 
züglich der Erben) eine zweite berjelben vom gleiden Jahre?) dem 
nähften Paragraph wörtlich und aud im Strafmaß zu Grunde. 

$. 3.*) Und da zwei Stellen dieſes Kobertitels in unſrem Pa- 
sagraphen benübt find, fo iſt wohl auch bie Amtsentſetzung aus 
l. 1 deffelben Titels genommen, umerachtet der ganz abweichenden 
Wortform. 

F. 45) tft die erſte nicht auf ein römifches Geſetz zurädführbare 
Beitimmang, denn dieſelbes) aus L 1 C. Th. I. 7 abzuleiten, geht 
nicht an, da erftiens der Wortlaut nicht has minbefte mit ber ſchwül⸗ 
fligen und Breiten Konftitution Eonftantins gemein hat, zweitens 
die Strafe eine andere (und zwar geringer: Prügel and Vierfaches 
ftatt Tod) tft, und endlich beſonders deßhalb, weil unfer Edict nur 
einen einzelnen beftimmten Exceß des Amtsperſonals eines Richters 
hervorhebt, während dort jehr allgemein hievon gehandelt und doch 
gerade dieſer Erceß nicht angeführt wird. Vielmehr forderte da⸗ 
mals eben bie praftiiche Häufigkeit gerade dieſes Falls Abhülfe und 
der König beſtimmte die Strafe nach eignem Ermeſſen, wenn auch 
im Geiſt der roͤmiſchen Strafen, doch ohne Anlehnung an ein be: 
ftimmtes Geſetz 7). 


4) Ueber die venalitas f. oben die S. 46 citirten Stellen und über bie 
Häufigkeit bon Statusprscefien U. III. S. 53. 

2) Im Cod. Theodos. L. 9. t. 27 1. 3. Dicfe it Rhon Bier entgangen. 

3) Ood. Th. 1. c. 1. 4 

4) 8. 8. (I) judex quod immerito provinsiaäbus repuerit, amiesa dignitate, 
qua male usus est, in quadruplum reddat: his dumtaxat, quibus immerito 
constat ablatum, (1I) et si defunctus fuerit, ad heredibus haec poena pos- 
6) 8. 4. officium cujuslibet jadicii, quod quid ultra, quam jussum est, 
ezegerit, in quadruplum sub fustuaria poena cogatar exsolvere iis, quibus 
iNicite,: monstrabuntur ablata, 

6) Mit Rhen. 

7) Ueber das officium vgl. $. 10. $. 55. in den Barien I. 37. II. 26. V. 
25. VI. 23. VH. 3. Auhn ©. 151 u. oben W. UL ©. 177. Ganz irrig ifl v. Glodens 
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F. 59 iſt nicht) auf Paulus S. R. L. V. t. 5. a 8.6 zuruͤck⸗ 
zuführen, welche Stelle nur im Inhalt dieſes allgemeinen Rechts⸗ 
ſatzes übereinſtimmt, ſondern offenbar allein auf Macer 1. II. de 
appellationibus (I. 1 $. 3 D. 49, 8) wie der Wortlaut zeigt: 

Der zweite Abfay?) ift nicht*) ausschließlich aus Paulus 1. c. 
8. 7 (eher aus einer Conititution von Diofletian und Maximian 
L. 9 Cod. Just. 7, 43) berzuleiten , jondern drüdt einen roͤmiſchen 
Rechtsſatz, ohne Anlehnung an eine beftimmte Stelle, in eignen 
Worten ausS), und läßt die römischen Zufäbe faft all’ dieſer Stellen 
über bie Appellation weg. 

F. 6°) Spricht einen auch im Cod. Theod. 4 t. 17 (Teineswegs 
(Rhon) nur in 1. 1. rit.) niebergelegten Grundjaß, aber mit eignen 
Worten aus, bat aber nicht. gerabe baraus gefchäpft, wie ſchon ber 
ganz ſelbſtſtändige Abſchluß CIT) zeigt”). 

$ 7°) ift ein allgemeiner Rechtsgrundfah für alle Procebur, 
der natürlich auch im römiichen Recht ausbrüdlich anerkannt if, 
ben aber der Gejetgeber nicht aus einem beftimmten römtfchen Satze, 
fondern aus feiner eignen Rechtserkenntniß und feinem Rechtswillen 
geſchoͤpft hat?). 


Satz ©. 104, ber Fall ber Var. IV. 27. 28. fel ber unferer 65. 3. 4: der Sajo 
it weber ein judex, 8. 3, noch Hat er als Glied des officium judicis zu viel 
eingeforbert. 

1) $. 5. (I) sententia non praesentibus partibus dicta mullius mo 
monti sit. 

2) Mit Rhon u. v. Glöden. 

3) 8. 5. (II) nisi adversus eum prolata doceatur, qui tertio conventus 

‚ et edictis sollemniter inclamatus adesse contempserit. Bgl. unten $. 144. 
Geib S. 508. ' 

4) Mit Rhon. 

5) Ebenfo gut wie jene beiben Stellen kämen in Betracht 1. 8. 1. c. ferne 
1. 58. 8. 1. D. 42, 1. 1. 68—78. D. 5, 1. 

6) 8. 6. (I) ad officium sollicitudinemque judicis pertinet, ut ea scripto 
lata definiant, quae apud se aguntur, sententia. 

7) $. 6. (II) et in exeeutionem mitti jubeant, quod fuerit judicatum, 
Ueber die executio und executores j. Bethm. H. ©. 329 u. Var. I. 8. IV.32; 
fie fol ſtets civilis V. 8. moderata jein, II. 21. oben ©. 19. 

8) $. 7. judex discussis utriusque partis suggestionibus atque docu- 
mentis id solum judicare debet, quod juri et legibus viderit convenire. 

9) Die von Rhon angeführten Stellen von Ulpian unb Proculus 1. 6. $. 1. 
1. 12. D. 2, 18 fallen nur fehr im Allgemeinen unter diefen Gebanten und haben 
nicht vorgeſchwebt. Verlegung biefer Beſtimmung und Verkürzung in ber Verthei⸗ 
bigung find Motive zur Begnabigung. Var. IIL 46. oben A. III. &. 107. 
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Unbegreiflich tft, wie man 

G 841) und die Strafe hiefür in 

$. 92) aus L’unica Cod. Th. 9, 3 Hat zufammengejegt fein 
laſſen wollen®), ba die Eoberftelle von einem ganz andern Fall, 
nämlich der Mißhandlung formal rechtlich vom Richter in Haft 
Geſetzter, uuſer Edict aber von ber formal winerrechtlich ohne Rich: 
teripruch erfolgten @efangenhaltung und dazu In ganz verfchiebnen 
Worten handelt. Vielmehr vegelt das Geſetz einen praktiſch häufigen 
Fall ſelbſtſtaͤndig, doch mit Anknüpfung an bie Beſtimmungen Aber 
violentia, woher auch die Todesſtrafe genommen *). 

Lehrreih für die Entftehungsart des Ediets ift die Zuſammen⸗ 
ſetzung von 

$. 109). Der Eingang (T) enthält eine der Tendenz bes Ediets 
und dem Bedürfniß der Zeit bejonders entiprechende Einfchärfung. 
Darauf folgt (II) die Strafbeftimmung, welche, zum Theil fogar 
wörtlich, aus 1. 3. Cod. Th. 4, 22 genommen iſt ). Den Schluß 





1) 8. 8. sine oompetentis judicis praecepto nullus ingenuorum sustineat 
detentionis injariam, aut ad judicium deducatur vel in privata habeatur 
cujuslibet praesumtione custodia, 

2) 8. 9. si quis autem aliquid sorum admiserit, ad violentiae poenam, 
quae capitalis est, se non dubitet esse rapiendum. 

3) Xhon ad h. 1. 

4) Ueber violentia ſ. noch 6$. 16. 4. 75. 77. 109. 124. 125. 126; -06 
Var. IV. 27. 28. unter .unfem F. 9. fällt, (v. Glöben ©. 104) it zweifelhaft ; 
über das germanliche Met, Wilden S. 794. 

5) $. 10. (I) qualemcunque cujuslibet rei possessorem conveniri ju- 
diciaria auctoritate decernimus et exspectari semper justas cognitionis 
erentus ; (judex tft im Edict ein ganz allgemteiner Musbrud und bezeichnet je⸗ 
ben, ber Gerichtöbarfeit zu üben Bat, ben comes, dux, praef. praetorio, vom 
König delegirte Specialeommiffäre, Teineswegs nur ben eigentlichen „judex" im 
Sinne der rbmifchen Gerichtsverfaffung; ſ. hierüber SS. 13. 8. 10. 13. 25. 45. 
46. 55. 56. 58. 64. 73. 74. 88. 90. 98. 106. 109. 114. 123. 128. 130. 146. 149. 
epil. judex provinciae $$. 52. 55.; bem entipricht völlig ber Sprachgebrauch) 
ver Barien III. 11. 16. 24. 27. 37; v1. 6. 12, VII. 7. 16. 22. 24. 26. 28. 43; 
VI. 14. 18. 26; IX. 19. 24; XI. 3. 5. 6. 15; provineiarum U. 24. 28; V 
14; VI. 3. 7. 21. 23; IX. 20; unirersis judicibus provinciarum XI. 9; XII. 
2; judex palatinus XI. 2; ordinarius IX. 2. 14; civitatis IX. 15; romanus 


V. 14. (alfo arg. e contr. aud ein judex gothicus) ; judicium eomitis I. 5; 


geinquennale IV. 23). 

6) 8. 10. (Il) quod siguis qualemcunque possessorem Possessione de- 
jecerit, amissionem pro tanta praesumtione vel bonae litis incurrat, re- 
formata scilicet possessione, quam occupaverit, fructus quoque duplog pro 

Dahn, germanifhes Königihum. IV. 4 
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aber, nämlich (III) die Aufforderung an bie Gerichte, wenn fie 
gegenüber einem Mächtigen biefe Strafe nicht durchſetzen koͤnnen, 
bie Hülfe des Hofgerihts anzurufen, hat ber König wieder ſelbſt⸗ 
ftändig hinzugefügt, nach dem Bebürfniß feiner Zeit und Zuftänbe ). 
Man flieht, wie ein unfelbitftändiges Entlehnen und feldftftändiges 
Schaffen von Rechtsnormen bei dem Entwerfen dieſes Geſetzes bit 
nebeneinander gehn?). — Der nächſte Paragraph: 

6. 11°) drüdt einen Grundſatz des römischen Rechts ohne 
Nachbildung einer einzelnen Stelle aus. 
| 8. 12.) Ueber die Verjährung enthält die Beſtimmung ber 
lex 1 Cod. Theod. 4, 14 dem Anhalt nach und in einem einzigen 
Ausdruck auch mit wörtliher Nachbildung — wie Rhon richtig an 
nimmt — (jugi silentio, d. b. Hier jugiter), während fonft in ber 
Form nicht die mindeſte Aehnlichkeit befteht. Die in (VI) erwähnte 
novella lex ift offenbar die Novelle 24 $. 13 von VBalentinian IL, 


tanta temeritate persolvat. quod si illam possessionem otcupaverit, quae 
eidem minime debebatur, hanc poenam habeat, ut et rem cum fructibus 
in eo stata domino reddat invasam et aestimationem rei pervasas subire 
cogatur Asei juribus profuturam (in ben Var. III. 20 wird abweichend hievon 
ber boppelte Erſatz bem Gefchädigten zugeiprochen); an bie uns in 1. 4 Cod. Just. 
&4 u1.1.8.4.1.6. D. 48. 16. afaltnen Stellen ift zunächſt nicht gebadit, 
wie Rhon meint. 

1) 8. 10. (III) cujus decreti justi atque legitimi omnes per provincias 
judices et urbe venerabili constitutos: vel eorum ofäcia jubemus essd cu- 
stodes: ita, ut si aliquid extiterit, quo se putent exigendae mulctse Bu- 
perius comprehensae pares esse non posse, relationem ad serinia nostrs 
transmittant, ut a nobis, ai ratio poposcerit, districtius vindicetur. Bgl. epil. 

2) Ueber Selbfihülfe vgl. den genau zutreffenden Fall Var. IV. 80 u. $$. 15. 
16. u. das gleiche Strafprincip in einer andern Aeußerung ber Selbſthülſe, Var 
IV. 10.; vgl. au oben ©. 21. (über den Beſitz im Recht bes Edicts nd 
Sg 12. 69. 76; über poens dupli noch $$. 84. 97. 152.) 

3) & 11. (I) quod si possessor pulsatus legibus non: rneddiderit rem 
petitam et sub eognitionis eventu adversus eum Jegibus fuerit lata seR- 
tentia, a die, qua per auctoritatem conventus est et dedit responsem, 6X- 
pensas litis vel sumtus victus exsolvat. (If) hoc remedio fiet, ut in mals 
causa nullum litigare delectet. Bgl. dazu eben S. 80. 

4) $. 12. (I) qui per trigints annos quamlibet rem jugiter passidere 
feerit adprobutus, neque publico neque privato nomine patiatur aligquam 
penitus quaestionem. (If) tali autem possessori (fo Pitthöus, Goldaſt, Georg. 
und Cancian; Lindenbrog unrichtig professori) etiam auctorum proauctorum- 
que suorum tempora secundum leges proficere debere censemus: (III) illud 
adjicientes, ut si intra triginta annos mota lis fuerit (Pit. u. Goldaſt altes 
triginta annorum mortalis fuerit) nec finita, superveniens conclusio tri- 


- 
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welcher fogar einige Worte, aber mit jeltiamer Beränderung, entnom⸗ 
wen find; die Novelle jagt: „ex quo competere attio poterat“, daraus 
macht das Edict: „circa eos, qui, ex quo competere poterant und 
„eui ei is casus eveniet‘ iſt verwandelt in cui casui!). Intereſſant 
ift auch die Verarbeitung des römifchen Stoffes im nächften Abfchnitt: 

6. 13.2) Die Stelle fhöpft ans 1. 19 pr. und 1. 11 Cod. 
Theod. 9, 1 in felbftftändigen Worten: nur den Ausbrud: „vin- 
culum inscriptionis"* entlehnt fie Kerner führt fie die Wirkung 
der Standesunterſcheidung aus, welche 1. 19 nur mit: „habita 
dignitatis aestimatione“ andeutet; si non probaverit, quod in- 
tendit ift copirt nad) 1. 11: „si quod intenderit non probaverit“?). 

6. 14*) ftimmt mit dem Inhalt von 1. 15 1. c.; die unbehülf- 
liche Wortform ift aber felbitftändig (auch nicht aus ber interpret. 
geihäpft, oben ©. 10). 

6. 159) ift wörtlich copirt nah einem Reſcript von Gordian, 


gintse annorum eandem sine aliqua dubitatione consumat: (IV) quia cuivis 
satis credimus abundeque sufficere, intra triginta annos et actiones syas rite 
componere et eas publico judicio vel privata definitione peragere. (V) ita, 
ut circa pupillarem aetatem privilegia antiquis vel novellis legibus con- 
ce838 serventur vel circa E08, qui, ex quo competere poterant, post vice- 
| simum, et quintum annum intra tricesimum suas legibus proposuerint ac- 
tiones. (VI) cui casui quinquennii beneficium novella lege probamus 

1) Vgl. Sans I. ©. 161; über Verjährung |. noch Ed. $. 68. & 9. Van 
L 37; über bie pupilli Var. 1. 7. [.%. 11. ©. 441; über Vormundſchaft $$. 18. 82. 

2) $. 13. (I) qui alterum quolibet crimine putaverit aceusandam, noA 
prius audiatur nec de exhibitione aliquid jubeatur, nisi 20 praemissae in- 
scriptionis vineulis obligarit et istud caverit apud competentem judicem, 
se eam poenam subiturum, si non probaverit, quod intendit, quam possit 
vous convictug secundum leges excipere: (ll) et usque ad eventum judicii 
am rens quam aconsator aeduali custodiae sorte teneantur, nisi forte nut 
Minora sint crimina, in quibus fidejussor praeberi debeat aut reus adeo 
nobilis et splendidi honoris sit, ut suse committi debeat dignitati. 

3) Bgl. bazu Boöth. 1. 4. 11. 3. Der fidejussor begegnet noch $. 135. 
und in den Varien I. 37. Ir. 13. IV. 5. VIII. 31; für Erfüllung Pöniglichen Ge⸗ 
bots V. 5; sponsio legitima III. 86. IV. 32. V. 34; Aber bie Strafe falſcher 
Unflage 111. 36. 

4) 8. 14. (I) sub alterius nomine nullus acouseb: (II) quia improbum 
jedicamus, nt quis alienae utilitatis vel voluntatis quasi sub specie accu- 
ationis executor existat. 

6) 8. 15. qui percussorem ad se venientem ferro repulerit, non ha- 
betur homicida: quia defensor propriae salutis videtur in nullo peccasse. 

4° " 
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bas uns in 1. 3 Cod. Just. 9, 16 (f. Sav. IL ©. 178) erhalten 
ift: nur fteht dort für ferro „gladio“, ferner: „non ut homicida 
tenetur“ und peccasse zwijchen in nullo und videtur!). Daß bel 

6. 16%) bie 1. 2 Cod. Theod. 9, 14 vorgeſchwebt habe, müßte 
ich nicht?) vermuthen: der Fall tft ziemlich und die Form völlig 
verſchieden. Eher ift er nur die (ſelbſtſtändige) conjequente Weiter: 
führung des Gedankens in $. 15*). 

S. 175) lehnt fih an 1. 1 Cod. Theod. 9, 24, von der er ben 
Ausdruck ministri coptrt: aber er fteigert die Strafe ber Einwilli⸗ 
genden von bloker Entziehung des Erbrechts gegen bie Eltern zum 
Tode®). 

$. 187) folgt dem $ 4 1. c. ohne MWortentlehnung (nur in 
dem vindicare Flingt die vindicta nach) und fegt aus praltiſchen 
Gründen (f. oben ©. 10 u. unten) exilium für deportatio. 

$. 198) folgt demfelben $. 4, copirt „pactione‘‘ und „dissi- 
mulatione‘, verwandelt aber bie ſeit Conftantins Zeit mit dem 
Wegfallen der Latinttät unpraftifch geworbne Erhebung des servus 
zum Latinus und bes Latinus zum civis Romanus in einfade 
Befreiung. 





1) Nothwehr ift auch gegen gewaltfame Verfnechtung geftatiet. Var. V. 29; 
über percussor Var. I. 18. u. Rein ©. 426. 

2) $. 16. qui ad possessionem alienam violentus advenerit cum malti- 
tudine congregata, si aut ipse aut aliquis ex eodem numero casu, dum 
repellitur violentia, occisus fuerit, is, qui per necessitatem hoc fecit, 4 
metu poenae liber habeatur. 

3) Mit Rhon. 

4) Ueber Benübung beider $$. in ber collectio Anselmo dedicata. f. oben 
©. 6 u, Sav. II. S. 29. 

6) $. 17. (I) raptorem ingenuae mulieris aut virginis cum suis COM- 
plicibus vel ministris rebus probatis juxta leges jubemus extingui: (Il.) 
et si consenserit rapta raptori pariter occidatur. 

6) Weber Entführung vgl. $$. 18—22 u. 92 (vgl. aber SS. 109. 116. 124. 
über Begriff und Geſchichte der Strafe, Rein S. 392); in ben Barien erwariet 
ein geflänbiger Entführer die Todesſtrafe, bie im Gnadenwege in Eril verwandelt 
wirb, IIL 14. Entführung einer Ehefrau durch homines einer Kirche oben ©. 39. 

7) 8. 18. si parentes raptae aut curator ejus, quae minore aetate 
rapta est, exequi et vindicare talis facti culpam forte neglexerit, pactum, 
quod non licet, de hoc crimine faciendo, poonam patiantur exilii. 

8) $. 19. servus vero, si querelam de raptu dissimulari a dominis et 
pactione crimen senserit definiri atque judiciis (Geld. indiciis) prodiderit, 
libertate donetur. 
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6. 201) folgt, aber ohne irgend zu copiren, der 1. 8 1. c. (un⸗ 
richtig fpricht Rhon von eadem fere formula). Das „etiamsi 
egisse aliquid de legibus doceatur‘‘ meint offenbar eine erhobne, 
aber nicht durchgeführte Klage). 

F. 213) und $. 22*) find keinesfalls mit Rhon auf 1. 3 eit. 
zurüdguführen, welche nur von der Verjährung des crimen raptus 
handelt, während diefe Paragraphen dieß Verbrechen, wenn e8 von 
oder an Unfreien verübt wird, befprechen (und felbfterfundene Strafen 
unterftellen, von dem in 1. 1 und 2 c. beitimmten Feuertod mit 
Bewußtjein abweichend) Am eheften noch läßt fih von den mir 
befannten römischen Beftimmungen, den Unterfcheibungen nach, hie 
ber ziehn eine Eonftitution von VBalentinian, Theodos und Arka⸗ 
bins von a. 390 in 1. 8 Cod. Just. 9, 125). 

6. 236) Teitet Rhon aus dem prätorlichen Edict ab’). Aber 
8 findet Fich in dem alle möglichen Erbberechtigten zufammenfafjen- 
ven Sat Feine Spur der Unterſcheidung in die bier prätorifchen 
Glafien unde liberi, unde legitimi, unde cognati, und namentlich 
fehlt die vierte Elaffe: unde vir et uxor, ganz. Nach unferer Auf: 
faffung von Entftehungsweife und Tendenz diefes und des nächften 
Paragraphen war bie Beſchraͤnkung bes fiscaliichen Rechts auf erb- 





1) $. 20. (D) raptum intra quinquennium liceat omnibus accusare: 
(I) post quinquennium vero nullus de hoc crimine faciat quaestionem, 
(Il) etiamsi intra suprascriptum tempus egisse aliquid de legibus do- 
cestur: (IV) maxime cum et filii de hoc matrimonio suscepti exacto quin- 
quennio et jure et privilegio muniantur. 

-2) So au Rhon. 

3) $. 21. (l) si quis ancillam alienam aut originariam violenter cum 
multitudine congregata rapuerit, si ingenuus est, raptoris poena feriatur, 
gnia violentiae crimen admittit. (II) si servus est aut colonus et sus hoc 
tantum voluntate commisit, simili ratione puniatur. 

4) 8. 22. (T) si vero conscio conductore aut jabente aut connivente 
rel non prohibente hoc fuerit, etiam condactor ipse tanquam facti reus, 
smili poena feristur. (II) si autem domino sciente vel jubente hoc fecit, 
eandem possessionem, de qua raptor egressus ost, fisco profuturam domi- 
us incunctanter amittat. 

5) Weber bie conductores vgl. noch A. II. S. 31. 55. u. 68.22.69. 121. 136. 
150. epilog. 

6) 8. 28. (D) si quis intestatus mortuus fuerit, is ad ejus successio- 
nom veniat, qui inter agnatos atque cognatos gradu vel titulo proximus 
invenitur, (II.) salvo jure filiorum ac nepotum. 

7) Sart. ©. 87 ſchweigt; zu $$. 23. 29. vgl. Band TIL. ©. 164. 
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loſes Gut ber. eigentlihe Hauptzweck biefer Paragraphen?!) und nur 
nebenbei und nur in jenem Betracht wird das Inteſtat-Erbrecht 
berührt. Daher wird denn auch das beitehende Erbredht nur zu 
fammengefaßt und in Erinnerung gebracht, nicht aber ſoll cin neues 
Erbrecht bamit eingeführt werben. Das Fönnte erſtens Teinenfalls 
nur fo nebenher gefchehen und zweitens wäre $.23 jedenfalls dazu 
unbraudbar. Denn derjelbe jagt blos: der nächſte Agnat oder 
Cognat ſoll erben, aber er fagt nicht, wer denn ber n ächſte Agnat 
oder Sognat ſei. Das läßt der Paragraph, der nur das ganze 
Erbrecht, wie e8 befteht, anerkennt, nicht neu ſchafft, ganz unent⸗ 
Ichieden und offenbar thut er das mit Abſicht; er fagt Lediglich: in 
jevem Erbfall ſoll derjenige, ‚welcher nach dem im concreten Fall 
geltenden Recht zu juccediren bat, vor dem Fiscus wirklich erben. 
Unb zwar ſoll offenbar gothiſch und roͤmiſch Recht zufammengefaht 
werden 2); mit dem Ausdruck: Agnaten und Cognaten find jeben- 
falls auch alle nach deutfchem Recht Erbberechtigten getroffen. Die 
Nebeneinanberftelung von gradus und titulus feheint ebenfalls das 
Nebeneinander von römiſchem und gothifchem Recht auszubrüden. 
Denn im römifchen AInteftatrecht gibt eben nur ber ‚gradus einen 
titulus (außer der Ehe und dem Succeffionsrecht gewiffer Eorpora- 
tionen: hievon handelt aber dieſer Abfchnitt gar nicht, ſondern ex 
professo die $$. 24. 26.27). Wenn alfo titulus einen Sinn haben 
ſoll neben gradus, fo kdann es nur einen nicht⸗römiſchen titulus 
meinen, im beutjchen echt aber entfcheidet vor dem eigentlichen 
„gradus“ die Parentel. 

Unferer Anficht ſcheint entgegen zu ftehen ber Sclußfag, wel: 
her das fogenannte Repräfentationsrecht der Nachkommen vorver⸗ 
fiorbener Kinder anerkennt, das in beit uns befannten germaniſchen 
Rechten urfprünglich nicht beiteht. 

Allein Feinenfalls Tonnte dieß neue Recht in unferem Abſchnitt 
neu bei den Gothen eingeführt. werden: denn er erkennt ja nur 
ein ſchon beftebendes Recht an: „salvo jure“ kann man nidt 
jagen von einem Mecht, welches bisher gar nicht beitand. Man 
braucht aber gar nicht die immerhin mißliche Auskunft, es habe 
etwa ausnahmsweife bei den Gothen Repräfentationgredht gegolten: 
vielmehr falvirt der Schlußfa das fragliche Necht einfach nur da, 


1) Man fehe die Inſtruction für einen advocatus fisci Var. I. 22. 9 II. 
S. 87; fon Sav. U. S. 176 ſcheint auf dem Wege gewefen zu fehr, bieß au 
finden. 

2) Das hat auch Sav. D. ©. 176 ſehr richtig erkannt. 
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wo und fofern e8 galt, d. h. eben bei ben Römern. — Die Anſicht, daß 
bier gothifches wie roͤmiſches Inteſtat-Erbrecht (vor dem Fiocus) 
anerkaunt werben follte, wird träftig begründet burch den rolgenben 
Abſchnitt: 

F. 241). Bon Anlehnung an das prätoriſche Edict als ſolches 
(Khon), kann auch Hier keine Rede fein: denn wie $. 23 mit ben 
Agnaten ftatt mit den liberi, fo beginnt $. 24 mit ben parentes 
Ratt mit den liberi: dieſes Voranſtellen ber Eltern als jolchen ent» 
Ipricht der germantfchen Parentelenordnung, in welcher, bei fehlen: 


der Descendententerbfolge, an erfter Stelle eben bie Eltern erben, 


während nach dem Edict des Prätors die Mutter erft In ber britten 
Glaffe (unde cognati) gerufen wird. Das eventuelle Erbrecht ber 
Ehegatten: ift allerdings für bie Römer aus jener Quelle geſchoͤpft, 
bei den Gothen konnte aber ein jolches nach vem Geiſt des germanifchen 
Familtenrechts füglich ebenfalls beftchen. Der Ausprud „secundum 
veterum constituta“, ber freilich nur roͤmiſch Recht bedeutet, ſteht 
nicht im Wege, denn er bezieht fich micht auf die Erbordnung, 
jondern auf das Necht bes Fiscus. Der König wollte alfo zunächft 


ar deſſen Mebergriffe beſchraͤnken und beftätigt alle beftehenben Erb- 
rechte, gothifche wie römifche: deßhalb wählt er feine Worte fo un- 


beftimmt: Teinenfalls Fönnen bie beiden Paragraphen als eine abä- 
quate Darftelung der bamaligen römischen Erborbnung allein 
gelten?). — Der König verweilt den Fiscus auf den Weg der 
regelmaͤßigen Klage?): bie praesumtio titulorum Me ber in $. 47 
geſtrafte Mißbrauch“). Der 





1) 8. 24. (I) Asows tune agat, quando nec parentum nec filiorum nec 


nopotum nec agnatorum nec cognatorum nee uxoris et mariti quae suc- 


cedat extare comperitur persons, secundum veterum oonstituta: (II) ita 
ut fiscus, quotiens locum successionis invenerit vel aliqua sibi competentia 
Tepetit, actionem, remota titulorum vel officii praesumtione , proponat: 
(I) quia tunc fiscus unamquamque rem merito potest et sine oppressionis 
alienae injuria vindicare, cum intercedente sententia pro ipso fuerit ju- 
&iecatum. (IV) nobis enim, sicut et principes voluerunt, jus cum privatis 
volumus esse commune. 

2) Richtig v. Daniels I. ©. 144, „was über das Inteſtaterbrecht vorkommt, 
würde mit einer noch größeren Rechtsmandhfaltigkeit als der zwifchen Römern und 
Gothen beftehen können.” 

3) Gontpetent iſt der comes rerum privatarım Var. VI. 8. tu bona ca- 
duea non sinis esse vacantia; mit bem @bict übereinftimmenb wird gefagt: 
pProximos defanctorum nobis legaliter anteponis, quia in hoc cası prin- 
eipis persona post omnes est; eine Anwendung unferes Paragraphen ober doch 
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F. 259 wird von Rhon nur von dem Fall ber caduca ver⸗ 
ſtanden und dahin gebeutet, daß nach 1. 27. 80. 31. Ood. Theod. 
10, 10 der. competente Richter in dieſem Fall ber comes rer. pri- 
vatar. fe. Es iſt nicht zu läugnen, daß dieſe Deutung bie Ein 
ſchiebung unferes Paragraphen in lauter Säge über bie caduca für 
fih bat und vie Webereinitimmung bes Wortes possessorem mit 
lit. 31 &. 1 cit. Allein denkbar wäre doch auch eine allgemeine 
Bebeutung des Satzes für alle Fälle, in welchen ber Fiscus klagend 
auftritt und es ift nicht eben wahrjcheinlich, daß, bart nach ber 
Sleichftelung des Fiscus mit den Privaten, jenem ein jo gehäffiges 
Vorrecht jollte betätigt werben. Die Gründe halten fich die Wage?). 


8. 269) flimmt dem Inhalt nad mit 1. 5 t. 3 Cod. Theod. 
de bonis clericorum et monachorum: bie Form tft feröftftändig*); 
ebenſo verhaͤlt ſich 


bes. darin enthaltenen römiſchen Rechts in Var. V. 34. Johanna Andrese (R% 
mer) quondam jugali suo successisse legis munere (d, 5. ab intestato, unde 
vir et uxor) perhibetur, quae intestata nullis existentibus proximis luce 
dicitur esse privata; cujus substantia a diversis nullo legitimo jure suf- 
fultis usurpatione voluntaria suggeritur possideri. et quia caduca bons 
fisco nostro competere legum cauta decreverunt, .. . admonemus ut, . - - 
si revera ..... nullus-ei aut testamento heres extitit aut proximitatis jure 
suocessit, fisci nostri eam facies compendiis agregari. Dieß Recht des Fie⸗ 
aus wird als ein Mittel angefeber, habgieriges Zugreifen der Privaten abzufchneiben. 
4) Dabei ift der Ausdruck: „nobis jus cum privatis esse commune“ wichtig, 
weil er unfere Deutung berfelben Worte bei Gaffiovor (Var. X. 4. u. Anhang Il.) 
als bie richtige und bie, welche darin einen Beleg für die Herrfchaft des tömiſchen 
Rechts Über bie Gothen erblidt, als unrichtig beweift. Mit dem Erlaß von Theodos 
u. Balent. v. a, 429 in l. 4. Cod. Juat. 1. 14 (Mhon) bat diefer Sat nichts zu tun: 
über Erbrecht vgl. noch F. 29. $. 112; Über Rechte und Privilegien des fiscas 
vgl. 65. 22. %4..25. 27. 46. 56. 69. 71. 111. 112. 113. 115. 126. 144. 149. 


1) 8. 25. Unumquemque possessorem fisci nomine apud competentem 
jadicem statuimus debere pulsari. 


2) Weber bie Bebeutung von possessor vgl. $$. 10. 132. 136. mit $. 144. 
aber auh A. II. ©. 140. 


3) 8. 26. clericog religiosasque personas intestatas deficientes quotiens 
defuerit, qui jure succedat, locum ecclesiae suse secundum leges facere 
debere praecipimus. 


4) Die l. un. C. Th. 5. 2. (v. Glöden S. 26) ift nicht benüßt; über clerici 


vgl. $. 70, $. 114 religiosus begegnet noch bei locus religious $. 125 und 
persone religiosa in ben Bar. 
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$ 27) a1. dt. 2 eod.; über bie Surialen vgl. noch SS. 
113. 126 und Hegel 'L ©. 109. \ 

6. 282) (im Zufammenhalt mit $. 32) bat von je für einen 
Hauptbeweis der Unterwerfung ber Gotben unter das römische 
Recht gegolten. Man behauptet hienach, die Gothen hätten Tefta- 
mente gemacht, im Widerſpruch gegen germanifches Recht?). j 

Allein der bejchräntende Zuſatz: „quos testari Zeyes permit- 
tant‘* entſpricht der Stelle die Beweiskraft für biefe Behauptung: 
bein e8 ift.eine naive petitio principü, weil man die Gültigkeit 
bes roͤmiſchen Rechts Für die Göthen annimmt, in biefen zum Teſti⸗ 
ren berechtigten Perjonen die Gothen eingefchlofjer zu denken. Das 
Edict enthält Hier, wie jo oft, nicht eine Einführung von neuen, 
jondern eine Einfhärfung und Anerkennung von alten Rechtsſätzen: 
es ift vielfach eine bloße declaratio, nicht. eine creatio juris. Man 
wenbe nicht ein (wie v. Glöden u. A.), die Römer waren ja ſchon 
an die echt gebunden, e8 konnte alfo das Edict, jofern es roͤmiſch 
Recht enthält, nur bie Gothen daran binden wollen. Freilich waren 
die Römer ‘an das geltende römijche Recht gebunden, aber bei dem 
damaligen Zuftanb bes Nechtsftoffes, bei der Mafje von jus und 
leges, war fehr oft. vergefien, zweifelhaft, unklar, was benn das 
geltende römifche Recht ſei. Dieſer Zuftand, der die Sammlungen 
bes Gregorianiſchen, Hermogenianifchen, Theoboflantichen Cober ver: 
anlaßte, veranlaßte auch die Entitehung ſolcher Partien des Chicks, 
da in der Zerrüttung und Verwirrung, welche Theoderich in Italien 
vorfand, ein beitimmtes Ausiprechen und Anerfennen bes Rechts, 
wo es, wie Anfragen und Procefie den König belehrten, zweifelhaft 
geworben, beſonderes Bedüͤrfniß war. 

Im Straf⸗ und Proceß- Recht ſollten bie Beſtimmungen bes 
Edicts für Gothen und Römer gemeinfam gelten: dagegen beburfte 
e8 in denjenigen Beftimmungen bes Privatrechts, welche ihrer Na⸗ 
tur nach bisher nur für die Römer galten, nicht erft einer aus⸗ 
drücklichen Erflärung hierüber: das verltand ſich von ſelbſt und 
wurde von jelbit von Gothen und Römern verjtanben. 





1) 8. 27. curialis si si sine successore, quem leges vacant, intestatus 
defecerit exciuso fisco eurise suse locum faciat. 

2) 8. 28. (I) faciendorum testamentorum omnibus, quos testari leges 
permittunt, damus late licentiam: (II) ita, ut septem aut quinque testes 
ingenui ac puberes in conspectu testatoris uno tempore eodem rogante 
subscribant. ' 

3) Tac. Germ. c. 20. Belege R. A. S. 470. 
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Wenn übrigens der König noch ausdrücklich bemerkt: alle bie, 
welchen bie bisherigen Geſetze es geitatten, ſollen Teftamente 
machen dürfen, jo waren hiemit zwar zunächſt bie wegen Jugend 
oder Strafe ꝛc Unfähigen ausgeſchloſſen, aber ebenfo auch bir 
Barbaren, denn bie römifchen leges hatten ben Römern, nicht den 
Barbaren, bie testamenti factio gegeben!) Zweitens aber waren 
durch den bamaligen Beftand der römiſchen Gefebgebung bie Gothen, 
wollte man ſelbſt von bem Barbarenthum unb ber mangelnden 
Eivität abjehen, auch noch als Arianer von ber testamenti factio _ 
ausgeſchloſſen: denn Die Arlaner führen den Neigen ber zahlreichen 
Secten, welche durch ein Geſetz von Theodoſtus und Balentinian 
von a. 428 (1. 5 Cod. J. 1.5) ber activen unb pafliven Teſtaments⸗ 
und Snteftat-Erbfähigleit beraubt wurden. Hätte alfo der König 
auch feine Gothen Teftamente machen laſſen wollen, fo hätte er 
gerabe das Gegentheil thun müfjen won den, was er gethan hat: 
er hätte entweber ihnen dieß Recht ausbrüdlich einräumen, ober er 
hätte wenigftens jenen Zufatz weglafien müflen, der bie Gothen 
aus zwei Gründen ausfhlieht. Man kann auch nicht jagen, 
wenn es ein Grundfab des gothiſchen Reiches war, daß bie Gothen 
nad) römischen echte lebten, dann ſei eben auch das eine „lex“ 
und dieje mache alfo die Gothen fühig; .„leges‘‘ find im Ebict im- 
mer im Allgemeinen und offenbar auch an biefer Stelle ſpeziell 
bie alten römiſchen Geſetze; ein folcher bloßer Grundſatz wäre 
feine „lex‘‘?). Dieje Stelle Tann aljo jene Meinung nicht beweiien. 
Wie ſehr die Stelle Iebiglich das beftehende Recht für bie Nömer 
anerkennen will, zeigt auch bie Kürze, mit welcher bie beiben. ba 
maligen Teftamentsformen, die civile (Ulpian 20, 1) mit (jekt) 5 
and die prätorifche mit 7 Zeugen?), nur durch biefe beiden Zahlen 


4) v. Gloöden muß zugeben (f. au v. Daniels I. S. 140), daß fich feine 
Spur ber Givität der Gothen findet S. 130; daß unfer Edict durch biefen Para- 
graphen nicht zu dem indulgentiae pragmaticum bei Ennod. v. Epiph. p. 1012 
gemacht werde, ift richtig (v. Glöden 5. 138); aber immerhin mode diefe „late 
data licentia‘ deshalb ausgefprochen werben, weil Theoderich einige Zeit gedroht 
batte, ben Römern mit der libertas romana (bie ich übrigens überwiegend in 
politiſchem, nicht in prwatrechtlichem Sinne verfiehe) auch bie testamenti factio 
zu entziehen: alsbann fällt gothifhe testamenti factio völlig außer ben Bereich 
unb Zwed bes $. 

2) Aus beimfelben Grunde kann man auch nicht annehmen, bie loges in 
6. 28 meinten ben $. 32: Säge bes Ebdict beißen immer Edicta, nie leges. 

3) $. 2. Instit. 2, 10. Vgl. Savigny, Beitrag zur Gefchichte der römifhen 
Teſtamente in ber Zeitfhr. f. geſchichtl. Jurisprud: I. 1. S. 7& 
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augebeutet werden: für die Mömer war: biefe Anbeutung ebenfo ge 
nügend, als fie für die Gothen, wenn fie auch biefen hätte gelten 
jollen, ungenügend und unverftänblich geweien wäre). 

$. 292) ift mit ziemlich barbarifcher Sopirung bes Wortlauts 
entuommen ber Nov. Theodos et Valentin. t. 9: „quod si litteras 
testator ignoret vel subscribere nequeat, octavo scriptore pro 
eo adhibito etc.; über das falsum f. noch $$. 29. 30. 40. 41. 90, 
und über ben Begriff Rein ©. 331; ber falsarius wird Var. XII. 5 
befonders erwähnt. 

$. 30.9) Dem Anhalt nach mit bekannten roͤmiſchen Grund⸗ 
lügen übereinftimmend *), behnt in felbftftändiger Form das falsum 
anf andere Teftamentsfälicher aus. 

8 315) jchärft, ohne Anlehnung an eine einzelne Stelle, einen 
ſelbſtverſtaͤndlichen Sab ein, offenbar durch praktifche Fälle ver 
anlaßt. Diefer Paragraph und der 6. 33 fchließen den wichtigen 
$. 32 in bebeutfamer Weiſe ein und es trägt dieſe feine Stellung 
dazu bet, ihn in's rechte Licht zu fehen®). 

6. 327) gibt nämlich den jeweilig in den Heerbann eingereih- 


1) Die weiteren formalen Beßimmungen in (I) find dem romiſchen echt 
entnommen vgl. I. 21. 8$. 2, 8.1.5. D. 28, 41. L 9 Cod. 3.6. 23, ohne wört« 
liche Sopirung, doch mit Einhalt ber termini techniei über testamenta f. noch 
85. 29. 31. 33. 72. 90. 

2) 8. 29. (I) quod si testator aut litteras ignorando aut per necessi- 
tatem vicinae mortis propriam subscriptionem non potuerit commodare, 
tanc octavus testis pro testatore adhibeatur hujusmodi, de cujus fide du- 
bitari omnino non possit: (Il) scituris testibus et scriptore pracipue testa- 
menti, quod, si quid falsitatis extiterit sub cognitione decursa, se suppli- 
cium evadere non posse, quod circa falsarios legum dictat auctoritas. 

3) $. 80. (I) sciat autem scriptus heres vel legatarius aut libertus, 
quod, si eis conniventibus aut scientibus tale aliguid temptatum fuerit, 
se non solum emolumento ipso vel fructu ejus soripturae esse privandos, 
verum etiam falsi poenam deelinare non posse, (Il) in hoc reatu erit, 
quisquis operam aut studium faciendis adhibuerit testamentis, cum volun- 
tates velimus esse liberas mortuorum et nihil ibi sibi aliena debont per- 
suasio vindicare. - 

4) Bel. 3. 8.1.6.8 1. D. 48. 10. 

5) $. 81. (T) ne guis voluntatem suam facere volentem aut testes quo- 
libet nomine deterreat aut contradictor existat, (II) cum, si quid actionis 
fuerit, eam legibus adversus heredem possit exercere. 

6) Weber die testes f. noch $. 51; irrig Sart. 

7) S. 82. (I) barbaris, quos ceytum est reipublicae militare, quomodo 
voluerint faciendi domus liventiam tesiamenti, (II) sive domi sive in c&- 
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ten Barbaren aus nahms weiſe das Recht erftend zu teftiren und 
zwar (zweitens) in der einfachen Form bes römischen Militärs 
teftament®. 

Diefe Stelle gilt für einen weitern Hauptbeweis ber romani- 
firenden Anfiht und es Liegt hier allerdings cine Ausnahme von 
der Regel nor. Aber biefe Ausnahme beftätigt bie Megel und ihre 
Entftehung iſt fehr wohl zu begreifen‘). Sie beftätigt die Regel, 
daß die Gothen?). nicht nad) römischen Recht lebten und daher auch 
nicht Teftamente machen Tonnten: im Gegenfall wäre e8 nicht nöthig 
und nicht möglich geweien, einer einzelnen Claſſe von Sothen, 
nämlich den jeweiligen Heermännern, dieß Recht als ein Brivileg 
befonbers einzuräumen. Freilich Tönnte man auch das Privileg, 
bas bier den Heermännern ertheilt wird, nicht in dem Recht?), 
überhaupt ein Teftament zu machen, jondern in bem Hecht, ein 
formlofes Militärteftament zu machen, erbliden, jo daß baun der 
Sab befagte: „alle Gothen dürfen, wie alle Römer, Xeftamente, 
und die gothifchen Heermänner obenein Militärteflantente machen” *). 

Allein dagegen prichtd) doch, daß, fo zahlreich in den Varien 
und den Urkunden die Fälle der activen und paffiven testamenti 
factio bei Römern begegnen, au nicht Eine Spur von ZTeftamen- 
ten bei Gothen zu finden tft. Denn auch ber einzige (von ven 
Gegnern übrigens gar nicht bemerkte) Kal, der ein gothifches Teſta⸗ 
ment vorauszufegen feheint, hat bei näherer Unterfuchung dieſe Be⸗ 
deutung nicht). Des Prinzen Theodahad Mutter ift geitorben und 
Athalarich befiehlt, demfelben einige Güter, die früher zu deren 
Vermögen gehörten und jett in des Königs Berg find, auf befien 
Bitten?) heraus zu geben. Wie kommt der König zum Befit bie 


stris fuerint constituti; bie Stelle will offenbar die Stelle Trajans nachahmen: 
„faciant testamenta quomodo velint, faciant quomodo poterint“. Ulpian 
1. 45. ad edictum 1. 1. pr. D. 29, 1. 

1) Biener I. p. 124 will ben Satz gar aus gothiſchem Recht ableiten. 

2) Denn mit Unreht Baben bie Vertheibiger ber richtigen Theorie in ben 
berbari die nichtegothiſchen Germanen fehen wollen: ber conflaute Sprach⸗ 
gebrauch ber Ebicte und ber Varien fchließt bieß aus. S. oben ©. 29. 

3) Bgl. 1. 1. 15. 1. penult. C. J. de testam. milit. $. 3. Inst. eod. 

4) So Sart. ©. 89, Wald, v. Eläben, unklar v. Daniels I. S. 143. Gans 
Il. S. 163 u. 9. 

5) Abgefehen von andern Gründen ſ. Anbang II. 

6) Es ift Var. VII. 233. S. 9. 11. S. 187. 

7) Früher hatte ex vielleicht Gewalt verfucht, ſ. Proc. b.G.1.4. Osodazor ... 
Toys dygovs apeitcdeı odderi Adya ... aux Zuosd Ye rıjv Baalisıow alxier. 
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fer Güter? Hier könnte man benfen, bie Erblafferin babe durch 
Teſtament ben König zum Miterben ober doch zum Vermächtniß⸗ 
nehmer beſtellt. Aber dem widerfpricht ver Wortlaut, welcher nie 
von einem Erbrecht des Königs, fondern nur von dem bes 
Sohnes ſpricht. (successio.) Bet Lebzeiten aljo hatte bie Frau 
den Koͤnig' (oder Theoderich) mehrere Güter in mehreren Brovinzen 
geſchenkt. Ohne Rechtsanſpruch brüdt der habgierige Sohn dem 
Wunſch aus, mit feinem Muttererbe auch einige dieſer früher hiezu 
gehörigen Befttungen zu vereinen. Der König gewährt die Bitte 
und fagt, bei Wohlverhalten werde er ihm fpäter auch ben Reit 
diefer Güter ſchenken ?). 

Das Motiv, den gothiſchen Kriegern das Militärteftament zu 
gewähren, kann recht wohl bie billige Gleichſtellung mit ben aus« 
nahmsweiſe im göthifchen Heere dienenden Römern geweſen ein: 
Wir behaupten übrigens nur, baß aus 88. 28 und 32 nicht mit 
Nothwendigkeit die testamenti factio. der Gothen folgt: bes 
wiejen ift fie damit nicht. Aber auch ihre Annahme würde bie Säbe 
des II. Anhangs vom gothiſchen Recht im gothifchen Reich nicht 
aufheben, jondern nur die bajelbit zugegedbenen Ausnahmen um 
Eine allerdings wichtige vermehren. Dann waren aber wohl bie 
„gortes“ nur in Ermanglung von Söhnen Gegenftand ber Iebt- 
willigen Verfügung. Wil man das Teftiren der Gothen annehmen, 
jo müßte man es daraus erflären, daß bie gothifchen Hausväter 
des wichtigen Rechtes, das fie ihre roͤmiſchen Nachbarn üben ſahen, 
nicht entrathen wollten und daß der König dieſe Gleichftelung für 
billig hielt, dem das Intereſſe ver felbititändigen und reifen pätres 
familias (der Erblaffer) höher ftand, als das der Münbdlinge (der 
Erben). Nahe gelegt wurde das Teſtiren ben Gothen burch 
ihre unzmeifelhafte Berechtigung und Neigung, ih ber römtjchen 
Formen der freiwilligen Gerichtsbarkeit bei Nechtsgefchäften unter 
Lebenden zu bebienen ?). 


41) In dem Barien begegnen folgende Säge bes römiihen Erbrechts, aber 
immer nur in romiſchen Fällen: activer und paffiver Nebergang ber obligatio auf 
ben Erben, namentlich Rüdforberung von unrehimäßigem Gewinn IX. 14. 15. 
Teſtament⸗ und Erbunfähigkeit der Goncubinenkinder VII. 40. Inteſtaterbfolge 
unde vir et uxor V. 24. Erbrecht der Tochter V. 7, bes Sohnes, Ill. 37 (hier 
befiritt die Kirche vielleicht bie ehrliche Geburt) ebenfo I. 7 nebit außergerichtlicher 
Erbtheilung; bie größte Rolle ſpielt aber, unferer Deutung von $. 23 entſprechend, 
die Beſchränkung bes Rechtes des Fiscus auf wirkliche caduea V.24. VI. 8. IX. 14. 

. 2) Bol. auch R. A. ©. 482, wo bas nullum testamentum bed Tac. durch 


62 


6. 381) enthält einen bekannten Sa bes roͤmiſchen Mechts®), 
der an diefer Stelle aber offenbar gegen die gothiſchen Famtilien- 
erben gerichtet wird, die ber Ausübung bes neuen Rechts ber gothi⸗ 
chen Heermänner, das Erbe durch Teflament an Fremde zu vers 
geben, fich vorausſichtlich energiſch mwiderjegen würden. 

S. 349) enthält ſelbſtverſtaͤndliche, auch im römifchen Recht 
anerkannte Sähet). 

F. 355) ſtraft die falſchen Ankläger, „biefe Feinde des Menſchen⸗ 
geſchlechts“, gegen welche feit zweihunbert Jahren zahlreiche Geſetze 
erlafien werden (es handelte fich namentlich um angeblich dem Fis⸗ 
cus entzogene bona caduca); aber das Edict hat aus Feiner ber 
34 Eonftitutionen des einfchlägigen Theodoſianiſchen Titels (10, 10) 
wörtlich gejchöpft (daher die Barbarei ber Sprache) und hat deſſen 
hoͤchftes Strafmaß (Tod durch's Schwert) zum Feuertod geſteigert: 
eine Aenderung, bie ebenſo in Theoderichs individuellem Geiſt und 
Charakter wurzelt, als fie bie bösartige Gefaͤhrlichteitte bes Reats 
in feiner Zeit beweist®). 


einen merkwürdigen Fall (Egilssaga 8, 34) aus dem Norben unb Anderes bes 
ſchränkt wird, aber freilich mit zweifelhaften Recht. 

1) $. 83. Is, qui ab intestato defuncti sperat hereditstem, si a volen- 
tem testatorem prohibeat facere testamentum tanquam ab ‚adigno ejas 
hereditas auferatur. 

2) L. 19. D. 29, 6. Cod. Just. 6, 84. 

3) 8. 84. (I) nemo Romanus aut barbarus rem petat alienam: (TI) quam 
si per subreptionem impetrarverit, non valebit, eteam se non dubited cum 
fructibus redditurum. (IIT) salvo eo, quod super hac parte superiora nostra 
edicta jus sanciunt, 

4) Aus Cod. Theod. 1. 2. (falich das Eitat bei Rhon) iſt unfer $. nicht 
entlehnt; außer hier werben noch ein prol. u. epil. u. 66, 43. 44 ausbrüdlich beide 
Hälften bes Reiches mit barbari und Romani bezeichnet; über subreptio f. noch $. 9 
u. Ed. Ath. 6. 3. Trotz aller Vorficht begegnet diefelbe oft ſ. Mansi VIIT. p. 85. 

5) 8. 86. (I) is qui, quasi sub specie utilitatis publicae, ut sic neces- 
sarie faciat, delator existit, quem tamen nos execrari omnino profitemur, 
quamvis vel vera dicens, legibus prohibeatur audiri: (II) tamen, si 68, 
quae ad aures publicas detulerit, inter acta constitutus non potuerit ad- 
probare, flammis debet absumi. Bol. hiezu SS. 50 u. 100. 

6) Es flieht damit nicht in Widerſpruch, daß ber König bei befonders ver 
haßten Verbrechen ſelbſt Prämien auf bie, begründete und bewiefene, Anklage feht: 
fo durch Gefeg gegen Simonie Var. IX. 15, bei Diebftahl einer Tofibaren Statue 
als Polizeimaßregel, Übrigens nach alter römifcher Sitte (Geib S. 105. 525; oft 
in ben Concilien A. III. ©. 242; germamifche Analogien bei Wilda ©. 902); 
eine Anwendung ber Strafe gegen faliche Ankläger Var.-I. 95 über bie Erhaltung 
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F. 361) if nachgebilbet, zum Theil wörtlich, einer Conſtitution 
von Arlabius und Honorius 1. 6 Cod. Just. 5, 5 und Gaj. Inst, 
1, 64 ed. Huschke. 

6. 379) Hat keinenfalls wie Rhon behauptet, 1. 1 Cod. Theod. 
3, 8 „ercerpirt”: Wortübereinftimmung beſteht nicht und jenes Ges 
jeb jpeeificirt die Folgen, welche unferes als aus bemfelben und 
den andern: besfelben Titels befannt vorausſetzt. Der Ausprud 
migrare allein nöthigt nicht, Benutung von 1. 3 c. anzunehmen?), 

6. 38%) behält die Todesftrafe bei, welche ſeit Eonftantin®) die 
frühere Vermögens= und Berbannungsftrafe (Paul. Sent. II. 26 
$. 14; falſch das Eitat bei Rhon) erſetzt hatte; bie Form iſt ſelbſt⸗ 
fländig, nur vielleicht convicti entlehnt aus 1. 1 c.). An 


$. 397) ift der erfte Theil wörtlich entlehnt aus Papinian 
1. II. de adulteriis (domum praebuerit ut adulterium ... fieret, 
das stuprum cum masculo tft ausgelaffen: von dieſem Reat tft im 
Sothenftaat gar nicht die Rebe ſ. oben ©. 38) 1. 8 D.48, 5; wenn 
Papintan und 1. 9 c. Ulptan 1. 4 de adulter. den Begriff von 
domus noch durch andre einzelne Räume erweitern, fucht das Ebict, 
ohne Eremplificatton, daſſelbe durch den Zuſatz vel casam zu er- 
reihen, wie der zweite Theil alle möglichen Formen ber Kuppelei 
und Verführung, die das römische Recht caſuiſtiſch aufführt, tn 


bed römischen Accufationsprocefies unter Theoderih und befien Ausdehnung auf 
bie Gothen ſ. $. 50, Anhang II. u. Gretſchel S. 20. 21. 

1) 8. 36. si quis ad nuptias non legitimas adspiraverit, legum cen- 
suram penitus non evadat, qui nec justam matrimonium nec filios se ha- 
bere sciat legitimos. 

2) $. 87. (I) intra annum mortis mariti nulla ad secundas nuptias 
migret: (II) sed nec furtim se misceat illi, cujus post annum erit uxor 
fatura; quia leges videtur circumscribere voluisse; (III) ideirco utram- 
que personam stupri ream esse praecipimus. (IV) quam querelam damus 
tantum filiis et propinguis, ut, quod in talibus causis legibus competit, 
exsequantur. 

3) Bgl. 1. Gans III. ©. 162; über stuprum ſ. nod SS. 60-63. 

4) $. 88. adulteri et adulterae, intra judicis convioti, interitum non 
evadant: ministris ejusdem criminis aut consciis pariter puniendis. 

5) 1. 41. Cod. Th. 9, 40; vgl. Eonftantius u. Conſtans L 4. 1. c. 11, 36, 
Sratten, Balmtinian u. Theodos 1. 9. 1. c. 38, 7; f. auch Ed. Ath. 6. 5. unb 
Über das germaniſche Recht Wilde S. 828. 

6) Weber Eherecht vgl. noch SS. 3. 92. ' 

- NS. 89. qui, ut adulterium fieret, domum vel casam praebuit, quire 
mulieri, nt adulterio consentiret, suasit, capite puniatar. 
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möglicht allgemeinen Ausdruck zuſammenzufaſſen und ˖ zu treffen 
ſuchti). 

$. 402) ift wörtlich copirt aus Paulus Sent. 1, 12.8. 8 (vgl. 
l. 20 C..J. 9, 22) nur jteht dort „tenetur“‘ und ift eben.nicht im⸗ 
perativisch als Geſetz, ſondern erflärend, richterlich entſcheidend ges 
halten. Der König hatte vielleicht eine Anfrage in einem praktifchen 
Fall mit der Stelle entſchieden und nahm fie nun imperatinifch in 
fein Geſetz auf (vgl. übrigens auch einen Erfah von Disefletian 
und Marimian in 1. 20 Cod. Just. 9. 22). 

6. 412) bat das: „qui sciens dolo .malo id fieri jussit 
faciendumve curavit“ bei Paulus 4 t. 7 8. 2 wel. 1.2D. 47, 10) 
cajuiftifch auseinander gelegt; den Conjunctiv aber dem $. 1 nad: 
gebildet; die Strafe hat das Edict gefteigert, indem e8 auf alle Fälle 
ven Tod ſetzt: die lex cornelia de falsis hatte nur Deportation und 
Conftantin (in 1. 2 Cod. Theod. 9, 19) blos für die fchwerften Fälle 
ben Tod gedroht. 

5. 42*) ift wörtlich genommen aus Paulus Sent. 5, 15 $. 5 
(vgl.1. 16 D. 22, 5) (wodurch, was mande*) überfehn, ſ. oben ©. 42 
varium und utrique gerechtfertigt werben), nur mit Weglafjung 
ber für den Gothenftaat nicht praftifchen alternativen deportatio in 
insulam und der submotio curia. 

$. 435) ftimmt bezüglich der cessio in potentiorem überein 
mit einem Erlaß von Honorius und Theodoſius von a. 422 (1. ] 
Cod. Theod. 2, 13), fügt aber die an den Fiscus zu zahlende 


4) Ueber Behandlung ber. Gehülfen ſ. noch F. 120. 

2) 8. 40. qui falsum nesciens allegavit, ad falsi poenam minime te 
neatur. 

3) 8. 41. qui falsum fecerit, vel scieng falso usug fuerit, aut alterum 
facere suaserit, ant coögerit, capitali poena feriatur. 

4) $. 42. qui varium (Pitth. u. Gold. vanım, am Rande varium) aut 
Salsum testimonium dixerint aut utrique (fo Pitth. u. Gold. am Rande utrique, 
bie andern utriusque, wie auch Rhon und Welfer leſen) parti prodiderint, in 
exilium dirigantur. 

5) $. 43. nullus ad potentem Romanum aut Barbarum proprias quo- 
libet titulo transferat actiones. (II.) quod si fecerit, jacturam litis jurgator 
incurrat et is, qui susceperit, medietatem pretii rei aestimatae fisco co- 
gatur inferre (III) qua poena teneri praecipimug etiam eos, qui rem in 
lite positam in hujusmodi crediderit (l. crediderint) transferendam esse 
personam: quoniam volumus, ut, remota persona potentioris, aequa jur- 
gantes sorte confligant. (IV) litigantibus vero post causse terminum lar- 
giendi, quod vicerint, cui voluerint personae, concedimus potestatem. 
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Steaffumme neu hinzu; und dieß tft auch bezüglich bes zweiten 
Falls — Beräußerung einer ftreitigen Sache — eine Neuerung: 
ber Prätor hatte in feinem Edict nur eine actio in factum auf 
das Intereſſe gegeben (vgl. die Stellen in D. 4 tit. 7 de 
alienstione judicii mutandi causa facta). Dabei hat wohl bie 
Unbehülflichleit des Ausdrucks, welche gerade in dieſem Abfchnitt 
ſehr groß ift (3. B. largiendi quod vicerint), den Gejegeber das 
bin geführt, etwas andres zu jagen, als er fagen wollte: er wollte, 
wie ber Schlußfab und wie bie römifchen Quellen zeigen, jede Ver: 
aͤußerung einer ftreitigen Sache verbieten: aber ba ihm bie cessio 
(der nicht ſtreitigen actio) in potentiorem vorſchwebte und da auch 
in den roͤmiſchen Quellen (4. 8. 1. 11. 12 eit. L) dieſer Fall als 
ber praßtifch wichtigfte als Beiſpiel am Häufigiten begegnete, fo 
pra er die Strafe nur für ben Fall aust). 

6. 442) ift eine Berallgemeinerung von zahlreichen römijchen 
Einzelgefeßen: aus den „militantes“ ber 1. 6. Cod. Theod. 2, 12, 
ben Fiscalbeamten (vgl. die Eonftitutionen in t. 17 (18) Cod. J. 2) 
And bier die „potentes“ im Allgemeinen geworben und. das „patro- 
cinium potentiorum“ in einem Erlaß von Diokletian und Maris 
mian 1. 1 Cod. Just. t. 13 (14) ift in potens-defensor unb suffra- 
* verändert. Rhon ſcheint den F. für ganz ſelbſtſtändig zu 
alten. 

Mit dem hier beſprochenen Mißbrauch hängen bie in ben 
68. 45—47 gerügten enge zufammen; Häufig wurde nämlich bie 
Sitte des Fiscus und vornehmer Privaten, ihren Namen an ihre 
Häuſer anzufhlagen, dahin mißbraucht, daß die Befiger die Namen 
des Fiscus oder vornehmer Römer an ihr Haus fchrieben, um alle, 
bie Ansprüche bezüglich derjelden hatten, 3. B. Pfandrechte, Nieß⸗ 
brauch, andere Dienftbarfeiten, von deren Geltendmachung abzu- 
fhreden; ja manche fuchten, indem fie den eignen ober vornehmer 
Gönner Namen an fremde Häufer ſchrieben, deren Eigenthiümern 
durch dieſe Art Decupation den Beſitz zu entreißen. 

F. 459) ſucht nun dieß Uebel, gegen welches zahlreiche Geſetze 


4) Ueber die potentes und ihren Drud f. 9. IL ©. 112 u. Var. II. 24. 
25. IV. 39. 42. III. 5. 20. 36. IV. 40. VII. 31. 

2) 8. 44. nullus se potens Romanus aut Barbarus tanquam defensor 
sut suffragator negotio misceat. 

8) $. 45. (I) nullus alienae rei vel auao titulos prorsus adfigat: (II) 
cum soli fisco hoc privilegium his, quae possidet jure vol corpore, vi- 
deatur esse concossum. .. 

Dahn, germanifges Rönigihum. IV. 5 
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vergeblich ergangen waren ?), mit ber Wurzel auszureißen, indem 
e8 fortan nur dem Fiscus geftattet, ſeine Befigungen mit feinem 
Namen zu bezeihnen?): jedem Andern wird das Nantenanheften 
(auch des eignen Namens an eignen Gütern) unterjagt; die war 
eine Neuerung: denn daß ſchon Honorius dasfelbe gethan habe, iſt 
ein Irrthum, den bereitS Gothofrebus widerlegt bat. Honorius 
bat nur verboten, bes Fiscus Namen an Privathäufer zu ſchrei⸗ 
ben. Weiter wird in 

$. 46°), zum Theil woͤrtlicher Eopirung von 1. 1 Cod. Theod. 
2, 14, jener erftere Mißbrauch mit der alten Strafe bebroht, da 
gegen den zweiten ftraft der König nicht mit bloßer Verurtheilung 
ad metalla (wie 1. 1 cit-), fondern, bie Strafe fteigernd, wie ber 
Mißbrauch geftiegen fein mochte, mit dem Tode; (auch hatten die 
Gothen jene Strafe nicht:) bei diefer Strenge hielt er es für um 
nöthig, bie ältere Strafe der connivirenden Vornehmen (infamia) 
zu wieberholen. Weber 

G. 47°) |. Anm. 4.) 

F. 485) tft (zum Theil wit örtlicher Wiederholung — in 


1) €. diefelben im Commentar v. Gothofr. zu diefem Titel u. vgl. über 
dieſe „tituli“ no Ed. Ath. $. 2. u. Gretschel p. 25. 

2) Daher erfolgt die Eonfiscation durch Anheften bes Namens des Fi 
cus: Var. IV. 14. casas eorum titulis appositis fisci nostri juri vindicabis 
V. 6. substantiam Thomatis fixis titulis pablico debes applicare. (quam 
pridem nostro nomine fixis titulis fecimus vindicare.) 

3) 8. 46. (I) is quiinea re, quam possidet, judicis praeceptione conven- 
tus titulum potentis nomine adfixum adversario suo crediderit opponen- 
dum, ejus possessionis aut casae, quam sub hac fraude vindicare ter 
taverit, amissiore puniatar: (II) nec repetendae actionis, etsi competere 
possit, habeat facultatem. 

4) $. 47. ille vero, qui possessa ab aliis praedia titulis occupaverik, 
capite punistur. Dieb Reat liegt vor in Var. IIL 20. si vir magnificus 
Faustus ea, quae Castorius possidebat, titulis gravarit. Da die Strafe nur 
in dem boppelten Erſatze beftebt, ſcheint der Fall vor Erlaß bes Edicts zu fpielen 
(wenn nicht Begnadigung vorkegt); nur eventuell wirb Todesftrafe ober nur Ker⸗ 
fer und Prügel und zwar nur SInfolventen gedroht: denn fo tft Das siquis in 
hac praesumtione medius invenitur zu verſtehen; medius ift fo viel als me- 
diocris, nit etwa Gehülfe. 

5) $. 48. (I) libertos, originarios vel servos dominos aut patronos auos 
eorumgue Hberos deferentes in quolibet negotio prohibemus audiri: (M) 
quia hujusmodi personae neque in civilibus neque in criminalibus causis 
contra patronos aut dominos eorumque liberos, etiamsi pro his dicant, 
vocem possunt habere legitimam; (III) quos in hujusmodi facto deprehen- 
308 in ipso actionis exordio gladiis oportet extingui. 
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ipso .... accusationis exordio) eninommen aus 1. 3 Cod. Theod. 
9, 64). Dasjelbe gilt von 

F. 499). Die Beibehaltung ber einzigen Ausnahme, des crimen 
laesae majestatis, charafterifirt die Zeit und das Syſtem Theode- 
richs. Man bat mit Unrecht in dem Edict eine Milderung ver 
Strafe erblickt. Arcadius und Honorius ſchon hatten die Feuertod⸗ 
ſtrafe (von Valens, Gratian und Balentinian a. 376) a. 397 in 
Tod durch's Schwert verwandelt?). Weber 

G. 50°) vgl. oben SG. 13. 35 und Cod. Theod. 10, 10, mit 
welhen ber Anhalt übereinftimmt: occultae delationes tft copirt 
ans 1. 4 cit. 

$. 515) ftimmt ohne Zweifel, wie Rhon vermuthet, mit 1. 1. 
3. 5. u. 6. Cod. Theod. 8, 12 überein, (mit . 2 u. 4 aber (Rhon) 
dat er nichts gemein). Die Wortform mußte jeboch ſchon deßhalb 
eine andere fein, weil das Ediet bei biefer Frage von deu Gegen- 
ſatz von Fahrniß und Liegenfchaften ausgeht). 

$. 527) folgt dem Gebankengang der 1. 8 cit. (nicht auch 1. 1 
Rhon), aber mit Kürzungen und Mobiflcationen®). 





1) S. 9. IL ©. 225 die Berufung bes Papſtes auf diefe Geſetze. 

2) $& 49. (I) hoc otiam de familiaribus servari debere censemus, qui 
 eujuslibet familiaritati vel domui inhaerentes (im Cod. 1. c. cujus famili- 

aritati vel dominio inhaoserit: denn er faßt die familiares und servog zu⸗ 
ſammen) delatores aut accusatores emerserint; (II) excepto tamen crimine 
majestatis. 

3) Ueber die causa majestatis vgl. $. 113. Rein ©. 539. familieris if 
ſehr allgemein: Var. I. 30 ift es Sclave ober Freigelafiener; ähnlich IV. 44, wo 
es ben homines ecclesiae glichfteht. 

4) 8. 50. (I) Occultis secretisque delationibus nihil credi debet: (II) 
sed eum, qui aliquid defert, ad judicium venire convenit, ut si quod der 
talit non potuerit adprobare, capitali subjaceat ultioni. 

5) 8.51. (I) donationes sub hac sollemnitate praecipimus celebrari : quod 
si cujuslibet pretii res mobilis fortasse donetur vel certe mancipium, sols 
traditione largientis sit perfeota donatio, (II) quae tamen scripturae fide 
possit ostendi, cui testium subscriptio adjecta monstretur. 

6) ©. Ed. Ath. $. & u. Gretschel adh.; fiber traditio f. noch 8.53. 8.138 

7) 8. 52. (I) si vero praedium rusticum aut urbanum quisquam libero 
arbitrio conferre voluerit, scriptura munificentise etiam testium subscrip- 
tionibus roborata gestis municipalibus allegetur; (Il) its, ut confectioni 
gestorum praesentes adhibeantur tres curiales et magistratus aut pro ma- 
gistratu defensor civitatis cum tribus curialibus aut duumviri quinquen- 
nalsee (fo iſt mit Savigny Geſch. d. r. R. im M. A. I ©. 87 zu leſen ftatt: 
tres curiales aut magistratus ... u. duumviri ve quinguennalis) vgl. hiezu 
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6. 531) ſchoͤpft zum Theil aus 1 1 1. c. $. 2 (advocata vicini- 
tate), zum Theil (in locis etc.) aus 1. 8 6. 29). 

$. 54°) fchöpft aus 1. 1 Cod. Th. III. 16 die brei Fälle ber 
Schuld des Mannes *); (doch hat der Eoder andere Bezeichnungen: 





Hegel I. 6. 112); (I) qui si defuerint, in alia civitate, quae haec ha- 
buerit, allegationis firmitas impleatur aut apud judicem ejusdem pro- 
vinciae, quod donatum fuerit, allegetur. 


8) Bol. Über biefe Eav. a. a. O.; über die gesta vgl. noch SS. 53. 64. 80. 
90. u. oben ©. 33.; Bechard 1. p. 66; Hegel I. S. 99; wir Tünnen eine An 
wendung biefe® Paragraphen aus den Varien nachweiſen: eine von Theoderich im 
tendirte Schenkung wird von Athalarich durch gerichtliche Fertigung nah Ma 
gabe unjeres Paragraphen. (obwohl das römifche Recht (feit Zeno 1. 34. C. J. 
VIII. 54 u. Nov. 52. c. 2) bei Schenfungen des Monarchen die Infinuation er: 
ließ) vollzogen, Var. VIIL 25; vielleicht fällt auch bie frühere Schenkung von 
Güterquoten eines Freigelaflenen Guderit, welde eine Urkunde von a. 564 nemt, 
Mansi N. 80, mit Beziehung auf fides documenti, noch unter die Zeit ber Geb 
fung bes Edicts; daß ber $. nur das in Italien geltende Necht heftätigt, zeigt 
N. 84. a. 491 bei Marini. Die Formel Var. VII. 25. ift faft wörtlich dieſelbe 

„wie Mar. N. 82. u. 93. 

1) 8. 58. (T) de träditione vero, quam semper in locis secundum leges 
fleri necesse est, si magistratus defensor aut duumviri quinquennales (ſo 
lieſt Savigny 1. c. S. 88 flatt magistratus defensor duumviri aut quir- 
quennalis) forte defuerint, ad conflcienda introductionem gesta tres suf- 
ficiant curisles: (II) dummodo vicinis scientibus impleatur corporalis in- 
troductionig eventus. 

2) gl. Var. IV. 40. possessio arciretina juris sollemnitate mercætus. 
(Kauf) Ueber die Beamten vgl. Marini ad N. 113. Hegel J. ©. 112. 

3) $. 54. (I)'passim matrimonia dissipari non patimur. (II) ideo uxor 
a marito aut maritus ab uxore nisi probatis eausis, quas leges compre- 
hendunt, omisso repudio, a jugali vinculo non recedant. (Ill) causae autem 
istae debent esse divortii: simaritus aut homicida aut maleficus aut sepulch- 
rorum violator ab uxore in examine fuerit adprobatus. (IV) maritus quo- 
que his criminibus convietam merito dimittat uxorem: si adulteram, si 
maleficam vel etiam quam vıulgus adpellat aggagulam in judicio potuerit 
adprobare. (V) quibus edoctis, maritus et dotem lucretur et sponsalitiam 
recipiat vel sibi habeat largitatem et tituli utriusque proprietatem secun- 
dum leges filiis eum jubemus gervare communibus. (V]) pari etiam modo, 

“ si mulier maritum superioribus criminibus involutum in judieatione con- 
vicerit, et dotem recipiat et sponsalitiam lucro habeat largitatem. cujus 
tamen sponsalitiae tantum donationis proprietatem liberis communibus 
etiam ipsa conserret: (VII) nubendji vero vel non nubendi licentiam pro 
constitutis veteribus sortiatur. 

4) Bel. Var. Il. 11: quid facere potuit probum, quao nullis culpis 
exstantibus reliquit maritum ; eine Anwenbung nnferes $. 
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neben homicida ftellt er den medicamentarius?) vel sepulchrorum 
dissolutor); und des Weibes, (möcha, medicamentaria vel con- 
aliatrix)2) aus 1. 2 1. c.®) aber die Gleichſtellung ber sponsalis 
largitas mit ber dos; - ferner verweilt das Edict auf 1. 2 bezüglich 
ber Wieberverheirathung, zum Theil mit wörtlicher Copirung (,sor- 
tiatur‘). Es wird alfo bier die Eonititution von Eonftantin com: 
binirt mit ber von Honorius und Theodoſius ). 


6. 555) hat aus vielen Eonftitutionen des betreffenden Codex⸗ 
titel8 gefchöpft: die superflua appellatio fommt aus 1. 42 cit.; ber 
sacer cognitor®) aus 1. 44, beide mit leiſen Mobificationen, das 
appellationem (suscipere) contempserit aus 1. 67 (u. 22), (das 
in custodiam dederit erinnert an 1. 2), die zehn Pfund Gold aus 
l. 22 — auffallend ift, daß der König, der fonft meift die Strafen 





1) Ueber maleficus f. Heffter Crim. R. ©. 274, Rein ©. 429: im gothis 
ſchen Staat ift e8 nicht Giftmijcher, fonbern zunähft Zauberer f. F. 108, Ed. 
Ath. (unten) vgl. F. IV. 22; aber bei ben Germanen begreift Zauberei bie Gifts 
milhung in fi, Wilda ©. 962; f. die Belege des ſchwankenden Sprachgebrauchs 
daſelbſt S. 965. 

2) Was ebenſoviel als aggagula gloss. nom. C. Th. s. h. v. u. Gothofr. 
zu biefem Titel; bei- Hugo Grot. = malefica, aber auch „scucula“ VI. 2, 
p. 141. 

3) Welche Rhon mit Unrecht nicht für benüßt erflärt: nur bie Wiebervers 


miehrung der Scheidungsgründe wirb im Ebict ausgefchloffen. 


4) Wähzenb von einer Benügung von Nov. t. 17 Theodos., welche Rhon 
behauptet, Teine Spur fich zeigt; Über sponsalitia largitas, munificentia f. noch 


6 59. 1535 ſ. au oben ©. 9 u. Gans UI. ©. 163; vieleicht wollte man 


au dem germanifchen Mecht freier Scheibung (MR. U. ©. 454) entgegen treten; 
die gleichen Schuldfälle ber Frau bat auch bie Lex Burg. t. 34. 

5) $. 55. (l) Omnes appellationes suscipiant ii provinciarum judices, 
& quibus provocari potest: quando optimae sonscientiae conveniat etiam 


, uperfluam appellationem sine dubitatione suscipere, dum de appellationis 
' merito sacer possit: perpensis legibus cognitor judicare. (II) quod si judex 


sua absentia proouravit, ne appellatorios libellos accipiat, in locis cele- 
berrimis, qui appellare voluerit, libellam de absentia judicis de (I. et?) 
sus appellatione habere debere censemus, (III) judex autem, qui aut au- 
kcipere appellationem contempserit aut certe in custodiam dederit aut 
verberaverit aut aliquo dispendio laeserit appellantem, decem librarum 
auri amissione feriatur, quas fisci compendiis cura sacri cognitoris prae- 
tipimus aggregari; (IV) officium quoque, cujus interest, mulctae legitimae 
subjacebit. 

6) Vgl. Über diefen noch den Epilog und in ben Barien IV. 87. VL. 8 
IX 14. XIL 21. 


_ 
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Ihärft, in biefem ihm befonders am Herzen liegenden Punct bie 
niebrigfte Summe gewählt hat, während andre Eonftitutionen (3. B. 
l. 33, 1. 25, 1. 58 1. c.) 20, 25 und 30 Pfund ausſprechen). Das 
officium wird bald mit derfelben Summe geftraft, bald mit einer 
andern (1. 22. 25. 33. 59). Zweifelhaft ift baher, wie wiel die 
mulcta legitima betragen fol, wahrjcheinlich wie in ber benüßten 
1. 22, fünfzehn Pfund. Die Beftimmung über ven libellus de ab- 
sentia judicis findet ich im ober nicht, In 

$. 562) hat das Edict für bie abactores die ftrengfte von Has 
brian nur für bie ſchwerſten Fälle eingeführte Strafe, das Schwert?), 
ganz allgemein ausgeiprochen und damit noch den von Paulus S. 
R. 5. 18; für den Viehdiebſtahl erwähnten vwierfachent) Erfah cu⸗ 
mulirt. Die Alternative bes. Herrn bezüglich ber Auslieferung des 
ſchuldigen Eignen oder vierfachen Erfabes entjpricht dem auch jonft 
vom Edict für Sclavenverbrechen aufgeftellten Principe) Das: de 
pascuis vel de stabulis bier und in $. 57 fteht nicht bei Paulus 
und ijt vielleiht der Stelle Ulyians 1. 8 $. 1 ex pascuis vel ex 
armentis nachgebildet. In 

F. 570) tft die Begrenzung des Begriffes eines abaetor (abi- 
geator), nach der Zahl der Thiere, der Stelle des Paulus (vgl. 
auch 1 2 D. 1. e.) entnommen, ebenſo das „intra supraseriptum 
numerum“ (nur verſchlechtert). Dagegen bad „severissime puni- 


1) Ueber den Bang ber Appellation f. Bethmann-Hollweg S. 66, Hegel l. 
S. 115. | 

2) 8. 56. (I) Abactor animalium vel gregum atque pecorum alienorum, 
sive ea de stabulis sive de pascnis abegerit, gladio puniatur et in qus- 
druplum amittentis damno de ejas substantia consulatur. (III) quod #i 
servus aut originarius faerit, dominus pro his oonventus legibus, si m&- 
luerit, aut ut supra diximus, satisfaciat aut impetitos ad poenam mortis 
jadici publico tradere non moretur. 

3) Ulpian 1. 8 de officio prooonsulis 1. 1. pr. D. 47. 14. 

4) Hufchle lie quadruplum wie an unfrer Stelle, früher triplum. 

6) Val. 66. 109. 117. 118. 120. 128. Biener 1. c. dachte babei an gothi⸗ 
ſches Recht. 

6) $. 57. (I) Abactor si usque ad unum equum, dass equas, totidemque 
boves et usque ad decem capras et quinque porcos tulisee tam da sta- 
bulis quam de pascuis fuerit adprobatus, sive per surreptionem seive os 
violenter abduxerit, severissime puniatur: (II) quidquid vero intra supra- 
scriptum numerum animaliam vel porcorum (P. am Rande vel pecorum) 


a quocungue sublatum fuerit, tanguam furtum sub quadrupli poens sol- 
vatur. R 
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tar‘ knũpft abfichtlih an das Reſcript Habrians an, ber verfügt 
batte: wenn fie am jchwerften beitraft werben (quum durissime 
puniuntur), Tod durch's Schwert, das Edict befieblt nun, das folle 
immer geſchehen !). 

$. 589) ift theils woͤrtliche Wiederholung, theils Umschreibung 
von Ulpian $- 1 L c. ceterum, si quis bovem aberrantem vel 
equos in solitudine relictos abduxerit, non est abigeus, sed fur 
potius. Daher confequent bie Diebesitrafe des Vierfachen; bie Be⸗ 
ſtimmung über die Anzeigepflicht fehlt in jenen römischen Quellen®). 

6. 59) führt Rhon mit Unrecht auf t. 4. 1. $. 2 der collatio 
leg. mos. et roman. zurück: denn biefe handelt von Verführung, 
nicht von Nothzucht (quodsi aliquis seduæxerit virginem). Viel⸗ 
mehr Scheint das Edict die einschlägige moſaiſche Geſetzgebung felbft®), 
mit den nöthigen Mobificationen, benügt zu haben. — Den Haupts 
unterfchieb bet Mojes, nämlich, ob die Vergewaltigte verlobt war oder 
nicht, Tat das Edict, als für Die (gotbifche weniger als die) römifche 
Anſchauung gleichgültig, weg: ftellt vielmehr, diefer entſprechend, Frei⸗ 
beit oder Unfreideit als Hauptunterfchieb auf. Aber es recipirt 
aus V. 29 einmal die Nöthigung, bie Geichändete zu heirathen®) 





1) Das Verbrechen fam in ber Provinz Savia 3. B. fo häufig vor, daß «0 
in allererſter Reihe bie Abfendung eines Specialcommifjärs veranlaßte Var. IV. 
49; vgl. auch barüber VIII. 32. VII. 1. u. $. 88. Nein ©. 325. 

2) 8. 58. (I) Qui bovem vol equum errantem vel aliud pecus abduxerit, 
furti magis reus tenendus est, et in quadruplum animalia vel pecora sub- 
lata restituat: (II) nisi ea ab eo die, quo invenerit, septem diebus con- 
tinuis in publicis celeberrimisque locis aut aute praetorium judicis pro- 
posuerit; hoe enim facto nullius poenae damnae sustineat. 

3) Ueber furtum vgl. noch $5. 57. S6. 88. 115. 116. 117. 118. 120. 130. 
oben ©. 41. 

4) $. 59. (I) qui ingenuam virginem per vim corruperit, si idoneo pa- 
trimonio gratulatur et est genere nobilis, eandem accipere cogatur uxorem; 
ita ut ei sponsalitise titulo largitatis quintam partem patrimonii sui no- 
verit conferendam. (Il) quod si jam habens uxorem ista commiserit, ter- 
tiam partem patrimonii sui illi, quam per vim corruperit, sub idonea et 
sollemni scriptura dare cogatur; ut illa, quae per eum jacturam pudoris 
incarrit, honestum possit invenire conjugium. (Ill) si autem nullo patri- 
monio aut nobilitate fuleitur, oppressor et violator pudoris ingenui sup: 
plicio adficiatur extremo. 

5) Nämlich 5. Buch Mofe 0. 22. 8. 23—29; vgl. Wilda ©. 817. 

6) Webrigens entipricht bieß auch einigen germanifchen Rechten, während an: 
dere (und Taijerliche und kirchliche Geſetze) diefe Ehe verbieten; f. hierüber und 
über die Motive Wilda S. 844. 
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und dann eine Geldentſchaͤdigung; während jedoch V. 29 biefe dem 
Bater zahlen läßt, fpricht das Edict diefelbe als sponsalitia largitas 
ihr felhft zu; bierin ber mofatfchen Beſtimmung über die Verfüh—⸗ 
rung folgend 2. Buch Mofe 16. Kann er fie nicht heirathen, weil 
er fchon eine Frau bat, fo fteigt die Geldentſchädigung (im mo). 
R. beftand damals noch Polygamie: daher verfagte in dieſem alle 
bie Quelle). Daß (IID aus 1. 4 Cod. Theod. 11, 36 (f. 1. 30 
8. 1 Cod. Just.) abgeleitet fet (Khon), möchte ich bezweifeln. Her⸗ 
vorzuheben tft der große Unterfchteb in der Behandlung des (reichen) 
Vornehmen und bes (armen) Geringen, obwohl Freien, eine Rechte: 
ungleichheit, welche der germaniſchen Verfaffung fchroff widerſpricht!). 
Uebrigens Tennen wir einen Fall, in welchem bieß Gefeb zur Ans 
wenbung fam: Zotila ließ einen Gothen, der ein italieniſch Mäd- 
hen vergewaltigt, tödten, Proc. b. G. III. 8, und gab ihr beflen 
Bermögen. 

F. 602) entfpricht im Allgemeinen dem römischen Recht?). Bel 

F. 61°) tft nach meiner Meinung der Tert zu ändern und zu 
leſen: „si servus vero“, bieß fordert das „servili subjacere libi- 
dini* und zwingender noch der Umftand, daß nur alsdann bie Ca⸗ 
futftit der FF. 61—64 vollftändig würde, während fonft ber Fall 
des stuprum voluntarium des Sclaven mit der Wittwe fehlt; mur 
fehr gezwungen und gegen den Sprachgebrauch laäßt fich bie servilis 
libido auf die matrona felbft beziehen, welche etwa nicht wie bie 
vilis vulgarisque vidua im folgenden Paragraphen: handeln fol. 
(Nah der bisherigen Lesart würde berjelbe Fall bald als stuprum 
8. 62, bald als adulterium $. 61 bezeichnet) Die Feuerſtrafe 
erflärt fich bet meiner Annahme nicht wie bisher nur fehr mißlich 
ans der Analogie mit bem crimen raptus, fondern fehr gut aus 
ber Verordnung diefer Strafe durch Eonftantin für die Bermifchung 
ber rau mit dem eignen Sclavend), (hier auch auf fremde erftredt). 


1) S. oben S. 40 u. X. HI. ©. 43, 47. 

2) $. 60. si quis viduae stuprum violenter intulerit, cujuslibet loeci 
corruptor sit, adulterii poena disseriat. 

3) S. zu $. 63. 

4) 8. 61. (l) si quis servus vero, etiamsi cum volente et adquiescente 
vidua hoc crimen admiserit, flammis ultricibus exuratur: (II) illa quoquo 
adulterii poena damnanda, quae non erubuit servili subjacere libidini. 

5) 1. 1. C. Th. 9. 9. Wenn übrigens auch das germaniſche echt biefe 
Bermifhungen mit ähnlicher Strenge ahndet (Wilba S. 706), führt doch Gian- 
none I. ©. 196 unfern $. irrig auf gotbifch Recht zuräd. 
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$. 621) tft dem Gedanken nach und zum Theil wörtlich (publice 
exercere) genommen aus Paulus S. R. 2, 26 $. 11 (vgl. 1. 48 
pr. D. 28, 2), ferner aus einer Eonftitution von Diokletian und 
Maximian 1. 28 (29) Cod. J. 9, 9. Daß diefe Stelle, und nit 
l. 22 1. c., vorjchwebte (mie Rhon behauptet), beweift die wörtliche 
Wiederholung von vilis und ministerium. (Die Ueherfchriften von 
65. 61 und 62 find hienach zu ändern.) 

6. 632) ſpricht von ber Nothzucht dur Sclaven: es tit alſo 
$. 60 unerachtet des Ausdruckes cujuslibet loci corruptor doch nur 
von (armen oder reichen, geringen und vornehmen) Kreien zu 
verftehen, im Gegenjat zu ber Unterjcheidung in $. 59. Daß bie 
Entführungsftrafe des Sclaven (Feuertod 1. 1 $. 5 1. 2 Cod. Th. 
9, 24) bei dem capite feriatur für Nothzucht vorgeſchwebt habe 
(Rhon), ift zweifelhaft. 

6. 648) ift nicht blos dem Gedanken nach (Rhon), fondern zum 
Theil wörtlich („nulli quolibet modo obnoxius civitati“) entnom⸗ 
men ber Nov. tit. 9 des Theodos und Valentinian (nicht Balens 
wie Rhon ſagt). Selbitftändig fügt das Edict bei, wahrſcheinlich 
in Erinnerung eines praftifhen Falles, daß auch ber Tod ber Un: 
freien die Verpflichtung des advena nicht aufbebt; und zweitens 
verichärft es die römische Beſtimmung ſehr wejentlih dadurch, daß 
e8 ben advena dem Herrn der Eignen verfnechtet (mansurus in 





1) 8. 62. (I) si matrona vidua alicnius libidine volens corrupts sit, 
stuprum admittitur: (Il) nisi forte vilis vulgarisque sit mulier. cum his 
enim viduis adgniescentibus siquis concubuerit, quas artis operam aut 
ministerii laborem publice exercere constiterit, hoc crimine nee ipse nec 
illae teneantur obnoxii. 

2) $. 68. si servus alienus aut Ooriginarius ingenuam virginem per 
rim corruperit aut stuprum viduae per vim intulerit, convento domino 
rebus discussis atque patefactis capite feriatur. 

3) $. 64. (I) ancillam alienam virginem vel originariam cujuslibet 
setatis quisquis ingenuus, nulli tamen quolibet modo obnoxius civitati, 
eorruperit, si dominus voluerit aut corruptor ipse rogaverit et apud gesta 
professus fuerit, mansurus in domini mulieris potestste, ejus quam vi- 
tarit contubernium non relinquat nec eadem mortus diseedendi habeat 
faeultatem. (II) quod si dominus ancillae non consenserit, aut ille profi- 
teri noluerit, tunc aut hujus meriti duo mancipia domino tradat, ejus juri 
Profutura, si ejus substantia patiatur; (III) aut, si hoc implere non po- 
tuerit, caesus districtissime fustibus vicinae civitatis collegio deputetur; 
MW quod judex ejusdem loci pericali sui memor implere et custodire 

bebit. 
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domini.... potestate). Vielleicht Liegt bier Einfluß gothiſchen 
Rechtes vor, denn der fpäter in dem Rechtsſprichwort ausgedrückte 
Grundſatz: „Xrittft du meine Henne, wirft du mein Hahn”, galt 
ſchon in den älteften Stammrecdten: für bie fette Alternative (ID) 
habe ich jo wenig wie Rhon eine pofitive römische Duellenbeftim- 
mung gefunden, glaube aber, daß bie in berfelben Novelle ange: 
wanbie vicariorum compensatio Beranlaffung zu ber vworlebten 
III) Beftimmung gegeben hat und bie lebte, bie Prügelftrafe und 
die deputatio .collegio civitatist), fan als eventuelle Strafe da⸗ 
mals im römischen Nechte jehr häufig vor. 
8. 652) und $. 663) fprehen nur bem romiſchen unb ger 
» manischen Sclavenrecht und Eherecht gemeinjame Grundſätze aus?) 
F. 679) ift nicht‘) aus dem gothiſchen Necht abzuleiten, ſon⸗ 
bern einfach aus 1. 1 8. 3 Cod. Th. 1. c. geſchoͤpft, womit bie 
Nov. Valentin. t. 8, t. 9, t. 12 zu vergleichen. 
$. 687) ift entnommen aus 1. 1 $. 3 Cod. Th. 1 c. und bie 
novella lex, auf welche verwiefen wird, ift bie eben citirte Nov. t. 9; 
es find theilweije die ſelben Ausprüde, nur umgeſtellt. 
$. 69°) tft dem Anhalt nach mehr aus Nov. 1 Majoriani, «als 


4) Vgl. Über biefe collegis, collegiati .Gothofr. ed. Ritter V. p. 213; 
Segel J. ©. 53. 83. 114, wie nabe fie der Knechtſchaft fanden, f. Nov. Major. 
VI. $$. 2. 4 u. Kuhn I. S. 79—81. 265; über bie Gründe, welche fie und bie 
Eurialen oft in volle Knechtſchaft brängten Hegel I. ©. 72. 

2) 8. 65. quotiens ge anciliae ingenuus aut originarius aut servus 
forte miscuerit, necesso est, ut omnis matrem sequatur agnatio, id est 
Mlii omues ad dominum ancillae pertineant. 

3) 8. 66. quoties vero so originarise servus alienus ingenuusve mis 
ceuerit, nihilominus omnes filii matrem sequantur. 

4) Bel. 1.19. D. 1,5. 1. 16. ©. J. 11, 48 (47) 1. ı ©. Theod. 5, 10, 
woher vielleicht das Wort agnatio in 8. 65. 

5) 8. 67. si vero originarius alienug se originariae fortasse conjunzerit, 
duas filiorum partes originarii dominus et tertiam sobolis originariae do- 
minus Cconsequatur. 

6) Mit Biener Comment. I. p. 126. 

7) $. 68. (I) originaria ex quo (Pith. et Gold. ex eo) de ingenuo solo 
discesserit, intra vioennii spatia repetatur. (II) quod si (Pith. et Gold. quae 
si) Originaria exemptis viginti annis domino sub hac praescriptione perierit, 
simul ojus (P. et G. sunt ejus) agnatio, intra viginti annos sguscepts & 
domino mulieris servato novellae legis tenore non pereat. 

8) $ 69. (I) quisquis curialem aut collegiatum aut servum per tri- 
ginta annos possederit, qui nullam patriaa suse ooliationom subilsse moo- 
stratur (P. etG. patrism suam collationem subiisse monstretur), eos prat 
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(nah Rhon) aus 1. 1 cit. Cod. Th. 5, 10 unb Nov. Th. de prae- 
seript. trig. ann. geſchopft (vgl. auch 1. 1. 2. 8 Cod. Th. 12, 19); 
bie Wortfafjung ift felbfiftändig und fo fcheint der Zuſatz von den 
dominis in transmarinis regionibus ebenfalls neu, ans concreten 
Beranlaffungen, hinzugefügt, wenigftens ſpecialiſtrt aus dem allge- 
meinen Gebanten in Nov. Majoriani 1). 


6. 70%) und $. 719) combintren die Beftimmungen ber Kaiſer⸗ 
gefebe mit dem kirchlichen Herkommen?) bezüglich des Aſylrechts. 
Die eintägige Dauer bes Aſyls ift entnommen aus 1. 5 Cod. Th. ° 
9, 45 (bie von Rhon befonders angeführte 1. 4 Cod. Just. h. t. ift 
nur der Schluß diefer Conftitutton und enthält Beitimmungen, bie 
das Edict nicht aufgenommen) und ebendaher die Verzeihung (das 
iR das „eonmventione praemissa“ der 1. 3 eit.) des Herrn als Be: 


diorum dominis jubemus adgquiri: (II) quia in nullo tricennalis legis salu- 
berrimum constitutum sab qualibet patimur occasione turbari: quam sive 
adversus privatum sive adversus fiscum suam, quemadmodum leges prae- 
eipiant, obtinere oonvenit firmitetem. (TII) et quia frequenter scimus tales 
calumnias in perniciem dominorum conniventibus rusticis aut curialibus 
exeitari, quo conlationem praestitisse dicantur: hoc ’eatenus valebit si 
sciente possessionis domino et non reluctante aut certe procuratore con- 
ductoreque ejus, cum dominus in transmarinis fuerit regionibug constitutus, 
collationem (P. et G. consolationem) praestitam fuerit adprobatum. 


1) Bel. Gans TH. ©. 163; irrig Sart. über bie procuratores vgl. ned 
$. 121 u. epil. in den Varien ebenfalls II. 24. 

2) 8. 70. (I) si servus cujuslibet nationis ad quamlibet ecclesiam con- 
fügerit, statim domino veniam promittente reddatur ; (II) nec enim ultra 
waam diem ibidem residere praecipimus. (III) qui si exire noluerit, vir 
religiosus archidiaconus ejusdem ecelesiae vel presbyter atque clerici eundem 
ad dominum suum exire compellant et domino indulgentiam praestanti sine 
dilatione contradant. (IV) quod si hoc suprascriptae religiosae personae 
faeere forte neluerint, aliud mancipium ejusdem meriti domino dare co- _ 
gantur: (V) ita, ut etiam illud mancipium, quod in ecclesiae latebris com- 
morstur, si extra ecclesiam potuerit comprehendi, a domino protinus 
vindicetur. 

3) 8. 71. (I) siquis in cansa publici debiti ad ecolesiam quamlibet 
senvolaverit, archidiaconus eum compellat egredi, ad edenda legibus ra- 
toeinia sus; (TI) aut, si hoc facere noluerit, ejus substantiam, quam ad 
eeclesiam detulit, sine mora contradat. (III) quod nisi fecerit, quanti in- 
terest utilitatis publicae archidiaconus cogatur exsolvere. 

4) Bel. auch c. 14. ep. Gelas. ad episc. Lucaniae bei Mansi VIII. p. 85 
sog. p. 132 saeramenta de impunitate p. 139; im alle Bodth. L 4. konnte Aſyl 
freilich nicht ſchützen; Über germanifches Aſylrecht R.A. S. 887; vgl. Wilde S. 037. 
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bingung ber Auslieferung (wobei indulgentia wörtlich copirt)?). 
Der abfichtlich generalifivende Ausdruck: servus cujualibet nationis 
und quamlibet ecclesiam will einerſeits auch den roͤmiſchen Sclaven, 
der in eine Fatholifche?) Kirche flüchtet, vor dem gothiſchen Herrn 
ſchützen, anderſeits auch den arianifchen Kirchen das Aſylrecht ger 
währen®). Die Verpflichtung der nicht ausliefernden Kirche, einen 
Erfaßfclaven zu ftelen und die Schuld eines Fiscalſchuldners zu 
bezahlen, deſſen mitgebrachtes Vermögen fie nicht herausgibt, tit ber 
1. 1 Cod. Th. 1. c. tbeils ganz, theils analog nachgebildet. Mit 
Unrecht führt Rhon auch 1. 3 cit. als Quelle an: diefe fordert viel 
mehr jedenfalls Auslieferung (der Decurionen), welche nach älterm 
Recht nach Abtretung ihres Vermögens Geiftliche werben burften?). 

$. 725) ſpricht einen befannten römischen NRechtsfa in eignen 
Worten aus (irrig Sart. ©. 89). 

$. 739) ſtimmt im Inhalt mit 1. 18 1. 21 D. 2, 4; „speciali- 
ter“ aber (Rhon) mit Keiner mir befannten Beftimmung, auch nidt 
mit ]. 1 Cod. Th. 1, 22 die Rhon anführt (vgl. im Allgem. 
Bethm.⸗H. S. 253); offenbar lagen praktiſche Beranlaffungen vor; 


1) Daß die Schlüffe des Eoncils von Orange v. a. 441.1. 5. 30. Mansi VI. 
p. 434 seq. benüßt fein (Rhon), ift nicht richtig: biefelben befagen nur, daß dad 
Aſylrecht der Kirche refpectirt werben fol und daß, wer dadurch einen Sclaven ver: 
Ioren, nicht ohne Weitered gleihfam zum Erfat einen Sclaven bes Prieſters er⸗ 
greifen dürfe. Ebenſowenig if, wie wir gefehen (oben S. 12), der Beſchluß bed 
I. Eoncil® von Orleans von a. 511 über Sclavenaſyl benüßt. 

2) Die Gothen berufen ſich darauf, daß fie ſtets das Alſylrecht ber katholiſchen 
Archen geachtet. Proc. I. c. II. 6. 

, 3) Pabſt Selafius Mansi VIEL. p. 132 ertennt basfelbe an (barbarorum 
basilica) ; f. bafelbfi bie Flucht bes Judenſclaven. 

4) Ueber die ecclesiae 66. 125. 126. über bas Aſyl f. oben ©. 38. und 
Var. H. 11. I. 47. Pabſt Gelafius droht in einem Brief von fehr zweifeihafter 
Aechtheit mit Ercommunication für Bruch bes Aſyls durch zwei VBeneventanet- 
Mansi VIII. p. 128. 

5) $ 72. testamenta, sicut leges prascipiunt, allegentur: hoc mode 
fides voluntatis alienae titubare non poterit. 

6) $ 73. 0) auctoritates quorumlibet judieum vel praecepta cujus- 
libet sedis ac potestatis sola publica servata civilitate exsequantur of- 
ficia: (II) et conventum suffciat promittere, se ad judicium esse YeD- 
turum; nihil ultra praesumat apparitor. (III) et illius sedis apparitor 
exsecutionis guscipiat, unde praecepta manaverint. (IV) quod si alterius 
miles alterius judicig auctoritatem exsequi forte temptaverit, amissionemM 
cinguli fustibus caosus incurrat: (V) litigator autem negotium inouso- 
tanter amittat. 
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. ber Berluft des cingulum fteht in den von Rhon gefammelten Stel- 
Ien allein, die Prügelitrafe und die Strafe ber Partei fcheint bas 
Ediet ſelbſtſtaͤndig hinzuzufügen 1). 

F. 743) ſtimmt mit einem allgemeinen roͤmiſchen Grundſatz, 
den au Ulpian 1. 79 pr. D. 5, 2 ausſpricht. Die Form ift aber 
feloftftändig. Die boni viri neben dem judex hat man mit zweifel- 
baftem Necht für gothiſche Schöffen gehalten?). 

F. 75*) tft zum größten Theil wörtlih der lex Julia de vi 
privata bei Paulus 8. R. 5. 26 8. 3 (vgl. l. 3 pr. 6 1. 4. 5 pr. 
D. 48, 6) entnommen; bie poena aber superius adscripta ift ($. 9) 
ber Tod, wie ſeit Conftantin im römischen Net). Der Strafe 
für Berhinderung eines Begräbniffes liegt zu Grunde die ältere 
Strafe (vor Eonftantin) der Lex Julia®), doch mit Mobificationen. 
Die mit der VBermögensftrafe verbundene Verbannung tft auf fünf 
Sabre feitgejeßt, die im Gothenſtaat unpraktiſchen metalla find in 
lebenslängliche Verbannung verwandelt und durch bie Prügelitrafe 
verichärft, welche das Ediet nen einzuführen Neigung bat”). 





1) Ueber milites und militie 9.89 u.%. II. S. 174 über cingulum f. nod 
epil. u. ben römijchen Sprachgebrauch im Gloss. nom. C. Th. 8. h. v. Beihm. 
9. S. 59. 

2)8. 74 (D) si petitor improbe litem cujuscunque rei alteri forte 
eommoverit et fuerit sub jasta examinatione convictus, ex die plantati 
sollemniter jurgii sumtus et litis expensas, quas se pulsatus immerito 
sustinuisse docuerit, 8 petitore recipiat, (II) sub aestimatione scilicet ju- 
dicis aut bonorum viroram ex delegatione noscentium: quorum justitiae 
et deliberationis erit, quales sumtus litis et expensas eum, qui importune 
alterum ad publicam deduxerit examen, redhibere conveniat. 

3) ©. v. Glbden S. 68 unten Anbang IL. 

4) 8. 75. (I) qui etiam armatis hominibus, ferro, fuste, lapide de pos- 
sessione quemquam domo, villa expulerit, expugnaverit, obsederit, clau- 
serit aut si forte propter hanc rem quis homines suog praestiterit, locaverit, 
conduxerit, turbam, seditiones, incendium fecerit, ad vielentiae poenam, 


quas est superius adsoripta, (8. 9) teneatur. (II) si quis autem sepeliri ' 


mortuum, quasi debitorem suum Adserens, prohibuerit, honestiores bo- 
norum suorum partem tertiam perdant et in quinquennale exilium diri- 
gantur: humiliores caesi fustibus perpetui exilii damna sustineant. 

5) L 1.12. Cod. 9. 10; eine praftifche Anwendung biefes F. fowie des 
$. 16 findet fih Var. VII. 27; Athalarich droßt mit Geld» und Leibesfirafe für 
direptiones possessorum. S. unten Ed. Ath. $. 1 (II) u. Gretschel p. 20. 

6) ©. bie Stelle des Paulus. 

7) Ueber die Bedeutung von homines vgl. Var. X. 5 u. f. auch Ennod. 
epistolse passim. 


⸗ 
- 
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$. 764) fpricht einen befannten Sat des römifchen Interdieten⸗ 
rechts zum Schuß des Beſitzes aus?) und zwar ohne Unterfcheibung 
von Fahrniß und Liegenjchaften, in Mebereinftimmung, wie Rhon 
mit Recht anführt, mit dem bamaligen römifchen Recht, welches bas 
Snterbict de vi auch auf Fahrniß eritredte?). 


F. 77%) ift, wie namentlich die Voranftelung des Geftändnifies 
zeigt, dem Gebanfengang von 1. 4 Cod. Th. 9, 10 entnommen, aber 
mit offenbar abfichtlich anders gewählten Worten; meift hat das 
Ediet die breitere, oft ſchwülſtige Ausführung felner Quellen ge 
ſtürzt in einer Träftigen, aber freilich oft jehr barbariſchen Sprade; 
das hier ausgefprochene Princip wendet das Edict bei Sclaven: 
verbrechen immer an; übrigens bat e8 die Strafe der Sclaven von 
ben metalla, die e8 nicht kennt, zur Tobesitrafe gefteigert. 

F. 785) ift nicht, wie Rhon behauptet, ans 1. 1 Cod. Th. 9, 18 
gefloffen, denn der Charakter beider Darftellungen tft ebenſo ver: 
fchteden, wie bie Strafe (ftatt metalla oder circus — bestiae und 
gladiatorius ludus — welche Strafarten das Ediet nicht kennt, ein 
fache Todesſtrafe), jondern eher, worauf feine das Delict erpli- 
cirende Darftellung binweift, aus dem Wortlaut ber lex Fabia 
felbft oder einer erläuternden Suriftenftelle®). 


1) $. 76. Illi res occupata per violentiam intra annum momenti jure 
salva proprietatis causa reddetur: qui eandem rem, quam alterius prae 
sufmptione perdidit nee violenter neo abscondite nec precario possidet. 

2) gl. Paulus 8. R. 5. 6. 7. u. Gajus 4. 154. 

8) Bgl. die völlige ſelbſt wörtliche Uebereinftimmung Var. VIII. 28, iebenfalls 
nach dem Ebict: (denn Atbalarich ſpricht) moment Jure si competunt primitas 
invasa ita tamen ut persons legitims disceptationibus non desistat. Reſti⸗ 
tutionemandat vorbehaltlich des Petiteriums; und auch IV. 44 (Theoderich) ſcheint 
wörtlih das @bict zu citiren momenti jure restituite supplicanti, vielleicht 
auch IV. 39 si momenti tempora suffragantur in gleichen Fallen. 

4) &. 77. (I) Bi servi de irrogata violentia convicti fuerint, aut certe con- 
fossi, et hoo domini praesepto factum sub justa et diligenti cognitione constir 
terit, domino ad violeutiae poenam retento pervasa reddanter: (II) servis 
aihilominus extremo supplicio puniendis, si violentiam eos sua temeritate 
commisisse tlaruerit. 

5) 8. 78. Qui ingenuum plagiando, id est sollicitando, in alia loca 
translatum aut vendiderit aut donaverit vel suo certe Berritio vindican- 
dum crediderit, oncidatur. 

6) Ueber plagium vgl. noch SS. 81. 82; Über das beutfche Recht Wilde 
6. 797; über das Verhälmiß zu sollicitatio, ben Begriff und bie wachſenden 
Strafen Rein ©. 389 f. 


> 


78 


$- 799%) wendet confeguent, was jchon von bem bloßen Ar 
ſprechen als Sclaven gilt, auf bie thatlächliche Freiheitsentziehung 
an, vieleicht bat eine Eonftitution won DioHetian und Maximian 
1. 31 Cod. Just, 7,; 46 de calumnia®) vel injuria, prout..... 
elegeris vorgeſchwebt 2). 

$..80.%) Der vierfache Erſatz entipricht ber Diebgftrafe. Die 
Übrigen Beftimmungen, beren Duelle ich fo wenig wie Rhon aufe 
Anden Tonnte,. find vielleicht ſelbſtſtaͤndige Zuthat des Königs). 

$. 81°) ſtimmt dem Inhalt nad mit 1. 10 Cod. J. 9, 20 
(hen n. Sav. II. 178); ob aber biefelbe benützt worben ſei, iſt 
wegen der ganz abweichenden Form zweifelhaft. 

6. 827) beruht auf 1. 6 (nicht 2 Rhon) und beziehungsweife 
auf l. 1 Cod. Just., e8 ſcheint nicht nöthig, mit Rhon einen Wider: 
ſpruch zwifchen beiden und Aufhebung ver 1. 1 durch bie fpätere 
l. 6 anzunehmen; 1. 1 fagt: wer ſich als Sclaven verfaufen läßt, 
ohne ben Preis mit bem Verkäufer zu theilen, verliert bie Freiheit 
nicht (nur wer theilt, verliert fie), womit auch Ulptan in 1. 7.D. 40, 12 





1) $. 79. Qui ingenuum in servitute tenet, nec conditioni potest ob- 
noxium comprobare, et calumniae et injuriarum reus teneatur adstriotus. 

2) Ueber bie große Häufigfeit der calumniatores f. Var. IV. 9. 41: legum. 
quo callet, artificio elatum; es bezeichnet im w. ©. jebe dicandfe Progekven 
folgung unbegränbeter Anfprüche ſ. IV. 4. 9. 37. 41. 46. V. 29. 31. 39. VL, 
16. 20. IX. 2. 

3) Ueber injuria vgl. $. 82. Verbalinjurien in ben Var. I. 31 u. 32. 

4) $. 80. (1) Qui mancipium alienum sollicitaverit, tres alios ejusdem 
meriti, et ipsum domino cum peculio auo reddat. (II) quad si quis a quo- 
libet bena fide suscipitur, quo se dicat ingenuum, suscipientis haec debet 
«se cautela, ut cum ducat ad gesta, et ge profiteatur ingenuum. (III) quo 
facto, dum a domino servus aut originarius postulatus fuerit et probatug, 
solus sine retinentis inoommaoditste reddatur. 

5) Ueber peculium vgl. 65. 84. 121; bie einfache Reftitution findet ſich prak⸗ 
tifch in den Barien ILL. 43. si quao mancipia servitutem declinantia ad alios 
se, quam quibus videbaatur competere contulerunt, prioribus dominig ju- 
bemus sine aliqua dubietate restitui. 

6) 8. 81. Bi quis nesciens a plagiatore mancipia comparaverit, roatu 
plagii non potest obligari. 

7) $. 89. (I) Si ingenuus distrabater nullum praejudicium sui status 
iacurrit, nisi forte, tacendo de ingenuitate Bua, emptoris ignorantiam, major 
aetate, circumvenerit. (II) nam de plagio adversum venditorem pro defen- 
sione vel injuria sus agere potuit (1. poterit?). (III) nisi pretium, quod pro eo 
datum feerit, cum suo voluerit yenditore partiri. (IV) tunc enim praejudicium 
eonditiomis incurret, quod sibi ipse dissimulando et consentieado peperit. 
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und 1. 6 Cod. Just. 6, 2 übereinftimmen. Dagegen fol-nun — 
(argumento e contrario) ſprechen —; bie Stelle 1. 6 (quoniam 
neque venditionem natiens originem deseruisse judicandus est), 
Rhons Deutung ift möglich, aber nicht nothwendig, und uniere 
Stelle Tann ſchon dermalen, jedenfalls aber durch eine leife Aende⸗ 
rung ber Anterpunction, mit 1. 6 vereinbart werden: man braucht 
nur den Sat „nam de plagio“ als Zwifchenfat zu benfen. Aber 
auch abgefehen davon, wäre ver Schlußfab mit „tunc enim‘ ganz 
unndthig und feine Aufnahme unlogifch, wenn auch ohne bie Be 
bingung in dem Satz „nisi pretium‘ bie bloße Kenntniß des status 
originis jenen Verluft herbeiführte. In dem circum venire ift dr 
ber, freilich undeutlich, das Theilen bes pretium inbegriffen. 

$. 831) ift zum Theil wörtlich nachgebilvet der Stelle des Kalb 
liſtratos libro 6. de cognitionibus (1. 6 $. 2 D. 48, 15) (anders 
Rhon), wobei freilich der Surift nur das Geſetz felbft zu umſchrei⸗ 
ben fcheint. Irrig ſagt Rhon, die Strafe bes Altern roͤmiſchen 
Rechts (bloße Gelpftrafe) fei beibehalten, dieſelbe war fpäter in 
metalla verwandelt worben und biefen folgt das Edict, nur daß es 
ftatt der metalla fein ftändiges Surrogat, Eril und Prügelftrafe, 
einjchieht und damit eine bedeutende Confiscation verbindet. 

$. 842) iſt entnommen aus einer Eonftitution von Conftantin 
von a. 317 (1. 4 Cod. Just. 6, 1, jo ſchon Sav. I. S. 178); nen 
tft faft nur bie Gleichitellung des colonus, dann die Weglaſſung ber 
alternativen Summe (20 sol) ftatt des Zubußefclaven?) und bie 
Darftellung ift ſelbſtſtändig ). 


4) 8. 83. (I) Qui ingenuum celaverint, vendiderint, vel sciontes CO 
paraverint, humiliores fastibus caesi in perpetuum dirigantur exilium; 
(II) honestiores, confiscata tertia parte bonorum suorum, poenam patial- 
tur nihilominus quinquennalis exilii. 

2) & 84. (I) Quisquis servum sive colonum alienum sciens fugitirum 
susceperit aut oecultaverit, ipsum domino cum mercedibus et peculio ejus 
et ejusdem meriti alterum reddat. (II) quod si secundo aut tertio eun- 
dem fugitivum idem, apud quem fuerat, suscipiendum esse crediderit, prae 
ter ipsum cum mercedibus tres alios domino ejus tradat. (III) maneipium 
tamen ipsum, ne forte propter capiendum lacrum callide et dolose a do- 
mino ad domum ejus, qui susceperat, immissum fuerit, oportet in exami- 
natione torqueri: ut si per interrogationem in questionem positi consti- 
terit a domino suo ad domum alterius fraudulenter immissum, fisci pro 
tinus compendiis adplicetur. 

3) S. oben ©. 10. 

4) Ueber die coloni vgl. noch 66. 84. 97. 98. 104. 109. 121. 128. 146 
147. u. 9. ID. ©. 55; über Rüdfall im römifchen Recht Rein S. 285. 
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$. 851) fpricht einen befannten vömifchen Rechtsſatz aus2), ob 
bie denfelben genau auf unjern Fall anwendende Eonftitution von 
Alexander 1. 6 Cod. Just. 6, 2 vorſchwebte, wäre bei der ganz vers 
Ihiedenen Faſſung zweifelhaft; (irrig ift die Verweilung von Rhon 
auf l. 2 D. 47, 2), aber da 

$. 86°) mit 1. 6 cit. zum Theil auch wörtlich übereinftimmt, 
I biefelbe allerdings gekannt und beiden 88. zu Grunde gelegt 
zu fein. 

$. 87*) tft aus einer Conftitution von Dioflettan und Maris 
mian 1. 6 Cod. Just, 9, 20 entnommen, nur mit Webertragung aus 
dem Activ ins Paſſivb). 

$. 88°) ftimmt mit allgemeinen römifchen Säßen, aber 1. unica 
Cod. Just. 4, 17 tft nicht benüßt (wie Rhon fagt); die Wortform 
if ganz verſchieden; und während unfer Paragraph vom abactor, 
sollicitator und fur ausgeht, fpricht jene Stelle von vis, concussio 
und delicta im Allgemeinen; auch ift dort die litis contestatio 
ſchon, nicht erft die convictio, der Termin. 

6. SIT) Tchöpft aus Paulus S. R. 4, 25. 12°), wie das co⸗ 
pirte „militiam confingere‘‘ beweift?); an bie Stelle der im Gothen⸗ 
faat unpraftifchen deportatio in insulam tritt Exil. Die Strafe 
wird ausnahmsweife gemildert: aus Tobesftrafe wird Prügel- 
firafe und Melegation. Aber eben nur die Strafe der viliores. Der 





1) 8. 85. Servos sollicitatos ab altero vel furto ablatos, si scientes 
alii susceperunt, non tantum de his susceptis conveniri et eos reddere 
debent, sed etiam ad poenalem actionem furti detinendi sunt. 

2) Bgl. 1. 11. $. 2. D. 11. 13; über sollicitatio ſ. noch $. 88; die solli- 
eitatores in ben Barien find Verloder nicht von Sclaven, fondern von Ehefrauen: 
sollioitatio alienarum nuptiarum II. 10. 11. IV. 40; vgl. Ed. Ath. $. 4. (I). 

8) 6. 86. Qui servum alienum invito domino apud se tenuerit, furti 
ost aetions pulsandus. 

4) 8. 87. In fuga positus servus nec vendi nec donari potest. 

5) Bol. auch Paulus 8. R. 1.6. 8. 2.u.1.2.16.$9.2.D. 48, 1b. 

6) 8. 88. (1) Si abactor, sollicitator, ac fur, antequam per auctori- 
tatem judicis convincatur, mortuus fuerit, heredes ejus pro delicto auc- 
toris sui in nullo teneantur obnoxii, (II) nisi ob earum tantum rerum re- 
petitionem, quas ad eos pervenisse constiterit. 

7) 8. 89. Siquis sibi, ut aliquem terreat, militiam confinxerit vel ad- 
sumpserit quam non habet potestatem, viligres fustibus caesi perpetuse 
tilegationis mala sustineant, honestiores exilii patiantar incommoda, 

8) 891. 1.27. 59. 2. D. h. t. I. 8. D. 46. 4 

9) Bgl. Über dieß Rent Rein S. 345. | 

Dahn, germaniſches Königigum IV. 6 
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Unterſchied in der Behandlung der Vornehmen und Geringen im 
Edict ift ungermanifch !): bezeichnend daher, daß bie feltne Aus: 
nahme einer Strafabſchwächung die Tendenz hat, diefen Unters 
ſchied zu verringern. 


$. 902) ift zufammengefegt aus ben verfürzten F8. 1 u. 5, 
5, 25 von Paulus S. R.2); jehr bezeichnend für die Entftehungsweile 
bes Edicts und fehr beftätigend für unfere Sefammtauffaffung ſei⸗ 
ner Tendenz tft, daß ſich der König veranlaßt fieht, eine befondere 
Art von Münzverbrechen, welche in den benübten Quellen fehlt, 
jelbftftändig hinzuzufügen, nämlich das kreisfoͤrmige Beſchneiden ber 
Münzen, welches, da es bie Form wahrte und nur Gewicht und 
Umfang veränderte, vor Entdeckung befonders ficherte. In bieler 
Kunft Hatte man es damals ziemlich weit gebracht, am Weiteſten 
der FTaiferliche Yinanzbeamte Alerander, dem fie ben Beinamen 
„Kneifſcheere“ eingetragen. Aber offenbar verflanden fich auch 
im Gothenreich vicle Leute trefflich baranf®), und wir fehen bier 
dem König zu, wie er einem Mobeverbrechen entgegen arbeitet: zus 
erit greift er nach den alten Stüben, den römiſchen Rechtsquellen; 
wo ihn aber deren Beitimmungen für einen Sonderfall im Stide 
laſſen, muß er ſelbſt abhelfen. (Die ähnlichen etwa verwendbaren 
Beftimmungen anderer römifchen Stellen hat er, ſich in dieſem Pa- 
ragraphen nur an Paulus haltend, nicht beachtet.) 


$. 919) Tchöpft aus Paulus 1. c. 27), nur mit der conftanten 


1) A. IM. ©. 47. 

2) 8. 90. (I) Qui testamentum, codieillum, tabulas, rationes, gests, 
libellos, cautiones, epistolas in fraudem alterius quocunque Ioco deleverint, 
mutaverint, subjecerint, subrepserint, incenderint, raserint; (II) aut »08, 
argentum vel ferrum inauratum sceientes pro auro dederiat vel vendiderint 
vel supposuerint quique pro argento stannum suabjecerint vel exteriorem 
circulum solidi praeciderint quive, ut id fieret, jusserint operamre de- 
derint poenam sustineant falso (falsi) crimini constitutam. 

3) Vgl. ebenda 4, 7. F. 1—4. 1.2. D. 48, 10. 1. 14. Cod. J. 9. 22; ferner 
$. 7. J. 4, 18. 1. 30. D. pr. h. t.; über ben falsarius Var. XII. 5. 

4) A. IL ©. 225. Proc. b. G. II. 1. Dahn, Procop. ©. 300. 

6) Var. I. 10 klagen Befoldete, daß ihnen solidi non integri ponderis aus 
bezahlt werden; baber wird in den Urkunden bei Mar. bie „integritas“ ber 50- 
lidi immer befonbers ausbebungen oder anerfannt. 

6) $. 91. (1) Qui testibus pecuniam dederit, ut falsum testimonium 
dicant, vel certe quod sciunt taceant aut non exprimant veritatem vel 
judici praemium dederint, ut sententiam contra justitiam dicst vel non 


( 


Berwenblung bes Indicativ in den Imperativ). Sehr befrembenb 
it, daß den Vornehmen die Deportation erlaflen fein fol. Es er: 
Hart fih dieß wohl nur burch ein Verſehen der Auslaffuug; den 


beſtochnen Richter nämlich, deſſen Strafe Paulus auch anführt, hat 


ber König ſchon F. 1 u 2 und zwar in $. 1 fchwerer, als mit 
Deportation geftraft: jo vergaß er die biefem — von Paulus — 
gedrohte Deportation noch für den Beſtechenden auszufprechen. 

§. 922) folgt, wie Rhon richtig bemerkt, aus 1. 1 Cod. Th. 


9, 24%); an der Verlobten begeht der Bräutigam Feine Entführung, 


vgl. hierüber das canonifche Recht in-c. 5, c. 9 Caus. 36 qu. 2, 
und Gothofr. ad. h. 1.; die Faiferliche Gefebgebung ſchwankte, ſ. die 
Nachweiſe bei Gothofr. und Rein. 


F. 93%) verfteht ſich nach roͤmiſchem wie gothiſchem Recht von 


ſelbſt und wurde vom König, wohl aus praftifchem Anlaß, beftätigt, 


ohne eine römifche Duelle; 1. 1 Cod. Th. 3, 11 (wie Rhon fagt) 
wurde gewiß nicht benüßt, fonft wäre, wie dort, eine Strafe bei- 


gefuͤgt; auch die Faflung ift ganz anders®), 


F. 94°) ftammt, zum Theil wörtlich, aus Paulus”); vielleicht 
follte dem germanifchen Verkaufsrecht des Vaters (M. U. ©. 461) 
begegnet werben. 


$. 958) ift wörtlich entnommen aus Paulus 1. c. mit Weg- 





judicet, (II) humiliores capite puniantur, honestiores bonorum suorum 
&missione mulctentur. 

7) Bgl. l. 1. 8. 2. 1. 21. D. h. t 

1) S. oben S. 10. 

2) 8. 92. Si sponsa persussa ab sponso ad ejus domum non tradita 


_ renerit, sponsus raptoris crimine non tenestur. 


3) Aber unrichtig iſt feine Berweifung am Ende, es ift II. 189, nicht 211. 

4) 8. 98. Invitas pater familiam suam in matrimonium nulli dare com- 
pellatur. Ä 

5) Ueber patria potestas |. noch $$. 94. 128. 

6) 8. 94. (I) Parentes, qui cogente necessitate filios suos alimentoram 
gratia vendiderint, ingenuitati eorum non praejudicant; (II) homo enim 
liber pretio nullo aestimatur. 

7) 8. B. 5, 1. 1. (ogl. fragmenta vaticana 26. 33. 34. (L. 1.C. J. 4, 
4. L. 1. 37. C. 9. 7, 16.) L. 1. C. Th. 5, 8. 

8) S. 95. (I) Nec pro pignore filii a parentibus alicui dari posaunt: 
(I) et si sciens creditor ingenuos pro pignore & parentibus susceperit, 
in exilinm dirigetur. (Ill) operas enim tantum parentes filiorum, quos in 


potestate habuerint, locare possunt. 
6 “ 
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faffung der antiquirten fiducia und Verwandlung ber deportatio in 
exilium (irrig über 6$. 93--95 Sart). 

8. 96%) ftimmt mit allgemeinen Rechts- und Proceßgrund⸗ 
fäben ?). 

6. 973) ift wörtlich entlehnt aus Paulus 5, 20, 2 u. 5, 3, 6*), 
welche Stellen aber verſchiedne Strafen enthalten: der König com: 
binirt beide in einer charakteriftiichen Weife; während 5, 3, 6 zwi⸗ 
ſchen Vornehmen und Geringen (Freie) unterfcheidet und dieſe viel 
ſchwerer ftraft, ftellt der König ftatt defien den bem germanijgen 
Recht allein entiprechenden Unterfchied zwifchen Freien und Sclaven 
anf, ftraft die leßtern ſchwerer als die erftern und zwar nad b, 
20, 2 mit dem Tode (Feuertod): die freien kommen ab mit bem 
boppelten Erſatz allen Schabens (daß fie den Bau wiederherfiellen 
müffen, ift vielleicht aus Theoderichs individuellen Neigungen ge 
flofien, j. eine Anwendung diefer Beitimmung bei dem Verbrennen 
der Synagogen in Ravenna und Rom), wobei die römijche Straie 
für fahrläffige Branpftiftung, nur verdoppelt, benüßt wird‘) 
Nur falls der Freie diefen Erfag nicht leiften kann, tritt eventuell 
die Prügel- und Verbannungsitrafe ein, welche in ihrer Verbindung 
das ftehende Surrogat des Edicts für die metalla find, die das 
römische Recht (5, 20, 2) primär für die humiliores ausiprad. 
Dadurch wird freilich auf einem Umweg der Unterfchieb zwiſchen 
Vornehmen und Geringen, richtiger zwifchen Armen und Reichen, 
wieder hergeftellt”), aber im Fall ver Bußen= Infolvenz läßt auf 


1) 8. 96. (I) Qui in libertate degens ad servitutem vocatur, rei parties 
sustinet: (Il) ideo petitori ejus, vel illi, qui se dominum dicet, incumbet, 
servum suum docere. (Ill) si vero ex possessione servitutis in libertatem 
reciamet (reclametur ?), defensori ejus necesse est, liberum comprobaft. 

2) Bgl. 1.7. 8.5. D. 40, 2. (welde Stelle Ulpians vielleicht benüpt iR, 
„partes sustinet“) 1. 8.1. 20. D. 2. 23. u. 1.5. ©. J. 7, 16. 

3) $. 97. (l) Qui casam, domum aut villam alienam inimicitiarum caus4 
incenderit, si servus, colonus, ancilla, originarius fuerit, incendio conere- 
metur. (ll) si ingenuus hoc fecerit, restitust quidquid dispendii acciderit 
per illud, quod commovit, incendium; (III) aedificiumgue renovet et aesti- 
mationem insuper consumptarum rerum pro poena talis facti cogatur eX- 
solvere; (IV) aut, si hoc sustinere pro tenuitate nequiverit, fustibus ca0gu8 
perpetui exilii relegatione plectatur. 

4) Bal. 1. 28. 6. 12. D. 48, 19. 1. 9. 14. D. 47, 9.1. 10. D. 48, 6. 

5) 9. III. ©. 200. 

6) Anders und irrig Rhon. 

7) gl. A. IIL ©. 48; übrigens ftraft auch germanifches Recht Branbfiiftung 
mit bem Feuertod. Wilba ©. 945. 
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das germanifche Recht nothgedrungen eine anbere Strafart ein- 
treten 1). 
6. 982) verarbeitet felbftjtändig die Säte von Paulus 5, 20, - 
65. 3, 4; nur „sarcire“ ift wörtlich entlehnt. 

6. 993) ift combintrt, zum Theil wörtlih, aus Paulus 5, 
23, 11 u. 5, 26, 1; nur wird dem ermordeten civis romanus jeßt 
jeder homo gleichgeitellt und, was bezeichnend ift für die gothifchen 
Zuftände, den Fall der Tödtung kraft Richterſpruch ausdrücklich 
auszunehmen für nöthig erachtet. Dieß hat feinen Grund gewiß 
in der Neigung der gothifchen Sippegenofjen, den Richter und bie 
übrigen bei Verhängung der Tobesjtrafe (die nach gothifchem Recht 
wohl nur jelten vorgelommen war) betheiligten Berfonen wie einen 
Privaten, der das Blut eines Geſippen vergofien, mit Rache zu 
verfolgen. — Der König hat hier übrigens wieder, feiner politifchen 
Tendenz und dem germanifchen Recht gemäß*), den Unterſchied 
zwiſchen Vornehm und Gering befeitigt und auch den Vornehmen 
ftatt, wie die römifche Duelle, nur mit Deportation, mit dem Tobe 
bedroht >). | 

$. 1006) ift faft wörtlich entnommen Paulus 5, 16, $. 37). 


6. 101°) ebenfo aus 1. c. $. 7°); nur ift das poterit inter- 
rogari verjhärft in debet subjici quaestioni 10). 


1) Wilda ©. 894. 896. 


2) $. 98. (I) Ex eo vero incendio, quod incaute servus aut colonus 
in domini sui agro supponit, si vicini forte arbores frugiferas aut silvas, 
vincta vel segetem laeserit sive aliud quodlibet dispendium adtulerit, aut 
saestimatione habita dominus ejus, per quem vicino damnum continget, 
sarciat atque compenset: (ll) aut ipsum, qui ignem supposuit, si hoc 
magis elegerit, pro facti culpa tradat judici puniendum. 

3) 6. 99. Qui hominem sine audientia et sine potestate vel jurisdic- 
tione judicis competentis immerito jusserit vol suaserit occidi, tanquam 
reus homicidii occidatur. 

4) ©. oben ©. 82. 

5) Bgl. übrigens Cicero in Verrem 5. 57. 62. 63; 1..7. 10. D. 48. 6,; 
dann 1. 15. & 1. D. h. 1.1.5. C. J. 9, 2.; über homicidium f. noch SS. 54. 
452 u. oben ©. 42, 

6) 8. 100. (I) Servus alienus in alterius caput torqueri non potest: 
(IT) nisi delator aut accusator, cujus interest probare quod intendit, pre- 
tiam ejus, quantum dominus taxaverit, inferri paratus sit. 

D Bel. 1. 15. $$. 33. 41. D. 47. 10. 1. 13. D. 48. 18.1.8. D. 19. 5. 

8) 8. 101. Qui servum ideo comparaverit, ne adversus se torqueretur, 
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F. 1021) veßgleihen aus 1. c. & 92). 

$. 103°) ftimmt mit 1. 10, 1. 16 Cod. Th. 9, 1; Rhon be 
hauptet directe Benũtzung; aber Schluß (III) und Motivirung find 
aus praftiichen Anläffen felbftitändig hinzugefügt *). 

6. 1045) copirt die Schilderung bes Reats wörtlih aus Paulus 
5,22, $. 2: aber in ber Strafbeftimmung weicht ber König in 
intereffanter Weiſe ab: einmal hebt er abermals‘) den Unterjchie 
von Vornehmen und Geringen zu Gunſten der Lebtern auf, unb 
dann fteigert er wieder die Strafe des Unfreien (von metalla zum 
Tode: fo auch germanifche Rechte: 3. B. L. Burg. 55, 3: si servus 
hoc fecerit, occidatur). Befremdend ift, daß das Ebdict nicht, wie 
Paulus, neben ver Eonftscation auch die Verbannung ausipridt; 
man kann nicht annehmen, obwohl auch andere Stellen dazu ver: 
ſuchen, mit jeder Gefammtconfiscation fet Verbannung verbunden 
gewefen, wie umgekehrt mit jeder Iebenslänglichen Verbannung Ge 
fammtconfiscation verbunden war. 


$. 1057) verarbeitet, zum Theil mit Beibehaltung, aber ver: 


restituto pretio resoluta venditione adversus eum, qui fraudulenter emerat, 
debet subjici quaestioni. 

9) Bgl. 1.1.5 6.5. 14. D. 48, 18. 

10) Weber die Folter ſ. no FF. 84. 100. 102; und Geib. ©. 349. 

1) 8..102. Si servus ad hoc fuerit manumissus, ne torgqueatur, quaestio 
de eo nihilominus haberi potest. 

2) 2gl. 1.1. 9.13. D. 1. ce. 

3) 8. 108. (N) Ubi quod facinus commissum dicitur, ibi deferendum 
et vindicandum est. (II) hi enim, qui accusantur, de provincia ad aliam 
provinciam transferri non debent, ne per longum iter eripiantur aut fu- 
giant: (III) nec interest, si ingenui vel liberti vel servi sint, qui aliquid 
criminosum commisisse dicuntur. 

4) Ueber fora vgl. noch $. 139. 

5) $. 104. (I) Qui effodiunt terminos vel exarantlimites, finem scilicet 
designantes, aut arbores terminales evertunt, si servi sunt aut coloni & 
sine conscientia vel jussu domini fecerint, (morte) puniantur. (Il) si vero 
hoc imperante domino factum esse constiterit, idem dominus terkiam par- 
tem bonorum suorum perdat, fisci juribus profuturam, (Ill) servo ipso aut 
colono nihilominus capite puniendo. 

6) ©. oben ©. 82 u. ©. 84. 

7) 8. 105. (I) Eos terminos observandos, quos duorum fandorum de- 
minus inter utrumgue praedium, cum ex his unum alienaret, servari de 
bere constituit; (II) non eos, qui singulos fundos antiqua institutione 8% 
parabant. 
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ſchledener Conſtruction, der Woͤrter, die Erklaͤrung von Paulus 
b. resp. IL. in L 12 D. 10, 1. 

$.. 1061) Stimmt im Allgemeinen mit dem römifchen Necht?), 
‚ohne daß ber König, welchem praktiſche Fälle vorlagen, aus be⸗ 
ftimmten römifchen Quellen gefhöpft hätte). - 

8. 1079, welchen Rhon feltfamer Weife ganz übergangen bat, 
tft politifch ſehr interefjant. Zwar ift nicht anzunehmen, daß They» 
berich den ganzen furchtbaren Apparat, welchen bie lex Julia maje- 
statis®) der Tyrannei der Imperatoren in bie Hand gab, in Bes 
wegung ſetzte, aber dem gefährlichiten gegen die Regierung gerichteten 
Fall diefer Art, der Aufruhritiftung im Volt oder Heer, begegnet 
er doch vorfichtig mit einer befonvern Strafe und während das 
römische Necht einfache Todesitrafe dafür ausfpricht, droht Theode⸗ 
ri mit dem Feuertod, dem Strafmarimum feines Edicts. Es ift 
dieſe Strafart, obzwar im germanischen Recht wohlbelannt®), doch 
gewiß nicht aus dieſem genommen, ſondern vom König willfürlich 
eingeführt: er wollte bas gefährliche Reat durch die ſchwerſte feiner 
Strafen als eines der fchweriten bezeichnen und davon auf's Stärkite 
abichreden?). 

6. 108°) ftelt, unter Abjchaffung bes geltenden milderen Rechts 


1) $. 106. (T) Quoties aliquod negotium consensu litigantium aut sen- 
tentia judicis sacramentis fuerit difinitum, retractari non poterit: (II) 
nec de perjurio agere cuiquam vel movere permittitur quaestionem. 

2) ©. bie Belegftellen bet Rhon. 

3) Ueber ben Eid |. noch $. 119. 

4) 8. 107. Qui auctor seditionis vel in populo vel in exercita fuerit, 
incendio concremetur. 

5) Weber bie fränkiſche infidelitas f. Roth Ben. 130; bie Behandlung bes 
Demetrius Proc. II. 6. bdurch die Soldaten ift Rache, nicht Strafe für crimen 
laesae majestatis. 

6) Aber nit für Empörung R. A. S. 699. Wilda ©. 504. 

T) Das Rent begegnet auch in ben Varien häufig. Das Gefängniß in Var. 
IX 17 ift nit, wie man irrig angenommen, Strafbaft, jonbern wie ber Zuſam⸗ 
menbang beweift, (pro sola suspicione seditionis ... in judicio minime con- 
victi) Unterfuchungshaft; Hier find politifche Verbrecher gemeint; seditio umfaßt 
aber auch nichts politifchen Tumult: ale Zufammenrottung mit Gefchrei und Ges 
walt: fo 3. 8. Var. L 20. 30-33. 44 im Eircus 32. Straßenaufläufe VL. 6, 
18. (wegen Brobtheuerung) mit Brandfiftung IV. 43. (Jubenverfolgung) f. auch 
bie Belege bei Rein S. 522. 524. 532, 

8) 8. 108. (I) Si quis pagano ritu sacrificare fuerit deprehensus, arioli 
etiam atque umbrarii, si reperti fuerint, sub justa aestimatione convictl, 
capite puniantur. (Il) malarum artium conscii, id est malefici, nudati 
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in 1. 23 Cod. Th. 16, 10 (Eonfitcation und Berbannung), bie 
Todesſtrafe der conftantinischen Geſetzgebung 1. 6 eod. für Rückfall 
in’s Heidenthum wieder her; wozu den König vielleicht die Rückſicht 
auf die Kirche oder auf feine Gothen, bei denen bie altgermanifchen?) 
Gebräuche noch nicht ganz vergeflen waren, bewog: jene milvere 
Strafe wendet er auf bie Vornehmen in leichtern Fällen an; (er 
fannte die Stelle 1. 23, denn das „deprehensus“ erinnert an bas 
dortige „comprehensus“), während es befrembet, baß für bie Ge 
ringen an der Tobdesftrafe feitgehalten wirb, vielleicht weil 1. 28 
fagte: „quamvis capitali poena subdi debuerint“. Die „arioli“ 
begegnen auch im Langobardenrecht L. Liutprandi VI. 222). 

$. 1099) tft eine Umfchreibung einer Eonftitution von Diokle⸗ 
ttan und Marimian in 1. 4 Cod. J. 3, 41, wie Rhon und Sav.l.c. 
richtig bemerft. 

$. 110*) hebt den von Valent. Nov. 5 eingeführten Unterfchied 
von Vornehmen und Geringen auf und ftraft auch jene mit dem 
Tode; ganz unrichtig find die Bemerkungen Rhons zu unferm Pa 
ragraph 5). 





rebus omnibus, quas habere possunt, honesti perpetuo damnantur exilio; 
(II) humiliores capite puniendi sunt. 

1) Aber auch in ben Nömern ſteckte noch fo viel Heideuthum, daß Pabſt Ge 
laſius ihnen kaum ausreden kann, bie Unterlaffung der Lupercalien ſei bie Urs 
fache ber Plagen geweien, die Rom beimfuchten. Mansi VIII, p. 95. über die Oeff⸗ 
nung bes anustempels a. 538, Proc.1. 25, und noch unter Totila hat St. Benebict 
alle Mühe, das Landvolt von heibnifhen Opfern abzubringen. Grog. 1. c. IL 

2) Nicht aber im Weſtgothenrecht und bie umbrarii in feinem von beiden 
(irrig Rhon); fiber bie malefici vgl. noch $. 54; das Meat begegnet Var. IV. 
22. 23. unb fol nach legum districtio, juris definita entfchieben werben; lebens⸗ 
wierige Verbannung ift die Strafe, nicht ber Tod: entweber weil Bafilius und 
Prätertatus feine humiles find, ober weil ber Fall vor Erlaß bes Edicts fpielt: 
Dafür ſpricht daß von edicta nicht bie Rebe. 

3) 8. 109. (I) Si servus aut colonus domino nesciente violenter aliqus 
rapiat, dominus ejus intra annum in quadruplum, post annum in simplarm 
convenietur. (II) aut pro noxia certe, si hoc magis elegerit, ipsum ser- 
vum vel colonum noverit ad poenam judici contradendum. (III) ita ut, 
quod ad eum ex ipsa servi violentia pervenisse constiterit, reddat. (IV) 
at si conventus eum fugisse dixerit, executionem ejus querenti dedisse 
sufficiat. 

4) $. 110. Qui sepulchrum destruxerit, occidatur. 

5) Vgl. Rein S. 900; competent iſt der comes privatarım Var. VI. 8; 
ob Var. IV. 18 völlig unfer Rent (Gräbergerfiörung) enthält, ift zweifelhaft; 
es fcheint mehr Diebflahl der Koftbarkeiten an und in den Gräbern zu fein; frei 


6. 1111) benützt bie 1. 6 Cod. Th. 9, 17, aber felbftftänbig 
feßt fie die Eonfiscation von 1/, auf 1/, herab?) und fügt die even⸗ 
tuelle Brügelftrafe und Ausweifung aus der Stadt Hinzu; bier fieht 
man deutlich, daß bie Unfähigkeit der Armen, die hoben Geldſtrafen, 
die jo häufig find, zu zahlen, zu einer andern, bann härtern Be- 
firafung derjelben genoͤthigt und fo den Stanbesunterfehieb in ber 
Rechtsungleichheit befördert hat?). 

6. 112*) umfchreibt die 1. 2. Cod: Th. 9, 42, mildert jeboch, 
zum Nachtheil des Fiscus, indem er, auf eine Ältere Conftitution 
von Conſtantius und Julian von a. 356 zurückgehen, bie Beſchraͤn⸗ 
fung bes Erbrechts auf Eltern und Kindern in der Conftitution 
von Honsrius und Theodofius von a. 421 1. 23 1. c. befeitigt. " 

6. 113.5) Dieje beiden Eonftitutionen liegen der Ausnahme 
bezüglich der lex Julia majestatis zu Grunde; bagegen ber beziig- 
Ih der Curialen? vielleicht 1. 24 1. c.? (vgl. über biefe Hegel I. 
Seite 111). 

$. 1146) ift eine analoge, aber felbitftändige Anwendung von 
L 5 Cod. Th. 9, 3; die Strafe des connivirenden Richters fcheint 
neu beſtimmt: wenigſtens beruht fie entfchteden nicht auf 1. 7 Cod. 
Th. 9, 1 (wie Rhon), deren Fal und Strafe ganz andere find. 





id beißt e8: cineribus effossis. Der Thäter weil ein Priefter wirb begnabigt, 
gegen Herausgabe ſeines Raubes f. oben III. S. 170; mit Schonung ber cineres 
mortuorum läßt ber König ſelbſt nach Schätzen graben. 

4) 8. 111, (I) Qui intra urbem Romam cadavera sepelierit, quartam 
partem patrimonii sui fisco sociare cogatur. (1I) si nihil habuerit, cassus 
fustibus eivitate pellatur. 

2) Rbon bat dieß mißverſtanden, er ſpricht von tertia solam parte, ſtati 
von guaris solum parte. . 

3) ©. oben A. III. ©. 49. 

4) 8. 112. (l) Damnatorum ex quibuslibet criminibus bona filiis primum 
&c parentibus vel propinquis usque ad tertium gradum proficiant: (II) 
quod si eos non habuerint fisco omnia solvantur. 

5) 8. 118, (1) Si curialis damnatus filios reliquerit, totum, quod di- 
misit, ipai capiant: (II) si non habuerit filios ad curiam ejus perveniant 
fecultates; (Ill) excepta causa majestatis, in qua omnium damnatorum 
bona nee ad filios, si habeant, sed ad solum fiscum, secundum legum cauta, 
necesse est pervenire. 

6) 8 114. (1) Si addictos damnatosque judiciis clerici vel quilibet alii 
violenter eruerint, ipsi ad poenam, vel ad dispendia teneantur, quae sen- 
tentia in eonvictos prolata statuisse monstrabitur: (II) et si conniventia 
jedicis vel conludio hoc claruerit perpetratum, quinque auri libras idem 
judex cogatur exsolvere,. 
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$. 1151) ſpricht, ohne Anlehnung an eine Einzelſtelle, den 
ſchwerſten Diebftahlserfat für Diebftahl zum Schaden bes Fiscus aus. 

$. 1162) beruht auf einer confequenten, aber felbftftänbigen 
Berallgemeinerung einer Eonftitution von Diokletian und Marimian 
in 1. 14 Cod. J. 6, 2. 

$. 1178) copirt wörtlih Paulus 2, 31, $. 7 (ogl. Gajus Inst. 
4, 75 und ]. Romana Burgund. 4), bezüglich der Theorie umfchreibt 
er benjelben 1, 15, $. 1, aber in jelbftftändiger Form (vgl. Inst. 
49, 1. 14,8. 3 D. 19, 5 und L. Burgund. t. 13). 

$. 118*) fpricht, ohne Anlehnung an eine pofitive Stelle, einen 
befannten römifchen Rechtsſatz (1. 38 D. 9, 4) aus: der Schluß 
Icheint bie jedenfalls dem Geſetzgeber bekannte, ſchon von $. 109 er: 
wähnte Eonftitution benützt zu haben. 

$. 1195) beruht im Allgemeinen auf den Grundfähen bes ri: 
miſchen Rechts de recepto; der neue Zuſaztz bezüglich der Eide ent- 
hält jedenfalls den Aeſtimationseid des römischen Nechts, aber ber 
bemfelben nicht congeniale primäre Reinigungseid des Beklagten iſt 
vielleicht auf Einfluß germanischen Proceßrechts, wenigitens ger: 
maniſcher Anſchauungen, zurüdzuführen. 

6. 1200) iſt eine wenig veränderte woͤrtliche Copie von Paulus 
S. R. 2, 31, $. 8 und $. 10 (vol. Gajus 4, 77 und 3, 302). 


4) $. 115. Qui pecuniam fisco vel publicis rationibus competentem 
furandi studio tulerit, eam reddat in quadruplum. 

2) 8. 116. Qui sciens ex rapinis aliqua & raptore, id est a fure, ser- 
vanda susceperit, eadem qua raptor poena teneatur. 

3) 6. 117. (I) Servus si furtum fecerit vel damnum cuilibet dederit, 
nisi ejus dominus hoc pro sui qualitate roddere vel sarcire paratus sit, 
noxae eum dare cogitur: (II) quod et deanimalibus faciet, si alicui damna 
generaverint. 

4) 8. 118. Si propter furtum servi dominas conventus furem ipsum mag)s 
tradere quam defendere eum in judicio voluerit, illa etiam, quae ad eum 
ex ipso furto pervenisse constiterit, pariter debebit exsolvere. 

5) $. 119. (I) Si quid de taberna vel stabulo perierit, ab his qui locis 
talibus praesunt vel qui in his negotiantug repetendum est: (IF) ita, ut 
“ graestent sacramenta de conscientis sua suorumgus; (III) et si hoc fe 
cerint nihil cogantur exsolvere, aut certe, quantım petitor juraverit, 96 
in eo loco perdidisse, restituant. 

6) 8. 120. (I) Bi servus furtum fecerit et manumissus a domino fuerit 
vel venditus alteri vel donatus, causam de furto tum ipse manumissus dient 
vel ille qui eum emit aut cui donatus est. (Il) noxa enim semper caput 
sequitur. (Ill) et non solum is, qui furtum fecit, sed etiam is, cujus opera 
vel consilio furtum factum faerit, furti actione tenebitur. 
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F. 1219) benützt, wie die Aufzählung ber abhängigen Per⸗ 
foren zeigt, (nur fteht ftatt bes actor ber servus) 1. 2 Cod. Th. 
2, 31 und bezüglich des peculium, aber in felbftftändigerer Weife, 
die 1. 1 Cod. Th. 2, 32; wie fonft, ftellt auch Hier das Ebdict dem 
servus den colonus gleich. 


6. 1223) ſchoͤpft zum Theil wörtlih aus 1. 1 Cod. Th. 2, 13 
und ſtimmt zufammen mit den $$. 43—47. 

6. 1239) (von Rhon übergangen) ſpricht einen*) aus dem 
- römischen Recht folgenden Satz, aber felbftftändig, in Befämpfung 
mipbräuchlicher Anwendung des vom germanifchen Recht in gewiffen 
Fallen anerfannten Selbftpfändungsrechts aus5): charakteriſtiſch für 
bie Tendenz bes Evicts®). 


1) & 121. (I) Si procuratori vel conductori sive colono vel servo ali- 
enjus invito vel nesciente domino mutuam pecuniam quis dederit, nec ipsi 
demino nec rei ejus aliquod praejudicium comparetur: (II) sed ex pe- 
culio servi vel coloni, considerata vel servata prius indemnitate domini, 
consulatur petitionibus creditoris. 

2) $. 122. Amittant repetitionem debiti creditores, qui cautiones de- 
bitorum suorum potentibus tradiderint et per e0s magis exactionem mutuae 
pecuniae voluerint procurare. 

3) $. 123. (I) Capiendorum pro suo arbitrio pignorum unicuique li- 
centiam denegamus: (IJ) ita ut, si probabile fuerit, hoc agendi judicis 
praestet auctoritas. 

4) Ueber cautiones vgl. 86. 1933. 145. u. Var. VII. 42 gegen Mißbrauch 
bon Sajonen officio nostro poenali se vinculo cautionis adstringat. 

5) In ben Varien wirb mifbräuchliches Pfänden als ein in Campanien und 
Samnium (bier faßen aber nachweislih Gothen befonbers dit) allgemein einge 
riſſener Unfug, ber, „wie wenn ein Geſetz es geftattet hätte" (quasi edicto misso; 
d. 5. nicht wie v. Glöden 5. 15 meint omisso: dann hätte „quasi“ feinen Sinn 
unb überben findet fi niemals das fogen. Edictum Theoderici einfach als 
dictum xas’ Loy» techniſch bezeichnet) wie ein begründet Recht gebt werde, 
gerügt und mit Verluſt der Forderung beftraft (doch wohl erfi blos des Pfand⸗ 
techt8): falls aber ein Andrer als ber Schulöner (3. 8. deſſen Mitbürger, blos weil 
er des Schuldners Mitbürger,) gepfändet worden, muß ber Pfänder ben gleichen 
Werth nochmal entrichten: im Fall ber Inſolvenz, Prügelfitafe Var. IV. 10. ut 
quisquis, quod repetere debuisset, pignorandi studio fortassis invaserit (es 
iR an Liegenfchaften gebacht) voce juris amittat nec liceat cuique sua sponte 
nisi obligatum forsitan pignus auferre; bier ift ein durch Bertrag beftelltes 
(vgl. Ed. $. 124 creditor res sibi non obligatas) Fauftpfand auch an Fahr⸗ 
niß ausgenommen: das darf ber Pfandgläubiger natürlich mitnehmen, ohne Mit 
wirkung bes Richters; si vero alterum pro altero pignorare maluerit, in 
duplum, cui vim fecit, direpta restituat. Das Zeitverhältnig dieſes Specials 
gefches zum Edict läßt fich nicht beſtimmen; (das Edict bat keine Strafe ausges 
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F. 1241) leitet Rhon mit Recht aus einer (freien) Benuͤtzung 
des prätoriſchen Edicts her, welches unter Umſtänden feine actio 
quod metus causa auf's Vierfache gab?); entſchieden ſpricht hiefuͤr 
die Herabſetzung auf das Einfache nach Jahresfriſt, daß aber der 
Schlußſatz bezüglich der Früchte auf den Fall in J. 7 D. 20, 2 zw 
rüczuführen fei, ift nicht eben fo gewiß; möglichermeife ift nur ber 
in 1. 14 c. $. 7 beiprochene Fall gemeint. In 


F. 125°) erblidt Rhon mit Unrecht eine Schärfung, weil er 
die Beftimmung auf eine falſche Duelle zurüdführt. Die Quellen 
find vielmehr eine Eonjtitution von Honorius und Theodoſius von 
a. 409 (1. 2 Cod. J. 1, 12), welche das Reat als crimen laesae 
anfieht und eine fpätere (a. 466) von Leo, welche ven Tod darauf 
ſetzt. Charakteriftifch aBer ift, daß das Evict aus ben „sacrosanctae 
ecclesiae orthodoxae fidei'‘ letzterer Stelle „ecclesige id est loci 
religiosi‘ machen muß: denn jelbftverftändlich wollte der König ſei⸗ 
nen arianifchen Kirchen das gleiche Necht verleihen; um nun jeden 
Anftoß, aber auch jeden Zweifel in der Bezeichnung zu vermeiden, 
fügt er jene Erläuterung bei. Der ziemlich jchwierige 


$. 126*) (von Rhon übergangen) will offenbar einen praktiſch 


ſprochen), jedoch ift in bemfelben genau das Princip des $. 10 des Edickts ange 
wandt, wo eine ganz nah verwandte Aeußerung ber Selbfigülfe vorliegt. v. Glo⸗ 
den, der die Stelle für älter hält als das Edict, kann bei ſeiner Auslegung von 
misso, dieſelbe gar nicht erklären; er ſchlägt deshalb vor: quasi edicto missi, 
d. h. quasi decreto judicis in possessionem missi: aber dem widerſpricht bie 
Conſtruction; das „edictale programma“ iſt der Erlaß ſelbſt. 

6) Ueber pignora vgl. 66. 130. 133 u. Var. V. 7. 


1) $. 124. (I) Creditor si debitori suo res sibi non obligatas violenter 
rapiat, intra annum criminis admissi conventus sub poena quadrupli pra® 
sumts restituat: (lI) post annum vero in simplum debebit exsolvere. (11) 
quod etiam de fructibus violenter ablatis servari debere legum ratio 
persuadet, 

2) S. Ulpian J. 11 ad Edict. in l. 14. D. 4. 2.; anbere, eigentlich näher 
Tiegenbe Beftimmungen 3. B. Paulus 8. R. 5, 26. $. 4. (vgl. 2, 14 $. 5. eod. 
1. 5. Cod. J. 9, 12. 1. 3. C. 8, 14, 1. 11. 4. 24.1. 7.1. 8. D. 48, 7.) find das 
bei Übergangen. 

3) $. 125. Si quis de ecclesiis, id est locis religiosis, bhomines traxeri 
vel aliquid violenter crediderit auferendum, capite puniatur. 

4).$. 126. (I) Nullus posthaec curialium sive tabulariorum aut suscep- 
torum in ecclesia residens pittacia delegationis emittat. (II) sed si quem 
fisco debitorem novit, exponat eum extra ecclesiam constitutus, aut certe 
delege facturus cum eo, qui se debitorem negaverit, publice rationem. 


983 


häufigen Mißbrauch abftellen, ber in ben Auftänden der Zeit be 
gründet war. Die Eurialen (wie die Tabularii und susceptores 
vgl. über fie Hegel I. ©. 84) hatten mit eiguer Haftung!) die 
Steuerausftände der Unterthanen einzutreiben. Hatten fie nun füreinen 
Steuerfchuldner gezahlt, fo ſtand ihnen felbftverftändlich eine Klage 
gegen diefen zu, welche fie, wie andre, abtreten, alſo den Schuloner 
belegiven Tonnten?). Wenn nun aber biefe Eurialen dauernd oder 
vorübergehend in Kirchen eintraten (was fie, fih den Laſten ihres 
Standes zu entziehen, fehr oft thaten, j. A. III, ©. 153), jo ſollten 
fie, während folcher unzugänglichen Stellung, feinen Schuldner bes 
Fiscus belegiren können, dem in biefem al, wenn er die Schuld 
beftritt, die Vertheidigung ſehr erfchwert wäre: fondern, will er 
dieß, fo muß er extra ecclesiam constitutus fein. — Der Schluß⸗ 
fa (IT) ift nur eine fpecielle Anwendung des allgemeinen Sabes 
in 6.124 auf den belegirten Schuldner: hier mochte der Gläubiger, . 
ber die Valnta ſchon bezahlt, befonders oft zur Selbfthülfe greifen, 
dba er an der Eriftenz der Obligatto nicht zweifelte ). SIntereffant 
ft die Wahrnehmung, wie die Sprache in allen Paragraphen, welche 
fih nit an eine römische Duelle anlehnen können, viel barbarifcher 
ft: fo namentlich der Schluß unſeres Paragraphen, wo das Subject 
zweimal mechfelt *). 

6. 1275) fpricht einen befannten Sag des römischen Rechts aus 
(.1 Cod.. I. 8, 42 (41), vielleicht mit Benutzung einer Conftitution 





(N) quod si mutuum quis, cum sibi delegatur et se non debere clama- 
verit, viölenter crediderit exigendum, in quadruplum extorta restituat. 

4) A. II. ©. 153. 

2) Der wichtige Ausbrud pittacia delegationis beftätigt hier bie richtige 
Lesart in den Varien, wo er immer bei ber Loosvertheilung gebraucht wird. Bl. 
l. 18. IN. 35 ausgenommen XI. 20, wo es eine öffentliche Urkunde über Ver: 
pfändung if. Val. A. III. ©. 5 (über delegare f. 9. II. ©. 5 u. Var. IV. 
18, pittacia auch bei Ennod. u. Marini IV. 138 u. 139 a. 504, f. feine Note 
1 über das Wort; übrigens if pittacium, nicht, wie ich fräher fchrieb, picta- 
Gum zu ſchreiben (nuezaxeor). 

3) So verftehe ich wenigftens ben dunklen Sinn bes $.; Hegel I. S. 109, 
ſagt nur „Steuerzettel*. 

4) Die falſche Interpunction bei Ahon muß auf Drucfehlern beruhen; über 
die susceptores f. noch $$. 144. 149. u. oben III. 

5) 8. 127. (1) Delegari nemo debet invitus: (IT) sed si is qui a cre- 

itore suo delegatur, consensum delegationi praebens, debere se fateatur, 
et redditurum spondeat, quod promigit, cogatur exsolvere. 
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von Diofletian und Marimian (L 6 1. ec); der Schluß tft ſelbſt⸗ 
ftändig?). 
6. 128%) entjpricht, aber ohne Copirung, ber 1. 35 D. 9, 4; 
bas germanifche Necht hat analoge Grundſätze, charakteriitiich für 


das Edict ift wieder bie ausbrüdliche Gleichſtellung des colonus 
mit dem servus. 


F. 1299) ſchärft allgemein ein, was $. 33 für einen einzelnen 
Fall ausgefprocen f. oben S. 62; ob ber Wortlaut einem Reſeript 
entnommen (Rhon) oder felbftjtändig, fteht dahin. 

$. 130*) eine Umſchreibung von Paulus 2, 31, $. A, mit 
abfichtlicher Vermeidung feiner Worte, wie häufig im Edict; das 
römifche Necht gewährte hier eine actio praescriptis verbis 1. 5 


D. 19, 5; offenbar gab ein Proceß, eine Anfrage Anlaß zur Auf 
nahme dieſer ifolirten Beitimmung>). 


$. 131°) tft eine in der Form ganz felbitjtändige Verarbeitung 
bes Nefcriptes von Antoninus Pius (in Kalliftratos 1. 2 cognit. 
l. 31 D. 42, 1); die Beitimmung über die Pfändung ift aber ohne 
Zweifel (mie ſchon Rhon vermuthet) wörtlich entlehnt aus Panlus 
5,5, 4 (wg. 1.9 C.7, 53). 

$. 1327) ftimmt mit dem römischen Recht im Allgemeinen; vgl. 
l. 12 Cod. Th. 11, 39. 


41) Nicht aus 1. 7 cit. gefchöpft, wie Rhon anzubeuten fcheint. 

2) $. 128. (I) Filius in potestate patris positus vel servus aut colonus 
si a patre vel domino in qualibet culpa non defendatur de ipso delicto 
vel crimine, tradendi sunt judici competenti: (II) nisi forte Alius familias 
ipse defendere pro delicto, quo impetitur, in judicio se voluerit. 

3) 8. 129. Qui per mendacium vel gubreptionem aliquid impetraverit 
nec ipsi prosit nec alterum laedat. 


4) $. 130. Quod promissum fuisse constiterit, ut fur comprehendatur, 
merito debetur et oportet exsolvi. 


5) Ueber sententia f. noch $. 145. 


6) 8. 181. (1) Qui de debito in judicio convieti vel condemnati faerint, 
intra duos menses a die latae Sententiae solutionem procurare debent: 
(II) quod si non fecerint, per auctoritatem judicis ad ejus petitionem, qul 
vincet, capi eorum pignora debent et distrahi: (Ill) ut quod sententis juste 
lata constituit, possit impleri. 

7) 8. 182. (I) Qui possessor ad judicium venit, non est cogendas di- 
cere, unde tenet nec enus ei debet probationis imponi: (II) quia hoe 
magis petitoris officium, ut rem, quam repetit, doceat ad se pertinere- 
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F. 1331) recipirt einfach das Vellejaniſche Senatusconfult?); 
man koͤnnte dieß bezüglich der Gothinnen befremdend finden, aber bei 
näherer Erwägung ergibt ſich, daß dieß mit dem germaniſchen Recht 
wegen ber durch die ehelihe Mundſchaft beichränften Handlungss 
fähigkeit der Frauen fich wenigſtens vereinbaren ließ. 

6. 134.9) Das Verhältnig zum weitgothifchen Recht ift oben 
©. 8 beſprochen. 

6. 135*) ftimmt mit einer Conititution von Diokletian und 
Marimian in 1. 21 Cod. J. 8, 41 und einer zweiten derjelben Kaifer 
inl. 211 c. 8, 14; aber ohne Copirung. 

6. 1365) ftimmt mit einer Conftitution der felben Kaifer in 
l. 25 Cod. J. 4, 65°) (irrig die Verweifung bei Rhon auf 1. 10 
l. c.); deutlich flieht man, wie diefe abgerifienen Sätze aus dem 
Obligationenrecht durch einzelne unverbundene Anläffe in das Edict 
gefommen find. 

$. 1377) ftimmt mit dem römischen Recht im Allgemeinen 
(1.7,8. 5D. 41) in feldftftändiger Faſſung. 

6. 138°) ift abermals nachgebildet einer Eonftitution jener beis 
ben ($. 136) Kaifer in Cod. Gregor. 3, 2 $. 4 (irrig bie Ver: 
weifung bei Rhon). 

6. 1399) copirt wörtlih Baul lib. III. resp. in J. 49 D,5, 1 nur 
in ber imperativen Gefetesform, ftatt der Refponfalfaffung; über 
 emtio venditio f. noch 66. 140, 141, 147. 





4) $. 133. Mulier etiamsi per cautionem alienum debitum se reddi- 
turum spondeat, non tenetur. 

2) Bon bem Recht, für einen andern zu Hagen (Rhon), ift nicht bie Rebe. 

3) &. 134. Amittat sortem debiti creditor, qui ultra legitimam cen- 
tesimam crediderit a debitore poscendum. 

4) 8. 185. Fidejussor, qui redimendo pignora ejus debitoris, pro quo 
fidem dixerat, a creditore liberavit, oblata sibi debita pecunia, restituere 
Pignora debitori compellatur. 

5) 8. 186. (I) Si quisquam rem suam nescieng & possessore conduxerit, 
nibil sibi praejudicat: (II) sed de proprietate ipsius agere poterit. 

6) Bürgſchaft in den Barien für Fiscalſchuldner IIL 13. 

7) 8. 137. (I) Si quis nesciens alienam aream e836 aedificium in e& 
construxerit, sumptus quos fecit, recipiat: (II) sed amittat, quam in solo 
alieno fecerat mansionem. 

8) 8. 188 Si una res a duobus temporibus diversis comparetur, ille 
potior erit, et dominium ejus magis acquirat, cui traditam fuisse claruerit. 

9) 4 189. Auctor vonditionis, etiamsi privilegium habeat sui judicis, 
tsmen defensurus venditionem suam forum sequatur emptoris. 
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F. 1404) ſtimmt in felbfiftändiger Form mit bem roͤmiſchen 
Recht; eine beftimmte Duelle kann ich wenigftens nicht angeben. 

6. 141?) umſchreibt Paul. 2, 17, $. 119). | 

F. 142*) ändert mit bewußter Abfiht (arg. „etiamsi“) das 
beftehende Necht, nach welchem coloni, originarii nicht ohne ihren 
fundus veräußert, ja nicht von demfelben entfernt werben durften *) 
fie galten als unzertrennliche Zubehör der Güter: „praediis, non 
capitibus adscribuntur‘; nur wenn Ein Herr mehrere Güter hatte, 
burfte er (fett Nov. 12 Valent.) den originarius von einem auf's 
andere verfeßen. Als Motiv diefer ftarken Neuerung des Königs 
vermuthe ich das Anterefje der gothiſchen Loosinhaber, deren Ber: 
mögen, außer in den Loofen, vornehmlich in den Sclaven bejtand 
und durd die Berfäuflihmahung aller Sclaven fehr gewinnen 
mußte. Ferner, die Gothen hatten ihre Knechte in nicht geringer 
Zahl mit nach Stalien gebracht und hatten nun mehr als Einen 
Grund, die auf ihren Looſen vorgefundenen unzuverläffigen roͤmi⸗ 
Shen Sclaven und Eolonen zu verkaufen (oder, die Reicheren®), die 
zugleih Stabthäufer befaßen, in diefe zu übertragen — was deß⸗ 
halb ausdrücklich geftattet wird —) und fie durch ihre mitgebrachten 
bäucriichen Knechte zu erjegen, die fie nicht anders unterbringen - 


1) 8. 140. (1) Qui de re comparsta pertulerit quaestionem, ipse peti- 
tori respondere compellitur, nec ad auctorem suum proponentem repellit: 
(II) quem necesse est ad hoc tantum ipse commoneat, ut factum suum in 
judicatione (Pith. et Goldast in inditione) defendat. 

2) $. 141. Quicunque fugere solitum vendiderit ignoranti, si emptorem 
quoque fugerit, et pretium venditor reddat et damna sarciat, quae per 
eundem contigerint fugitivum, 

3) Vgl. 1.13 D. $. 1. 19. 1.1.1. C. J. 4, 58. 

4) $. 142. (I) Liceat unicuique domino ex praediie, quae corporaliter 
et legitimo jure possidet, rustica utriusque sexus mancipia etiamsi ori- 
ginaria sint, ad juris sui loca transferre vel urbanis ministeriis adplicare: 
(N) ita, ut et illis praediis adquirantur ad quae voluntate domini migrats 
fuisse constiterit et inter urbanos famulos merito censeantur: (III) nec de 
ejusmodi factis atque ordinationibus, velut sub oppositione originis, quaestio 
ulla, nascatur. (IV) alienare etiam supradictae conditionis homines liceat 
dominis absque terrae aliqua portione, sub scripturae adtestatione vel 
cedere vel vendere cui libuerit vel donare. 

5) S. oben ©. 35 u. vgl. die Ausführung bes Gothofr. zu t. 9 m. 10 be 
C. Tlieod. 

6) Vol. das ‚höchſt zahlreiche" Gefolge von Dienern und Dienerinnen, weldee 
bie Frau bes reihen Urala auf ihrem Weg ins Bad begleitet. Proc. b. G. III. 1. 
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und verwenben Tonnten. Diefe Erwägungen jcheinen mir die Mo- 
tive unſeres Baragraphen geweſen zu fein?). 


6. 1433) beftätigt einfach das geltende Recht bezüglich ber Ju— 
den, deren Privilegien und allgemeine Rechtsftellung ber König wie- 





4) Famulus ift Hier ibentifch mit servus; auch in den Varien ift biefer, 
Sprachgebrauch der Überwiegenbe: II. 39. famuli Stephanum dominum truci- 
dantes . ... servi maluerunt occidere; ein freier Gothe wird als Knecht bean: 
ſprucht: famulatus V. 29; bie für freie römifche Bürger beflimmten Spenden 
follen nit an Sclaven (fortuna servilis XII. 11.) vergeubet werben (famulorum 
societas); doch gibt e8 auch eine libera famulatio: Staatsbienft XI. 37. und 
famulatus ift Var. VID, 10, treues aber freies Dienen; bie regine domus fa- 
muli VI 9. Tönnen nach bem Zufammenbang auch Beamte fein; an mandjen 
Stellen ift es zweifelhaft, 3. B. XI. 10; VII. 81. ift es offenbar ſynonym mit 
rusticis; bie famuli der Senatoren in I. 30. boni servi, vielleicht baneben auch 
Freigelaſſene; freie Bauern verkaufen ihre Kinder bei bem Jahrmarkt zu Coſilina 
an Städter zu fläbtifchem Dienft, praesto sunt pueri ac puellae,... quos 
non facit captivitas suh pretio esse, sed libertas. hos merito parentes 
vendunt, quoniam de ipsa famulatione proficiunt. dubium quippe non est, 
servos posse meliorari, qui de labore agrorum ad urbana servitia trans- 
feruntur, VIII 88; von Freigebornen fol nicht Knechtesdienft gefordert werben, 
V. 89 ab ingenuis famulatum quaerere non decet; vgl. über ingenuus einer: 
ſeits, famulus = servus anderfeit8 auch VI. 8; famuli legibus personam non 
habent; allgemeiner ift homines: es begreift neben Unfreien z. B. gewiß IIL 
14. II. 29. auch die freien actores V. 12. IV. 44, werben homines ecclesiae 
ald familiares (darüber Roth Ben. S. 155) bezeichnet: biefe können unfreie ober 
freigelaflene (Ed. $$. 80. 48. 102. 103. 120.) ober freie Verwalter fein (vgl. Kuhn 
L 6. 263), rusticus bezeichnet ebenfo ben unfreien wie ben halbfreien unb ben, 
Reinfreien Lanbbewohner (f. X. TU. S. 52 u. Kuhn 1. ©. 32) Var. VI. 8: der 
comes privatar. hatte ehebem meift nur zu thun mit ben Sclaven (causam ha- 
bere cum famukis) dann wird fortgefahren: „postquam agrestum curas feli- 
eiter amisit (alfo famuli = agrestes), actibus urdanis se occupaverit. uti- 
tur dignitas Zderorum causis, de ingenuorum causis disceptare posse sen- 
titar. Dagegen bezeichnet bie primäre Prügelftrafe in Var. VIII. 82. bie rusticos 
vel eufwslidet loci homines als vermdgensloje Halbfreie oder Freie. Die rustici 
m VI. 9. find Fönigliche Eolonen oder Gutöverwalter. Der comes patrimpnii. 
fol nicht unbegründete Anfprüche im Interefie bes Königs durchſetzen Wollen, „wie 
dieß etwa des Königs rustici thun“ insoleng ZAdertaie genus rusticorum, qui 
adeo sibi putant licere voluntaria, quoniam ad nostram pertinere dicuntar 
substantiam. Unbeftimmbar find II. 18 die rustici, welche bie Pferde ber Reis, 
fenden fichlen ; bie homineg bei Ennod. ep. find meift Unfreie, z. B. VL 24 

2) 8. 148. (I) Circa Judaeos privilegia legibus delata serventar: (IT) 
quos inter 80 jurgantes et suis viventes legibus, eos judices habere ne- 
cesse ost, quos habent observantiae praeceptores. 

Dahn, germanijges Königfum. IV. 7 
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berbolt anerfennt!). Ein wie ſtarker Beweis in den Motiven bier 
je8 Paragraphen für das nationale Rest ber Gothen liegt. ‚voirb 
der Il. Anhang zeigen. 


$. 144?) ift eine Nachbildung von 1. 18 Cod. ‚Th. 12, 6, wos 
bei aber das Edict die Stellung des betreffenden Beamten, welde 
bie roͤmiſche Duelle als befannt vorausfegen Konnte, breiter erflärt, 
was auch fonft begegnet®); bezüglich der discussores hatte die Nov. 7 
Balentinians nur im Allgemeinen eine Strafe für fama und for- 
tunae gebroht, nicht ebenfalls, wie Rhon behauptet, das Vierfache 
ausgeſprochen; das Edict erft bat die Strafe für beide gleich ge 
macht). 


6. 1455) wendet, wie wir oben gefehen, das römijche Eontu: 
mactalverfahren auch (Bethm. H., S. 290) auf bie Gothen an®). 


1) S X. IN. ©. 199; daß Var. IV. 38 älter als unfer Edict, bat von 
Glbden S. 34 wahrſcheinlich gemacht. 


2) 8. 144. (1) Quicunque susceptores fuerint flscalium titulorum in 
emittendis possessorum securitatibus nomina singularum possessionum pro- 
fessionem earum evidenter designent: (II) acceptam quoque pro earum 
functione exponant pecuniae quantitatem. (III) quod si aliquis profes- 
sionem locorum nomina summamque perceptae pecuniae in »ecuritatibus 
a se factis comprehendere forte noluerit et hujus culpae reus in judicio 
faerit adprobatus, quadruplum ejus pecuniae, quam possessor se dedisse 
probaverit, eidem cogatur exsolvere. (IV) quod etiam circa discussorem 
similiter convenit custodire, si de quibus titulis reliquas summas a prae- 
sumptoribus vel reliquatoribus exegerint, in securitatibus emittendis sig- 
nare noluerint. 

3) Weber die praesumtores, praesumentes |. die zahlreichen Klagen ber 
Barien oben S. 19 u. III. 31. 34. IV. 17. V. 5. 13. 14. 25. 32. 37. 39. VII. 
9. VII. 28. 33. X. 5. XI. 18. XII. 8. 13. 14. 15. 

4) Ueber die discussores f. Var. IV. 38. IX. 10. XIL 2; exactores X. 
14; fie erfordern manche Rüge 9. III. ©. 154. 

5) $. 146. (I) Siquis barbarorum tertio competentis judicis auctoritate 
conventus et edictis solemniter inclamatus ad judicem cujus pracceptione 
conventus est venire neglexerit, merito sub discussione causae sententiam 
excipiet contumaciae; (II) adeo, ut judicetur, de quo conventus est, per- 
didisse negotium. (III) dummodo tertio quemlibet capillatorum fuisse con- 
ventum aut cautionis ab eodem emissae fides ostendat aut ingenuorum 
vei honestorum testium dicta confirment, quibus manifeste clareat, auc- 
toritate 'pulsatum contemsisse dare responsüm nec voluisse ad judicium 
convenixe. 

6) Ueber das höchſt wichtige capillati W. IL ©. 99 u. II. ©. 63; gothiſch 
taglahs oder skuftahs? f. R. A. ©. 283; eine Verſchiedenheit bes Contumacial⸗ 


90 | os 


5. 1461) copirt wörtlih Paulus 8. R. 2, 31, 8. 30. (Bgl. 
.148.2,1.26 8.1 D. 47, 2.) 

6. 147°) Stimmt mit den römifchen Grundfägen und benübt viel- 
leicht die Eonftitution von Dioflettan und Maximian 1.3 0.J.4, 448). 

$. 148*) führt Rhon ganz irrig auf 1. 2 8. 1 Cod. Th. 5, 5 
zurüd, welche von einem voͤllig verſchiedenen Gefichtspunct (Ver⸗ 
pflegungstoften) ausgeht und unſre Frage (das Schtelfal ber ges 
fangnen und wiedergekehrten Unfreien) gar nicht berührt. Biel: 
mehr fcheint wieder die unſern Fall ex professo behandelnde Con⸗ 
fitutton von Diofletian und Marimian, 1. 10 C. J. h. t. 8, 50 (51), 
benüßt zu fein?) | 

6. 1495) ift eine Umſchreibung von 1. 3 pr. Cod. Th. 11, 8 
(die Aufeinanderfolge von mensura und pondus und das Mit- 
dringen des corpus delicti beweift die Benuͤtzung); ob aber bie 
poena quadrupli aus 1. 20 Cod. Th. 11, 7 geſchoͤpft tft (Rhon), 
ift zweifelhaft, da aladann ſchwerlich die daſelbſt eventuell gedrohte 
Todesftrafe fehlen würde; vielleicht beruht die Strafe auf Ueber⸗ 
tragung von $. 144, welche biefelbe Strafe für andre Renate der- 
jelben Berfonen hat; auch ber Bau des Paragraphen ift jenem 





verfahrens gegen Barbari und Römer kann ich nicht mit v. Daniels I. S. 144 
in unſerem $. entdeden. 

1) $. 146. De frugibus ab aliquo ex fundo cujuslibet sublatis tam 
colonus quam dominus, quia utriusque interest, agere potest. 

2) $. 147. (TI) Placita bona fide et definita venditio a venditore res- 
cindi non potest: (II) sed pretium, quod ab emptore debetur, repetendum est. 

3) Diefe flieht den 9. jebenfalls näher als die von Rhon angeführten 1. 1. 
l. 7. C. Th. 3, 1. 

4) 8. 148. (1) Servi aut coloni ab hostibus capti et reversi, domino, 
restituantar: (II) si non sunt ante ab altero vendentibus hostibus in com- 
mercio comparasti. 

5) Wortlich iſt copirt das entfcheidbende Wort „commercio“; wieber ſtellt das 
Ebict ausdrücklich den servis bie coloni glei; F. 12 u. 13 1. c.; aber 1.5. 
1.19. pr. D. 49, 15, die Rhon no anführt, handeln nicht von Unfreien. 

6) 8. 149. (I) Si quis exactorum vel susceptorum majorem mensuram 
vel majus pondus adhibuerit, dum fiscales traduntur species, quam pub- 
lieae ordinationis moderatio antiquitas provisa constituit, ad judicem con- 
tinno cum ipsis mensuris et ponderibus deducatur: (II) ut si fuerit de 
eorum inquitate convictus, inde quadruplum pro utilitate illius, quem gra- 
vavit, male susceptarum specierum damna sustineat. any quod etiam circa 
negotistores observari debere censemus, in commeroiis si injusta pondera 
vel mensuras adhibuisse fuerint adprobati. (Bisher fegte man das Komma 
irrig nach commerciis) 
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nachgebidet: und wie dort bie discussores werben hier bie negotis- 
tores 1) fchließlich den susceptores gleichgeftellt; daß babei Nor. 1 
von Majorian maßgebend gewefen ſei (Khon), ift aus bemjelben 
Grunde (wegen der bafelbft gebrohten Todesftrafe) zu bezweifeln; 
die Gleichſtellung lag an ſich nahe genug ?). 

$. 1508) ift, wie ſchon bie unbeholfne Sprache zeigt, aus kei⸗ 
ner römischen Duelle gefloffen, ſondern fichtlih vom König neu 
eingeführt, um einem gewiß häufigen Unweſen zu begegnen: bie 
Sothen zwangen wohl oft Sclaven und Vieh ihrer römijchen Nach⸗ 
barn, für fie zu arbeiten ®). 

$. 1515) jchöpft wörtlich aus Paulus 1, 31, $. 256), ver 
boppelt aber beffen Strafmaß, nach Analogie der ſchwerſten Diebed- 
ftrafe oder von $. 109. 

S. 1527) betätigt bie roͤmiſchrechtliche Concurrenz der Civil⸗ 
und Criminalklage 8). 

F. 1539) benützt abermals zwei Conſtitutionen von Diobletiau 


1) Ueber negotiari, negotiatores —F F. 149 u. über ihre Standecſtellung, 
Pflichten und Rechte Var. I. 10. 26. II. 30. 38. VI. 7. X. 23. VII. 14. VI 
33. A. I. ©. 140. 

2) Die Mafregeln gegen Mißbräuche der exactores und zur Regelung ihrer 
Stellung füllen einen großen Theil ber Barien II. 24. UI. 8. V. 39. XL 8. 15. 
16. XII. 2. 8, 11. 16. 

3) $. 150. (I) Nulli liceat invito domino (Pith. et Goldast invitus 
rustico) rustico alieno operas aut obsequium imperare nec ejus mancipi0 
aut bove uti, (II) nisi hoc forte idem rusticus aut conductor ipsins vel 
dominus sua voluntate praestiterit. (III) qui contra fecerit, det pro unius 
rustici vel unius bovis diurna opera, quam praesumsit, auri solidum unum. 

4) Ueber die rustiei in ben Barien VII. 33. 31. 32. 11. 13. V1.9. X 5. 
u. oben ©. 97 irrig Sart.; Über Gebrauchsanmaßung nad germanifchem Recht 
Wilda S. 920. 

5) $. 151. Sive seges aliena sive quaelibet arbor cujusgue dolo de- 
jecta fuerit aut aliquid damni provenerit, in quadruplum ejus nomine, qui 
hoc fecerit, addicatur. 

6) Bgl. 1.8. 6.2. D. 47.7. pr. D. 47. 2. 

7) 8. 152. (I) Si alienus servus ab aliquo vel rusticus occidatur, in 
potestate habet dominus ejus aut criminaliter de obnoxii morte agere et 
homicidam capitaliter accusare, (II) aut de damno certe amissi mancipü 
civiliter actionem proponere, ita ut pro uno servo occiso duos tales re- 
cipiat. 

8) ©. 3. 2.1.1. C. Th. 9. %, die aber nicht benützt ift; über das duplum 
f. oben; irrig Sart. 

9) 8. 158. (l) Uxor pro marito non debet conveniri. (II) res ejus 
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und Marimian!), welche im Eober Theobofianus nicht vorfamen; 
ven Schlußſatz ſcheint Rhon richtig auf den all des debitum primi- 
pilare gebeutet zu baben?®), jedoch ift zu bemerken, daß es über⸗ 
haupt im Gothenftaat häufig vorkam, daß Gläubiger ftatt auf ihre 
Schuldner auf denſelben nahe ftehende Dritte, ja auch bloße Stabt- 
genoffen derſelben griffen?); man bat dabei, natürlich mit Unrecht; 
an Einfluß gothifcher „Geſammtbürgſchaft“ gedacht. 

$. 154*) Stimmt im Allgemeinen mit dem römischen Yerien- 
teht?), es würde die Gerichtöferien aber wejentlich befchränfen®), 
falls, wie es zunächſt gemeint fcheint, alle nicht bier angeführten 
Feiertage ausgefchloflen fein follten: mehrere politifche und Tirch- 
fie Feiertage würden dadurch wegfallen”). Vielleicht aber ift die 
Abficht des Paragraphen nur, Sonntag und Oftern befonders her⸗ 
vorzuheben. | 

Epilogus®). Sehr bezeichnend für die Zuftände im Gothen- 





sus sponsalis munificentia pro mariti. obnoxietate poscatur, legum pru- 
dentia et moderatione servata. 

4)1.1.1.2.C.J. 4, 12. arg. conveniri.pro marito. 

2) Bel. 1.4.C. J. 8, 15. 

3) Bgl. Var. IV. 10. uxor maritalibus debitis nisi per successionis vin- 
cula non tenetur. 

4) & 154. (I) Die solis, qui dominious nuncupatur, sed et diebus pa- 
schalibus nullum praecipimus conveniri. (II) qui contra fecerit sacrilegii 
reus habeatur. " 

5) Bethm. Holw. S. 224—228 Geib ©. 538 f. 

6) Was Theoderichs Tendenzen jehr nahe läge A. IT. S. 90. 

7) Bel. 1.1. 2. C. Th. II. 8; falſch tft die Verweifung bei Rhon. 

8) (I) Haec, quantum occupationes nostrae admittere vel quae nobis 
ad praesens occurrere potuerunt, a cunctis (jo mit Recht und Gtüd v. Glo⸗ 
den, (Türk devietis, al. victis, was aus Theoberih® Munde ganz undenkbar) 
tam barbaris quam Romanis, sumus profutura complexi, quae omnium 
barbarorum sive Romanorum debet gervare devotio. (II) quae comprehen- 
dere nos vel edicti brevitas vel curae publicae non siverunt, quoties obort& 
fuerint, custodito legum tramite terminentur. (III) nec cujuslibet digni- 
tatis aut substantiae aut potentiae aut cinguli vel honoris persona, contra 


nee qua salubriter statuta sunt, quolibet modo credat esse veniendum, 


use ex novellis legibus ac veteris juris sanctimonia pro aliqua parte col- 


legimus: (IV) scituris cognitoribus universis ac jura dietantibus, quod si 
in aliquo haec edicta fuerint violata, se proscriptionis deportationisque 
Poena merito esse feriendos. (V) quod si forsitan persona potentior aut 
ejus procurator vel vice dominus ipsius aut certe conductor seu barbari 


' a Romani in aliquo genere causae praesentia non permiserint edicta 


\ 
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ſtaat und unfre Auffaſſung von ben Motiven bes Ediets beſtaͤtigend 
ift, daß der Epilog felbft vorausſetzt, mächtigere Perſonen, Gothen 
und Römer, oder deren Verwalter und Pächter würden fich oft dem 
Richter, ber das Edict anwenden will, mit folchem Erfolg wider | 
jegen, daß jeine Autorität und feine Zwangsmittel nicht ausreichen, 
biejen Wiberftand zu breiden: banı fol die Hülfe des Königs an⸗ 
gerufen werden. Die Varien zeigen, wie häufig ber orbentlice 

Richter gegen einen ſolchen Vornehmen nichts ausrichtet, fondern 
ben Comitat anrufen muß?). 


3. Schlußbetrachtungen. 


Fragen wir nun, in welcher Weife fich die von dem Edict be 
nüßten römtjchen Quellen der Häufigfeit der Benükung nah abe 
ftufen, jo ergibt fih das nachftehende Reſultat: | | 

Am Stärfften benüßt ift, wie fih aus ber Natur ber Ber: 
hältniffe erklärt, bie reichhaltige und offlcielle - Sammlung be 
I) Codex Theodosianus, nämlid) in 42 Paragraphen). Darauf 


folgt | 
II) Paulus, und zwar feine Sentenzen in 30 Paragraphen?). 
Sehr auffallend tft nun die Thatfache, dab unverhältnigmähig 
ftärfer als alle folgenden Quellen (wie 14 zu 1 im VBerbältniß zu 
den Eonftitutionen aller andern Kaifer, und wie 14 zu 4 im Ber 
haͤltniß zu allen Auriftenftellen) verwerthet find: 


servari, et judex, cujus intererit, obsistere aut vindicare aut obviare non 
potuerit, in nostram illico, si sibi conaulit, instructa ex omnibus reis 
tione dirigat, doposita totius formidinis suspicione notitiam. (VI) bat 
enim sola ratione a culpa esse poterit absolutus. (VII) quia quod pro 
omnium provincialium securitste provisum est, universitatis debet servare 
devotio. 

4) Var. III. 21; nur von einem fo gewaltigen Krieger wie Herzog Ibba wird 
das Gegentheil vermutbet; |. oben u. vgl. VIL 28: reverentiam nostram ho- 
noratam credimus, si bene habitos notros judices sentiamus. 

2) $. 3. 10. 12. 13. 14. 17. 18. 19. 20. 26. 27. 38. 43. 44. 46. 48. SW. 
51. 52. 53. 54. 56. 65. 66. 67. 68. 69. 70. 71. 77. 92. 98. 103. 108. 111. 112 
113. 114. 121. 122. 144. 149. 

3) $. 1. 2. 5. 40. 41. 42. 56. 57. 62. 75. 89. 90. 91. 94. 95. 97. 98. 9. 
100. 101. 102. 164. 105. 117. 420. 130. 131. 144. 146. 151. Seine libri re- 
sponsor. in 2 $. $. 105 u. $. 4139. Die Aufzählung bei Sav. ILS. 178 if 
nicht richtig, weil fie nur Rhon folgt Bähr L S. 761 nennt Paulus bie 
Hauptquelle 
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II) Eonftitutionen der Katfer Diolletian und Marimian, und 
zwar foldhe, die in den damaligen Sammlungen meiſt gar nicht ent- 
halten find, nämlich in 14 Paragraphen!). 

Rhon iſt hierauf nicht aufmerkſam geworben, weil er, lediglich 
nach den Berweilungen von Gothofrebus arbeitendb, die im oder 
Suftinians enthaltenen Eonftitutionen als ſolche citixte, ohne zu 
prüfen, von welchen Kaiſern dieſelben ftammen; ebenjowenig San. 1. c., 
deſſen entfernt nicht erfchöpfende Aufzählung ebenjo blos Rhon wie 
biefer Gothofr. folgt. Da nun aber das Ebdict dem juftinianifchen 
Eoder vorberging, muß man bie einzelnen Gonftitutionen als folche 
zuſammenſtellen unb dann ergibt fich bas Aberrafchende Uebergewicht 
der Gejebe von zwei fo frühen Kaiſern?). Es erklärt fi dieß 
aber doch wohl einfach Daraus, daß Dinfletian eine außerorbents 
liche Menge von Eonftitutionen erlaffen bat?) und in den ung ver: 
Ionen Theilen der Gregorianiichen und Hermogenianifhen Samm⸗ 
lungen (deren uns erhaltne in der That auffallend viele Conſtitu⸗ 
tionen jener Kaiſer enthalten) mögen bie im Edict benübten und 
uns fonft nur im Ood. Just. überlieferten Conftitutionen Diokle⸗ 
tions geftanden haben, ohne daß wir. eine verlorene Separatiamm« 
lung der Conftitutionen biefer Kaifer annehmen müffen. Zu Rom 
und Ravenna fand man überbieß a. 500 zus Noth wohl auch noch 
alle Kaiferconftitutionen einzeln in ben Scrinien; aber die Verfafler 
des Edicts ſuchten und benübten fie einzeln ſchwerlich. 

IV) Viermal iſt Ulpian benützt, nämlich in ben 88. 32, 57, 
58, 96; zweimal de officio proconsulis; zweimal ad edictum. 
V) Dreimal ift benügt bie Nov. t. 9 von Theobos und Va⸗ 
Ientinian, $. 29, 64, 68. 

VD Zweimal eine Eonftitution von Severus Alerander, 
($. 85, 86. 

VO) Alle andern Quellen find nur einmal benüßt, nämlich: 
1) Marcian L. 14. Instit. (1. 1, 8. 1 D. 48) in $. 1 
2) Macer de appellat. (1. 1, 8. 3 D. 49, 8) in & 5. 

3) Bapinian L. IL. de adult. (1. 8 D. 48. 5) in $. 39. 
4) Kulliftratos L. 16. de cognit. (l. 6, $. 2 D. ad leg. Fab.) 

in 6. 83. 





1) $S. 5. 44. 62. 79. 87. 109. 118. 127. 135. 136. 138. 147. 148. 153. 

2) Nur Eine diefer 14 Stellen $. 135 ift bem uns erhaltuen Gober Gre⸗ 
gerians entnommen, im Cod. Th. findet ſich feine berfelben. 

3) Man fpricht von 1200 Rein, S. 77. 
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5) Gaius Instit. 1, 64 in $. 36 @) 

6) Das alte Teftament (coll. leg. mos.?) in $. st. 
7) Das prätorifche Edict in $. 124. 

8) Das vellejaniſche Senatusconfult in 6. 133.. 
9) Ein Refeript von Antoninus in $. 131. 
40) Eine Eonftitution — D. 42, 1 in $. 15. 


11) „ r Gordian in $. 82. 

12) „ „ Eonftantin in $. 84. | 

15) „ „ Eonftantin und Julian in $. 112. 

14) „ v Honorius und Theodos in 8. 125. 

15) „ y Balentintan IL, Theobos u. Arkadius in. 22, - 
. 16) „ „ Arkadius und Honorius in $. 36. 

IM , n Majorian in $. 69. 

18) „ Valentinian in $. 12. 


‚Bon den 154 Paragraphen des Edicts fallen, wie wir geſehen, 
nicht weniger als 138, alfo volle 8/44), unter die oben von uns 
aufgeftellten Kategorien, jo daß kein Zweifel mehr barüber beſtehen 
kann, welches eigentlich die von dem Geſetzgeber verfolgten Zwede 


waren: fte laſſen fich, wie gejagt, zufammenfaflen in ven Sab: Re, 


gelung ber durch bie neue Staatenſchöpfung am Wichtigften ge 
wordnen Verhältniffe und zwar vorzugsweiſe Nechtsfchus für die 
Provincialen gegen bie Gewalt und Webergriffe der Gothen. Wie 
verhält es fih nun aber mit den 16 überſchüßigen Paragraphen ? 


Zuerſt muß bemerft werben, daß die Ausfcheldung berfelben 
mit Abficht fo firenge als möglich geſchah, um bie Gefahr zu ver: 
meiden, einer vorgefaßten Idee von den Tendenzen bes Edicts zu 
Kiebe, feinen Paragraphen in der Auffaffung Gewalt zu thun: von 
ben genannten 16 Paragraphen?) laſſen ſich die nachjtehenden ebenjo 


1) Und zwar betreffen das Gerichtswefen 49, die Gewaltsverbrechen 37, bie 
Geſchlechtsverbrechen 28, die Sclaven 17 und bie Liegenſchaften 7 Paragraphen: 
wenn man bei ben Paragraphen gemifchten Inhalts bie Beſtimmung nad dem 
Ueberwiegenden trifft. 

2) €6 find die folgenden $$. 23. 29. 30. 32 51. 72. 90. 108. A111. 177. 
133. 134. 138. 136. 138. 147. und zwar enthalten biefe Ausnahmen zum Theil, 
während das ganze Edict faft nur Öffentliches Recht (Strafrecht, Berwaltungserecht, 
Proceß) enthält, auch, rein ober gemifcht mit öffentlichem, Privatrecht: nämlich 
$. 23 (reines) Inteſtaterbrecht, 29 Form bes Teflaments gemifcht mit Strafrecht 
(Falſchung), ebenfo F. 30, 32 u. 72 (reines Teftamentrecht, 51 (rein) Schenkung: 
form, 127 (xein) Delegation, 133 (rein) Interceffion der Grauen, 136 (rein) Eigen 
thum und Miethe, 138 (rein) Eigenthumserwerb, 147 (rein) Kauf. Dagegen 90 


— nn — — 
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gut ber Kategorie Gerichtäweien SS. 23, 51 (51 auch zu Liegens 
ſchaften wegen 52), 72 und ber Gruppe Gewalt und Eigenthums⸗ 
verbrechen die SS. 29,30, 90 zuweiſen, jo daß nur 10 auszufchel- 
dende übrig blieben. 

Indeſſen kann jedenfalls auch dieß halbe Dubend Ausnahmen 
mehr an unferer Regel nichts ändern und unfere Erflärung von 
ver Entftehung des Edicts würde vollftändig ausreichen: es find 
eben jechzehn Fragen, welche wegen ihres gleichfalls häufigen Vor⸗ 
tommens am SHofgericht ober wegen anderer Gründe für den König 
von befonderer Wichtigkeit Icheinen. Wir braudden uns aber hie⸗ 
mit nicht zu begnügen: es laͤßt ſich vielmehr bei (faft) allen dieſen 
Ausnahmen beutlih der Gebantenzufammenhang nachweilen, in 
welchem ber Geſetzgeber von den fünf Hauptgruppen aus zu ihnen 
gelangt if. Dieß kann aber nur in ber Erörterung der Geſammt⸗ 
eintheilung des Edicts gezeigt werben. 

Denn, wenn man auch biefem Geſetz ein eigentliches Syſtem 
mit Recht abgefprochen hat, wenn es auch feine fünf Hauptgruppen 
in buntem Wechjel immer wieder aufeinander 1) folgen läßt und bie 
Ausnahmen dazwiſchen fehiebt, jo waltet doch meiſt in feinen ein- 
zelnen Abtheilungen wenigitens eine gewiffe Ideen⸗Aſſociation. 


Das Borwort berichtet über die Veranlaffung ber Entftehung 
des Geſetzes, motivirt dadurch feinen ſyſtemloſen Charakter und be⸗ 
ſtimmt die Ausdehnung ſeiner Gültigkeit, ſowie ſeine allgemeine 
Tendenz (generalitatis quietem, den Landfrieden). 

Zuerſt wird nun für die Rechtspflege (F. 8-11) geſorgt, 
(. 1—7) auf daß die Selbſthülfe Yeine Ausrede habe; auch bie 
Anerfennung ber Verjährung ($. 12) gehört zur quies generali- 
tatis. Aber bie Gerichtshülfe To auch nicht mißbraucht werden zu 
ſolchen Anlagen (88. 13, 14), wie gegen den Angriff unberechtig- 
ter Gewalt Nothwehr geftattet fein muß ($$. 15, 16). Das hiebei 
erwähnte Gewaltverbrechen gegen Perjonen und Eigentbum führt 
den Gefeggeber zum erftenmal zum Schuß ber Frauen (Entführung, 
Frauenraub), wobei der Verlette auch der Gewaltherr der einwilli= 





Falſchung, Betrug, Münzfälfgung (Zerfiörung von Zeftamenten), $. 108 Ber: 
brechen gegen das Chriſtenthum, Zauberei, Vergiftung. $. 111. Begraben von 
Zobten innerhalb ber Mauern Roms. 

4) ©. oben &. 26 f. Türf Vorleſ. S. 87, v. Glöden S. 142 u. dv. Daniels 
- meinen, bie Meihenfolge ber S$- ſei durch bie Orbnung der Acten in ber Regi⸗ 
fratur beſtimmt worben. 
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genden Entführten fein Tann ($. 17—22). Hierauf folgt die erſie 
Ausnahme: nämlich die Negelung der Anteftaterbfolge ($. 28), 
welche auf den erjten Blick nur vom Zufall an dieſe Stelle ver- 
ſchlagen fcheint. Aber nähere Betrachtung zeigt einen Zuſammen⸗ 
bang deutlich auf, der freilich zunächft befremben mag. Die näch⸗ 
ften 9 Paragraphen ($. 2438) handeln vom Erbredt und ber 
Geſetzgeber wurde hierauf geführt durch jeine Sorge für reine, un 
parteiliche Rechtspflege. Es gab nämlich im bamaligen römiihen 
Rechtsleben eine hoͤchft gefürchtete, mit Webergriffen aller Art bie 
privatrechtliche Gleichheit aller Nechtsfubjecte unaufhoͤrlich gefährs 
dende Perfon: das war Niemand anders, als ber Fiscus. Wenn 
man von Prokops Darftellung des Rechtslebens im Oſtreich auch 
alle WUebertreibungen abzieht!), fo bleibt. noch die Gewißheit übrig, 
baß der Fiscus, wie alle feine Rechte und Vorrechte, jo namentlich 
fein Recht auf erblojen Nachlaß aufs Aeußerſte mißbrauchte unb 
fehr zahlreiche Varien Eaffiovors beweifen, daß die im Weſtreich 
nicht befier war, daß der König alle Mühe hatte, den räuberifchen 
Eifer feiner Fiscale zu zügeln®). 

Dieß bezwecken eben für den Hauptfall (hie bona caduca) 
6. 24-—27 : unferes Ediets, welche aljo die Reinheit der Rechtb⸗ 
pflege, auch gegenüber dem Fiscus, eines ber fünf Hauptthemen, 
zum Gegenftand haben und bamit auf $. 14 zurüdgreifen. In 
biefem Zufammenhang, d. h. um zu beftimmen, wann bie Ausnahme 
ber bona caduca vorliege®), muß jelbitverftändlieg die Regel ber 
. Inteſtat- und normalen Zeitamenterbfolge ausgeſprochen werben 
und daher ber $. 23 an dieſer Stelle. Weiter wird dann ber Fi 
cus verpflichtet wie ein andrer Kläger ſich an das orbentliche Ge 
richt des Beklagten zu wenden und die privilegirten Erbrechte der 
Kirchen und andrer Körperfchaften zu refpectiren ($. 25-27). 
Daran fliegen ſich Beſtimmungen über die Teflamentserbfolge 


1) Dahn, Procop S. 300. 336. 

2) S. oben ©. 98. 

3) Gerade diefes Privileg des Fiscus wurde, wie im Oſtreich, (Dahn, Pre 
cop ©. 339) fo auch im weftrömifchen Staat am Häufigftien migbraudt: will⸗ 
tommene Ergänzung und Erklärung gewähren auch hier bie Varien. Die Eid» 
cifianer Flagen: quorundam substantias mortuorum sine aliqua discretione 
justitiag Asci nomine caduci te perhibent titulo vindicare, cum tibi hoc 
de peregrinis tantum videatur esse commissum, quibus nullus heres aut 
testamentarius aut legitimus invenitur. IX. 14. Das Edict war damale 
ſchon erlaffen: Athalarich fpricht; vgl. über dieß Recht noch bie dunkle Stelle Var. 
XII. 9. 
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5.2833, wobei die 66.28; 29, 30 gar nicht als Ausnahmen gel« 
ten koͤnnen, benn fie bezwedien ben Schu von Erbichaften gegen 
Iiftiges Unrecht (Faͤlſchung) und auch ver $. 32, der fonft fehr viel 
Noth macht!), bietet in Hinfiht feiner Stellung keine Schwierig- 
feit: ex bezweckt, wie die neben ihm fiehenven, bie Sicherung bes 
wirklichen Willens des Teſtators gegen Anfechtung aus nur for⸗ 
malen Gründen. 

Nach diefer Abfchweifung von der Mechtspflege in's Erbrecht 
zu welcher die Zügelung bes Fiscus veranlaßt hatte, wirb in 6. 34 
u. 35 wieder an $. 13 u. 14 angelnüpft und ber Mißbrauch bes 
Gerichts zu Erſchleichung und falſchen Anklagen verhütet. — Hier: 
auf werben zum erſtenmal völlig unvermittelt vier Paragraphen 
über Geſchlechtsverbrechen eingejchoben ($. 36—39), worauf ebenfo 
Anvermittelt wieber Paragraphen über Rechtspflege folgen ($. 40 
bis AT), die unter ſich gut zufammenbängen (Faͤlſchung, falſches 
Zengniß, Abtretung von Forderungen an Mächtigere zum Schaben 
des Schulbners, Einmiſchung von Mächtigen in fremde Procefie, 
Anbeftung von Tituli, Zeugichaftsunfähigfeit der Unfreien gegen 
ihre Herrn, geheime Anklagen). Bon der ftreitigen wendet fich das 
Edict zu der freiwilligen Gerichtsbarkeit und regelt zugleich den Er⸗ 
werb von Liegenfchaften ($. 52. 53), melde nur in gerichtlicher Fer⸗ 
tigung follen geſchenkt werben Können: daher erflärt fi die „Aus⸗ 
nahme” ©. 51, welche, im Gegenſatz biezu, bei ber Schenfung von 
Fahrniß ſtatt der gerichtlichen einfach fchriftliche Form für genügend 
erklaͤrt. 

Die Normirung ber Eheſcheidung (K. 54) hängt freilich nur 
locker mit dem Vorhergehenden zuſammen: es ift aber das Verbin 
bungsglieb der Gedanke, daß auch hier die Gerichte thätig werben 
und die ältern freien Privaticheidungen (repudia) ausgeſchloſſen 
fein jollen. Daß das Thema „Rechtspflege“ bier noch nicht aufges 
gegeben war, zeigt der folgende Abfchnitt. über die Appellation 
($. 55); obne Mebergang folgen hun drei Beftimmungen ($. 56—58) 
über Diebftahl und Raub (Gewalt) und daran jchließen ſich Ge: 
woltwerbrechen gegen rauen ($. 59--63), welche, fofern fle von 
Sclauen verübt werben ($. 63), von feldft in das Schavenrecht hin- 
überleiten, zunächft in Regelung ber Rechtsverhältnifie an Kindern 
der Sclavinnen von fremben Freien ober Unfreien ($. 63—70). 
Und da Sclaven am Hänfigften in ber Lage waren, das Aſylrecht 





1) ©. oben S. 60. - 
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der Kirchen anzurufen, leitet das Sclavenrecht zu Beitimmungen 
über biefes Recht und jeinen Einfluß auf den Gang ber Rechtspflege, 
um bie Thätigfeit der Gerichte (7O— 74), womit bie „Ausnahme 
($. 72 Allegation der Teftamente), freilich nur-Iodler, aber doch in 
etwas zufammenhängt. Daran reihen fih unvermittelt Beftimmungen 
gegen gewaltſame Befitesftörung und Freihettentziehung, was con 
fequent zu weiteren Sägen über Sclavenrecht hinüberführt ($. 7788). 
Sn diefen Säben waren mehrere Fälle von Betrug zu enticheiden 
gewejen; das hat den Gefeßgeber an andere häufige Arten von Be 
trug erinnert (F. 89-91), daher bie Ausnahme 5. 90, welche aber 
mit $. 91 zum Theil unter das Thema Rechtspflege fällt. Darauf 
zwei Beitimmungen über Eherecht, richtiger Familienrecht, patris 
potestas, bie zu dem Sclavenrecht ‚leiten, weil den Eftern das Recht, 
bie Kinder zu verkaufen, abgefprochen wird. $. 91—96. Aber auch 
6.96—103 behandelt noch Sclavenrecht mit Beziehungen auf Rechts 
pflege und Gewaltverbrecdhen: nur 8. 99 handelt ganz iſolirt von 
"Mord. Die $$. 100 u..101 gehörten eigentlich zu 6. 48 u. 89. 
An die Beziehungen auf Rechtspflege im Vorſtehenden knuͤpft $. 109 
u. $. 105 (Grengverrüdung), eingefhoben im Zuſammenhang mit 
bem Sclavenrecht. 

Mit dem ifolirten $. 107 (Aufruhr) fteht die Ausnahme (Ver: 
brechen gegen bie Religion) $. 108 wohl nur durch die gemeinfame 
Todesftrafe in Verbindung und dieß führt wohl aud zu $. 10 
(Raub durch Sclaven), da ber unfchuldige Herr zwar mit dem vier- 
fahen Erſatz ablömmt, der Sclave aber, wenn in noxam gegeben, 
getödtet wird, vgl. F. 87, während die Ausnahme $. 111 (Begraben 
von Leichen in Rom) fich natürlich an den Schug der Gräber in 
6. 110 anſchließt. 

Die häufigen Todes und Erilftrafen in ben vorftehenden Pa 
ragraphen führen zur Verfügung über ben Nachlaß der Verurtheilten 
($.112—114) und damit verbindet fich die Strafe für bie Befreiung 
von Verurtheilten ($. 114). Da biebei wieberholt der Fiscus genannt 
werden muß, wird nebenher bie VBeruntreuung (Entwenbung) von 
Fscalvermögen geahndet ($. 115), worauf zu Entwendungen im 
Allgemeinen fortgegangen wird; ($.116—120) und da hiebel wieder 
die Sclavenverhäftuiffe in Betracht kommen, werben auch bie For 
berungen gegen Sclaven und ihr Peculium geregelt ($. 121). Damit 
ift das Gebiet des Forberungsrechtes betreten und es werben verfchies 
bene Berfuche der Gläubiger, mit unrechten Mitteln, namentlid 
durch Selbfthülfe und Gewalt, ihre Forderungen zu realifiren, ver: 
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pönt. (6. 421 - 124.) Daran ſchließen ſich weitere Beftimmungen 
über Gewalt ($. 125) und da dabei von: dem Afylrecht der Kirchen 
geſprochen wurde, auch ein Zuſatz hierüber. (F. 126.) Der nächfte 
Abſchnitt nimmt das Forberungsredht wieber auf und es bilbet $. 117 
eigentlich Feine Ausnahme, da er wie 6. 122 nuf die Verſchlim⸗ 
merung der Proceßſtellung bes Schuldners verhüten will; auch bie 
in 66. 128-132 folgenden Säge betreffen Nechtspflege und Proceß- 
recht, aber mit bejonberer Beziehung auf Forderungsrecht und daher 
erflärt fich, wie der Gejeßgeber zu den das Obligationenrecht be- 
treffenden Ausnahmen SS. 133, 134, 135, 136, 138 gelangte, bie 
in biefem Zufammenhang faum mehr als Ausnahmen gelten koͤnnen. 
Die noch Abrigen jechzehn Paragraphen haben ihre formale Verbin 
dung in der gemeinfamen Sorge für Proceßrecht und Rechtspflege 
65. 137. 143. 144. 146. 146. 149. 153. 154. materiell; dem In⸗ 
halt nach, tritt bald Selavenrecht, FF. 141. 142. 146. 148. 150., 
bald Recht der Liegenſchaften, $6. 142. 145. 146. 151, bald gewalt- 
ame Widerfpänftigkeit, FF. 145. 150. 152 hinzu und ba bier, mas 
teriell der obligationenrechtliche Gefichtspunct häufig in den Vorder⸗ 
grund tritt, fo erflärt fih auch bie Iebte Ausnahme $. 147. 

Was die Selbftänkigfeit und Unfelbftändigfeit bes Edicts anlangt, 
ſo finden wir diefe zwar, bei genauer Prüfung überwiegend, aber boch 
niht in Dem Maße der berrichenden Vorftelung. Bon den 154 
Paragraphen find nämlih 94 ohne felbftändigen Beifab in Anhalt 
und Form dem römijchen Recht entnommen, während die Zahl folcher, 
deren roͤmiſche Quelle wir. nicht kennen, oder deren Anhalt ober 
Form auf abfichtlicher Umgeftaltung des römifchen Nechts berudt, 
63 betraͤgt 1). 

Betrachten wir nun bie Veränderungen, welche der König an 
dem geltenden Recht vornahm?), fo ergibt fich zunächft die für vie 
Tendenz des Edicts bezeichnende Thatfache, daß bie meiften biefer 
Aenderungen Schärfungen und Steigerungen ber vom römijchen 
Recht gedrohten Strafen find). So wird die Strafe des beftochenen 

1) Es find bie F8. 1. 2. 4. 8. 9. 10. 15. 19. 21. 22. 23. 24. 25. 27. 28. 
30. 31. 32. 34. 35. 37. 43. 45. 46. 47. 55. 56. 58. 60. 61. 64. 65. 66. 72. 73. 
74. 75. 76. 90. 93. 95. 96. 97. 99. 104. 106. 107. 108. 114. 145, 118. 119. 
123. 126. 128. 131. 132. 137. 140. 142. 145. 150. 152. 154. 

2) Ueber die rohe äußere Verarbeitung des römifchen Stoffes f. Sav. IL ©. 
179. Mit diefer Rohheit hängt auch der Mangel der in den weſtgothiſchen und 
burgundifchen Rechtsbüchern gegebenen Quellennahwelfungen zufammen. 1. c. 

3) Die fämmtlichen Straferhöhungen bes Edicts find in $. 1. 17. 35. 41. 
43. 45. 46. 56. 57. 64. 73. 75. 77. 78. 88. 97. 107. 108. 110. 111. 
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Richters — das tft ganz Im Geiſt Theoderlchs — von bloßer De 
portation und Confiscation 1), ebenfo die der einwilligenden Ente 
führten von bloßer Entziehung des Erbrechts2), zur Todesftrafe 
erhöht; falſche Ankläger werden nicht mehr blos zur einfachen 
Tovesftrafe, fordern zu. der ſchwerſten Strafe, bie das Ediet Tennt, 
zum Fenertod verurtheilt — abermals bezeicdhnend für Theoderich?). 
Häufig, wie 3. B. bei der Faͤlſchung, ſpricht das Edict bie bieher 
nur für bie fchwerften Fälle gebrohte Strafe für alle Fälle des be⸗ 
treffenden Reats aus. *) 

Manchmal fügt der König zu den beſtehenden Strafen noch 
eine Geldbuße an ben Fiscus F. 48. Die Strafe für Mißbrauch 
ber Amtsgewalt (Entjeßung) wird noch durch Prügel gefchärft und 
auch auf die Partei, zu deren Gunften fe erfolgt, ausgebehnt®). 
Die Strafe für Behinderung eines Begräbniſſes wirb von den me- 
talla in Iebenswierige Verbannung verwandelt und gefchärft durch 
Prügels); ebenfo die Strafe für violentia und Menſchenraub (pla- 
gium) von ben metalla zum Tode7), oder, .je nach Umftänden, zu 
Prügeln, Eril und Eonfiscation®). 

F. 97 verdoppelt die römische Strafe für Bransftiftung; weiter 
wird für Aufruhr die einfache Todesſtrafe bes römtfchen Rechts zu 
der hoͤchſten Strafe des Edicts, Feuertod, gefteigert (F. 107); ber 
Ruͤckfall in's Heidenthum ftatt mit Sonfiscation und Berbannung 
wieder, wie im Altern Recht, mit dem Tode gebüßt?), ebenſo in 
allen Fällen bie Gräberzerftärung 19) und das Begraben von Tobten 
innerhalb Roms außer mit Eonftscatton mit Prügelftrafe und Bere 
bannıng bedroht 11). Man kann aus dieſer Schärfung der Strafen 
entnehmen, daß bie damtit getroffnen Verbrechen beſonders haͤufig 


1) 1 

2) $. 17. 

3) $. 35. 

4) $. 41 immer Tod flatt der für die Mleineren Falle üblichen Deportation; 
ganz ebenfo SS. 56. 57 Todeoſtrafe bei vierfahen Erfab bei abigeatores: Ha: 
brian hatte gefagt: Tod, wenn fie am Schwerften geftraft werben: Theoderich fagt: 
immer Tod, denn fie follen am Schwerften geftraft werben. 

5) 8. 73. 

6) $. 75. 

7) $. 77. 78. 

8) 8. 83. 

9) S. 108. 

410) $. 110. 
41) $. 111. 
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waren!) ober in bes Königs Augen beſonders ſtrafwürdig erfchte- 
‚nen ). Eharakteriitifch tft beſonders bie ſchwere Strafe für An- 
Fiftung von Empörung — fle ift ein Baden, welche Veſorgniſſe 
der Koͤnig hegte. 

Nicht minder bezeichnend aber als dieſe Straferhoͤhungen ſind 
bie übrigen Aenderungen, namentlich die wenigen Strafminderungen, 
welche das Edict verfügte; fie bezweden in fehr bebeutfamer Weiſe 
fat fämmtlich die Aufhebung eines Unterjchtebes, welchen der Koͤnig 
dei ven Römern, wie in allen jocialen Zuftänden, jo audy im Straf: 
recht vorfand 2) und der auch bei den Gothen, jo wenig er mit ber 
germanifchen Berfaffung ftimmte*), vermöge des Umfchwungs aller 
Verhaͤltniſſe ſich bereit eingeführt hatte, wenn er auch keineswegs 
ſchon befefligt und der König vielmehr beftrebt war, ihn nad Kräf- 
ten zu befeitigen — in mancher Hinficht muß er ihn bereits gelten 
laſſen: — den Unterfchieb von Vornehmen unb Geringen®); der 
König fucht diefen zu bejeitigen und bafür bie echt germanifche 
summa divisio von freien und Unfreien bei Thäter und Gejchädig- 
ten zur Hauptſache zu machen*). — Die wenigen Strafmilderungen 
And folgende. In F. 4 mag befremden, daß der Exceß eines Ge- 
richtsdieners gelinder beftraft wird: man follte bei der Tendenz des 
Ediets das Gegentheil erwarten; es erklärt fich aber vielleicht daher, 
daß in der römifchen Duelle ganz allgemein von allen Erceffen des 
- Amtsperfonals die Rebe tft, während das Edict nur Einen und 
zwar Teichten Fall behandelt. Ferner werben ($. 55) Fehler des 
Richters bei Berufungen mit nur zehn Pfund Gold geahndet, wäh» 
vend Das römifche Recht mit 0, 25 und 80 Pfund ſtraft. Sollte 
N diefe auch ſonſt begegnende Herabfebung ber Geldftrafen etwa 
daraus erflären, daß In dem Abendland feit der letzten in fteten 


1) SS. 17. 41. 56. 67. 77. 78. 97.9) 

2) So $$. 1. 35. 75. 97. 110. 111. 

3) 3. B. bei furtum Rein S. 820 f.; femer ©. 419 - 421. 

4) Denn die germanifche quantitative Abflufung von Behrgelb und Bußen 
des Wbels und ber Freien ift nicht mit Abflufung ber Strafart zu verwechſeln; 
nur bei Inſolvenz ber kleinen Freien trat an bie Stelle ber Geldbuße eine andere 
Strafa rt. 

5) d. h. Reichen und Armen: ſehr bezeichnend nennt Agath. J. 6. die her⸗ 
vorragenden Gothen die sudaluores bes Volles; daß bie humiles nicht mit ben 
Unfreien zufammenfallen (wie Rein ©. 183) zeigen bie Stellen 9. UL S. 111; . 
der Knecht iſt bem Germanen (Totila) noch immer ber. oixredzaros Proc. ILL 6. 

6) R. U. ©. 658. f. oben ©. 789. 
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Unruhen verfirtchenen 50 Sahren das Gelb viel feltner und bei 
halb werthuoller und daher eine Reduction des Strafmaßes uöthig 
geworden war? Wenigftens wird in einem verwandten Fall, wo 
es fi nicht um Geld handelt, die Strafe für bie Amtsyerfon es 
gar verfhärft ($. 73), was auch ganz im Geifte Theoderichs, jo 
baß die obige Milderung wohl auf bejonders zwingenden Gründen 
beruhen mußte. 

Manche Strafmilderungen bezweden fichtlih den Drud. des 
Fiscus, ber unerträglich geworben, zu verringern: fo wird ($. 111) 
eine Drittelconfiscation auf eine Biertelconfiscation berabgeleht; 
6. 112 nit nur Eltern und Kindern, fondern allen Verwandten 
von damnati bis zum britten Grab ein Erbrecht und erft In beren 
Ermanglung dem Fiscus ein Einziehungsrecht eingeräumt. 

Selbſtſtändige Beftimmungen find im Webrigen noch die Strafe 
bes Vierfachen in $. 2 (2), die Schlußfäke von $. 6 und 8; bie 
Verwandlung ber Deportatio in Erilium $. 18; (ebenfo die $$. 42 
und 95) oft verjchärft durch Prügel $. 75; es fcheint im Gothen« 
reih nur Eine Art von Verbannung, exilium, gegeben zu haben: 
die (relegatio und bie) deportatio in insulam1) fcheint allmälig 
unpraktiſch geworben zu fein: e8 fianden ja auch ven Gothen Feine 
geeigneten Inſeln zu Gebot: die meiften Inſeln im Mittel- und 
“ abriatifchen Meer gehörten den Vandalen ober Buzantinern, umd 
auch die wenigen den Gothen gehörigen Lonnten in Ermauglung 
ausreichender Seemacht nicht als fichre Detentionsorte für Verbreder 
gelten, denn das Entlommen in das feindliche Byzanz wäre allzw 
“ Jeicht gewejen?). Auch die damnatio ad metalla Tennt das Eric 
nicht: die fpanifchen und orientaliichen Bergwerke des alten Römer 
reichs fehlten dem Gothenſtaat und wenn auch Spuren von Berg 
bau im Gothenſtaat begegnen, jo ſcheinen die Werke doch nicht mehr 
als Strafanftalten organifirt gewefen zu fein; daher das Edict ftatt 
ver metalla (meift für Sclaven) faft ftets bie Todesftrafe ausfpridt 
6$. 46, 77, 164 (ganz ebenſo ftatt des ſchon feit Eonftantin abge: 
Ichafften ludus gladiatorius und der bestiae $.78), manchmal aber 
auch nur lebenslängliche Verbannung mit Prügelftrafe 6. 83. Dann 
die Bejeitigung der unpraftifchen Latini juniani in $. 19 und ber 


1) Im Edict wird fie immer in exilium verwandelt, es kennt bas Wort 
deportatio in ingulam nit; bie relegatio kommt zwar einmal in $. 89 in 
ſcheinbarem Gegenſatz zu exilium vor, aber f. barlber unten. 

2) 3% corrigive Hier meinen Irrthum in X. I ©. 48. Hartmann p. 21. 
bat gezeigt, daß Melita nicht Malte, fondern Meleda bei Dalmatien iſt. 
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Aducia in F. 95, bie Eonftruirung ber Anteftaterbfolge in G. 33, 
die Einführung des Militärteftaments für bie Gothen in F. 32; 
$. 45 die abfolute Unterfagung des Anheftens von Tituli; die Ans 
zeigepflicht bei zugelaufenen Thieren $. 58; ganz analog die Be- 
fimmung $. 80. Die Ahndung der Nothzucht G. 59, die Verknech⸗ 
tıng bes Treten, der mit einer fremden Sclavin in contubernio 
Ieben will F. 64; vielleicht S. 73 die Prügelftrafe für den Gerichts» 
diener und die Strafe für die Partei; (einiges Neue auch in 6.84; 
ob in F. 91 Verjehen oder Abſicht?) Die Strafe für bie Kreis 
beſchneidung der Münzen $. 90; das Einandernäherrüdten von ho- 
nestiores und humiliores $. 97; ftatt diefes Unterſchiedes Betonung 
des germanifchen von Freiheit und Unfreiheit, bie Wieberaufführung 
verbrannter Gebäube 6. 97; die Gleichitellung jedes homo mit dem 
eivis romanus bei der Toͤdtung $. 99; 9.119 vielleicht Einfluß des 
germanifchen Reinigungsetves; G. 121 und fonft oft bie gefliffent- 
‚liche Gleichſtellung des colonus mit dem servus; $. 125 die Ber: 
läbung des Aſylrechts auch an nicht orthodoxe Kirchen; $. 126 die 
Beitimmung über Delegation von Schuldnern der Eurtalen; 6. 142 
bie Einführung der Veräußerlichkeit der originarii wie ber serri 
ohne die Scholle und (?) $. 154 die Beichräntung der Gerichtsferien. 
Die vom Edict bedrohten crimina publica und delicte 
privata find: abigei $$. 56, 57, 88. adulterium 66. 38, 39, 
54, 60, 61. Befreiung von Gefangnen $. 114. Beſtechung 
25. 91. Betrug $. 90 (f. falsum). Branpftiftung 66. 97, 98. 
alumnia $. 79. concussio $$. 3, 4, 89. delatio $$. 35, 60, 100. 
Ehebruch (ſ. adulterium). Entführung $$. 17, 18, 19, 20, 4, 
2,92 (f. raptor, rapins, raptus). Falſchung 88. 29, 30, AO, 
4,0. Falſches Zeugniß $. 42. (falsum $$. 40, 41.) furtum 
\$. 57, 58, 86, 88, 115, 116, 117, 118, 1%, 130. Gebrauchsan- 
maßung $. 150. Gefangenhaltung $. 8. Gewalt $.-8 (f. violen- 
te). Gräberzerftärung $. 110. Grenzverrädung $$. 104, 106. 
komicktium 6$.54, 99, 152. injuria 68. 79, 82. Kuppelei 6. 54. 
majestatis laesae crimen 66. 49, 113. malefici 66. 54, 108. 
Nenſcheuverkauf $. 92. Münzverfchlechterung F. 90. Nothzucht 
$6. 59-63. plagium $$. 78, 81, 82. rapina 66. 116, 124. 
raptor 68. 17—22, 109, 116. Raub $. 109. -Religionsverbrechen 
$ 108. seditio $.107. Selbfthülfe SS. 10, 15, 16 (j. viodentia). 
sellieitatio SS. 85, 88. stuprum $$. 37, 60, 61, 62, 63. sub- 
reptio 66, 34, 129. Zöbtung $. 99. violeutia vis $$. 9, 16, 21, 
%, 77, 100, 1%, 125, 126. Zauberei $. 108. 
Dahn, germantfäet Aönigtäum. IV. 8 
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Auf diefe Verbrechen vertheilen ſich bie Strafarten des richt 
in folgender Weife: 

L VBermögensftrafen), und zwar; 

4) mehrfacher Erſatz: für Selbfthülfe F. 10 (in den Barien 
duplum IV. 10, Anbeftung von tituli und private usurpatio ILL 20), 
für Erpreſſung von Beamten vierfacher Erfah $$. 2—4 (vgl. Var. 
u. 10, 27), für abigei $$. 56, 57; furta $$. 56; Biehbiebilahl, 
Raub SS. 109, 1%4, 126; Beftehlung des Fiscus SS. 124, 126, 
analog für Amtswergehn der Fiscalbeamten $.26 (vgl. Var. IX. 14), 
126, 149; Schädigung fremder Saaten; 

2) beftimmte Geldfummen: 10 Pfd. Gold für Unterbrädung 
ber Berufung $. 55 (biefelbe Summe in den Var. für Erpreflun 
an Eurinlen X. 2, Verletzung föniglicher Privilegien II. 26, IL. 24 
(X. 8; 30 Pfo. für Nichtvorgerichtftellung von Sclaven. LM); 
5 Pf. Gold für Connivenz des Richters bei Befreiung von Ge 
fangnen $. 114 (vgl. Var. 50 Pf. Gold für chieanoͤſe Verfolgung 
eines Böniglicden Schügliugs VIE. MW, ein andermal nur 13 sol, 
IH; 40); 1 solidug täglich für widerrechtliche Benutung fremde 
Kuchte und Thiere $. 150 (100 oder 50 sol. oder 100 sol. um 
2 Unzen für Verlegung der Poſtordnung V. 5, IV. 47); 6 sol. fr 
Weberfchreitung der Preistarife XI. 11, 12; unbeſtimmte muletae 
und Brüchen I. 19, 80. VI. 3: VIII. 31. 

3) Confiscationen, und zwar 

a) eines Landguts 66.22 bei Entführung, Anheften von tituli 46 
(Var. V. 14 bie casae ber Steuerweigerer), 

b) eines Knechts 84, 

c) der Hälfte des pretium einer ad potentiorem cebirten For⸗ 
derung 43, 

d) eines Drittel$ des Vermögens: Behinderung eines Begräß 
nifjes 75, Menjchenverfauf. 83, Grenzuerrüdung 94, 

e) Biertelsconfiscatton für Reichenbeftattung in Rom 111, 

f) Sefammtconftscation für Beſtechung 91, Heidenthum unb 
Zauberet 108, des Nachlaßes der damnati 112. (In den Varien 
Sefammtconfiscation gegen den Stantsverräther?) Tufa IV. 3 
Verletzung Löniglicher Privilegien XI. 13, als Finanz: und 
Schuld⸗Execution V. 6, 7.) 

g): Entziehung ver donativa Var. IV. 27, 28. 


4) ©. im Allgemeinen Proc. b. G. I. 2. 
2) Bgl. gegen Bosthius u. Symmadus Proc. b. G. 1. £) 2. in Allgen. L6. 
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und andere Amtövergeben 73 epil. (Boeth, I. 4. Basilius regis 


— — — —— — — — — — — — — — — — — 


— — —— 


ministerio depulsus.) 
. UL Prügelfirgfet): 

4) primär für Erpreffungen ver Amtsdiener S$. 4, und ſonſti⸗ 
gen Mißbrauch ihrer Amtsgewalt 3; dieſe Leute gelten als, inſol⸗ 
vent, ebenje bie rustici VIII. 83, deßhalb bier primär Pruͤgelſtrafe; 

2) eventuell, d. h. für den Fall der Inſolvenz“) bei Gelpftrafen 
aus) an Freien, ganz gegen das aligermanijche echt, aber auch in 
ver .L. Visig. und fonft in den Stammrechten (R. U. ©. 704, 
IL ©. 44), entfprechend in den Varien, III. 20 icanöfe Brocefie, 
IV. 10 eigenmächtige Pfändung, X. 28 Berlegung ‚Löniglicher Pri⸗ 
vilegien, IX. 2, Erprefiung an Eurialen, Raub VIIL 33, XI 11 
Ueberfgreitung ber Preistarife, bei Verführung fremder Magb 
$5. 64, Meuſchenverkauf 83, betrügliche Beilegung vou Amtsgewalt 
89, Brandftiftung 97 (j.. An. Val. 2. ILII. ©. 200), Beftattung von 
Reihen in Rom 111. Und zwar immer in Verbindung mit Ver: 
bannung ausgenommen $. 64, wo ftatt deren deputatio collegio 
civitatis eintritt®). En 

IV. Berbanuung*) und zwar 4) primär meift 

a) lebenslänglich (wofür in Ermanglung einer Zeitaftgabp bie 

Bermutbung ſpricht) ‚ bei Nichtverfolgung ber Entführung 


1) S. im Algen. Proc. 22. : 

2) ©. oben und zahlreiche Beifpiele aus bem romiſchen Recht bei Ren ©: 
233, der fie aber nicht gamz richtig ale „Etrafvermanblung” bezeichnet. 

3) Folter ift nie Strafe, fondern nur Beweisprozebur und wird im Edict nur 
bei Schaven erwähnt, $$. 84. 100. 101. 102; als mißbräuchlich gegen Freie an⸗ 
gewendet (wegen Hochverrath?) Var. IX. 17; auch bei Bodthius (An Val. 1. c.) 
vieleicht nur um Geftändniß zu erprefien. Ebenfo ift Gefängniß bem Straffyftem 
des Geſetzes fremd: die Fälle Var. Ill. 20. 46. IX. 17. XI. 40. find Unterſuch⸗ 
ungshaft; ebenjo bei Boethins und Pabſt Johannes (A. IL ©. 178; über das 
—* Recht Geib S. 288. Doch lag hier wie dort (Geib S. 535) Mißbrauch 

nah. 

4) Das Mecht des Gothenſtaais kenut nur mehr Eine Form ber Verbannung, 
exilium; die Unterſcheidungen bes römischen Rechts in exilium, rolegatio, de- 
portstio (in insulam) Find nicht mehr praftiih. Zwar begegnen auch biefe Aus⸗ 
küde (exilium $$. 18. 42. 70. 83. 95. 108. releg. 89. 47. Var. IX. 48. deport: 
Rpil, Var: IX. 18.) noch im Edict und in ben Barien, 3. B. IIL 47, aber fie 
ſind nicht mehr terhnifch gemeint. (Daher in vielen Füllen dae Edict „exilium“ 
braucht, wa feine Quellen bie in inaulam relegatio ober deportatio ‚haben, z. B. 
$$. 42. 75. 95.) Im ben Barien wird einmal dad Gril auf ben vulcauniſchen 
Sufeln verbäßt (dA. HL S. 107) und ber Cpileg des Edicts Hat das Wert de- 

8° 
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55. 18, falfhem Zeugniß 42 (Boöth. I. 4. Opilionem atque 
Basilium ob injurias atque multiplices fraudes in exilium 
ire regis sententia decrevit (daſelbſt wirb für ungehorjame 
Berbannte Brandmarkung gedroht), Heidenthum und Zauberei 
108, Anpfanpnahme freier Kinder 95, betrüglicher Amts⸗ 
anmaflung 89, in den Variey bei Tobtjchlag III. 47, Körper 
verlegung I. 18, mit Iebenslänglichem Ertl ift immer Ge⸗ 
fammtconfiscatton verbunden (0b aber auch umgekehrt $. 919), 
fo audy Var. IV.41; bet zeitwiertger Verbannung hält es der 
König für wichtig zu bemerken, Confiscation ſolle ſie nicht 
begleiten Var. III. 46; 

b) zeitwierige Verbannung begegnet: fünfjährig mit Drittelconfit: 
cation bei Begräbnißbehinderung $. 75, vol. Var. 1. c. hal 
jährig; es fcheint dieß mehr volle Begnabigung unter Be 
dingung zeitwieriger Entfernung aus praftifchen Gründen, 
auch II. 14 ift die legitima ultio wohl Berbannung; 

2) fecundär, d. h. im Fall der Inſolvenz bei Brandftiftung 
$. 97, (bei Reichenbeftattung in Rom 8.111, aber nur Austreibung 
aus Rom.) 

V. Zodesitrafet), und zwar 

4) einfache (Schwert) für den beftochnen Richter, der eine 
Todesſtrafe ausgeiprochen SS. 1; wegen violentia in allen ihren 
Formen 9, 77; Ehebruch 38, 39; falsum 41, 90; Anheftung von 
tituli an fremde Häufer 47; Anklage von Selaven und Freigelafle 
nen gegen Herren und Patrone 48; geheime Angeberet 50; unfrele 
abigei 56; eventuell (db. b. für Arme) wegen Nothzucht an einer 
freien Jungfrau 59, 63, oder Wittwe 60, 63; plagium 78; Grenz 


portatio; aber der Epilog fpricht eine freiere, rhetorifche, nicht die ſtreug techniſch 
juriftifche Sprache bes Geſetzes ſelbſt; in dieſem begegnet ber Ausdruck nidt: de- 
portatio {ft im Epilog fo wenig techniſch gemeint, als ber ebenfalls barin begeg 
nende und entfchieben nicht mehr praftifche Ausbrud proscriptio. Daß aber bat 
Nebeneinander von relegatio unb exilium in $. 89 bes Edicts Leinen techniſchen 
Ustterfchieb bebeutet, fonbern nur bie Wieberholung beffelben Wortes vermeiden 
will, beweift die Verbindung beider Ausbrüde in $. 97 relegatio exilii. (Ebene 
Bd. Ath. poena relegentur exilii.) Und gerabe 6. 89, bie einzige Stelle, welche 
verleiten Lönnte, an eine technifche Unterfcheibung zu beten, beweiſt bas Gegar 
teil. Denn fie ſpricht von relegatio ber, wenn imterfchieben werben fol, gelin⸗ 
bern Strafform bei den viliores und von ber hartern, exilium, bei den henestiore®. 
Das müßte ſich aber umgekehrt verhalten, wenn technifch unterſchieden wärbe, 
4) Bgl. im Aligem. bie Punctation Theodahabs Proc. c. L 6. 
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verrückung von Sclaven 104; Heidenthum (primär) und Zauberei 
eventuell 109; Gräberzerftörung 110; Kirchenraub und Aſylbruch 125; 

2) geihärfte (einzige im Ebict gebrohte Schärfung ift euer: 
tob); geheime Angeberei SG. 35; Vermifhung mit dem eig- 
nen Sclaven 61; adulterium 38, 39; (jo auch germanische Rechte 
R. A. S. 699); im römifchen Recht vorübergehend (j. Rein ©. 851), 
vieleicht auch im Edict, weil auf ven Fall des 8. 61, der als 
adulterium gefaßt wird, der Feuertod fteht; doch wäre hier Steige: 
sung denkbar; Branbftiftung (bei Sclaven) 97; Empörung 1071). 


41) In ben Varien XTobesftrafe gegen Sclaven wegen Herrenmord arg. fiat 
pastus vulturis I. 19 unb II. 36 für Diebftabl einer Statue offenbar wills 
kürlich (denn an ben fur nocturnus bes römischen Rechts ift nicht zu denken) 
gebroht,, aber freilich nur gedroht. Das ben Bären vorwerfen bei Greg. dial. 
l. e. ſ. X. UI. ©. 246 halte ich für einfach erfunden, als techniſche Strafe kam 
es längfi nicht mehr vor und germanifch iſt es auch nit (K. A. S. 701) es wäre 
mranniſche Willfür, wie bie Hinrichtung der römischen Senatoren durch Vitigis 
Proc. b. @. 1. 26; Tobesftrafe für militärifche Vergehen 1. c. UI. 12. 


SESSSESS 


Capita Edicti Theoderici regis. 


Judex si pecuniam acceperit, ut male judiet . . . .. 

Judex si, contra statum aut fortunas cujuslibet ut sententiam 
proferret, pecnniam acceperit . . . . . 

Judex si immerito a provincialibus aliquid acceperit . 

Si ofäclum cujuslibet judicis ultra jussionem acceperit 

Si sententia non praesentibus dieatur 

Ut ad officium et sollieitudinem judicis pertinest, quomodo in 
executionem mittantur judicia . . . F 

Judex ut discussis allegationibus vel documentis utriusgae 
partis verum judicet . . . . .. 

Sine judicis auctoritate nullum ingenuorum "debere teneri F 

De his, qui aliquid adversus hoc praesumpserint . . 

Cujuslibet rei possessorem per judicis auctoritatem debere 
conveniri et exspectare cognitionis eventum . .. 

Si possessor pulsatus legibus nen reddiderit rem petitam 

De his, qui per triginta annos quamlibcet rem jugiter possederint 

De his, qui alterum quolibet crimine pulsaverint oe... 

Ut sub alterius nomine nullus accuset 

De percussore ad se veniente . 

De his, qui ad possessionem alienam violenter vadunt 

De raptore ingenuse mulieris aut virginis . .. 

De parente raptae aut curatore ejus . . . .. 

De servo, qui querelam de raptu viderit dissimulari . 

De raptu intra quae tempora concludatur 

Si ancillam alienam aut originariam congrogata multitudine 
rapiat 0. 

De conductore conscio ‚aut connivente 

De his, qui intestati mortui fuerint 

Quando debet fiscus agere . . 

Unumgquemque possessorem apud jadicem Aisci nomine ‚ pulsandum 

De intestatis clericis et religiosis personis 

Curialis si sine successore intestatus defecerit 

De data testandi licentia 

Si testator aut literas ignoret aut ı non \ possit subscribere 
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Geite 
De falsariiszs . 58 
Ut voluntatem suam facere volenti nullus coutzadieat . 8 
De his, qui ab intestato possunt suceedere . . 59 


De barbaris, qui volueriat jure testari . - - . - 2 0.2. 

De subreptione Romani aut barbari . . . . - . 

De delatoribus . 

Si quis ad nuptias non logitimas adspireverit ur. 

Intra annum mortis mariti si mulier nupserit . . . . .. 

De adultere et adultera . . . on 

Qui, ut adulterium fusrit, domum praestiterit oo... 

Qui falsum fecerit aut usus uerit -. . - . ... 

Qui falsum nesciens allegaverit . . . . 

Qui varium vel falsum testimonium dixerit .. 

Nullum debere ad potentem Romanum Aut barbarum suas 
actiones transferre . . 

Nullum Romanum aut barbarum tanguam defensorem sat suffre 
gatorem in alieno stare nogetio . . - - -» . 

Nullam debere alienae rei nec suae titulos ponere 

Si quis in ea re, quam possidet, conventus, ut adversario suo 
 resistat, titulos posuerft . . - . . Er 

Si quis possessa ab aliis prasdia ttulis oconpaverit . 

Libertos originarios aut servos contra patronos auos sorum- 
que liberos non audifi. . . 2 2 20 2 2 nn ne 

Hoc etiam et de familiaribus observanduım . . . . 

De occultis ssoretisgme: delationibus . nn. . 

De donationibus celebrandis mancipiorum . . en 

Si quis praedium rusticum aut urbanum aonarori 

De traditione facienda . . . . 

Matrimonis passim non debere "dissiparl, u quibnalibet eri- 
minibus probatis a conjunctione recedant . . 

Ommes appellatianes jadicem debere runsipere . 

De abactore animalium diversorum . 

Abactor si usque ad unum equum, duas "eguas, — 
boves, decem capras, et quinque peros.. 

Qui bovem, equum, vel aliud pecus errans invenerit 

Qui ingenuam virginem per vim corruperit... . . 0. 

Si quis viduae violenter stuprum intulerit - - . 2 cu“ 

Si matrona vidua cujuslibet libidine corrumpatur . 

Si matrona vidus volens Corrumpatur 8 servo . 


8i servus alienus aut originarias Ingenuan virginom por : vim. 


cerruperit 0. 0. 
Si quis ancillam alienam aut originariam virgine eorruperit 
Quoties se aucillae ingenuus originarius aut servas miscuerit 
Quoties se originarise servus alienus aut ingenuns sociaverit 
Bi originarius alienus so originarise junxerit . 
Si originaria de ingenuo s0lo exierit . - - « on... 
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Seite 


. 8i quis cnrialem collegiatum aut servum per trigiata annos 


possedert . . . . en. 
Si servus ad quamlibet occlesiam eonfaglat . . 
Si quis in causs publici debiti ad ecclesiam quamlibet con- 


volaverit . . . ne 
. De allegatione testamentorum en 
De auctoritatibus exsequendis -. . . » . 
De improbo litigatore . . . .. 


De armatis hominibus expugnandis, si iad rem venerint violenti 
De reddendo momento rerum invasaruım . . - . . 
Si servi de inrogata violentia convicti fecerintt . . 
De ingenuo plagiate . . . .. 
Si quis ingenuum in conditione tenuerit . 
Si mancipium alienum sollicitaverit . .. 
Si quis nesciens a plagiatore mancipia compararenit 
8i quis ingenuus distrahatur . ... en 
Qui ingenuum coelaverit, vendiderit vel sciens comparaverit . 
Quisquis sersum alioenum aut colonum sciens fugitivum sus- 
ceperit . . . 
Si servos sollicitatos vel ab altero furto ablatos snsosperit 
Qui servum alienum invito domino apud se detinuerit . 
Si abactor, sollicitator, aut fur, antequam conveniatur mortuns 
fuerit . . ..» . 6. . ee 
Si quis sibi ad terrorem militiam confxerunt oo... . 
Si quis testamentum, codicillum, tabulas, gesta, tibellos, c cau- 
tiones, epistolas, in fraudem alterius mutaverit . 
Qui testibus pecuniam dederit, ut falsum dicant . 
Si sponsa persuasa ab sponso ad ejus domum non tradita 
venerit - . . 
Invitus pater familiam suam nuli dare in " matrimonium 
cogitur . . - . 
Parentes, qui eogente necessitate alios vendiderint 
Nec pro pignore filios a parentibus dari (liceat.) . 
Qui in libertate degunt, si ad servitutem vocantur . 
Qui domum aut villam aut casam incondert . . .- . - 
Incendium, quod incaute servus aut colonus in “ro suo 
posuerit . . . . .. 
Qui hominem sine audientia oceiderit aut oocidi sunserit E 
Servum alienum in alterius caput torqueri non posse . . - 
Qui servum ideo comparavit, ne adversus se torqueretur . . 
Si servus ad hoc fuerit manumissus, ne torqueretur 
Ubi aliquod facinus committitur, ibi debere defendi . 
De effossis terminig aut arboribus terminalibus 
Qui limites inter duos fundos debeant observari . -. . . » 
De üegotio sacramentis Änito »- . > 2 2 2 2 0 ren 
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$. 107. De’ austere sediionls . . . . .. 
100. De his, qui pagano ritu sacrificaverint . 0. .. 
109. Si servus aut colonus domino nesciente violenter- aliqus 
rapuerit . . . . . .. 
110. Qui sepulchrum destruxerint" 
111. Si.quis intra urbem Romam cadavera sepelierit. 
112. De bonis damnatorum quolibet crimine . ... 
113. 8i curialis damnatus Alios reliuerit. -. - . 22...» 
114. 8i damnatum cleriei aut alii eruerintt . . . . .» 
115. Qui pecaniam publieam aut fiscalem furaverit . . 
116. Si quis a fure aliqua ad servandım susceperit . 
117. Servus si furtum fecerit vel damnum cuilibet dederit 
118. Si propter furtum sorvi dominus conventus fuerit 
119. Si quid de taberna nave aut stabulo perierit 
120. Si servus furtum fecerit et manumissus fuerit . . 
121. Si procuratori aut actori vel colono, conductori aut servo 
alicujus, invito aut nesciente domino mutuam pecaniam 
quis dederit . . 
122. Si quis cautionem suam potenti dederit exigendam 
135. Creditor si debitori suo res sibi non obligatas violenter 
ee abus canianı a 
124 De pignoribus capiendis 0. ... 
125. Si quis de ecclesiis, id est locis religiosis, homines traxorint 
126. Dt nullns courialium sive tabulariorum vel suscoptorum intra 
ecclesiam residens, emittat piltacin . 
127. Ut invitus nullus delegetur 
128. Si filius in potestate patris positus, servus aut eolonus a 
patre vel domino in aliqua culpa non defendatur . 
129. Qui per mendscium vel subreptionem aliquid impetraverit 
130. Si quid promissum est, ut fur comprehenderetur 
131. Qui de debito in judicio convicti aut condemnati fuerint 
132. Qui possessor ad judicium veniet . . 
183. Mulier etiamsi per cautionem alienum debitum se reddi- 
turum spondeat . 
134. Qui ultra legitimam centesimam. a debitore guo speraverit. 
435. Si fidejussor pignora debitoris, pro quo fidem fecit, liberaverit 
186. Si quis quamlibet rem suam nesciens a possesaore conduxerit 
187. Si quig in area aliena aedificium fecerit 
188. Si una res a duobus fuerit comparata 
189. Cujus forum auctor venditionis sequatur 
140. Qui de re comparata pertulerit quaestionem . 
141. Quicungue servum fugitivum vendiderit ignoranti . 
1423. Liceat unicuique domino mancipia sus, etiam originaria, ad 
alia loca transferre vel quod voluerit facere . . 
143. De servandis privilegiis Judaeorum 
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De emittendis securitatibus fiscalium titalorum on 
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Cette 
& 145. Si quis barbarorum tertio convenias juficio adesse «on- 

 tempserit. . . teren 98 
146. Do frugibns sublatis . . ET 
147. De venditionibus bona de, celebratis. .... 9 
148. De servis aut colonis de hoste reversis . % 
149. De mensura et ponderatione publim . . En 
150. Ut nullus alieno rustico aut bovi imperet . . -. . . . . 10 
151. De messe laesa aut arbore dejecta - - - . 2 2... .10 
152. Si alienus servus ab alio occldatur -. ». - . 2° 2°. 10 
158. Uxorem pro marito non debera oonvemiri - - » . . . . 100 


De die dominico et diebus sancti Paschalis - . . . - . 101 


Il. Edictum Athalarici regis. 
1. Allgemeines. Ginleitung. 


Wir würden Sinn und Bebeutung jo mancher Beflimmung des 
Edicts viel klarer erkennen, ja der ganze Zuſammenhang, ſowie bie 
verändernbe Entwiclung ber Zuftände im Gothenreih würbe uns 
viel deutlicher werben, wenn fi die Entftehungszeit der einzelnen 
Erlaffe in der Vartenfammlung Eaffiopors beftimmen Tieße, was 
jedoch nur bei fehr feltnen Ausnahmen und auch da meift nur ver: 
muthungsweife möglich ijt!). Es bietet fich jedoch gerabe in Bes 
ziehung auf bie Gefebgebung, welche uns hier beichäftigt, eine folche 
Ausnahme von ziemlicher Tragweite: wir willen wenigftens bes 
ſtimmt, daß alle Erlaffe, welche den Namen Athalarichs führen, 
natürlich nach dem Ediet Theoderichs entftanden find, alſo dieß als 
geltend voraugjegen. Dadurch find wir iu den Stand gelebt, zu 
ermitteln, in welcher Richtung die Fortentwicklung der Zuftänbe 
und ber entſprechenden Gejeßgebung und Rechtspflege erfolgte, und 
befonders lehrreich wirb die Unterfuchung fein, in welchen Buncten 
der Nachfolger die Einfchärfungen bes Borgängers wiederholen ober 
fteigern mußte — hier Liegen dann die tiefft gewurzelten Zeitübel 
und Staatsgebrechen zu Grunde — und in weldyen Gebleten etwa 
neu auftauchenbe Webelftände neue Maßregeln nöthig machten — 
diefe find dann Anzeichen der jeither erfolgten Beränderungen oder 
Folgen fpäterer Erfahrungen. 

Da finden wir denn direptiones praediorum Var. VIII. 27, 
den Fall des $. 16, gewaltſame Berfnechtung von Römern und 
Entziehung ihrer Grundftüde F. 28 durch Gothen, "ven Fall der 
F8. 56, 75, 79, es fol juri consentaneum judicium geſprochen 
werben, epilog, aber bie Strafe erläßt der König, Schub und Zwang 
der Curialen 31 im Sinne von $$. 4, 69, 113, 126, Raub und 
abactus IX. 2, 32 gegen Erprefiungen der Sajonen und Erecuto: 


1) S. Manfo 6. 340, Buat Abh. d. Bayer. Afad. I. ©. 9. 


s 
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ren nad $. 4, Raub $ 33, dafür Prügelftrafe im Sinne bes 
Edicts, da die rustici infolvent find; Mißbrauch der Amts: 


‚gewalt IX. 14 im Sinne der 68. 1—9, caduca, Sporteln nad 


SS. 3, 4, 24. 

Und in dieſem Sinne wird auch bas an fich ziemlich unbe 
beutende jogenannte Edictum Athalarici?) regis Var. IX. 18 von 
Wichtigkeit: denn es wirft in mehrfacher Hinficht aufhellendes Licht 
auf das Edictum Theoderici, welches e8 voransfeßt. Dieß Edictum 
Athalarici hat Caſſiodor zum Verfaſſer, der es in feine Varien⸗ 
fammlung aufgenommen?), e8 trägt alle Kennzeichen caſſiodoriſcher 
Sprache, auch bei den ganz pofitiven Nechtsbeitimmungen, und zeigt 
dadurch deutlich, daß das Edict Theoderichs nicht von Caſſiodor 
iſt. Es findet fih daher in allen Ausgaben ber Barien®). Außer 
dem haben es Manjo S. 405 f. und Gretjchel*) abgebrudt und 
erläutert. 

Die Entftehfungszeit des Edicts läßt ſich nur durch den Rab: 
men von Athalarichs Regierung, 26. Auguft a. 526 bis Frühjahr 
534, ficher befttimmen®). 


4) Zöpfl S. 89 immer Athanarici. 

2) Schon als Quäfter Var. IX. 25 mußte Caffiobor eine Kenntniß bes 
römifchen Rechts haben, reicher als zur Abfafjung biefes Edict gehörte. 

3) ©. bie Aufzählung berfelben bei Potthast s. v. Cassiodorus. 


4) Ad Edictum Ath. regis Ostrog. apud Cass. Var. IX. 18 obvium 
succincta commentatio Lipsiae „1828. Erſterer bringt auch Barianten and 


‚zwei Hanbjchriften ber Breslauer Univerfitäts = Biblisthel (A. unb B.) und 


ben Randgloſſen bes Garetins; die erſteren find aber faſt Iebiglih Schreib: 
verſtöße und fichtliche ZTertentfielungen; bie irgenb wertbuollen babe ich auf: 
genommen; ich bemerke hier, daß ich in biefer Abih. außer den A. I. p. XID. 
angegebenen Ausgaben vielfach bie princeps von 1533 Aug. Vindel. benütt babe, 
weiche, neben zahlreichen Leicht zu erfennenden Drudverfiößen, in fehr vielen Fällen 
befiere Lesarten bat, ale Alle fpäteren. Vgl. noch Troß in Pertz's Argiv VI a 
©. 487 f. 

5) Denn Manfo’s ©. 406 u. Gretſchel's Annahme, bag bie Worte bes Pro: 
Iog® „gleichzeitig mit dem Widerſtand gegen äußere Feinde wolle man bie Rube 
Körer im Innern buch bieß Edict unterbrüden“ die von Gaffiodor X. 1. in bie 
primordia regni (alfo a. 525— 527) verlegten Drohungen ber Franken und 
Burgunden meinen, iſt unſicher; bie Bedrohung ber primordia regni gehen auf 
bie Berfuche von Byzanz, nicht der Franken und Burgunben: auch fpäter fehlte 
es nicht an Gelegenheiten, Feinden zu wiberfiehen und wahrſcheinlich ſammelte 
doch die neue Regierung einige Zeit lang Erfahrungen, ehe fie die praktiſch drin⸗ 
gendſten Fragen ertenuen und regeln konnte. Mur. ſetzt es in das Jahr 532. 
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2. Tert und Gommentar. 


Edictum Athalarlci regis. 
Proiogus!). 


Mit Recht führt Gretichel den Prolog wieder wie ältere Aus- 
gaben bis „subducimus‘‘, denn das folgende „primum“ bezeichnet 
deutlich den Anfang des Geſetzes jelbit; und das „menſchenunwür⸗ 
bige Leben” meint nicht nur die pervasores, ſondern alle Arten 
von Verbrechern. Manſo hatte mit „damnamus“ den Prolog ge- 
ſchloſſen. Der Prolog bezeichnet das Gejek als ein edictum, d. h. 
einen allgemeinen, nicht für einen einzelnen Fall und Perfonen er: 
gehenden Erlaß, ein Gegenjah zu rescripta unb decreta, und 
Inüpft an das altrömifche Ediciren, nicht bloß an das Edict Theo⸗ 
berih8 an. (Wie Gret. für möglid hält: antiquitas fann man 
nicht von 2—3 Sahrzehnten: fagen; (er findet in Abfa (I) die 
„pſychologiſche Warnungstheorie*) und $. 8 (III) zeigt den Sinn 
von antiquitas in biejem Edict.) 

6. 12) ftraft die pervasores praediorum®); die sui (I) find 
eine Zufammenfaffung der actores, conductores, famuli, familia- 





1) (I) Proride decrevit antiquitas, universitatem edictis generalibus 
admoneri, per quae et delictum omne corrigitur et excedentis verecundia 
non gravatur. cuncti enim sibi aestimant dici, ubi nullum constat exponi: 
et similis At innocenti, quem contigerit sub communione purgari. (II) hinc 
et nostra vere (I. nunc flatt vere?) pietas custoditur, dum feriato gladio 
nascitur metus et provenit sine cruore correctio; commovemur enim pla- 
cati, minamur otiosi et clementer irascimur, quando vitia sola damnamus. 
(II) Diu est quod diversorum querelae nostris auribas erebris susurra- 
tionibus insonarunt, quosdam, civilitate despecta, affectare vivere belluina 
saevritia, dum regressi ad agreste principium, jus humanum sibi aestimant 
feraliter odiosum. (IV) quos nunc apte judicarimus (B. 1. judicamus) 
comprimendos, ut eo tempore inimica bonis moribus crimina persequamur, 
quo hostibus reipublicae divina virtute resistimus. Utrumgue (enim B.) 
quidem noxium, utrumque pellendum: sed tanto gravius grassantur vitia, 
quanto magis probantur interne. unnm recumbit in altero: facilius quippe 
inimicorum aeies cadunt, si nostro aevo delicta subducimus. 

2) 8. 1. (I) Primum humano generi noxiam pervasionem, sub qua 
nec dici potest eivilitas nec haberi, severitate legum et nostra indig- 
natione damnamus, statuentes, ut sanctio divi Valentiniani adversum eos- 
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res, ministri, servi, welde Ed. Th. einzeln aufzuzählen pflegt. 
Daß die citirte sanetio diwi Valent. bie von Valentinian ILL nov. 
19 de invasor. corp. jur. antejust. Berol. p. 1298 und nicht bie 
von Valentinian II. 1. 3 C. Th. IV. 22 fei, bat Gretfhel ©. 16 
gegen Eujacius und Weftenberg dargethan!), dein nur jene, nit 
biefe, jpricht ex professo von ber invasio in Privatgüter. Die 
. Strafe befteht nach jenem Geſetz, welches übrigens nur dem ältern 
römifchen Recht folgt, in Verluft des Anfpruchs und Entrihtung 
ber aestimatio rei?). Vorausgeſetzt wird aljo, was ans bem Tert 
nicht unzweifelhaft hervorgehn würde, daß die invasio eigenmächtige 
Geltendmachung eines angeblichen Rechtes bezweckt?). Neben bieler 
eivilrechtlichen Folge ftand nun aber auf dem Deliet auch noch 
(möglicherweife) nach F. 75 Ed. Th. die Strafe der violentia?), 
der Tod, und e8 fcheint alfo ein Widerſpruch, daß Athalarich ſtatt 
beffelben für die Armen bie Verbannung ausfpricht®), ober eine 


(diu?) pessime neglecta, consurgat, qui praedia urbana vel rustica, despecto 
juris ordine, per se suosque praesumserint, expulso possessore, violenter 
intrare. (1I) nec aliquid de ejus districtione de testabili volumus tem- 
peratione mitigari: insuper addentes, ut, si quis ingenuorum ad safis 
faeiendum legi superius definitae idoneus nen habetar, deportatipnis pro- 
tinus subjaciat ultioni; (III) quia plus debuit cogitare jura publioa, qei 
se noverat alibi (vielleicht aliam?) non posse sustinere vindictam. (IV) ju- 
dices igitar competentes, ad quos potest admissum facinus pertinere, fi 
invasorum cum possint amovere, pertulerint tenere praesumta (scilicet 
praedia), et adepta cinguli honore priventur et Ascoo nostro tantum fiant 
obnoxii, quantum praesumtor potuisset addici: (V) in auctorihus tamen 
facinoris manentibus constitutis. (VI) quod si quis in tantam rapfatus 
amentiam tyrannico spiritu juri publico parere neglexerit viribus que 
praepotens (praeposteris, Garetius) destinati offlcii spreverit paucitatem, 
relatione judicis nostris auribus notabilis ingeratar, ut indulta executione 
sajonum, ultionum sentiat vigoris regii, qui obedire noluit cognitori. 

3) Hierüber vgl. oben ©. 17 und Ed. Th. $$. 16. 75. 76, Greiſchel p.7. 
44.; über bie civilitas oben S. 14 u. Var. IV. 10. 

4) So übrigens auch ſchon Gothofr. im Eom. zu 1. 3. c. u. Manfo ©. 407. 

2) ©. Quellen unb Lit. bei Gretſchel p. 18. 

3) Der Fall bes fog. decretum divi Marci; Ed: Th. $. 10 hatte bie 1. 3 
c. zum Theil fogar wörtlich benügt, S. oben ©. 49; der Nachfolger zieht wu 
bas fpätere Geſetz herbei: dieß if ein neuer Grund für obige Annahme Anm., 
benn im Gegenfall hätte Athalarich nur auf $. 10 zu verweilen gebamd. 

4) ©. oben ©. 77. 

5) Daß departatio nicht techniſch gemeint, fonbern nur oxilium if, f. oben 
©. 11. 
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Strafmilberung. Es ift aber vielmehr eine Strafihärfung: denn 
die Verbannung fol, falle bie Eriminaltlage nit erhoben wird, 
den infolventen Invaſor treffen, den jene Civilſtrafe nicht treffen 
ann, und der alfo in biefem Fall ganz ftraflos ausginge!). Wird 
die Eriminalffage erhoben, fo bleibt es bei dem Recht des $. 75 (I). 
Athalarich fuͤllt alfo in nicht ungeſchickter Weiſe eine Lüde im 
Syfiem feines Worgängers aus und zwar, was bezeichnend, durch 
eine Straffhärfung. Zur deportatio griff er dabei, weil dieſe vor 
ber von Conftantin eingeführten Schwertftrafe häufig bie öffentliche 
Strafe der vis geweſen war: die nur für den Fall der Iffentlichen 
Eriminakflage gedrohte Schwertftrafe In dieſem Fall, wo nur bie 
Civilklage erhoben und refultatlos geblieben war, eintreten zu laſſen, 
ſchien allzubart?). 

Der gegen die connivirenden oder furchtſamen Richter gewendete 
Abſatz IV. entfpricht völfig dem Ed. Th.®) und der Schluß (VL) 
det die Urſache der Schlaffheit der Richter auf: den trogigen Wis 
beritand ber praepotentes gegen bie Function bes Nichters*); man 
fieht,, wie dieſe Uebelftände auch nach Theoderichs Maßregeln noch 
foetvauerten: es wird Ed. Th. 8. 6 u. epil. wieberholt mit einem 
für die Aufgabe des Sato bejonbers bezeichnenden Zufat®). Ebenſo 
behandelt 

8. 29) einen ſchon von Ed. Th. 88. 45 f. gerügten Mißbrauch; 
neben den incivilis impetus ber pervasares ftellt $. 2 bie cirilis 





1) Das will (II) verhindern. 

2) Zu biefem Ergebniß gelangt auch Gretſchel p. 22; aber feine Begrfin« 
bung, (daß man Häufig bie Criminalklage aus Furcht vor Rache nicht erhoben), 
trifft bei ingolventes nicht zu. 

3) Epil. u. $$. 2. 6. oben ©. 47; vielleicht fchwebte bie von Gretſchel ans 
geführte Nov. Valent. vor. 

4) Bgl. einen Fall folder rustica temeritas bei Ennob. ep. VL 10. 

5) S. 9. II. ©. 184, ob notabilis techniſch, d. 5. imfamiae nota dignus 
zu faſſen fel, Gretichel p. 24, flieht babin. 

6) 8. 2. Et quia summis principibus juris communione vivendum est, 
si quis, legum ordine praetumisso nomine publico titulos praesumserit af- 
figere, in tantum possidenti fiat obnoxius, quantum sanctio superius me- 
morata testatur. (II) merito enim et sacrilegii poena percellitur, qui. 
inigao pervasionis pondere ausus est majestatem regii nominis ingravare. 
(ll, litis quoque expensas judicio guperatus exsolvat: quod hinc dantur 
fomenta detestabilis jurgii, cum improbi vincuntur (B. convincuntur) il- 
laesi nec dolet calumniantibus pudoris damnum, si evaserint dispendia 
facultatum. 
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invasio, ben civilis impetust). Athalarich läßt die Beſtimmungen 
bes Ed. Th. in Kraft: auch die Tobesftrafe des $. 47 (arg. das 
merito enim, e8 wird ber $. 47 cajfioborifch gerechtfertigt), denn 
als sacrilegium (II) ift nad Caſſiodors Redeweiſe ber. Frevel zu 
fafjen, der mit dem Namen des Königs getrieben wird), und bes 
sarrilegiums Strafe ift der Tod. Den 8. 1 Ed Ath. kann 6. 2 
angewendet nennen, weil auch $. 45 Th. wie $. 1 Ath. ben Vers 
Inft des begründeten Anfpruchs& droht. Die Aufbürbung ber Proceß⸗ 
often (III) ift nur eine ansdrüdlicdhe Anwenbung ber Grundfähe 
bes römischen und theoderich’chen Rechts, vielleicht durch Weigerung 
eines beitimmten praesumtor, neben ben übrigen Strafen auch noch 
diefe zu tragen, veranlaßt. 

S. 33) fol nah Gretſchel mit dem Borigen in fofern zufam- 
menbängen, als eben ein „titulus“‘ Gegenſtand der Erfchleichung 
fein jol. Aber dieß kann nicht fein, da $. 45 Ed. Th. den Priva⸗ 
ten alle Titelanheftung verboten bat und bie allein hienach noch 
geftattete Anbeftung des titulus fisci db. h. .regalis dem Privaten 
nichts half. Gretichel hat fi durch die Doppelbebeutung von 
titulus (Ramen und NRechtstitel) täufchen laſſen. in. Zuſammen⸗ 
bang) befteht zwifchen F. 3 und $. 2 jo wenig, als zwiſchen $. 3 
und $. 4. Athalarich greift nur einzelne Fälle ſyſtemlos heraus. 
Die Erſchleichung Hatte ebenfalls ſchon Ed. Th. $. 34 u. 129 ge 
ftraft: $.3 belaͤßt e8 hiebei, fügt aber zweckmäßig, zur Vermeidung 
der Erſchleichung, die Vorſchrift bei, jedes erlangte Reſcript dem 
Gegner mitzutbeilen, auf daß diefer im Fall betrüglicher Darftel- 
fung fofort vemonftriren und den Monarchen enttäufchen kann. 

Die folgenden Beftimmungen gegen Geſchlechtsverbrechen, die 
im Vergleich mit dem Ed. Th. einige neue Arten derſelben ent- 
halten und ftrenge ftrafen, leitet Gretſchel S. 38 aus Amalafun: 
thens weiblicher Entrüftung über die Unteufchheit der Römer gegen: 
über den Gothen her. Aber firenge Maßregeln gegen die Römer 


4) S. %. IN. tuitio &. 128. 

2) X. IL. ©. 297. 

3) $. 3. (D Si quis autem de nostris scriniis «liquid crediderit pro- 
movendum (promerendum A), adversario suo quantum ad eausam ejus 
pertinet de consecuta serie jussionum fihil aestimet supprimendum. (II) ni 
fecerit, careat impetratis vel si aliquod ex eo agere tentaverit, nihilominufs 
habeatur infirmum, (IH) quia illos solos volumus ati beneflciis nostriß, 
quos non cognoscimus studere versutiis. | 

4) Den auch Manfo annimmt ©. 409. 
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waren befanntlich- Amalafunthens Sache nicht, und wenn auch bie 
bier behandelten Vergehen im Gegenjat zu den Gewaltſamkeiten 
tim Ed. Th. (Entführung, Frauenraub und Nothnunft) einen mehr 
römifhen Eharafter haben — neben Ehebruch Concubinat, Bigamie 
und sollioitatio — ſo kommt zu erwägen, daß die Gothen im Laufe 
von 30 Jahren fih den Laftern der roͤmiſchen Eultur kaum weni⸗ 
ger als. ihren Tugenden werben genähert haben. Es tritt bazu, 
dab Soncubinat und fogar Rebenfrauen den Germanen Yeineswegs 
jo unbefannt waren), als man nach bes Tacitus Tendenze Ideali⸗ 
ſtrung aupenommen bat. Nur etwa 

6. 42), die ſpecifiſch römijche sollicitatio mag eine vorzug& 
weife gegen bie Römer gerichtete Ergänzung von Ed. Th. $$. 36— 
39, 59--67 fein, mo dieß Verbrechen fehlt. Die Barien II. 10. 11 
erzaͤhlen einen roͤmiſchen Fall der Art. Die von Athalarich ges 
drohte Strafe der Eheunfähigkeit tft, fo weit ich jehe, nicht aus 
den römifchen Mecht geichäpft?), aber gewiß auch nicht aus gothi⸗ 
ſchem: eher den canonifhen Sabungen für analoge Fälle nachgebil⸗ 
bet. Kirchlicher Einfluß (Caſſiodors) Liegt wohl hier wie in ans 
dern Germanenreichen dieſen Beltimmungen zu Grunde (j. Wilda 
l, ©) Die eventuelle Abftufung von Geld⸗ und Verbannungsftrafe 
(um feinen entichlüpfen zu laſſen, (II-V.) fo Gretſchel mit Recht gegen 
Manſo) iſt ganz im Geift des Altern Edicts und ber Varien, fiehe 
A. UL ©. 142. ‚‚relegatio‘‘ ift nur wieder ber Caffoborfi) ge- 
wäpltere Ausdruck Statt des techniſ chen exilium. 


1) Wilba ©. 853. | 

2) 8. 4. 0) Qui’ sussione plectenda matrimonia diridere nititur aliena, 
ipsius conjugium habeatur illicitum: ut magis contigisse sentiat sibi, quod 
in altero maligims"exercere tentaverit. (Il) si vero pro conjunctionibus 
caritate privatur (bier ſchlage ich vor si vero praesentis conjunctionis cari- 
tate privatur) faturum matrimomium illi jure denegamus; quia non mere- 
tur jugalis reverentiae praemia consequi, qui in genialis tori ausus est divi- 
sione grassari. (Ill) sedne aliguos hujus sceleris reos ultio nostra derelinquat, 
illos,:quos spes non habet praesentis conjugii vel futari, si quid in alienos 
thalamos dolosa machimatione praesumserint, facultatum susrum media 
portione priventur, statim Asci juribus applieanda. (IV) si vero prohi- 
bente penperie in aligquorum substantia nequierit vindicari, poena rele- 
gentar auxilii, 'ne, quod dictu nefäs est, ideo videantur comminationem 
Jaris publici evadere, quia vilissimae noscuntur subjacere fortunae. (V) sed 
haec de sollicitatoribus affectus alieni pietas 'nostra decrevit. 

3) So auch Heimbach S. 425. Paul. Bent. rec. Y. 4 droht nur eine poena 
extraordinaria. 

Dahn, germanijget Königiäum. IV. 9 
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8. 54) fhärft.nur bie „divalis commonitio“,,d. h den 8. 38 
Ed: Th. ein?); daß divalis bei Athalarich den Großvater bezeich⸗ 
net, darüber ſ. A. IH. ©. 294; mit echt: bemerkt Gretichel, dab 
adulterium, wie ays $$. 6, 7 hervorgehe, im engern roͤmiſchen 
Sinne gedacht, aljo nur von ober mit einer Chefran zu begeben, 
ver Beilchlaf des Ehemanns mit einer Nicht⸗Ehefrau aber nicht 
adulterium jei: dieß entſprach aber auch dem germaniſchen Recht?). 

6. 6*) ftraft die Bigamie mit Eonflscatton, alſo gelinber als 
adulterium. Mit Recht erklärt dieß Gretſchel wohl daraus, daß 
das römische Recht bie Verbrechen zuerſt nur mit infamia um 
auch fpäter nur als stuprum, nicht als adulterium firafes), Auf 
dem Stuprum ftand Halbconfiscation, eventuell. Prügel und Ber 
bannung®). Der Grund, weßhalb ver letztere Fall (der Inſolvenz) 
bier vergefien wird, Tiegt offenbar darin, daß das Delict ſich in 
folchen Fällen zur Beachtung gebrängt hatte, in welchen ber Ver 
brecher reich war oder das Verbrechen um bes Reichthums der einen 
Frau willen begangen hatte. (arg. cupiditas.) 

6. 77) wird von Gretſchel?) wohl mit Unrecht aus bem er 
wähnten Motiv Amalafunthens erflärt und mißverftanden; denn 
der Paragraph ſetzt nicht den bloßen Eoncubinat, fondern den Eon: 
cubinmt neben der Ehe voraus, wie bie Strafe in beiden Fällen 
zeigt; aber auch die Germanen Tannten biefe Sitte ober Unfitte”), 





1) 8. 5. Ceterum in adulteriis totum districtissime volumus custodire 
quisquid divali potuit commonitione decani. 

2) Dieß hat Heimbach 1. c. verfannt. 

3) Wilda S. 821 über adulteriam im w. ©. J. 104 pr.. D. de verb. 
signif. u. Roßhirt, Criminal⸗R. S. 462. 

4) $. 6. (0) . Uno tempore duabus nemo copuletur uxoribus quis ® 
noverit rerum suarum amissione plectendum. (I) nam aut libido -est et 
recte perfrui non sinitur: aut cupiditas, et jare nuditate damnatur. 

5) S. 32, Roßhirt ©. 473. 

6) Oben ©. Ed. Th. 61 f. 

7) 8.7. (I) Si quis autem superflus tarpique capidine .conjugeli ho- 
nestate despecta ad concubinae elegerit venire, sompkexus; si ingenus 
fuerit, jugo servitutis cum filiis suis modis omnibus addicatur uxefi, 
(II) ut illi se per honesta judicia sentiat subdi, cui per- illicitam Dont" 
tam Garet.) libidinem credidit posse praeponi., (III) quod si ad tale ſu- 
eitium ancilla pervenerit, excepta poena sanguinis, matronali aubjaceet 
ultioni, (IV) ut illam patiatur judicem, quam formidare debuisset absentem 

8) Der lediglih Manſo S. 411 wörtlich copirt. 

9) Wilde 1. c. S. 807. RN. 
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und Athalarichs eigner Lebenswandel zeugt von der Demoralifation 
ber Gothen in biefen Beziehungen‘). Die Strafe fcheint felbfts 
ftändig beſtimmt, vielleicht mit Einfluß germanischen Rechts 2). 

$. 88) bezieht fich einfach auf 88. 51, 52 Ed. Th., welche bier 
beitätigt und erläutert werben, (allegatio wird wiederholt); wider 
die Erpreffung von praepotentes und Beamten gegen Geringere 
jah man in der Form der Schenkungen eine Garantie*), 


$.. 9°) Inũpft ebenfo an Ed. Th: 8. 108an®). Die malefici And 
nad God. Theod. 4. IX. 16 haruspices, mathematici, harioli, au- 
gures, vates, chaldaei, magi et caeteri, quos malefieos ob faci- 
norum maägnitudinem vulgus appellat, aljo Zauberer, nicht zus 
naächſt Giftmiſcher. Daß Caſſiodor diefen Aderglauben vollftändig, 
vielleicht mehr ala Theoderich (j. X. II. S. 98) theilt und jene 
Wirkungen auf ben Teufel (auctor mortis) zurüdführt, erhellt _ 
ans (II); die Ermahnung an bie Michter bildet nicht einen neuen 
Abſchnitt, fondern bezieht fi gerade auf die Zauberei: dieſe follen 
bie Richter weder aus Furt noch aus falſcher Aufklärung noch 
aus Gewinnſucht unbeſtraft laſſen?). 


+ 


1) Proc. b. G. I. 23. 

2) Die Verweifung auf Paul. sent. II. 20 F. 1. bei Heimbach ©. 425 er: 
Märt nichts. 

3) $. 8. (I) Donationes nullius terror extorqueat, nullus acquirere 
per fraudem vel execrabilem lasciviam concupiscat. (II) sola enim ho- 
nestas (B. veritas) merito capit (B. carpit) lucrum de legibus. (II) in 
allegationem (1. allegatione) justissimae largitatis illam distrietionem (i. d. 
fehlt bei Gretſchel) volumus custodiri, quam pro veritate sollicita (jo A. B. 
O., Manso sollicite) legalis sanzit antiquitas. (IV) sic enim, ut ipsa testa- 
tur, et fraudi non patebit occasio et veritati major crescit auctoritas. 
(V) alioqui nulli praecipimus videri firmum, quod ipss conditor, non im- 
plendo quae leges vel jura praecipiunt, fecit incertum. 

4) Vgl. über biefe Erprefiungen A. II. S. 176. 

5) $. 9. (I) Maleficos quoque vel eos, qui ab eorum nefariis artibus 
aliquid crediderint expetendum, legum severitas insequatur, quia impium 
est, nos illis esse remissos, quos coelestis pietas non patitur impunitos. 
(I) qualis enim fatuitas est creatorem vitae relinquere et sequi potius 
mortis mactorem ? turpis actus ex toto sit a judicibus alienns. (Il) nemo 
faciat, quod jura condemnant, quis decretali poena plectendi sunt, qui 
26 prohibitis exoessibus miscuerunt. quid enim in aliis damnent, si ipei 
se inhonesta contagione commaculent ? (falſch Gretſchel: in honesta). 


6) Was Greiſchel überficht. 
7) So auch Gretfgel und Garet; flünde im nächſten $. flatt „divitibus“ 
9°®% 


132 


6. 101) Hat zum Gegenstand die wiederholt?) ausgeführte Unter: 
brüdung bet humiles®) durch bie potentes, bie bier, nach dem 
Hauptgrund ihrer Macht, die Reichen genannt werben*). Es ift 
dieß eine deutliche Beftätigung unferer Auffaffungen. Daß fie ihren 
Mebermuth bis zum Todtſchlag trieben, haben wir oben gejehen®). 
Die Gewaltthat wird bier als wie der Menfchen*) überhaupt, jo be 
fonders der Unterthanen des Gothenftaats, des Trägers der civili- 
tas, unwuͤrdig bezeichnet”). tuitionis auctoritas ift hier nur ſoviel 
al8 imperium, nicht tuitio regii nominjs; bie jussio nostra, 
welche ſolche Handlung verlegen würde, ift wohl nicht blos Ed. Th. 
8. 99, fondern auch $$. 45—47 und dieſer Baragraph felbft. 

6. 118) ergänzt gewiffermaßen ben $. 55 des Ed. Th. Wie 
diefer das Recht der Appellation gegen ben Widerwillen des unge 
rechten Richters, jo fichert F. 11 das Recht des Siegers erfter In⸗ 
ftanz gegen einen Mißbrauch des Appellationsrechts und zwar mit 
Schärfung des römifchen Rechts: dieſes hatte blos Verluſt des Be 
figes angeorbnet (Cod. Theod. IX. 38), unſer Paragraph beſtimmt 
Sachfälligkeit ꝰ). 


potentibus, fo wäre eher an eine Warnung ber Richter im Allgemeinen zu benten, 
dba die Beamten mit zu ben unterbrüdenden praepotentes zählen. Gerade bi 
biefem Verbrechen war aus ben angebeuteten Motiven Unthätigleit der Richter zu 
beſorgen. 

1) 8. 10. (I) Sit etiam sub divitibus tuto mediocritas. a caedis tem 
peretur insania. (ll) nam praesumtio manuum actus probatur esse bel- 
lorum, maxime in eis, quos tuitionis nostrae munit auctoritas. (Ill) si 
quis autem facere improba praesumtione tentaverit, violator nostrae jus- 
sionis habeatur. 

2) 4. II. ©. 111. 

3) Weber bie mediocritas |. Cod. Th. IX. 1. 27. 

4) S. A. III. ©. 42, 

5) Oben ©. 85. $. 99. 

6) gl. au Ed. Th. prol. 

7) Bielleicht ift flatt bellorum zu Iefen belluarum. 

8) $. 11. (I) Appellari a subjecto (A. suspecto) judicibus ordinariis 
in una causa secundo non patimur, ne quod ad remedium repertum est 
innocentis, Asylum (auxilium A.) quodam modo videatar esse criminosis. 
(II) si quis vero vetita iterare tentaverit, negotio privatus Abscedat. 

9) S. Manfo ©. 414; Gretſchel fepreibt ihn aus wie bei „mediocritas“, 
„malefici® und dem Goncubinat. 
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6. 124) beftätigt, daß das Meine Evict bie übrigen Rechtsquellen 
nicht aufhebt, ſondern neben fi vorausſetzt. Es will die übrigen 
odicta Athalarici?), wie die verſchiedenen edicta Theoderici, das 
große und die Heineren?), aufrecht erhalten wiſſen. Die usualia 
jara publica aber find aller übrige Rechtsſtoff, alle Rechtsquellen, 
tömifche leges und jus und gothiſches Gewohnheitsrecht, der ganze 
Rechtsbeſtand des Staates in äffentlichem und Privat-Recht; daß 
Athalarich die Anerkennung aM’ dieſer Nechtsnormen beſchworen, 
baben wir bereits erörtert*). Dieſer Iebte Abfchnitt ift dem Epilog 
bes Ed. Th. genau entjprechenb: beide bezeichnen fi) als einzelne 
Ergänzungen des beitehenden Rechts. 


3. Schlaßbetrachtungen. 


Da die Mebelftände und Verbrechen, welche das Edict Theode⸗ 
richs befämpfte, in Charakter und Verhältniß der beiden Völker 
und dem Geift der Zeit ihre fort und fort wirkenden Urſachen 
hatten, konnte fie das Ebdict nicht bejeitigen und wir jahen bereits, 
daß die unter Athalarich erlafienen Varien die nämlihen Haupt⸗ 
objecte behandeln. Ganz begreiflich finden wir daher im Edict Atha⸗ 
larichs, das feine Bemühungen potenzirt und einigermaßen zuſam⸗ 
mengefaßt barftellt, diefe fünf Hauptgruppen bes Ed. Th. wieder. 
Nämlich Gruppe I. in SS. 1—3. 8. 10. 11. 12, II. S. 1. 2, (nur 
IH. muß als in II. inbegriffen betrachtet werben), IV. ss. 4—7, 
V. $$. 1. (V.) 8. 9. 10. 





1) $. 12. (I) Sed ne, pauca tangentes, reliqua credamur noluisse ger- 
vari, omnia edicta quam domni avi nostri, quae sunt venerabili delibera- 
tione firmats, et usualia jura publica sub omni censemus districtionig 
robore custodiri, quae tanto munimine se legunt, ut nostra (i?) quogue 
jurisjurandi interpositione cingantur. (II) quid per multa discurrimus? 
legum usualis regula et praeceptorum nostrorum probitas ubique servetur. 

2) Siebe dergleihen in ben Barien VIII. 24. IX. 2. 15. 

3) Oben ©. 3. u. Sav. II. ©. 175. 

4) 4. U. ©. 178; aber gerabe aus unferm Ebict folgt (onen v. Gldden, 
unten), baß fi ſolche Verfprehungen und Eide nur auf bas Öffentliche Hecht und 
die politifche Stellung ber Könige bezogen, denn Aenderungen bes Privatrechts 
enthält dieß Edict wie das Theoderichs. ‚ 
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Mir finden im Ed. Ath. biefelben Reate wie tm Ed, Th. und 
in ben Varien: invasio, Selbfthülfe, tituli, subreptio, adulterium, 
Erpreſſung, malefici, Unterbrüdtung der Armen, caedes, Mißbrauch 
des Proceſſes, neu find barin nur Bigamie und Concubinat (Bol- 
lieitatio begegnet früher wenigſtens in den Varien). 


Auch fonft fteht dieß Heine Ediet mit dem größern vielfach auf 
. Einer Tinte. Beide find durch die Sorge für praftifch Häufige Fälle, 
buch häufige Fragen!) und Klagen veranlaßt, beide find Edicta 
im römischen Sinn, beide ſchöpfen aus dem römijchen Necht, beide 
feßen den Fortbeſtand aller übrigen’ Rechtsnormen voraus 2), beide 
wollen die civilitas fchüßen ®). 


Aber auch an Unterſchieden zwijchen beiden Gefegen fehlt es 
nicht. Vor Allem des Umfangs: Athalarich konnte, nachdem Theo⸗ 
derich in 154 Sätzen bie wichtigſten Punete behandelt, ſich kürzer 
faſſen und theils nur eine Nachleſe des Uebergangnen halten, theils, 
wo es nöthig ſchien, des Vorfahrs Strafen wiederholen und ver⸗ 
ſchärfen. Ferner hat Caſſiodor feine moraliſchen und logiſchen 
Begründungen, die er bei jedem Rechtsſatz anzubringen liebt, auch 
hier nicht unterdrücken koͤnnen, während die Verfaſſer des ältern 
Ediets, abgeſehn von Prolog und Epilog, kurz und nüchtern nur 
bie Rechtsſätze ausſprechen. Dann nennt er einmal die romiſche 
Quelle, aus der gefchöpft wird, was jene nie getban®). 


Das Ed. Ath. hat dem Ed. Th. nirgend derogirt — dieß ft 
bezeichnend. Dem römijchen Recht aber hat es wiederholt derogirt. 
Es hat nur einige Lüden bes (roͤmiſchen und) theoderich’fchen Rechts 
ausgefüllt und zwar immer mit Strafvermehrungend), was nidt 
minder bezetchnend. 


Es hat meistens ſchon im Ed. Th. begegnende Rente, doch auch 
einige neue®), und beftimmt für dieſe manchmal feldftftändige, nicht 
aus römischen Recht gefchöpfte Strafen. 


4) Consultationes, Beihbm. 9. ©. 4101. 

2) Bgl. die Prologe und Epiloge. 

3) Ed. Ath. prol. (UI) $. 1. (TI) u. oben ©. 16. 

4) Aber auch er nur einmal: bie Folgerungen Gretſchels aus biefem Unter: 
ſchied find unbegrünbet. 

6) SS. 1. 11. 

6) Oben S. 123. 
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Sein Strafiyftem ift das bes Ed. Th.1), doch hat es als ein 
novum die Eheunfähigkeit $. 4; und auffallend ift, daß e8 bei der 
eventuellen Verbannung ber Prügelitrafe gefchweigt, welde im Ed. 

Th. deren regelmäßige Begleiterin. Caſſiodor jcheint aber kein be- 
fonberer Freund der Ruthe geweſen zu fein, fie findet ih auch in 
ven Barien auffallend felten im Vergleich mit dem Ed. Th. 


[7 
7 





1) Tod, Verbannung, Confiscation. 


Capita edicti Athalarici regis. 


Prologus oo... . . 

&. 1. De pervasoribus praediorum 

De titulis affixis . . 

De subreptionibus . 

De sollicitatione alienarum nuptiarum nen 
De adulteriis . > 2 2 2 en 2 er 2 2 0. 
De bigamia . 

De concubinis . 

De donationibus . 

De maleficis 

De vi et caedibus 

. De appellationibus 

(Epilogus) 


soon 5 Bw 
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u Zueiter Anhang. 
Bas gothiſche Recht im gothifhen Reich. 


Tragen wir nun, wie wir ung nad allem bisher Vorgetragnen 
den Rechtözuftend im gothiſchen Staat zu denken haben, jo müflen 
wir von einem Unterfchiev ausgehen, der, auf den eriten Anblick 
befremdend, doch gewiß in den Berhältniffen biefes Staates und bes 
Heigenthümlichen Geiſtes feiner Regierung im Gegenfab zu dem Geifte 
feines Volkes begründet war: von dem Unfchied nämlich des von 
den Töniglichen Gerichten gehanphabten und des im Volke, (unter 
der römifchen Benälkerung für ſich und der gothifchen Bevoͤlkerung 
für ſich,) lebenden Rechtes, d. h. desjenigen, nach welchem einer: 
ſeits die Gothen untereinander, anderſeits die Römer untereinander 
lebten, ſo lang e8 nicht zum Streite, zum Proceſſe kam. Dieß 
Recht war gewiß für die Gothen nur das altgothiſche, für die Roͤ⸗ 
mer faſt ebenfo nur das altroͤmiſche. 

Aber das Edict will doch, wie fein Vorwort und Nachwort 
zeigen, vor dem gothifchen Recht, von dem es faft überall abweicht, 
und vor bem römifchen Hecht, das es vielfach modificirt, in eriter 
Zinte gelten?1) Allerdings will es das: aber es fonnte das nur 
da erzwingen, wo es durch bie Gerichte burchgefett wurde. 

Man bente nur an ein uns nahe liegendes Beifpiel, an ben 
Zuftand des deutſchen Nechtslebens auf bem Lande nad dem Eins 
bringen bes römifchen Nechts in bie Particulargeſetze und als ge- 
meines deutſches Recht: Jahrhunderte Iang haben die deutſchen 
Banern, trotz ber Legal-Autorität des römifchen Rechts, nach ihrem 


1) Daß das Edict nur für Mifchfälle gelten ſollte, Eichh. F. 30, if ein Irr⸗ 
tum, unb Türke ohnehin unbaltbarer Anfiht, bie barbari bes Edicis feien bie 
nühtsgothifchen Nicht: Römer (Odovakriden etc.) Privatr. S. 89 hat v. Glbdens 
treffliche Emendation bes de oder a victisin: „a cunctis“ im Ed. Th. epilog. auch 
den Schein eines Grundes entzogen; mit Unrecht Hält v. Daniels L S. 140 an 
victis feſt: vieti hätte Theoberich die Römer nun und nimmer genannfi -. 
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althergebrachten Necht, in Familienrecht, Liegenſchaftsrecht, in Handel 
und Wanbel, in Erbgang und Vertrag fortgelebt, ohne daß das fremde 
Recht, das fie nicht veritanden, ja gar nicht Tannten, fie daran ge 
hindert hätte, jo lang e8 nicht zum Proceſſe am, in welchem dann 
oft, zu ihrem Erftaunen, ganz andere Grundſaͤtze, als beide Barteien 
für Recht hielten, zur Anwendung kamen. 

Ganz ebenſo muß e3 den gothifchen Bauern und zwar befon- 
ber8 außer Italien wit dem Ebdict, ergangen ſein: wenn baffelbe 
auch in jeder Provinz einmal publicirt and bei: jedem Grafengericht 
zu finden und obwohl eine gewifle einfache Kürze in der Sprache, 
namentlich gegenüber ben benüßten Conftitutionen, offenbar mit 
Abſicht in demfelben angeftrebt war, jo ift e8 doch ganz unmoͤglich, 
daß die. Gothen dieß lateiniſch redende und mit ben complicirteften 
römifchen Inſtitutionen enge zufammenbängende Recht follten in ihr 
Berftändnig haben aufnehmen Fönnen. Im Gebiet des Privatrechts 
lebten aljo die Sothen thatfächlich zunächit nad gothiſchem Recht). 

In den PBroceffen von zwei Gothen vor dem Gericht des Gothen: 
grafen Fam zunächſt das Ediet zur Anwendung, bas aber fehr wenige 
privatrechtlihe Säbe enthält und von biefen wenigen tft faft Tein ein 
ziger in birectem Wiberfpruch mit bem germanifchen Recht: bie 
meiften enthalten nur, was fich in jedem Nechte von ſelbſt verfteht, 
und fehr wenige bringen eine Erweiterung und Aenderung bed ger⸗ 
maniſchen Rechts durch roͤmiſche Sätze. 

Enthielt das Edict keine Vorſchrift — und dieß wird in den 
meiſten Fragen der Fall geweſen ſein — ſo kam das gothifche Recht 
zur Anwendung. Alſo in gothiſchen Fällen roͤmiſches Recht als 
ſolches (abgejehen vom Ediet), fo ſcheint es, gar nicht? Hier Liegt 
ein Punct, in welchem wir. von ber herkoͤmmlichen Anficht ab- 
weichen ?). 

Das oftgothifche Recht müfjen wir uns als auf der gleichen 
Stufe ftehend denken mit den älteften Germanen-Rechten: ben alten 
einfachen Zuftänden vor ber Berührung mit Rom entiprechenb. 
Denn in den ftürmifchen: letzten dritthalb Jahrhunderten wird bas 


1) v. Gloden bat eiwas hievon empfunden und daher von feiner Behauptung 
ber Alleinberrfchaft bes romiſchen Rechts bie Ausnahme eines „Sompromifies” ge 
macht; aber au ohne „Eompromiß“ lebte ber. gothifche Bauer mit feinem Haufe 
und feinem Nachbarn gewig nach. gothiſchem Recht. 

V ·Auch Yon beven angſer Modifliatlen bei Walch, Köpfe, Stobbe; unllat 
Giannone L & 197. 
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fats in Krieg nnd Wanderung Begriffne Volk fein Privatrecht nicht 
von Innen heraus haben weiter bilden Finnen. 

Diefe ſaͤmmtlichen Alteften Stammrechte genügten nun dem Be⸗ 
birfniß des neuen Lebens in Städten, in veriwidelten Culturver⸗ 
hältniffen, mit viel veicherem Verkehre, mit römiſchen Nachbarn nicht 
mehr: wir fehen daher in die Aufzeichnung diefer Stammrechte 
überall römifches Reit aufgenommen, das den neuen Bebürfniffen 
entſprach. — Zu einer Aufzeichnung bes oſtgothiſchen Privatrechts 
ift e8, unferes Wiſſens, nie gelommen: bie wenigen privatrechtlichen 
Baragrapben des Edicts genügten jenem neuen Zeitbebürfnig nit: 
baber wurde das Tömtfche Recht, wo das Ediet und das gothifche: 
Recht ſchwiegen, ſubſidiäres Recht für die Gothen in einem boppel- 
tn Sinne. © Einmal fo, daß ihnen geftattet wurbe, fich römiſcher 
Inſtitutionen zu bebtenen!); zweitens aber wurden gewiß auch bie: 
Lüden bes gothiſchen Gewohnheitsrechts ebenfalls oft mit roͤmiſchem 
Recht ausgefüllt. Die gilt unbebingt in Proceſſen zwifchen Roͤ⸗ 
mern und Gothen, in welchen nothwendig eine gewiſſe Mifchung 
ber eine Abwechslung beider Mechte Statt haben mußte — im 
Ganzen und Großen etwa in der von Sapigny angegebenen Weife?) — 
und hier war gewiß der all nicht felten, daß römifches Recht 
direct ober analog angewandt wurde, weil das gothliche Recht, auch 
wenn es nach jenem Syſtem hätte angewendet werden follen, Feine 
oder feine binlänglich entwidelten Normen über das fraglidde Ber- 
haltniß enthielt?). Zweitens Eonnten aber bie veränberten Lebens⸗ 


1) 3. B. der Erriätung und Eintragung von Verträgen vor und in ben 
seta: (Edict $. 35. 52. Var. VII. 8. 24. u. Marini f. u.; es liegen Beweife 
vor, daß fie fich biefer fihernden Form in ber That häufig bedienten (bev König 
ſelbſt läßt eine Schenkung an ben Römer durch einen Gothen, ber comes sacrar. 
largitionum ober comes rerum privatar. war, actu legitimo injura (dona- 
tivi) optime transferre Var. VIII. 25, ba8 iſt plenissimae donationis ef- 
fectus; ein Gothe Tupha deponirt Fahrıtig bei einem Römer sub emissione 
chirographi IV. 32; daß ber Pabſt ein chirographon vom Fiscus erhält, erflärt 
ih einfach ſchon daraus, daß beibe nad römiſchem Recht Iehen. XII. 20.) wurben 
ja auch nach germanifchen Recht wichtige Gefchäfte vor Geriht in Bffentlicher 
vorm befeftigt. Dieß Tag’ in ben Stäbten, wo fie täglich bie Römer fich biefer 
Inſtitutionen bedienen fahen, ben Vornehmeren nahe genug. 

2) Daher 3. B. die 30jährige Klagenverjährung einem Gothen gegen einen 
Römer zu flatten kömmt, 1. 48, der bes letztern Grundſtück occupirt hat; Ber: 
jährung anerfannt gegen Juden IV. 27. V. 9. wird bas Inſtitut der praescriptio, 
humani generis patrona, ganz älfgemein anerfannt. Vgl, V.37, Sart. de oce. 
p. 13. 

3) Wer möchte 3 B. bezweifeln, daß, wenn in bem Grenzſtreit Var, IIL 52 
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Berhältniffe, namentlich im Obligationenrecht, auch zwei Gothen zu 
Nechtsbeziehungen führen, über deren Complication (4. B. mora, 
culpa levis) das eigue Recht nichts enthalten hatte: da lag es den 
das Urtheil findenben Schöffen oder Grafen nahe genug, ih an 
das reich ausgebildete roͤmiſche Recht zu halten. 

Am friebliden Rechtsleben der Römer untereinander kam aus 
ähnlichen Gründen gewiß auch oft, obwohl wicht fo oft wie unter 
den Gothen das gothifche, das römische Recht zur Anwendung, nicht 
immer das kaum überall befannt!) gewordne Edict, befien Ab: 
weichungen freilich nicht groß. Kam es zum Proceß, jo galt primär 
in einem römifchen Kal das Recht des Edicts, fubfibiär das da⸗ 
malige römijche Recht?). 

Mas nun das friedliche Rechtsleben der Gothen mit Römern 
anlangt, fo ift Mar, baß es fih bier nur'um dad Obligationenredt 
(und Sachenrecht als Gegenftanb der Obligationen) handeln Tann: 
benn bei Mifchungen im Familienrecht (zu bem bas Erbrecht ges 
hört), alfo, wenn eine Gothin einen Roͤmer heirathete oder umge 
kehrt, entfchied immer nur Ein Recht, ebenjo bei (dev Mundſchaft 
oder tutela,) allen Kragen bes Perfonenrechts das Recht jedes Ein 
zelnen. Wenn aber ein Gothe mit einem Römer einen Vertrag 
ſchloß, fo mußten fie fih, darauf führte ſchon die Abſchließung 
ſelbſt, wohl meift über das zu befolgende Mecht verſtändigen und 
dann wurde wohl meift das römiiche gewählt®). 

Kam e8 zum Proceß, Jo entſchied in erfter Linie das Epic; 


bie eine Partei ein Gothe geweſen wäre, ber König ebenfalls bie Zuziehung 
eines römifchen agrimensor verordnet hätte, der nach feiner römischen Praris 
verfuhr. Die römische Eultur, in der bie Gothen Tebten, führte zur Benuͤtzung 
aller mit derfelben verbundenen Inſtitutionen, darunter auch mancher juriſtiſchen; 
damit fallen alle Beweiſe von Glödens S. 78 aus ber allgemeinen Anwendung 
römiſchen Rechts? Dieſe Betrachtungen erklären auch ben Rechtszuſtand vor Er: 
laß des Edicts: auch damals galt für die Gothen nur gothiſch Privatrecht, ſub⸗ 
fibiär und ergänzend römiſch Net; über die in ben Varien angewendeten römis 
ſchen Geſetze ſ. Gothofr. prol. c. 3. 

1) Daher unb aus der kurzen Zeit feiner Geltung, nit 50 Jahre, erflärt 
ſich die Seltenheit ber Handiäriften, oben ©. 5. _ 

2) Das fagt ber König in einem römifchen Fall ſelbſt: „Wir pflegen big Klas 
gen ber Bittfteller nach den statuta divalium sanctionum zu entſcheiden“ IV. 12. 
Das find die Geſetze ber Kaifer. 

3) Aber baß fih bas.römifche hiebei von ſelbſt verſtand, weil dieß der Sinn 
von jus commune etc. bei Caſſ. ſei (v. Daniels I. S. 144) it — Grund und 
Begründung — irrig. 
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eventuell mußte dann bald roͤmiſches, bald gothiſches Privatrecht zur 
Anmwendang kommen (ungefähr nad den von Savigny hiefür aufs 
geſtellten Grundſätzen), wie überall, wo das Princip ber perſoͤn⸗ 
lichen Rechte verwirflicht werben follte. 

Auch für das Gebiet des Strafrechts, des Strafproceffes und 
des Civilproceſſes hatte das Edict eine Anzahl von Beitimmungen 
getroffen, welche aber nicht erjchöpfend waren oder fein jollten, 
jondern jelbftverftändfich daneben ein ganzes Rechtsſyſtem voraus« 
febten. 

Tragen wir nun, welches Rechtsſyſtem und wollten wir etwa 
wie im Privatrecht für Römer das römilche, für Gothen das go⸗ 
thiſche und in gemifchten Fällen ein gemifchtes Syſtem annehmen, 
fo überzengen uns hoch die einzelnen Beitimmungen bes Edicts und 
noch mehr jeine ganze-Haltung von der Unmöglichkeit biefer An⸗ 
nahme oder doch von der Nothwendigkeit wejentlicher Mobificationen 
derſelben. Es ift in ber That unmöglich, mit den durch das Ebiet 
feitgeftellten Anftituttonen das germanifche Proceßreht und Strafe 
seht rein und ganz zu vereinen. Einmal fpriht das Edict in fe 
allgemeiner, umfaflender Weife, daß im Straf» und Proceß⸗Recht) 
am wenigsten daran zu denken tft, e8 babe ſtets nur foldhe Yälle, 
wo alle Betheiligen Römer find, im Auge: fein Hauptzweck, allges 
meine Sicherung bes Landfriedens, würde dadurch vereitelt. Bes 
trachten wir die Miſchfälle zunächſt im Eivilproceß: wenn ein 
Römer einen Gothen oder umgelehrt verflagte, jo war ber Richter 
ber Gothengraf, der einen römifchen Auriften beizog. Sollte biefer 
bald in dem einen Fall den Gothen zum Eidhelferbeweis zulaſſen 
oder auf Zweilampf erkennen, bald den Haupteid und Zeugen- und 
Urkunden-Beweis inftruiren? Das ging offenbar nicht an. Biel: 
mehr folgte der Richter, unter Leitung des Juriſten, gewiß dem 
rationellern Gang bes roͤmiſchen Proceſſes?). Und im Strafrecht 


1) Daß die römifhen advocati, bie advocatio fortbeitand, erhellt aus vielen 
Stellen der Barien vgl. XI. 14. I. 22; vgl. die dyrogss in Neapel Proc. 1. c. 
L 8; über ben Fortbefland des Snfcriptionenprocefiee VL 15, ber defensores 
IL 46.; andere defensores Bethm. H. S. 127, ib ©. 484; der König ſelbſt 
bedient ſich auch in rein gothifhen Eriminalfällen bes Reſeriptsproceſſes, ſ. A. II. 
©. 100 u. v. Glbden ©. 109. 

2) Unb fo habe ich denn auch einen gemifchten Fall aufgefunden, in welchem 
ber römische Civilproceß wenigftens von einem delegirten Richter (ſchwerlich Schieds⸗ 
richter) eingehalten wird; in den zu wenig benüßten Briefen des Ennod. ep. VII. 


1. nämlich findet fih eine Klage bes chartarius Epiphanius gegen ben Gothen 


® 
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und Strafproeß muß im Weſentlichen baffelbe gelten t): wen 
etwa mehrere Römer und Gothen einen Römer und einen Gothen 
im Raufbandel erichlagen hatten, ift es denkbar, daß hier neben 
bem römischen Proceß und der römischen Strafe ein germaniſcher 
Proceß mit Eibhülfe und eventuellem Kampf, eine Forderung auf 
MWehrgeld und eventuelles Fehderecht follte hergegangen fein? And 
bieß ift praftiich ganz undurhführbar: vielmehr ſpricht auch hie 
der Sothengraf (oder da8 Obergericht) nach römifchem Procekgang?), 
wie ihn das Edict vorausfegt?), die römische Strafe für alle Theile 

Eher koͤnnte man in gothifchen Fällen germanifchen Civil: und 
Strafproceß und germanifches Strafrecht angewendet denken. Aber 
auch dem ftehen entjcheidende Gründe entgegen: einmal im erimined: 
len Gebiet wieder die allgemeine Sprache des Edicts ), welche ben 
römischen Strafproceß und bie roͤmiſchen Strafen offenbar überall 
angemwenbet wijlen will. Dazu fommen aber noch zwingenbere Mo⸗ 
mente. Es findet fich nämlich in einer Stelle vie deutlich erkenn 
bare Spur davon, daß die barbari das wichtigfte Stüd ihres aliger 
maniſchen Strafprogeßrechtd, das eventuelle eFehderecht, ausüben wolle 





Bauto, conductor domus regiae, um 64 sol. Sieuetrhcſtand— Der Beklagie 
bringt bie oxceptio solutionis oder richtiger compensationis vor. Er habe näw 
lich dem Kläger burch einen gewiffen Projectus 40 sol. gezahlt „suffragii nomine“ 
(j. Bethm. H. ©. 57. 0. J. 4, 3), ohne daß bie Gegenleiftung, eben bas su 

fragium , erfolgt fe, Der Kläger replicirt, wenn er vom Beffagten etwas m 
pfangen, fo babe er e8 durch bie Gegenleiftung verdient, verneint alfo ben Thet 
grund der Compenſationseinrede. Da er aber bie Glaubmwürbigfeit bes Zeugen 
Brojectus gelten läßt, fo wird biefer über ben Gegenfiand und bie Nichtentrihtung 
jenes benefcium, suffragiam eibli vernommen. Der Richter folgt Hier gem 
bem römischen, nicht dem germanifchen Proceß: von Reinigungeeid, Gihgätk 
Kampf ober Orbal Feine Spur. 

1) ©. ben legitimus accusator bes römiſchen Strafprocefies in Var. L 3. 
Die „legum districtio“ in den Var. 3. ®. IV. 43 ift.alfo ber römifche Accho 
ſations⸗ Strafprogeß; (das accufatorifche Princip $$. 35. 50 galt ja auch im ger 
maniſchen Strafproceg als Regel). ©. übrigens auch Geib S. 103 u. 530. 

2) Nur mit einer gleich zu beſprechenden Mobification. 


3) $$..18. 14. 35. 37. 48. 49. 50. 74. 100; fo Var. III 27: bier richt 
ber Gothengraf Duda über das Meat eines Gothen gegen einen Römer „secun 
dum edictorum seriem“, b. 5. alfo nach römiſchem Recht. Dadurch wirb auf 
die Deutung bes in der Stelle vorkommenden „componat“ auf Eompofition au& 
gefhloffen, welche bei ben Oſtgothen auch vor ber itafienifchen Anfichlung mil 
vorgefommen zu fein feheint. Vgl. oben S. 20 u. v. Glöden ©. 107 f. 


4) Au die Varien erlaflen nicht mur einem Römer die infamia, VI. 4 
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und der König verweiſt fie, unter ausbrüdlicher Reggtion dieſes 
Rechts, vor bie Gerichte 4). 

Dazu kommt, daß die Grunbvorausfeßung alles germanischen 
Procefies, die allgemeine VBerfammlung ber Rechtsgenoſſen, in ben 
normalen Zuſtaͤnden des Gothenreiches fehlt: fie war, abgeſehen 
von der Tendenz ber Regierung, jchon burch die Art der Anſiede⸗ 
lung ausgeſchloſſen. Wenn auch in den Stäbten, in welchen ein 
Gothengraf ſaß, regelmäßige Verfammlungen der benachbarten go⸗ 
thischen Grundbefiber zu Gerichtötagen ftattfinden mochten, fo waren 
die Gothen doch nothwenbig immer eine fo Feine Zahl, daß fie der 
alten Vollaverſammlung nicht entſprachen. Damit ſtimmt zuſam⸗ 
men, daß der Gothengraf, wie mehrere Stellen der Varien beweiſen, 
viel mehr, als dieß der germaniſche Proceß dem Vorſitzenden geſtat⸗ 
tet, mit dem. Urtheilſprechen ſelbſt zu thun hat. So ſehen wir in 
alle Gebiete des Rechtslebens mehr oder weniger roͤmiſches Recht 
eingebrungen, zumal aber ven allgemeinen Geift roͤmiſcher Rechts⸗ 
ordnung und in..biefem Sinne konnte Theoderich füglich fagen, baß 
Alles, was zu. jeinem Reiche gehöre, roͤmiſcher Nechtsorbnung zu 
folgen habe). Ganz erlofchen freilich waren die alten Einrichtungen 
nicht und als in bem Krieg gegen Byzanz wieder größere Volks⸗ 
(Heer⸗) Berfammlungen möglich und anberjeits bie romanifivenden 
abfolntiftifchen Regierungsformen ber Amalungen durch bie Lage 
des Staats unmöglich geworben waren, hat Profop ‘mehr als einen 
Tall zu berichten, in welchem wir deutlich das Urtheil von bem 
Bolt, nicht von einem Einzelrichter, ſelbſt vom. Koͤnig nicht, faͤllen 
schen. 

In den normalen Zeiten ber: Amalungenherrſchaft hat entfchie 
den der Tönigliche Richter (und der König?) jelbft im Hofgericht) 
viel größeren Einfluß auf die Urtheilfällung Doc entſchied er 


vohl nicht ganz allein, fondern e8 Liegt die Vermuthung nahe, er 





ſondern ftatuiren diefelbe ganz allgemein gegen Simonie IX. 15. u. Brivifegiene 


* verlehung X. 28; über sponsio legitima li. 36, IV. 32; oautiones $. 13. 


1) Var. III, 28. 24. f. oben Sı 24; mit Recht bemerft v. Gloden ©. 110; 
daß bier beſtimmt, genau und techniſch, nicht in vager Weife, die drei germanifchen 
Inftitute Fehde, Kampf als Drdal und Reinigungseid verboten werden (arma, 
monomschia und eijunator proprietatis alienae (furtum, non animam salvat), 

2) Var. L 77. 

3) oder fein Quäſtor (lauter Römer); über bie Quäfteren Theoderichs hs 
Barien, über ben Fibelius Athalarihs, Proc. I, 145 no Totila bat einen Quäfor 
Spinus IIL. 40. 
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babe wie in Miſchfaͤllen romiſche Juriſten, fo in rein gothiſchen 
Fällen aus den verſammelten Gothen Berather beigezogen, im 
Civilproceß, wo gothiſch Recht zur Anwendung kam, auch für die 
Rechtsfrage, Im Strafproceß, wo roͤmiſche Strafen verhängt wur⸗ 
ben, wenigſtens für bie Thatfrage“). — Das Befremdende und mit 
unſerer Geſammtauffaſſung ſcheinbar nicht wohl vereinbare Ueber⸗ 
gewicht des roͤmiſchen Rechts in dieſen Gebieten wird begreiflich, 
wenn wir uns erinnern, daß Proceß und Strafrecht dem öffent⸗ 
lichen Recht des Staates angehören und mit ben’großen Inſtitu⸗ 
tionen des Verfaffungsrechts untrennbar zufammenhängen. Wir haben 
uns aber überzeugt, daß das ganze Iffentliche Mecht überwölbt war 
von bem großen und weiten Bau des vorgefundnen Römerftants, 
während von dem alten germanifchen Staatsreht nur vereinzelte 
Städe, wie bet Abel, die Ehre ber Gemeinfreien zum Theil. und 
das Heerweſen fi unter biefem vömifchen Dach erhalten hatten. 
AU dieß gilt von der Zeit ver Amalungen: in den Jahren bes 
Krieges, unter den Wahllönigen, wo von dem Staat faft nur das 
Den noch übrig tit, tritt das germaniſche Element wieber. viel mehr 

in den Vordergrund. 

Aber da man bem gothifchen Privatrecht nicht einmal dieſe be⸗ 
ſcheidene Sphäre, welche wir ihm hienach vindiciren, hat übrig laffen, 
fondern ihm bie Geltung völlig abſprechen wollen?), müſſen wir 
die Gründe unferer Anficht anführen, babei zuerit die gegen bieje 
“ Gründe erhobnen Einwände befeitigen und endlich die Argumente 
für die Gegenbehauptung widerlegen. 


1) Dieß find vielleicht die boni viri, bie jura dictantes bes Ebicts $. 74. 
u. epil. 
2) v. Glöden ©. 35; nur mit ben drei Beſchräukungen, daß zwei Bolhen 
auf gothiſch Recht compromittiren konnten, das gotbifche Familienrecht fi ber 
Herrſchaft des römischen widerſetzen und in den entlegnern Provinzen Unkenntniß 
bie Anwendung befjelben verhindern mochte Ihm find bie meiften gefolgt: v. 
Sybel, Zöpfl, Gengler, Walter I. ©. 42, Lee Vorl. I. S. 335; die ältere Anficht 
bei Ritter C. Th. II. praef.; St. Marthe p. 348; Maſtou IL &. 66; Biener 
I. p. 1235; Hurter II. ©. 15; Eichh. F. 41; Sav. I. S. 32 f. IL. 11; Gans 
UI. S. 161; Manſo ©. 92; Sart. S. 77. 241; Neumann ©. 152; Parir. L 
&. 101; Gretschel p. 3; du Roure I. p. 344; Gieſebrecht L S. 70; Gaupp 
&. 478; Hegel I. S. 107. 118; Phill. I. 566; Mudar IV. ©. 190. 138; 
Böding Inf. I S. 89; Stobbe I. ©. 98; v. Daniels I. ©. 144, nad Walch 
$ie ausführlichfte Bekämpfung v. Slöbens: ich habe fie erft nach Abſchluß meine 
Unterfuhung eingefehen und kamn fait Teinen ihrer Gründe gelten lafſen; bie im 
Text vertretene Anficht weicht von beiden bisher aufgeftellten ab. 
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Unfere Srünbe find: 

1. Die felbftändige Stellung der Gothen, die nicht ein römt- 
fhes Heer unter einem römifchen Beamten, fondern ein von By: 
zanz unabhängiges Volt waren!), begründet im Allgemeinen eine 
Vermuthung dafür, daß fie ihr nationales Recht nicht ganz ver- 
Ioren hatten ?). 


H. Die Eriftenz des Edicts jeldft. Waren die Gothen als ein 
„faiferliches Heer” von ihrer Ankunft in Stalten an ſchon an das 
römische Recht gebunden, fo tft nicht abzujehen, weßhalb dieß Edict 
erlaffen wurde, welches in den allermeiften Fällen nur Säbe aus: 
Ipricht des geltenden römischen Rechts, an welche die Römer und 
nah jener Anſicht alfo auch die Gothen bereits gebunden waren: 
dagegen erflärt jich das Edict jehr wohl aus der Abficht, in den 
praftifch wichtigften Fragen die Gothen durch dieß Geſetz erſt ben 
römischen Beſtimmungen zu unterwerfen, an welde fle bis dahin 
nicht gebunden waren. 

Das hat man denn wohl gefühlt und deßhalb?) behauptet, das 
Edict Habe gar nicht Geſetzeskraft befigen, ſondern lediglich ein 
Rechtsfatechismus, eine declaratio des beftehenden Rechts fein jol- 
len, denn Theoderih habe als bloßer „Beamter des Kaiſers“ gar 
feine gejeßgebende Gewalt gehabt und fei an das römiihe Recht 
gebunden geweſen. Das Edict ſpreche nur theoretiih. Das find 
aber handgreifliche Irrthümer‘). Zwar kann man nidt®) in Var. 


4) A. U. ©. 125, IL ©. 250. 

2) Ich erinnere baran, daß fogar nicht=angefiebelte ben römifhen Fahnen 
als Hütfsnölker folgende Barbaren (Heruler und Hunnen) im Verkehr unterein 
ander Anerkennung ihres eignen Strafrechts fordern und ſich gegen das römifche 
Strafrecht ſträuben, welchem fie ihr Soldvertrag nicht unterwerfe. Proc. 1. V. I. 
u. Agath. Il. 7. 

3) von Gldoden ©. 139 f. * 

4) ©. A. IL S. 130 (feltfam iM ber Wiberfprug bei Sterzinger, Abh. d. 
bayer. Alab. L, ber S. 142 bas Ed. Th. in’s Jahr 500 fegt und S. 147 leugnet, 
bag Theoderich je ein Edict erlafien); einverftanden Stobbe ©. 96. Leo Borlef. 
16. 331 erflärt dag Edict für eine Brivatarbeit, was, wo möglich, noch trriger 
als v. Glöden, welhem Zöpfl auch hierin folgt; jener bemerkt, daß unfere Exem⸗ 
ylare des Edicts ohne dies und consul jeien, was nad Cod. Th. I, 1. 1, Be 
dingumg ber Geltung eines Gefehes fei; er meint, biefe Bezeichnung fei in bem 
fpätern Sanbdfchriften ausgefallen; aber auch wenn fie von jeher fehlte, ſah Theo⸗ 
berih-barin gewiß fein Hinderniß ber Gültigkeit; mit Recht ſagt v. Daniels J. 
S. 141, das Edict bedürfe vielmehr der Erklärung aus dem roͤmiſchen Recht, ale: 

Dahn, germaniſches Kbnigthum. IV. 10 
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IV. 10: „quasi edicto misso“ eine Bezeichnung des Ed. Th. alß 
geltenden Rechts erbliden!), daß aber das Edict nicht blos ein 
Nechtsfatehismus fein follte, zeigt, mehr noch als 1) feine große 
Unvollftändigfeit, 2) der Befehl, daſſelbe öffentlich auszuhängen 
(prol.), was nur bei Geſetzen geſchah, zeigt aber 3) am Unverkenn⸗ 
barſten der epil. des Edicts, welcher jeden Richter mit Exil bedroht, 
ber „irgend einen Satz dieſes gegenwärtigen Ediets am 
zuwenden unterläßt oder überjchreitet”, das tft doch ſicher 
nicht blos theoretifch, fondern fehr praftifch gefprochen. Wie wenig 
aber 4) Theoverih daran dachte, blos eine declaratio juris geben 
zu bürfen oder an das römische Recht feines „Herrn und Kaiſers“ 
gebunden zu fein, erhellt daraus, daß er in einer ganzen Reihe von 
Fallen das bejtehende römische Recht jelbftändig nach Gutdünken 
änderte?). 5) Dazu koömmt vollends ganz entfcheidend, daß das 
jpätere Ed. Athal. folgende Paragraphen des Ed. Th. als in voller 
praftifcher Geltung ftchend vorausfeßt: 66. 75. 45. 46. 47. 34 
129. 33. 51; namentlih aber ift F. 34 Ed. Th. beweifend und 
6 12 („edicta avi“) Ed. Athal. So daß der Sab v. Glöbens, 
das Ed. Athal. beziehe fi nirgends auf eine vorausgegangene 
Geſetzgebung Theoderichs, entſchieden unrichtig iſt. 

III. Es gibt Fälle der Anwendung gothiſchen Rechts im Gothen⸗ 
ſtaat. Zunächſt im Gebiet des Familienrechts und des allgemeinen 
Perſonenrechts: in der That iſt in dieſem mit der ganzen Lebens⸗ 
weiſe, der Sitte und den ſittlichen Anſchauungen eines Volles am 
Innigſten zufammenhängenden Felde die Unterwerfung unter ben 
Zwang fremden Rechtes am Unnatürlichften?). Wir erfahren aber 


baß es dieß erfläre. Gans III. ©: 161 nennt es: „ein Manifeft” , auf welde 
Weife man das Recht betrachten wolle, was auch der Name Edietum befage (N). 

5) Mit Wald ©. 59. 

1) ©. oben ©. 17, 91. _ . 

2) Wir haben das oben S. 109— 113 bewiefen u. v. Glödens Irrthum S. 141 

in vielen Beifpielen widerlegt; diefer vor unfern Augen flehenden Thatfache gegen: 
über können Weußerungen wie Var. II. 4. IV. 22. 33. X. 7 u. Proc. b. G. I. 
6, baß die Bothen das romiſche Recht den Römern belaffen hätten, fi nur auf 
bie Erhaltung des Öffentlihen Rechts und ber Aemter 2c. beziehen, was auch bet 
ganze (politifche) Zufammenbang erfordert. 
. 3) 3. B. die römiſchrechtliche Gleichſtellung ber Tochter mit den Söhnen im 
Erbrecht auch bezüglich ber Liegenfchaften ift ſchon deßhalb undenkbar, weil fie in 
ber erften Generation bereits ben ganzen Zwed der gothiſchen Landloſe würde ver 
eitelt und neue Abiretungen ber Römer nöthig gemacht haben, welche Theoderich 
um Teinen Preis geduldet hätte, 
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auch ausbrüdlich, daß 3. B. die Frage, wann bie Mundſchaft über 
einen jungen Gothen erldiche, nach gothifchem, nicht nach roͤmiſchem 
Recht entſchieden wurbe. 

Ein junger Gothe, Namens Hilariust), hatte, ehe er zu feinen 
Jahren gelommen, feinen Bater verloren. Nach germantifchem Recht 
mußte der nächfte Schwertmage, alfo ver Bruder des Vaters, wenn 
ein ſolcher Iebte, die Mundfchaft Über den Verwaiſten und nicht 
nur, wie nach roͤmiſchem Recht, die thatjächliche Verwaltung, fon- 
dern auch den Beſitz bes Vermögens übernehmen. Das finden wir 
denn genau beftätigt. Der Batersbruber?) des jungen Mannes, 
ein Gothe, Bajo (oder Gojo), hatte die Mundſchaft übernommen 
and kraft dieſes Nechtes®) auch bie thatfächliche Verwaltung und 
zum Theil den Beſitz. Aber der Mündel, obwohl er noch nicht bie 
25 Sahre, die das römische Recht zur Volljährigkeit verlangt, ers 
teiht hatte, war bereits vollftändig waffenfähig und zum Heerbann 
eingereibt: er verlangte nun Aufhebung der Mundſchaft und volle 
Herausgabe ſeines Watergutes, welches der Oheim eigennübig zus 
rüdbehielt und durch Ausbeutung für fich verfchlechterte, zu freier - 
Verfügung. Und der König, an welchen, als den Obervormund, 
er fich mit diefem Verlangen gewenbet, erkennt feinen Anfpruch als 
in Recht begründet und befiehlt dem Mundwalt, das Gut heraus: 
zugeben: der Rüngling fet waffenfähig, alfo nach gothiſchem Recht 
mündig?). 

Dieß ganze Nechtsverhältnig iſt ebenfo Mar, als es entſcheidend 
if für die richtige Anſicht. Die vom Koͤnig gebrauchten Worte 
bejeitigen jede andere Auslegung bes Falles und ber barauf ange⸗ 
wenbeten Nechtsgrundfäge. Auch die etwaige Auffaſſung als einer 
Eriheilung von venia aetatis wird durch ben ausprüdlichen Auss 
ſpruch ausgeichloffen: die Gothen erlangen die Volljährigkeit (nicht 
wie die Römer, durch eine abftracte Zahl von Jahren, ſondern in 
jevem individuellen Fall) durch die Kriegsreife®). 

1) Der römifche Name barf nicht beirren, bie gothiſche Abſtammung ift une 
joeifelhaft durch Var. 1. 38, den vorletzten Satz ber Stelle, bewiefen; fiber bie Nas 
men f. unten au Marini; die Mifchung war groß: in Einer Familie Mauritius, 
Rundus, Theubimund Proc. b. G. I. 7. IV. 26. 

2) oder ber Großvater, in Ermanglung bes Oheims, wenn man nepos mit 
Entel aberſetzen will: für das Ergebniß iſt dieß gleichgültig. 

8) ex jure memorato. 

4) Vgl. die Belege bes Grundſades R. U. 413, wo aber wie bei Kraut L 
46. 111, Rubdorff I. S. 108 unfere Stelle fehlt. 

5) Daß von keiner venia aetatis hier bie Rebe if, wie m. Stdten S. 102 

10° 
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„Es tft unmürbig, unfere jungen Männer, wenn fie jchon war 
fenfähig find,. noch für unfähtg zu erklären, ihr Leben ſelbſt zu 
ordnen und, wenn man fie fähig hält, des Krieges zu walten, fie 
für unfähig erachtet, ihres Haufes zu fchalten: wer einen Feind zu 
erlegen vermag, der barf fich ‚jeder benachtheiligten Stellung ent 
ziehen.” So ftörend meiſt bie rhetorifhen Ausſchmückungen Caſ⸗ 
fiodors in feinen amtlichen Erlaffen wirken, — hier trägt das 
Gleichniß von den jungen Adlern, welches er zur Motivirung ber 
Entſcheidung einflicht, zur Erläuterung des Falles und des Rechts⸗ 
grunbfaßes bei: „wenn bie jungen Adler flügge werden und ſelbſt 
in fihrem Flug ihre Beute gewinnen koͤnnen, dann entlaffen fie bie 
Alten aus der Mundfchaft und Verpflegung ;* d. 5. alfo die indivi⸗ 
buelle koͤrperliche Reife und Fähigkeit zur Selbftftänbigfeit macht, 
wie die jungen Mbler, die jungen Gothen münbig?). 

Daß der König In diefem und manchem andern Fall als Ober: 
bormund, nach der germanifchen Rechtsidee ber höchſten und even 
tuellen Königs: Mundfchaft?), auftritt, Haben wir bereits erörtert?). 





fagt, zeigt am Beſten der Vergleich mit der für dieß römifche Inſtitut erlaſſenen 
Formel: da beißt e8 ganz anders Var. VII. 41. si id tompus constat elapsum, 
quo ad hanc veniam accedi jara voluerunt — ut in foro competenti es, 
quae in his causis reverenda legum dictat antiquitas, solenniter actiten- 
tur, ita, ut in alienandis rusticis vel urbanis praediis constitutionum ser- 
vetur auctoritas etc.; warum fehlt benn I. 38 bie ganz unerläßliche Beziehung 
auf bie erreichten 20 Jahre? warum wird ausdrüdlich gefagt, auf bie Zahl be 
Jahre fomme gar nichts an? 

1) Var. I. 38. Bajoni (al.Cojoni) viro spectabili Theodericus rex. Non 
est beneficium, quod praestatur invitis, nec cuiquam videtur utile, quod 
adversa voluntate conceditur. unde spectabilitas tua Hilarii adolescentis 
nepotis tui cognoscat nos querelis gravibus expetitos, quod res patris 
ejus non meliorandi causa, sed deteriorandi voto detineas. quaproptef 
quisquid ex jure memorato te retentare cognoscis, sine aliqua dilatione 
restitue, ut reg parentum propria voluntate disponat. quia et nobis coD- 
grua videtur esse persona, qui assumta domini (i?) libertate proficiat. pullos 
auos audaces aquilace tam diu procurato cibo nutriunt, donec paulatim & 
molli plama recedentes adulta aetate pennescant. quibus ut constiteril 
firmus volatus, norellos ungues in praedam teneram consuescunt. 26 
indigent alieno labore vivere, quos potest captio propria satiare. sic jw 
vones nositri, qui ad exeraitum probantur idonei, indignum est, ut ad vilam su 
dicantur infirmi et puientur domum suam non regere, qui oreduntur beils post 
iractare. Gothis asiatem legitimam virus facit et qui valet hostem confeder®, 
ab omni se jam debet vitio vindicare. 

23 Kraut I S. 63-75. Ueberiragung an Beamte S. 84; über das rbmiſche 


. 
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Diefer Fall der Befreiung von der Munbfchaft durch bie Er⸗ 
langung der natürlichen Reife, der Waffenfähigfeit, wurde auch früs 
ber ſchon als Beweis ber Fortdauer gothifchen Rechts angeführt. 
Aber ein neuer und fchlagender Beweis ift folgender Kal. Das 
Weib eines Gothen Brandila, eine geborne NRömerin, Procula, 
welche aber burch bie Ehe aus römischen in das gothifche Necht 
ihres Ehemannes übertritt, hatte das Weib eines andern Gothen, 
Pitza), ebenfalls eine geborne Nömerin und ebenfalls zur go⸗ 
thiſchen Rechtsgenoſſin geworben, wahrjcheinlih eine Nachbarin, 
während Pitza braußen im SHeerbann diente, dreimal bis nahe 
zum Sterben mit Schlägen mißhandelt. Nicht die Mißhandelte 
klagt — fie Tann nicht klagen ohne Bertretung durch ihren 
ehelichen Munbwalt — aber dieſer felbjt klagt nad) feiner Heim: 
kehr. Und wie entfcheibet ber König? Er überweifet fie nach 
germanischem Recht?) der maritalis districtio ihres Ehemannes: 
ber ſoll zunächſt die Familiengerichtsbarkeit über fie üben, und das 
durch dafür forgen, daß nicht nochmal folche Klage ergehe, denn 
jont müßte nad) dem Strafgefeg gegen dasjenige eingefchritten 
werden, was boch zunächjt feiner domestica districtio unterliegt. 
Wenn er aber die Beichuldigung beftreitet, dann joll er mit feis 
ner Frau — denn fie bedarf nach gothifchem echt ber Vertre⸗ 
tung bes ehelihen Mundwalts — vor dem Hofgericht des Königs 
erſcheinen, und die Sache dort ausfechten, wo ſie dann nah Befund 





Reht Nuborff I. S. 12; das gothifche für tuitio bei Grimm in Haupts 3. VIL 
S. 461. 

3) Diefe Darflellung bes Falls fcheint mir für unfern Zweck zu genügen, 
eine andere, fehr gelehrte (aber complicirte und überflüffige) Wiberlegung ber von 
Gldden' ſchen Auffaffung biefer Stelle bei Wald ©. 54; von Glödens Argumen- 
tation aus dem ganz römiſchen Weftgothenrecht für das Oſtgothenrecht ift unftatts 
haft; bie poena dupli für den Sajo Amara IV. 23 ift ganz irrelevant, ba fie 
entweder ſtrafrechtlich ober bisciplinar, keinenfalls aber civilrechtlich ift; daß fie 
auch im Weſtgothenrecht einmaleinem Sajo, für ein anderes Delict gedroht wird (Wald 
©. 55) if zufällig und daß bei der Strafe die Interpret. zu Paul. sent. rec. 
V. 3. F. 1. zu Grunde Tiege (9. Gloden) unwahrſcheinlich, jedenfalls aber gleich⸗ 
gültig. 

41) (Pitanes) ich bemerkte hier, daß das bei Cass. Ennod. u. Marini häufige 
anes, enes gothiſcher Namen, das ungotbifch fcheint, und z. B. v. Glöben bewegt, 
* Barianes, Mar. N. 114, für einen Griechen zu halten, fi einfach daraus erflärt, 
daß die Lateiner bie gothiſchen Namen auf a(s) bald mit ae, bald mit anis beclis 
arten: Totila(s), Totilae und Totilanis. 

2) ©. die Belege R. U. S. 447. 460. 750. 
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Sieg ober Strafe empfangen wird. ‚Das tft genau nad) germani- 
ſchem Recht entichieden t). 


Ganz ebenfo wird in einem Freiheitproceß zwifchen zwei Go⸗ 
then, Gubila und Ocdar?), aus ber Heerbannpflichtigfeit für 
bie Freiheit des Beklagten Beweis geführt, was zeigt, daß babel 
gothiſch Necht zur Anwendung fam?). 


1) Var. V. 32, daß bad damalige römifche Necht hiezu nicht ſtimmt, zeigt 
Auborff I. ©. 53—60. Geib ©. 519. 

2) Vv.29, 

3) S. A. III. S. 162 R. A. S. 340. Aus dem obigen Fall V. 82 entwielt 
ſich nachträglich ein Proceß Über Ehebruch und man darf ben hiebei vom König 
dem richtenden Gothen ertheilten Auftrag, nad „Jura nostra“ zu richten, als 
einen Beweis für gothiſch Necht anfehen: jura nostra jagt ber König, inbem er, 
ein Gothe, zu einem Gothen ſpricht (vgl. oben Gothi nostri). Der Ausbrud be ' 
gegnet nie, wo römifch Recht angewendet wirb; bem ſteht auch nicht entgegen, daß 
88. 38 f. bes Edicts auch auf Ehebruch ber Gothen römiſch Recht anwenden: ed 
kann ja ber Fall vor Erlaß des Edicts fpielen: und bieß darf man, ja muß man 
annehmen, ba ber fonft nie begegnende Ausdruc offenbar etwas Anderes jagen 
will, als das übliche edicta, leges, legum trames, constituta, divalia statuts; 
dagegen aus einigen Rechtshandlungen der Amaler läßt fich nicht gerabe beweifen, 
daß fie nach gothiſchem Hecht Iebten, obwohl fie fi aus biefer Vorausfegung am 
Natürlichfien erflären: am Wenigftien kann man ſich mit Hugo Grot. hist. Goin 
p- 68. Neumann ©. 157 darauf berufen, baß Theoberih den König ber Heruler 
durch Waffenleibe als Wahljohn annimmt: denn auch bie Kaifer haben biefe (aller: 
bings gotbiihe R. A. S. 167) Sitte, von barbarifhen Völkern angenommen, 
wiederholt geübt (Proc. b. P. I. 10, Jord. c. 57, Var. VIII. 1; aud bie 
Forderung Athalaricha, zum Familiengericht über Amalafreba beigezogen zu wer⸗ 
den (ſ. A. L S. 164), beweiſt nichts: denn die Fürſtin wurde jedenfalls nach 
ihrer Heirath nach vandaliſchem, nicht mehr nach gothiſchem Recht gerichtet, und 
daß die Vandalen nicht nach römifchen Recht lebten, ſteht feſt. Ferner iſt aber 
auch der ganze Gedanke mehr politiſch und moraliſch als juriſtiſch. Und legteres 
entzieht auch ber von Theoberich wieberholt geübten germanifchen Sitte ber Braul⸗ 
geichente (vgl Wadernagel 1. c. S. 550 Amalafreda erhält fogar Liegenjchaften 
als Mitgift, Lilybäum auf Sicilien Proc. b. G. U. 5.) bie Beweistraft: obwohl 
er ausbrüdiich jagt Var. IV. 1. er thue bas „more gentium‘ fehlt doch ber Be 
weis ber opinio necessitatis und es Fönnte bloße Accomodation an bie Gitte 
der Vandalen und Thüringer fein; auch andere, früher als Anwendungen gothi⸗ 
ſchen Rechts angeſehene, Fälle find aufzugeben: fo die professiones juris gothiei 
bei Sav. II. $. 64: Weſtgothen find gemeint; ferner bie Aufforderung Athalariche, 
ber Gothe Kunigaft jolle sententiam amicam vestris moribus über einen Ges 
tben fprechen: denn wie v. Glöden mit Recht bemerkt S. 93, mußte Athalarich, 
ſelbſt ein Gothe, jagen nostris moribus, dachte er an gothifch Recht: er dachte 
aber nur an den Charakter bes Kunigaft und ber Plural ift eine höfliche Anrede; 
wenn Profop b. G. IV. 35 fagt, bie Golhen wollen nad bem Fall bes Zeja 
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IV. Quellenausfpräde, welche das roͤmiſche Recht auf Römer 
beſchraͤnken, das gothifche bei: Gothen vorausfeten. Deutlich fagt 
‚ Xheoderich, das römische Necht fol für bie „Beichübten”, die durch 
bie (gothifhe) Waffen Vertbeidigten gelten, im Gegenſatz zu ben 
„Beſchützern“ — daß aber diefe die Gothen find, tft oben A. III. ©. 58 
dargethan!). Ferner ber Gothengraf wird neben den römifchen 
cognitor geftellt: „ut unicuique jura sua serventur‘‘?). Selbſt 
wenn man bieß nicht überſetzen will, auf baß jeber fein Vollsrecht 
behalte: „fondern auf daß bie (ſubjectiven) Nechte eines jeden ges 
wahrt werben” ®), beweift die Stelle für gotbiich Recht: denn wenn 
das römifche Hecht es ift, welches die Rechte ver Gothen beftimmt, 
jo Tann man nicht fagen, e8 fei ein Gothe ala Richter nothmwenbig, 
um diefe Rechte nad) jenem Recht zu beurtheilen. Ganz entichei- 
denb aber tft ver Ausſpruch Profops, daß die Oftgotben, Bandalen, 
Weſtgothen und Gepiden wie dieſelbe Sprache und ben gleichen 
Glauben (Ariantsmus), jo das gleiche Hecht hatten?) Denn natürs 





. Stalin verlaflen und wurdvouor mit andern Barbaren eben, fo geht dieß nicht, 
wie Maltretus in ber Ueberfegung und Manſo S. 277 annehmen, auf bas Pris 
batrecht (woraus beffen Beibehaltung, alfo bisherige Geltung folgen würde), fon- 
bern anf politifche Unabhängigkeit; dieß verkennt v. Daniels I. &. 148, der dieß 
Argument fefihalten will, ev kennt den Sprachgebrauch Profops nicht und Überfieht, 
daß bie Gothen das Rei verlaffen wollen: od ubrzos Bawıdsl Eraxodoorzer. 
Daß das componat in Var. IV. 27. 28 nicht germaniſche Gompofition bebeutet, 
darüber f. oben S. 20 u. v. Glöden S. 109; Anerkennung ber Verpflichtung 
zur Blutrache Tiegt nicht in Var. IX. (Amalafreba), eher in III. 1. non vos pa- 
tentum fusus sanguis inflammat, aber bie Stelle ſpricht von ben Königen ber Weft- 
gothen und Franken; auch Var. VIL 39. VII. 3. X. 5. beirachtet v. Dan. 1. c. 
irtig als Beweiſe gothiſchen Rechts; ebenfowenig Tann man ben von ber Sage 
ſreilich aus dem echteften Geift uralten Gertnanenrechts geſchöpften Schiedſpruch 
Weoderichs zwiſchen Franken und Weſtgothen anführen, wonach letztere zur Sühne 
einen fränkiſchen Reiter ſammt Roß und Speer mit Goldſtücken zubeden müſſen; 
(f. über die Quellen dieſer Sage (R. A. hielten fie noch für möglicherweife hi⸗ 
ſtoriſch) bei Hudtwalker in 3. f. geſch. R. W. IL. S. 137 u. R. a. S. 672; bie 
bier als uraltes gothiſches Recht angenommene Beichüttung bes Erichlagenen mit 
edlem Getraide tft gewiß nie biftorifch angewendet worben, ſondern wahrjcheinlich 
ein Symbol ber Unfühnbarkeit) ober bie compositio, welche die Frankenkönige von 
Deodahad für Ermordung ihrer Nichte Amalaſuntha forbern. Greg. tur. III. 31- 

4) Var. III, 48. delectamur jure romano vivere, quos armis cupimus 
Yindicare. cum ezercitus noster (das find bie vindicantes) intraverit Gallias: 
d. h. die römiſchen Provincialen in Gallien follen jure romano vivere. 

2) Var. VIL 3. . 

3) So v. Slöden und Wald ©. 43. 

4) B. V. L 2. vöuass vols adrois ypüreaı. 
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lich meint Prokop nicht das damalige Sffentliche Recht dieſer Stämme, 
worin durch bie verfchtedene Reception römifcher Einrichtungen große 
Berichiedenheiten entitanden waren (3. B. Steuerweſen) ober die 
Zeit vor a, 493, womit v. Gloͤden Seite 91 den Sab als irrig 
oder gleichgiltig zu erledigen glaubt, fondern, wie der Ber 
gleich mit der Sprache zeigt, die ganze nationale Rechtsſitte der 
gothifhen Voͤlkergruppe, alfo befonders auch das Privatredht: nun 
frage ich aber, wie Prokop etwas von oſtgothiſchem Privatrecht 
wiſſen konnte, wenn es nicht im ttalifchen Gothenreich, das er genau 
Tannte, galt? Er wird doch fchwerlich das oſtgothiſche Privatrecht 
vor a. 493 — vor feiner Geburt — zum Gegenftand rechtsgeſchicht⸗ 
licher Studien gemacht haben. Auch fagt er nicht: „fie hatten”, 
fondern: „ſie haben” gleiches Reit). Diek iſt zwingend. 

Es gab alfo, abgejehen vom Edict, fein gemeines Landrecht für 
den Gothenftaat, fondern e8 galt auch in dieſem, wie in ben übri⸗ 
gen Germanenftanten diefer Pertobe, das Princip ber „perjänlicen 
Rechte“, wenn auch thatfächlich fehr Häufig römifches Recht auf 
Gothen angewendet wurbe. 

Mit diefem Princip ſtehen auch die leiſen Spuren der Anerken⸗ 
nung von eignem Recht ber Juden und andrer Fremden in Zus 
fammenhang. Das Edict hat?) den Juden in biefer Hinficht mehr 
eingeräumt, als das bisherige römiiche Recht. Wenn aber biejed 
Yaum geduldete Volk im Gothenftaat in jüdiſchen Fällen nach jübl 
Them Recht und von jüdiſchen Richtern gerichtet wurde, glaubt man 
wirklich, daß man bem herrfchenden, fiegenden Volk dieß Recht nicht 
gelafien habe? 3) 

Daß für die Gothen auch nationales Recht muß gegolten 
haben, erhellt aus der Aufforderung Caſſiodors an Römer und 
Sothen, beide Völfer follten in Streitfällen nicht zur Gewalt 
. greifen, fondern fih „mit der Entſcheidung ihres väterlichen 
(von den Vätern überkommenen) Rechtes begnügen.” — Das 


1) nit &yowwzro, fondern yore. 

2) $. 143 f. oben 

3) Nicht weftgotbifch Recht im objectiven Sinn (wie man behauptet hat), fon 
bern fubjective Rechte, welche Handlungen weſtgothiſcher Könige begründet haben, 
werben anerkannt IV. 7; auch ber fehr bunfle Erfaß XI. 9. anerfennt nicht, wie 
es den Anfchein Kat, afrifanifches Mecht; aber mit Zug bemerft Köpfe S. 200: 
„Wenn bie Gothen ihre viel jüngere Firchliche Parteiftellung den Römern gegen: 
über fefihielten — (troß aller daraus folgenden Gefahren A. II. S. 167) fo gewiß 
noch viel mehr bie uralte Mechtefitte, mit ber fle von Natur verwachfen waren.’ 
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bat für bie Gothen keinen Sinn, wenn fie nur nach bem ihnen 
fremben vömifchen echt gerichtet wurben, das man nicht ihr väter- 
les, von den Vätern Üüberfommenes nennen konnte. Die Stelle 
beweift, daß alfo auch in Mifchfällen gothifches Recht nicht aus- 
geſchloſſen war!). Der Ausprud: una lex illos et aequabilis dis- 
ciplina complectitur?) meint natürlich nicht die Gültigkeit roͤmi⸗ 
hen Rechts für die Gothen, fondern?), wie die aequabilis dis- 
ciplina zeigt, nur bie unparteiliche Gleichheit wor dem Gefeb, die 
politiiche Sleichitellung beider Völker. Dafjelbe gilt, wenn gefagt 
wird: ein Mann von bewährter Gerechtigkeit ſoll gemifchte Fälle 
im Summartum entfcheiven „legum consideratione“, d. 5. nach ber 
in concretem Fall anzumwenbenden Rechtsnorm: Edict ober leges 
und jus oder gothifch Recht, „denn wir Laffen unfre Unterthanen, 
bie wir alle gleichmäßig ſchützen wollen, nicht nach unausgefchteunem 
Rechte leben,“ (jondern wir wahren (hinter dem Edict) jedem fein 
nationales Recht.) In Miſchfällen mußte, je nach ber Lage ber 
Sache, bald des Klägers, bald bes Beklagten Recht zur Anwendung 
kommen, deßhalb heißt e8: „bu wirft insgemein für Beide urtheilen, 
was ber Gerechtigkeit entfpricht,” d. h, du, obwohl ein Gothe, wirft 
nicht in Mifchfällen gothiſch Necht zum Nachtheil des Roͤmers an- 
wenden, wo bie Billigfeit die Anwendung roͤmiſchen Rechts erheifcht. 
Das Richten „ohne Anjehn der Perfon“ Toll fich hier namentlich 
äußern in gerechter Wahl des anzumendenben nationalen Rechts; 
allgemeine Grundſaͤtze hierüber waren nicht durch Geſetz feſtgeſtellt: 
bier kam es alſo auf Billigkeit des Richters und praftifches Er- 
meflen an?). 





1) Var. XL 8. si quid tamen emerserit civile certamen, legibus pairiis 
estote contenti. 

2) D. 16. 

3) Ganz abgefehen von ber una lex bes Edicts, auf welches man 3. B. 
Zimmern Röm. R. Gef. J. $. 412 bie Ausbrüde vom jus commune allein bezog. 

4) 111.13. Samnitarum .. supplicatione permoti hoc remedio credimus 
laborantibus subveniri, si spectabilitatem tuam juberemus ad finienda 
jurgia proflcisei . . intra itaque provinciam Bamnii, si qued negotium Ro- 
mano cum Gothis est aut Gotho emerserit aliquod cum Romanis, legum 
eonsideratione definies. nec permittimus, indiscreto jure vivere, quos uno 
voto volumus vindicare. censebis ergo in commune, quae sunt amica ju- 
stitiae. quia nescit personas respicere, qui meram cogitat aequitatem; 
hier kann man indiscreto jure vivere unmöglich mit v. Glbden ©. 87 Hegel I. 
€. 120 verfiehen, als: vivere in jure discreto: in jure vivere fagt auch ein 
Gaffiobos nie: nec indiscreto sinimus jure vivere aber heißt nicht, wie man 


.454 
Deßhalb ift es fehr bezeichnend, daß der Gothengraf angewiehen 


. wird, er fol in rein gothiſchen Fällen einfach ſcharf „amputare“, 


d. b. bier macht die Anwendung ber Einen Nechtöquelle, Ediet ober 
gothiſch Recht, Teine Schwierigkeit: dagegen in Mifchfällen foll er 
ben Knoten nicht durchjchneiden (amputare), fordern „aequabili 
ratione discingere“ nad billigem Ermeſſen vorfichtig entfchürzen, 
d. h. bier muß er nach billiger Erwägung bald des einen, bald bes 
andern Rechts Anwenbbarkeit herausfühlen. — SKeinenfalls aber, 
man lege die Stelle aus wie man wolle, tft fie für v. Gloͤden bes 
weifend, denn fie handelt ja von Mifchfällen, nit von 
gothiſchen. 

Die antiqui barbari, welche Roͤmerinnen geheirathet1), wollen 
für deren Güter keine Grunbdfteuer zahlen, „weil die Männer bisher 
feine zahlten“2). Dieß zeigt nicht nur, baß die Römerin, nach ger 
maniſchem Net, durch die Che in die Nationalität des Mannes 
eintritt, e8 zeigt auch, daß dieſe antiqui barbari nach germaniſchem 
Recht Iebten. Denn nur nach germanifchem, nicht nach (damaligem) 
roͤmiſchen Recht?) erwirbt ver Mann dur bie Ehe, wenn nicht 
Miteigentbum, doch jedenfalls Nießbrauch und Verwaltung des 
Frauenguts®). Nah roͤmiſchem Recht begründet die Ehe (ohne 
manus), abgejehen von dos und donatio propter nuptias, gar Teine 
Beränderung in ber vermögensrechtlichen Stellung ber Gatten und 
es wäre, nach roͤmiſchem Hecht, nicht abzufehen, wie fo bie Roͤmerin⸗ 


bisher Überfegt hat, „nach Einem Necht Ieben”, fondern foviel als „volumus dis- 
“ creto jure vivero“; bie bisherige Erflärung überfieht bie boppelte Verneinung 
unb überfeßt indiscreto als hieße es discreto. Die Stelle ift alfo nach meine 
Erflärung eine beſtimmte Anerkennung bes golhifchen Rechts; man wende nit 
ein, das barauf folgende uno voto ſchließe obige Erklärung aus. Es iſt ganz im 
Geiſt Eaffiobors, zu jagen: „grabe weil wir beibe gleich Tieben, laſſen wir fie nicht 
nach gleichem, d. h. einerlei Recht, ſondern jeden nach feinem eignen Recht Ieben“, 
benn auch bier, wie A. III. ©. 133, wäre bie aequalitas nicht aequitas. — Bil 
“man biefen allerdings geſchraubten, aber ebendeßhalb caſſiodoriſchen Satz nicht gel 
ten lafſen — unb nur wer Gaffiobor ganz genau Fennt, wirb ihn gelten Laffen — und 
wegen bes uno voto lieber bie doppelte Verneinung ignoriren, fo bebeutet non 
indiscreto jure foviel als non imparl jure, b. 5. nit mit Hintanſetzung ber 
Römer; nachträglich fehe ih, daß auch v. Daniel® J. ©. 146 indisoreto jure 
lief, aber er macht Teinen Verſuch, das uno voto zu erklären. 

1) Bgl. Släd, Bisth. S. 87. 

2) Bgl. Hartmann p. 11. 

3) Die Ehe mit manas fam bamals in Italien längft nicht mehr vor. 

4) ©. bie Belege R. U. ©. 449. 


168 


nen durch die bloße Thatſache der Eheſchließung Beſitz und Bers 
waltung ihrer Güter auf bie barbari übertragen t). 


V. Eriftenz und Function ber Gothengrafen. Diefe Tann nur 
durch Erinnerung an die gefammte Gerichtsorgantfation Mar gemacht 
werden?). An römifchen Fällen richten bie römifchen Michter nach 
dem Edict, eventuell nach roͤmiſchem Rechtd). 


Daher finden wir denn eine Reihe von roͤmiſchen Behoͤr⸗ 
ben in voller richterlicher Thätigkeit: der Senat zu Rom richtet 
in GStraffachen®), ebenfo ber praefectus urbi®), ber praefectus 


1) Der Sprachgebrauch Gafflobors gewährt, trotz feiner Unbeſtimmtheit, auch 
einigen Anhalt: römifch Recht bezeichnet er mit jus romanum Ill. 43 prisci juris 
forma (Ed. epil. jus vetus) IV. 12 statuta divalium sanctionum. Dazu bil: 
det das goth. jura nostra V. 33 einen beutlihen Gegenfat oben ©. 150. Das 
tömifche Recht befteht aus ben leges principum, beren Einhaltung ber Kaifer 
fordert L 1: auch ein gemlichter Fall kann legibus entfchieben werden, aber nie 
begegitet dieß in gothiſchen fällen; jura publica find bie Rechtsordnung des 
Staats überhaupt (wie im Ed. prol. $. 1. vgl. 7. 24). II. 17: ebenfoviel als 
jare civili VII. 4 unb jure romano vivere III. 438; in gothiſchen Fällen foll 
ber Gothengraf richten: secundum ediota nostra, dieſe entfchieden primär. Wenn 
fie aber nicht ausreichten, was oft genug ber Fall fein mußte, was dann? Die 
Etelle ſchweigt Über das dann anzumendenbe Recht ganz, fügt aber Hinzu, nur in 
Mifchfällen müffe ein prudens romanns beigezogen werben. Das iſt beutfich genug. 

2) ©. 2. I. ©. 9. 

3) Weber bie römischen Aemter |. Manfo S. 357. 

4) Als Pairsgeriht Var. IV.43 A. UT. ©. 98, 11. ©. 173, Bethm. H. ©. 83, 
Geib S. 399, 440, 489, 500; der Proceß bes Boẽethius verlief, fo weit ich febe, 
nit mit ber allgemein (7. B. Cochl. c. 19, Schrödh XVI. S. 130, bie floffreiche 
aber gang Fritiflofe vie de Bo6ce in bibl. choisie von Le Clerc XVI., aber 
felbft noch won Gregorov. I. S. 312) behaupteten Unregelmäßigkeit: vier nament- 
ih benannte Anfläger, darunter ber fehr angefehne Cyprianus (bie drei von Boäth. 
L 4 angeſchwärzten delatores feinen nur bie Zeugen bes Lebtern geweſen zu 
fein), ganz beſtimmte Anklagepuncte (Hochverrath, Vernichtung ber ben. Senat 
überführenden Briefe): der Senat ſelbſt als Pairsgericht richtet, nicht ber König, 
es ſcheint fogar der ganze Senat und zwar ohne eine oratio principis; (Kuhn 
I. ©. 205) ohne Recht ſcheint Bodthiuns bie Folterung (confessio) ber brei ge 
tingern delatores gefordert zu haben; er wagt nicht Verkürzung in feiner Ver⸗ 
Iheibigung zu behaupten und geht über bie Eine Anklage (Vernichtung ber com⸗ 
promittirenden Briefe) mit Schweigen hinweg: er gefteht, er würbe eine Verſchwö⸗ 
rung gegen Theoberich nicht entbedt haben. Der Senat verurtheilt ihn zum Tode 
und ber König begnabigt ihn anfänglich; feine Vertheibigung macht juriſtiſch einen 
ſehr fchlechten Einbrud, denn fie greift nur ben Leumund von breien ber Ankläger 
an; über andre Gerichtsbarkeit bes Senats Rein 74, A. III. S. 96; über bes 
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- praetorio?), aber auch fein vicarius, ber v. urbis romanae?), ber 
quaestor s. palatii®), ferner der comes rerum privatarum?). 

In den weniger bewölferten Provinzen reift der judex romanus 
von Ort zu Ort und hält hier drei Tage im Jahr Gericht in jedem 
Municiptum über bie bis dahin erwachſenen Proceſſe. Tür biele 
brei Tage hat er nach dem Herkommen von der Stabt Verpflegung 
zu fordern; ſehr bezeichnenb ift, daß, wie im fpätern Frankenreich, 
biefe Wohltbat oft zur Plage der Bürger wurde und ber König bie 
drei Tage ald Marimum einſchärfen muß). Der eigentliche Rid- 
ter ift nicht der comes, ſondern der princeps, deſſen Spruch ber 
comes nur beftätigt und vollzieht®). 

Speciell für Römer Recht zu ſprechen haben die „cognitores“: 
fte empfangen draußen in den Provinzen aus ber Canzlei bes 
Königs die Entſcheidung des Hofgerihts”): fie haben, von ihrem 
Amtsperfonal begleitet, das römische Recht in römifchen Procefien 
auszuſprechen und ber Gothengraf Toll ſolche Proceſſe nicht von 
ihnen weg vor fein Gericht ziehn®), fie werden neben biefem vom 


Kaifers (Könige) Senat unb bes praef. urbi außerorbentliche Etrafgerichtsbarleit, 
welche fehr wenig an Gefege gebunden war, f. Rein ©. 107. 

5) Var. I. 80, 82; Hegel 1. ©. 66, 11. ©. 115; Bethm. H. ©. 83; Geb 
©. 399. 408; Manſo Con. ©. 112. 

4) Geib ©. 433. 468. 

2) Var. IV. 41; Bethm. 9. ©. 86; über anbere vicarii, bef. ben frühern 
v. Italiae Hegel I. ©. 65. 115; Geib S. 448; Manſo 1. c. S. 110; Bethm. 9. 
&. 77; Böcking s. h. v. 

3) Enn. ep. VI. 10 und oft; (Belhm. H. ©. 102; Manſo 1. c. S. 129); 
bafelbft auch viele Fälle römischer Proceffe, 3. B. VI. 13, 14; über freiwillige rd 
mifche Gerichtsbarkeit f. Marini u. Ennod. p. 1042. 

4) Var. IV. 11 zwifchen ben professores unb den curiales volienses, in 
Civilſachen; Manſo 1. c. S. 131. 

5) Var. Bethm. H. S. 67; über bie consulares in ben Provinzen (Bethm 
9. ©. 12. 615 Hegel I. ©. 83; Mar. ad. N. 139; Böck. s. v. Campania ; bie 
judices, welche Totila auf feine Seite zieht, Jord. p. 242, find ganz allgemein 
bie von Juſtinian unb Belifar beftellten Beamten. 

6) Var. VII. 1. 24; Bethm. H. ©. 55; Manfo ©. 359, Geb S. 477; über 
bie comites |. noch S. 278; in Bruttien und Lucanien begegnen noch bie alten 
correctores Var. vgl. Bethm. H. S. 64; Hegel L ©. 34. 117; Giannone I. 
©. 200. 204; Geib ©. 466. 417; Sav. I. 6. 330-336; über die facultativen 
erbitri, woburd ſich aud bie Stellen X. III. S. 95 f. theilweife erflären, ſ. Bethm. 
9. ©. 152. 

7) Xu. 21. 

8) IX. 14 (warum nicht, wenn auch er, ein römifcher Michter, mit romiſchem 
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König in die Provinzen entiendet und nur aus Römern genom⸗ 
men‘); koͤnnen aber auch fpeciell vom König für einen Fall belegirt 
jein ?). " 

In gothiſchen Faͤllen richten die Gothengrafen nach dem Ebict, 
eventuell nach gothiſchem, jubeventuell nach römifchem NRecht?); in 
gemischten Fällen mit Zuziehung eines prudens romanus*), wobei, 
nad billiger Erwägung aller Umftänbe, bald römifches, bald gothi⸗ 
ſches Necht angewandt wurde, mit ftarfem Uebergewicht des Erftern. 

Dieß bejagt unverkennbar die offictelle Beftallungsformel des - 
comes Gothorum: wenn nun immer blos roͤmiſch Recht auch in 
gothifchen und gemifchten Fällen angewandt wurde, weßhalb einen 
eignen Gothenrichter, und weßhalb muß diefer dann den römischen 
Auriften nicht auch in gothifchen Fällen beiziehn ? 

Aber wir müflen dieß Amt eingänglich erörtern: Der comes 
Gothorum ift die wichtigfte, ja fat die einzige neue Obrigkeit im 
Gothenſtaat und feine Beftallungsformel ber Hauptbeweis für das 
Nebeneinanderheftehen römischen und gothiſchen Rechts in dieſem 
Neid. Sie lautet; „Formel der comitiva Gothorum in ben eins 
zelnen Provinzen. Ta wir wiffen, daß die Gothen mit Gottes 
Hälfe mit euch gemifcht wohnen, Haben wir nöthig erachtet, auf daß 
nicht, wie das zu gehen pflegt, unter ven Getheilen Ungebühr ents 
Hehe, jenen vir sublimis, uns von jeher durch gute Sitten bewährt, 
zu euch als comes zu fchiden. Derjelbe ſoll einen Streit. zwiſchen 
Gothen nach. unfern Edicten entſcheiden. Wenn aber ein Rechts⸗ 
handel zwifchen einem Römer und einem Gothen entfteht, fol er 
einen römischen Rechtskundigen beiziehen und fo den Streit in ge⸗ 
rechter Weiſe entjcheiden. Weber zwei Römer aber jollen bie römis 


assessor, nach römischen Mechte, richtet, wie v. Gloͤden fagt?) vgl. über fie Ed. 
&. 55 epil. die Stellen C. Th, gloss. nom. 8. b. v. Hegel I. 6, 117. 

1) VIE 8. 

2) AV. 87, vielleicht beißen aber bie allgemein beftellten auch delegati. 
Vethm. H. 105. 

3) In der Zeit vor bem Edict primär nach gothiſchem, eventuell nach römi⸗ 
dem Recht: denn die Anfiht Walchs, das Inſtitut ber Gothengrafen fei jünger, 
“als das Edict, ift deßhalb unhaltbar, weil Theoderich feine comites Gothorum 
ſchon mit nad Stalien brachte: follten bie Gothen bis a. 489 Teine Richter gehabt 
haben 3 

4) Ohne Grund unterfeidet Sart. S. 105 je nachdem der Gothe Kläger 
ober Bellagter war. Daß in allen Fällen an den König appellirt werben kann, 
verfteht ſich, ba fein palatium höchſte gothiſche wie romiſche Inflanz. 
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ſchen cognitores richten, welche wir in bie Provinzen entjenven, fo 
daß jedem fein Recht gewahrt bleibt und unerachtet ver Verſchieden⸗ 
heit der Richter Eine Gerechtigkeit Alle einſchließe. So folle mit 
Hülfe des Himmels beide Völker in gemeinfamen Frieden ſüßer 
Ruhe genießen. Wiffet dabei, daß wir zwar für Alle bie gleiche 
Liebe hegen, daß aber unfrem Herzen am Meiften ver fich empfehlen 
‚wird, wer in maßvollem Willen die Geſetze hoch hält. Wir Finnen 
nichts Widerrechtliches Leiden, wir vwerabfcheuen bie frevle Ueber⸗ 
hebung fammt ihren Thätern: unſere Huld und Milde verwirft bie 
Gewaltihätigen. Im Nechtsitreit jollen Rechtsgründe gelten, nidt 
bie Fäuſte. Denn weßhalb ſoll, wer die Gerichte zur Hand bat, 
Gewalt fuchen und vorziehen? Deßwegen ja zahlen wir den Rid: 
tern ihren Gehalt, deßwegen erhalten wir in manchfaltger Frei: 
gebigkfeit fo zahlreiche Aemter, weil wir unter euch nichts wollen 
aufkommen laſſen, was irgend ausfieht, wie Hab. Ein und dad 
jelbe Streben umfaffe euer Leben, wie ihr eine und dieſelbe Regie 
rung habt. Vernehmet, beide Völker, was wir lieben: Euch Gothen 
follen die Römer wie fie Nachbarn an Bütern find, fo durch Liebe 
nah am Herzen ftehn. Ihr Römer aber müßt mit großem Eifer 
bie Gothen Lieben, welche im Frieden eure Bevoͤlkerung mehren und 
im Krieg den gefammten Staat vertheibigen. Deßhalb ziemt es 
eu, dem von uns gefandten Richter zu gehordhen, jo daß ihr in 
jeder Weife befolgt, was immer er zur Aufrechthaltung des Rechts 
bejchließt, indem ihr dadurch, wie unjrem Gebot, jo eurem eignen 
Bortheil gemäß handelt.” 

Diefe Formel enthält das ganze Programm der Innern Politik 
des Königs, feine principielle Auffaffung des Verhältniffes beider 
Nationalitäten; es ift bezeichnend, daß er es ausfpricht bei Beſtel⸗ 
ung der einzigen neuen Behörbe, derjenigen, welche feine pari- 
tätifche Tendenz gleichſam in Perſon darſtellen und im Staatsleben 
burchführen fol. Denn etwas Neues iſt diefes Amt des comes 
Gothorum, fo wie es jegt geordnet ift, allerbings, und ohne Zweifel 
erfolgte die Einrichtung deſſelben als eine ber grundlegenden In⸗ 
jtitutionen bei der allereriten Eonfolidation des jungen Staate, 
gewiß nicht Tange nach der Landtheilung und im Zuſammenhang 
mit dem Ausſchluß der Römer von dem Heere, aljo etwa a. 494, 
wenn auch diefe Formel erft fpäter, nachdem das Amt fchon Jahre 
lang gewirkt hatte, aufgefeht wurbe. 

Man bat viel darüber geftritten, ob das Amt des comes, dad 
wir in allen germantfchen und römifchen Staaten jener Periode 
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antreffen, germaniſchet o oder roͤmiſcher Wurzel ſei. Der Oſtgothen⸗ 
ſtaat gewährt beſten Aufſchluß hierüber. 

Daß es bei den Oſtgothen vor a. 493 Beamte bes Königs gab, 
welhe im Kriege den Heerbann des Königs als feine Heerführer 
übten, ift nicht nur aus allgemeinen Gründen und Analogien anzu⸗ 
nehmen, e8 ift durch beftimmte Belege bezeugt. Eine Anzahl diefer 
Unterfeloherrn wird von Tufa an Obovalar a. 492 ausgeliefert. 


Daß ferner die Gothen vor a. 489 Beamte hatten, welche im 
Frieden den Gerichtsbann des Königs in Leitung bes Gerichtes 
(über Gothen) übten, ift unzweifelhaft und nach Analogie andrer 
Stämme, nach gemein-germantfcher Verfaffung dürfen wir anneh: 
men, daß Heerbann und Gerichtsbann von benfelben Beamten geübt 
wurde; wie dieſe gothiſch hießen, wiſſen wir nicht, wir nennen fie 
Grafen‘). 

In dem italifhen Gothenreih finden wir nun gothiſche Män- 
ner, welche genau in berfelben Weile Heerführer und Richter find, 
den Heerbann und ben Gerichtsbann (über Gothen) des Königs 
üben, fie heißen comites Gothorum, und fie find ohne Zweifel, 
nach dieſen beiden Functionen, nichts andres, als bie mit nad Sta- 
lien gebrachten Grafen. Der Anhalt des Amts des comes Go- 
thorum, fofern es fi in beiden Functionen auf Gothen bezieht, 
ſtammt alfo aus germantfcher Wurzel. Daneben Hat nun aber der 
comes Gothorum, wie wir in den Varien finden, noch andre Funec⸗ 
ttonen: er bat Gerichtsbarkeit auch für Mifchfälle und er hat ad» 
miniftrative und financielle Zunctionen über Römer wie Gothen. 
Mie und woher hat ber alte Gothengraf diefe neuen Functionen 
erhalten? 

Theoberih fand in Italien römifche Beamte vor, welche über 
die Römer uriprünglich militärtfche, dann auch abminiftrative, finan- 
zielle, zum Theil auch richterlihe Gewalten übten, bie comites?). 
Theoderich that nun, was dem Bebürfniß ſeines Doppelſtaates und 


1) S. A. 1 S. 24. 

2) ©. über comites unb judices Kuhn L ©. 156 u. beſ. 194 f. über bie 
verfhiedenen Bebeutungen römiſcher comites; damit vgl. Bethm.⸗H. ©. 26; 
Phill. I. S. 488, von feinem „Gefolgichaftsfiant” aus, kann in comites nur 
eonrivae regis ſehn. Der gleiche Standpunct bei Leo in Hermes XXIV. bat 
zu einer fehr ungerechten Beurtheilung von Manſo's verbienftreicher Arbeit geführt; 
gerade bie Fernhaltung des „romantiſchen Weſens fahrender Königsfähne” em⸗ 
pfiehlt Manfo’s Buch. 
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feiner ganzen Tendenz am Nächften lag: er ließ für die Roͤmer das 
alte Amt des römischen comes, wie alle andern römifchen Aemter 
beftehen, und ftellte nur neben diefen comes Romanorum einen 
comes Gothorum, indem er ben alten Gothengrafen zu ihrem her⸗ 
gebrachten Heer⸗ und Gerichtsbann über bie Gothen noch die gleiche 
abminiftrative und finanzielle Gewalt über die Gothen gab, welche 
ber comes Romanorum über die Römer übte und indem er biefem 
fo ungefchaffnen Amt auch die Gerichtsgewalt über Mifchfälle über- 
trug, (für welche jett notbwendig geforgt werben mußte,) jedoch 
mit Beiziehung eines römifchen Juriſten. Dieſe neuen abmint- 
ftrativen und finanziellen Functionen des Inhalts feines Amts 
find alfo dem comes Gothorum aus römifcher Wurzel beigelegt 
und außerdem wurde bie ganze Form bes Amts (Officium, Sanzlei, 
Perfonal und anderer Apparat) für die nichtemtlitärifchen Functio⸗ 
nen ebenfalls aus der römifchen comitiva herübergenommen. Die 
Gerichtsbarkeit in Mifchfällen war natürlih ganz neu. Ohne 
Zweifel wurden meiftens biefelben Männer, welde a. 493 noch 
Grafen gewejen, a. 494 comites Gothorum und ebenfo gewiß nann⸗ 
ten fie die Sothen neben dem lateinischen auch noch mit altem gothie 
ſchen Namen, vielleicht faps. 

Dieß bie einfache, klare, natürliche Entftehung des Amtes bes 
comes Gothorum. Aber dieje Einfachheit wurde geftört burch bie 
Ungleichheit der vorgefundenen römiſchen Verfaſſung in ben einzel: 
nen Provinzen und durch die Ungleichheit der Niederlaſſungen der 
Gothen in denſelben. In den italifhen Städten und Provinzen 
von dichterer römtijcher Bevölkerung fand der comes Gothorum einen 
comes (Romanorum) ober judex, corrector, rector, praeses, con- 
sularis etc. vor: alsdann hatte der comes Gothorum (außer dem 
Heerbann, den immer nur er hat) nur über die Gothen die abmini- 
ftrative und finanzielle Gewalt, welche der römische comes etc. über 
bie Römer bes Gebiets übte, und die Gerichtsbarkeit in Mifchfällen. 
Dieß ift das normale, von der Formel vorausgefehte Verbältniß. 
Es gab aber auch zweitens Gegenden, in welchen e8 nur bes römi- 
jhen comes etc. provincialis bedurfte und keines Gothengrafen, weil 
feine Gothen angefievelt waren: kamen vorübergehend gotbifche Bes 
fagungen in folche Gegenden, fo hatte der Gothengraf außer dem 
Heerbann die Gerichtsbarkeit in Mifchfällen, ſonſt aber Feine 
Function. 

“ Drittens endlich konnte aber auch ein Gothe die comitiva ober 
ben praesidatus etc. Romanorum und die comitiva Gothorum in 
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feiner Berfon vereinen: dieſe bisher unbeachtete!) und bock prak⸗ 
tiſch nicht jeltne Erſcheinung erklärt die fonft unerflärlichen Schwie⸗ 
tigfeiten in den Varien und entfernt die Gründe, welche v. Gloͤden 
zu feiner irrigen Auffaſſung leiteten. 

In folgen Faͤllen, in welchen ein Gothe rector etc. provin- 
eise (comes civitatis) und comes Gothorum zugleich war, ließ er 
in römischen Fällen, ganz wie wenn ein Römer rector etc. war, 
ven eigentlichen römischen Richter, ven cognitor, richten — denn zu 
richten bat nach der roͤmiſchen Verfaffung?) ber rector etc. nicht, 
bieß erleichterte bdie- Verwaltung :be8 Amtes durch Gothen — in 
Miihfällen richtet er als comes Gothorum mit dem prudens®) (In 
römischen zu richten ift ihm auch in biefem Ball unterfagt, fo er 
Märt fih Var. IX. 14) in gothifchen als c.G. allein — außerdem bat 
er als römijcher Beamter imperium*), abminiftrative und finanzielle 
Gewalt über die Nömer und ald comes Gothorum Heerbann, ads 
miniftrative, und finanzielle Gewalt über bie Gothen feiner Provinz 
(der Stadt). 

Diefe ganze Auffaſſung des Gothengrafen wirb nun beftätigt®) 
durch die Stellung feiner Beitallung in ver Formelfammlung Caſ⸗ 
Nodors®), Ferner durch die Adreſſe der Formel: fie tft gerichtet 


acht an die Gothen — für. biefe war ber Bothengraf im Weſent⸗ 
lichen nichts Neues, wenn er auch in Verwaltung und Finanz ihnen 
gegenüber einige neue Functionen erhalten — fondern an die Roͤ⸗ 


mer: für dieſe ſchien e8 eine gefährbenbe Neuerung, daß fie Immer 





1) So von Eichh. 3. f. gr R. U. S. 284; Manſo S. 95. 361; Sart. 
6.281; Gibb. o. 39 ‚(ver Maffei Verona illustrata folgt; f. Dagegen Lobell S. 188 
über die lehrreichen fränkiigen Verhältniſſe); Hegel J. ©. 116 f., mit bem ich in 


‚ mander Hinficht zufammen treffe, hat doch überfehen, daß Theoderich Gothengrafen 


ſchon mitbrachte und if burch bie irrige Vorausſetzung, Gothi heiße milites, Ro- 
mani heiße privati,' zu einigen irrigen Folgerungen geführt worben. 

2) Ueber magistratus und judex Bethm. H. ©. 136, unb über ben Unterfchieb 
don Civil⸗ und Strafprocek hiebei für die Zeit v. a. 400-568 Geib S.466; Sav. 


3) Diefen vergipt vollig Miuchar IV, e. 188, 

4) Bethm. H. ©. 41. 

5) Und bie Vezeichnung deſſelben: als blohen judex militaris bei v. Gloden 
ausgefchloflen. . 

6) Die formula comitivae Gothorum ſteht ueben ben Formeln ber orbents 
hen Civilbehörden für hie Römer in ben einzelnen Provinzen: formula 
comitivae (Romanorum) provincise VIL 1, praesidatus VIl. 2. ducatus 
Rhaetiorum VII. 4. . 

Dahn, germanifhes Königifum. IV. ’ 41 
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graf Pithia (Pitza ) und fpäter hat ein andrer Gothengraf, Neubed 
(arg. vir illuster, der Xitel de8 comes Gothorum), die Exiſten; 
von res judicata zu conftatiren. In bem gemiſchten Fall Zanca 
gegen Eonftantius und Venerius wegen Grundeigenthum und Freiheil, 
richtet der Gothengraf (vir illuster) Hunigaft, aber ganz nad un: 
rem Syſtem muß er einen römifchen Juriſten beiziehnt); im dem 
gemischten Fall Julianus gegen den vornehmen Gothen (domnus) 
Trafamund begegnet neben dem gothilchen impulsor Gevica de 
Nömer (quaestor) Fauſtus als entjcheidende Autorität?); in dem 
Proceß des Sothen Maza (Mazanes) um ein Grundftüd richtet 
ein Gothengraf Annas?). Der Gothengraf Duda richtet über eine 
Körperverlegung eines Gothen, an einem Römer begangen). Der 
Gothengraf Geberich hat (gothiſchen, roͤmiſchen 7) Kirchen zurüd 
zufchaffen, was ihnen gothifche oder römische Räuber entriffen®). 
In dem (gothifchen oder gemifchten ?) Fall IIL 15 richtet nad dem 


1. 9. IV. 18. Adila comes U. 29. Dazu kommen bie von Marini ad Nr. % 
gefammelten Gattila, Tzita, Maldefrid, Tzakilo (Tzazilo?. ==: biminutiv ven 
dem goth.⸗vandal. Tzazo ſ. A. I. S. 171, f. Grimm, Geld. d. d. Spr. 6. 478- 
808, Förftem. S. 1366) IV. 140. Haminc et Widin comites Gothorum |. is 
hist. misc. p. 179. Cunigast (Hunigast?) Bo&th. I. 4. Audoin comes A1. 
Val. Die von Gregor. dial. 9. IIL S. 259 genannten comites Totilanis find 
wohl nur „Begleiter“, feine „Grafen“. Anbere comites.und comitivae bei Gef: 
fiobor find bie comitiva domesticor. IL, 15, 16. VL. 11. VIIL 12. archiatrer. 
VI. 9. sacrar. largit. VIL20, 21, 24. VII. 13, 16, 17. 21. 1. 4. II. 81. IIL8. 
VI. 7. IX. 7. patrimonii VII. 21. IX. 12. I. 16. V. 18, 19, 20. VI.9 
XII. 4. IX. 9. VL 11, 13. (primi ordinis IL 28. secundi ordinis VI. 36.) 
‘ rer. privatar. I. 4. III. 12, 53. IV. 8, 11, 18, 15. VI 8. siliguatarior. IL 14. 
portus romanae VII. 9. romanse VII. 13. syracusanae civitatis VL 2 
neapolitanae VI. 23, 24, 25. ravennatis VII. 14. militise VII. 28. pro 
vincise VII. 1. u. vgl. Böck. Regifter p. 4446. 

1) VI. 28. ita tamen ut persona legitima disceptativnibus non deairtal 

2) impulsor tft vielleicht sajo Ennod. ep. IH. 20; fehr viele Mißverſtänd⸗ 
nifle biefer Fälle der Varien bei Mudar IV. S. 139. 

3) Var. I. 5. umflar iſt ber Fall IV. 37, bier richtet zwar comfequent ein 
cognitor über Benatus und Inguilina: aber was bat bie edle Gothin There 
gundis damit zw ſchaffen? Mar ift Alles, wenn man fiett Inquilinam Iiest Inqui- 
linum, in biefem ben improbus litigator und einen actor oder eolonus ob 
procurator ober $reigelafienen der Theodegumbis fieht. Ober follte Eaffiober et 
Weib litigator flatt litigatrix nennen können? Dann if Inguilina wohl em 
colona, originaria. 

4) IV..27, 28 unb zwar secundam edictorum seriem, b. h. nach römifden 
und bes Edicts Strafreiht. 

5) IV. 20. 
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Bothengrafen Suna ein andrer Gothe, Theodahad. Der Gothens 
graf Vandil ift zugleich comes civitatis in Avignon und ſchuͤtzt die 
Römer gegen bie violentia ber Gothen?!). Graf Adila auf Sieilten 
dat Kicchengüter in koͤnigliche tuitio zu nehmen, als Offizier und 
Richter?). 

Im Gebiet des Strafrechts kann daher recht wohl ein Gothen⸗ 
graf Annas einem Prieſter Laurentius ſeinen Raub abzunehmen 
beauftragt werben: er bat judieium über ihn®), and) abgeſehen von 
außerordentlichen Aufträgen*), welche ber König, wie allen feinen 
Beamten, auch ben Gothengrafen geben Tann®); bejonbers Graf 
Arigern erhält wichtige Aufträge vom König‘); er bat daneben die 
comitiva urbis romanae; deßhalb ift er competent in einem Proceß 
zwiichen Kirche und Synagoge zu Rom”); bei Tumulten der Sena- 
toren) Teltet er das Zünferpairsgericht über Senatoren wegen Zaus 
berei 9). 

Gerade aus der Senbung biefe® comes Arigern nach Gallien 
and feiner Rüdberufung geht deutlich hervor, daß der comes Gotho- 
rum nicht nur Militärrihter, ſondern zwar ein Heerführer, zus 
gleich aber ein Eivilbeamter ift, ver als Nichter und Verwaltungs: 
beamter wie Aber Gothen, fo auch über Römer Amtsgewalt haben 
lann. 

Er Hat in feiner Provinz ſich als guten Krieger bewährt und 
zugleich ſoll er die Rechtsordnung ſchützen (civilitas). Darauf 
wird ihm als comes urbis romanae die Herftellung der Ordnung 
in Rom übertragen und bie Abftellung ber Reibungen zwijchen 
Mel und Volt: daneben aber bleibt er Krieger unb comes Gotho- 
rum 10), Ebenſo ift Binfivab in Pavia zugleich comes Gothorum 
und comes urbis ticinensis: er hatte bie Stabt im Kriege vertheis 
digt und ſoll fie jebt in jener Doppelftellung verwalten; da (unter 


4) III. 38. 

2) IL 27. 

3) II. 18. 

4) Vgl. Bethm. Hollw. ©. 51. 

5) 3. 8. IV. 35 bem Grafen Luverit, II. 7 bem Grafen Suna. 

6) S. A. ul. S. 224. 97. 

N) DL 45. 

8) IV. 16, 43, 

9) Außerorbentlicherweife IV. 9, 23; f. X. DL S. 97 aber doch thatfächlich 
deßhalb, weil er comes urbis if. 

10) IV. 16 bezieht fih auf Cireusunruhen, tft nicht etwa bie Beſtallung für 
feinen Auftrag a. 501. A. IH. S. 224; dieſer war außerordentlich. 
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Theodahad) Teine andre Bertheibigung von Pavia gemeint fein kann, 
als die in den Jahren 490 493, haben wir hier aljo einen uns 
zweifelhaften Fall, in welchem ein (alter d. h. vorsitalifcher) Gothengraf 
ein (neuer) comes Gothorum wird und zugleich die römische comitiva 
urbis erhält?). Beſonders beweifend für bie richtige Anficht ift auch die 
Reorganifation der Rechtspflege in Savien; tin dem ganzen Erlaß 
werden immer Römer und Gothen neben einander berüdfichtigt: in 
ſolchem Zufammenhang forgt nun ber König zuerſt für die römifche 
Nechtspflege und fpricht dabei von einem beſondern judex Roma- 
norum, baranf für bie gothifche Mechtspflege und nun — wendet 
er fich zu dem analogen Beamten, eben dem comes Gothorum. 

Wenn in Savten nur römiich Recht und römische Richter in 
Betracht kommen, warum beißt dann ber erfte Nichter judex Roma- 
„orum? Wenn cr auch über Gothen und nad römischen Recht 
zu richten hat, muß er judex Romanorum et Gothorum oder judex 
Schlechthin, nimmermehr aber Tann er heißen, wie er beißt. Ferner, 
die Koften feiner Verpflegung bürbet der König nur „den Provin⸗ 
zialen in den Municipien”, d. h. den Römern, auf: dieſe ſollen die 
Koften feiner Rundreiſen tragen „nach Maßgabe ber alten Geſetze“, 
d. h. der alten römifchen, welche doch gewiß Leine Gothen als bei 
tragpflichtig kannten: hätten auch die Gothen Antheil an und Vor⸗ 
theil von feiner Thötigfeit, würde bie aequitas Theoderichs fie von 
dem Koftenbeitrag befreit haben? In Savien ftand ber comes Go- 
thorum neben ben römijchen judices, die in bem wenig beuälferten 
Land Runbreifen machten. 

Daß der comes Gothorum nicht blos judex militaris iſt, er⸗ 
hellt, wie aus IV. 16, weiter daraus, daß er ganz wie der roͤmiſche 
comes, einen ganzen Stab von domestici unter ſich und einen vi- 
carius oder vicedominus, einen aweifellofen Richterbeamten, neben 


ih hat ?). 


1) X. 29 urbem Ticinum, quam per bella defenderas, gubernandam 
pace (tibi credidimus): er bebarf bes Urlaubs, um fie zu verlaflen und foll wie 
jeder römiſche comes (vgl. VIL. 4. VII. 16) emergentes causas.. audire et 
finire: et si quod a nostra pietate fuerit decretum, eodem commonente 
peragite; er bat neben der (gothen⸗) richterlichen abminiftrative Yunctionen unb 
ben Vollzug ber Föniglihen Befehle aller Art. 

2) V. 14 judez voro romanus (da8 vero begeihnet ben Uebergang vom ben 
bisher befprochnen barbari zu ber römifchen Hälfte) propter expensas pro- 
viocialium, quae gravare paäuperes suggeruntur, per annum in unum 
quodque municipium semel accedat, cui non amplius quam triduanae prae- 
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Selbftuerftändlich Kat: der comes Gothorum als folder, auch 
wenn er kein roͤmiſch Amt Daneben bekleidet, volle Strafgewalt in 
gethifchen und gemifchten Fällen zur Aufrechthaltung ber Disciplin, 
namentlich "zum Schu der Provinzialen gegen feine Heermänner s), 
In vein gothifhen Faͤllen ift von roͤmiſchen Beamten nichts gu vers 
fpüren: ein Bellagter, offenbar ein Gothe, wirb zuerft vor das 
srhentliche Gericht des comes Gothorum Suna geladen und ba er 
RG nit ftellt, erhält den Auftrag, den Fall zu Ende zu führen, 
ein anderer Gothe, Theodahad, eben weil gothiſch Recht angewenbet 
werben Tann?). 

Für das Nebeneinander wos Gothen und Römern im Gerichts: 
weien ipricht, dab auch in andern Gebieten des Stantslebens um 
ber Barität willen fo Häufig ein gotbifcher und ein römifcher Bes 
gmter nebeneinander geftellt werben: jo haben Viſigiſkel und Victor 
als censitores auf Sicilien über Gothen und Pömer financielle 
. und executive Gewalt?). In bie Provinz Dalmatien von ftark ges 
gemischter Benöllerung wird Osvin als comes Gothorum und comes 
provinciae abgefenbet, aber ihm ber Römer Severinus mitgegeben?). 
Die beiden follen fich iu ber Rechtspflege ergänzen. Seldftverftänds 
lich hat ver Gothe den Heerbefehl: ſchon früher war Osvin in dies 
ier Doppelftellung in Dalmatien geweien und hatte deßhalb die 
ordentliche Civilinſtanz gebilbet und baneben auch die Yinanzbeamten 
in Verfolgung fiscalifcher Anſprüche zu unterftüßen gehabte). In 
Miſchfaͤllen fteht immer neben dem Gothengrafen ein Römer: fo 
als ein Gothe das Grundſtück eines Roͤmers occupirt hat und ers 
jeßen zu haben behauptet: hier fteht, entfprechend dem Princip in 
VIL 3, neben dem comes Gothorum Vilia der Roͤmer Domi⸗ 
tianug$). 

Sollten andy Römer comites Gothorum fein tönnen? Auerft 





beantur expensse, sicut logum c cauta tribuorunt; majores enim nostri dis- 
sursus jadioam nen oneri, sed compendio provincislibus esse voluerunt, 
Run wirb wieber. zu ber gothiſchen Rechtspflege übergegangen: domestici comiti- 
@oihorum nec non et vicedomini aiqua dicuntur provincialibus conoinnatis 
terroribus abstulisse, 

1) Var. XIL b. 

2) Il. 18. 

3) IX 12. 

4) Bielleicht als fein princops, Manfo S. 306 IV. 9. IX. 8, 9. 

5) UL 26. 
6) I. 18. 
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ift auf biefe Frage zu antworten: es Tiegt kein fichrer Fall vor; 
wenn Coloſſeus (als praeses provinciae und comes Gothorum) 
nach Pannonien geſchickt wirbt), fo folgt ans dem roͤmiſchen Namen, 
wie das Belipiel bes Hllarius, bes Neffen bes Gojo, des Ademut, 
qui et Andreas und vieler Anbren?). zeigen, noch keineswegs roͤmiſche 
Abkunft: grade dieſen Namen mochte fih ein Gothe leicht beilegen 
und bie Anfptelung Caſſtodors auf den Sinn deſſelben madt die 
appellative Beziehung bes Namens erft recht wahrfcheinkich und bes 
weist keineswegs, wie v. Gloͤden jagt, die vömifche Nationalität, 
Zweitens aber Tonnte recht wohl der Römer Coloſſeus praeses pro- 
_ vinciae werben unb comites Gothorum in ber Provinz bereits vor: 
finden: feine Amtsgewalt als praeses provincise erſtreckt ſich je 
auf alle Einwohner der Provinz?) (deßhalb wird er auch ben bar- 
bari angezeigt,) wenn dieſe auch ben Gothen gegenüber in manchen 
Richtungen durch die unter ihm ftehenden comites Gothorum ver 
mittelt wird. Endlich drittens ſcheint auch bie allerbings gewiß jehr 
feltne Ausnahme nicht ganz undenkbar, daß ein Römer, der and 
nahmsweije Officter *), au ausnahmswetfe comes Gothorum war; 
berjelbe mochte dann, um gothiſch Necht anzuwenden, — es am 
ja ohnehin nur gothifch Privatrecht in gothiſchen Fällen und manch⸗ 
mal in Mifchfällen, aushälfsweije, Hinter dem Edict, zur Anwen 
bung — ebenſo gothifche bomos viros, jura dictantes, beizichen, 
wie analog ber Römer römijche prudentes. — Die Verbindung von 
roͤmiſchen und gothifchen Richtern kömmt außer in Deifchfällen fo 
gar manchmal in römifchen Fällen wor: Tod) in IV. 12; Hier follen 
neben dem vir illuster Gemellus ein Gothe oomes Merobad, wohl 
ein comes Gothorum, Borftand des von den Parteien zu wählen 
ben Schtebsgerichts fein, ben Rechtsſpruch follen thun: tres he- 
norati, qui legum possint habere notitiam; für bas Amt bes 
comes Gothorum folgt aus ber Stelle nichts, weil eine außer 
ordentliche Kommiffion beftellt wird: (rdımifch Recht prisci juris 
forma statuta divalium sanctionum: es handelt ſich um Erbrecht 
unb poenae secundarum nuptiarum IV. 12.) und da wir bie be 


1) Allen dortigen Barbaren und Römirn wird angezeigt, daß er ihre defen- 
sio unb gubernatio übernommen — II. 

2), A. UI. ©. 60. 

3) Bethm. H. S. 66. 

4) ©. A. 1. S. 60; Hegel L S. 105, 125 u. Roth Ben. S. 174 Haben did 
Ausnahmen nicht berüdfichtigt. 

5) Abgeſehen von ber Zauberei, |. oben. 
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theiligten Perſonen als Berwanbte bes Ennodius aus beffen Briefen 
kennen, bürfen wir nicht einen Gothen unter roͤmiſchem Namen 
darunter vermuthen; aber e8 Liegt eben nicht regelmäßiger Gerichts- 
weg vor. Ganz anders lautet es, wo berfelbe Merobad als comes 
Gothorum thätig bargeftellt wird: defensio im Krieg, ordinatio 
im Frieden iſt alsbann gleichermaßen feine Aufgabe, deßhalb fol 
moderatio feine fortitudo begleiten: „wir haben ben comes Go- 
 "thorum Merobad zu euch nad Maſſilien geſchickt, der für Alles, 
was Eure Sicherheit und Wohlfahrt betrifft, Sorge trage. Eins 
geben? unfrer Gnade walte er der Gerechtigkeit, helfe den Geringen, 
werfe den Webelthätern bie Sicherheit feiner Züchtigung entgegen, 
Lafje feinen durch Anmaßung -unterbrüden, und halte Alle zum Ge: 
rechten an, woburd von jeher unfer Neich geblüht“1); er ift zugleich 
comes urbis massiliensis. Einen fehr Flaren Fall folder Eumus 
Iation finden wir in Syrakus: bafelbft ift der comes Gothorum 
Gilba zugleich comes civitatis syracusanae?®): neben ihm tft fein 
römifchet comes mehr in ber Stabt; er Hat nicht das Recht, über 
zwei Römer im Civilproceß gegen ihren Willen zu richten: bieß 
wird ihm, unter Berweifung auf frühere Edicta, welche für das 
ganze Reich und auch fpeciell für Sicilien ergangen, unterjagt: 
in ſolchen Fällen follen bie judices ordinarii, bie cognitores richten : 
er hat allerdings decernendi auctoritas, aber nicht in römischen 
Fällen — (gegen den Willen ber Parteien, wohl aber durfte er, 
was aljo vorfam und fehr für biefe gothifchen fremden Beamten 
fpricht, richten, wenn beide Römer fein Gericht wählten —) alſo 
nur in gothiſchen und tn gemifchten; daß er comes Gothorum war, 
tft hienach klar, daß er aber zugleich comes urbis syracusanae war, 
zeigen feine übrigen Functionen, verglichen mit ber uns erhaltnen 
Beftallungsformel eines comes urbis syracusanae9): er hat nicht 
nur ben Bau von Befeftigungen anzuordnen, — das fteht ihm als 
comes Gothorum zu — fondern ferner das Geld für dieſe Bauten 


41) DI. 34 — beutlich eine Bariation ber formula VII. 9. 

2) Seine Bchallungsformel als folgen if uns VI 22 erhalten. Cr richtet 
nicht blos Über Syratufaner |. Var. VL 22, Hegel 1. ©. 116: es fol ganz bas 
alte Amt bleiben; ob Ouilapıs Br Nedrzolır Ipviacaer Proc. b.G. I. 8 ebens 
falls zugleich Gothengraf und comes urbis neapolitanae (f. befien formula 
VL 21; vgl. Hegel L S. 117, Giannone I. S. 205) flieht dahin. Achnliches 
wielleicht zu Palermo Proe. 1. c. 5; Aber bie comites urbis romanae, raron- 
matis, massiliensis VII, 13, 14. III 84. f. Hegel L. c. 

3) Oben Am. 1. ©. 164. 
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zu erheben, erblojes Gut für ben Fiacus einzuziehen, von ankom⸗ 
wenden Schiffen Hafengelber und Zölle zu beziehen und ben Preiss 
tarif ihrer Waaren zu beitimment). - . 

Die civile Thätigleit des comes Gotherum in ber oben ber 
zeichneten Richtung glauben wir hiemit dargethan zu haben. 

Ebenſowenig kann bezweifelt werben, daß bie Sothengrafen zu- 
gleich gothiſche Officiere find ?). 

Eine lehrreiche Analogie des comes Gothorgm ift ber dur. 
Die duces, Gothen (3660, Wilitanc) ,ſind an ſich nichts andres 





. 2 IX.14. duorum.negotia Romanorum etiam his invitis ad tuum diceris 
vocare judicium, quae si cognoscig facta, ulterius non praesumas: ne dum 
jus judicum inoompetenter quaerere, reatum potius videaris invenire (denn 
nicht er ift römifcher „judex‘) memor enim prius esse debes edicti, qui inter 
alios majus a te sequenda constitui (verdorbener Tert, vielleicht quod inter 
alia hoe magis A te sequendum constitui?) aliaqui tote tibi decernendi 
enctoritas tollitur (er hat fie alfo, isn anbern Fällen), si a te illa regula (in 
VIL 8) minime custoditur; ordinariis judieiöus administrationum susrum 
potestas illibata servetur: oogmitores suos legitima turba comitetur: obser- 
vationum illarum non mordearis invidia; bie edicta, welche die Competen 
bes comes Bothorum regelten, find natürlich Nicht die Ed. Th. oder Ath., fon 
bern verlorene @rlafje, welde auch bie formula VII. 8 voramsfet.: benn diee 
formula if kein Ebict, fie wendet nur das wohl ſchon a. 494 ergangne Gerihtk 
organifattonsgefeg an; feine Gerichtocompetenz als Gothengraf neben feiner comi- 
tiva syr. civ. beweift auch bie Anerkennung, baß er neben ben Fällen, in welden 
er unter Königsbann zu handeln bat, d. 5. unmittelbare Ladungen und Befehle des 
Königs durch fein Erecutionsperfonal, Sajonen und executores, zuzuftellen und 
zu vollziehen Kat, ach felbft Fraft eignen (abgeleiteten) Bannes Parteien vor fih 
laden barf: prasterea conventionibas se gravari omnimodo ingemiscunt: 
ut ad judieium deducendi, pene tanta videantur amittere, quanta vix pre 
bantar a delictis dispendia sustinere, vocatio enim judicis (er if bo 
Richter, wenn gleich nicht römiſcher „judex“) spes justitiae debet esse, non 
mulcta...unde censemus, ut si nostra conveniunt decreta pulsatos, tantum 
commodi percepiat executor (vgl. Bethm. H. S. 353), quantum gloriosus 
dominus arus noster pro honoribus personae debere sajones Accipere er- 
pressa quantitate constituit. .., si vero tua jussione conventio aestimetur, 
dumtaxat in illis causis atque persanis, ubi te misceri edicta volserant 
(d. h. in gothiſchen und gemifchten Fällen) mediam portionem exscutor acci- 
piat, quam de praeceptis regiis sumere potuisset ; die Ueberjpreitung biefer 
Taxordnung (vgl. Bethm. H. ©. 240, 241) durch den comes ober fein Perſonal 
wirb mit ber poena quadrupli geahndet. 

2) So Arigern IV. 16 oben ©. 165; Dsein I. 40; Banbil III. 58; Einf 
vab K. 29; Piga. Das weiß auch Greg. dial. I. c. UL.18. comes, qui eidem 
exercitui (Totilae, Perusiam obsidenti) praefait, vgl. Gianonne L ©. 1% 
und Hugo Grot. in proleg. ad hist. Goth. etc. 
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als gothiſche Oberoffiziere,. über den tvamites fiehenb*) und Heere 
befehligend. Sie find zugleih Bothenrichter. Als ſolche haben fle 
zugleich Gerichtöbarkeit über gotbifche Heermäuner, 3. DB. ber dux 
Wilitane über die Soldaten Babes und Brandila). Nun fand fi 
in der römifchen Verfaffung das Amt bes dux als ein militärifches 
und zugleich als oberfte Berwaltung gewifler Grenzprovinzen vor®). 
Theoderich gab daher bald Bothen (Abba, Thulun in Gallien), feltner 
Römern (Servatus in Rhätien) die Doppelamt: fie befehligen 
gotbifche Heere, richten über Gothen und haben zugleich die Juſtiz, 
Admintitration ‚und Finanz in ihrer Grenzprovinz*), wobei fie alſo, 
wenn Gothen, in roͤmiſchen und gemifchten Fällen römische Juriſten 
beizichen mußten; wenn Römer, brauchten fie gothiſche jura die- 
tantes nur in den feltnen Fällen, wo ein Civilproceß in rein go⸗ 
thiſchen Proceſſen an fie, wicht an die nähere Inſtanz ber unter 
ihnen ſtehenden Grafen gelangte. 
Dieß beftätigt bie Formel für den ducatus Rhaetiarum®): „Alle 


4) Ganz unmöglich wie bei ben Römern (Bethm. H. ©. 413) identiſch mit 
ben comites, wie dv. Slöben S. 60 zu behaupten fich genöthigt fieht; ihm folgt 
Balter I. S. 43 (f. Über bie fränkiſchen duces, Wait III. S. 289 fi) duces un: 
techniſch: Jord. de regn. suc. p. 240 inter aliog duotor Vitigis Var. VIII. 10. 
Thulun inter duces directus? IT..42. IX. 25? Daria dax Gothorum cum 
ezercitu Greg. dial. I. 2 (vgl. Löbell S. 188, zu eng Phill. I. ©. 490). Mer 
Avent. ad. a. 509 Mammo dux. Isidor nennt ben bekannten (tatholiſchen) dux 
Ibba einen dux Gepidarum: von Geburt? ober, wahrfcheinlicher, als Anführer bes 
gepidiſchen Contingents X. III. S. 73; duces, comites, millenarii, sajones ſtecken 
in ben doyovrss Prolops; ein folder dux iſt auch formell ber thatſachlich freilich 
ſaſt unabhängige Theudis im Weſtgothenreich. Proc. I. 12: Beddas.. Tordwr.. 
Osvdeglgav dörzor geze.. Beudigizos oüre napdie zhs dexhs Beidıp, 
dii« xal 15 argmö Eimyelodaı dei ös nöismor Lina Exbisvsr, vgl. Lemble 
L ©. 54; hätte v. Glöden Recht, fo müßten auch oſtgothiſche magistri militum 
begegnen, |. Beihm. H. S. 95; davon findet fi aber nichts und Tann nad 
x. ID. ©. 60 feine Rebe fein; bie man dafür gehalten, finb Heerführer Odova⸗ 
Jar6; in der echt römifchen Zeit if dux. wie patricius ein bloßer Titel und ficht 
unter, nicht Über dem comes, vgl Cichh. 3. f. g. R. W. IL. 6.288; anbers bie 
geihifchen duces, welche Gothengrafen ohne Zweifel unter ſich haben ; weſtgothiſche 
Analogien über Unterbeamie ber comites außer ben millenarü und sajones 
möchte ich 1 wit Eichh. Le. selten laffen. 

2) V. 3 

3) Belhn. H. leo, . 

4) Vgl. Bethm. H. L c. 

.5) Var. VO. 4 (vgl. Böck s. v. „dux“, Eichhorn $. 21 b.) ... multum 
his oreditum videtur, quibus confnales populi deputantur: quia non est 
tale pacatis regionibug jwe dieore, quale suspectis gentibus assidere, ubi 
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duces zwar haben bie Rangklaſſe der spectabilitas und nur bie 
Zeit bewirkt einen Unterfchteb unter ihnen, aber wer eine Grenz 
provinz anvertraut erhält, der wirb doch beſonders ausgezeichnet. 
Du haft nicht nur (wie bie andern praesides provinciarum) in 
ruhigen Landichaften Recht zu fprechen, ſondern verbächtige 
Nachbarſtaͤmme zu überwachen, wo man nicht bloße Verfehlungen, 
Vebertretungen, fondern Kämpfe zu erwarten bat: nicht bloß bie 
Stimme des Gerihhtsausrufers wirb dort gehört, ſondern oft 
fordert der Schall ver KRriegstromp.eten heraus. Hier an biefer 
Pforte Staltens wird ber Anbrang ber Barbaren aufgefangen und 
mit dem Speer ihr wüthender Webergriff zurüdgewiefen. So ifl 
ber Kriegsfturm ber Nachbarſtaͤmme emer Waidwerk und im Spiele 
treibt ihr, was auch wir eifrig und mit Erfolg gepflogen. Und 
baher vertrauen wir bir den Ducatus der rhätifchen Provinzen, da 
wir vernehmen, daß bu an Geift und Körper kraͤftig feift. Auf 
daß bu die Krieger fowohl im Frieden leiteft, als auch mit ihnen 
eifrig unfre Marken begeheft. Du fiehft, bir ift nichts Seringes 
anbefohlen, wenn die Ruhe unfres Reiches deiner Wachſamkeit ver, 
traut wird. Doch follen bie bir zugetheilten Soldaten mit den Pros 
vincialen nach Recht und Geſetz leben und nicht fol fich ber Muth, 
ber fich bewaffnet weiß, überheben. Denn jener Schild unfres 
Heeres Toll ben Römern Ruhe Schaffen. Zu dem Zweck find fie an 
bite Grenze geftellt, daß darinnen mit Sicherheit und Freiheit bas 
Leben deſto glücklicher genoffen werde. Laß weder die Ausländer 
ohne Unterfuhung herein, noch laß die Unirigen mit Unachtfamleit 
zu den Nachbarſtämmen hinaus. Denn da bedarf es feltner ber 
Waffen, wo man weiß, daß das Eindringen überwacht wird.” 


Der dux hat hier neben ber Jurisdiction wie alle andern duces 
zugleich die militärifche Grenzbewahung und bei dem Angriff ber 


non tantum vita (Strafreiit), quantum dels suspecta sunt. nec solum vox 
praeconis insonat, (aber doch auch) sed Zuderum crepitus frequenter insultat- 
Rhaetias namque munimina zunt Italiae et claustra provinciae. quas non 
immerito sio appellata esse jadicamus, quando contra feras et agrestissi- 
mas gentes velut quaedam plagarum obstacula disponuntar: ibi enim im- 
petus gentilis excipitur et transmissis jaculis sauciatur furibanda prae- 
sumptio, sic gentikie impeius vesira vonatio est... ideoque validum te imgonie 
se viribus audientes... Ducatum tibi credimus Rhaotiarum : ut mülltss ol 
in pass regas ot cum eis fines nostros solenni alacritate circumeas....- 
tranquillitas regni nostri tua creditur solicitadine custodiri. ita tamen, ut 
milites tibi commissi vivant cum proviacialibus jure civili. 
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Barbaren auch den Kriegsbefehl Über gothtiche Truppen, welche ben 
Propincialen, ven Römern entgegen gejeht werben. Dem entiprechend 
erhält Servatus dux Rhaetiarum ben Auftrag, geraubte Knechte” 
reftituiren zu laffen!). Ganz ebenfo hat der dux Guduin neben 
ber Heerführung auch ber Mechtspflege zu walten?). Der dux 
Ibba im narbonnenfifhen Ballien hat neben feinen ftolz gerühmten 
Waffenthaten auch den Kirchen wieber zu den ihnen entrifinen Gü« 
teen zu verhelfen?). Die Occupanten find vielleicht Nicht: Römer, 
Doch haben grade die gothifchen duces gewiß oft auch über Roͤmer 
Gerichtsgewalt zu üben, wie dieß das Bebürfniß in Grenzprovinzen 
oder in noch halb militärifch ‚verwalteten Neuerwerbungen erheifcht: 
fie find zugleih praesides (duces) provinciae und duces (Heers 
führer) Gothorum®). 





1) 1. 11 vgl. Jäger ©. 369, 407; aber ein Schavenhänbler muß ber Beraubte 
nicht geweſen ſein. 

2) Var. V. 80. Guduin viro sublimi Theodericus rex. quos duces eli- 
gimus, eis simul et aequitatis momenta jure delegamus. quia non tantam 
ersis quantum judisiis nos effici supimna clariores. 

3) Var. IV. 86. 

4) Zweimal begegnen auch priorss in ben Varien VII. 30, VIII. 26. Quibifa, des 
Sibja Sohn, alſo Gothe, ein Beamter Über gothiſche Unterthanen, Heermänner : 
aber auch im Frieden bat er für die disciplina zu jorgen ; und noch einmal habe 
ih ben Ausbrud gefunden bei Greg. dial. I. 10: qui eorum (d. 5. gothiſcher 
Soldaten) prior esse videbatur; jollte e8 Bier aber technifch fein? an prioren 
dispositionum (Böck. s. h. v.) ift nicht zu benfen. Hegel L S. 124 hält fie 
für identiſch mit ben comites secundi ordinis Var. VIL 26 und diefe für civile 
unb milttärifche Subalterne ber comites Gothorum; doch iſt bieß ſehr zu be 
zweifeln: fie beißen niemals comites und ihre Beftallung enthält nur civile, feine 
militärische Yunctionen. Dagegen bat Hegel dargethan, daß in Einem Falle wenig⸗ 
ſtens prior ibentifch if mit tribunus provinciarum. Schon deßhalb kann prior 
nit = comes secundi ordinis jein: fonft hätte Caſſiodor zwei ganz verfchiebne 
Formeln für Ein Amt, ſ. VIL 30; ich vermuthe, bag in VIL 26 prior nur bie 
Meberfegung eines gothiſchen Wortes ift (für hundafap, wie millenarius für 
taihunhundafap ?) und blos zufällig mit dem römifchen prior = tribunus in 
VD. .30 zufammen flimmt. Denn die tribuni = priores VII. 30 find unftreitig 
(prisca consuetudo) altrömifche Beamte (vgl. anbre tribuni Var. I. 4, Kubn 
16. 162, Beihm. H. ©. 117) und nur civile (arg. VII, 30): ganz ebenfo bie 
tribani maritimorum, b. h. der Seefüfte von Venetien XI. 24 (in welchen bie 
Benetianer ihre älteſten Stabtbeamten fehen wollten, es banbelt ſich aber nur 
um bie Provinz Venetien), mit Unrecht legt Hegel ihnen militäriſche Zuncties 
nen bei: fie find Iebiglich Vorſteher des Küftenbanbels und haben Del, Wein unb 
Getreide nah Ravenna zu liefern: bie Schilderung ihrer Beſchäftigung ſchließt 
militärifche Bebeutung aus — Ich füge hier bie Zufammenftellung ſämmtlicher 
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Man flieht, diefe nationalen Gothenrichter find ſtarke Stützen 
ber richtigen Anficht: wären bie Gothen nur nad roͤmiſchem Recht 


gothiſcher Heerführer bei Proc. b. G. an, fie alle, duces, comites, millenarii, 
sajones heißen dozorres. Albila (comes von Oryieto? IL. 11 mit 1000 Mann 
millenarius?); Gibimer in Elufium (1. c. ganz ebenjo); in Zubertum Biligifel 
(mit 600 1. c.); in Ofimo ®ifand mit 7000 (dux), ich zmweifle nicht, daß er ber 
frühere Odlsardos Bavdarzpıos if, der fih L 18 als Held erflen Ranges be 
währt und nach Profop fehr Tange lebte; in Utbinum Morra mit 9000 (I. c.), 
in Acherontia IV. 26; Leudari mit 4000 in Rom; L 11 f. Bleda, Roderich und 
Uftart, die Sieger von Mucella; Zoyorrss Tdrdor uayıuastae II. 5; Re 
berich, Befehlshaber bei Oftia, fällt LIE. 19; Hunila und Pia (al. Pifle) Apyorres 
1. 16 (Ießterer {chmerlich derfelbe, der ſchon a. 504 die Geptben ſchlug, ber Name 
begegnet noch I. 15; man läßt, gleihfam durch die 100 Jahre, welche Gaifioder 
erreichte, verleitet, die Zeitgenoffen Theoberih um ber gleichen Namen willen viel 
zu alt werden: fo ift ber Liberius, welcher a. 552 gegen bie Gothen befeh⸗ 
tigt, gewiß nicht berfelbe, welcher a. 493 die Loostheilung leitete, er müßte 
nahe an 100 Jahren gewefen fein). Viligiſal (derfelbe wie Var. EI. 127) und 
Afnarius mit einem ſtarken Heere in Dalmatien I. 16 (iſt Afinarius wie Co⸗ 
Ioffäus ein römifches cognomen für einen Gothen, ober ift Afinarius ein 
Römer? ſchwerlich vertraute man a. 536 gothiſche Truppen einem Römer 
gegen. bie Byzantiner an); Wahis, dpyörıwr zus, odx dpayıs ayyp, 1. 18; 
man konnte alfo ein Koxo⸗y fein und doch dass: ob aber dparıs genere 
nobilis ‘ober virtate clarus, iſt nicht zu entfcheiden. Marcia, zuerft Befehlshaber 
m Gallien, dann (mit Vitigis und fünf andern doyosses) eines ber fieben Lager 
vor Rom 1 11, 19; (Albis — ein Gefandter — 1. 209%) Ildibad und Zotila, 
ehe fie Könige werben, Commandanten von Verona und Trevifo' IL. 29. III 2; 
ein ungenannter Gepanzerter zei arpanäs jyodusvos I. 22 (bet 03x dyarıs 
iv io Tdrdov Khves mit Helm und Harniſch im VorfampfY I. 23.) Ebrimut, 
Theodahadse Eidam I. 8, Skipuat, Gibla und Gundulph (Indulph), Führer eines 
Heeres und einer Flotte von 47 Segeln IY. 23; Stipuar iſt einer von ben fünf 
Gothen, weiche ben flerbenden Totila aus bem Getümmel führen: er vertbeibigt 
ihn bis zum Aeußerſten, verwundet ſeinen beftigften Verfolger und wirb ſelbſt 
verwundet IV. 32 Gefolgſchaft?); Grippa, Fllhrer des dalmatiſchen Heeres J.7; 
Ragnari, Commandam von Tarent IV. 34; Mecimnnd kino Söxeuos, Befehls⸗ 
Baber in Bruttien III. 18; Ooba, Torßoy dndyray wayrıuosraros, verbrennt in 
dem Thurm am Hafen Portus, defien Beſatzung er befehligt II. 19; Sifigis, Be: 
fehlehaber ber Eaftelle in ben cottifchen Alpen II. 28; über Theubis, armiger und 
Statthalter im Weſtgothenreich, |. oben; Wachimut (Oddxswos), ber Sieger von 
Ancona II. 13 (wohl nicht identiſch mit Odaxeg I. 18); Uliaris IH. 4 (9), iden⸗ 
tifh mit dem Commandanten von Neapel? aber nicht mit Ovdlapes TIL 5, biefet 
fallt II. 4, obwohl ganz gleich gefchrieben (OdeAlapıs, al. OudAagıs, Ovaklagıs, 
Odakrdpuos: früher wirb ein Oder, odz dpamis &rme vergeifelt II. 7); ulb 
ſheus, Oheim ded Bitigis, fälkt im Picentinifihen IL. 9; Uraia, ber Meffe drö 
Bitigis, Eroberer von Mailand, Ichlägt die Krone aus, von größtem Anfehen IL 
12, 21, 80; Usbrile, Gommandant von Rimini IV, 28 (Guiukrgplou Apzwr); 
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gerichtet worden, fo wäre ein Gothe als bejonderer Richter für fie 
nicht nur nicht nöthig, ſondern, wegen Unkenntniß des römifchen 
Rechts, nicht möglich für fie geweien: denn in rein gothifchen Fälleı 
fol ev allein, ohne Zuziehnng eines römiſchen Auriften, mur in 
gemiſchten Fällen mit einem folchen richten: biefe Einrichtung Hat 
nur Sinn, wenn in reinen Fällen rein gothifches, in gemifchten 
gemifchtes Recht geſprochen wirb: wenn in rein gothifchen römiſch 
Recht gelten fol, hat fie feinen. Dieſe Stüße der richtigen Anficht 
hat nun von Gloͤden durch folgende Sätze bejeitigen wollen: ver 
eomes Gothorum ift nur bet römtjche judex militaris und der 
prudens romanus fein assessor. Denn 1) Romanus und Gothus 
bezeichnet nicht „Römer“ und „Gothe*, ſondern „Civiliſt“ und „Sol: 
dat”, doch follten die Gothen auch außer Dienftes von ihren Offi⸗ 
tieren gerichtet werden. 2) Es gebe Fälle, wo über Gothen nicht 
ein comes Gothorum, fondern ein bloßer comes richte; 8) comes 
Gothorum jet alſo fein Titel, jondern eine zufällige Umschreibung. 
4) Der eomes Gothorum tel. nach vielen Vartenfteflen ein Officer, 
ein dux ober comes I. 11. W. 18. 14. IV. 17. 13. fo V. 29. 38. 
VI. 22. VO. 2. X. 89 5) Auch die ‚sanct. pragm. nenne den 
comes Gothorum eine judex militaris. 6) Der comes Gothorum 
fei kein germanijcher Michter, deun a) er felbft, nicht Umftand ober 
Schöffen richte, b) man könne von ihm an den-König appelliren 
L 5. und da c) auch Römer wie Florianus, Coloſſeus, Serwatus 
jeien comites Gothorum wonach derjelbe fich einfach als der römische 
eomes. und dux herausſtelle. Deßhalb hatte. 7) der comes Go- 
thorum, wie jeder römijche Richter, einen assessort), das jei der 
es if wohl nicht bloßer Zufall, daß alle Heeresabibeilungen ber Gothen, beren 
Stärke Prokop angibt, fih als Tauſendſchaften und Hunbertfchaften auffafjen Iafien, 
namentlid 1000 Mann begeguen oft, 3. ®, 1, 26. Hiezu kommen noch bie oben 
S. 163 erwähnten comites und aus Agath. I. u. IL Aligern, Sohn bes Fridigern, 
Bruder des Königs Teja, Commandant von Cumä p. 31 f.; Ragnari, Comman⸗ 
dant voh Compſä, angeblih aus bem hunnifchen Stamm ber Birsopss (% fein 
Name ift aber gut germanifch) p. 92 seq.; ein merfmürdiger Beleg, wie getbifche 
und byzantiniſche Neigung gemifchte Familien fpaltete, wäre bie Geſchichte bes ra⸗ 
vennatifhen Haufes bes Isnardus Traversarius im commentariolus des An: 
tonio Franchini (bei Bubeus p. 150 seq.), ein Sohn Stephan belagert mil 
Bitigis Nom, ein anderer, Pyrrhua, Gemahl ber Albana, ber Tochter bes „dux 
Doctrulf“ (?) ſteht eifrig zu Belifar; aber mir ſcheint ber ganze Stammbaum 
(es folgen dann Buccellus, Hammingus, Gothefridus, Lotarius, Isnardus; 
Carolus) eine reine Erfindung; Xheobabab war fo wenig früher Herzog in Tuſcien. 
als ſpäter Amalaſunthens Gemahl, wie Muchar IV. 148 ſagt. 

1) Weber dieſen Say. I. F. 26, Bethmann⸗Hollweg S. 154, Hegel I ©. 98. 
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prudens romanus, den er nicht nur In gemifchten, auch in gothiſchen 
Fällen beiziehen mußte, was Caſſiodor zu fagen nur nicht für noͤthig 
erachtet habe. 

Diefes fein gejponnene Gewebe von glänzenden Sägen ift nun 
aber ein Gewebe von glänzenden Srrthümern?), denn e8 ift ad 1) 
entichteven nicht wahr, daß Romanus und Gothus Civilift und 
Soldat bedeute: nicht Stände, Nationen bezeichnet es. Dieß be 
weift unmwiderleglich grade die entfcheidende Stelle, die Befallungd 
formel des Gothengrafen felbit, welche jagt; „Gothen und Römer, 
beide Nationen” (G. etR.) „ueraeque nationes" und nochmal audiat 
„uterque populus‘‘ 3); 2—4) erklaͤren fi, abgefehen von ben Fällen, in 
welchen v. Glöden den comes Gotborum irrig für einen bloßen 
comes hält®), einfach aus ber oben bewiefenen Bereinuyg beiber 
comitivae in Einer Perfon. Ferner hat ſchon Walch bemerkt, dah 
das imperium*), d. h. die Eriminalgerichtsbarfeit dei dem praeses 
oder rector provinciae bleiben Tonnte®). 

Servatus und Coloffeus und Oswin find duces, praesides in 
Nhätien, Pannonien, Dalmatien und Savien und zugleih Heer 
führer, duces Gothorum, comites Gothorum; deßhalb haben fie 
über alle Einwohner ihrer Provinzen, Römer und Barbaren, Civil 
und Militär- Gerichtsbarkeit‘), , Iſt der Präfes ein Römer, ſo 


4) v. Gldoden berührt fi Hier mit dem fen von Sartor. BBtt. gel. Anz. 
von 1811, S. 1100 gerägten Satz von Wolfe-Tone (in deſſen etat civil et po 
litique de l’Italie sous la domination des Gothes Paris 1826, mir unw 
gänglih), daß bie Gothen Civilbeamten nit unterworfen geweien. 

2) Hegel I. S. 104 ift hierin leider v. Glöden gefolgt und deßhalb zu eime 
nicht ganz richtigen Auffaffung des comes Gothorum gelangt. Die, fomte die 
Berfennung bes germaniſchen Staats neben dem vömifchen im Gothenreich (dei 
bloßen „Heerlönigs* Theoberih) ſind nach meiner Meinung bie Irrthũmer feiner 
Darftellung ; irrig über Romani, provineisles Gothi auch Muchar I. 6. 137, 
vgl. Glüd Bisth. S. 92. 

8) ©. oben S. 163 f. 

4) Hierüber Hegel 1. 27. 

5) Nicht mußte; Hierin und in der. wertennung der Offtziersſtellung des Go⸗ 
thengrafen, welche Caſſiodor wie bie Geſchichtſchrelber beweiſen, irrt Wald ©. 4. 
letztere machte ihn allerdings auch zum Militärrichter (vgl. Geib S. 502, 503), 
v. Gloöden fehlte umgekehrt barin, daß er bloß diefe Seite in's Auge faßte. 

6) Dem Dswin legt Caſſ. IX. 9 ausdrücklich das praesidere bei; bie bar- 
bari in Pannonien find nicht Gothen III. 24, denn bie Gothen werben dieſen 
„barbari“ als Mufter aufgeftellt. Es find bie Gepiben. Das Lebtere haben wit 
Türk, jo v. Glüben und Walch Überfehen. 
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ſteht meift ein bejondrer comes Gothorum neben ihm), ‚der dann 
über feine Truppen und die Civilgothen richtet, mit Ausfchluß bes 
praeses: dann hat Er über diefe das imperium. In andern Fällen, 
wenn ein Gothe comes civitatis tft, hat er -Gerichtsgewalt (und 
Heergewalt) in gothifchen und gemifchten Fällen: nur römifche find 
ihm entzogen?). . 

Daß 5) c. 25 der sanetio pragmatica unter bem judex mili- 
taris nicht den comes .Gothorum meinen Tann, ift augenfällig, ba 
a) damals (Auguft a. 554) keine gothiſche Behörde mehr in Jinlien 
beftand und überdem b) der Gothengraf niemals inter duos pro- 
cedentes Romanos zu richten hatte, wie der judex militaris biefer 
Stelle). Wenn 6a) der Gothengraf Feine gotbifchen Schöffen zur 
Seite bat, fo erflärt fich dieß einfach daraus, daß das Edict und 
der ganze Proceß unbebingt roͤmiſch Recht waren; baher auch b) die 
Appellabilität (S. aber auch R. U. ©. 836); daß übrigens im 
Civilproceß, ſofern gothifch Necht angewendet wurde, ber Graf go⸗ 
thiſche Männer, wie den prudens romanus in gemijchten Fällen, 
befragen beiziehen durfte, ift ficher, .und bie jura dietantes neben 
ben römijchen cognitores im Epilog find vielleicht ſolche Schäffen. 

-be) tft bereits erledigt oben sub 2—4; 

6) iſt ganz unhaltbar. Caſſiodor fol „unnoͤthig“ gefunden haben, 
zu jagen, daß der Graf den prudens romanus auch in gothifchen 
Fällen beiziehen muͤſſe, was fich doch viel weniger von felbit verftand, 
als feine gleichwohl ausdruͤcklich angeordnete Zuziehung in Milchfällen. 
Caſſiodor jagt: „in gothiſchen Fällen richte, in römifchen richte gar 
nicht, in gemifchten richte, aber mit dem prudens": das kann doch 
nimmermehr heißen follen: richte auch in gothifchen mit dem pru- 
dens! -Dieß ſcheint mir jo ſchlagend, daß es jebe weitere Ausfüh- 
rung eripart: mit biefer unhaltbaren Erflärung von Var. VII 3 
fteht und fällt aber v. Gloͤdens ganzes Gebäube*). 

Im Bisherigen haben wir die Gründe der richtigen Anficht 
aufgeftellt und gegen Anfechtungen aufrecht erhalten. 

Es übrigt nun noch, die Gründe für die Gegenanſicht zu be 
ſeitigen, jofern dieß nicht bereits gejchehen. 


4) So Var. V. 4; nicht ganz richtig Wald. 
2) Dieb iſt ber Fall in Syrakus VI. 22. VOL. 3, ben v. Gloͤden nit ers 
kannt bat. | | 
3) Die rihtige Erflärung Hat Walch S. 44. ” 
4) Einverflanden Hegell. S. 20, der mit Recht hervorhebt, daß ber assensor 
bei Eaiflodor nie prudens, immer consiliarius beißt. 
Dahn, germani ſches Königtbum IV. 42 


. 
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Diefe Anficht beruht nun 1) auf einer falfchen Grunbanfs 
faflung des Verhältnifjes von Theoderich zu Byzanz. 

Wir haben bereits in mehrfachen Zuſammenhang dargethan, 
daß Stalien und Byzanz nicht als Ein Reich angefehen wurden: 
Theoverich Hat nicht nur für feine Berfon, als Beamter, — für 
fein Bolt hat er, als König, Stalien von Zeno angewiejen er 
halten?) ; nicht nur Theoberich nennt in einem Brief an ben Kaljer 
Byzanz und jein Reich zwei Reiche), nicht bloß ber doch fehr 
bemütbige Brief Athalarichs Ipricht gleichwohl noch von feinem 
Reichꝰ), fogar Auftinian ſelbſt erfennt an, daß erft uach dem Unter 
gang des Dftgothenftnates aus den bisher von biefen beherrſchten 
und aus den oftrömiichen Ländern, jebt erit, wieber Ein Staat ge 
worden jei®). 

2) Daß rerum dominus bei Eaffiodor nicht die Ylegitimität, 
fondern die Abjolutheit des Monarchen bezeichnen ſoll, haben wir 
A. II. ©. 295 bewieſen (vgl. Wal S. 40, 41 mi u. 2). 

3) Walch bat bereits ©. 41 die Behauptung S. 42 wiberlegt, 
Theoderich habe (angeblich dem Zeno) die Erhaltung des römifchen Rechts 
geloben müflen; gibt man aber auch jene Behauptung zu, jo folgt 
doch nicht, daß jenes Verſprechen bie Gültigfeit des gothifchen Privat 
rechts für bie Gothen ausgefchlofien habe: daran Fonnte dem Kaijer 
nichts Liegen. . 

4) Die Argumente aus der Auffaffung des Gothengrafen bei 
von Gloͤden fallen mit diefer bereits oben S.160 f. wiberlegten Ayf 
faflung. 

5) Das Edicet fage im Prolog und Eptlog, ſubſidiaͤr ſollen 
leges und jus publicum gelten, das ſei aber roͤmiſch Recht. Wenn 
man aber auch leges auf roͤmiſch Recht ausſchließlich beziehen will, 
fo ift e8 doch eine petitio principii in jus publicum aud hur 
roͤmiſch Recht zu erbliden: jus publicum tft im Sprachgebrauch bes 


1) Proc. b. G. L 1. zn» &oneplavr inıxodıyaw add rexal Törboıs: 
mit Recht weift v. Daniels L 6. 140 ben Vergleich mit Odovakar zurüd und 
bemerkt, daß eine Aenderung bes Rechtszuſtandes ber Oſigothen feit 489 nit 
nachweisbar fei: baß fie aber vor a. 489 nicht nad römischen Recht Ichten, iR 
doch ſicher. Dazu beburfte es aber gar nicht erſt einer „Sapitulation“ (v. Daniele) 
Theoberih8 mit bem Kaifer. 

2) Var. I. 1. utrasque respublicas; ebenfo Zitigis X. 82. 

3) Var. VIII. 1. regnum nestrum; vgl. X. 19 externa gens. 

4) Sanctio pragmat. c. 11. ut una Deo volente facta republiea legum 
etiam nostrarum ubique prolatetur auctoritas. j 
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Edicts wie der Varien nicht „Berfaffungsrecht”, fonbern die ges 
ſammte Rechtsordnung des Staates, das vom Staat geſchützte Mecht, 
au Privatrecht, dazu gehört aber namentlich auch bie Gerichtsord⸗ 
nung und die Beftallung der Gotbengrafen und z. B. der Satz, daß 
fe, in gothiſchen Fällen allein richtend, gothiſch Recht anwenden 
ſollen 2). 

8) Die „Unmöglichkeit einer Regel, nach welcher im einzelnen 
Falle von den mehreren nationalen Rechten das anzuwendende bes 


ſtimmt worden wäre” ($. 17) — ein befremblicher Einwand im 
Angeſicht des Rechtszuſtanbs aller Germanenftaaten vom 6.—9. Jahr: 





hundert! Nur in Mifchfällen war Schwierigkeit, aber feine uns 
übermwindliche gegeben. Damit und durch unfre Annahmen oben 
(Subfidiaritaͤt auch des römischen Rechts ©. 138 f.) Fällt auch 

7) die „Unmöglichkeit, aus dem Edict und einem germanifchen 


| Subfidiarrecht ein Syſtem zu conftruiren”. ($. 18.) 


8) Daß das Verhältnig der Gothen zu Rom und Byzanz nicht 
die Eriftenz gothifchen Privatrechts für Gothen ausſchloß ($. 19), 
haben wir bereits dargethan; und ebenfo, daß v. Glöden des Drofius VII, 
43 Erzählung von Ataulphs Antention mißverftanden und „leges“ 
anftatt mit Rechtsordnung überhaupt irrig mit „römiſch Recht“ 
überſetzt. (U. II ©. 146, ſ. auch U. V.) , 

9) Eaffiodor fol an mehreren Stellen die Gothen als an 
roͤmiſch Recht gebunden darftellen. Das iſt eine Täufchung: 
&) Var. II. 16. sic contingit, ut utraque natio dum communiter 
vivit, ad unum velle convenerit.. una lex illos et aequalis dis- 


ciplina complectitur. Diefe Stelle fpricht von dem Verhältniß der 


consortes und der tertiarum deputatio: dieſe Normen find bie 
una lex; weiter fagt fie nur, daß beide Völker zu gleicher disciplina, 
d. h. civilitas, (j. oben ©. 16 f., fo auch v. Daniels 1. ©. 146) 
angehalten werden und endlich meint fie ja nur das Verhältniß von 
Römer und Gothe, nicht von Gothe und Gothe. b) über Var. 
UL 13. „indiscreto jure“ f. oben S. 153 c) VIL 4. ut milites tibi 
commissi vivant cum provincialibus jure civili VIL 25 assueti 
bellis videamini legibus vivere cum Romanis X. 5. si quis ha- 
buerit cum altero forte negotium, ad communia jura descendite 
meinen, wie unſere erfchöpfende Darftellung von ber civilitas ges 
zeigt, diefe, nicht röͤmiſch Civilrecht; und alle diefe Stellen fprechen 





4) Ausführlicgeres hierüber bei Walch S. 46, 
12” 
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ja, was man boch nicht hätte überfehen follen, nicht von gothiſchen, 
nur von Mifhfällen!). d) über delectamur jure romano vivere 
Var. III. 43 f. oben; e8 befagt nur: die den Franken und Burgun- 
ben entrifinen Länder (Provincialen, nicht Gothen waren barin, v. 
Daniels I. S. 146 hat dieß nicht verftanden: won Odovakriden ift 
feine Rebe) leben fortan nach römischer Staatsordnung und den 
jelben Sinn hat I. 27 juri Romano servit, quidquid sociatur 
Italiae; lebten doch nicht einmal bie ttalienifchen Juden unter id 
nah roͤmiſchem Civilrecht. e) Var. III 3 Athalarichs Manifeft, 
baß beide Völfer bei ihm gleiches Recht, d. h Feines einen Vorzug, 
haben folle und nur Kriegspfliht und Waffenrecht die Gothen 
ftantsrechtlih auszeichne, kann nur die größte Voreihgenommenheit 
auf Gleichheit bes Civilrechts deuten: „apud nos“ „in meinen 
Augen”, fagt der König, follen fie jus commune und aequabiis 
clementia haben, und ebenfo unbegreiflich ift wie f) in Var. VIL 3. 
„ut sub diversitate judicum una justifia complectatur omnes“ 
justitia al8 Necht im objectiven Sinne gefaßt wirb: „verſchiedene 
Richter, Eine Gerechtigkeit” ijt unverkennbar der Gedanke. Daran 
koͤnnte nichts ändern, wenn wirklich ein andrer Autor, Ennodiub 
(nit Eaffiodor), an einer einzelnen Stelle (vita Epiph.) justitia 
im Sinne von „Recht“ gebraucht hätte. Aber nicht einmal das iſt 
richtig. Ennodius fagt dafelbft: hätte Theoderich den Anhängern 
Odovakars, wie er vor hatte, bie libertas romana entzogen, fo wäre 
bas zwar nur Gerechtigfeit geweſen (justitia), aber doch ftreng, und 
fie hätte viele Klagen erweckt (lamentabilis). 

10) Während die Fälle der Anwendung gothifhen Rechts nur 
Schein feien, gebe e8 umgekehrt a) in den Varien und b) in Ur 
Tunden Fälle der Anwendung römischen Rechts auf Gothen. Den 
erften Theil diefer Behauptung haben wir bereits widerlegt. Um 
den zweiten zu widerlegen ift nicht ſchwer. a) Die fraglichen Stellen 
ber Barien behandeln nicht gothifche, ſondern Riſchfülle?), was 
Walch und dv. Daniels I. ©. 148, wie von Gloͤden überfehn?); 
zweitens behandeln fie wicht Civilrecht, ſondern Eiwilproceß, drit⸗ 
tens gerade ſolche Rechte des Cioilproceffes, die man ben Römern 


4) Auch hierin folgt Zöpfl 1. c. den Sägen v. Glödens. 

2) 1. 5, Maza gegen einen Nömer arg. Florianus. IV. 39, Domitius gegen 
Theodahad. V. 12 Theobahad gegen Argolicus und Amantianus’ Erben. VII. 28 
Zanfa gegen Venerius. 

3) v. Daniels 1. c. ergreift bie Ausflucht verlorner Edicte, die für beide Böllfer 
romiſch Recht enthielten, oder römifchen Gerichtegebrauchs an gethifchen Gerichten. 
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in Mifchfällen am Wentgften entziehen Tonnte: das pofjefiorifche Rechts⸗ 
mittel und die Appellation. Der Fall IV. 28 betrifft wieder ven Miſch⸗ 
fall (Petrus gegen Amara), ferner Strafreht (Körperverlegung ſ. 


A. III. ©. 118) und enthält vielleicht nur eine Disciplinarbuße. 


b) Etwas ftärfer ift der Schein der Beweiskraft der Urkunden über 
Nechtögefchäfte von Gothen mit angeblicher Anwenbung römifchen 
Rechts): dieß Argument bat v. Glöden bie meiften Gläubigen 
gewonnen. Aber e8 wird gelingen, auch diefe Gründe zu entfräften. 
Die beiden bedenklichſten Fälle (die Urkunden N. 117 u. 118 bei 
Marini) weiß Wald) gegen v. Glöden nicht zu vertheidigen: er gibt 
zu, baß die Gothen bie testamenti factio hatten und legt die $$. 28, 
32 des Edicts in demjelben Sinne wie von Gloͤden ald Duelle dieſes 
Rechts zu Grunde Und die Anführung der stipulatio, der poena 
dupli, ber mancipatio in biefen Urkunden entfchuldigt er damit, daß die 
roͤmiſchen Tabellarien diefe Formeln, die fie, jo wenig wie bie Go« 
then, verstanden hätten, in die Urkunden gothiſcher Fälle aus ‚Ges 
dankenlofigkeit” aufgenommen hätten. Bejäffen wir feine andere 
Bertheivigung gegen biefe gefährlichen beiven Urkunden, wir wären 
wohl überwunden. Aber Walch hat überfehn, daß diefe Urkunden 
(über Gelchäfte zu Ravenna) aus dem Jahre 540 u. 541 find, ſeit 
weichen Jahren zwar noch dreizehn Jahre der Krieg dauerte, Ra⸗ 
venna aber bereits von den Byzantinern beſetzt war, 
welhe ganz entfchieden bie daſelbſt bezwungenen Gotben nicht 
mehr als eignes Volk nach gothiſchem Recht Leben ließen, wie 
da8 bei den Eroberungen Juftinians Princip war und bie Erör- 
terung ber sanctio pragmatica alsbald zeigen wird. — Dieß ift 
für fi allein völlig entſcheidend: daneben aber bemerfe ich noch, 
1) daß im erjten Fall die Parteien eine Kirche in Navenna und 
Minnulus, der Sohn des Chriftoporus, ein arianifcher Priefter, im 
zweiten Falle zwei Priefter Alamut und Gubilif?) find: Minnulus 
M nach feinem und feines Vaters Namen ein Römer — (denn 
daß nur Gothen Artaner im Gothenftant geweſen, tft nicht anzu= 
nehmen: die im Oftreich verfolgten arianiſchen Römer und die heim- 
lich arianiſchen Staltener bekannten im Staate Theoberich offen 
ifren Glauben: auch An. Val. nennt uns arianifhe Römer —) 
danach ift alfo ber Tal jedenfalls ein gemifchter und fchon dep: - 
Halb beweisunkraͤftig. Wahrſcheinlich aber Iebten 2) auch bie 





1) Bol. darüber im Allgenı. Sav. II. ©. 182 f. 
2) Diefer Ramte begegnet auch bei Ennod. ep. VI. 28. 
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Kirchen der Arianer als jurtftifche Perfonen wie ber Fiscus bes 
Gothenkoͤnigs nach römischen Recht, fo daß dann fogar ein rein 
römischer Fall vorläge. Und möglicherweile, was v. Gloͤden zugibt, 
lebten auch alle Priefter als ſolche nad roͤmiſchem Recht und dann 
ift auch ber Fall von N. 118 ein rein römifcher. Indeſſen, jeben- 
falls entzieht die Jahrzahl 540 u. 541 diefen Urkunden alle Be- 
weisfraft für v. Glöbens Säbe!). Dazu fommt noch, 3) daß ſich 
Gothen nicht „gedankenlos“, ſondern mit Harer Abfiht — unfer 
Diakon kann Iefen und fchreiben — dieſer bequemen Formen der 
freiwilligen römischen Gerichtsbarkeit bebienten, ja, wie 66. 51, 
52, 53, 64, 80, 90 des Ed. zeigen, manchmal bedienen mußten, 
jedenfalls aber durch Compromiß bebienen durften?) Damit 
fällt die Beweiskraft aller jener roͤmiſchen Säbe, welche fi, wie 
die ganze allegatio und bie Vertragsformeln, jchon ihrer Bequems 
Yichfeit wegen den gothifchen. Parteien empfahlen: bier ifl gewiß 
die freiwillige Annahme des römifchen Rechts geradezu Megel und 
das Compromiß fogar meist ein ftillichweigendes geweien. Es find 
alfo nur folche Anwendungen römischen Rechts auf Gothen gegen 
uns beweisträftig, welche eine Bejeitigung von germanischen Rechts: 
ſätzen vorausfegen, die nicht pactis privatorum, durch Eompromiß 
bejeitigt werben Lönnen, die alfo dem jus publicum (im privatrechts 
lichen Sinn) angehören. Ein folcher germanifcher Rechtsſatz ift 
3.2. die Nothwendigkeit der Gejchlehtsmundfchaft über alle Frauen. 
Und einen hiegegen gerichteten Beweis glaubt v. Glöben gefunten 
zu haben?). 





1) Ueber bie Zeit ber Webergabe von Ravenna Ende a. 539 vgl. Gibbon 
l. ec. mit Marini ad N. 115; Teßterer und Sav. L ©. 347 fetten fie zu fpät: 
daß in N. 115 alle Beamten lateiniſche, nicht griechifche Namen tragen, beweift 
‚nicht, daß fie nicht dem Kaifer dienten; denn Belifar beließ diefe, meiſt gut kaiſer⸗ 
li gefinnten, römifen Beamten des Gothenſtaats, wie wir aus Prokop wien, 
regelmäffig im Amt (z. B. ben Sibelius 1. c. II. 12): namentlich fo unmwichtige 
wie bie bier genannten. 

2) Das verkennt v. Glöden ©. 116. 

3) Etwas gar zu leicht hat fi v. Daniels I. S. 148 bie Belämpfung von 
Glödens, wie überhaupt, fo namentlich bezüglich biefer Urkunden gemacht, welde 
feineswegs blos durch die Bezeichnung, daß fie alle gemifchte Fälle felen, ganz zu 
befeitigen find (namentlih was das jus publicum im obigen Sinn, 3. ®. N. 85, 
anlangt). Sein Saß, in folden Fällen babe römifh Recht ale „Kandbrecdht” 
gelten müſſen, ift irrig, denn das Meich hatte ja auch eine gotbifche Hälfte — 
nur das Edict if Landreht — und wiberfpricht feiner eignen Behauptung, baf 
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Sn N. 114 bei Marini verkauften die Wittwe Thulgtlo1) und 
ihre Tochter Domnica Grundftüde an Peregrinus, wobei die nad, 
germanischen Recht erforberliche Genehmigung des Geſchlechtsmund⸗ 
walts nicht erwähnt werbe und außerdem werben jene Liegenschaften 
als aus ber Erbſchaft des verftorbenen Gatten und Vaters, Baria, 
ſtammend bezeichnet, während nach germanifchem Recht Liegenfchaften 
nicht an bie Spindel erben. 


Zur Entkräftung biefer Sätze braucht man ſich gar nicht barauf 
au berufen, daß auch biefe Urkunde in die Jahre 539546 fällt 
und daß im Laufe von a. 539/40 ſchon Ravenna byzantiniſch 
wurde. Wir wollen, ja wir müflen annehmen, die Urkunde jet vor 
ben Kal Ravenna's errichtet, — fie enthält nichts ungermanifches, 
vielmehr ein Moment, welches germanifches Recht voraus zu ſetzen 
feint?), Man hat nämlich nicht genau beachtet, daß neben ben 
beiden Krauen noch ein Dritter mit handelt und mit verfauft, näm- 
lich Deutherius, der Sohn ber Thulgilo und Bruder ber Domnica. 
Diefer aber ift nach germaniſchem Recht genau als nächfter Schwert: 
mage der Geſchlechtsmundwalt feiner Mutter und Schwefter?) und 
Ihon dadurch, daß er mit handelt, die Urkunde felbft mit unters 
ſchreibt, gäbe er in hinreichender Weife die angeblich fehlende Ge- 
nehmigung. Man hat aber weiter nicht beachtet, daß bie formel feiner - 
Untesfchrift ganz anders lautet, als die feiner Mutter und Schweſter: 
während biefe einfach unterzeichnen, ohne fih auf ihre gegenfeltigen 
oder des Deutherius Acte zu beziehen, erklärt biefer: ego Deuthe- 
rius bis instrumentis factis tam a matre mea Thulgilone quam a 
germana mea Domnica ad omnia cum easdem (sic) consentiens relegi, 
consensi et subscripsi: alſo eine ausdrüdliche Genehmigung der Hand⸗ 
lungen beider rauen. Die Vererbung von Liegenſchaften an bie Spin- 
bel aber nöthigt noch nicht?) ganz allgemein testamenti factio ber 
Gothen zuzugeben: es genügt anzunehmen, Paria war ein Heer⸗ 


nach Var. VII 3. in Mifchfällen bie „beiberfeitigen Rechte“ angewandt werben 
follten (was aber body „aequabili ratione“ gewiß nicht heißen Tann). 

1) Der Name ift doch ficher eher gothiſch, als griechiich, wie v. Glöden ©. 117 
meint: in Ichtrem alle und wenn auch Paria ein Grierhe, verlöre bie Urkunde 
alle Beweistraft für v. Glöben. 

2) Auf bie Bemifchtheit des Falls können wir uns bier nicht berufen, ba das 
angeblich entgegenflehende gothiſche Perſonen⸗ und Erbrecht nicht durch Gompromiß 
mit Peregrinus hinweg pactirt werben konnte. 

3) ©. Fraut I. ©. 188. 

4) Mit Wal. 
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‚mann, der nad) G. 32 des Edicts teftirte und feiner Frau und ſei⸗ 
nen Kindern bie Grundftüde durch Teſtament zumiest). 

Die Beweistraft der Urkunde, Marini N. 85, in welcher Hilde⸗ 
vara dem Biſchof Ecclefius und feiner Kirche Grundftüde ſchenkt 
ohne Zuziehung eines Geſchlechtsvormunds, bat Walch durch die 
Bemerkung zu widerlegen gejucht, daß keineswegs bei allen Stäm- 
men Frauen, auch wenn fie unter dem Schuß eines Munbwalts 
ftanden, nur mit Zuziehung befjelben zu handeln vermochten: bieß 
fei nur ſpätes Langobarbenrecht, das weitgothifche und burgunbdifche 
Recht kannte die Geſchlechtsmundſchaft gar nicht oder nur facultativ. 
Allein man bedarf diefer tmmerbin mißlichen Ausfunft nit. Nicht 
blos tft die Urkunde äußerſt mangelhaft erhalten — es ift nur ein 
Fragment von 15 Zeilen — und deßhalb möglicherweife bie Er- 
wähnung des Gefchlehtsmundwalts verloren, fie bezeugt nur bie 
Ausführung einer früher ſchon in einem andern Rechtsgeſchäft 
feierlich vorgenommenen Schenkung: war bei jenem der Munbwalt 
zugezogen, jo beburfte es feiner jeßt nicht mehr. Die babei er: 
wähnte perfecta aetas muß nicht die römische Majorennität bezeich- 
nen: man erinnere ſich, baß auch in den übrigen Stammrechten für 
die Fähigkeit zu NRechtsgefchäften fefte Termine (von 10, 12, 14, 
15, 18, 20 Jahren) beftimmt wurben 2), vor deren Erreihung hatte 
Hildevara gar nicht, auch nicht mit dem Mundwalt, handeln können, 
nad denjelben Tann fie handeln, aber mit dem Mundwalt. 

Hiemit find alle Beweisftellen v. Gloͤdens erledigt. 

Es ift doch gewiß Fein Zufall, daß, während ſich in den Ge- 
ſchaftsurkunden zahlreiche Fälle der Anwendung römtfchen Rechts 
auf Gothen in ben nur 45 Jahren feit der Beflegung des Bolkes 
bis a. 600 erhalten haben, nämlich faft anderthalb Dutzend, auch 
nicht ein einziger fichrer Fall dieſer Art aus ben 62 Jahren von 
493—555 fich erhalten hat; ich ftelle jene Fälle hier zufammen, fo= 


1) Richtig iR zwar Walde Ausführung, daß jener Ausichluß der Spindel 
von Liegenfhaften nicht bei allen Stämmen jener Zeit galt (abgefehen von dem 
ganz romanifirten unb ber Zeit nad ungewiflen Weftgothenrecht flehe bie Stellen 
aus dem fränkifchen und burgunbifhen Recht bei Walter R. ©. UI. $. 579 f.), 
daß alfo auch nach gothifhem Inteſtaterbrecht Liegenfchaften an Domnica fallen 
tonnten; aber Xhulgilo könnte nad) den von Walch angeführten Eben be& alas 
manniſchen und burgunbifchen Rechts nur Nießbrauch erwerben, während fie 
offenbar Eigentum bat; Wald benft an Beifig nad) L. Alam. 55. 1, was nicht 
unmöglid. 

2) ©. bie Belege R. A. ©. 43 f.; Kraut J. S. 115 f., bei. 132 f.> 161. 
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feen fie nicht ſchon oben erörtert find Cogl. im Allgem. v. Gloͤden 
&. 122). Marini N. 75: Nanberit und Recitanc Teflamentszeugen 
a. 575 (vgl. Say. I. ©. 185), vielleicht ift auch der Teſtator 
Mannk (das biblifhe Manasse ober Manila?), der Vater des Nan⸗ 
berit, ein’ Sothe; N. 79: a. 557 erbittet fi Gunbihilt, die Wittwe 
des Gundula, für jih und ihre Waiſen Leuderit und Landerit in 
Proceffen mit Gunberit, Adiud und Rofemud, qui et Faffo, einen 
tutor specialis in Perjon eines Römers (vgl. v. Gloͤden ©. 122); 
N. 86: a. 553 in Ravenna fchenkt Runilo, die Tochter des Aberit, 
Gattin des Wilitance, Halbichweiter des Abemunt (qui et Andreas, 
Sothen führten alfo oft einen zweiten vömifchen Namen) in ganz 
römischen Formen, indem fie bei dem Haupte des Kaifers ſchwoͤrt; 
da bie Schenfung beträchtlich und ber Titel bes Gothen vir sub- 
limis tft, haben wir vielleicht ben dux Wilitanc aus Var. V. 33 
vor uns, beffen Titel ebenfalls sublimitas tua (vgt. Sav. 1. c.). 

N. 93: im Lauf des VI. Jahrhunderts, jedenfalls aber nad) 
bem Fall Ravenna’s (denn bei dem Leben bes Kaiſers wird ges 
fchworen), eine Schenfung der freigelaßnen Sifivam (der Herrin 
Theudevara) an eine Kirche zu Ravenna (wäre übrigens auch nach 
dem Recht der Ebicte zu erllären: daß fich bie Gothen auch wäh: 
rend ihrer Herrfchaft der Formen der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
zum Theil bedienen mußten, zum Theil bedienen durften unb wirf- 
lich bedienten, ftcht feitz durch Eompromiß bei VBarteien Tonnte bieß 
auch in gothiſchen Fällen geichehen, bie uns erhaltnen find aber 
fämmtlich gemifchte). ' 

N. 119: a. 551 überläßt ber gothifche Klerus der arianifchen 
Hauptkirche St. Anaflafia zu Ravenna zwei Drittel eines ber Kirche 
gehörigen Sumpfes an den Defenfor (vielleicht derſelben Kirche) 
Petrus. Das Geihäft ift eine datio in solutum, denn Petrus 
hatte ver Kirche 120 solidi in verzinslichem Darlehen zur Tilgung 
einer anbermweiten Schuld geliehen. Da die Slirche fie nicht in 
Geld heimzahlen kann oder da fie (wie Mar. fcharfjinnig bemerkt) 
bie alsbald eingetretne Aufhebung alles arianiſchen Kirchenguts zu 
Gunſten ber katholiſchen Kirchen voraus ſah (a. 551 hatte dieß noch 
nicht wohl fein koͤnnen: Totila ftand damals auf dem Höhepunct 
feiner Macht und faft nur Ravenna war dem Kaiſer geblieben, 
freilich denkt die Kirche noch an einen möglichen futurus episcopus), 
überließ fie ihrem Gläubiger jene Grundſtücke. Da biefe aber 190 
solidi werth waren, erließ Petrus der Kirche bie rädftändigen 10 
solidi Zinjen und zahlte ihr noch 60 sol. dazu. Daß dieß Geſchaͤft 
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nach römischen Recht verhandelt wird, erflärt fi aus allen oben 
©. 138 und S. 182 erörterten Gründen: es Hätte übrigens ganz 
ebenfo unter Theoderich abgeſchloſſen werben koͤnnen. Wichtig ift 
(j. X. II. ©. 60) das Nebeneinander von gothiſchen und ungothiſchen 
Namen: universus clerus i. e. (ein Bifchof wurbe, fcheints, nicht 
mehr geduldet, er fehlt). Optarit et Vitalianus presbyteri, Suni- 
frid diaconus, Petrus subdisconus, Vuliarit et Paulus clerici, 
Monnulus, Daniel, Theudila (== Totila?), Mirica, Sindila spu- 
dei, mit bem gothiſchen Beiſatz BOKAREIS, Costila, Gudeli- 
nus, Guderit, Hosbat (Asbad?) et Benenatus vestiarii, Vuliarit 
et Malutheus idem Spodei (hier vielleiht Vulfwant, Vulfgang ftatt 
Vuliarit nach der subseriptio specialis), bie in ber subser. spec. 
fehlenden Namen des Optarit presbyter und anbrer ſtecken vielleicht 
in ben 16 Zeilen unlesbarer gothifcher Schrift: dafür hat biefe 
neue Namen, wie Igila, Costila (Gudeliv ift wohl Gudelin): follten 
bieß die gothiichen Namen für Monnulus und Daniel, bie fehlen, 
fein? über ſolche Doppelbenennung ſ. N. 86 (fo vermutbet zum 
Theil, wie ich ſehe, auch Mar., man gebenft babei 3. Grimm’s 
Hypotheſe bezüglich Jornandes und Jordanes). 


Mit Unrecht fieht Marini darin eine Verlegung des X. III. S.236 
erwähnten praeceptum Theoderichs: denn zur Tilgung von Schul: 
ben war bie Veräußerung von Kirchengut allerdings geftattet, ganz 
abgefehn davon, daß jenes praeceptum an ben Senat zu Rom nur 
katholiſche Kirchen im Auge bat: denn feine Baſis iſt ber Syno⸗ 
balbefhluß von a. 502; auch das Verbot verzinslicher Darlehen 
galt zunächft nur für die Tatholifche Kirche. 


Die Germanen in N. 76 find nicht Gothen, fondern eher Lango⸗ 
barben (c. a. 680), dagegen der Halbigerit, ber N. 121 a. 691 ben 
balden fundus Genicianus von einem Roͤmer Tauft (unter ben Zeus 
gen begegnet ein Oderich, filius Bohardis), iſt wohl ein Gothe, 
denn biefer fundus lag, wie N. 122 zeigt, bei Rimint und foweit 
waren damals die Langobarben nicht worgebrungen; bie angewendes 
ten römischen Säbe hätten in dem Miſchfall auch unter Theoberich 
nicht befrembet. Bald darauf wird bie andre Hälfte diefes fundus 
verfauft von Mufticiana, der Gattin bes Gothen Tzita, ber ihr 
auctor und spontaneus fidajussor heißt. N. 122: er ift, wenn ich 
recht verjtehe, Latferlicher Soldat tim Regiment der Perfarmenier; 
wir wifien aber, daß die gefangnen Gothen in Mafle in ven orien- 
talifchen Regimentern verwendet wurben (Dahn, Prokop S. 392); 
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Halbigern wirb als Nachbar genannt, an gothiſch Mecht iſt bei dem 
„auctor‘‘ nicht zu denken). 

In der dem VI Jahrhundert angehörigen, zu Bergamo aufs 
gefundenen N.131 (ber jogen. „charta damnatae litis“) haben wir 
einen Vergleich zwiichen dem navicularius Leo einerſeits unb ben 
Cheleuten Badrulf und Siſifrida (oder Richifrida) anderjeits; Leo 
erhält für einen Anſpruch von 130 sol. ein Zmwölftel eines Grund: 
ftüds der Eheleute und für certi labores unb expensae propriae 
ein zweites Zwoͤlftel berjelben: dafür aber zahlt er „pro dirimenda 
lite“, ihnen wieber 5 sol. heraus; unter den 5 Zeugen begegnen 
zwei Gothen Giberih, der Sohn bes comes Ceſſa, und Arbefa (qui 
commanet ad sgincas). Bei ber Unficherheit ber Zeit und bes 
Fundorts (Bergamo würde eher auf Langobarden deuten) läßt fi 
mit der Urkunde wenig anfangen, abgefehen davon, daß fie ein Ver: 
gleich ift und in einem Mifchfall; daß ein Vergleich vorliegt, ift 
nach den Worten pro dirimenda lite nidyt zu bezweifeln und bafür 
ſpricht Doch auch am Meiften der Ausbrud „charta damnatae litis®, 
auch wenn dieß nicht für dirimendae verjährieben. Marini erblickt 
darin die damnatio ad aestimationem litis und bezieht den Ver⸗ 
zicht, ber in dirimenda lite ſteckt, nur auf die unterlaffene Appellation, 
nit auf bie Unterlafjung der Klagftellung überhaupt. Ob bie 
130 sol. durch Urtheil oder durch Anerkennung feſt ftehn, ift nicht 
zu entfcheiben; mir fcheint bie „lis“ ſich ſpeciell auf die weniger 
beftimmbaren labores und expensae zu bezichen: die Eheleute ſchla⸗ 
gen eben ihr zweites Zmwölftel Land höher an, als ber labores Bes 
trag und „pro dirimenda lite“ d. h. um über biefe Differenz nicht 
noch zum Proceß zu kommen, werden 5 sol. herausgezahlt. Be⸗ 
zeichnend ift, daß in fo vielen biefer Fälle die Gothen immer bem 
baaren Gelde nachfragen und Land ausbieten, umgelehrt tie Römer. 

41) Sehr leicht zu widerlegen ift das legte Argument v. Gloͤ⸗ 
dens ©. 120 f. aus dem Rechtözuftand ber Gothen in Italien nach 
dem Siege des Narjes. Weil nämlich aus einer Reihe von Ur: 
kunden (bei Marini NN. 75.79. 86. 119. 121. 131 u. Vorrede p. XVII.) 
erhelle, daß bie Gothen nach dem Jahre 554 nach roͤmiſchem Necht 
lebten und weil Aujtinian in der sanctio pragmatica, mit welcher 
er nach feinem Siege die Verhältnifie Staliens ordnete, das gothiiche 
Recht nicht ausprücdlich abgefchafft habe, fo müßte man den Zuftand 
nach dem Siege auch als den Zuſtand vor bem Siege annehmen. 


41) ©. Marini Nota 8. 
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Allein v. Gloden hat c. 11 der sanctio überſehn, in welchem vers 
ordnet tft, daß Juſtinians Rechtsbücher und. die ſpätern Novellen 
in allen Provinzen Italiens ypublicirt werben und gelten follen, 
„auf daß, nachdem Italien und das Oftreich wieder Ein Staat ge 
worben, die Autorität der kaiſerlichen Geſetze überall in biefem 
Staate gelten jolle.” Damit war aber ausgeſprochen, daß tn Sta: 
lien ausfchlieglich das juftintanifche Necht gelten ſolle und dem go- 
thifchen für die unterworfnen Gotben, die in biefem Lande blieben, 
bie Anwendung entzogen: auch fie ınußten jet ausſchließlich nach 
roͤmiſchem Nechte leben t). 

Biel jcheinbarer als alle Argumente 9. Glödens fpricht für 
feine Anficht der von ihm überjehene Fall Ennod. ep. VII. 1 oben 
©. 141, wo der comes patrimonii Julianus, nicht ein Gothenrichter, 
über einen gemifchten Fall richtet; aber der comes patrimonii war 
in allen Broceffen über Steuerrüdftände außerorbentlichermeife com⸗ 
petent und ſchloß das ordentliche Gericht aus (vgl. auch Bethm. 9. 
©. 119); Ennodius oder die Kirhe von Mailand ift von ihm als 
- Schtebsrichter oder Richter delegirt. 


Es drängt fi zuleßt noch bie Trage auf, nach welchem Recht 
bie übrigen nicht oftgothifchen Germanen in dem Reiche, die „anti- 
qui barbari‘‘2), lebten. Offenbar muß man die verfchiebnen Elaf- 
fen diefer Germanen und bie verjchiebnen Modalitäten, unter 
denen ihre Anfteblung erfolgt war, auseinander halten. Diejenigen, 
welche wie bie oben erwähnten Alamannen®) ac. noch während bes Be⸗ 
ftandes des wmeftlichen KaifertHums als Gefangne waren in Stalien 
eingepflanzt worden, hatten natürlich‘ Tein eignes Nechtsleben be 
halten und der Sieg Theoderich8 änderte daran nichts. Dagegen - 
läßt fich wohl denken, daß bie in Folge älterer Verträge mit den 
Kaifern in den äußern Provinzen als Coloniſten, Grenzer, abs 
hängige und waffenpflichtige Bunbesgenoffen angefiedelten Schaaren, 
abgefehen von dem öffentlichen Recht, ihr eignes Rechtsleben unter 
einander fort führten?) und auch hierin wurde durch Theoderich 
nichts geändert. Die Anhänger Odovakars wurden nad ber Am: 
neftie wahrjcheinlich wie die Oftgothen angefehen, lebten alfo nad 


4) Val. Sav. U. ©. 183; irrig Sans II. S. 165. 

2) S. A. IL ©. 1. 4. IV. ©. 30. 

3) A. OL © 1. 

4) IH erinnere an bie oben angeführte Rechtsſtellung fogar nichtangefiedel« 
ter, den romiſchen Fahnen folgender Hülistruppen. 


‚18 


oſtgothiſchem, möglicherweife auch!) nach eignem Hecht, welches 
übrigens wohl nicht ſehr verfchteven war, da ja all biefe Heruler, 
Rugier, Sciren, Turcilingen felbft der gothiſchen Gruppe ange- 
hoͤrten?). Gleiche Bewanbtniß hatte e8 mit den unter Qheoderich 
in Italien eingezogenen Rugierns) und Gepiden: fie lebten im 
Allgemeinen nach gothifchem Necht, vielleicht in ihren Beziehungen 
untereinander (Familien-, Erbrecht zc.), nad dem eignen Gewohn⸗ 
beitsrecht, fofern fich dieß in einzelnen Puncten von dem oftgothti- 
ſchen unterfchied. Primär aber galt für alle (cunctis Ed. epil.) 
Einwohner des Reichs das Recht des Ediets. 


4) Wie zuvor, Hartmann p. 11. Ä 

2) S. 9. 1. S. 251. (Dafelbft Anm. 3 ift jet obenein — nad bem 
neueften Fund in Stalin’ — das ganz correcte froja arme, völlig beftätigend, 
einzuftellen.) 

3) Welche Roth Ben. S.27 mit Unrecht für mit den Odovakriden identiſch HAI. 


— > 
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Berigtigung. 


Mein Freund Profeffor Hinſchius in Berlin macht mi aufmerkfam, daß er 
p. Cr. prolegom. feines Pseudo-Isidor bie Unechtheit ber Ucten des Öten unb 
6ten Concils unter Symmahus dargethan. Hefele hält fie für echt. Die ganz 
abweichenbe Mebeweife und ber heftige Ton, namentlich bes Gten (gegen ben König), 
war mir-von jeber aufgefallen, wie S. 234 und 235 bemerft. An bem Gefammt: 
Ergebniß des 7. Abfchnittes ber ILL. Abth. wird hiedurch nicht das Mindeſte ge 
änbert, e8 ift nur S. 234 bis S. 235 Zeile 16 v. oben zu ſtreichen. 


‘ 
In A. Stuber's Buchhandlung in Würzburg finb ferner erfchienen: 


Haader, Aranz von, Grundzüge der Societätsphilofophle: Ideen 
über Recht, Staat, Gejelfhaft und Kirche. Mit Anmerkungen 
und Erläuterungen von Profeffor Dr. Franz Hoffmann. 
Zweite verbefjerte und erweiterte Auflage Thlr. 1. oder 
ft. 1. 45 kr. 


Hauer, Sudwig, Friſch gefungen! 2. Aufl. Ngr. 9. od. 30 fr. 
— — Gedichte. 2. Aufl. broſchirt Ngr. 27. od. fl. 1.30 fr. 
— — ditto gebunden Xhlr. 1. 10 Ngr. od. fl. 2. 12 Er. 


Ventheim Fecklenbdurg, Moriz, Neichögraf zu, Dichtungen. | 
Nor. X. od. fl. 1. 12 Er. 
— — ditto gebunden Thlr. 1. 6 Ngr. od. fl. 2. 


Vraunſchweiger, Dr. M., die Geihichte der Juden und ihrer 
Literatur zur Zeit des Mittelalter8 in den romaniſchen 
Staaten von 700-1200. Ngr. 77. od. fl. 1. 36 Fr. 


Dippel, Dr. JZoſeph, Priefter ver Diöcefe Paſſau, Verſuch einer 
ſyſtematiſchen Darftelung der Philofophie des Carolus Bo⸗ 
villus, nebit einem kurzen Lebensabriſſe. Ein Beitrag zur 
Geſchichte ver Philofophie im 16. Jahrhundert. Thlr.1. 6 Ngr. 
oder fl. 2. 


Gerfiner, Dr. S. Zoſeph, Univerfitäts-Profeffor, die Buch— 
druckerkunſt in ihrer Bedeutung für Wiſſenſchaft, Staat und 
Wirthſchaft. Feitrede zum fünfzigjährigen Jubiläum der 
Erfindung der Schnellprefie und zur Feler der Vollendung 
der tausendften Drudmafdine in der Schnellpreflenfabrif 
von König und Bauer zu Oberzell am 23. März 1865. 
Near. 6. od. 18 Er. 


Dru@ von PH. 3. Pfeiffer in Augebarg. 


Die Könige der Germanen. 


Das Weſen des älteſten Königthums 


der 
germaniſchen Stämme und feine Geſchichte 


bis anf Die Fendalzeit. 


Nach den Quellen dargeſtellt 


Dr. gelix Bahn, 


0. d. Brofeffor ber Rechte an der Hochſchnle zu Würzburg. 


— — 
ö— TITEL II I I a — —- 


Würzburg, 1870. 


A. Stuber3s BDuhhandlung 
* 


Künfte Abtheilung. 


Die politische Geſchichte der Weſtgothen. 


Meinen Lehrern und Freunden 


Eosek ton Bart und Anıl Prantl 


dankbarer Verehrung 


jugeeignet. 


% 
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Borwort. 


WI NINE SINININ 


Die Darftellung der Gefchichte und der Verfaffung der 


Weſtgothen hat mehr Zeit und Raum in Anfprud genommen 


als berechnet war. Der große Umfang der drei Rechtsquellen, 
des Weftgotbenrechts, des Breviars und der Goncild-Acten 
erflärt das nicht allein: vielmehr bat die Beiziehung ber 
älteren und neueren fpanifchen, portugiefifchen, deutfchen, 
franzöfifhen und italienifchen Literatur, in Würzburg nicht 
eben leicht zu befchaffen, einerjeitS viel Zeit und Mühe 
gefoftet, anderjeits ein jehr weitſchichtiges Material geliefert. 

Das Zurüdgreifen auf die Schriftiteller der früheren 
Sahrhunderte wird von Mandhen als überflüffig erachtet 
werden: nicht von folchen Lefern, welche in der. mwechfelnden 
Behandlung der politiiden und Verfaſſungs-Geſchichte ein 
interefjantes Stüd der Literatur-, ja der Cultur-Geſchichte 
gefpiegelt zu erkennen verftehen: wie lehrreich ift 3. B. die 
fo manchfach ſchattirte Auffaffung von Leovigild und Her- 
menigild, von dem Glaubenswechſel und den Reichs-Con—⸗ 
eilien, von der angeblichen Yeudalität in diefem Reich. 
Genauere Prüfung wird zeigen, daß die Benübung der 
ältern Literatur und auch gemiffer Richtungen der neuern 
mit Auswahl des Charafteriftiichen erfolgte Das erklärt 
auch die Weglaflung mander älteren Werke, die ich ein- 
gejehen, aber nicht angeführt habe. Von der neueren Lite: 
ratur ift alles Wichtige und Erreichbare vollitändig 
verwerthet. 
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Der Drud der Darftellung der Verfaſſungs-Geſchichte 
hat begonnen. Dieſelbe wird des großen Umfangs wegen 
in zwei Bände gegliedert werden. 

Eine Fülle von Material, welches ſich bei der Durch— 
arbeitung der oben bezeichneten drei Hauptquellen des Weft- 
Gothenrechts für Privatrecht, Strafredt, Civil- und Straf: 
Proceß ergab, wird nicht in dieſe Darftellung des Königthums 
und des öffentlichen Rechts eingeflochten, fondern in ein- 
zelnen Abhandlungen unter dem Gejammtnamen „weft 
gothiſche Studien“ veröffentlicht werden. Damit mögen fi 
die nicht dem öffentlichen Recht angehörigen Rechtsausprüde 
bei Wulfila verbinden — die dem Staatsrecht zugehörigen 
werden in dem nächiten Abjchnitt verwertbet. Endlich fol 
darin die Geſchichte der weſtgothiſchen Gejetgebung, die 
Aufeinanderfolge der Redactionen und Publicationen ber 
Lex Visigothorum und die Urheberſchaft einzelner Könige 
bezüglich einzelner Geſetze in Kürze erörtet werden. Eine 
endgültige Unterfuchung hierüber wird freilich erft die noch— 
malige, nicht nur zäblende, jondern wägende Bergleichung 
der Handſchriften ermöglichen, weldye wir in der Ausgabe der 
Monumente erwarten und wohl noch lange erwarten werden. 
Ich babe es vorgezogen, meine Arbeit nicht bis zu dem 
noch ganz unbeftimmbaren Erſcheinen jener Ausgabe hinaus 
zu ſchieben, eben deßhalb aber auf die Urheberſchaft der 
einzelnen Gefeten, mo fie nicht feit ftand, in dieſem 
Werte — anders nothwendig in jenen „Studien” — 
nirgends belangreihe Schlüffe gebaut, jo daß die etwaige 
fpätere Ermittlung anderer Autorſchaft an den Grgebniffen 
diejes Werkes jo gut wie Nichts ändern könnte. 


Daß ih mir abermals die bier, z. B. in der Darftel- 
lung des neuen Adels und der leifen Anſätze zu Beneficial: 
Weſen, oft beſonders verlodende PVergleihung mit ähn- 
lichen fränkiſchen, angeljähftjden und anderen Stämmen 
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angehörigen Erfcheinungen und die Erklärung bes Gothifchen 
aus folchen Analogien ftrenge verjagt habe, ijt eine Folge der 
A. L p. IX. angegebenen Methode, an welcher unentwegt 
feft zu halten erfprießlich jcheint. 


Die ungezählten Irrthümer der ſpaniſchen Traditionen 
wurden deßhalb mit einer in Deutichland vielleicht unnöthig 
iheinenden Kritit aufgededt, weil jenfeit der Pyrenäen 
auch die allerneuefte Literatur noch vielfach ohne jede Kritik 
Erfindungen und Mißverſtändniſſe wiederholt, welche jchon 
Masdeu und Morales befämpft. 


Auf die arabiſchen Quellen einzugehen babe ich ganz 
unterlaffen. Richt hätte ich die Mühe, die Sprache zu er: 
lernen, gefcheut. Aber ich überzeugte mich aus der Literatur, 
daß jene Quellen, — jedenfalld kommen fie nur für die legten 
dreizehn Jahre des Gothenreichs in Betracht — ſoweit fie 
den Sreigniflen näher ftehn, nur Sage und Poeſie bieten, 
ſoweit fie Gejchichte bieten wollen, den Greignifien allzu 
ferne ftehen, und daß die Sichtung deffen, was Geſchichte, 
was Sage, was älteren, was jüngeren Wachsſthums, nur 
einem in dieſe Studien tief eingeweihten Forfcher mög- 
lich wäre. Sprit doch Dozy, ein Gewährsmann erften 
Ranges auf diefem Gebiet, von feinen Vorgängern in einer 
Weife, melde von deren Benübung wie Nachfolge ohne 
gründlichite Sprad: und Sach-Kenntniß jeden Belonnenen 
abhalten muß: fo von Conte p. VL: il a travaill& sur les 
documens arabes sans connaitre beaucoup plus de cette 
langue que les caracteres, avec lesquels elle s’ écrit; 
und über Gayangos und alle Vorgänger p. X.: ces mes- 
sieux ont &crit sur des choses hors de leur port£e. 
Auch Johnes p. 2, der die Nothwendigteit der Kritik in 
Benutzung der arabifchen Quellen einihärft, überfhätt Abd 
Ei Hakim: er nennt ihn the most ancient and trust- 
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worthy authority und doch ftarb dieſer „Zeuge“ 160 Jahre 
nah dem Fall des Gothenreichs. 

Unter diefen Umftänden zog ich völlige Enthaltung 
vor: der daraus erwachſende Nachtheil befteht einzig darin, 
daß vielleicht über die Söhne Wittifa’3 und über Roderichs 
Untergang einige ſpaͤrliche Notiken mehr feitzuftellen wären 
als meine Erzählung gewagt bat. 

Die politifche Gefchichte der Gothen geftattete eine mehr 
fünftlerifche Formgebung als die der meisten in den früheren 
Abtheilungen behandelten Stämme: möge man die Ungleid: 
mäßigleit vergeben, wenn man in der Aenderung eine 
Beflerung erblidt. 

Die Menge der angeführten Schriften nöthigte zu einer 
etwas Inappen Gitirweife: hoffentlich hebt die Quellen⸗ und 
Literatur-Weberficht, auf welche der Leſer freilich ſtets wird 
greifen müflen, bei einiger Aufmerkſamkeit alle Zweifel. 

Zum Schluffe habe ich verbindlichen Danf auszufpreden 
Herrn Gollega Emil Hübner in Berlin, welcher mir 
Thon im Sabre 1866 die handſchriftlichen Sammlungen 
hriftliher (gothiſcher) Inſchriften, die er bei feinem 
Aufenthalt in Spanien und der Arbeit für die römiſchen 
Smichriften nebenher angelegt hat, mit größter Freundlichkeit 
zur Verfügung ftellte: diefe Sammlung betätigt, corrigirt, 
ergänzt und fcheidet aus die in den älteren fpanijchen 
Werken bereitö veröffentlichten Inſchriften: ich citire fie 
mit J. H.; durch Beröffentlihung diefer Sammlung würde 
bem Corpus Inscript. Hispanar. eine verdienftuolle Er: 
gänzung beigefügt; ferner Herr Dr. Arnd in Berlin, der 
mir im Sahre 1870 die Benütung der von ihm in der 
Pariſer Bibliothek aufgefundnen älteren vita 8. Aniani ge 
ftattete (eitirt: v. Aniani Arnd). Endlich aber den Bor 
ftänden und Beamten der Bibliothefen zu Berlin, Göttingen, 
Münden und Würzburg, Herrn geheimen Regierungsrat) 
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und Oberbibliothekar Dr. Bert und Herren Bibliethefar 
Schrader in Berlin, Herrn geheimen Rath Stroh’ 
meier zu Göttingen, Herrn Dr. Halm, Director der 
t. Hof: und Stantsbibliothef zu München, Herrn Ober- 
Bihliothelar Dr. Föhringer dajelbft, Herrn Oberbiblio- 
thefar Dr. Ruland und Herrn Bibliothefar Stamminger 
zu Würzburg für die große Liberalität, mit welcher fie 
mich in Beibringung der Literatur unterftügt haben. 


Würzburg, im Juli 1870. 


Helix Dahn. 


Derzeihniß 
der in der V. und VI. Abtheilung nen aufgeführten Werke"). 


A. Quellen 


Acta sive vita 8. Aemiliani f. Braulio. 

Acta 8. Aniani Duchesne I. p. 521. Bouquet II. Surius ad d. 17. Nov. 

Acta s. Aniani inedita. „Passio et virtus s. Aniani episc.«, von Herrn 
Dr. Arnd zu Paris gefunden und mir zur Benützung mitgetbeilt; ich ſetze 
feine Beichreibung bei: „Diefe vita Aniani fteht im codex Parisin. lat. 
11748, fol. 70 fgl. — 73. und gehört die Handſchrift noch der erften Hälfte 
bes IX. Zahrundert an und nicht, wie Delisle in feinem (in der Bibl. de 
l’&cole des Chartes abgedrudten) Verzeichniß angiebt, dem X. Der ganze 
Band enthält Heiligenleben, unter ihnen Afra, Eugenius, Gertrudis, Leo- 
degarius, Lupicinus, Radegundis, Romanus. Sehr großes Format und in 
zwei Golumnen gejchrieben“ (ich füge bei: gejchrieben in Orleans: arg. „civitas 
nostra“). 

Acta 8. Aurentii (Bolland.) 1. Mai I. p. 60. 

Acta (vita) s. Aviti abbatis miciacensis. Bolland. 17. Juni III. p. 351 
(exc. bei Bouquet III p. 488). 

Acta (vita) s. Aviti episcopi viennensis Bolland. 5. Febr. I. p. 667. 

Acta (vita) s. Aviti eremitae in Sarlatensi apud Petrocoricos Bolland. 
17. Juni III. p. 361 (exc. Bouquet III. p. 390). 

Acta s. Baboleni bei Bouquet III. p. 569. 

Acta s. Caesarii Bolland. 27. August VI. p. 70. 

Acta (vita) s. Droctovei Bouquet III. p. 436. 

Acta s. Epiphanii f. Ennodius. 

Acta s. Eptadii Bolland. August 24. IV. p. 778. 

Acta (vita) s. Eusicii Bouquet UI. p. 428. 

Acta s. Fructuosi Bolland. 16. April p. 430. 

Acta s. passio s. Irenae virginis Bolland. 20. März VIII. p. 911. 

Acta s. Lupicini Bolland. 21. März III. p. 263. 

Acta s. Maxentii Bouquet III. p. 390. 

Acta s. Niketae Bolland. 15. Sept. 


- 
— — — 


1) Ueber die ſchon in A. L.--IV. vorkommenden ſ. Abth. I. p. XIIL.—XXIV. 
u. IV. p. V.-VII. 
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Acta ordinis s. Benedicti ed. Mabillon. Paris I. 1668. 

Acta s. Ramiri (Ranimeri) et XII. monachor, Bolland. 11. März p. 62. 

Acta s. Remigii Bouquet III. p. 878. 

Acta 8. Sabae Bolland. 12. April p. 86. 

Acta 3. Sabae sub Aureliano Imp. Bolland. 24. April. 

Acta Salvii confessoris Bolland. 11. Jan. p. 708. 

Acta s. Theuderii abbatis Viennae (vita) Mabillon a. o. 8, B. I. p. 678. 

Acta s. Thuribii Bolland. 16. April p. 421. 

(Acta s. Valerii) abbatis s. Petri de montibus elogium et vita Mabillon. 
— a. 0. 8. B. OD. Par. 1669, aud bei Tomayo Salazar sub d. 23. Febr. 
— de vana mundi sapientia Espafia sagrada XVI. 

Acta s. Vassii Bolland. 16. April p. 421. 

Acta viginti duorum martyr. Bolland. 26. Mart. . 

(Acta) s. Vincentii abbatis legionensis passio a. o. 8.B. Mabillon I. p. 803. 
Bolland. 11. März p. 62. 

Aimoinus, de reb. gestis Francorum ed. Bouquet. rer. gall. script. IV. 
Paris. 1741. 

Ambrosius de spiritu sancto ed. Migne XVI. (Ambros. II.) p. 708. 

„Antiqua“ ſ. Biuhme. 

8. Augustini opera ed. Migne, patrolog. XLVI. Paris 1846. a) Sermones 
p. 72. 106. 296, b) de urbis excidio p. 716, c) de civitate Dei VL, 
d) retractationes II. 43, 

Ausonii opera ed. Migne, patrolog. XIX. p. 823. 

Auxentius, f. Waitz, Ulfile. 

AvitiAlcimiepisc. viennensis epistolae in: biblioth. max. patrum IX. Lugdun. 
1677, aud nad Du Chesne I. 

Aviti petrocorici eremitae vita Bolland; 17. Juni p. 861. 


Bonifacii epistolae 19 ad Ethelbald. ed. Migne. 

Braulionis episc. caesaraug. appendices ad Isidor. in: Schott Hisp. vir. ill. IL 

Braulionis ep. vita s. Aemiliani cuculati in: Mabillon a. o. 8. Ben. I. 
p. 205 bei Migne LXXX. 

Braulionis ep. epistolae ad Fronimianum presbyterum Mabillon a. o. s. 
Ben I. — ad Tajonem nady Migne patrol. LXXX. p.205. — de martyr. 
caesaraugustanis Migne patrol. LXXX. 

Brunichildis reginae et Childiberti regis epistolae ed. Du Cheano II. 

Bulgachramni comitls epist. (I.—III.) ed. Migne patrol. LXXX. 


8s. Caesarii arelatensis testamentum ed. Baronius annal. eccles. ad a. 508° 

8. Caesarii arelatensis vita Mabillon a. o. s. B. I. p. 659. 

Cassiodori M. historia tripartita ed. Migne patrol. LXIX. 1. 

Chlodovaei regis epist. ad Avitum ed. Du Chesno I. 

Claudii Claudiani opera omnia cd. Artand (biblioth. class. latine). Paris 1824. 

Chronicon Adefonsi M. de regibus Gotorum a Wamba etc. in: Ferreras 
XVI. Madrid 1727 °). 


1) Aber dazu die Sorrecturen bei Berganza, Ferraras convencido, f. Berganza. 
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Chronicon albaildense ed. Ferreras XVI. Madr. 1727. 

Chronicon conimbriense in Portugaliae Monum. hist. Scriptores I. 4 
(unbrauchbar). 

Chronicon iriense ed. Ferreras XVI. Madrid 1727. (Tuzu Berganza, 
Ferreras conv.) 

Chronicon moissiacense ed. Pertz. Monum. Germ. hist. Ser. L 

Chronicon oveteonse ed. Ferreras XVI. Madr. 1727. 

Chronicon paschale ed. Migne patrolog. Paris 1860. 

Chronologia et series regum Gothor. in Bouquet script. rer. gall. et franc. 
U, p. 704. 

Chrysostomi opera omnia graece et latine I—XIH. Parisiis 1718—38. 

Codex theodosianus L. L.—V. auch nad) Wenck Lips. 1825. 

Commodianicarmen apologeticum in spicileg. solesmense ed. Pitra. Paris 1852. 

„Concilia“, s. Aguirre (Literatur) und Mansi (Literatur). 

Constitutio imperator. Honorii et Theodosii Agricolae praes. Galliar. 
directa a. 418 ed. Wenck im Cod. Theod. Lips. 1825. 

Continuator chron. Idacii bei Bouquet I. p. 468. 

Corpus inscriptionum latinarum coneilio et auctoritate academiae lite- 
rarum regiae boruss. II.: inscript. Hispaniae latinae ed. Aemilius 
Hübner. Berolini 1869. 


Dagoberti regis Francorum Gesta ed. Bouquet II. 


Ennodius, vita s. Epiphanii Bolland. 21. Jan. II. p. 864. 

Epiphanius, adversus octoginta haeres. ed. Cornarius. Paris 1564. 
— opera ed. Dindorf L—V. Lipsise 1859-1862. 

Epistolae decretales romanor. pontificum Matriti 1821. 

Eugenii episc. Toletani opuscula in Sirmond. op. om. I. Venet. 1728 
p- 609. 

Eusebii Pamphili Historia ecclesiastica, auch nad Valesius Par. 1677. 


Felicis episc. Tol. appendices ad Isid. Hispal. de vir. ill. in: Schott. Hisp. 
il. DO. 

Formulae visigothicae f. „Biedenweg“ und „Roziäre“ (aud) in Marichalar 
und Manriquez. IL p. 3686. 

Fredegarii scholastiei chronicon bei Bouquet script. IL 


8. Gregorii Magni papae libri dialogor IV. 
— epistolar XIV. 
— moralium sive expositio in libr. Hiob ed. 
Migne patrolog. B. LXXV. 1. p. 510, LXXVII. 3. 
Gregorii turonensis opera omnia ed. Migne patrol. LXXL (die hist. 
eccles. Franc. nach Guadet et Taranne wie 4. L—IV.). 


s. Hieronymi stridoniensis epistolae. Romae 1566. 

Hildefonsi episc. hispal. appendices ad Isidori Hispal. vir. ill. in: Schott 
Hisp. ill. D. 

Historia miscella ed. Migne patrol. XCV. t. 6. 


Idacii chronici continuator ed. Bouquet II. 
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In. H. (mir von Profeffor E. Hübner in Berlin mitgetheilte banbfchriftliche Lefungen 
von und Notigen zu gothiſchen Inſchriften in Spanien (oben p. VIII). 

Johannis Antiocheni fragmenta ed. Karl Müller in: fragm. historicorum 
graecorum. Paris 1841—51. I.-—IV. 

Johannis episc. gerundens. paralipomena Hiepan. in: Schott Hispania 
illustrata IL (aud bei Bel. L p. 1). 

Isidori Hispalensis de claris praesertim Hispan. scriptor. et episc. in: Schott 
Hisp. ill. DI. 

— epist. ad Braulionem ed. Migne patrol. LXXX. 

Isidori hispal. episc. originum sive etymologlar. libri XX. in: Casslodori 
opera Par. 1619. 

Isidori pacensis chronicon ed. Flores Espafis sagrada VII. i). 

Juliani ep. tolet. append. ad Isid. hispal. de vir. ill. in: Sehott Hisp. ill, II. 

Juliani ep., historia Wambae regis etc. in: Bouquet II. p. 706, 

— judicium promulgatum in tyrannor. perfidiam 1. c. p. 716. 


Kindasvinthi regis epist, ed. Migne patrol. LXXX. 


LexBurgundionum ed. Bluhme Monum. germ. h. Leges II. Hannover 1863. 

Lex Romana Visigothorum, instruxit G. Haenel. Leipzig 1849. a 

Lex Visigothorum, Fuero juzgo en Latin y Castellano por la real 
academia espaßola. Madrid 1815. Auch nach ben Ausgaben: 

Lex Visigothorum ed. Lindenbrog Codex legum antiquarum. Francof.1613. 

Lex Visigothorum in: Portugaliaee monumenta historica (Leges) I. 1. 
ÖOlisiponae 1856 ?). 

Libanii sophistae orationes et declamationes ed. Reiske. Altenburg .—IV. 
1791. 

— — orationes XVIL ed. Ant, Buongiovanni Venet. 1754. 

Lucas Tudensis, Chronicon mundi in: Schott, Hisp. ill. IV. 


Martini dumiensis ep. opuscula quae supersunt in: Biblioth. maxima 
patrum. X. Lugd. 1677. 
— — libellus ad Mironem regem Galliciae in: d’ Achery spicllegium X. 


Paris 1671 p. 626. 
Merobaudes et Coripus ed. J. Bekkerus. Bonnae 1886. 


Nicephorus Callistus histor. ecoles. Paris 1630. 
s. Nili, opera omnia ed. Migne patrologia p. LXXIX. Paris 1860. 


8. Orientii commonitorium ed. Migne patrol. LXI. 
Orosius historiar. libri VIL. ed. Havercampus Thom 1857 u, Migne 
patrol. XXXL 


Pactum Guntechramni et Childiberti regum Pertz Monum. LL. I. 1835. 
Passio 8. acta. 


1) Dazu Bergansa, Ferreras oonvencido 8. BR. de Castro II. p. 426-480, auch bei 


Sandoval p. 1—51. 
2) Abdruck der Mabrider Ausgabe mit Aufnahme der Barianten und ber Noten Lindenbrog®. 
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Pauli Perfidi epistola Wambano principi directa in: Bouquet II. p. 706. 

8. Paullini episc. nolani opera ed. Migne patrol. LXI. 

Paullini Pellsei Eucharisticun de vita sua ed. Barth et Daum. Lips. 1761. 

— ed. Leipziger Vratislaviae 1868. 

Paullinus Petrocorius!) de mirac. s. Martini. 

Paulus diaconus Emeritensis, de vita patrum emeritens. Agulrre V 
P. 658. 

Pauli diaconi Warnefridi fil. opera ed. Migne patrolog. XCV. t. 6. 

Philostorgii historiae ecclesiasticae libri XIL ed. Gothofredus Lugduni 1643. 

Photii Bibliotheca ed. Bekker. Berol. 1824. 

Plinii, natural, histor. recensuit Sillig. Hamburg et Gotha 1851—B58. 

Pomerii Juliani diaconi praefatio ad librum Hildefonsi de laude Mariae 
Aguirre L 1 p. 658. 

Pomponius Mela, de situ orbis ed. Tsschukius. Lipeiae 1857. 

Prosperi Aquitani Chronici continuator havniensis ed. G. Hille. Berl. 1866. 

Prudentii Aurelii, carmina ed. A. Dressel. Lipsise 1860. 


Quirici episc, epist, ad Tajonem ed. Migne patrol. LXXX 


Ravennatis anonymi Cosmographla ed. Pinder et Partbey. Berol. 1860, 

Rekaredi regis epistola ad Gregor. M. papam ed. Baluzius miscellanes V. 
Paris 1700 p. 472. 

Rekisvinthi regis epist. ed. Migne patrolog. LXXX. 

Rutilii Numatiani?) Galli itinerarium integris Simleri eto. animadver- 
sionibus ed. Th. J. ab Almeloven Amstelodami 1687. 


Salviani massiliensis opera ed. Baluzius. Par. 1669. 

BebastianusSalmanticensis (bei Sandoval p. 44—68) [. Alfons. Magni chron. 

Severi majoricensis episc. epistola de Judaeis ed. Migne patrol. XX. p. 730. 

Sidonii Apollinaris opera ed. Gr&goire et Collombet. Lyon et Paris 1836. 

Sisibuti regis epistolae . 

— — vita et passio 8. Desiderii ed. Mign. patrol, LXXX. 

Socratis Scholastici historia ecclesiastica auch nad) Valesius Par. 1677 
und nach ed. Hussey I.—UI. Oxonii 1853. 

Sozomeni, Hermiae, historia ecclesiastica auch nad) Valesius. Paris 1677. 

Spicilegium acherianum. Paris 1671. 

Suidae Lexicon ed. Gaisford. London. 

Symmachi, Q. Aureli, epistolar. libri X. ed. Th. Pareus. Francof. 1612. 

Synesii opera ed. Krabinger. Landshut 1850. (vgl. I. München 1835.) 

— quae exstant omnia. Paris 1612. . 


Tajonis praefatio ad Quiricum in V. libros Sentent. españa sagrada XXXL 
P. 171 (auch bei Aguirre V. p. 530 u. Migne patrol. LXXX.). 
Tarrae monachi epist. ad Reccaredum regem ed. Migne patrol. LXXX. 


1) Ueber Verwechslung biefer brei Paullini (fon feit Greg. tar. U. 1.) Leipziger p. 2 
Ceillier XV. p. 198. 
2) Auf Numantianus, Namnatianus, Namatianus. 
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Theodoreti episcopi historia ecolesiastica auch nach Valesius. Par. 1677.” 
Moguntiae 1679. 


Venantii Fortunati opera omnia ed. Migne patrol. LXXXVII. (manchmal 
aus Verſehen cit. LXXI.). 

Victor, Sextus Aurelius, de Caesaribus, Argentorati 1580. 

Vincentii Lirinensis commonitorium ed. Baluzius, Par. 1669. 

Vi ta 8. acta. 


WBulfila au nad Stamm, 4. Aufl. beforgt von Heyne. Paderborn 1869. 
Zonaras ed. Pinder. Bonn. I. 1841. II. 1844. 


B. Literatur. 


Abulcacim Tarif, historia verdadera del rey don Rodrigo, traducida 
por Miguel de Luna; 7. ed, Madrid 1658. 

Abulcacim Tarif Abentarigque, histoire des deux conqu&tes de l’Espagne 
par les Mores, traduite de 1’ Arabe (par de Luna 1589) et mise en Francais. 
Paris 1708. 

Aguirre, Saönz de, collectio maxima conciliorum omnium Hispaniae. Romae 
L—IV. 1698—94; 1758 ed. sec. 

Alcäntara, Miguel Lafuente de, bistoria de Granada. Granada 1843—46. 
L—IV. 8°. 

Alcocer, historia de Toledo. Toledo 1554. 

Aldama, historla general de Espafia T. I. Madrid 1860. 

Aldrete, Bern., varias antiguedades de Espafla, Africa y otras provinc. 
Amberes 1614. 4°. 

Alfonsi Carthaginiensis regum Hispan. anacephalaeosis in Schott Hisp. 
ill. I. (auch bei Bel. IL. p. 611). 

Alteserra, rerum aquitanicar. libri V. Tolosae 1648. 

— notae et observationes in X. libros h. eccles., Francor. Gregor. tur. 
Tolosae 1679. 

Alvarez, Don Jose Maria, instituciones del derecho real de Espafia. 
Buenos Aires 1884. 

Amaral, Antonio Caetano do, sobre o estado civil da Lusitania desde a 
entrada dos povos do Norte atè & dos Arabes, memorias de literatura 
portugueza, Lisboa 1796 p. 127—487. 

Amiable, delacondition des enfants illögitimes dans !’ ancien droit francais 
in: revue historique de droit francais et &etranger. X. Paris 1864. 

Ampere, histoire lit6raire de la France avant Charlemagne. Paris 1. II. 1867. 

Anonym: „Alarich“ in Pauly’s Realencykiopäbie I. S. 291 (2. Aufl.) 

Anquetil, histoire de France I. Paris 1806. 

Anſchütz, über den Palimpfeſt der Lex Vis.Cod. 8. German. 1278 in Perg’ Archiv 11°. 

Nicolo Antonio bibliotheca’ hispanica nova ed. Fr. Perez Bayer 1788 I, 

— — b. h. vetus Romae 1696. 

d’Arbois deJubainville, examen de quelques-unes des questions sou- 
levees par la notice de M, Laperouse .. sur le lieu de la defaite 
d’Attila: in: mömoires lus & la Sorbonne, histoire etc. Paris 1864. 
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d’Arbois deJubainville, nouvelle hypothèse sur la situation du campus 
mauriacus, Bibliothäque de 1’ @cole des chartes V. Ser. I. 1860. 

Arevali, Isidoriana in: Is. Opp. o. Rom 1797 D. 

Arnd, f. a. inedita 8. Aniani. 

Arnd, Geſchichte des Urjprungs und der Entwicklung bed franzdfifchen Volkes L 
Leipzig 1344. 

Ascargorta, Gefhihte von Spanien, deutſch in der hiſtor. Hausbibliothel. 
Leipzig 1851. 

Aſchbach, Geſchichte der Omayaden in Spanien. Frankf. aM. 1829. 
Augostini, Antonio, dialogos de medallas, inscripciones y otras anti- 
guedades Tarragon. 1587. 4; italienifdh dur) Sada, Rom. 1736 fol. 

— — de emendatione decreti gratiani. 
Augostini, Antonii epist. de rebus Caesaraugustae episcop. et concil 
per eos celebratis. Aguirre I. p. 7. 


Bachelier, histoire du commerce de Bordeaux. Bordeaux 1862. 

Bähr, Geſchichte der römiſchen Literatur. Supplem.-Band I. IL III. Karlsruhe 
1836— 1840. 

Banduri, numismata imperatorum romanorum. I. II. Paris 1718. 

Bar, das Beweisurtheil des german. Proceſſes. Hannover 1866. 

Barre, de la, sur les divisions que les empereurs romains ont faites des 
Gaules en plusieures provinces in: m&moires de l’Institut, VIIL 4°, Paris 
1783 p. 408. 

Basnage, hist. des juifs. Haye 1716. 

Baudi di Vesme, des impositions de la Gaule dans les derniers temps 
de l' empire romain, in: revue historique de droit francais et ötranger VII. 
Paris 1861. 

BaudidiVesme, frammenti di orazioni panegiriche di M. A. Cassiodoro 
in: Memorie della reale academia delle scienze di Torino SerieIL T. 8. 
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de Maubeuge, de ratione qua Visigothi Gajl finstitutiones in epitomen 
redegerint. Lips. 1842. 

Maurer, L. v., Gejhichte der Vorfverfaffung in Deutjchland. I. Erlangen 1865. 
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Nomenclatura urbium Hispaniae ... in: Schott Hisp. ill. IL 
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Parizel, de vita et scriptis 8. Aviti. Lovanii 1859, Inaug. diss. 
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Raynouard, histoire du droit municipale en France. Deutſch durch Emmer⸗ 
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— de colonia pacensi, Colon. Agripp. 1600. 
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Santiago (Pedraza), historia eceles. de Granada. Granada 1689 fol, 

Sapigny, von, 3. f. geſch. RW. V. NR. 7L 
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Schmidt, D., das Verbrehen bes Diebſtahls nad älterem b. Recht in Brandes 
Bericht II. Leipzig 1863. 

Schotel, tilburg’sche Avond-Stonden. Amsterdam 1850. 

Schottus, Andreas, Hispania illustrata. Francof. 1808—8. fol. Tom. 
L—IV. 
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Schulze, Hermann, Thronfolge und Familien- Recht ber älteften germanifchen 
Königegejchledhter. Zeitichrift für R.-&, VIE 

Söcretan, &claircissements sur les batailles de Mauriac et de Chälona, 
bibliotheque universelle 1865 p. 601. 

— essai sur la fôéodalité , introduction au droit f&odal du pays de Vaud. 
in: m&moires et documents publi6s par la société d’ histoire de la 
Suisse romande XVI. Lausanne 1858. 
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tbummsfreunden in den Rheiulanden. IV. ©. 13. 


Tarapha, Franciscus, de origine et rebus gestis regum Hispaniae in: 
Schott Hisp. illust. L (auch bei Bel. II. p. 676). 

Thiel, epistolae romanor. pontif. genuinae. Braunsbergae (1864 ?). 

Thierry, nouveaux röeits de l' histoire romaine. Paris 1863. 


Dahn, germaniihes Königthum V. MI 
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Thierry, recits merovingiens L II. oeuvres compl. Par. 1868. 
— dix ans d’&tudes historiques, oeuvr. compl. 1868 (IL histoire du moyen 
Asge et histoire de France). 

— Am., trois ministres de !’ empire romain. Revue des deux mondes 
1860 —62. 

— nouvelles lettres sur 1’ histoire de France. Revue des deux mondes 
(IV. Serie 15. Mai) Paris 1835. 

Thomassin, ancienne et nouvelle discipline de P eglise (extraite). Par. 
1717. (Das Original mir nicht immer zugänglid.) 

Thurius, historia regum Hispan. Matriti. 1702"). (?) 

Ticknor, bistory of spanish literature. London 1852. 2. A. 1663. 

Tillemont, me&moires pour servir & l' histoire ecclesiastique. Bruxelles 1719. 

Tomeo y Benedicto, Zaragoza; L Zaragoza 1859. 

-Trognon, etudes sur 1’ histoire de France. Paris 1836. 

Troya, storis d’Italia, Napoli L 1841 seg. 

Türk, Forſchungen auf dem Gebiet ber Geſchichte. Roſtock 1829. L Ueber dab 
weitgothifche Geſetzbuch. 


de Ulloa, dissertacion sobre . . los duelos. Academia hist. madr. Madrid 
L 1796. 

— tratado de cronologia para la historia de Espaüa. IL eod. 

— tratado cronol. sobre los concilios de Espafa hasta su perdida eod. L 

— conjeturas sobre . . la regalia de nuestros reyes para la nominacion 
de obispos etc. eod. L 

Unger, römifches und nationales Recht vornehmlich im Königreich Eaftilien. Gött. 1848. 


Vaissette, histoire generale de Languedoc. Paris 1730-45. 

Valdelomar, Don Juan de la Reguera, resumen de la historis cronolögiea 
del derecho y leyes generales de Espaüa. Madrid 1798. 

Valdesius, de dignitate regum regnorumque Hispaniae. Granatae 1602. 

Valesius rerum francicarum libri VII. Par. 1646. L 

Valentinelli, sulle antichitä spagnuole. Siß.:Ber. der Wiener Atademie 1359. 

Valiente, Perez, apparatus juris publici hispanici. Matriti 1751. 

Vannucci, storis d’Italia. .—IV. Firenze 1855. 

Vasaei, Chronicon Hispan. in: Schott, Hispania illustr. I. (au nad 
Bel. Script. rer. hisp. I. p. 437). 

Vasconcellos, Mendez, de eborensi municipio. Romae 1597. 

Velasquez, Luis Josef, conjecturas sobre las medallas de los reyes godos 
y suevos de Espaüa. Malaga 1759. 

Villadiego, Alfonso, forus antiq. Gothorum. Madrid i600. 

Vogt, de Claudiani carminum quae Stiliconem praedicant fide historica, 
(diss. inaug.) Bonnae 1868. 

Voigt, brei epigraphiſche Conftitutionen Conftantin des Großen . . . nebſt Unter: 
ſuchungen über Verfaſſung der pagi et viel bes römiſchen Reichs. Leipzig 1860. 

Volkmann, Eynefius von Kyrene. Berlin 1869. 


1) In einem der benügten Sammelmwerte, ich vermag nicht mehr aufzufinden, in welchen. 
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Volmer, de regno Theoderici I. Wisigothorum regis. Inaug. diss. Vratislav. 
1882. 

Volz, de Vesegotharum cum Romanis conflictionibus post mortem Fl. Theo- 
dosii exortis. Greifswalde 1861. (Inaug. dies.) 

Vossius, Isac., observat. var. 


Badernagel, Familien-Recht und :2eben ber Germanen in Schreibers Taſchen⸗ 
buch für Geſchichte und Alterthum in Süddeutſchland. V. Freiburg i. Breisgau 
1846. 

— über Gewerbe, Handel und Schifffahrt] der Germanen. Haupt's 3. f. D. U. 
VIE. u. IX. 

Wächter, de.crimine incendii. Lips. 1833. 

Waitz, Deutſche Verfaſſungs-Geſchichte. J. 2. Aufl. Kiel 1865. I. 2. A. 1870. 

— die Anfänge der Vaffalität. Göttingen 1856. 

— über bie Anfänge bes Lehenweſens. Hiftor. 3. v. Sybel 1865. XIIL 

— Anzeige von „Könige“ I. II. Göttiny. gel. Anz. 1861. 

— Nachrichten v. d. £. Gel. d. W. zu Göttingen 1865 Nr. 4; über die ravenna⸗ 

tifhen Annalen. 

in Götting. ael. Anz. 1853 S. 106-108. Anzeige von Gudrard, polyptique 

de I’ abb& Irminon. 

— bie Niederlage der Burgunden durch die Hunnen. Forfhungen z. D. ©. J. 

zur Deutſchen Verfaſſungsgeſchichte in: Kieler Monatsſchrijt 1854. I. S. 101 

n. ©. 202. 

Walckenaer, baron de, ge&ographie ancienne historique et comparée 
des Gaules eisalpine et transalpine. Paris I.—III. 1839. 

Wallon, histoire de l’esclavage dans I!’ antiquit& .—IIl. Paris 1847. 

Warnfönig u. Stein, franz. Staats: und Rechtsgeſchichte. I. Baſel 1846. 

Wattenbach, Anleitung zur Iateinifchen Paläographie. Leipzig 1869. 

— Deutſchlands Gefhichtsquellen im Mittelalter. 2. Aufl. Berlin 1866. 

Beber, Germanien in ben erſten Jahrhunderten ſeines geſchichtlichen Lebens. 
Berlin 1862. 

v. Wedekind, die Dichtungen bes CI. Claudianus überſetzt. Darmſtadt 1868. 

Weil, Geſchichte der Chalifen. J. Mannheim 1846. 

Weinhold, die deutſchen Frauen im M.⸗A. 1851. 

— die gothiſche Sprache im Dienfte bes Chriſtenthums. Halle 1870. 

— über bie D. Fried: und Freiftätten. Schriften der Univerfität Kiel. Kiel 1864. 

Welcker, „Abel“, Staatslexikon. 3. Aufl. Leipzig 1856. 

Bend, |. Codex Theodor. 

v. Wietersheim, bie Bevölferung bes römijchen Reichs. Leipzig 1860. 

— Gefchichte der Völferwanderung. Leipzig IL 1860. III. 1862. IV. 1864. 

— Hiftoriihe Erinnerungen aus Friaul und Dalmatien in: v. Syhbels hiſtor. 
Zeitſchr. 1865. 

Wirth, Geſchichte der Deutſchen. Emmishofen bei Conjtanz I. 1342. 

Rislicenus, ber Deutfchen älteſte Gefchichte und Volkszuſtände. Leipzig 1846. 

Witte, de Guilelmi Malmesburiensis codice legis romanae Wisig. Breslau 
1831. Diss. inaug. 
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Witte, bie bindende Kraft des Willens im altdeutſchen Obligationenrtcht. Jeiicht. 
f. R.G. VI 

Worms, recherches sur la conatitution territoriale de la proprists dw 
les &tats musulmans. Par. (1840 ?). 

Wurm, de rebus gestis A&tii. Bonn 1864. (Diss. inaug.) 

Wurſtemberger, Geſchichte der alten Landſchaft Bern. I. Bern 1861. I. 182 ! 






Ximen a, Don Martin, de, catalogo de los obispos... de Jaen. Matriti il 
Yepes ſ. chron. ord. Bened. 


Zacher, „Germanien“ bei Erf u. Gruber. I. Sect. 61. 3. 

Zei, 3. G., El. Glaudianus u. d. röm. Reich v. 394-408. Landshut 186. 
(Jahresbericht der f. bayer. Studienanitalt.) 

Zeller, histoire de l' Italie depuis P invasion des barbares. Paris 1858. 

Zimmerle, das beutihe Stammgutipfiem. Tübingen 1857. 

Zimmermann, die Volksverſammlungen der alten Teutfchen in: Brandes Ferft 
I. Leipzig 1863. 

Zödler, Hieronynms. Sein Leben und Wirken nach feinen Schriften dargekelt. 
Gotha 1865. | 

Zuaznavar, M., ensayo histor. sobre la legislacion de Navarra, San be- 
bastian 1827. ]. ‘ 

Zumpt, über den Stand ber Bevölferung und die Volfsvermehrung im Altertbum 
Berlin 1841. 


Unzugänglicg blieben mir: 


Abel, histoire des Frangais (oder de la Frange). 

Alcäntara, reseüa bistorico-critica de los historiadores aräbigo-espaßoles 
Madrid 1863. 

Alfaro, historia de Espaüa. Madrid 1862. 

(Anonym) notions historiques sur le deuxi&me &tablissement des Burgondes. 
Lyon 1861. 


Bahmanffon, Beſchreibung der wahren Urſachen vom Untergang des gothiſchen 
Reis in Spanien, aus dem Schwebifchen. Kopenhagen u. Leipzig 1749. 

Balbie, recueil de l’acaddmie de Toulouse V. Toulouse. 

Bartholomeo (oder Bartol.), Jordanis vindiciae. Romae 1800. 

Baudot, memoire sur la s&pulture de ]’&poque m&rovingienne. Paris 1800. 

Benech, lex romana Visig. it: recueil de l’ acad&mie de Toulouse II"). 

Bilches, Santos y Santuarios del obisp. de Ja&n. Madrid 1653. fol. 

Boot, Akademie to Amsterdam. VII. 

Bouchaud, me&moires de !’ institut T. 14. Paris an. 11. p. 76—112. 

Braun, zu der Kirchengeſchichte Spaniens. 3. f. Philoſ. u. kathol. Theol. Heft 31. 

— bie Capitole. Born 1349. 


— — — — — — — — —— 


1) Erwähnt von Warnkönig, Heidelb. krit. Zeitſchrift VI. u. krit. B.J.⸗Sqhr. I. S. 369. 
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Cantos Benitez, escrutinio de monedas. 

Cardenas monumentos antiquos de Romanos y Godos de Espaüa. Cordoba 
1785 °). 

C&nac-Moncaut, les richesses des pyröndes francaises. Paris 1864. 

Chevallier, pr6cis d’histoire de France du V. au XIV. sitcle. Paris 1868. 

Chigouesnel, .nouvelle histoire de Bordeaux. Bayeux 1867. 

Chuecos, Geſchichte von Lorca. Lorca 1741. 

Cisneros, Anti-Ferreras. Madrid 1724. 

Colmeiro, Manuel, de la constitucion y del gobierno de los reinos de 
Leon y Castilla. 

Colomera y Rodriguez, palaeografis castellana. Valadolid 1862. 

Conde;, histoire de Tolöde. 

Cotbeddin, histoire de la Mecque. IV. p. 566. 


Des-Francs, &tudes sur Gregoire de Tours. Chambery 1861. 
Digot, hist. d’Austrasie I. 

Dominicy, ad conc. agath. et ilerd. Par. 1648. 

Drioux, compendio de la historia de la edad media. Paris 1867. 


Eckhardt, über Procop u. Agathias. Programm des Friedrichs = Gollegiume 
Königsberg 1864. | 

Engelmann, glossaire des mots espagnoles et portugais deriv6s de l’ Arabe, 
Leyden 1861. 

Examen cronologico del afo en que entraron los Moros en Espala. En 
Madrid 1877. 4°. 2) 


Fabricio, los historiadores espaüoles. en pruebas escogidas. Leipz. 1858. 
16°. 

Francekenau, sacra Themidis Hispaniae arcana Hannoverne. 1703. 4°. 
2. Aufl. Matriti 1780 ed. Cerdano y Risco L ?). 


Garinet, &tudes sur l’ invasion des Gaules par Attila. Chälons 1888. 
Garreau, Leudaste ou les Gaulois sous les Möroving. Paris 1861. 
Geiger, H., Leauder und Hermigild. IL Th. Stuttgart 1860. 

Gouet, histoire nationale de France I. II. Paris 1863. 

Grubitz, emendat. orosianae Leipzig 1836. 4°. 

Guizot et Jacobs, Gregoire de Tours, traduit etc. Paris 1861. 
Guizot, revue francaise 1828 Novembre VI. p. 202—44, 


Haage, Gefchichte Attila’. Eelle 1862. 

Haas, histoire de la France. 

Henſchen, zur vita Aviti Bolland. 5. Febr. I. p. 8668-74, neue Aufl. 
Hidalgo, diccionario general de bibliografia espaüola. Madr. 1862. 
Hoftmann, über altgerman. Landwirthſch. 1855. 


1) Bon Hübner au In Mabrid, Sevilla, Cordova nicht aufgefunden C. J. p. 306. 
3) Etruve p. 164. 
8) Ueber bie Plagiat an Juan Luca Cortes ſ. Zürl ©. e. 


XXXVII 


Jaffus, la cit& de Carcassone etc. Carcassonne 1815. 


Kingsley, the Roman and tbe Teeuton. London 1864. 
Kembel, horae ferales. London 1863. 
Kern, de obnoxiatione et wadio antig. jur. germ. Breslau 1883. 


La Boulaye, in: revue bretonne 1840. 

Laferriöre, histoire du droit civil deRome et du droit francais. Par. 1847. 

Lafuente, historia eccles. de Espaüa, Barcelona (in libreria religioss). 

Lagrevol, Notice sur st. Avite. Lyon 1863. 

Larroque, de P esclavage chez les nations chretiennes. Paris 1864. 

Lastafiosa, Juan de, museo de las medallas desconocidas. Huesca 1645. 4. 

Latham, on the autority of the Germania of Tac. Journal of class. and 
sacred philol. XII. 1860. 

Lebeuf, me&moires de Il’ acad. XVII. p. XXVI. ed A la Haye. 

Le Blanc, trait& historigquae des Monnayes de France. Paris 16%. 4. 
(Septimanische Münzen.) 

LeFranc, histoire des Francais oder de la France. 

Legendre, de St. Aubin, Mercure de France 1741. 

Legrand d’Aussy, sobre la antiqua legislacion de los Visigodos. 

Levi, Cristiani ed Ebrei nel medio evo. Firenze 1867. 

Löher, weitfäl. 3. f. vaterl. Geſch. XIII. 1852. 

Lopez, M.S., disertacion sobre el monacato del rey Wamba. Madrid 1773. 

Lorenfi, ein Blid auf Spanien unter ber Botmäßigkeit der Araber. Wien 1861. 

Lugagne, m&moires sur les antiquit&s romaines et gotbiques de Lodère. 
Lodeve 1868. 


Mabille, notice sur les divisions territoriales.. de Tourraine. Paris 1866. 

Madera, discursos de . . las reliquias .. en Granada. Gran. 1801 fol. 

Mahudel, dissert. historique sur les monnayes antiques de }’ Espagne in: 
Gharentons franz. Ueberſ. v. Mariana V. 

Marichalar, Gefhichte bes ſpaniſchen Rechts in: Wiener Wochenſchrift für Wilfen: 
haft und Kunft. 1862. Nr. 47. (Anzeige) 

Marieta, hist. eceles. de todos los Santos de Esp. Concha 1596. 

Marisot, orbis maritim. 

deMarl&s, histoire de la conqu&te de I’ Espagne par les Arabes. Tours 1863. 

Martini, De veterum Germanorum republica antiqua. 

“ Mary-Lafon, la France ancienne et moderne. Paris 1868. 

Mendora, de coneilio illiberitano 1594; ed. Gonzelez Tellez. Madrid 1865. 

de Mondejar, notitia y judicio de los mas principales historiadores de 
Espaüa. Madrid 1784. 8°. 

Montenon, la dynastie merovingienne. 

Montrond, St. Martin, e6väque de Tours. Lille 1863. 

Morin, !’ Armorique au V. siecle. Rennes 1868. 

Müldener, specimen rei numerariae veteris: de tribus aureis numis celebra- 
tissimi regis Gothorum Walliae. Francohusae 1752'). 


un — — · — — — — — — — — 


U Struve p. 166. 
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Mueller, de genio, moribus et luxu aevi theodosiani. Götting. 1798. 
Muüoz y Romero del estado de las personas en los reinos de Asturias 
y Leon in: revista espafiola Decembre 1854. 


Opitz, bie Germanen im römiſchen imperium. Leipzig 1867. 


Pacheco, codigos españoles concordados y annotados. Madr. 1847. 

Paul, revolutions francaises L—-III. Paris 1863. 

Paulssen, de antiqui populorum juris hereditarii nexu cum eorum statu 
civili I. Havniae 1822. 

Pedraza, antigucdades de Granada. Madrid 1608. 4°. 

Pierrot, histoire de la France (ober des Francais). 

Pons, viage en Espaäa I. 1. 


Raineri, storia d’ Europa dall’ a. 476—1270. Oneglia 1864. 

Ranera, historia d’ Espaüa. 

Raymond, l’Espagne et le Portugal. Paris 1862. 

Regenbrecht, de canonibus apostolor. et codice eccles. Hisp. Breslau 
1828. 8°, 

Robert, carte generale de la monarchie des Gothes. Par. 1742, 

Ruehl, de panegyricis latinis propaedeumata. Anclam (1867?). 

du Ruy, histoire de la France oter des Francais. 


Sala, D., illustracion del derecho civil de Espaüa. 1837. I. 

Salva, catalogue des livres anciens espagnols et d’ouvrages modernes à 
Y’ histoire et & la litterature d’ Espagne. Paris 1843. 

Santander, praefatio histor. crit. in veram et genuinam collectionem ve- 
terum canonum ecolesiae hisp. Bruxelles 1860. 

Scarey, Rodr., lecturae in leges fori hisp. Salmant. 1556. 4°. 

Schultz, Paul, de Stiliehone, dissert. philos. Regiomonti 1884. | 

Sempere, memorias para la historia dellas constituciones espaüolas. I, 
Par. 1820. 

Sheppard, the fall of Rome and the rise of the new nationalities. London 
1863. j 

Siefert, de veterum Germanorum gentium regibus Neobrand. 1818. 

Sievers, aus bem Leben des Libanius. Hamburg 1863. 

Smith, notions sur l’ origine .. des Borgondes. Lyon 1860, 

Staubdenraus, Leben des heil. Martin. Landshut 1833. 


Thorbecke, Cassiodorus Senator. 


Villenave, A. Denis, histoire de l' Espagne. 

Villodas, antiguedades ecclesiasticas. 

Volz, das Zahr der Schladt von Pollentia, Programm des Gymnafiums zu 
Köslin 1864. 


Wedelius, programma de numis gothicis, Jena 1698. 
Ximena, catalogo de los obispos ... de... Ja&n. 1854 fol. 


Zumpt, studia romana. Berlin 1859. 
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Erklärung der Abkürzungen, 





A. bedeutet Acta (Sanctorum). 

Agath. == Concilium Agathense, 

Arel. = Concilium Arelatense. 

B. = Breviarium Alarici, Lex Romana Visigothorum, und zivar 

B. G. Gajus in dem Breviar. 

B. J. die Interpretatio in dem Breviar, 3. B. B. T. J. IV. 8, 6 Inter- 
pretatio zu Lex Romana Visig. Cod. Theod. liber IV., titulus 8, 
lex 5. ’ 

B. Nov. die Novellen in dem Breviar. 

B. P. Pauli sententiae receptae in dem Breviar. 

B. T. den Codex Theodos. in dem Breviar. 

Barein. == Concilium Barcinonense. 

Brac. = Concilium Bracarense. 

Caesaraug. = Concilium Caesaraugustanum. 

Cc. = Concilia, 3. 3. Cc. T. IH. 3 Coneilium toletanum canon 3. (Dann 
praefatio, tomus, lex, confirmatio, appendix.) 

Cd. = Codex, 3. 3. Cd. Leg. Codex legionensis Legis Visigothorum. 

C. J. = Corpus Insceriptionum, II. Inscript. Hispaniae lat. ed. Hübner, 
N. Numero, p. pagina. 

Egab. = Concilium Egabrense. 

Emer. = Concilium Emeritanum. 

F. = Formulae visigothicae (N. = Numero). 

Gerund. = Coneil. Gerundense. 

Hisp. — Concilium Hispalense. 

I. over In. = Interpretatio zu Lex Rom. V. f. B. 

J. H. = ſpaniſche Inſchriften aus der Weitgothenzeit, in C. J. nicht aufgenommen, 
von Profeſſor Hübner gefammelt und mir im Manuſcript mit: 
getheilt. 

Ilerd. = Concilium Ilerdense. 

Nlib. = Concilium Iliberitanum. 

Luc. = Concilium Lucense. 

L. V. = Lex Visigothorum nach Buch, Titel, Aera. 

M. A. = Mabrider Akadem. Ausgabe ber L. V. 

P. = Pauli sententiae |. B. 

Sk. = Skeireins ed. Maßmann. 

T. = Codex Theodosianus in B. 

Terrac. = Concilium Tarraconense. 

Tol. = Concilium Toletanum. (Aud Ce. T.) 

U. A. = gothifhe Urkunden von Arezzo ed. Mapmann. 

U. N. gothiſche Urkunden von Neapel ed. Maßmann. 

Valenc. == Concilium Valencianum. 

W. = Wulfils ed. Maßmann. 


Inhalts- Verzeichniß. 


J. Geſchichte der Weſtgothen ſeit der Trennung von den Oſtgothen 
bis zur Begründung ihres Reiches in Gallien, des Reiches 
von Touloufe, a 375—419. 


(Bon Athanarih bis Walja.) S. 1-70. 
Athanarich ©. 1—19. Fridigern E.5—16. Alarich I. S.21—54. Athaulf 
©. 55—63. Eigrihd S. 65. Walja S. 65—70. 
IL Geſchichte bes Reihes von Toulouje a. 419 — 507. 
(Bon Walja bis Amalarih.) S. 71—110. 


Theoberih I. S. 71— 80. Thorismund ©. 80—82. Theoderich II. S. 82—88. 
Eurich S. 88—101. Alarih IL ©. 101—110. 


IM. Gefhichte bes Reiches von Toledo a. 507—711. ©. 110-2. 


1. Bom Untergang bes Reihes von Touloufe bis zur An: 
nahme des Katholicismus a. 507—587. 


(Bon Amalarich bis Rekared I.) ©. 111—151. 


Amalarid S. 111—118. Sefalid S. 111—114° Theudis S. 118—121. 
Theodigifel S. 121—122. Agila ©. 122--124. Atbanagild ©. 124—126. 
Leova I. ©. 126— 1727. Leovigild S. 126—151. 


2. Bon Annahme bes Katholicismus bis zum Untergang bes 
Reichs a 587 — 711. 


(Bon Rekared I. bis Roderih.) S. 152—230. 


Rekared I. S. 152—172. Leova II. S. 172—173. Witterich S.173—175. 
Sunthimar S. 175—177. Sifibut S. 177—184. Rekared II. ©. 184. 
Spinthila S. 184138. Rifimer S. 188. Sifinentb S. 188—1%. 
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Kindila S. 190-191. Tulga S. 191—192. Kindaſvinth S. 192—199. 
Nekifvinty S. 199-204. Wamba ©. 204-215. Erwich ©. 215—219. 
Syifa S. 219-224. Witita S. 224—226. Noberih S. 226--230. 


Anhang. Beilagen. ©. 231—246. 


I. Chronologiſche Reihenfolge der Weftgotbenlönige. S. 233—234. 
H. Stammbäume. Zu ©. 234. 
UT. Falſche Stanmbäume und genealogiſche Fabeln. S. 235—238. 
IV. Ueber König Witika. S. 239 - 242. 
V. Neber König Noderich und die mauriſche Eroberung. S. 243-246. 


L Gefhichte der Weftgothen feit der Trennung von 
den Ofigothen bis zur Begründung ihres Reiches in 
Gallien, des Reiches von Tonlonfe, 2.375 — a.419. 


(Bon Athauarih bis Walja.) 


Die dunkle Gejchichte ber Weſtgothen bis zu ihrer völligen poli- 
tifchen und räumlichen Trennung von dem Oftgothenreih Ermanarichs 
wurbe, joweit fie dies Werk beihäftigt, zum großen Theil in ber 
zweiten Abtheilung dargeſtellt. Hier ift jene Darftellung zu ergänzen 
und zunächſt Bis zur Begründung des weſtgothiſchen Reiches in Gallien 
fortzuführen, womit das Staatsleben des Volkes in eine .wejentlich 
verichievene Phaſe tritt. 

Nach unferer Annahme waren bie weitgothiichen Bezirke bis auf 
Oftrogotba 1) von oftgothifchen Reichskoͤnigen beberrfcht worden. Nach 
Dfteogotha hatten fie ſich von dieſer Herrſchaft völlig befreit?) und 
ftanden, ohne ein weitgothijches Stammkoͤnigthum, unter einer Mehr: 
zahl von Häuptlingen; in einigen Bezirken fcheinen dieſe erblich ge⸗ 
weſen zu fein und fich daher dem Bezirks-Känigthum fo weit genähert 
zu haben als die kurze Dauer dieſes unabhängigen Zuſtandes geftattete, 
In anderen Bezirken wechjelten die Geſchlechter, aus welchen bie 
Borjtände bervorgingen, häufiger: — Bezirksgrafichaften. Endlich 
aber, — und bies ift wohl im Auge zu Balten, — jcheinen vielfach 
wieder an bie Stelle der jtaatlihen Bezirkseintheilung Tleinere, natür- 
liche Gliederungen in Gefchlechter- Verbände und zumal bie Häupter 
der edlen Geſchlechter jelbftändig, ohne Bezirksverband, neben Die — 
in andern Gauen fortbeftehenden — Bezirke getreten zu fein. 


1) Webereinftimmendb die gleichzeitig mit 9. IL. erfchienene Kritik Schirrens von 
v. Gutſchmid ©. 146. Fauriel I. p. 7. 
2) o. a. 260. 
Dahn, germanifiges Königtfum IV. T 
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Ermanaridh !) änderte an biefen inneren Zuſtänden nichts: er 
brachte die Weftgothen höchſtens zu einer abhängigen Bunbesgenoffen- 
ſchaft, welche, außer der Verpflichtung zur Waffenhülfe, nur eine 
Anerkennung formaler Oberhoheit in ſich ſchloß ?). 

Diefe weitgotbifchen Gefchlechter und Bezirke ftanden zwar in 
einer gewillen dauernden völferrectlichen Verbindung: aber ihre volle 
politifche Selbftändigfeit erjcheint darin, daß einzelne biefer Glieder⸗ 
ungen fi nicht blos gegen Römer und andere Nachbarn manchmal 
enger zu gemeinfamen Unternehmungen zujammenjchließen ”), — banı 
meiſt unter einem gemeinjamen Herzog, — ſondern nicht minder 
häufig einander felbft unter Anführung ihrer einzelnen Könige, Grafen, 
Gefchlechterhäupter befehden ). Nur biefe Auffaffung wird allen 
Quellen gerecht; jede andere geräth in Widerſpruch mit wenigftens 
Einer Gruppe von Berichten: mag man nun bie Weſtgothen als fo 
unmittelbar und ftraff wie die Oftgothen von Ermanaridh beherriät), 
ober anderſeits ſie von feinem Neich gar nicht berührt anfehen ®), mag 
man Athanarich als Monarchen aller Weftgothen ’), ober die Well: 
gothen als Iauter völlig unverbunbene „Geſchlechter“, „Gaue* be 
trachten °). 


1) c. a. 880. 

2) 4. IL ©. 93. Jord. e. 24 fagt: formidatus nationibus vicinis; nad 
Köpfe hätte bie Spaltung zwifchen Weft: nnd Ofl-Gothen gerade mit Ermanariche 
Auffteigen begonnen; ſ. aber bagegen A. IL. S. 90; auch v. Syb. in hiſtor. Z⸗Schr. 
1859 ©. 515. 

3) Das nennt Ammian 26, 6 einmal ganz treffend: conspirare in unum 
gentem Gothorum ad pervadendum collimitia Thraciarum. 

4) Ganz correct baber Bocr. IV. 33 eppurtov os dautous xıvnaavrac RöAenT 

5) So Gibbon c. 25 V, ber hieraus bie Beſchränkung Athanarichs auf ben 
bloßen Richtertitel erflärt: „he renounced the royal title and assumed the more 
humble appellation of judge“; vgl. v. Wietersh. IV. S. 9. (meine Bedenken 
über bieg Werl Münchener gel. Anz. 1859 theilt ganz Sieverd Amy. v. Wie); 
nach Krafit L 1. S. 95 „überläßt” Ermanarich dem Athanarich die Herrfchaft. 

6) So Köpfe ©. 109. Pallmann I. ©. 45. Unklar Thierry Attila S. W. 

7) Simonis S. 5. 

8) Köpfe ©. 110 Pallm. L ©. 45; aus ber fpäten Isidor. hist. p. 1060 
ift nichts zu entnehmen; er fagt: (nach Socer. IV. 88.) primus gentis Gothorum 
administzationem suscepit A. regnans annos XIII und 8 Jahre darauf: Gothi 
in semetipsos in A. et Fridigerno divisi sunt alternis sese caedibus de- 
populantes,. 
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Der erfte fichere Weſtgothenbeherrſcher iſt Athanarich a. 366— 381 1) 
Er beherrſchte den größten, den Ausfchlag gebenden Theil bes Volkes, 
vielleicht mehrere Bezirke”), keineswegs Alle’); wenn er auch in dem 
Krieg mit Valens den Heerbefehl, das Herzogthum ‘) über alle d. h. 
eben über alle am Krieg betheiligten Bezirke führte"), ganz ähnlich, 
wie vor 350 Jahren Armin‘). Da fein Vater Nothejtes ’) vor ihm 
biefelbe Stellung befleivet zu Haben fcheint, jo haben wir hier wohl 
eine erbliche weſtgothiſche Bezirksherrſchaft vor uns, welche ſich echtem 
Bezirkskoͤnigthum jo weit nähert als bie oben bezeichnete Schranke 
geſtattet °). 


Bei unferer Auffaffung ift es ganz begreiflih, daß der Anmaßer 
Profopius in jeinem Kampf gegen Kaiſer Valens ) die ihn zunächſt 
erreihbaren — benn ber Bezirk, bie „Dörfer“ 10) Fridigerns und 
Athanarichs find von dem geſammten „Barbarengebiet” 1!) der römi- 
ſchen Grenze am Nächſten2) — Weftgothen allein '?) um Hülfe an⸗ 


4) Ueber feine rechtliche Stellung in und zu feinem Bolt ſ. Berfaffung; un- 
bejtimmt Pfahler A. ©. 51. „’Addpıdoc‘* Acta 5. Sabae. 12. April. p. 86 seq. 

2) Reitem. p. 894 jagt, vier reges fianben unter ihm und beruft fi auf 
Eutrop. 18, 2?1 und Amm., bie nichts davon wilfen. 3,000 Daun, nad) Zoe. 
410,000 Mann hatte er dem Prokop zu Hülfe gefhidt; vgl. v. Wietersh. IIL ©. 413, 
irrig Buat. VII p. 8382 u. Gibbon c. 25. 30,000 Mann. 

3) Jedenfalls jtand, wenn auch ſchwächer, (Act. 5. Niketae zIndsr yeıpac) Fri⸗ 
digern unabhängig neben ihm. Isid. chron. p. 453, a. M. Waitz Ulf. S.44. Beffel 
©. 152. Hieron. u. Soer. IV. 88. Tirdor . . ic duo pipn drundnsav, wv rod 
ävöc Tyeiro Ppruryipvns, (Fripigairn? Maßmann uf. p. XIV.) rod 86 drspou 
’Abavapıyoc‘ ou pivov tous uno ®., alla xaı tous ümo A, tarropsvous Bapßdpous. 

HJA.LS 2. 

5) Luden IL ©. 247 nennt ihn König ber Therwingen und gemeinfamen 
Heerführer mehrerer Völker unter befonderen Königen, aber aus > feinem Richtertitel 
folgt dies nicht. 

6) A. J. ©. 120. 

T) Pubsoriou oü Baoıtoxoy Uroc. Acta 8. Sabae |. b. 

8 „Stammfürft*. Bethm. Hol. germ. Proc. LS.174 ſoll wohl basjelbe befagen. 

9) Mai a. 866 Socr. IV. 8. 5. 9. Theodoret.IV. 12. Cassiod. hist. trip. 
VIL 22. Philostorg. IX. 5. Richter, weile. R. ©. 425. 

40) Kupar A. s. Sabae |. c. 
41) „In barbarico* Auxent. p. 20. 

12) Dem solum Romaniae 1 c. Gegenfaß: n Term Philostorg. II. 6. 7& 
&owrara che Turdtac Epiphan, adv. haeres. III. , 14. Tora A. 8. Sabae. 

13) Bgl. Maſcov I. S. 268. 
1* 
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geht !), ohne Beiziehung der Oſtgothen, jowie daß der Kaifer für 
dieſe Hülfe zunächſt an den Weſtgothen allein Rache nimmt. 

Athanarich ?) Hatte nach der Beendung dieſes Krieges durch den 
Untergang des Empdrers Entlafjung der gothifchen Gefangenen von 
Valens gefordert, da er den Gegenfaifer in gutem Glauben an deſſen 
‚ Rechtmäßigkeit „dem foedus gemäß“ ?) unterftüäßt habe‘). Athanarich 
iſt alfo rechtlich) unabhängig und thatjächlich mächtig genug, obne 
Befragung und Mitwirkung Ermanarichs Krieg zu führen’). 

Ebenſo wenig beweift der im Laufe des Krieges mit Athanarid 
auf die Dftgothen ausgebehnte Angriff der Römer °) irgend etwas 
für das Verhältniß der Oſt- und Weſt-Gothen, weber Unterftübung 
durch den Oberfönig Ermanarich ”) noch bloße Feldherrnſchaft Atha⸗ 
narichs für jenen ®), denn bie Römer mochten füglich auf ihren Zügen 
auch ohne ſolche Gründe das Gebiet dieſer Nachbarn feindlich be⸗ 
rühren °). 

Das Auftreten Athanarichs bei dem nach drei Feldzügen ber 
Römer !°) erfolgenden Triedensfchluß it Teineswegs das eines Be⸗ 
fiegten: die römischen Waffen, obwohl in Gefechten überlegen, Hatten 
bie Unterwerfung bes durch Berge, Wälder und Sümpfe gebediten 
Volkes nicht erzwingen können: beide Theile wünjchten ben Frieden 
und die Römer hofften nicht mehr auf entjcheibenden Sieg ''). 


1) Ende Mai a. 366 Beſſel „Sothen" ©. 137. 
2) Niht Ermanerid wie Gibbon 1, c. u. v. Wietersh. IV. S. 20. 
3) D. 5. nad) den Verträgen mit Gonftantin X. I: ©. * fo auch Beſſel 
„Gothen“ S. 135. 
4) Eunap. p. 47. 
5) Ammian. M. 26. c. 6. Zos. IV. 7. Eunap. |. c. 
6) Amm. Marc. 27, 5. 
D Wie Aſchbach ©. 25. 
. 8) Wie Gibbon ]. c. 
9) Das „longius agentes« beweilt, daß Valens erft auf feinen Märchen dns 
Land ber Oſtgothen erreichte (fo auch v. Syb. ©. 118, Köpfe ©. 112, Bethm. 
Holw. g. Proc. I. S. 175) nicht, (wie Aſchb. 1. c.) daß Oftgotben als Hülfe- 
truppen zu bem Heere ber Weftgothen geflogen waren; von ben weftgotbifchen Be⸗ 
zirfen lag ber Fridigerns ber römiſchen Grenze und ber Donau Acta s. Niketae 
näher, ſüdweſtlicher, der Athanarichs den Oftgothen näher, nordöftlicher (vgl. Gaupp 
©. 372, Zeuß ©. 412). 
10) a. 367 (Sommer) — 369 fo auch Pagi ad a. 369 Beſſel „Sothen” 1. c. 
41) Vgl. Maſk. I. S. 269, Gibbon 1. o. be Themistius paneg. ift eben — 
eirt Panegyrikus; viel zu günftig für die Germanen wie gewöhnlich Luben IL 
6.248; das Detail bei v. Wietersh. IV. ©. 16. Krafft Li S. 97. Beſſel, Gothen“ 
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Da aber den Gothen-Fürften, vielleicht nur angeblich!), ver 
Wille eines verjtorbenen Vaters, den zu befolgen er beſchworen hatte,’ 
verhinderte, ben Fuß auf roͤmiſchen Boden zu feßen ?), unb anbrer- 
ſeits doch der Kaifer nicht den Barbaren des Friedens megen auffuchen 
mochte ?), vereinbarte man eine Zuſammenkunft zu Schiff mitten im 
Donauftrom, was am deutlichſten den unentjchievenen Ausgang des 
Krieges zeigt und vielleicht nach Athanarichs Abficht zeigen follte: 
„er zwang ben Kaiſer, fich biefer Auskunft zu fügen“ *) und beibe 
Eontrahenten, auch ber Kaifer, ftellten Geiſeln für Einhaltung bes 
Vertrags. Einen ganzen Tag währten bie Verhandlungen und von 
dem Ergebniß heißt es — mit feltner Beſcheidenheit —, es fei ber 
römischen Ehre nicht unangemefjen gewejen °). 

Die nächſten Sabre beichäftigten Athanarich a. 369-372 Reib⸗ 
ungen mit feinem Nachbarn und fchwäcern ®) Nebenbuhler, einem 
andern weſtgothiſchen Bezirtshäuptling, Fribigern, (ben, nachdem er 
eine Schlacht verloren ’), und ſich auf römijches Gebiet über bie 
Donau geflüchtet hatte, die römijchen Grenzbefagungen auf fein An- 
rufen erfolgreich unterſtützten a. 370) °) und die Unterbrüdung der 
durch diefen Rivalen und ben Kaifer verfuchten Belehrung ber Gothen 
zum Ehriftenthum °), welches, wie ausdrücklich bezeugt wird !°), über ven 


Ex 


©.140. Valens operirte von Marciodunum, Daphne und Noviodunum aus, von wo 
er zwei Gefege bes Cd. Th. L.1.C. Th. X. 21 u.L.2. X. 16. im Juli a, 367 dalirt. 

4) So Pallmann L ©. 71. 108. 

2) Amm. Marc. 1. c. adserebat Athanaricus, sub tremenda exsecratione 
jurisjurandi ge esse obstricetum mandatisque prohibitum patris, ne solum 
calcaret aliquando Romanorum et adigi non poterat. 

3) Vgl. Luden I. S. 250. Richter, weflr. R. 5. 431. 688. 

4) Coögit principem firmare pacem in medio flumine 1. c., Gibbon |]. c. 
meint, A. fürchtete Verrath. 

5) Am. M. 1. c. Zoe. l. c. Eunap. p. 48 ſpricht nur von Rolurporwv 
DUHFOp@v xaL Arexpaprou ruyns geführt dt ro oraßepovxaı aspyaldorepov Themist.1. c. 

6) Act. s. Nik. oben ©. 3. 

7) Act, s. Nik. mit großer Einbuße. 

8) Act. s. Nik. Hienach Bozom. VI. 87 ber aber in ber Chronologie irrt; 
hienach Case. hist. trip. VIII 18; jebt erlitt A. eine ſchwere Niederlage nördlich ber 
Donau. Socr. IV. 88. 

9) ©. unten Berfafl. ber Weitg. von a. 375 — 419. Pallm. I. ©. 75. 82 f. 
v. Wietersh. IV. ©. 18. 19. Wais Ulf. ©. 39. Beſſel S. 60 (er ift doch wohl 
identiſch mit 'Adapıdoc v. 5. Sab. Maßmann Ulf. p. XV. v. Wietersh. IV, S. 22, 
a. M. v. Syb. ©. 121. Beſſel Gotben S. 152) nachdem ſchon vor a. 355 er ober 
noch fein Vater und Vorgänger Roteſthes eine Chriftenverfolgung begonnen. 

10) Bocr. IV. 83. 
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Bezirk Frivigerns hinaus auch in das Gebiet Athanarichs verbreitet 
wurbe '). 

Wenige Jahre ſpaͤter, nachdem Friebe zwiſchen beiden Häupi⸗ 
lingen gejchlofjen war ?), erfolgt der Angriff der Hunnen, — jener 
Stoß, welcher das feit drei Jahrhunderten an ben Grenzen drohende 
Germanenthum mit Gewalt über die Schußwehren des Imperiums 
brängte, die „Urfache alles Elends“ ber römiſchen Welt ?). 

Bon Dften ber wälzen fi) die Mongolen-Horben und nur mit 
ben Oftgothen haben fie zunächft zu Tämpfen: fo wenig wie gegen bie 
Nömer vereinigen fich die beiden Gothen-Gruppen gegen bie Hunnen. 
Ausprüdlich hebt das Jordanes hervor: er muß das Alfeinftehen ver 
Oſtgothen erflären*), denn nach feiner Darſtellung der Gefchichte 
bis Oſtrogotha und feiner Uebertreibung ber Eroberungen Ermanariche 
mußte fich fein Lejer beide Völker vereinigt benfen; er erläutert baber: 
„die Oſtgothen ftanden allein, denn bie Weftgotben Hatten fich damals 
bereits von der Verbindung mit ihnen in Folge eines Streites getrennt” *). 

„Bereits“ (jam) jagt er im Gedanken an bie fpäter immer 
weiter klaffende Entfernung beider Völker: ob aber das Ereigniß bie 
erfte Scheibung, nach Oſtrogotha, oder eine zweite, erſt furz vor dem 


1) Vielleiht, aber nur vielleicht, beuten bie Acta 8. Babae an, daß Alb: 
“ nari den Priefter Sanfala, ber vorher zu den Römern entwichen war, nicht in 
feinem, fonbern in Sribigerns Bezirk überfallen und aufheben ließ; auch die auf 
bem Wege angezünbeten Sträucher weifen auf einen feindlichen Einfall: zieht ber 
König in feinem eignen Gebiet mit feinen Bewaffneten, jo wäre drtoen und Ayaraı 
doch all zu leidenſchaftlich felbft für biefe Quelle. Die Ausbrüde der Acta Nik. 
zo Tordwv EBvoc sic dAvrınalous duppayn xal dppulloug poipac xat eis duo 7 
yeyövası ptpn find von allen ſpätern Quellen (Socr. IV. 88 Isid.) nur um: unb 
aus-geichrieben. 

2) Socr. IV. 84. Bejjeld U. S. 83 Beftreitung bat mich nicht überzeugt. 

8) Oros. VII. 83. 

4) Bezeugt iſt e8 au von Oros. VII. 88 Gothos sparsim conturbatos. 

5) c. 24 ed. Closs: a quorum societate jam Vesegothae quadam inter 
se contentione sejuncti habebantur. j. %. II. ©. 57. richtig Beſſel, Gothen 
©. 150 und v. Reumont I. S. 695; Pallm. J. S. 102 beihulbigt mich, die Spal: 
tungen im Reid) Ermanarich8 nicht zu berüdjichtigen. Die Empörung ber Rofomenen 
(fo, nicht Roxalanen, ijt nun zu leſen Jord. c. 24., vgl. Beauvois p. 293), bie 
Trennung ber Weftgothen babe ih 1. c. hervorgehoben; Spaltungen ber Dit: 
gotben aber, oſtgothiſche Rarteiung gegen Ermanaricd find eine quellenwibrige 
Erfindung Rallmann’s; bie fpätere Spaltung (Hunimund und Winithar) erflätt 
fih aus der Wahl zwifchen Unterwerfung und Freiheit zur Genüge; jedes Wort ber 
Darftellung II. ©. 57 ift quellenmäßig und gegen Pallmanns willfürlide Combi⸗ 
nationen aufrecht zu halten. 
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Hunnenangriff erfolgte Losreißung von den gewaltfamen Anziehungen 
Ermanarichs bezeichnen follte *), ift nicht zu ermitteln. 
Aber fie find doch noch ben DOftgothen wie Stammespettern 
(parentes) jo socii und (weſtliche) Nachbarn ?). 

ebenfalls find die Könige, Grafen, Geſchlechtshäupter der Weſt⸗ 
gothen von jet an völlig geloͤſt won jeder oſtgothiſchen Oberhoheit. 
Und fie ftehen auch neben einander. ſelbſtaͤndig, bald ragt ber Eine, 
bald der Andere mehr hervor, aber fichtlich nicht nach ftaatsrechtlichen, 
jondern nach thatfächlichen Gründen, welche dann erft folgemweije auch 
zu ftantsrechtlicher Weberorunung führen koͤnnen“). Gleich nach Er- 
manarichs Tod ericheint in biejer hervorragenden Stellung Athanarich: 
er iſt damals ber mächtigfte unter den weſtgothiſchen Fürſten, er be- 
herrſcht einen großen Theil des Volkes‘) und mitten in ber Hunnifchen 
Ueberfluthung hält er eine Zeit lang in feinen Bezirken, mehr als bie 
Andern, den Beltand eines Staatsweieng mit eignem Gebiet aufrecht, 
inbefjen bie übrigen Zürften, auf römifchen Boden gebrängt, bafeldft 
eine Weile nur als Heerführer ericheinen, in beren Schaaren blos 
hie militairifchen Formationen, unzweifelhaft nad) dem gothilchen De- 
cimalſyſtem, und die natürlichen Fugen der Gefchlechtergruppen vor- 
halten, während die Formen und Functionen bes Staatslebens fat 
verſchwinden. 

Deutlich erhellt aus Ammian Athanarichs den andern, — raſch 
vor den Hunnen erliegenden oder zurückweichenden — Weſtgothen⸗ 
fürſten überlegene Macht °). 

Er glaubte ſich, anfangs nur zögernd zurückſchreitend, durch 
den Dnieftr hinlänglic gedeckt: aber bie fchlauen Feinde umgingen - 


1) So Zeuß S. 411, Vols p. 4 u. 9. 

2) Jord. c. 25. Vesegothae, id est alil eorum socli et occidui soli cul- 
tores ... metu parentum. 

3) Infoweit kann man mit Waitz J. ©.205 u. Löbell nach Jord.c.25 Unter: 
brechung des Königthums annehmen, (aber nicht zu Gefolgfchaften, eher zu einem 
bloßen Heere wurde der Stamm) bi6 auf Alarich. Leid. ed. Grot. p. 709 per 
multa retro saecula ducibus usi sunt, postea regibus iſt werthlos, theils Aus: 
fehreibung von Jord., theils jpäte Eonfiruction. | 

4) „Judex potentissimus®: Fridigern erliegt feiner Uebermacht und fiegt 
erſt durch romiſche Hülfe. Sosom. VI. 87. 

5) Amm. M.31, 3 stare gradu fixo tentabat, surrecturus in vireg, si ipse 
quoque lacesseretur ui caeteri. Vgl. Maſkov I. ©. 286; daß er aber nad) „König: 
thum“ (b. 5. Stammlönigikum) getrachtet, Köpfe S.110. 112. 114, ift unerweislich. 
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feine Vorpoften und bie rafchen, Tleinen Hunnengäule ſchwammen in 
- nächtliher Stille des Mondlichts durch ben Fluß. Mit Mühe nur 
erreichte ber überrafchte König mit ben Seinen jebt in eiliger Flucht 
weit nach Welten ausweichend bie Linie und das rechte Ufer des Pruth, 
wo er beabfichtigte, Binter ausgedehnten altrömijchen neu von ihm 
befeftigten Werten ') nochmals den aſiatiſchen Unholden Stand zu 
halten, ein Zeichen von bebeutender numerischer Stärke ?). 

Aber das erfchredte Volt fand Hiezu nicht mehr den Muth: erſt 
jenfeit ver Donau, auf dem Boden des fchirmenden Römerreichs 
glaubten fi die Ausgewanderten gefichert: denn das Entjegen vor 
den Hunnen war groß”). Fridigern, der Ehrift‘), ver alte Freunb und 
frühere Schätling ver Römer — ſchon einmal hatte er ja, ihre Hülfe 
ſuchend, die Donau überjchritten — mochte dazu drängen, fih unter - 
bem Schild des Kaiferreich zu bergen, wenigftens finden wir alsbald 
ihn mit einem britten Bezirks⸗Häuptling "), Alaviv, in Unterhandlung 
mit Kaifer Valens über die Aufnahme in das Reich. Und ber größte 
Theil auch von Athanarichs Bezirksgenoſſen, neben der Hunnen Furcht 
von Nahrungsmangel bebrängt, verlangte nach bemjelben Rettungs⸗ 
mittel °). 


4) Mißverſtanden von Gibbon c. 26. 

2) Irrig daher die Annahme von Köpfe S. 114. Palm. u. A., es Hätte 
ihn damals ſchon ber größte Theil bes Volkes verlaffen gehabt; Fridigern und 
feine Chriften konnten ihn nicht „verlaffen“, denn fie ſtanden nie unter ibm. Jene 
täufcht das „o Aroords“ in dem gefälfchten, jebenfalls bedenllichen Gap. 2 ber 
Acta s. Nik. 

3) Eunap. p. 48; fie galten von böfen Geiftern ter Steppe mit Alraunen 
gezeugt. Jord. c. 24. 

4) Ueber bie Wirkung biefes Motivs f. Eunap. p. 82: bie Heiden gaben 
ih, um bie Aufnahme zu erreichen, für Ghriften aus; Jord. oc. 35 ut fides 
uberior ... illis haberetur promittunt ... fieri Christianoe. . u. Verfaſſ. Krafft 
L1. ©. 227. Thierry, Attila S. 24 (vielfach ungenau). 

5) Erft jegt, nicht ſchon bei ber Ehriftenverfolgung, wie Thierry Attila ©. 23, 
ſteht diefer neben Fridigern. . 

6) Deutlich unterfheibet Amm. Marc. 81, 3 von Atbanarichd gens bie 
religuase Gothorum gentes; Athanarich fcheint jet wie im Kriege von a. 366 
auch über mehrere andere Bezirke als der Mächtigfte das Herzogthum geführt zu 
baben, von welchem fi) dann Fribigern und Alaviv, bie Stimme ber Mehrzahl 
befolgenb oder auch leitend, emancipirten: fie haben enger zu ihnen gehörige, bie 
residui, und an fie ſchließt fih dann, aber erft (zu früh ſetzt das Pallm. LE. 85, 
wieber anbers Gibbon 1. c., Volz p. 4, Luden U. ©. 275 ſchweigt. Vgl. v. Sub. 
©. 117. 122. Rüdert C. Geſch. L S. 207 f.) jest, populi pars major, quae 
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Athanarich, ver’ Alte Feind bes Valens und ber Chriften, hoffte 
kaum auch für fich diefen Ausweg offen zu finden; nachdem ber größte 
Theil der Seinen von ihm ab und Fridigern zugefallen war, hielt 
er fich noch eine Weile, rathlos beobachtend, an ber Donau und ba 
er jah, daß ſchon Fridigerns Aufnahme auf große Schwierigkeiten 
ftieß, oſtgothiſchen Nachzüglern aber ber Uebergang mit Gewalt vers 
wehrt und dadurch große Noth bereitet wurde, beforgte er für fi - 
ein gleiches Schickſal: er verzweifelte‘) an der Aufnahme in römifches 
Gebiet, da er fi erinnerte, wie er es einft für unmöglich erflärt, 
römischen Boden zu betreten, wie er den Kaifer durch bie Nöthigung, 
in Mitte des Stroms zu verhandeln, gefräntt?): fo entfchloß er ſich, 
mit den ibm treu Gebliebenen gegen Norbweiten, nach Siebenbürgen 
abzuziehen”): von da bis zu bem Tode Fridigern's verjchwinbet er 
aus bem Vorbergrund ber Ereigniffe — 

Die Mehrzahl ver weitgothifchen Bezirke und Gejchlechter erblickte 
in ber Aufnahme in das roͤmiſche Gebiet das einzige Heil: fie blieben 
unter Fridigern, beifen frühere Verbindungen jenes Biel am Leich⸗ 
teften erreichbar erjcheinen ließen, und Mlaviv hart an ber Donau 
ftehen und unterhanbelten *) mit bem fern in Perſien weilenben Kaijer 
um die Bedingungen. Noth und Gefahr drängte fie: während ber 
ſchleppenden Verhandlungen verfuchte Alaviv den Uebergang zu er: 
zwingen, warb jeboch abgejchlagen "). 


Athanaricum attenuata necessarlorum penuria deseruerat; daß Fridigern ſchon 
vor dem Hunnenangriff mit feinen Bezirken an bie Donau abgezogen, jo Zeuß 
©. 413, Waitz Ulf. S. 42, v. Syb. S. 117, Köpfe 1. oc. u. Palm. L ©. 107 
it im Widerſpruch mit Soer., ber Ausfühnung zwilden 9. und Fr. nad 
a. 369 beweit. 

1) Er „verfhmähte fie" möchte ih nicht mit Zeuß S. 413, Vols p.& fagen; 
richtig Maſk. 1. c., allerdings lag in der Weberfiedlung aud eine linterwerfung ; 
Romanis se dederunt jagt trefienb Isid. h. G. p. 1075. 

2) Amm. Marc. 81, 4. 

3) In die Gebirge des „Hochlands“ „hauhaland* (Grimm, Geſch. d. d. Spr. 
I. &. 139. 200. Cauealanda;) vgl. Gibbon 1. c., Zeuß ©. 410, Gaupp ©. 373, 
Pallm. L S. 108, Richter w. R. ©. 467, Greg. tur. II. 4 und ihm nach Iſibor 
1. c. p. 1060 faßt bie Vertreibung durch bie Hunnen als göttliche Strafe filr bie 
Bertreibung ber Chriften; irrig läßt biefer ihn ſchon jetzt mit in bas römische Reich 
flüchten; abgelebt dötrons wie Broglie V. p. 819 wird er fo wenig als Fridigern 
und Alaviv vom koniglichen Geſchlecht find. 

4) Angeblich dur Wulfila; fo Krafft I. 1. ©.225, Broglie V. p. 315 und 
theatralifch, Thierry Attila S. 25. 31. 77. 

5) Eunap. p. 49. 
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Endlich traf die ſehnlich erwartete Entſcheidung von Valens ein; 
lange hatten feine Räthe fich in ver Frage befämpft: war bie Auf- 
nahme ungezählter Barbaren in das morſche Reich bedenklich, fo 
erſchien ihr Ausſchluß, ver fie zur Verzweiflung treiben, vielleicht zu 
weiterer Anjchwellung, zur Beichleunigung ber bereits fernher grol- 
Ienden hunniſchen Brandung führen mußte, nicht minder gefährlich: 
währen gerade die Nieberlaffung biefer Friegstüchtigen Schaaren hart 
an ber Grenze eine Schugwehr berjelben wider jene Gefahr gewähren 
konnte. Letztere Erwägung ſchlug durch: fie follten, gegen Verpflich⸗ 
tung zum Sriegsdienft, in bem fruchtbaren Thrakien angefiebelt werben"). 

Mehr als 200,000 ftreitbare Männer, wohl gegen eine Million 
Köpfe wurden a. 376 in Folge biefer Verträge über die Donau 
geführt ?). 

Offenbar waren außer ben beiden als bie Heroorragenbften ge 
nannten noch andere Führer *) anerkannt, von denen deutliche Spuren 
begegnen, Borftände vollsadeliger Sippen, Häupter ber von Atha⸗ 
narich abgefallenen Gefchlechter *), vielleicht.auch Grafen ſolcher Bezirke, 


— — 





1) Bol. Maſt. 1. e., Gibbon 1. e., Thierry Attila S. 29, v. Syb. deuiſche 
Unterthanen S. 30, Richter w. R. S. 458, Broglie V. p. 320, v. Reumont I 
©. 696, Rallmann I. ©. 110; über vorgängige Annahme des Arianismus umb 
Entweffnung, welch’ letztere nicht erzielt wurbe. Eunap. 1. c. (Hieron. Chron. 
Oros. VIL 88 parteiifh gegen Valens: sine ulla foederis pactione suscepti), 
vgl. Beſſel Ulf. S. 58; follte nicht auch Eunap. frag. X. p. 101 bieher gehören? 
Man glaubte an ihnen beffere Grenzvertbeibiger zu gewinnen als bie römifchen 
Heere waren, benem fie Valens vorzog. Bocr. IV. 84, Sos. VL 87; erfundene 
Motive bei Fauriel L p. 16. 

2) Nach des Eunap. 1. co. u. p. 82 wohl etwas übertreibenbem Bericht; ihm 
folgen v. Wietersh. IV. &©.77, Fauriel L p. 114, Thierry Attila ©. 32, v. Bethm. 


.. 5. Germanen ©. 76 (nicht 20,000, wie Bethm. H. ©. Proc. L ©. 176). Gibbon 


1. o., Pallm. L ©. 117 will bie Hälfte abziehen; aber auch Amm. Marc. 81, 4 
vergleicht ihre Zahl bem Sand am Meer, abgejehen von Olaud. VIEL de IV. cons. 
Hon. v. 50 seq., v. 475 
. . gens qua non effusior ulla: 
. . cui parvus Athos augustaque Thrace 
dum transiret erat . . quorum turbae spatium vix praebuit orbis. Bgl. 
Zos. IV. 20, Oros. VII 83, Jord. c. 25. 26, Sosom. VI. 87, Vols p. 4, aud 
Hillebr. ©. 54, v. Reumont I. S. 696, Niehues S. 341 ſchätzen bie Geſammtzahl 
auf eine Million, Volmer p. 12 auf 800,000. 
3) Judges nennt fie Gibbon 1. c., bie Bezeichnung bed Themiſtius file 
Athanarich ohne Grund ausbehnend. 
4) Eunap. p. 523 pulav nytpovss, dfımparı ar Ever nponxovres, eine Mehr⸗ 
zahl von Basıkıxa rapaonpa syovrsc |. u. Verfafl.; gerabe biefe (jekt: bies gegen 


11 


in welchen feit der Emancipation nach Oſtrogotha noch Fein Fürſten⸗ 
geſchlecht ſich erblich Hatte machen können: bie Kinder foldher „Bor: 
nehmen“, (optimates) werben vergeijelt, und mit Fribigern und 
Alaviv werden andere, wenig nachftehende, Führer jpäter zum Gaſt⸗ 
mahl geladen. — 

Dieje großen Maſſen hatten damals die politifche Einheit und 
bie politiſchen Glieberungen eingebäßt: ftaatlih, national Zuſammen⸗ 
gehöriges war zerrifien, ftaatlih, national frembe Elemente wurben 
durch die Gefahr, die Verwirrung, das Außerorbentliche der Zuſtände 
herangedrängt zu einer freilich nur lodern und pauerlofen Verbindung. 

Ausgewanberte oſtgothiſche Schaaren, unter eignen Kührern, wie 
Alatheus und Safrach, mit Taifalen unter Zarnob '), wider Willen des 
Kaiſers über die Donau gebrungen, vielleicht auch, aber nicht bios, 
wegen Heidenthums früher vergeblich zurüdigewiejen ?), ſchloſſen fich an?). 

Die Schwierigkeit, ſolche Maſſen hungernder Barbaren zu er: 
nähren, wäre auch für guten Willen groß gewejen: bie Habjucht aber 
der roͤmiſchen Statthalter, Lupicinus und Marimus, benübte bie 
hülfloſe Noth der Ausgewanderten, ihnen Alles, was jie mitgebracht, 
zumal ihre Weiber, Kinder und Stnechte, abzubringen gegen bie 
ſchlechteſten, Tärglichiten Lebensmittel *). 


— — 


von Sybel und Köſtlin 3. f. D. R. XIV. ©. 378, ber ihm allzu eifrig gefolgt) 
nur mehr durch ben Geſchlechterverband zufammengebaltenen Gruppen meint Eunap. 
mit feinen pukar: er jagt, jede pur führte ihre heimifchen, bon ber Heimath mit: 
gebrachten Heiligthümer mit, nebft Prieftern und Priefterinen: fie halten ihr Heiden⸗ 
thum geheim, geben ſich für Ghriften aus x.: man fieht, nur für chriſtliche Gothen 
(Fribigerns) war urſprünglich die Aufnahme verlangt (nicht erſt a. 380 Chriſtiani⸗ 
ſirung wie Belfel U. ©. 72) und gewährt worben. 

1) Amm. Marc. 81, 9. 

2) Zeuß ©. 413. 

3) Amm. M. 31, 5 duces exereiti (sic) beutli zu unterfcheiten von dem 
Königstnaben Witherih, den fie mit ſich führen: er ijt rex, aber eorum arbitrio 
regebatur; vgl. Gibbon c. 26 p. 324 A. II. ©. 39; falſch faßt ih als Weitgothen 
Kraufe S. 316; und fpäter find Sueritb und Colia, Gothorum optimates cum 
populis suis longe ante t. h. vor dem Hunnenangriff suscepti Amm. M. 31, 6 
überwiegend Heerführer , unenticheibbar, ob oft: oter weft gothilge; vgl. Richter 
w. R. ©. 465. 

4) Jord. c. 26. Hieron. Chron. ad. rebellionem per avaritiam . . fame 
coacti sunt p. 517, Oros. VOL. 83; nur den Barbaren gibt Schuld Eunap. p. 51. 
Socr. IV. 85. — Buat. VI. p. 420. Byl. Gibbon c.26 p. 323, Pallm. I. ©. 117, 
zu günftig für bie Römer Köpfe S. 115; Tlan ber Rüdfehr zu Athanarich Ruben II. 
S. 279 unerweislih und ganz unwahrſcheinlich. 
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Der lange brütende Haß kam ploͤtzlich zu blutigem Ausbruch: 
bei Gelegenheit eines Gaſtmahls, zu welchem Lupicin die Führer Fri: 
bigern und Alaviv nah Marcianopel geladen hatte !), geriethen bie 
zahlreihen Barbaren vor den Mauern der Stabt mit ben roͤmiſchen 
Wachen, weldye ihnen den Eintritt in die Thore und ben Ankauf 
von Lebensmitteln verwehrten, in Streit und erjchlugen fie. Lupicin 
erfuhr Hiervon ohne Wilfen feiner Gäfte und ließ, aus Zorn ober 
Furcht, die Gefolgen verjelben, welche fie in ven Palaft begleite 
batten, nieverhauen: durch jeltene Geiftesgegenwart rettete Fridigern — 
nur er felbft, rief er, koͤnne weiteres Blutvergieen verhindern — ſich 
und die Mitgäfte vor gleihem Schidjal une gelangte glücklich aus 
der Stabt zu den Seinen, die vor ben Thoren lärmten. 

Diefe Gewaltthat machte dem für die Gothen unerträglich ge 
worbenen Zuftand ein erwünjchtes Ende’): an Stelle eines Friebens, 
ber fie durch Hunger zu Grunde richtete, trat offner Krieg, der fie 
durch Plünderung ernährte Die alte Nömerfreundfchaft, die Reli- 
gionsgemeinfchaft Fribigern’s Tann gegen das Bebürfnik feines Volles 
jeßt nicht mehr in Erwägung kommen. Lupiein ward in einem Treffen 
vor Marcianopel gejchlagen und alsbald in biefer Stadt von Fribigern 
belagert. 

Ganze Regimenter gothiſcher Säloner im Taiferliden Dienft, 
bie man durch unfluge Härte zum Aufftand gereizt, traten über und 
die zahlreichen einzelnen Gothen, welche den Römern früher oder jeht, 
in der Noth des Hungers, als Sclaven waren verfauft worben, ent- 
liefen ihren Herren und eilten in bas Lager ihrer Landsleute”). Aber 
auch viele Nicht⸗Gothen, unzufriedene römifche Bergknappen *), hunnifche, 
alaniiche Reiter jtrömten zu den Fahnen Fridigerns — man fieht, 
ein militairifcher, nicht ein politifch = nationaler Verband hielt dieſe 


1) Es fragt ſich doch, ob von Anfang in mörberifcher Abficht wie Pallın. L 
©. 1%0, Thierry Attila S. 35, Beſſel ©. S. 173. Richtiger Mafl. L c. ©. 289, 
Richter w. R. 5.463, Broglie V.p. 329, Maßmann Ulf. p. XVII, Gibbon p. 335, 
Luden 1. c. 

3) Jord. c. 26 Gothi nacti occasionem votivam. 

3) Nur bie katholiſchen Gothen ſcheuten den Anſchluß an bie Teperijchen 
und beibnifchen Brüder; ſolche Katholiten noch a. 379 in Möſien. Chrysost. 
ep. 14, Isid. p. 1061. 

. 4) Amm. M. 81, 6 sequendarum auri venarum periti; bas ſind dech 
. Bergarbeiter, jo au Maſk., Gibbon, Luden, Aſchb., nicht Bergwerksbeſitzer Pallm. 
©. 14. 
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Maffen zufammen!). Thrakien wurbe geraume Zeit furchtbar vers 
beert ?): nach langem Mandvriren ?), mehreren unentjchiebenen Ge- 
fechten *) und wiederholten wenig aufrichtigen Verhandlungen ') Tam 
es am 9. Auguft a. 378°) zu der großen Nieverlage ber Römer bei 
Ahrianopel, in welcher Kaijer Valens, der zur Abwehr berbeigeeilt, 
und zwei Drittel feines Heeres fielen ’). 

Die Folge diefer Schlaht war die „Ueberſchwemmung“ aller 
Nachbarprovinzen, „von Perinth bis Byzanz und füblich der Donau 
vom Pontus bis zu den julifchen Alpen”). Ein halbes Jahr lang 


1) Amm. M. 81, 6. 8. 9. 12; vgl. Vols p. 4, ander Gibbon 1. c. 

2) Nach bed Socr. IV. 383 Mebertreibung bis vor Byzanz. Eunap. p. 51; bie 
Römer fürchteten damals die Gothen wie bieje bie Hunnen. 

8) Theodoret IV. 29, Gibbon c. 26 p. 333— 339. 

4) Namentlich „an ben Weiden" „ad salicos« Beſſel G. ©. 174, Krauſe S.316, 
v. Wietersh. IV. S. 82-86, Richter w. R. ©. 473, Pallm. I. ©. 125. 

5) Dur arianifche Prieſter, Amm. M. 31, 12. Ob hiebei Wulfila thätig 
geweien Waig U. ©. 46, Bellel U. S.58, ©. E.175, Maßmann Ulf. p. XVIIL, 
Krafft L 1. S. 229 und ſchon Bünau L ©. 826 fteht doch fehr dahin. 

6) Ueber bie Chronologie biefer Kämpfe Clinton I. p. 488. 

7) Amm. Marc. 81, 12. 18 „ein zweites Cannä“; als Strafe für ben 
Artanismus bes Kaifers Oros. VII. 88, Zos. 25, Socr. IV.88, Sosom. VL 89. 40, 
Theodoret IV. 86, (Cassiod. hist. trip. VIII. 15), Philostorg. IX. 17. Der 
Uebergang ber Gothen über die Donau und feine Confequenzen wurbe von ben 
Zeitgenofien fo bebeutfam empfunden, daß man Orakel erfand, bie fie verkündet 
haben follten. 

l. ec. 8. tunc populi innumeri, variis de gentibus orti, 

immites animis et saevo robore freti, 

trajicient armis Istri speciosa finenta 

vastabuntque agros Moesos atque arva Scytharum. 

ast ubi Threiciam attigerint, majora parantes, 

hic illos Fatum et Martis violentia sistet. 
alfo erfunden nad) a. 396; freilich hat ſchon Commodian c. 270 die Prophezeiung 
von bem Gothenkönig Apollyon als Zerftörer Roms und Borläufer bes Antichrifts 
apologet. XXXVII. v.808; vgl. Sozom. VIIL 1, Jord. c.26, Hieron. chron. l.c., 
ber damit fein Werk ſchließt; Idac. ad a. 878, Isid. chron. Goth. Gibbon 1. c. 
p- 341. 858 40,000 Römer tobt (37) Pallmann I. ©. 130; v. Wietersh. IV. 
©. 87. Bol. Beſſel ©. ©. 174; (ſpäte Legenten liber die Gemahlin bes Valens 
Marin. Sicul. VI. p. 858) richtige Würdigung diefer Schlacht bei v. Syb. ©. 162, 
Deutſche Untertbanen S. 31, Richter w. R. S. 489; vgl. Thierry Attila S. 36, 
Broglie V. p. 842, v. Reumont I. ©. 897, Niehues ©. 343, Vannucei IV. 
p- 628; zuglei eine Niederlage des Arianiemus im Reich Reinkens Martin ©. 145. 

8) Köpfe ©, 114, Bellel G. S. 177, Johann. Antioch. p. 808, Chron, 
Idac. adscer..p. 91, Socr. V, 1. Bos. VIL 1 nämlich Thralien, Theffalien, Möfien, 
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beſchränkte fich bie Abwehr der Römer auf die PVertheibigung ber 
feften Stäbte: das Flachland war Preis gegeben. Damals meinte 
ein gothiſcher Häuptling, er ſtaune über die Unverfchämtheit ber 
römischen Truppen, bie immer noch Sieg bofften und das Land nicht 
räumen wollten, obgleich fie wie Schafe vor den Barbaren fielen und 
ihn oft Ueberbruß des Schlachtend antomme '). 

Erjt die Erhebung des großen Theodoſius zum Kaifer des Orients ?) 
brachte einige Hülfe“). Er ftellte Durch firenge Zucht den Geift, 
durch Kleine glüdliche Gefechte *) ven Muth der Truppen wieber ber, 
bebrohte bie Barbaren durch geſchickte Bewegungen und, das Mid; 
tigfte und Wirkfamfte, er wußte durch überlegene Politik") vie lockere 
Verbindung und trogige Eiferfucht der einzelnen Führer und Bezirke 
zu verberblihen Spaltungen zu benüben unb zu erweitern ®): er 
theilte und Töfte die Macht der Gefammtheit durch Verhandlungen 
mit den einzelnen Häuptlingen, die er burch Leutfeligkeit gewann, oft 
Tiſch und Zelt mit ihnen theilend ’), 

Von dem Zurückweichen Athanarihs an bis November a. 379 
batte unverkennbar Fridigern bie oberfte Leitung in feſter Hand 


—— 


Dacia ripenjis, Illyrien, Pannonien, Epirus und Adhaja. Pacat. panegyr. Theod. 
Aug. p. 289 jacebat innumerabilibus malis aegra vel potius exanimata 
respublica barbaris nationibus romano nomini velut quodam diluvio supra- 
fusis; der kadmeiſchen Drachenfaat vergleicht ihr Anjchwellen Eunap. p. 50, ferner 
Claud. b. G. v. 175—195. VIII. v. 50. 

1) Chrysost. ad viduam Juniorem IV. p. 468; vgl. Richter w. R. S. 497. 

2) Sanur a. 379. Clinton L p. 49. 

3) Den nutantia fata rei romanae Lat. Pac. p. 245 Claud. c. VIIL 
in IV. cons. Hon. v. 50 nulla relicta foret romani nominis umbra, ni pater 
ille tuus jam jam ruitura subisset pondera. Das Lob Gratians bei Auson. 
idyll. VIII. a. 878 beweift nichts. 

4) Chron. Idac. adscer. p. 95, Idac, ad a. 879, Marc. com. p. 266 bei 
Sirmium?? Zu viel il auf Latin. Pac. 1. e. p. 250 sarmatica caede san- 
guineus Ister nit zu geben. Jord. c. 27, Zos. IV. 24, Soz. VII. 4, Soer. 
IV. 24, Philost. IX. 19, Cassiod. (nad) Theodoret.) hist. trip. IX. 4. Aurel. 
Vietor „Theodos.* ſ. bie feine Siege feiernde Inſchrift bei Banduri IL. p. 507 
jedenfalls vor a. 894. Claud. in Ruf. I. v. 816, Maft. I. ©.302, Gibbon c. 26 
p. 359, Clinton I. p. 496 seq., Broglie V. p. 369, Palm. L S. 139. Schloſſer 
©. 155 vergleiht ihn ınit Fabius Marimus nah Cannä. 

6) Richter, Stilich. p. 11. 

6) Eunap. p. 58, Zos. IV. 56, Socr. V. 6. man n verwerthet Fravitia gegen 
Gaina, gegen Eriulf. 

7) Eunap. l. c. Vols p. 7. 
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geübt: das zeigt die ganze Darftellung Ammians, wiewohl fie hinter 
jener Hauptgeftalt noch andere Führer erblicken läßt. In dieſer ein- 
beitlichen Leitung durch ein hervorragendes Talent — als ſolches 
wird Fridigern wiederholt (von Ammian und Jordanes) bezeichnet 
und durch den Gang der Ereigniffe bewährt — lag ein wejentlicher 
Grund ber bisherigen Erfolge‘). 

Diefe Gewalt berubte aber bei Weitem mehr auf dem thatjäd- 
‚ liden Anjehen einer bebeutenden Perſoͤnlichkeit als auf formaler 
Rechtsſtellung. Yridigern hatte (außer dem jehr zweifelhaften König- 
thum ober Grafenamt über feinen Bezirk, außer Gefolgsherrnthum 
und Gejchlehterhäuptlingichaft) von den andern Fürften nur das 
Herzogthum ?) für den Krieg mit Byzanz erhalten: aber auf das 
Recht, für ſich allein Frieden zu fchließen, Hatten jene Häuptlinge 
dabei nicht zu verzichten vermeint. 

Und wie der Strom ber Siegeserfolge ſtockt, macht ſich unter 
ben zahlreichen, rechtlich gleich ftehenden Führern wieber bie centri- 
fugale Bewegung geltend. 

Zuerft Löjen fich die Oftgothen von ber weſtgothiſchen Haupt: 
macht: Alatheus und Safrach ziehen (zwijchen Februar und November 
a. 380) nad Pannonien ab und machen ihren Frieden mit Kaijer 
Station’), Einige Jahre fpäter erfcheinen biefe Schwärme wieder 
feindlih an der Donau, mit andern Germanen und mit Hunnen 
gemiſcht; fie bringen es zu feiner Staatsbildung, obwohl fie ben 
amaliſchen Koͤnigsknaben gleihfam als das Lebende Symbol des 
Königthums mit ſich führen, Alatheus *) findet bei einem verjuchten 
Flugübergang mit dem größten Theil der Seinen ben Tod"). 

Aber auch ein weſtgothiſcher Häuptling Modares (Mödareis) tritt 


1) Zu früh läßt dieſe Einheit ſich löfen Beſſel G. ©. 177; vgl. Gibbon 
e. 26 p. 360. 

2) A. L. S. 2. 

3) Jord. c. 27, Gibbon ce. 26 p. 861. 

4) Wenn ibentijch mit Obothäus (über die Etymologie von A. und Safrach 
J. Grimm in Haupts 3. VIL); vgl. indeſſen Mafl. I. ©. 307, Gibbon p. 365, 
Bellel G. ©. 185, X. IL ©. %. 

6) Zos. IV. 88. 89, Reitem p. 896, Idac. ad a. 886, Claud. VIII. v. 638 
in IV. cons. Hon. V. 628; andere oſtgothiſche Schaaren in Phrogien carm. XXII. 
v. 575, Volz p. 6. 
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in ben Dienft der Byzantiner und Bringt in nächtlichen Ueberfall 
feinen Stammgenoffen ſchwere Verluſte bei‘). 

Was in biefer Zeit aus Fribigern, dem bisherigen Haupt, ge 
worben, ift nicht zu ermitteln. Nach Zoflmus?) ging auch er in 
Folge Bertrags über die Donau zuräd: allein dagegen fpricht, daß 
wir die weſtgothiſche Hauptmacht, welche er bisher befehligt *), nad 
wie vor in den alten Siten. in Thrakien und Möflen, finden. 
Manche *) meinen, er habe feinen alten Feind Athanarich in „Cauca⸗ 
land” angegriffen und vertrieben: aber die Vertreiber Athanarichs find 
beifen nächte Verwandte ober body Bezirksangehörige '). 

Auch laͤßt ihn Jordanes zuletzt ausdrücklich nicht mit Alatheus über 
bie Donau abziehen, jondern plündernd in Epirus, Theffalien, Achaja 
einfallen: gleich darauf wird feine Erſetzung burch Athanarich erzählt 
und er ſelbſt nicht mehr genannt. 

Hienach iſt das Wahrfcheinlichite, daß er auf jenem Zuge zwifchen 
& 379 und 381 ftarb ®). 

In feine Stellung aber in ber gothiſchen Hauptmacht trat jebt 
ein — fein alter Nebenbuhler Athanarid. Innere Parteiung hatte 
ihn aus feinen Siten in Siebenbürgen und, gegen feinen Eid, über 
die Donau auf römijches Gebiet gedrängt. 

Die verwaiften Gothen Fribigerns, — unter welchen ja aud 
zahlreiche früher zu Athanarich gehörige Geſchlechter — wählten in 


4) Zos.IV. 25; vgl. Richter w. R. ©.505 nicht aus weſtgothiſchem Könige: 
geſchlecht wie Broglie V. p. 860. 

2) IV. 84, fo Reitem, p. 894. 

3) Vgl. Philostorg. EX. 17. 

4) Maft. J. S. 302. 304, Buat. VL ce. XIX, Beſſel U. ©.60, G. ©. 169. 
481, zweifelnd 183 u. v. Syb. ©. 162. Unmöglih kann man mit Beifel U. 
©. 60 alle Sothen (1 Million) im Jahre 380 noch zweimal die Donau über: 
ſchreiten laſſen. 

5) Amm. M. 10, 27, 5 proximorum factione; dem entgegen denken Köopke 
©. 116, Pallm. IL ©. 144 au oſtgothiſche Bedränger, Jeuß S. 415 an Alatbeus, 
Safrach und die Hunnen: aber alle bieje find doc, feine „proximi*. Müllenhoil 
©. 303 Kämpfe Athanarichs mit Sarmaten (und Taifalen?). 

6) So au Gibbon c. 26 p. 360, Leo J. ©. 265, nad Palm. L S. 140 
a. 379, Köple S. 116 a. 380, Beffel zweifelt ©. 182, anders Volz p. 5; man 
nimmt ohne jeben Grund Identität Fridigerns mit bem Martyr Fripureiks 
im gothiſchen Kalender an; fo 3. B. Krafit I. 1 ©. 385, er war Arianer, wie 
follte ee — im Jahre 380 — an ber Spige feiner Schaaren für feinen Glauben 
geitorben fein ? 
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ihrem Bebürfniß nach einheitlicher Leitung, die Einen ber alten Feind⸗ 
haft vergeflend, die Andern ber alten Führerſchaft gebenfend, ven 
Fürjten von lang begründeten Ruhm zu ihrem Haupt. 

WS Nachfolger Fridigerns nun, als Vertreter der auf roͤmiſchem 
Boden vereinigten Weſtgothen ſchloß Athanarich mit Kaiſer Theodoſius 
wieber umfaffende Friebens- und Bundesverträge !), über welche man 
jeit dem Blutbab von Marcianopel ſich mit Fridigern wicht mehr hatte 
einigen koͤnnen. Auf dieſer neuen Grundlage ruhte fortan bis zu 
Alarichs Erhebung das Verhältniß zwiſchen Byzanz unb den Gothen. — 

Nur diefe Auffaffung Löft die Widerſprüche in ven Ereignißen 
und den Quellenangaben: nur fie erflärt, fie aber auch vollftändig, 
das große Gewicht, welches dem Beſuch Athanarichs zu Byzanz in 
dieſem Zeitpunct beigelegt und bie auferorbentliche Fülle von Ehren, 
bie ihm bort bereitet wird. Der Kaiſer Iäb ihn ein ?), geht ihm eine 
Strede weit entgegen, verantaltet ihm einen prachtvollen Einzug ?) 
und jet ihm, nach feinem baldigen Tod') und „Löniglicher” Be⸗ 
ftattung *) eine Ehrenfäule. AM’ pas begreift fich nicht bei einem 
verjagten Häuptling weniger Tluchtgenofjen °), es begreift fich aber 


1) Jus amicitiamque disponens Isid. p. 1061. 

2) Gewiß nicht aus Caucaland über bie Donau wie Köpte S. 116, Pallm. I. 
©. 141: er hatte ſicher fein Intereſſe, ben Gothen biesfeits der Donau ein bebeu- 
tendes Hanpt zu geben, nur, wenn ein ſolches fich erhoben, es zu gewinnen. Vgl. 
Zos. IV. 84, Themist. XV. hindert nicht; unbeftimmt Luden IL ©. 395, ©. 562, 
-Vols p. 55 die frühern Darftellungen bei Edblad p. 9, Luben ©. 312, Gibbon 
c. 26 p. 862, Pfiſter I. S. 2%, Fauriel I. p. 18, v. Wietersh. IV. ©. 120, 
(beffer Krafft I. 1. S.231), Sempere I. p. 54 (historla), v. Reumont I. ©. 698, 
Beſſel U. ©. 86, Marin I. p. 210 lafjen bie Rechtsverhältniffe unklar. 

8) 9. al. 11. Januar a. 382, Beſſel G. ©. 182. 

4) Decimo quinto die Idac. p. 10, eodem mense Chron, Idac, adser. 
com. Marc. p. 268. - 

5) rap Bas, Zoe. 1. 0. 

6) 3. B. nah Pallm. I. ©. 141, ber das gewichtige Wort bes Jord. c. 28 
qui tune Fridigerno successerat Yanz ignorirt (vgl. Soer. V. 10. 'A. 6 av 
Tordoov Apyyds Irnxoov daurov Ana Ti olxeim minder raptayev.) und deß⸗ 
halb nur mit dem Anhang Athanarichs operirend S. 174 Oros. universae gentes 
Gothorum romano imperio se tradiderunt und hienach Isid. unsversa "gens 
Gothorum cum rege suo in Romaniam se tradiderunt nicht erklären kann; ganz 
falſch iſt Pallm. 1. S. 175: Isid. meine mit „cunctus exercitus® nur ben ehe: 
maligen kleinen Anhang Athanarichs: biefer war ja, mie berjelbe Jord. dem Lejer 
kurz zuvor gejagt, jetzt an bie Stelle Fridigerns getreten; irrig auch Volz p. 6, 
ber fi) gezwungen fieht, flatt rege regibus (b. h. Fravitta und Eriulf) zu leſen; 
über das Ehronologifche Vols p. 10 und bie Literatur bafelbft. 

Dahn, germanifhes Königthum IV. 2 


18 


ſehr wohl, wenn Athanarich als „Nachfolger Fridigerns“ "), als „rex 
Gothorum*“ ?), als „Oberrichter über ben einzelnen Koͤnigen“), ol 
Haupt der fämmtlichen Weftgothen auf romiſchem Boden handelt und 
in Beendung eines breijäbrigen, Verderben brohenden Krieges ein 
dauerndes Bünbniß errichtet *). 

Die beiden alten Gegner hatten bie Rollen getaufcht: Athanarich 
vertritt jetzt die Umkehr ber Politik feines Volkes aus dem Krieg in 
abhängige’) Verbindung mit Rom: und nun gewinnt bie Bewun⸗ 
berung ver überlegnen Eultur des Roͤmerthums, die man ihm in ben 
Mund legt, eine mehr als anelvotifche, fie gewinnt typiſche, ſymboli⸗ 
ſche Bebeutung: er wird zum Repräfentanten jener weſtgothiſchen 
Bartei, welche im Anjchluß an Nom das Heil des Volkes erblidt 
und welcher eine römerfeindliche, Triegeriihe, mehr barbarifche aber 
eben auch nationale, Richtung enigegenfteht ). Dieſe doppelte Stro⸗ 
mung läßt ſich von jenen Tagen an bis tief in’s fiebente Jahrhundert 
verfolgen ’). 





1) Jord. c. 28 (unterfhäbt bei v. Syb. ©. 162). 

2) Marc. chron. p. 268, Oros. VII. 84 foedus cum A. rege G. 

3) Sp die wichtige Stelle bei Ambrosius de spiritu sancto p. 708: (das 
übertragen Waitz u. Befjel U. ſchon auf die Zeit c. 370375) „unter dem keheri⸗ 
ſchen Valens ſah Byzanz bie Gothen drohend vor feinen Thoren, unter dem recht⸗ 
gläubigen Theodoſius dagegen: hostem ipsum jucdicen regum, quem vemper 
timere consueverat, deditum videt, supplicem recipit, morientem obrait, 
sepultum possidet*. 

4) Richtig Leo I. ©. 265; vgl. Richter w. R. ©. 515, Vogt p. 37. 

65) unnxoov raptoyev Soer. 1. c. 

6) Eunap. p. 53 (und nad) ihm Zos. 1. c.); ſehr charakteriſtiſch if hier bie 
parteiifche Färbung der unabhängigen Gefinnung als wilb-barbarifh, der römiſchen 
als tugendhaft bei dem Gegenjag von Eriulf und Fravitta. 

7) Jord. c. 28 (29 Closs) Theodosius Athanaricum regem, qui tune 
Fridigerno sucoesserat, datis sibi muneribus sociavit moribusque suis benig- 
nissimis ad se eum in Constantinopolim accedere invitavit. Qui omnino 
libenter acquiescens, regiam urbem ingressus est miransque: „en, inquit, 
cerno quod saepe incredulus audiebam, famam videlicet tantae urbis“; & 
huc illuc oculos volvens, nune situm urbis commeatumque navium nune 
moenia clara prospectans miratur, populosque diversarum gentium quasi 
fonte in uno e diversis partibus scaturiente unda, sic quoque militem aspi- 
ciens ordinatum: „Deus, inquit, sine dubio terrenug es# Imperator ei qui- 
quis adversus eum manum moverit, ipse sul sanguinis reus exist“. Lehuerou 
L p. 174. 
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In bes Jordanes — and, für biefen fehr Bezeichnenden — 
Worten wird das Programm berjenigen Partei ausgefprochen, welche 
bie nationale Unabhängigkeit den Vortheilen der Unterwerfung tinter 
bie als überlegen anerkannte Culturmacht der Römer opfert: volle 
Umkehr der ehemals von Athanarich vertretenen Richtung, Verwand⸗ 
lung ber bisherigen Stellung der Gothen aus Feindſchaft in ziemlich 
unverbedie Unterwerfung gegen Verpflegung durch Byyanz '). 


Schon zwei Wochen darauf ſtarb Athanarich in der Hauptftabt ?), 
aber die ganze gothifche Volle: und Heeres-Maſſe hielt an ben von 
ihm abgejchloffenen Verträgen feit?), fie ernenen, anerkennen im 
October das im Januar abgejchlofjene Bündniß *). 


Mit dem neuen Berluft einheitlicher Leitung war ohnehin aber- 
mals eine wichtigfte Borausfeßung kriegeriſcher Bewegung weggefallen °) 


1) Vgl. Zos. IV. 25. 27. 34, Ambros. de spiritu sancto 1. c., Amm. 
M. 27, 5, Themist, XV. Idac. Marc. chron. ad a. 381; wie Far die Römer 
bie Gefährlichfeit ber Weitgoihen und alfo bie Wichtigfeit dieſer Verjtändigung er: 
fannten zeigt Oros. VII. 85: als 10,000 Gothen auf Seite bes Kaifers in bem 
Krieg gegen Eugenius gejchlagen und vernichtet werben: quos perdidisse lucrum 
et vinci vincere fuit. gl. Synesius in orat. ad Arcad. nept Basıkstac; über 
bie dem Athanarich errichtete Ehrenjäule |. Dallaway, Constantinople ancienne 
et moderne trad. franc. I. p. 34. 


2) 3. Januar a. 381. 


8) Gibbon c. 26 p. 363 läßt fie erſt durch bie ehrenvolle Beftattung ge: 
wonnen werden; vgl. v. Syb. ©. 162, Gaupp ©. 373); und bienad) wohl 
Idac. p. 10 u. chron. Id. adscr., alfo hatte er nicht nur für feinen Anhang, die 
„beidnifhen W. ©." Pallmanns I S. 175, pactirt; auch aus dieſen läßt Köpfe 
S. 117 Mandje abfallen. Zos. IV. 34 fagt ausdrücklich, nicht nur für feine Be: 
gfeiter, daot apa zus Tekeuinoaveı rnapeyivoveo, ſondern für Ale, „anavısc* erfolgte 
ber Friede mit Byzanz. 

4) Vgl. Chron. Marc. com. rex Gothorum cum quo Th. foedus pepl- 
gerat. Luden IL S. 312 (u. Bethm. H. g. P. L E.176) führt die Annahme weit: 
gothifcher Greuthungen (nicht Guthrungen wie Paul p. 9. 10) irre. 


5) Das bezeichnet Isid. p. 1061 Gothi proprio rege defuncto (im Webrigen 
nad) Oros.) die Dankbarkeit für die „benignitas“ tes Kaijers 1. c. hätte wohl 
biezu nicht ausgereicht; von Söhnen Ws. feine Spur; bie Meldung, fein Geſchlecht 
babe in den burgundiſchen Königen fortgeblüht, Greg. tur. II. 28, ift unglaubhaft. 
So richtig Lecoy de la Marche p. 58 (gegen Bordier) und Müllenhoff; vgl. Derichs: 
weiler S. 131, anders Bluhme Weflburgund ©. 53, Beauvois p. 474, Parizel 
p- 7, vgl. Matile p. 6. 

2⸗ 
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Das Bolt verblieb, unter mehreren gleichftehenden Führern und 
Fürſten, ohne König, in Thrakien angefiebelt '), erhielt Jahrgelder 
und veriheidigte diefe Grenzen gegen andere Barbaren. 


Zugleich aber dienten gothifche Truppen (oft und weft-gothifche) 
meiſt unter nationalen Offizieren ?) in allen Lagern *) und Provinzen 
bes Neich8 *); auch folche heißen foederati, nicht nur bie „Grenzer“, 
die Vertheidiger einer im Ganzen angewiefenen Provinz "); nicht blos 
in Thrafien, 3. B. auch in Kleinaſien erhielten die Gothen damals 
Land zugetheilt‘) und diefe weftgothifchen Soldtruppen Ieifteten dem 
Kaifer in Unterbrüdung ver Anmaßer Marimus a. 388 und Eugeniug 
a. 394 gute Dienfte”). 


1) „Habitaverunt“ Chron. Idac. adser. c. a. 877, fuerunt cum Romanis 
c. 28. Isid. 

2) Sozom. VIIL 4, aber nicht immer wie Tillem. p. 489, Maſt. L ©. 306; 
vgl. v. Syb. ©. 164, beutfche Unterthanen ©. 18, Marin I. p. 282—285; manche 
wurden auch in römiſche Regimenter gertiht Latin pac. 82 p. 858; Claud. XX. 
IL v. 576 legio pridem Romana, Gruthungi; vgl. Böck. IL p. 1070, I. p. 892 
cohors prima Gothorum; doch ftanden ja auch an ber Spike rein roͤmiſcher und 
folder gemiſchter Schaaren häufig Gothen 3. B. Gaina. 

8) Latin. Pacat. pan. p. 816. 

4) 3. 8. in Phrygien Greuthungen, Claud. 1. c. 

5) Wie Palm. L ©. 113, deffen Begriff „Zöderat- Völker“ theils nichts 
Neues (es find die „Neichsgothen” Beſſels G. ©. 168), theils nichts Richtiges 
enthält wie feine ganze Darftellung ber Aufnahme von Germanen in’s Imperium; 
ganz falſch ift, daß ſolche Föderatvölker“ nie Könige hatten: war Theoderich der 
Große a. 475—489 kein König ober bie Ofigotben damals fein „Föberatvolf” 7 
der Weſtgothen in Spanien und Gallien unter Walja bis Eurih, der Burgunden 
zu geichweigen; es läßt fih mit jenem Begriff wegen Verjchiebenheit der Bebing- 
ungen bes foedus nicht viel operiren, das verfennt auch Roſenſt. IL ©. 172; 
vgl. Roth Ben. ©. 41. Nichtiges bei Kaufmann, Mufeum S. 20, ber aber mit 
Unrecht ein „foedus“ in Gallien a. 449—446 bezweifelt. 

‚6) 3. B. Claud. 1. c. quibus arva domosque preebuimus: nad rõömiſchem 
Syſtem ſ. unten „Verfaß.“; ein hoͤchſt lehrreiches gleichzeitiges Beiſpiel über bie Auf: 
nahme von Barbaren (Sciren) in das Imperium, bie Rechtsformen (colonatus) und 
bie wirtbichaftlihen Wirkungen (frequentandi agri b. h. „Bevölferung und Anbau 
der veröbeten Ländereien”) gewährt C. Th. V. 4, 8 a. 409; vgl. Zumpt, 
Eolonat ©. 35; viel Zutreffendes bei v. Sybel Deutſche Unterthanen ©. 30 f.; 
vgl. Richter, weit. R. ©. 219. 231. 

7) Claud. VIII. v. 70 seq., Jord. 1. c., Latin. pac. paneg. c, 82, Zos. 
V.5, Oros. VII. 85, Soer. V. 11. 12. 14. 25, Sozom. VII. 27., Philost. X.8; in 
ber Entfheidungsjchladit bei Aquileja, 17. September a. 394, fochten, mit ſtarkem Berluft 
der Gothen, Alarich, Gaina, Saul, Johann. Antioch. p. 809, Bacurius (ob Gothe?) 
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Jordanes Tann das ſchoͤne Verhältniß zum „imperium?“, „die Er⸗ 
neuerung bes foedus Conſtantins“, nicht genug loben, aber er ver⸗ 
beblt nicht den Preis — die Freiheit der Weftgotben ?). 

Wir finden in biefer Zeit wieder eine Vielzahl von gleichftehenben 
Führern, — der übergeorbnete rex ijt weggefallen — bie ſämmtlich 
Taiferliche Offiziere, aber in ber Stellung zu ihrer Nation nicht genau zu 
beitimmen find, jo Muthari?) (Mobares), Saina ?’), Saul *), Sarus?), 
Fravitta“), Eriulf”). Daß aber auch Alarich in dieſer Reihe fteht 


für Theobofius; Richter de Stil. p. 16, v. Wietersh. IV. ©. 146, Beflel ©. 189. 
196, Ulf. ©. 62, Vogt p. 89; bier verläßt uns Ammian. Marc., vgl. Möller 
p- 21. ' 

1) o. 28 cunctus exereitus in servitio Theodosil imperatoris perdurans 
(contra consuetudinem propriae libertatis ſetzt Isid. p. 1061 bei) romano se 
imperio subdens cum milite velut unum corpus effcit militiaque illa dudum 
sub Constantino principe foederatorum renovata et ipsi dieti sunt foederati. 
Dazu Latin. pac. p. 816 redactos ad servitium Gothos 82 p. 858 ibat sub 
ducibus vexillisgue romanis hostis aliquando romanus... urbesque Pannoniae, 
quas inimica dudum populatione vacaverat, msles impleverat. Gothus ille.. 
respondebat ad nomen et alternabat excubias et notari infrequens verebatur. 
Souleverv nennt Socr. 1V. 84 ſchon bas foedus von a. 376; die Quelle mit 
Gewalt mißverfiehend unterfheidet Palm. J. S. 175 (troß dem ipsi) servitium 
und foedus: das Berhältniß war nah Auffaflung der nationalen römerfeinblichen 
Bartei (und bes römifchen Hochmuths) ein servitium, nad) der andern ein foedus. 
(Marc. com. p. 268) richtig Köpfe ©. 116, vgl. Marin I. p. 279 — 282. 

2) S. oden ©. 15. 

8) Eunap. p.92. 117, Zoe. IV. 13—22, Com. Marc. p. 272, Socr. VI. 6, 
Sozom. VII. 4, Philostorg. XI. 8, Theodoret V. 82. 88, Chron. pasch. p. 567 
befehligt Römer und Gothen (Maſk. I. S. 236, Buat. VIL. p. 28, Pallm. I. 
S. 202, v. Wietersh. IV. S.195, Thierry p. 200—220, Beſſel &. S.203—214) 
wirb obwohl arm und niebrig eingewwandert magister utriusque militiae, und Gon- 
ful Theodor. IV. 33, zieht „zahllofe* Gothen an fidh, beherrſcht die Hauptftabt und 
ten Kaiſer Sos. VIII. 4; fein Verwandter Tribigild als Tribunus militum in 
Phrygien Socr. 1. c., Joh. Ant. p. 611, comes Philost. XI. 8, Claud. XX. 
v. 176 (Targibilus) dux geticae alae (nicht regulus wie Paul p. 12) Greuthungum, 
Maik. I. ©. 234, Beſſel G. S. 205 1. c. 

4) Oros. VII. 87, Joh. Ant. p. 611; ein Alane? 

5) Zos. VI. 2, v. Syb. ©. 164, ſ. unten. 

6) Dpdßıdoc Eunap. p. 58. 92. 95. 96. 98, Zos. IV. 56, V. 40, Socr. 
v1. 6, Rüdert 6. G. J. ©. 212, Böck. U. 1091, Beſſel Gothen ©. 161. 186, 
Thierry p. 245; noch jung, ein Heibe, mag. militum Philost. XL 8, mit einer 
Römern vermählt. Pallm. I. S. 189. Conful Soz. VIII 4 a. 401. 

7) Eunap. Zos. 1. c. beide puAnc Hyepövac, ihre Leute Opögpudor, vielleicht 
bezeichnet das nur weſtgothiſche Nationalität, nicht engern Verband wie Bezirk oder 
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zeigt, daß wir nicht ausjchlieglich') vömifche Offizier Stellung 
bei diefen Männern annehmen dürfen: denn Alari war einem alten 
Avelsgefchlecht angehörig, das noch immer in bem Leben bes Volkes 
große Bedeutung hatte. Neben ihrer römiſchen Dienftftellung mögen 
alfo jene Männer, von ber gothifchen Seite her betrachtet, wie Alarich, 
Edle oder auch Gefolgsherrn, Grafen, gewejen fein: benn wenn auch 
in Byzanz und ſonſt im Reich faft nur mehr der militairifche Berband 
bie Führer und die Gemeinfreien zufammenhalten modte, — in 
Thrafien und an ber Donau ?) bejtand immer noch ein Reſt weft: 
gothiſchen Staats: und Volks-Lebens, noch eignen Rechtes”) waltend 
mit nationalen Richtern und Vorjtänden ) und in alten Erinnerungen 
Vebend °); in frieblichen Zeiten griffen auch bie eingereihten gothifchen 
Söldner wieder zum Pflug *); aber ſolche Führer, die wie Fravitta, 


Geſchlecht; öv pxev ’Epiovapos lann bloßes Commando bedeuten; ob auch der in 
Theffalonich erichlagene dux Diyrici Bodericus, deſſen Morb Theodoſius fo ſchwer 
rächte, ein Gothe war? Ihm hatte ber Kaifer ben Sieg über Cugenius zu tanken 
gehabt. Vgle Volfmann ©. 45. 

1) Wie v. Sybel, Deutiche Unterthanen ©. 19, Broglie VI. p. 428. 

2) Daher juratus veniens patrio ab Istro Prud. c. Symm. IL v. 697, 
vgl. 716: 30 Jahre „quälen“ die Gothen Pannonien; „degener exuit Istrum®. 
Claud. XX. v.208 von einem romiſch gefinnten Gothen; (über die lange und voll 
ftändige Beherrihung von Savien, Pannonien und den Toonaugebieten XXIL II. 
v. 193) daher nennt Claud. wiederholt „Danubius« ftatt „Soihentbum*. 

8) Synes. ]l. c. c. 21. 

4) Ter pn5, welder c. a. 400 von Chryſoſtomus einen Nachfolger für ben 
von bemfelben geweihten Biſchof Unila verlangt, ift, weil katholiſch, nicht Alarich, 
fondern ein Häuptling der zum Theil artanifchen, zum Theil feit a. 370 Tatholifchen 
Gothi minores, welche aljo, obwohl feit a. 355 eingewandert und in wenig 
jelbftändiger Lage, gleihwohl noch nationale Fürfien fi gewahrt hatten: noch mehr 
muß dieg von ben Eingewanderten von a. 375 gelten. 

5) Mit Net Zumpt S. 33 abgefonderte felbiländige Gemeinden der fue- 
derati. 

6) Claud. XX. v. 194 

devotus aratris 
scinde solum positoque tuos mucrone sodales 
ad rastros sudare doce: bene rura Gruthungus 
excolet et certo disponet sidere vites; 
über die Art des Aderbaues der Germanen und beren Vereinbarkeit mit ten Ban: 


derungen Roſchet Treifelderwirtbichaft S. 69, „jehr ertenfive Lanbwirtbfchaft“ 
S. 71—73. 
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Gaina, Sarus, im roͤmiſchen Kriegsdienſt aufgingen, gingen auch 
barin unter '). 

Zwar eine Herrichaft, wie fie Fridigern und nad) ihm Athanarich 
inne gehabt, eine Zuſammenfaſſung aller weſtgothiſchen Bezirke fehlte 
jetzt eine Zeit lang’); ein ſolches „Geſammtkönigthum“ war, ber 
Art ber Rechte nach, aus dem Bezirkskoͤnigthum, der Ausbehnung 
nad), ans bem Herzogthum erwachlen und als Ganzes weder völlig 
das Eine noch das Andere erreichend, vielmehr ein bei den Weſtgothen 
weientlich Neues geweien. Immer aber jest eine ſolche Geſammtherr⸗ 
Ichaft eine Periode nationaler, freier, Triegeriiher und gegen Rom 
gerichteten Machterjtarfung voraus und feit c. a. 381 waren bie Weft- 
gothen wieber in eine abnehmende Phaſe getreten. Uber es fehlte doch 
auch jetzt nicht an einzelnen Führern der nationalen Partei, welche 
bem abhängigen Frieden mit Rom, ben andere Häuptlinge fortgefett 
wünfchten, wiberftrebten und Kampf?) und Freiheit vorzogen ); ein 
folcher war jener Eriulf, der von feinem römiſch gefinnten Rivalen 
Fravitta in Byzanz ermordet wurbe*): — der Kaiſer fchürte und 


(en en. — — — 


1) Die lehrreiche Parallele zwiſchen Alarich und Gaina bei Köpke S. 129, 


vgl. Simonis S. 5. 

2) Bgl. Simonis S. 6, ber aber nicht genug unterſcheidet. 

3) Aber die Barbaren, welche bei Claud. in Ruf. IL v. 61 Byzanz belagern, 
find nit Weſtgothen. 

4) Draſtiſch fchildert diefen Gegenſatz Claud. XX. v. 194 mit bem Wunde 
ber Gattin Tribigilde (d. h. Bellona's in deren Geftalt) vgl. Thierry nouv. rec. 
p- 209, Paul p. 12 

concesso cupit vixisse colonus 
quam dominus rapto; 
ba bie VBerpflegungsverpflichtungen von ben Griechen doch immer wieder gebrochen 
wurden, war Krieg auch einträglicher als Friede: 
v. 208. incipe barbaricae tandem te reddere vitae! 
v. 226. spoliis Braedaque repletus, 
quum libeat, Romanus eris; 
ein Berteeter bes foedus b. G. v. 496 icti foederis; Nallm. I. ©. 188 leidet an 
der Identificirung ber römijchen Partei mit ben von ihm erfundenen beibnifchen 
Gothen Athanarichs, anders Luden IL. ©. 312; bie nationale Partei war fogar 
zahlreicher Eunap. p. 54 o1 84 zolAoı unb mächtiger Suvarwrspaı; das verfennt 
v. Eyb. ©. 161. 

6) Zos. IV. 66 v. 20 nad Eunep. p. 58 (nepı Touray Tv Ev aurois 2 
sräorg x. ⁊. I.) 0: piv ‚Top spaszov Apsıvov Eivar warappoviaa: Tüv Opxwv, oͤðc 
&ruyov —— ..oi 53 Tobvdynov zark pnödva Tpönov dvavıımdnvar Toic auy- 
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benübte die Spaltung: Fravitta erhält eine Mömerin zur Frau und 
bie höchften Staatsämter; — ein ſolcher aber zumal ber edle Baltke 
Alarich: und diefer war beftimmt, einen Zuftand zu beemben, welder 
bie gothiſche Vollsart unfehlbar, wenn auch nur allmälig, in roͤmiſche 
Söldnerſchaft würde aufgelöft Haben '): feine nationale Gefinnung, 
fein alter, mit ver Gejchichte und Helvenjage, mit ber unvergeſſenen 
Treiheit feines Volles verwachjener Name und feine perjönlide Tüch⸗ 
tigkeit in Rath und Schlacht ?) vereinten ſich bazu, ihm, als bie bie 
berigen Hemmnifle wegfielen und günftigere Verhältniſſe eintraten, 
die Herftellung des Känigthums und bamit bie Erhaltung des Volle⸗⸗ 
thums der Weftgotben zu ermöglichen. 

Alarich entftammte dem alten Tievergefeierten weſtgothiſchen Adele: | 
Geſchlecht der Balthen d. h. ver Kühnen*), welches ber Sage manden 





1) Vgl. v. Syb. S. 197, Volz p. 6, Köpfe ©. 116; bie Berechtigung ker 
nationalen Partei verfennt Gibbon c. 26 p. 870; bie Annahme, baf ber Haß gegen 
bie „beibnifche (Übrigens bat ſchon Köpfe ©. 118, aber mit Maß, dieſe religiöfen 
Motive betont) Partei" Athanariche bie Gothen vor der Romanifirung bewahrt 
babe, Palm. L S. 1%, verwechſelt Urfade und Wirkung: bie nationale ober 
tömifche Gefinnung ſchafft bie Parteifpaltung. Vgl. Krefit L 1 ©.411, Fauriel L 
p. 19, Roſenſt. M. ©. 165. 

2) Rofenft. Weftg. S. 1; man erwäge bad Gewicht, das feinen: perfönlichen 
Erſcheinen vor Rom beigelegt wird. Tali judice! fagt Merobaudes e. VIIL v. 15. 

3) A. II. ©. 86. Closs. ſchlägt an ber Etelle des Jord. nun die leichte umb 
leicht Iöfenbe Aenderung vor: acceperant flatt acceperat. Daß es ſchon vor U. 
Erhebung ein ſolches Abelsgefchlecht der B. gegeben rihtig Waib I. E. 198 gegen 
Luden IL €. 337. 569, Aſchb. S. 66, Löbel ©. 522, vgl. Göhrum L ©. 19, 
Brandes nobiles ©. 40. 43; daß Jord. bas ganze Volk der⸗ Oſtg. Amaler, ber 
Weſtg. Balthen nenne ift ein Irrthum J. Grimms Geld. d. d. Spr. ©. 313; 
daß bie Balthen nicht weitg. Unterlönige unter ofig. Oberfönigen waren, ridptig 
Waitz J. S. 308 gegen Gaupp ©. 109, Ffillr L S. 218; von weſtgothiſchen 
Stammlönigthum der Balthen a. 200—375 Thierry p. 40, Volz p. 10, Keyſer 
©. 378, Faurlel I. p. 7 kann (ridtig Hillebr. S. 55, v. Syb. ©. 165, Köpfe 
S. 102, Bethm. H. 9. P. J. S. 176, v. Gutſchmid ©. 150) feine Rebe fein; f. bie 
ältere Lit. bei Gibbon c. 29, ber die B. unter dem Namen „Baur“ in Septimanien 
bis ins ſpäte Mittelalter foriblüben Iäßtl (Späte Spanier Ienne freilich einen 
rey Balto, Morales V. p. 883, dux Amalus, dux Balthus Iserhielm p. 19. 68.) 
Abjtammung ber Burgunbentönige von ben Balthen Schäffner I. ©. 119 iſt Ber: 
wechslung mit Athanarih (j. oben S. 19) und bie Theoderich's I. von Alarich S. 204 
Erfindung. Pallınanns I. S. 29 Einwände find Wieberholungen ber U. IL S. 86 
widerlegten Anfihten; was an feinen Bemerkungen über den Stammbaum ber 
Amaler richtig, fieht bereits U. U. S. 114 (zwei Jahre vor P's. Buch erfchiemen), 
vgl. über bie Stelle bes Jord. noch Zeuß S. 416, Waitz L ©. 75 (1. Aufl.), 
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Helden und ber Geſchichte in ber Zeit von Oſtrogotha bis Erma⸗ 
narich manchen Bezirksgrafen geftellt haben mochte und gewiß zu ben 
primates zählte, unter denen an der Könige Statt, „regum vice, 
das Bolt über die Donau gezogen war: zur Annahme eines uralten 
balthiſch⸗weſtgothiſchen Stammkdnigihums, für welches ſich weder Raum 
noch Zeit noch Zeugniß findet, haben erft Mlarichs Erfolge geführt"). 
Er war geboren zwiſchen a. 370 und 375: ſchon feine Jugend erklärt 
es daher, daß er, fo lang Fribigern und Athanarich lebten, nicht 
beroortreten Tann: zählte er doch noch nicht 265 Jahre als er bei 
Aquileja a. 394 eine ſtarke gothiſche Abtheilung befebligte?), was 
ih nur aus hoher Bebeutung feines Geſchlechts erklaͤrt). 

Mit dem Tode bes Theobofius (Januar a. 395) „bes Freundes *) 


©. 193. (2. Aufl.) 198 gegen Köpfe S. 122; nach Luden IL ©. 569, „Marih” 
bei Pauly S. 291 u. Aſchb. ©. 66 ſoll das Geſchlecht erſt durch Wlarich begründet, 
nah Köpfe S. 121 der ruhmoolle Beiname „Baltha“ abfiätlih wegen ber Ver: 
wechslung mit ben Balthen (nach Beſſel G. S. 154 unabfichtlih) gewählt worben 
fein — beibes mit einer im Bolt lebenden balthiſchen Helbenfage nicht vereinbar. 
Köpte fiimmen bei Nofenfl. IH. ©. 164 u. Vols p. 9, ber Aboption annimmt. 
Das Richtige iR: der alte Glanz bes Geſchlechtes Leuchtete neu auf in dieſem Sproß 
unb nun nannte man ihn mit befondrem Nachbrud „den Kühnen“, Iebhafter wieder 
bes Sinnes von „balpe* gedentend; das Wort, (im Sprachſchatz häufig ver: 
werthei, balpaba, rappnawöws balpei, napdncta vgl. prasabalpei, usbalpel, 
balpjan bei Schulze s. h. v.) aus einem Präbicat ein Gejchlechtsname geworben, 
wird jest in beiden Functionen verivertbet. 

1) Eaffiodor — Yorbanes. 

3) Zos. V. 5, Soer. VII. 10 ſtehen nicht entgegen, vgl. Luden IL ©. 318, 
Pallm. IL S. 206. 

3) Jene Geburtszeit ſcheint doch aus dem Geburtsort Peulke einerfeits 
Claud. XXVIL v.105 Alarionım barbara Peuce nutrierat u. Prudent. contra 
Symm. II. v. 695 und ber „immatura morss bes Jord. c. 80 (was nit „uns 
gelegen” Pallın. I. ©. 205, fonbern „vorzeitig” iR, richtig ber Poet: „während 
noch bie Jugenbloden feine Schulter blond umgaben”) zu folgen; vgl. Aſchb. 
©. 31. 92, Gieſebrecht J. S. 52 (1. Aufl.),, bagegen Luden IL S. 569,, Simonis 
©..9, Pallm. L ©. 206 deſſen Einwände feinem Alter nur einige Jahre zufügen 
würben; zu früh jegen fein Auftreten Morales V. p. 350, Köpfe S. 121. 128, 
Volz p. 10, Rofenf. III. ©. 165; zwar fiele mit Alarichs Jugend nur Eine Stühe 
unſerer Auffaffung; übrigens fpricht für dieſe Jugend entſcheidend, daß noch a. 402 
Claudian b. G. v. 498 feine „calida juventus* fchildert; nicht entgegen ficht 
v. 488, welder nicht jagt, daß er a. 375 ſchon ben Donauübergang mitgemacht; 
feinen „Nährvater” bei Claud. 1.G. halte ich für componirt; a. M. Thierry rec. 
nouv. p. 208. 

4) Amator generis Gothorum Jord. ]. c. 
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des Gothenvolls“ Hatten fich aus manchfachen zufammen wirkenden Grün: 
ben bie bisherigen guten Verhältniffe zu diefen Sremblingen geändert'). 
Zwar zunächſt beitand das foedus auch unter Arkadius fort ?). Aber 
au die Stelle einer großen Herricher : Perfönlichkeit traten nun in 
Parteiung zerflüftete Höflings= Regierungen, welche, voll Uebermuth 
und Schwäche zugleich, im Wettlampf ihrer Ränke bie unerträglichen 
und doch unverireiblichen, ja unentbehrlichen Barbaren bald haͤtſchelten, 
bald abſtießen ?). 

Darin beitanb die Gefahr, bie Schwierigkeit der Lage. Einerjeits 
waren in alle Gegenden, Aemter, Lebensgebiete bed Reiches damals 
Barbaren, meift der gotbifchen Gruppe, eingebrungen '). Anberjeits — 
es läßt fich nicht verfennen, — brütete in jenen Tagen im Oftreich ganz 
allgemein eine ſchwuͤle Stimmung, von Haß, Furcht und Verachtung 
vergiftet, gegen dieſe leidigen Gäſte. Charakteriftiich find hiefür bie 
Stellen bei Synefius '): „Ehe man duldet, daß bie „Stytihen“ 
(Gothen) bier im Land in Waffen einhergehen, follte man alles Volt 
zu Schwert und Lanze rufen — eine Schmach ift e8, daß biefer 
menfchenreihe Staat die Ehre des Krieges Fremden überläßt, deren 
Siege uns beihämen, jelbjt wo fie ung nützen — biefe Bewaffneten 
werben unjere Herren ſpielen wollen und alsdann werben wir Kampf: 


1) gl. Volz p. 7. 
3) Proc. b. V. I. 12 Euppanyia. 


3) Bol. Köpfe ©. 124, Thierry nouY. rec. p. 41, auch Richter de St. 
p. 41 nimmt eine antibarbarifche Bewegung in Byzanz wie a. 409 in Ravenna 
und Rom an. 

4) Buat. VI. p. 440, v. Reumont I. &. 698; vgl. Synes. «ıpı Baslleia; 
(gut über ihn und feine antibarbariichen Forderungen ſchon Schloſſer S. 359, 
Beifel &. ©.203, vgl. Thierry p. 128, nnd jeht beſonders Volklmann S. 33— 35). 
Die Römer felber fagten, fie feien bie Weiber, bie Gothen die Männer in biefem 
Staat 1. o.; fon Honorius muß bie ſpäter allgemeine Nachahmung, Dahn, Prokop. 
S. 266, barbarifcher Tracht den Römern verbieten Cod. 'Theod. 1. 2 de habitu. 
Minifter Rufinus ftrebte fie bei Beſuchen in ihrem Lager buch Anlegung ihrer 
Tracht zu gewinnen Claud. in Ruf. II. v. 76 seq.; wie viel fich felbft ein Theo⸗ 
bofius au feiner Kaifertafel bieten ließ Eunap. p. 50; Byzanz war eine „Barbaren: 
ftabt” geworden und unter Gaina ganz in ber Gewalt ber Gothen Soer. VI. 6, 
Sos. VII 4, Volkmann S. 17 f., 45, Vogt p. 88, Richter weit. R. ©. 219, 231; 
gelegentlich überfiel man dann wohl in einer Art ſicilianiſcher Veſper die Barbaren 
in einzelnen Städten und ermorbete jie. Soz. 1.c. Ammian. in fine. Tie Gothen, 
Männer unb rauen, chron. pasch. p. 597 a. 467, welde noch fpät im V. Jahrh. 
in Byzanz begegnen, gehören wohl meift den Oſtgothen an. 
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unlunbige mit Kampfgeübten zu Tämpfen haben. Wieder erwecken 
müſſen wir den alten Mömerfinn, unſere Schlachten ſelbſt fchlagen, 
mit Barbaren keine Gemeinschaft pflegen, fie aus allen Wemtern ver- 
treiben, jo zumal aus dem Senat: denn innerlich ſchaͤmen fie fich 
doch nur dieſer Würden, die und Römern von je als bie höoͤchſten 
galten. Themis und Ares müſſen fich verhüllen, fehen ſie dieſe pelz: 
ftarrenden Barbaren über Männer im römiſchen Kriegskleid befehlen 
oder, ihr Schaffell ablegend, rvajch die Toga umwerfen und fo nıit 
römifchen Magiftraten zufammen berathen und enticheiven bie Dinge 
bes römischen Reichs! wenn fie den Ehrenfig einnehmen bicht neben 
dem Conful, vor eblen Roͤmern, wenn fie, ſobald ſie die Eurie ver: 
Iafjen, wieber in ihre Wildſchur jchlüpfen, unter ihren Genoffen bie 
Toga verladdend, in der man, fpotten fie, das Schwert nicht ziehen 
kann. Diefe Barbaren, bisher brauchbare Diener unſeres Haufes, 
wollen nun unfern Staat beherrjchen! Wehe, wenn ihre Heere und 
Führer fich empören und ihre zahlreichen Landsleute, die als Sclaven im 
ganzen Reich verbreitet find, zu ihnen ſtroͤmen.“ Er forbert „ven ſtarken 
Heldenjüngling” (Arkabius!) auf, dieſe aus ihrer eignen Heimath ver: 
triebenen barbarischen Knechte, die des Theodoſius großherziger Gaſt⸗ 
freundſchaft mit undankbarem Webermuth vergolten, gleich Heloten 
zum Pflugfrohn zu zwingen ober fie über ihren Iſter zurüdzujagen, 
den Schreden des römijchen Namens bei ihren Lanbeleuten auf neue 
zu verbreiten '). Solcher Gefinnung, oft gewaltfam und tückiſch bes 
thätigt, erwiberten die Gothen mit dumpfem Groll. Unbeimlih und 
drobend war bie Stimmung von Byzanz bis an bie Donau, Unb mit 
dieſen gefährlichen Barbarenmafjen und den kaum minder gefährlichen 
Sympathien und Antipathien der religiöfen und nationalen Parteien 
in beiden Römerreichen trieben nun bie fich befämpfenben Minijter 
per beiden Kaiferfnaben ein hoch gewagtes Spiel: wie denn überhaupt 
die zahlreichen Räthfel in dem Verhalten bes oft- und weſtrömiſchen 
Reiches zu den Gothen von den Tagen Fridigerns bis auf die Zeiten 
Eurichs fih nur erflären aus ben wechjelnden Intriguen, mitteljt 
peren die Hofparteien, bie Feldherrn und Beamten beider Reiche, bald 
Römer, bald Barbaren von Geburt, in gewifjenlojer Gleichgültigkeit 
gegen ben Staat ihre perfönlichen Gegner durch die Germanen zu ftürzen 





1) Bgl. Richter w. Reich ©. 217. 
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unb zu verberben fuchten ). — Diesmal entlud fich die brütenbe Schwüle 
enblich gewitterfräftig in Triegeriicher, nationaler Bewegung ber Gothen 
gegen Byzanz. Die Erhebung des jungen Baltben zerriß wie ein 
Blitz das Gewölt. Alarich hatte ſchon unter Theodoftus dem römifchen 
Bündniß und ber Autorität des Kaifers thatjächlich wiberftrebt ?), jetzt 
nach des Kaifers Tod’), vermehrte man‘) die feinpfelige Stimmung 
im Volke durch mancherlei Unbill und Alarich reizte man durch Ber: 
fagung eines erweiterten) Commanbo’s: „er grollte, daß man ihm 
feinen größern SHeerbefehl übertrug und er fich noch mit jenen Bar- 
“baren begnügen mußte, welche ihm bereinft Theobofius bei Belämpfung 
ber Empörung bed Eugenius untergeben Batte” *). 

Das tft Höchft bezeichnend für bie Stellung, welche bieje welt: 
gothiſchen Häuptlinge, im Vergleich mit echten Volkskoͤnigen, ein- 
nahmen: ihre Macht beruht größtentheils anf dem ihnen vom Kaifer ") 
übertragenen Commando über bie eignen Landsleute. Ganz anders 
ftand 3. B. ber Oſtgothe Theoderich: er war, abgejehen von feinen 
byzantinifchen Aemtern, Vollstönig ber Ofigotben: was er von Byzanz 


— or 


4) Gut Hierüber Eunap. p. 86, Ciibbon c. 20 p. 184. 148, Thierry p. 10.41, 
Vols p. 7, während diefe in Wahrheit beide Reiche als Feinde betrachten müſſen. 
Proc. b. V. I. 2. 


2) Claud. de VI. cons. Honor. (Obwohl felbftverftänblich juriſtiſch auch er 
und die Seinen in bem foedus von a. 382 begriffen waren. Socr. VIL 10 
Oroarovdoc ay'Popatoıs xaı res Baaıkei Beodootp.) v. 106: qui (Alarich unb Güte) 
saepe tuum sprevere patrem; de bello get. v. 589; 524 tot Augustos qui 
Hebro teste fugavi. Dies wohl übertrieben, anber6 Richter de St. p. 44, 
Eimonis ©. 9, Beſſel ©. ©. 188, Vogt p. 40. 

3) an. a. 305. 


4) Wenn auch bier nicht die erfie Urjache lag, fo Jord. c. 20; Palm. L 
S. 204 verwirft bies Motiv mit Unrecht ganz, richtig Bethm. H. g. P. J. S. 176. Ti 
@elbbeftehung bei Marcell. comes, bie übermüthige Unerjättlichleit bei Socrates 
vo. 10 find römiſche Motivirungen, vgl. Richter de St. p. 81 (gegen ältere 
Anfichten), ihnen folgt noch v. Syb. ©. 166. 

5) Denn er hatte bereits römifche Würben Socr. VII. 10. 


6) Zos. V. 4. "Aldpıyoc Nyavdzıeı, or u srpanurınäv nyelto Suvdpzem, 
A pövouc eiye vous Bapßapous, oüc @eodonos Eruysv aut rapadoüc, re ou 
aurıp nv Eüygyiov rupavvida xadellev. Daß er alle bie 20,000 Gothen befehligte, 
welche gegen Eugenius fochten unb von benen bie Hälfte fiel (Oros. VIL 35, 
Jord. c. 28) — fo Volz p. 10, ift nit richtig. 

7) Dber von hervorragenberen (gotbifhen) Generaien 3. B. Gaina, der 
feine Landsleute zu Centurionen und Tribunen madt Sozom. VIIL 4. 
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forbert, ift zunächlt Land und Nahrung für fein Voll; verlangt er 
daneben für ſich bürgerlihe und militairifche Chrenämter, jo bezweckt 
bie doch nie, dadurch feine Macht über bie Gothen weiter auszu- 
behnen: deßen bedarf's nicht, feine Herrſchaft über die Oſtgothen iſt 
gegeben und wirb durch biyzantinifche Beförderungen nicht erhöht. 
Sehr verſchieden Alarich. Er ift von Anfang an nit Stamm⸗ 
ober Volks⸗Konig — das waren auch Athanarich und Fribigern, wenn 
überhaupt, nur vorübergehend unb niemals vecht eigentlich geweſen —; 
ja nicht einmal Bezirtstönig war er, was Athanarich von Anfang 
war '). Zwar geht Zofimus in ver Annahme zu weit, er habe nur 
fo viele Gothen befehligt, als ihm ver Kaifer „gegeben“: den Spröß- 
Ling ?) der Balthen können wir uns nicht ohne eine Gefolgſchaft, ohne 
Gewalt über feine Sippe und beren Clienten ?) denken und Theobofius 
hätte dem Zwanzigjährigen ficher nicht einen wichtigen Heerbefehl ver: 
traut, wenn berjelbe nicht ſchon an fich eine gewiſſe Autorität in 
jeinem Volle gehabt Hätte, Aber Gefolgihaft‘) und Sippe reichten 
doch nicht weit’) und über andere weſtgothiſche Schaaren hatte ber 
bloße Edeling Teinerlei Rechtsgewalt. Er Tonnte ſich aljo über bie zahl- 
reichen andern weſtgothiſchen Häuptlinge — und unter biejen beſtanden 
altvererbte töptliche Feindſchaften und Parteiungen wie 5.8. zwifchen 
Sarus und den Balthen — nur durch zwei Mittel erheben: entweber 


— — — 


1) Olymp. apud Phot. p. 448 nennt ihn pölapyos,' aber noch a. 410; er 
nennt feinen Germanen Basdeuc; f. S. 32 Anm. 2. 

2) Wie ber einzeln ins Römerreich geflüchtete Leberläufer Gaina Boz. VIII. 4. 

8) Zos. V. 5 jelbft nennt übrigens neben den tous auv aut Bapßapous b. h. 
feinen weftgothijchen Föberatenregimentern noch Aus ouyxAudac. 

4) An folde ift damals wohl mandmal zu benten, 062? Claud, XX. II. 

v. 286. conjurat barbara pubes 
nacta ducem. | 

5) 3. B. bei einem Tribigild Claud. XX. IL. v. 220. Fravitta 3. B. bat 
nur öAtyor rk tav Spopukev p. 54 und fie find ihm nur durch moralifche, nicht 
amtliche Bande verknüpft. Sarus ift nur ein drnapywv nindouc ÖAlyov Aypı Yap 
daxosiwv 7 al tpıaxooiwv 6 Aaos sbersivero. Olymp. p. 449 nur eine ſolche Zahl 
fonnte Gefolgfchaft, Sippe und Sölönerfchaft erreichen: ganz andere Maffen ſtehen 
hinter dem Piudans Alarich. Nach feinem Abfall von Honorius hat Sarus nur noch 
18—20 Begleiter, Athaulf der Piudans, kann 10,000 verwenden, Bloß um ihn auf- 
zubeben Olymp. p. 455; wenn Beilel daher ©. 241 noch 2.409 von einem Fleinen 
Kern um Alarich fpricht, fo ift das höchſtens für a. 395 geltend. Seine Leute find 
Weftgothen: auf die immites Alani in Paullin. Nolan. c. 26 ift nichts zu geben; 
alanifhe Schaaren fochten bamals unter allen Fahnen. 
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dadurch, daß ber Kaifer ihm einen größeren als ben bisherigen 
Theil der weſtgothiſchen foederati unter ein byzantiniſches Commando 
gab '), ihm auffteigen ließ in der militairifchen Hierarchie; ober da⸗ 
durch, daß fein Volk ſelbſt in Thrakien ihn zu einer hoͤhern poli- 
tiſchen Stellung über die anbern Häuptlinge erhob, zu einer ähn⸗ 
lichen wie fie Fridigern und Athanaridh ?) befeßen. Diefer zweite Weg 
war ber fchwerer zu verfolgende: er jehte ganz außerordentiliche Aus: 

- zeichnung bes Führers, zumal im Kriege, und auf Seite bes Volles 
einen neuen Aufſchwung bes ſeit Theodoſtus tief gebeugten nationalen 
Gefühle, und zwar in Auflehnung gegen Byzanz, voraus ?). 

Alarich fcheint zunaͤchſt den leichtern Weg verſucht zu haben: 
erit, als man ihm wegen feiner von früher her verdächtigen Geſinnung 
die Uebertragung eines größeren Commandos *) hartnädig verweigerte 
und ihn auf bie geringere Macht beichräntt Halten wollte, die er ſchon 
mit zwanzig Jahren bejefjen, ergriff er bie andre Alternative’). Die 
römerfeindliche Partei der Gothen war durch Entziehung ver Jahr⸗ 
gelder“) und manche blutige That der Tücke“) gewachjen*), die Furcht 
vor Rom gefunfen: jo gelang es dem Balthen, einen ſehr großen 


1) Alsdann erwartete ihn eine Laufbahn wie bie Stilifo’$, der, obwohl 
aus hohem vandaliſchem Adelsgeſchlecht (nach Claud. VI. cons. Hon. v. 552 gar 
Töniglihen Abflamms) doch jeder national-vandaliihen Baſis entbehrte oder bes 
Sueven Rikimer; Stilifo und fein Vater [don waren römiſche Dfficiere von Föderat⸗ 
truppen: ſolche Männer ftügten fi dann freilich immer auf das Barbarenthum um 
Römerſtaate im Allgemeinen, aber nationale (ſtammthümliche) Würden hatten 
fie nit; a. M. v. Syb. ©. 166, dem gar kein Gothen volk mehr beiteht. 

2) a. M. Beljel Gothen ©. 291. 

3) Das verfennt bei mander richtigen Bemerkung Vols p. 11, vgl. Gibbon 
0. 29 p. 158, Claud. XX. IL. v. 222 „bella dabunt socios“ ! 

4) Ob orpariwrıxav Buvapzmv bei Zos. V.5 ben Gegenfaß römiſcher Trup⸗ 
pen zu Bapsapoı ausbrüden foll, Richter de St. p. 27 ſieht doch dahin. 

5) So vereint fi) Zos. V.5 mit ben lateiniichen Quellen. „Alarich“ bei Pauly 
S. 291, Luden U. ©. 337 u. Simonis S. 6. häufen, Palm, I. S. M vemwirft 
beide Gruppen von Berichten; poetiih und parteiiſch Claudian. 

6) Die Gothen aber fpraden damals längſt Rom gegenüber mit ben Worten 
ihres Apoſtels: „Hväs drauhtinöp sv&saim annöm hvan?“ „wer zeucht in bes 
Krieg auf feine eignen Koften?“ IL Kor. 9, 7. 

"0 Dben ©. %6 Note 4 


8) Jord. c. 20, vgl. Gibbon c. 29 p. 148, Richter de St. p. 84. 41, 


Volz p. 9, Proc. b. V. J. 2 fiebt den Grund des Bruchs nur in ber angebornen 
Treulofigleit der Barbaren. 
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Theil — nicht die Geſammtheit — feines Volles zum Bruch bes 
foedus mit dem Kaiſer fortzureißen !): und diefer aufjtänbiiche Theil 
ver Weſtgothen erhob ihn a. 395?) zum Heerführer im Kampf 
gegen Rom und zum Leiter ver Gelchide im Frieden: d. 5. unge⸗ 
führ zu ber Stellung ver Fridigern und Athanarich: die zum Kampf 
entſchloſſenen Bezirke machten ihn zum König und ba nur bieje, nicht 
aber die roͤmiſch gefinnten, weldye als Landsknechte untergingen ?), ein 
nationales Dafein fortfegten war er in ber That ein „Stänig ber 
Weſtgothen“ d. h. berjenigen Weltgothen, welche ein Boll waren und 
blieben *). 

Diefe Vorgänge fcheinen die Anficht ®) von der Erwachſung ger: 
manifchen Koͤnigthums aus römischer Feldherrnſchaft zu bejtätigen. 
Aber nähere Prüfung zeigt gerabe das Gegentheil: im Gegenſatz zu 
Rom, durch eine nationale Wiederermannung erwäͤchſt Alarichs König: 
thum. Und war auch bei den Weſtgothen ein Stammlönigthum noch 
nie vorhanben gewejen und ſelbſt das Bezirkskönigthum, zuerjt durch 
wie oftgotbifche Oberhoheit, fpäter durch die Loͤſung vom Heimathboben 
und römijche Oberhoheit und ben Sälonerbienft verwijcht und beinahe 
aufgelöjt, — das Nechtsinftitut des Koͤnigthums Iebte dennoch als 
ein ganz beftimmt Gezeichnetes, als ein At = nationales felbft damals 
im Bewußtfein auch biefes Germanen-Volkes und in jevem Augenblid 
volksthümlicher Erhebung oder drohender Gefahr Tann es ins Leben 
treten: um das Haupt eines altebeln und tapfern Führers Tonnten 
dieſe Anſchauungen fofort kriſtalliſtrend zuſammenſchießen °). 


1) Zos. lc. ſchildert Alarichs Stinmung: nicht etwa Intriguen bes Rufinus 
Com. Marco, p. 273 arasıalovra al Ellorpwmsavru Tüv vopmv. 

2) Jord. chron. u. Marc. Ueber biefes Datum Volz p. 10 gegen Gibbon’s 
Irrihum c. 29. Ihm folgt Hillebrand ©. 56; gegen Isidors Ehronologie, |. Köpfe 
S. 124, anders Clinton I. p. 502, boppelt falſch v. Dam. I. S. 62. „A. a. 400 
König des gefammten Gothenvolls”. 

3) So richtig auf Pallm. I. S. 201, Köpfe 5.423, Rofenft. TIL. ©. 16. 111, 
Vols" p. 11. 

4) Unzutreffend Simonis S. 12; neutrale Weftgotben, abgejehen von den 
G. minores, Volz p. 11 fenne ich nidt. 

5) v. Sybel „burdy den Dienfivertrag mit bem Imperator ijt ba 
Königthum begründet worden“, vgl. bagegen auch Wait . D. V. ©. in Schmidts 
3. I. ©. 36. ° 

6) Schrofffter Contraſt bei v. Syb. S.166: „Marich ... fanımelte. . Menſchen 
jebes Stammes um fi . . umb verfagte dem Kaijer den Gehorjam. Dies iſt ber 
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So fagt Jordanes etwas juriftiich ganz!) Beſtimmtes mit ben 
Worten: mox ut Alaricus crealus est rex?). Daß ber Baltke 
ſchon vorher in einflußreiher Stellung bervorragte als Heerführer, 
als Edeling, weiß er und fagt er: aber in feiner bramatifirenben, bie 
PVerjönlichkeiten überall in den Vordergrund brängenden Darjtellung 
läßt er die Triegerifche Stimmung gegen Rom, welche, wie er felbft 
anbeutet, offenbar der Erhebung Alarichs vorausging?), erft von 
Alarich nach feiner Erhebung erregt und „beichloffen” werben‘). 

König Alarich führte den Krieg in ber Weiſe Fridigerns, wie 
fie feinem Volt am Beften zufagte: die feiten Puncte faft immer 


— — — 





Urſprung des ſpaäteren weſtgothiſchen Bolfes (1) und Staates” ; in's Extrem geſteigert 
bei Wislicenus IL ©. 128. 132 und Weber ©. 145. 
1) Diefe Erkenntniß fehlt Richter de St. p. 48 seq., Leo I. ©. 275. 


2) Und hienach Isid. h. G. p. 1075 G. dum Romanorum injurias non 
sustinerent, indignati regem sibi ex sua turba legunt. Proc.b. V. 1.2 Ayes- 
pivou avroic "Alapıyou; Über Hyeisdar bei Proc. A. TI. ©. 265; Olymp. p. 446 
nennt ihn auch jebt nur pulapyac, aber ebenfo den unzweifelhaften Burgunberfönig 
Gundahar, Bass für den Kaiſer fparenb, vgl. Waig I. ©. 313. 

3) Zweifelnd Roſenſt. II. ©. 166. 171, Volz p. 10, Luden L c., vgl 
dv. Reumont L ©. 720, Rittmann ©. 131. 

4) Jord. c. 29 charakteriftifch für die Stimmung, aus ber diefe Ereigniffe 
beroorgingen: post quam vero Theoodoslus, amator pacis generisque Gothorum, 
rebus excessit humanis, coeperunt ejus filii utramque rempublicam luxuriose 
viventes annihilari auxiliariisgue suis, id est Gothis, consueta dona sub- 
trahere: mox Gothis fastidium eorum increvit, verentesque ne longa paoe 
eorum se solveret fortitudo (dieß ift nur jorbanifch:caffioborifche Darftellung eines 
an ſich richtigen Moments; Palm. J. S. 201. 206 verfennt letzteres) ordinant super 
se regem Alaricum, cui erat post Amalos secunda nobilitas Baltharumque ex 
genere origo mirifica, qui dudum ob audaciam virtutis Baltha, id est audax, 
nomen inter suos acceperat (l. acceperant); mox ut ergo antefatus Alaricus 
creatus est rex, cum suis deliberans suasit, eos suo labore quaerere regns 
quam alienis per otium subjacere, nur Paraphrafe bievon Isid. chron. G. 
p. 1061 G. patrocinium romani foederis recusantes A. regem sibi constituunt, 
Mit Recht jieht Rofenft. IL S. 170 in des Rufinus (angebliden) Intriguen nur 
jecunbäre Motive, richtiger etwa Benutzungen ber ſchon gegebenen gothiſchen Be: 
wegung. Anders Pagi ad a. 895, Buat, VII. p. 9, Volz p. 12. 15, bie zu ſehr 
Claud. (KRritit besfelben Buat, 1. c. p. 21) u. Marc. com. chron. p. 2372, vgl. 
Wedelind p. V., folgen. Richter de St. p. 58 meint, R. babe ihn von Byzanz 
ab⸗ und auf das dem Weftreich gehörige Weit: Zlyrien lenken wollen. (Simon. 
©. 11—14 citirt neben Jord. und Isid. Lucas von Tuy aus bem 13. Jahrh., der 
lediglich Isid. ausſchreibt.) Vgl. Pfiſter I. S. 227, Niehues p. 366. 367, Leo L 
©. 274, v. Wietersh. IV. S. 184. 
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imbeftärmt?) laſſend — „Friede mit den Mauerfteinen!” rief er ben 
Seinen zu — durchzog er, verwüftend und gelegentlich fechtend, von 
Thrakien aus?) das flache Land aller Nachbarprovinzen: Makedonien, 
Theſſalien, Arkadien, Illyrien“), und da weber die Thermopylen bes 
Beonidas *) noch der Iſthmus ernftlich vertheibigt wurden, brangen 
bie Gothen tief in das Herz von Griechenland und in den Peloponnes’): 
nur Theben retteten feine flarfen Mauern, aber vie alten Städte 
folgen Namenklangs: Athen‘), Megara, Tegea, Argos, Korinth und 
Sparta”) fielen ohne Widerſtand. 

Der Hof von Byzanz war fichtlich unfähig, zu helfen: gleichwohl 
wied er bie von dem gewaltigen Beſchützer des Abendlandes Stiliko, 
dem Feldherrn, magister utriusque militiae, des. Kaifers Honorius 
angebotne und bereits in’3 Werk?) geſetzte Rettung mißtrauiſch zurück 
a. 395°), um fie dann im nächften Jahre gegen bie drohenden Fort⸗ 
ſchritte der Barbaren ſelbſt anrufen zu müflen '°). 

Stilito erihien a. 3961) mit Flotte und Heer, landete bei 


1) Aehnlich fpäter in Stalien: Claud. XXVI b. get. v. 44... clausi 
prospicimus saevos campis ardentibus ignes. 

2) Proc. b. V. I. 2. 

3) Daß er felbft Byzanz bedroht ift unwahrſcheinlich, |. NRofenft. TIL 
S. 169172, anders nady Claud. Gibbon c. 29, Simonis ©. 12, Volz p. 12, 
Richter de St. p.29; irrig läßt ihn Lafuente IL p. 288 erft jet König werden. 
Clinton I. p. 502 ſchon a. 382. 

4) Claud. b. G. v. 187 primo conamine ruptse Thermopylae. 

5) Claud. in Ruf. I. v. 7—100, in Eutrop. XX. I. v. 200, Eunap. 
p. 198, Zos. V. 6. 

6) Ueber die widerftreitenden Berichte NRofenft. II. S. 175, Volz p. 7, Belfel 
&. ©. 198 (Capitulation), Krafft L 1 ©. 413, Thierry p. p. 98. 99, f. die ab» 
weichenden älteren Meinungen (Schlofier S. 167 u. A.) bei Simonis ©. 18. 19. 

7) Claud. 1. c. b. G. v. 629. 

8) So richtig Schloffer S. 166, Clinton I. p. 5886. 

9) Reitemeier p. 404, Olymp. apud Phot. ed. Bekker p. 448, Maif. I. 
S. 330, vd. Wietersh. IV. ©. 188; irrig über Zeitfolge und Motive Romey I. 
p. 16. 

10) Die Sabinetsintriguen zwifchen Rufinus und Stiliko intereffiren uns bier 
nicht; ſ. Rofenft. II. ©. 169. 222, Beſſel &. S. 1%, Richter de St., Simonis 
S. 14, Volz p. 12, Vogt p. 56; man entzog Stilifo bamald das Commando 
über bie zum Oſtreich gehörigen Truppen. 

11) Sp auch Rofenft. II. Simonisl.e.; Aſchb. S. 70, Gibbon c. 29, (ähnlich 
Zuben II. 339), Buat. VII. p. 15 hatten nur Eine Bewegung Stiliko's angenontmen 

= und die Greigniffe zu fehr zuſammengedrängt. 
Dahn, germanifges Königthum V. 3 
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Korinth und drängte, weniger durch bie unentfchiebnen Gefechte, als 
durch geſchickte Strategie den Gothenkoͤnig in das Gebirge Pholo& und 
in eine Lage, in welcher dem zahlreichen Volt nur Verjchmachtung oder 
Ergebung zu übrigen ſchien '). 

Aus diejer Gefahr wurde Mari, jo muß man annehmen, durch 
Stiliko felbft gerettet, der kein Intereſſe daran haben mochte, feine 
Feinde am Hofe zu Byzanz von ber gothifchen Bedrohung für immer 
zu befreien. Der Caufalzufanmenhang biefer Vorgänge ift nach dem 
Stand der Quellen nicht ficher zu ſtellen; nad) Claubian ?) reitet ven 
Gothen die Eiferfucht oder Furcht des Rufinus, mit weldem er ge 


heime Verhandlungen angeknäpft *); freilich mochte man in Byzanz, 


wie das Jahr zuvor, bejorgen nady Vernichtung der Barbaren ven 
verhaßten Stilifo bald übermädtig an bie Xhore pochen zu hören. 
Andere dagegen nehmen Einverſtändniß Stiliko's mit Mari an‘); 


und entſcheidend ſpricht für dieſe Anficht, daß (abgejehen von ber 


Schwierigkeit ver Verhandlungen des eingefhloßnen Königs mit 
Byzanz) Fein Grund abzufehen ift, weßhalb ber ſehr jelbjtherrliche 
und eigenwillige Minifter des Abendlands dem Befehl feines Xob- 
feindes Rufin, Marich frei zu geben, fo geſetzgetreu und gutwillig 
gehorcht Haben ſoll“), wenn es in feinem Intereſſe und Belieben 
lag, feinen Sieg zu vollenden; letzteres war aber, ſcheint es, auch 
nit ganz mehr ber Fall: fogar Claudian *) enthält fich, die Gothen, 
weile eine Wagenburg und boppelte Gräben beden, als unrettbar 
verloren barzuftellen’) und nad Zojimus®) war burd Schuld ber 





1) Claud. VIIL de IV. cons. Hon. Stilifo hatte ben in ihrer Wagenburg 
auf einem Hügel eingefhloßnen Gothen das Waffer abgeleitet v. 480 („plaustra® 
find wohl au XXL L v. 94 gegen „claustra® aufrecht zu halten und unter den 
Visi b. G. v. 516 die Visigothi zu verftehen. Zos. V. 7. 

2) XXIX, v. 236 Rufinus conjuratos Getas contra pila fovet u. b. Get. v. 

extinctusque fores, ni te sub nomine legum 
proditio regnive favor tegisset eoi. 

3) Ihm folgen Vols p. 10, „Alarich“ bei Pauly S. 291, Köpfe S. 124, 
Gibbon c. 29, ähnlich Beſſel G. S. 1%. 

4) rer S. 168, Pallm.I. S. 218, Simonis ©. 23, Richter de St. p. 21, 
Rofenft. IL. ©. 177, Volkmann ©. 17, v. Reumont I. ©. 720, zumal wegen 
Oros, VI. 87, melde Stelle aber auch bie italifchen Händel von a. 403 meinen kann. 

5) Das erflärt die andre Anficht nicht, auch nicht Thierry p. 54. 118. 

6) In Ruf. IL 

N Anders freilich derſelbe XXI. L v. 112. 

8) V. 7. 
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Sorglofigfeit unb Ueppigkeit feines Heeres Stiliko's Stellung nicht 
mehr jo fiegeögewiß wie früher '). 

Wie dem fei: der Gothenkoͤnig zog frei aus dem Peloponnes bon 
dannen nach Epirus?), wo er in Bälbe von Byzanz, das ihn nun 
um jeben Preis befriedigen unb entfernen mußte, feine Ernennung 
(a. 397) zum dux (ober vielleicht zum magister militum) per Illyri- 
cum orientale erhielt’). So Hatte denn Alarich durch feine nationale 
Erhebung zugleich auch Byzanz gezwungen, ibm eine höhere Stufe 
einzuräumen *). 

Er verpflegte und bewafinete jet fein Volk aus den Faiferlichen 
Mogazinen*) und Bier, an der Grenzſcheide ber beiden römijchen 
Meiche °), beobachtete, bearbeitete, bebroßte”) er wechſelnd beide Kaifer- 
böfe, bereit, in jedem gelegenen Augenblick fich gegen Oſten ober 





4) Die gleichzeitige (?) Bebrohung ber Rheingrenze Claud. XXL Lv. 196, Vols 
p. 20. 29, Pallm. I. J. e. hätte ihn wohl nicht abgehalten, bier erſt das Netz vollends 
zufammen zu ziehen: fie halten für bas alleinige Motiv Gibbon c. 29, Beitem, 
p. 405, bag. Volz p. 19, unentſchieden Maſk. I. ©. 332, Luben IL ©. 340, vgl. 
Vogt p. 9 gegen Berrath p. 40, Thierry p. Bi. 109. 

3) Claud. XX. IL v. 216. 

8) Not. dign. ed. Böck. 0.88.89. Einveritanden Zeuß S. 417, Hillebrand ©. 55, 
Bübdinger öſt. G. L ©. 40, Vogt p. 40, Köpfe 5.124, Rofenft. IL S. 181: nicht 
praefeotus illyr. (Simonis S. 23 nah Maſk. L ©. 332; vgl. über Ulyr. oco. 
u. or. Böck II. p.9. 141. 754 und bie Beamtungen bajelbfi „praesidet Illyrico“ 
Claud. XX. IL v. 216 if ſchwerlich technifch gemeint) ober praetorio Böck co. 8, 
Volz p. 28; nad Gibbon c. 29 „master-general“, nad v. Bethm. H. r, P. HL 
©. 27, g. P. L S. 176 magister militum (not. dign. c. 8): aber fein Grund, 
daß Barbaren nie Eivilverwaltungen erhielten, ift für biefe Zeit nicht mehr zwingend, 
Ter größte Theil aud bes nicht ſtreitbaren Volkes begleitet diefe Züge; Reſte 
blieben in Thrakien, Möfien, Pannonien vgl. Luden IL ©. 338. 576. 

4) Oben ©. 30. 

5) Claud. 1, e., f. bie zablreihen „fabricae* in Illyricum Not, dign. L 
p. 88, vgl. Aſchb. 1. e. Rojenft. IIL ©. 182. 

6) Denn Weit: Jlyricum gehörte zu Weſi⸗-Rom, es ſtand unter dem praef. 
praet. Italiae Not. dign. IL. p. 9, Olymp. 1. c. p. 448; über ba8 Geographiſche 
(vgl. Köpte S. 124, Volz p. 21, Simon. ©. 6. 24, Rofenfi. IL. ©. 179) noch 
Zos. V. 26; daß damals (a. 397) Wei: Nom Gebietstheile an Alarich ablaffen 
mußte, fo Pallm. L S. 220 nad) Olymp. apud Phot. Sosom. VIL 25 ift nidht 
erweislidh; ſ. dag. Rofenft. IL. ©. 179; über das Verhältniß von Zos. u. Soz, 
zu ihrer gemeinjfamen Quelle Olymp. bie ſehr verdienſtliche Unterfuchung von Rofenft. 
L ©. 167 u. bafelbft die Ältere Lit. hierüber; wenn fortan jene beiven neben Ol. citirt 
werben, beitehen Abweichungen. 

7) Gibbon c. 29. p.158, Afdyb.1.c., Simon. S. 24, anders Luden II. S. 342. 

3° 
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Weiten zu wenden. Denn auf die Dauer war in biefen erponirten 
Sitzen für die Fremblinge body weber Ruhe noch Freiheit zu behaupten '). 

Endlich bewogen ihn, wohl mehr als bes byzantiniſchen Hofes 
Heßereien ?), der größere Reichthum der noch feltner geplünderten 
Provinzen des Abenblanves ?) und ihres einzigen Beichügers, Stiliko's, 
Abweſenheit in galliichen und rhätifchen Feldzügen *), fidy gegen das 
Weitreih zu wenden und in Stalien einzubrehen a. 400°); bie 
Alpenpfave Hatten die Gothen bei Belämpfung des Marimus und 
Eugenius Tennen gelernt °). 

Die Geſchichte der italifchen Unternefmungen Maris ift jehr 
dunkel, der Chronologie wie dem inneren Zujammenhang nad) '); 
aber am 14. Januar des Jahres 401, zum Geburtsfeft des heiligen Felix, 
ſchreibt Baullinus in Nola tief in Campanien bereits von Treffen und 
Screden des Kriegs’), man bebte in feiner Umgebung, rüjtete 
Legionen und Wälle ’); daß Alarich abfichtlich, um die den Germanen 


1) Aſchb. 1. c., Simon. ©. A faßen Alarichs damalige Lage zu günſtig, — 
er hatte a. 396 nicht viel Wahl feiner Wege gehabt, anders Nofenft. III. S. 179 — 
zu ungünftig Volz p. 23, Pallm. I. ©. 228. 324. 

2) Beide Regierungen ſuchten ihn, — der als Unterihan des Oſtreichs galt 
Cass. hist, trip. XI. 9 — als Drohung und Werkzeug zu benügen, (f. v. Gieſebrecht 
J. ©.53, Rofeuft. II. €. 180. 182 aber audy Volz p. 23 u. Köpfe S. 125 gegen 
Aſchb. S. 71 u. Schloffer Ueberfiht IL 3 ©.175, Welt-Geſch. 1851 IV. ©. 503) 
und beiden vergalt er wohl Falſchheit mit Falſchheit Claud. v. 566 
. dum foedera fallax 

ludit et alternae perjuria venditat aulae. 

3) So au) Gibbon c. 29 p. 158, Zeuß ©. 417, Simonis S. 26; an bie 
Zerftörung Noms, die ihn Prud. c. Symm. IL v. 697 beſchwören läßt, (beſſer 
und poelifcher zugleich Claud. b. G. v. 82) dachte er ficher nicht. 

4) Claud. b. G. v. 282—45, 278 seq., Maſt. I. ©. 328, Luden L c., 
Simonis ©. 28. 32, Volz p. 25—28. Anders Rofenft. IT. ©. 184, f. aber dieſen 
ſelbſt S. 198, ganz ſchief Michelet I. p. 145 „rivalit6 de Stilicoo et Alaric“, 
unentſchieden Fauriel I. p. 20. 

5) a. 401, Köpfe 5.125; zwei Feldzüge in ben zwei Jahren Thierry nouv. 
röc. p. 283. 290. 800, „anknüpfen“ Rofenft. IL ©. 182 wollte er damals 
ſchwerlich. 

6) Claud. 1. c. v. 286, deſſen wiederholte Rechnung — 30 Jahre (ſtatt 26) 
jeit dem Donauübergang — v. 487 ift ungenau: „si numero non fallor“. 

D ©. Gibbon c. 29 p. 159, Buat. VII. p. 64, Ulloa cronol. p. 303, 
Clinton I. p. 551 c. a. 402, NRofenftein IH. ©. 92, irrig de Luzan Ataulfo 
p. 245, Luben II. S. 343, ganz verwirrt Depping II. p. 205; a. 400 noch Köpfe 
©. 125, v. Bethm. H. g. P. L ©. 177 a. 401. 

8) Carm. 26 v. 5—7; vgl. Bufe IL ©. 61. 

8) v. 103 - 106. 


37 


verberbliche Sommerhitze zu vermeiden, im Spätherbit aufbrach fagt 
uns Glaubian'); bie Unternehmung bes Rabagais ?) ift nicht 
gleichzeitig und nicht im Yufammenhang damit ?). 

Den Gedanken dauernder Beherrihung Staliens muß ihm der 
Poet (Claudian) ebenjo notwendig beilegen als der Gefchichtichreiber 


——— — —— — — — 


1) XXVIII. v.443; gute Kritik über des Jord. verworrene Chronologie ſchon 
bei de Ulloa, principio p. 270. 

2). A. OD. S. 96, Palm. I S. 230. 249 veranlaßt Leine Aenderung; er 
bält ihm irrig (ebenfo irrig Leo L ©. 277 „ein Offizier Alarichs“) für ben König 
bes oſtgothiſchen Reichs in Pannonien, das war bamals Hunimund; U. II. ©. 57; 
feine Schaaren „von Rhein und Donau” hatten Feine nationale Einheit Zos. 
V. 26, vgl. Zeuß ©. 417, Köpfe ©. 139, Nofenftein ©. 201, Gabourd I. p. 107 
„sans raison roi des Gotha“, Erharb I. ©. 78; nicht einmal, daß er Oftgotbe, 
(„Seytha® „rex Gothorum“) fteht feit. 

3) Wie Marin 1. c., Bufe II. ©. 146, Büdinger öſt. ©. IL. S. 40. Prosper 
p. 643 Gothi Italiam sub Alarico et Rhadagaiso ducibus ingressi beweift 
nichts, weil zuviel: (hierüber Volz p. 27, richtig Nofenitein 1. c. S. 195 u. Beſſel 
G. ©. 220) er bat Oros. mißverftanden, |. Kraufe ©. 316. 402, Vogt p. 41, 
Simonis ©. 41, v. Wietersh. IV. ©. 210, Rofenftein S. 199; vgl. com. Marc, 
p. 276; bie gemini tyranni Claud. b. get. v. 285 find nicht Alarich und Radagais, 
fondern Marimus und Eugenius; den Untergang des Radagais feiert am 14. San. 
a. 406 Paullin. Nolan. carm. 31, alfo fällt er in das ‘Jahr 405; das beweilt auch 
c. 21. v. 20 mactatis pariter cum rege profano hostibus. Pallm. I. ©. 3. . 
324. 228. 231 „ergänzt“ bier wie fo oft willfürlich die Quellen; daß feine Schaaren 
fi emancipirende Föderatvölfer waren, ©. 3 ift erfunden; daß A. ſchon damals 
feſte Site in Jtalien erjtrebt ©. 229, unerweislih; richtig ift im Allgemeinen, 
daß 9. feit a. 394 nach nationaler Selbftändigfeit in möglicäft freien Siten trachtet: 
fo ſchon (aber zu abhängig von Rom) Rofenftein II. ©. 280, Volz p. 28, aber 
P. findet überall mehr Einheit, Klarheit, Conjequenz in dieſen Bewegungen als 
Duellen und Wahrſcheinlichkeit geftatten; ganz irrig, daß bie Weftgothen „die Idee 
verfolgen, al8 Arianer im Staatsgebiet bie volle Selbjtändigkeit zu erlangen“: wohl 
fühlten bie römifhen Orthoboren und Arianer bie Bedeutung des Arianismus der 
MWeftgotben und andrer Barbaren im Neih: (f. die Geſetze beim Eturze Stiliko's 
Pagi ad a. 408, Beſſel Ulf. S.61) aber daß die Weſtgothen damals confeſſionelle 
Tendenzen verfolgten, (ähnlich jchon Volz p. 6) ift nit anzımehmen. Ten Ge: 
danken einer Verbindung zwiſchen Alarih und Rabagais hat jhon Pagi ad a. 402 


Maik. I. ©. 343 als fühne Hypotheſe verworfen, ähnlich Luden U. ©. 571, vol. , . 


Clinton p. 560; übrigens hat Pallm. Borgänger in Marinaeus Sicul. VI. p. 854, 
Vasaeus p. 657, Marin I. p. 211, de Luzan origen p.105, (anders berfelbe in 
Ataulfo p. 244) Roder. Tol. II. 4 und ThuriusIl. 14, ber einen ganzen Roman 
erfindet; nach chronol. et ser. Goth. p. 704 (chron. albeld. p. 74) zicht Alarich 
nah Stalin, Radagais zu rächen (!); Isidor. p. 1062 ganz werthlos: nur Bas 
pari intentione ad praedandas quascumque regiones Italiae ift richtig. 
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abſprechen?). Das täufchende Siegesorafel, er werde die „Stabt” 
(Urbs) erreichen, — Statt deffen erreicht er nur das Flüßchen Urbis, — 
bat wohl Claubian componirt ?), tft auch die fchöne Sage von dem 
Dämon, welcher den Gothenkoͤnig unaufhörlih und wider feinen 
Willen gegen Rom getrieben ’), — Aehnliches flüfterte man von 
Genferich und feinen Vandalen) — nicht nur aus den Verſen biejes 
Dichters *), fondern Aus den Anjchauungen ber Zeitgenoffen auf: 
geiproßt. 

Nah einem Sieg am Timavus) bei Aquileja verheert Alarich 
Benetien, überfchreitet ben Po ’) und bringt faft ohne Widerftand *) weftlich 
gegen Ligurien, füdlich gegen Tufcien vor *), belagert ?°) vie Tigurifche 
Beite Afti am Tanaro '!), und trägt durch feine rafchen Reiterichaaren 
Schreck und Gefahr tief in das Herz Italiens. Man zitterte im 
weiten Reich für Nom '?), das jchleunig feine alten Mauern verftärkte 1°) 


1) U. M. Ascargorta S. 44; unentſchieden Pfahler U. S. 52, ſ. Claud. 
b. G. v. 581 c. XXVIO. v. 180 seq. 
2) v. 546 1. c. a, M. Ferreras II. S 3. 
8) Sozom. IX. 6 vgl. Gregorovius L ©. 121 (erfte Ausgabe). 
4) Salv. VII. p. 165 non suum esee quod facerent, agi se . . divino 
jussu .. ao perurgeri. — 
5) v. 546 „rumpe omnes, Alarice, moras, 
6) Claud. b. G. v. 568 deploratum Timavo vulnus, Simonis ©. 9, 
Bufe IL ©. 61. 
7) An deſſen unterem Lauf. 
8) Claud. XX VI. v. 268 seq. 
9) Prud. c. Sym. H. v. 700 
jamque ruens Venetos turmis protriverat agros 
et Ligurum vastarat opes et amoena profundi 
rura Padi Tuscumgque solum victo amne premebat. 
10) Uebrigens frucdhtlos, Claud. XXVIIL v. 203 moenia vindicis Astae. 
11) Der Kaifer war eher in dem feften Mailand (Rofenftein S. 19%, Simon. 
©. 31, Volz p. 28, Beſſel „Sotben" ©. 113. 217 als in dem Kleinen Aſti (Pall⸗ 
mann, Vols p. 65); richtig Rofenft. III. ©. 195, Eimon. ©. 26, aber richtig gegen 
Aſchb. S. 72, Pallm. I. S. 237; wieder ander8 Gibbon c. 29; er wurbe wirflid, 
eingeſchloſſen b. G. v. 564 obsessi principis u. XXVIU. v. 458 wo Honorius 
(jelbft!) feinen Heldenmuth fhildert : da Stilifo, um ihm Entſatz zu bringen, einen 
von den Gothen bejekten Brüdentopf der Adda v. 458 erzwingen muß, kann der 
Kaifer nicht wohl in Ravenna geweien fein: vgl. Clinton I. p. 558, f. aber über bie 
Ausbehnung von „Ligurien“ Walckenaer II. p. 496. 
12) Cisad. b. G. v. 199. 
13) Claud. XXVII. v. 581 und die Inſchrift bafelbft in ben Notae (Gruter.1. 
p. 165). 
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und bie Barbaren an ben Grenzen erhoben!) ringsum lauernd bie 
Waffen. Endlich am Ofterfeft des Jahres 402?) griff Stilifo, ber 
nach vollendeten Kämpfen in Rhätien?) und neuen Nüftungen *) zur 
Rettung herbeigeeilt war, bie an biejem Tage keines Kampfs gewär- 
tigen Gothen bei Pollentia an: nad einigen, ven glaubhafteren, 
Quellen fiegte er’); wir verbanten eine Schilderung der Schlacht bei 
Prubentius dem Vorwurf des Symmachus und anderer Heiden, ber 
Abfall von den Göttern habe die Noth Italiens und Roms zur Folge 
gehabt; Prubentius verherrlicht deßhalb den Tag von Pollentia als 
einen Sieg des Honorius (!) und Stilifo’8 durch Chriftus; das wäre 
nun doch undenkbar, wenn nicht die Römer wenigftens an biefem 
Tag ſiegreich das Schlachtfeld behauptet hätten; bafür ſpricht auch vie 
Inſchrift, welche ven Sieg über Alarich feiert %); und die Gefangen- 
nahme von zahlreichen Weibern und Kindern der Gothen”) und bie 
Befreiung der mitgefchleppten Gefangenen ) ſetzt wenigftens vorüber- 
gehende Occupation bes gothilchen Lagers voraus: foldhe Dinge 
kann auch ein Panegyritus nicht der Wahrheit zuwider behaupten °). 


1) 1. c. v. 863-400. 

2) 19. März; früher verlegte man bie Schlacht in das Jahr 403 Gibbon 
c. 29, Clinton I. p. 551, nod Volz p. 85, |. dagegen Pagi ad a. 402, Maſt. J. 
©. 337, Rofenftein UL ©. 186. 193 und bie Note von Waitz daſelbſt; Simonis 
S. 33, Pallm. I. ©. 241, v. Wietersh. IV. ©. 204. 

8) Claud. b. G. v. 865, v. 279 

irrupere Getae, nostras dum Rhaetia vires 
occupat atque alio desudant Marte cohortes. 

4) 1. e. v.818, im Winter überfchritt er die Alpen, v. 340-360, 401: bis aus 
Britannien und vom Rhein zog er bie Kräfte bes Reichs zufammen v. 413-—430, 

5) Claud. b. G. VL cons. Hon. v. 200 Aurel. Prudentius Clem. contra 
Symmachum v. 896-750. 

6) Nicht über Nabagais (Tillemont), richtig Beſſel G. ©. 219, (vgl. auf 
die bei Gruter p. 165 I. u. Claud. XXVII. pagina 187. 

7) Claud. b. G. v. 89. 625, c. XXVIU. v. 248, fo auch Ferreras I. 8 5, 
Maft. I. S. 340, ſ. dafelbft auch über die Lage bes Orts in Ligurien Claud., nicht 
Picenum: vgl. Havercamp ad Oros. VII. 86, Gibbon c. 28, Vogt p. 41, Si- 
monis S. 28, v. Wietersh. IV. ©. 204, Vannucci IV. p. 625, am Fluß Urbis 
b. G. v. 555, heute noch Polenzo bei Bra Böck. U. p. 1139, Ulloa principio 
p. 287—291, Lafuente V. p. 288, Thierry nouv. rée. p. 806, v. Reumbnt I. 
©. 721, Zeiß ©. 6. Daß auch Alarichs Yrau und Kinder gefangen worden, bat 
Gibbon irrig aus Claudian gefolgert. Vogt p. 12. 

8) v. 616. - 

"9 Celebranda mihi cunctis Pollentia saeclis! 
meritum nomen felicibus apta triumphis: 
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Einige Jahre daranf finden wir Marih in Bewegung gegen 
Oberpannonien und Noricum und zugleich in Unterhanblungen mit 
Stiliko: er follte, heißt es 1), gegen große Geldfummen Oft- Syrien 
den Byzantinern entreißen?). Sicher ift aber nur, daß Alarich Gold 
und andre MWohnfige fordert, unficher für welche Gegenleiftung ?). 

Bald jedoch wurde Stilifo verdächtigt, diefe Verhandlungen mit 
ben Barbaren nur in perfänlichem Intereſſe zu betreiben: er wolle, 
lautete bie jehr unmwahrjcheinliche Anklage, feinen Sohn Eucherius zum 
Kaiſer des Orients erheben *). ebenfalls Hatte der große Mann 
‚zahlreiche Feinde im Senat zu Rom, am Hofe des Kaiſers und in 
ben Heeren: durch das Bünbni mit Marich geängftigt — die Barbaren 
im Foͤdus *), im ganzen Reich und zumalim Heer waren allerbings feine 


208. V. 87, ohne daß man mit Pallm. letzterem eine jelbitänbige Herrſchaft daſelbſt, 
aus der er ben Sarus verdrängt babe, beizulegen braucht: Sarus ift ein Abenteurer 
in römifhem Dienft wie Gaina, Eriulf x. Athaulf dagegen gehört als Heerführer 
zu ben Königthum Alarichs, bat aber nad Zos. V. 45 feine große Truppenzabl 
unter fih; daß barunter auch Hunnen, ift irrelevant: bunnifche Söldner begegnen 
bamals in faft jeden Heere. 

1) Zos. V. 26. 29. 31 nad) Olymp. 1. c. p. 448, (Sor. VIIL 26, IX. 4, 
Philost. XII. 2 und bienady Cass. hist. trip. X. 24 confunbdiren das Jahr 406 
mit ben Greignifien von a. 395). Dafür Maft. J. S. 343, Heeren VIL S. 555, 
Ruhnken. p. 20, Richter de St. p. 21, Lafuente II. p. 241, NRofenftein I. 
©. 183, UI. S. 211—21; dagegen Pallm. I. ©. 271, ſehr furz Luden I. ©. 357, 
irrig Gibbon c. 30 nad) Buat. VII. p.98; der Plan war fertig, fo weit ich ſehe, 
aber die Ausführung? Vgl. Ulloa, principio p. 275. 

2) So Köpfe S.1%, vgl. Olymp. p. 418; nad andern 3.8. Hillebr. S. 56 
erhielt er den weſtrömiſchen Theil von Illyrien. 

3) Soer. u. Soz. leiden an offenbarer Verwirrung der Zeitrechnung. 

4) Oros. VO. 37. 88; nur ein „Serüdht” Soz. IX. 4, Philost. XI. 3 
poſitiv XO. 1. Tafür Serreras II. 8 12, Lafuente V. p. 241, gut bagegen 
Gibbon c. 80 p. 204; vgl. Gregorovius I. ©. 119, Vogt p. 14 f. 43. 45, Beſſel 
G. S. 223 meint, Stilifo wollte A. nur täufhend hinhalten; Vogt p. 43, ihn 
ganz für Weſtrom gewinnen, vgl. v. Gieſebr. I. S. 54, Roſenſt. I. S.185, II. ©. 217. 
Daß aber (wie biefer ©. 211 u. Reitem. p. 412) Majf. L ©. 351 9. damals 
„gewillermaßen" im Dienſte von Weſtrom jtand, ähnlich Vogt p. 43, wirb doch 
durch die erjt noch erforderlichen Verhandlungen widerlegt. Magister militum bei 
Cassiod. h. trip. X. 24 ijt nicht technifch, fondern nur Ueberfegung von orparnyoc 
Popawwv bei Soz. VII. 10. Roſenſtein's L ©. 186 frühere Auffafjung war 
richtiger. 

5) Deßhalb die wieberholte Verſchonung Alariche. 


SE ii Seen. Ze 
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Stüße'), — vereinten fie fi zu feinem Sturze: beſonders bie Senats- 
partei widerftrebte hartnaͤckig der Verbindung mit ven Gothen: fie erblickte 
ploͤtzlich wieder fchimpfliche Xributzahlung in Verträgen, — das Wort 
„anno“ ?) von „annona* war längft bei ben Gothen eingebürgert und 
zur Bezeichnung von Sold und Berpflegung verallgemeinert worden — 
zu denen ſich Rom feit faft 200 Jahren hatte bequemen müflen ?). 

Kur die Furcht vor Stililo erzwang zulegt die Zuſtimmung 
bes Senats zu dem Vertrag mit Alarih, — 40 Centner Silber follte 
biefer erhalten) — welchen ber Muge Vandale als ven gefährlichiten 
Feind Staliens richtig erkannt Hatte’). Aber bie enge Verbindung 
mit dem Gothentönig *) fteigerte den Grol und Argwohn zu Rom und 
Ravenna, zumal des einflußreichen Heerführere Sarus, eines Gothen 
und alten Feindes der Balthen”’) und enblich gelang es, dem Kaiſer 
die Ermordung ") des Mannes abzubringen, der allein das ſinkende 


Neich geſtützt hatte )). 


1) Oros. VII. 87 barbaras gentes fovet; A. et gentem G. occulto foedere 

fovet; Soz. IX. 4, mehr darf man auch nicht folgern aus Rutil. Num. I. v. 41 
quo magis est facinus diri Stiliconis acerbum 
romano generi dum nititur esse superstes . . (!) 
immisit Latiae barbara tela neci, 

jo noch de Boulainvilliers I. p. 11, dagegen Vogt p. 40 f. 

2) Lucas III. 14 valdaip annom (öbwviors) izvaraini, ebenfo Korinth I. 9, 7. 

3) Bgl. Hegewiſch S. 271. Der Haß ber römifchen Welt gegen bie Gothen 
war groß: das bezeugt ber heidniſche Rut. Num. I. v. 142. 886, wie ber chriftliche 
Prudent, c. Symm. II. v. 715—20, der über bie Leichen frohlodt, welche bie Ge: 
filde von Pollentin bededen. 

4) Olymp. p. 448, Zos. V. 29. 

5) Zos. V. 81: er wollte ihn nah Gallien ablenten, dies bem Empörer 
Eonftantin zu entreißen, anberd Vogt p. 40; irrig laßen ihn Ferreras II. $ 14, 
Ulloa, principio p. 298, de Catel p. 450, comtes de Toulouse p.4, Dep- 
ping II. p. 205 fdyon dahin aufbrechen. 

6) Perſönliche Sympathie, Thierry nouv. r6cits. p. 322, beſtimmte einen 
Staatsmann wie Stilifo nidt. 

7) Olymp. p. 449. 

8) 23. Auguſt a. 408 Clinton L 1. c. 

9) Claud. in Ruf. I. mit Grund 

v. 274 qui paene ruenti 
lapsuroque tuos objeceris humeros orbi; 
VIH. v. 483 clypeum et defensorem; 
vgl. Richter de 8t. p. 18 seq., auch Vogt p. 46; erit jet wurde wahr Rutil. 
Numant. O. v. 49 
ipsa satellitibus pellitis Roma patebat 
et captiva prius quam caperetur erat. 
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Das nad Stilifos, feines Sohnes und feiner barbarifchen Garden 
Untergang (zu Pavia) erlaflene Verbot, fortan Arianer oder Heiden 
in römifche Dienfte zu nehmen, Fennzeichnet Geift und Richtung ber 
ganzen Bewegung: fie war chriftlich, römiſch-ſenatoriſch, archaiftifch, 
antibarbarifch ); Stilifo war freilich dem römifchen Heidenthum ent- 
gegengetreten und hatte bie ſibylliniſchen Bücher, bie man in ver Angjt 
vor Radagais wieber befragt hatte, verbrennen laffen?), aber fein 
Sohn Eucherius ward der Hinneigung zum Heidenthum bezichtigt °): 
jedoch diefe ganze antibarbarifche, römiſch-ſtolze Gefinnung war, foferne 
fie aufridtig, ein eitler Anachronismus *) und hatte nur die Wirkung, 
ungezählte Barbaren aus dem Dienft des Kaiſers und zu Alarichs 
Fahnen zu treiben. 

ALS deſſen Forderungen ’): Auszahlung ber veriprodhenen Gelder, 
Abtretung von Pannonien und Geijeljtelung ®), von ben Feinden und 
Nachfolgern Stiliko's abgewiejen wurben, brang ber Gothenkönig Ende 
a. 408 wieder in Stalien ein’) und alle die barbarifchen Söldner, 
Heerführer, Beamten, Abenteurer, die zu ber unterbrüdten Partei 
bes Ermorbeten gehörten, fielen ihm in Mafje zu’). Ohne Wider: 


1) Beſſel Gothen S. 228; fo richtig, abgefehen von der manierirten Dar: 
ftelung, Pallm. I. ©. 14. 206. 270. 325, aber ſchon lang vor ihm Buat. VIL 
p. 140, Gibbon c. 80, Maif. I. S. 334, Leo L 5. 280-283; vgl. v. Wietersb. 
IV. ©. 221, Thierry nouv. rec. p. 882, Gerard I. p. 82, Reitem. p. 414, 
Rofenftein I. S. 185. 1883, UL. 206—219. Daher das Lob bes Leiters der Intrigue, 
Dlympius, eines eifrigen Heidenbefämpfers (vgl. Krafft J. 1 ©. 21, Vogt p. 21) 
bei Augustin. ep. 124, bagegen Olympiod. p. 448. 450, man vergleiche 3. B. 
Prudent. c. Symm, v. 711 mit Rutil. Num. IL v. 41-49. 

2) Rut. Num. |. c. 

8) Oros. VII. 88. Com. Marc. p. 277, Bufe IL &. 173, Schloſſer ©. 184, 
Zeiß S. 7, Vogt p. 21—82, Broglie VI p. 70. 84, beſ. die treffliche Darſtellung 
von Neumonts I. S. 602— 716. 722; die Verbindung mit dem Haupt ber heibnifchen 
Partei, Symmadus, war enge Symm. ep. IV. 1—14. 

4) Tas verfennt doch Gibbon’s glänzende Rhetorik c. 30. 31 p. 210, richtig 
Vogt p. 41. 

5) Irrig läßt Zeller p. 19, Wislicenus TI. S. 56 Alarich lediglich tem 
Racheruf der Söldner Stiliko's folgen. 

6) Er hatte wohl nicht die verfprochnen Summen voll erhalten Mafk. I. 
S. 357, Luden I. 360, anders Roſenſt. I. S. 187, Reitem. p. 412, vgl. Olymp. 
p. 448, Zos. V. 36, Philost. XII. 3, v. Reumont ©. 737. 

7) Bon Auguft bis Dezember a. 208 Tonnte Alarich unmöglich ſchon Rom 
belagern, fo Clinton I. ]. c., da Stiliko erft Ende Auguft fiel. 

8) Man glaubte, die Wittme Stiliko's erwarte in ihm ben Räder und er: 
morbete fie; nad) Olymp. p. 418. Andeutung Zos. V. 88, Soz. IX. 6. 
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ſtand, „wie im Triumphe“), mit ſtarken Verheerungen ?) zog er über 
ben Po, durch Tufcien und über Rimini und Picenum, das felfige 
Narni fruchtlos berennend ?), vor die Thore von Rom 9; wie wichtig 
bie Perjönlichkeit des Königs *) zeigt bie Wirkung des Gerüchtes von 
jeinem Tod ®) und des Nichtglaubens. an feine perjönliche Anwefenheit 
im Lager ’). 

Ohne Sturm, dur Aushungerung ?’) juchte er die Stabt zu 
bezwingen. Belannt ift die Verachtung, mit welcher der Gothe die mit 
ihrer Volkszahl prahlenpen Drohungen der Römer belächelte ’). Nicht 
ohne Intereſſe ift es, feine Friebensbebingungen zu erwägen 1°): zuerſt 
verlangt er außer allem Gold und Silber in der Stabt Freilaffung aller 
Sclaven barbarifcher Abfunft: zulegt begnügt er ich mit 5,000 Pfund 
Gold, 30,000 Bfund Silber, 4,000 feinen und 3,000 Purpur⸗Ge⸗ 
wändern und 3,000 Pfund Pfeffer, d. 5. wohl „Gewürz“: in ber 
That ein „barbarifher Contract” ''). Mit folcher Beute bezog er in 
Tuſcien Winterlager, wo noch viele Tauſend entlaufene Sclaven zu 
ihm jtrömten '). Der Kaiſer, deſſen thatlojes Leben und träge 
Starrheit 1?) das feite Ravenna ficher befchirmte, war zu Teinem Frie⸗ 


1) Proc. b. V. I. 2. 

2) Webertreibend erklärt Proc. b. V. L 2 aus biefen ben Menſchen⸗ und 
Seld= Diangel und bie Stäbteverwüftung in Stalien zu feiner Zeit — 150 Sabre 
fpäter; aber allerdinge bob Nov. 10 Val. bie Beräußerungsbeichränfungen bei 
Gurialengütern wegen ber großen Belaftung ber Städte durch diefe Kriegszüge auf: 
hostium ruina fatalis qua Italia laboravit, a tempore quo A. Italiam in- 
travit. 

8) Soz. IX. 6. 

4) Zos. V. 86, Gibbon c. 81 p. 212; Enbe a. 408 ober Anfang a. 409, 
Pagi ad a. 410; vgl. Reitemeier, Pallm. I. ©. 297, v. Wietersh. TV. ©. 228. 

6) Tali sub judicee! Merobaudes VIII. v. 142. 

6) Zos. V. 28. 

7) V. 40; ſehr ausführlich, jehr geiftreich und ſehr theatraliih Thierry nouv. 
röcits p. 848-410. 

8) 5. Hieron. ep. ad Principiam p. 170, Olymp. p. 449; er occupirte und 
fperrte die damalige Hafenftabt Portus. 

9) „Je dichter das Gras, beito Teichter bas Mähen”; Nom zählte wohl lange 
nicht mehr die anderthalb Millionen ber beſſern Kaiſerzeit v. Wietersh. Bevölker. 
S. 97. 

10) Gibbon c. 81. Bgl. Reitem. p. 418. 

11) Bufe I. ©. 175; vgl. Thierry nouv. r6cits p. 885, Fauriel I. p. 79. 

12) Zos. V. 42 f. angeblich 40,000. 

13) Der Christipotens juvenis! bes Prudent, II. v. 711 c. Symm,; ſchade, 
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densſchluß mit Alari, der abermals Waffenhülfe in allen Kriegen 
antrug, zu bringen, troß bes Flehens bes jebt ſchutzlos zitternden Senats 
und (jpäter) des Biſchofs) von Rom und der Bemühungen feines neuen 
Minifters Jovius. Diefer, ein Bekannter des Gothenloͤnigs, verein- 
barte mit ihm in einer Unterrebung zu Rimini Friebensbebingungen, 
wonach Alarich Jahrgelder, Getreide und in DBenetien, Dalmatien 
und Noricum Land erhalten follte Außerdem jchlug Jovius dem 
Kaifer vor, Mari zum magister utriusque militise zu erneunen?): 
dann werbe er vielleicht von jenen anbern Forderungen Einiges nach 
lafjen. Honorius aber verwarf dieſe Bedingungen in einem hochfahrenden 
Brief und Jovius, den Entſchluß des Kaifers, an ber anti=barbari- 
chen Politik feit zu halten, erkennend, wollte nun Kaifer unb Heer 
und fich jelbit ſolidariſch hiefür verpflichten: er beichwor zu Ravenna 
mit allen Truppen „ewigen Krieg ben Goihen bei dem Haupt des 
Kaiſers“). Auch Alarichs Verzicht auf das magisterium, die Jahr⸗ 
gelver, Venetien und Dalmatien, — er verlangte, mäßig genug *), nur 
Noricum und Getreide für Jein Volk — änderte hieran nichts. 

Dieje Verhandlungen find lehrreid. Sie zeigen wie ber Gothen- 
koͤnig vor Allem für fein Voll *) forgen muß: für ſich kann er ver- 
zichten auf Ehren, Gold, Bortheile, jo heftig ihn die Abweiſung im 
Augenblic gereizt hatte‘). Das Voll aber, des langen Kriegs umb 
Wanderlebens müde, verlangt immer und immer wieber ’) nach ber 


daß ber lebte römifche Dichter, Claudian, fein glänzendes Talent zum Lob eimes 
Schwächlings vergeubete, von dem er nur beharrliches Zubaufebleiben zu verherrlichen 
Bat vgl. Vogt p. 8. 54; über bie Einſchließungen Ravenna’s Clinton L 1 e. Gut 
hierüber Proc. b. V. L 2, ber auch mit Recht das Gerücht verwirft, Honorins 
babe ſelbſt die Weſtgothen zum Schuß gegen feine Untertbanen berbeigerufen: viel: 
leicht ein Nachklang ber Verbindung Stiliko's mit Alarich wiber die Senatoreupariei. 

1) Soz. IX. 7. 

2) Fauriel L p. 83. Mißverflanden von Leo I. S. 284. 

3) Anders Maſt. I. S. 358, Quben II. 1. c.; vgl. Ulloa, prineipio p. 2377, 
Morales V. p. 887. 

- 4) Zoe. V. 5l sruwäc xaı swppovaus; vgl. v. Wietersh. IV. S. 231, Vogt 

p. 47, anders und irrig Wislicenus_IL ©. 57. 

5) Die 7 ybvaı npoonxovrc Zos. 1. c. 

6) Nach Zos. V. 49-51, Soz. IX. 7 empört ihn befonbers die Berweiger: 
ung ber dpyn orpamytac, vgl. Rofenft. I. S. 186, anders Köpfe ©. 127, Beifel 
©. 228. 


7) Zunächſt Brod, Boz. IX. 7, dba man nicht feldft hatte jäen unb ärnbten 
fönnen. — 
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unentbehrliden Grundlage germanischen Volks- und Staatslebens: 
nach fejten Sigen auf eignem Boden, nach Aderland und Pflugichar '), 
und fol zwingendem Bebürfnig muß der König feine perjönliche 
Erbitterung bald zum Opfer bringen ?). 

Dabei ift bebeutfam, wie das Berlangen ber Germanen ſich 
immer mehr dem noch befier erhaltenen Herzen bes Weſtreichs, Stalien, 
zuwenbet: fie begnügen ſich nicht mehr gern mit ben jchon lange 
wechjelnden Barbaren preisgegebnen und von gefährliden Nachbarn 
bedrohten?) Außenprovinzen wie Thrakien, Möflen, Syrien, Panno⸗ 
nien‘): nur notbgebrungen läßt man fi mit Noricum abfinden: fie 
verlangen nad) dem Kern des Meichs; wiederholt verjuchen die Weit 
gothen unter Alarih und Athaulf, in Güte oder Gewalt, bie An- 
fieblung in Italien vom weftlichen Kaiſer zu erlangen’): allein noch 
gelingt nicht, was erit die Söldner Obovalars, die Oſtgothen und 
Langobarden erreichen: die erfteren beiden unter DBefeitigung eines 
abenbländifchen Kaifers, aber wo möglich aus Autorität des oſtrömi⸗ 
jhen, die letztern unverholen als bloße Eroberer, ohne weit: ober 
oſt⸗roͤmiſche Autorität. 

Alarich wollte Anſiedlung ſüdlich der Alpen: ohne Autorität des 
Kaifers glaubte er diefe nicht ficher und dauernd halten zu können“) — 
gewiß eine richtige Würbigung des damaligen wahren Machtverhält- 
nifjes zwifchen dem immer nod überlegen Roͤmerthum und einem 
beimathlojen Germanen-Volksheer, das, troß aller vorübergehenden 
Waffenerfolge, ringsum Feinde und feinen Boben unter den Füßen 
hatte. Die römische Welt ftand eben a. 408 noch ganz anders ben 
Germanen gegenüber als etwa a. 478 ober a. 568"). 


1) Waitz L2 U. ©. 308 „das Heer, auch wo es um Sold dient, ſucht 
immer Lanb und fefte Sitze einzunehmen, um jo wahrhaft wieder zum Wolfe zu 
werden”, vgl. Zos. I. 46, das ift bie „quieta patria« deö Jord. |. Köpfe S. 124. 
123, Roſenſt. UL ©. 166. 


3) Zos, 50. 


. »YBoaleo . 
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4) Aus Oberpannonien führt Athaulf eine große Verſtärkung auswandernder 
Gothen zu. Zos. V. 87. 

5) Das Motiv verfennt Köpfe ©. 127. 

6) Mehr kann ich Rofenfiein Forſch. II. ©. 163 nicht einräumen; andere 
Vermuthungen besfelben (j. auch Köpfe 6.128) 5.192 (über Abtretung Galliens) 
find doch allzuwenig geſtützt. Jord. hat Jahre und Thatſachen zufammengejdhoben. 

7) Man leſe wie noch a. 417 Rutil, Num. von Rom und Stalien „do- 
mina rerum® II, v. 17 (vgl. Ampere IL p. 9) 86 ſpricht: L v. 48. v. 184: 


48 
Lebensfreubigfte Genußſucht pulfirte no in den Söhnen jener 
Tage; fie glaubten mit nichten an ihren bevorftehenden Untergang: 

„Lerne die Furcht vor Rom, wahnwitige Welt der Barbaren” — 
mit biefem jtolzen Wort fchließt Claudian feine Verherrlichung von 
Stiliko's Siegen!) Wir freilich kennen den Ausgang und Tegen 
biefe Kenntniß ganz unberechtigterweife?) bei Würdigung ber da⸗ 
maligen Situation den Anfchauungen ber leitenden Männer jener 
Zeiten unter ?). 

Arn Errichtung eines gothifchen Reiches anftatt des römischen in 
Stalien war nicht zu denken ). Alarich brauchte Land für fein Volt, 
in Siten, die man nicht gegen anbre Barbaren und bie römifche Welt⸗ 
macht zugleich zu vertheibigen hatte, alfo unter Gewährung des Kaifers. 

Honorius in dem feiten Ravenna war zu diefer Gewährung 
nicht zu bringen gewejen: jo ſchlug der König confequent den einzig 
offnen Weg ein: er beichloß, einen andern Kaifer aufzuftellen, der, 
von ihm abhängig, gewähren müfje, was Honorius weigerte ®). 

Der Balthe z0g zum zweiten Mal vor Rom *) und zwang ben 





porrige victuras romana in saecula leges, 
dum stabunt terraee, dum polus astra ferit. 
ergo age sacrilegae tandem cadat hostia gentis, 
submittant trepidi perfida colla Getae; 
aeternum tibi Rhenus aret, tibi Nilus inundet etc. 
und Claud. XXVIH. v. 159 nec terminus unquam romanae ditionis erit, 
vgl. Lepsius de magnit. rom. p. 254 u. Wedekind p. 1. 

1) Discite vesanae Romam non temnere gentes! b. G. ult. 

2) Beſonders wieder Littr6 p. 80. 

3) Nur Hriftlihe Alfeten etiwa prophezeien bie Kataftrophe: Nom, fagt Sal: 
vian VIL p. 151, war nie fo elend unb jo üppig wie heute: e8 bat vom farboni= 
ſchen Kraute genofien: es lat und — lacht bis es flirbt; auch p. 161—3 bezeugt 
er, obzwar tabelnd, das römische Selbfigefühl; vgl. Gregorov. I. S. 130, Simonis 
©. 27, Rofenft. Ford. IT. S. 163 u, befonders über die Snferiorität foldher 
Germanenfhaaren gegenüber dem Weltreih Gaupp ©. 181. 

4) Wie Schäffner L S. 77, Peuder I. ©. 261; ganz irrig Dunham I. 
p. 98 „from the accession of Honorius the roman empire existed only by 
sufferance* — alsdann hätte es nicht noch achtzig Jahre eriflirt. 

5) Diefe Auffaffung allein erklärt ben bisher (3. B. Maft. I. ©. 360, Luben 
IL ©. 363, Schloſſer S. 189, Vogt p. 48, v. Wietersh. IV. S. 231) unerflärten 
Schritt; ſchief Thierry nouv.re6cits p. 410 Attale „empereur du s6önat*“ u.412; 
viel zu günftig denken Alarichs Stellung Vogt p. 48. 61, Wislicenus IL ©. 134 f., 
Köpfe ©. 156. 

6) Zos. VL 1. 6, Soz. IX., anders und irrig Philost. XIL 8. 
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Senat durch Bebrohung mit Sturm ober Ausbungerung, in Allem 
jeinen Willen zu thun, d. 5. den Honorius abzufeßen und in ber 
Berjon des Stabtpräfeeten Attalus aus altfenstorifchem Gefchlecht *) 
einen neuen Kaiſer zu erheben, welcher nun alle weitern Forderungen 
erfüllen mußte, 

Attalus wurde von dem Biſchof Sigifar zum Arianismus ?) 
belehrt; Heiben, denen er innerlich zuneigte, und Arianer hofften ayf 
ihn; er warb in forgfältiger Wahrung der Form mit Diadem, Purpur 
und den anbern imperatorifchen Inſignien angethan“). erner warb 
nun Alarich magister militum, fein Schwager Athaulf comes equi- 
tum domesticorum !) und für jein Volt mochte ber König befjere 
als die früher verlangten Site in Ausficht genommen haben, wenn 
erſt friedliche Anſiedlung in Stalien möglich geworben’), 

Hier müſſen wir bei dem nothwendig ſich aufbrängenden Ge- 
banken verweilen: weßhalb ließ Alarich nicht fich ſelbſt zum Kaiſer 
ernennen, was boch für feinen Zwed*) das Einfachſte gewejen wäre? 
Die richtige Beantwortung biefer Frage enthält die ſtärkſte Betätigung 
unferer Grundanficht von bem echt nationalen Urjprung und ber 
ſcharfen juriftiichen Beftimmtheit des germaniſchen Koͤnigthums als 
eines Rechtsinftituts. Wenn die Stellung dieſer Germanenfönige nur 


1) Olymp. p. 449, Proc. b. V.I 2. 

2) Rah Soz. IX. 9 vom Katholicismus, wohl nicht vom Heibenthum (tie 
Krafft L 16. 417, Maßmann Ulf. p. XXX): ein Nichtgetaufter Hätte a. 409 
ſchwerlich Stadtpräfect von Nom jein können. i 

8) Proc. b. V. L. 2. 

4) Olymp. ap. Phot. ed. Bekker. p. 449, Zos. VI. 6. 7, Oros. VII. 42, 
Proc. 1. c., Soz. IX. 8, Philost. XII. 3, Beſſel &. ©. 228, Buat. VIL p. 178; 
über jene Würben Garnier p. 54. 

5) Auch GSeifeln verlangte und erhielt er, darunter war bamals ber junge (vix 
puberibus sub annis puer objectus geticis catervis, bellorum mora, foederis 
sequester) Adtius; fo richtig Wurm p. 8, nicht, wie Hansen oben ©. 41 NR. 8 
a. 402. (W. bat die Schrift von H., fcheint es, nicht gefannt), Merobaudes c. IV. 
v.41—46 mundi pretium — fuit paventis — das kann nur die Stabt (intentas 
Latio faces removet, ferner VIIL v. 128 cum telaque Tarpejas premerent 
arctoa secures, 130 pignusgue superbi foederis et mundi pretium) Rom meinen. 

6) Proc. b. V. I. 2 Iegt ihm nur bie Abſicht bei, Honorius durch Attalus 
zu erfeßen; aber weßhalb? Auch Gibbon c. 81 ſchweigt auf diefe Frage wie Zeuß 
S. 419, Köpfe ©. 127, fehr kurz v. Reumont I, ©. 739, beſſer aber nicht er: 
ſchöpfend Lehusrou inst. merov. J. p. 175. 

Dahn, germanifches Königthum V. 4 
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auf roͤmiſchen Civil- und Militair-Aemtern und dem Fodus ruhte'), 
weßhalb hat dann gar niemals ein echter Germanentönig, jo oft fie 
e8 gekonnt hätten, die höchſte Stufe auf biefer römifchen Leiter für 
ſich ſelbſt in Anfprud) genommen, warum bat weber Alarich noch 
Athaulf ?), weder Genjerih noch Theoderich noch irgend einer der 
folgenden Stalien nach völliger Erledigung des weitrömifchen Kaiſer⸗ 
ftuhls beherrſchenden Gothen- und Langobarben-Könige ſich als weit: 
römischen Kaifer ausrufen lafjen? Weßhalb bedurfte es erſt jo langer 
Vorbereitung bis, und weßhalb erichien e8 als etwas jo ganz Außer: 
orbentliches, als die Eröffnung einer neuen weltbijtorifchen Aera, daß 
endlich Karl der Große ben weſtrömiſchen Kaifertitel annahm, ohne 
indeß den Titel „König der Franken“ aufzugeben? Offenbar machte 
ih Mari deßhalb nicht aus einem Germanenkönig zum römijchen 
Imperator, weil zwilchen diefen beiden hiſtoriſchen, aus grundver⸗ 
ſchiedenen Rechtsanſchauungen erwachjenen, ſelbſtändigen Rechtsinftitu: 
tionen in den Gedanken der Römer und Germanen eine unüberſteig⸗ 
liche Kluft beitand ?), weil das germanifche Königthum nicht eine 
hohe römiſche Eivil- und Milttairwürbe war, von ber man zur 
böchften römischen Civil- und Militairwürde auffteigen mochte; 
Verſchiedenheit der Wejensart *) trennte alternativ beide juriſtiſche 
Möglichkeiten: freie Germanen konnte man nicht als römischer 
Imperator beherrjchen, nur im Krieg dem imperium Unterworfene 

Anderſeits hatte, wer echtes Koͤnigthum beſaß, gar nicht Das Be 
bürfniß einer andern Gewalt über Germanen: wäre Königsherrichaft 
über Germanen Folge römiſcher Würden gewejen, jeber Germanenfürft, 
der Eonnte, hätte nach ber höchſten römischen Würde traten müſſen. 

Nicht die Scheu vor der einem Barbaren unerreihbaren Menjeftät 
der römischen Kaiferwürbe lag jener Enthaltung zu Grunde, wie man 
oft behauptet. Denn fon feit Jahrhunderten jehen wir wiederholt 


1) v. Sybel S. 167. 169; ertremfte Eonfequenz bievon bei Weber S. 145: 
„ben Germanen war das Königtbum urfprünglich fremd”. 

2) Denn Köpke's Auffaffung von Oros. VII. 43 kann ich nicht theilen; nad 
Socr. VII. 10 verſchmäht Alarich die oſtrömiſche Krone (Il). 

3) Ich möchte daher nicht jagen, Alarich verfhmäht bie Kaiferfrone, wr 
v. Giefebr. I. S. 55, der überhaupt bie Germanen: zu ſtark und das Kaiferreich p 
ſchwach darſtellt. 

4) Daher hat Wulfila neunmal das in ber That unübertragbare Caesar, 
Kaioap des Tertes unüberjegt gelaſſen: Kaisar, und niemals Piudans dafür geiett. 
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Barbaren fich mit dem Taiferlichen Purpur befleiven, auch einzelnen 
Germanen, Nicht-Königen, traute man wenigftens gleiches Trachten zu: 
es wurde alfo ver Vorgang für möglich gehalten. Warum haben nun 
Alarich, Athaulf, Theoderich, Alboin nicht pasfelbe getfan? Eben weil 
fe, neben ihren römischen Würben, echte Könige eines germanifchen 
Volles und weil ſolche Könige etwas Andres waren als jene bloßen 
Abenteurer im roͤmiſchen Dienft, die, wenn fie auch etwa als Gefolgs- 
bern über germanifche Schwerter geboten, hoch als Bafis ihrer Macht 
nur römische Würden hatten und deßhalb die Höchfte römische Würde 
erftreben mußten und Tonnten. Nichts zeigt klarer als diefe Betrachtung 
den fpecifilchen Rechtsunterſchied zwilchen dem altnationalen germanifchen 
Königthum und jenen römiſchen Eivil- und Militair» Gewalten, aus 
beren Anhäufung in der Hanb eines Germanen man bas germanifche 
Königthum bat entftehen laſſen wollen. — 

Der größte Theil Staliens fiel") anfangs Attalus zu. Zur 
Belämpfung des dem Honorius treu bleibenden Statthalters Heraklian 
von Afrika, des Mörbers Stiliko's, wurden Xruppen übergeſetzt: 
Alarih ?) zog vor Ravenna, den Sohn des Theodoſius in feine Gewalt 
zu bringen. Honorius war damals fchwer bebrängt ?): feine Beamten 
und Generale fielen von ibm ab, er bot dem Gegenkaifer Theilung 
ber Herrſchaft an‘): aber Attalus wollte ihm nur das Leben, bodh 
in Verbannung „und nicht ohne Koͤrperverſtümmlung“ gewähren. 
Schon wollte Honorius nad Byzanz’) entfliehn und Stalien auf: 
geben: da trat plöglidh ein Umfchlag ein. 

Heraklian hatte bie Truppen bes Attalus geworfen“), er Tchidte 


1) Freilich mur gezwungen von Alarich Zos. VL 10. 

2) Ober, wie man es nannte, Attalus Olymp. p. 452: nad) Proc. b. V. 
I, 2, beide; Soz. IX. 8. 

8) Proc. b. V. I. 3 xapadoxoüvr: xai &v Tpiwupiar Yepouivo, ferner T& 
Soyara dropounivor, vgl. Gibbon c. 31; man flüchtete bamals vor den Gothen 
von Mavenna nad Unteritalien und Sieilien, fo Turranius Rufinus, wie ih 
Bähr I. ©. 207 entnehme. 

4) Sos. IX. 8. 

6) Zos. VI. 7 f. nad) Olymp. p. 451 1. c. ober nad Afrifa Proc, b. V. 
I. 2, Soz. IX. 8, Philostorg. XI. 8, Gibbon ce. 81; Detail, das uns bier nicht 
intereffirt, ſ. bei Nofenftein Forſch. L S. 173, Palm. L ©. 305 f. und „Alarich“ 
bei Pauly S. 291. 


6) Zos, VI 9, 
4" 
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mit dieſer Siegesnahricht Gelb‘) und bebrängte Rom durch Ab: 
iperrung der Zufuhr bermaßen ?), daß bie Stabt ſich gegen Attalus 
und für Honorius erflärte ”): auch die abgefallenen Feldherrn traten 
jest wieder zu biefem zurüd. Alarich aber fand die Sumpf = Linien 
von Ravenna undurchdringbar und beichloß feinen Gegenkaifer, deſſen 
Unveritand *) und hochfahrender, ja gefährlicher Eigenfinn *) — (wider 
den Rath Alarichs ſchickte er Führer faft ohne Truppen nach Afrika, 
weil ihm die Seher Tampflofen Sieg verheißen °): auch verſprach 
er den Römern Herftellung der alten Weltherrſchaft') und wähnte, 
Alarichs ſich als Werkzeugs hiezu bebienen zu Tönnen: er zog unfähige 
Römer den von Alarich empfohlenen Germanen vor und der Gothe fing 
mit Grund an, feinem Geſchöpf zu mißtrauen, er plane, nach Be- 
feftigung in der Herrichaft, ihm und den Seinen ven Untergang) ') — 
ihn verbroß und ber nach dem Abfall ver Römer feinen Werth mehr’) 
für ihn hatte, einer Verſtändigung mit Honorius zu opfern, ber 
doch allein jih in Wahrheit als Imperator behauptet Hatte!%). Er 
jegte jenen in einem feierlichen Öffentlichen Act zu Rimini !!) ab und 
ſchickte Purpur und Diadem — fie jelbft anzulegen fällt ihm aud 
jet nicht in den Sinn — mit neuen Friedensanträgen an Honorius '?), 

Aber biejer wies ihn ab: ein Sieg bes Sarus, ber ſich nad) 


1) Auch Solbaten Tamen nad) Ravenna von Byzanz Proc. 1, o. Soer. l, c, 
Soz, 1. c. 


2) Zos, VI. 17, Bos. IX. 8, 

3) Hievon ſchweigt Luden IL ©. 364 völlig. 

4) Proc. b. V. I, 2 odre abrög ze voeiv Ixavöc. 

5) 1. c. oörs a eu einovm mechivar; wohl nach Olymp. p. 452 un rerds- 
pevos "Alapiym. 

6) Soz. IX. 8. 

7) gl. Reitem, p. 421. 428. 

8) Vgl. Köpfe S. 27, Vogt p. 48, Thierry r6cits nouv. p. 423, anbers 
Leo L ©. 285. 


9) Auch feine Neigumg zu den Heiben jchabete: „ber Ehriftengott widerftrebte 
feiner Herrſchaft“, Fauriel J. p. 88, nad Zeller p. 20 ebenfo das Arianifche 
Belenninig dem Sothenkönig bei ben Stalienern. 

10) Philost. XI. 8. 

11) Nicht Rom wie Soz. IX. 8. 

12) Boz. IX. 9. Abſichtliche Verböhnung wie Socr. VII. 10 des imperium 
lag Alarich fehr fern; Attalus folgte als Privatmarın (Gothis colaesit, Prosper) 
ober Gefangener (Proc. b. V, I. 2) dem gothifdhen Lager. 
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längerem Schwanten durch feinen Haß gegen Athaulf!) oder Alarich?) 
wieder ganz für die Römer Hatte entſcheiden laffen, mochte jenen 
Muth erhöhn, der freilich hinter den Gräben, Sanälen und Thürmen 
von Ravenna ziemlich wohlfeil war ?). 

Der Gothenlönig zog ab von biefer unbezwingbaren Feſtung ber 
Sümpfe und zum britten Mal vor bie Thore Noms, welche er fich 
durch Verrath *) oder Gewalt’) dffnete*). Ebenſo ſchwanken die Be⸗ 
richte über ben größeren ober geringeren Grab der Zerftörung und 
Plünderung bei ber Einnahme; jedenfalls erfreuten fich die Kirchen, 
wie der Anerkennung bes Afylrechts ’), fo auch im Uebrigen großer 
Schonung oder doch balbiger Reftitution und offenbar bat man bas 
Map der Verwüuſtung ſehr übertrieben — namentlich ift bei Selbft- 
Widerſpruch des nämlichen Schriftftellers das Nhetorifche in der Dar: 
ftellung abzuziehen ®). 


1) Olymp. p. 450, Zos. VI. 13. 

2) Olymp. p. 449. 

3) Olymp. p. 452, Zos. VL 12. 13, Boz. IX. 9, Oros. VII. 42, Buat. 
VIL p. 204, Mail. I. &. 362. 

4) Proc. b. V. I. 2, Soz. IX. 15, fo Gibbon c. 31. 

5) Oros. l. c. ep. Hieron. ad Principiam. So Luden O. ©. 578. 

6) 4. Aug. a. 410 Clintod L 1. c., Köpfe ©. 127. 

7) Idac. p. 15, August. civ. Dei I. 7. 834, I. 1 de urb. exeid. VI. 
p. 716—24. Hieron. ad Princip. Oros. VII. 388, Soz. IX. 10. 

8) ®gl. Com. Marc. p. 277, fo Proc. b. V. I. 2 Aygustin. de exeid. VI. 
p- 716—24 retractationes U. 48 de civ. Dei XV. 2, I. 12. 18. Hieron. ad 
Gaudent. p. 130. „Reiche Beute” Olymp. p. 449, Socr. VII. 10, v. Wietersh. 
IV. ©. 235, Thierry nouveaux röcits „le sac de Rome“, Troya I. 4. b. 
p. 484, Valiente ], c., Romey II. p.28, Montalembert I. S. 157, Wislicenus LU. 
©. 59, Zödler S. 289. Dagegen berfelbe Augustin. de civ. Dei I. 7. 14, IIL 29 
unb berjelbe Hieron. ad Principiam p. 170: ber „Brennus unfrer Tage”, dann 
Idac. p.15 Rut. Numant.‘I. p.119 fagt nur tristem casum; nad) Oros. VII. 39, 
DH. 19 (bienady Isid. p. 251: bafelbft die Legende mit Alarihs Wort: cum Romanis 
gesei bellum, non cum apostolis Dei) verbrannten nur einzelne‘ Häufer. |. Hugo 
Grot.p.51 de Luzan, Ataulfo p. 260, Joh. Magn. Goth. p. 489, Maft. I. ©. 364, 
Zuben II. S. 366, Krafft IL 1 ©. 422, Bufe II. ©. 173—180 (Legenden), Vogt 
p. 89, Görard I. p. 88. Xeltere Literatur f. bei Gibbon 1. c., Schloffer S. 192, 
Sregorov. L ©. 146, Köpte ©. 128; das meifte Material bei Bellel G. S. 40, 
treffend ſchon Barth. ad Rut. Num. p. 197 ut quisque paganismo, imperatori, 
Gotbis, Christianis, Stiliconi, Alaricho faventior; vgl. v. Reumont I. 5.740743, 
Wirth 1. ©. 360, Bahr J. ©. 95, Rückert C. ©. J. ©. 247; viel Jrriges bei 
Cenac Moncaut I. p. 106 f. 
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Alarih aber mußte trachten, das reihe Afrika!) zu gewinnen, 
noch immer bie Kornlammer Roms und Italiens, das feinen Getreibe- 
bedarf wegen der Latifundienwirthſchaft nicht ſelbſt zu erzeugen ver: 
mochte und deßhalb, wie bie leßten Vorgänge beutlich gezeigt, ohne 
Beherrſchung der libyſchen Häfen nicht zu behaupten war: ber König 
3098 daher alsbald ?) von Rom über Kampanien, — in biefe Tage 
fällt die Belagerung und Einnahme von Nola und bie längere Gefangen- 
ſchaft des Biſchofs Paullinus”) — dann über Bruttium und Rhegium 
nad) Unteritalien, um zunächſt nad) Sicilien überzufegen, ber alten 
Brüde zwiſchen Stalin und Afrika. Jedoch ein Sturm zerftörte 
feine Schiffe in der Meerenge von Meſſina — die jchöne Sage von 
ber Statue, welche den Barbaren den Uebergang wehrt *), Tonnte nicht 
vor Alarich entftanden fein, ba vor ihm fein Barbar (jeit Hannibal) 
Unteritalien betreten: flüchtigen Römern fuchten bie gothiſchen Reiter 
damals „mit ſchwimmenden Roßen“ auf die Inſeln nachzuſetzen ) — 
und bald darauf ſtarb ber Gothen-Held, der von allen Germanen⸗ 
Königen am Tiefſten in den Süden vorgebrungen war, in der Blüthe 
feiner Jahre ©). 

Die poeſievolle Beftattung feiner Leiche unter der melobifchen 
Bufentowelle lehrt einerfeits, daß noch uralte Germanenfitte ’) bamals 


1) Rut. Num. IL v. 147 
quin et foecundas tibi conferat Africa messes; 
Symm. ep. IV. 4. VIL 68, Balv. VI. p. 188, vgl. Leo L ©. 285 (neben Sar: 
binien und Sicilien). 

2) Ueber bie Dauer feined Aufenthalts 6 Tage (Chron. Marc. com. p. 278) 
oder 3 Tage (Chron. brev. Ronc. I. p. 259, Oros. VII. 89) unb bie Motive 
feines Abzugs (ficher nicht Furt vor einem Heere aus — Byzanz wie Boer. 
VI. 10) Mafl. L S. 367, anders Luden IL. ©. 369. 579, Gregorov. L ©. 155, 
Beſſel G. S. 236, v. Bethm. H. g. P. I. ©. 177. 

8) Paull. Nol. p. 117, Bifchof feit a. 409 Bähr S. 50. Buſe IL S. 307 
ſucht die ſelbſtwiderſprechende Tradition (zuerft bei Greg. magn. dial. IIL 1) von 
ber Gefangenfchaft Paullins (als Gärtner) bei dem Eibäm bes Vandalen königs 
auf den Schwager des Gothenkönigs zu übertragen, ftatt bie Legenbenfchablone zu 
erfennen. 

4) Olymp. p. 488. 

5) Rut. Num. I. v. 884. 

6) Ende a. 410. An einer Krankheit Proc. 1. c., Oros. VII. 48 „ben über: 
menſchlichen Anftrengungen *! Niehues S. 374; über Sagen und Aberglauben 
hiebei Olymp. p. 452. — Jord. c.80, viel Rhetorik bei Thierry re&cits p. 463—- 484 
la mort d’ Alaric. 

7) Stimm, Geld. d. b. Spr. I. ©. 135; nichts hierüber bei Bergmann, les 
Getes p.281 „la sepulture“, les Scythes, „funerailles“ p.71; f. Cluver p. 360. 
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bei den Weſtgothen bauerte, anderſeits aber verräth fie leiſe — fo 
fühlt man fich beinah verfucht zu meinen — bas Gefühl des Volkes, 
nicht ftark genug zu fein, das Grab ihres Königs durch Aufrichtung 
dauernder Herrſchaft in ber Halbinjel zu beſchützen. 

Zu Alarichs Nachfolger wurde gewählt Athaulf (a. 410—415), 
der Bruder feiner Gattin*), eine — nach beſtimmtem Quellenzeugniß ?) 
wie nad) dem Geſammteindruck feiner Handlungen — bebeutende Per: 
ſönlichkeit. Bon feiner Vorgefchichte wifjen wir ficher nur, daß er 
Alarich aus Ober: Pannonien Verftärkungen zugeführt Hat’); er mag. 
ein altabliges Gejchlechterhaupt und ein mächtiger Gefolgsherr geweſen 
fein: jedenfalls erjcheint er immer als abhängiger, wenn auch erſter, 
Heerführer Alarichs ). 

Er gab, ſcheint es, alsbald ven Tühnen Plan, nach Sicilien und 
Afrika überzufegen und damit auch ben Gedanken der Behauptung 
Staliens auf’). Die nächtten zwei Jahre nach Alarichs Tod waren 
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1) Olymp.: 6 hc yuvamoc adeApöc p. 450 Idac. p. 15, Marc. Chron. 
p. 278 propinquus ungenau; nicht hatte Athaulf eine Schwefter Alarichs wie 
Cenac Moncaut L p. 206; nicht „Schwiegervater“! Ferreras I. G 3.521 „Bruber”, 
endlich rihtig $ 33; „Vetter“ Roſenſt. Weitg. S.3, cousin, Mayerne p. 165, frater 
Vogt p. 47, vgl. Fauriel I. p. 108; fehr boshaft und giftig, aber oft zutreffend 
bie Kritif dieſer Unachtfamfeiten des Ferreras bei Berganza crisis. 3. B. p. 48 
über Rarbonne. 

2) Oros. VII. 43 animo viribus ingenioque nimius vgl. Fauriel I. p. 103. 

3) Oben ©. 41%. 9. Zos. V. 87; was Rallm. I. ©. 261 von einer dem 
König ebenbürtigen Stellung bortfelbft anführt, find grundloje Vermuthungen. 

4) Bgl. Rofenft. J. ©. 193; wenn Olymp. p. 459 erzählt, ein Pn& poipac 
rordiec fei durch ihn getäbtet worben, woher noch a.414 eine „alte Feindſchaft“ in 
Dubios, dem Diener jenes Gemorbeten, glimmt, fo befagt dies für Athaulfs Stellung 
in Pannonien wenig (Büdinger dfterr. G. J. S. 39 läßt ihn des Ermordeten Thron 
einnehmen), wenn auch jene That dorthin zu verlegen; vielleicht liegt eine Verwechs⸗ 
lung mit Sarus vor, den aber Olymp. fhwerlih pn& nennen würbe, nachdem er 
p. 449 benfelben nennt vAndous plv öltyou srapyovra, Aypı yap daxostwv 7 wat 
Tpraxoatev 6 Aaos ehereivero, Allmc d Npwixov rıya xat dv pAyaıs dxarayuvıorov. 

5) Anders Köpfe ©. 130; aber bie Nachricht, daß er abermals Rom einye: 
nommen und geplündert und jett erſt Placibia gefangen babe, Jord. c. 31, Olymp. 
p. 449, Oros. VI. 40, Idac. p. 15, bag. Chron. Marc. p. 278 u. Jord. jelbjt 
de regn. suec. (oder Placidia’s Fürbitte Rom gerettet Ruhnken, p. 24) iſt uns 
glaubwürdig, |. auch Maſk. L ©. 368, Köpke S. 132, Rofenft. ©. 3, anbers 
Luden U. S. 579, zweifelnd Troya I. 4 b. p. 485; ob er ſich nad Tufcien zurück⸗ 
gewendet und dort niebergelafjen babe, ift aus L. 7 Cd. Th. XL 28 nicht 
zu erweifen wie Tillemont art. 51 sur Honor Maſt. L S. 375, Aſchb. ©. 98, 


J 
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wohl durch wechjelnde Verhandlungen und Feindſeligkeiten nit Honorius 
ausgefüllt, (deſſen einflußreiche Schweiter Placidia jchon feit a. 408 
im Lager der Gothen als Gefangene '), Geifel?), und Vermittlerin 
lebte) ?), unter allmäliger Rückbewegung aus dem gefährlihen Süden 
nach dem ficherern Norbweiten ber Halbinfel. Im Jahre 412 aber *) 
führte Athaulf fein Heer und Voll’) aus Italien nah Gallien, 
offenbar in der Abficht, hier die vergeblich gefuchten ruhigen und un⸗ 
abhängigen Sitze zu gewinnen. Ob dabei mit Honorius ein Vertrag 
dahin gejchloffen wurbe, daß die Gothen im Einvernehmen mit bem 
Feldherrn Conſtantius „für den Kaifer” Gallien von dem Anmaßer 
Sovinus®), welchen Burgunden und Alanen wnterftügten, Spanien 
von den Vandalen, Alanen und Sueven befreien, in beiden Provinzen 
den Aufruhr der verzweifelnden Bauern, den Bundſchuh der Bagauben, 
nieberwerfen und alsbann dieſe Länder zugleich für fi und ben 
Kaiſer wider andere Barbaren vertheidigen follten ober ob Athaulf 
auf eigne Kauft ſich nach Gallien wandte — bieje Frage ift nach dem 
Stand der Quellen nicht ficher zu entjcheiden ’): jedenfalls mußte 


— — —— 





Roſenſt. 1. o., ſicher ſind nur Verheerungen dieſer Provinz nach jener Stelle 
u. Rut. Num. I. v. 39 seq. 

postquam tuscus ager postquamque aurelius agger 

perpessus geticas enge vel igne manus. 

1) Idac. p. 16. 

2) speciale pignus Oros. VII, 40, 

3) Ruhnken. p. 22. 

4) Irrig a. 414 Isid. p. 1063 (richtig Clinton I. 1. c.); der contin. Prosp. 
ed. Hille p. 85 ift fo ſchlecht unterrichtet in biefen Dingen, daß er bie von Narfes 
befiegten Oftgotben a. 555 nad Spanien ziehen läßt. 

5) orparöoc Proc. b. V. I. 2 exereitus Jord. 1. o., über biefen Ausbrud 
ſ. A. I. ©. 246. 

6) Auf die Übrigen galliihen Wirren — Conſtantin, Gerontius — babe ich 
nicht einzugehen. 

7) So auch Pfilter L ©. 230, Morales V. p. 341, Fauriel L p. 112; gegen 
einen Vertrag Vaissette I. p. 164, M. de la Huerta p. 228, gut p. 241—242, 
Ulloa, principio p. 295, Leo I. ©. 286 nimmt dagegen Vertrag mit Jovinus und 
wie de Luzan, Ataulfo p. 250, ganz irrig, nach Athaulfs Abzug noch gothifche 
Beleung Liguriens an. König von Stalien nennt ihn de Luzan p. 248—250. 
Für einen mit Honorius abgeſchloßnen Vertrag über Abtretung Gallins — (und 
Spaniens, fo Rico y Amat, L p. 6) man wäre hienach auf ben ſchon a. 408 mit 
Alarih verhandelten Plan zurüdgelommen fo Sempere I. p. 56 (historis), — 
Gothofr, proleg. c. 5 Nota y, Masdeu X. p. 10, Alteserra aquit. p. 342, 
Ferreras II. F 33 (aber nah Illyrien ift Athaulf nicht gezogen! $ 41.) de Luzan, 
origen p. 105, Ataulfo p. 247, 249, Gibbon c. 31, Lafuente U. p. 248, Dun- 
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Honorius den Abzug der Gothen aus feiner Nähe und ihre Kämpfe 
mit Jovinus und den Barbaren in bermalen doch für ihn verlornen ”), 
und durch jene Bauernrevolution zerrütteten Provinzen mit demſelben 
Intereſſe ſehen wie fpäter Zeno den Aufbruch Theoderichs gegen 
Odovakar und nad) Stalien, Die Ziele aller germanischen Strebungen in 
diefer Zeit — Site in roͤmiſchen Provinzen gegen Selbftvertheibigung 
unter ftrengerer ober linberer Abhängigkeit vom Raifer — ſchwanken 
im letzteren Buncte nach der jeweiligen günftigeren oder ungünftigeren 
Lage Roms oder der Barbaren felbft in immer wechjelnden Schattir- 
ungen und die Motive für Annäherung oder Gegenſetzung zu Nom 
lafien fih nur in jeltnen Fällen heute noch beſtimmt beweifen. 

In Gallien angelangt fucht Athaulf, ftatt den Jovinus zu be⸗ 
fampfen, ſich mit demſelben auf Math des alten Gegners des Honoriug, 
bes Attalus, welcher als Privatmann das gothiſche Volksheer begleitete, 
zu verftänbigen: eine Unterrebung zwijchen beiden hatte aber keinen 
Erfolg: Jovinus zog es vor, fo fcheint es, fich mit Sarus, dem Gegner 
ver Balthen zu verbinden ?), der, von Honorius wegen ber Ermorbung 
eines feiner Gefolgsleute (donzorıxos) Bellari (Viljarip?) wieder ab: 
gefallen ?), eben nad) Gallien unter Weges war. Als Athaulf dies 


ham I. p. 100, Zeuß ©. 419, Troya II. 3 p. 1568, Krafft I. 1 S.425, Bornh. 
L ©. 174, Buſe II. ©. 182, Zeller p. 22, Pfahler ©. 55, v. Reumont L ©. 744, 
vgl. Sotelo p. 82, Valesius p. 111, v. Langetal L ©.44, Wislicenus I. ©. 61, 
Bind. L ©. 11 ift zuzugeben, daß „dari“ (oder obtinere vgl. Gingins la Barraz 
stablissem,. p. 198, der einen Vertrag annimmt, aber: „alli6 douteux et for- 
midable“) und „ingredi® ben Unterfchied von vertragemäßigen Gintäumen und 
gewaltfamem Crobern ausdrüdt und Prosper bier von ingredi fpricht: ob aber bie 
einzelne Quelle ihr dari ober ingredi jebesinal richtig anwendet, ift eine andre 
Trage; ältere Spanier wie Lopez Madera p.8. p. 17, de Luszan, Ataulfo p. 247 
legen auf die Abtretung an Alarich oder Athaulf größtes Gewicht, um die Legiti: 
mität und das hohe Alter des fpanifhen Thrones gegenüber dem „illegitimen” 
franzdfifchen und deutſchen Neich barzutbun, (jedoch Feine Unterorbnung unter Rom, 
Valiente) Joh. M. Goth. p. 441 läßt Atbaulf, den rex externus, (wie ihm alle 
Gothenfönige außer Schweden heißen) aus Liebe zu Placidia Rom und Stalien bem 
Honorius „Ihenfen”. v. Bethm. H. r. B. II. S. 28 Abzug „weil Das ausgejogene 
Land fie nicht ernährte”. 

1) Hieron. ep. 123 ad Ageruchiam; vyl. Zödler &.285, Walckenaer II. 
p. 874, Erhard I. ©. 80. 

2) Olymp. p. 454; Prosper ed. Pithoeus p. 747, Atholphus . . a socie- 
tate Jovini awertitur ſehr dunkel; dafür Gibbon c. 81 p. 293, Köpfe ©. 132, 
Fauriel I. p. 116; unentſchieden auch Maſk. I. 1. c., Edblad p. 20, Lembfe 
a. a. D. (bei v. Bethm. H. PB. S. 177 ſteht Avitus wohl verbrudt für Jovinus). 

3) Nah Soz, IX, 13 tritt Sarus als röpavwvos gegen Honorius auf. Biel- 
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erfuhr, überfiel er mit größter Uebermadht ') ven verhaßten Lands⸗ 
mann und Rival und Tieß ihn nach grimmiger Gegenwehr töbten. 

MWahrjcheinlich Hatte ſich Athaulf mit Jovinus in Gallien tbeilen 
wollen ?): denn er bricht mit ihm fofort, als dieſer ftatt deßen feinen 
Bruder Sebaftian zum Mitregenten annimmt, und fucht wieder nad 
Verbindung mit Honorius: er verſpricht, bie Köpfe der beiden An- 
maßer in Bälde nach Ravenna zu liefern und Placivia frei zu geben 
gegen eine reiche Getreibefpende an fein Vollsheer, das in dieſen 
Wanderungen ſich nicht durch Aderbau hatte nähren Tönnen: ver- 
muthli waren fefte Sike für die Gothen in Gallien eine weitere 
ſtillſchweigende Vorausſetzung des Vertrags. Athaulf vereinte ſich mit 
dem Faiferlichen Präfecten Dardanus: er eroberte Balence, Dardanus 
Karbonne ?), und die Köpfe ber beiden Brüber, bie ſich in biefen 
Städten vertheibigt hatten, gelangten richtig nach Ravenna *). 

Aber bald befchulbigten ſich Honorius und Athaulf gegenfeitig, 
den Vertrag nicht erfüllt zu haben: die Getreidefpenve blieb aus und 
Placidia blieb im Lager der Gothen“). Der König war zu neuen 
Feindſeligkeiten gezwungen, fein Volk zu verforgen: ein Verſuch auf 
das reiche Dearfeille wurde von dem Laiferlichen Feldherrn Bonifacius *) 
blutig abgewiefen ’), dagegen gelang es, im Herbft durch Lift”) — bie 
gothifchen Krieger ließen fich bei der Weinlefe auf den Aerndtewagen 
ber Winzer unter Reblaub verborgen in die offenen Thore fahren — 
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leicht auch wegen der Annäherung zwiſchen dem Kaiſer und Athaulf, umgelehrt 
Roſenſt. S. 5. 

1) Olymp. 1. e. ſpricht von 10,000 gegen bie 18 oder 20 Begleiter bes Sarus, 
ber überhaupt böchftens über 300 Gothen gebietet. 

2) So auch Luden IL. S. 375, ber aber ©. 580 Anm. 12 u. 581 Anm. 15 
den Einfluß des Conftantius zu früh einfegt, |. auch Rofenftein Weſtg. S. 5 (geyem 
Gibbon u. Fauriel) Derichsweiler ©. 21. 

8) a. 413 Olymp. p. 455, Prosper p. 647 (747), Idat. ad a. 413; üble3 
Lob von Jovin, Gerontius, Dardanus Apoll. s. V. 9. 

4) Irrig bie Chronologie bei Philostorg. XII. 6. 

5) Olymp. p. 455. 456. 

6) By. A. J. ©. 148. 

7) Olymp. ]l. c. 456, Athaulf felbjt verwundet; Wurm p. 31. 


8) Idac. p. 17; über bie Chronologie vgl. Vaissette, hist. de Languedoc I. 
p. 642 u. Aſchb. ©. 100 gegen Tillem. a. 51 sur Honors, anders Maſt. L 
l. c. u. Gibbon c. 31. 


| 59 
Rarbonne und von ba aus auch Toulouſe!) und ohne Gewalt?) das 
wichtige Borbeaur zu gewinnen °). 

Die Triedensverhandlungen fcheinen namentlich an dem hart⸗ 
nädigen Verlangen der Auslieferung Placidia's gejcheitert zu fein, deren 
Hand Conftantius, der jetige Beherrſcher bes Kaijers, zugefagt erhalten 
hatte und zur Befeftigung feiner Stellung für unentbehrlich Halten 
mochte *). Aber aus ganz ähnlichen Motiven wollte ber Gothenkönig 
die Tochter des Theopofius nicht von ſich laffen ’): fie war bis dahin 
als Geifel immer vie beſte Bürgfchaft für eine Wieberverftänbigung 
mit dem Kaifer geweſen. Jetzt ging Athaulf weiter: er lonnte, man 
fieht das Kar, entfernt nicht daran denken in feindlichem Gegenfab zu 
ber überlegenen römischen Eulturmacht in Gallien, bloß als barbarijcher 
Eroberer, für ſich und fein Volt auf die Dauer Herrſchaft und Wohnfit 
zu behaupten: er mußte um jeden Preis bie römische Welt mit fich 
und den Seinen verjöhnen ). Verſagte ihm das Hiefür geeignetite 
Mittel: Genehmigung der gothiſchen Nieberlaffung und Verleihung 
römischer Eivil- oder Militairwürben durch den Kaiſer ſelbſt, fo bot 
fih als zweitbeite Auskunft die engſte Verbindung mit ber glänzenden 
und bebeutenden Placidia, welche, die Tochter und Schweiter römischer 
Kaifer, als die perfonificirte römijche Legitimität erſchien. Als Gatte 
Placidia's mochte Athaulf, auch ohne den Willen des Kaijers, ben 
Römern in Gallien als Schüßer fi empfehlen und er hatte immer 
noch Hoffnung, alsdann auch die volle Anerkennung jeines Schwager 
in Ravenna zu gewinnen. Offenbar wollte Athaulf ähnlich wie Stilifo 
bie Stübe bes Reiches und — der Beherricher des Kaiſers werben, 
aber nicht wie jener am Hofe, ifolirt, ohne nationalen Rüchkhalt, 
fondern im fernen ſichern Gallien und geſchirmt durch fein Vollskönig⸗ 
thum. Die Stellung Stiliko's und zwar ganz in beflen Weiſe Hatte 
nun aber auch Conſtantius für fich auserjehen und deßhalb ift Con⸗ 


1) Rutil. Numant. v. 496: 
et colere externos capta Tolosa lares. 
2) Paull. Pell. Eucharist. v. 812: 
nostra ex urbe Gothi fuerant qui in pace recepti. 

8) Paullin. v. 311. 

4) Sie war aud an ſich begehrenöwertb Olymp. p. 456. 

5) Es knüpft Athaulf ihre Auslieferung abfihtlih an unannehmbare Beding: 
ungen. 

6) gl. Volz p. 11, Roſenſt. Weſtg. ©. 5, v. Sybel ©. 47, anders FaurielL 
p. 123. 
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ftantius, nicht ber Kaifer. ber eigentliche Feind bes Athaulf bis zu 
befien Xobe'), Die VBermählung des Gothenkönigs mit Placidia 
wurde zu Narbonne *) mit unvertennbarer Abfichtlichkeit in folcher 
Form gefeiert, daß die Braut in Tracht und Ceremoniell als Reprä- 
jentantin des roͤmiſchen Imperatorenthums erjchien : die Hochzeitsfeier 
wurde nicht, wie es Rechtens geweſen wäre, in germanifchem, ſondern 
mit ängftlicher Sorgfalt in ftreng roͤmiſchem Stil abgehalten: ber 
Gothenkönig ſelbſt erfehien in römischer Tracht und nahm ben’ 
zweiten, bie Imperatrir den erjten, ben Ehrenplaß ein’): alle Welt 
jollte in dieſer Heirath die Verſchmelzung des Iegitimen Römerftaats 
mit dem Weftgothenvolf als Vertreter des längft in's Reich recipirten 
Germanenthums erbliden, und in ber That glaubten viele Zeitgenoffen 
bamals dieſes Ziel durch jenen gleichſam ſymboliſchen Act erreicht *): 
„man glaubte erfüllt die Prophezeiung Daniels von der Verbindung 
bes Herrichers im Often mit dem König des Norbens“ *). 


— t 


1) Das haben alle bisherigen Darſtellungen z. B. Morales V. p. 356 über- 
ſehen, |. bei. Olymp. p. 458. 


2) Januar a. 414 Clinton I. 1. c. 


8) Olymp. p. 458 npoxaßdeodeiong Maxıdtas Evrastadı re" Pupamüc Eoxevao- 
pivn xal oyhparı Basdıx, suyzaßtleran aurj zar ’Adaoulpoc Evdeduntvoc yAavida 
»ar nv Adv Popatwv dadita: aber bie bei dieſem „römifchen” Feſt entfaltete Pracht 
ſtammte aus — bem geplünderten Nom. 

4) Idac. p. 18, Iesid. ]. c. 


5) Unfere Auffaffung läßt die perfönlichen Neigungen von Athaulf, Placidia 
und Gonftantius außer Anſchlag, weil unbezeugt; anders de Luzan Ataulfo p. 247, 
Morales V. p. 389, Luden II. ©. 372 (ber in Zeit, Ort und gänzlich in ber 
Motivirung irrt), Lembke I. S. 19, Krafft I. 1 ©. 425 und, wie ber alte Ruhnk. 
p. 26, willen bie modernen Franzofen (und aud Niehues S. 375, v. Wietersh. IV. 
©. 238. 268) allzuviel von dieſen erotifchen Motiven; Fabeln aus Johannes Magn. 
h. Got. bei Valiente p. 82 und Späteren. Nach Olymp. p. 457 bedurfte es der 
sroudn zat brodN«n eines Römers, Candidianus, nach Philost. XII. 4 wieder: 
bolter Werbung, Placidia zu gewinnen; daß bie Hochzeit erft in Narboıne (Idac. 
p. 18, Olymp. 1. c.) im Haufe eines vornehmen Nömers, Angenius, nicht fon 
in Stalien, gefeiert \vurbe wie Jord. c. öl, Masdeu X. p. 12, Gibbon c. 81 
p. 281, Luden II. 372. 376, Vannucci IV. p. 625, auch nicht in Marfeille, wie 
Zeller p. 22, ift ficher; einverftanden erreras IL. $ 46, Heeren VOL. ©. 556, 
Lembfe I. S. 20, Rofenft. Weſtg. 6. Mittelmeinungen bei Mafl. L ©. 376, de 
Catel hist. du Languedoc. p. 453 (Nachfeier der ſchon in Stalien vollzogenen 
Bermählung). Attalus führte den römifhen Hochzeitchor, aber nicht ſchon als aber- 
maliger Kaifer (wie Ruben II. ©. 376); nach Philost. XII. 4 hatte X, in erfter 
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Aber diefer Tühne Schritt fteigerte die Spannung mit Honoriuß 
ftatt fie gu verringern; denn Conjtantius beherrjchte den Kaiſer nad) 
wie vor und Athaulf gab alsbald die Hoffnung einer Verjöhnung fo 
vollftändig auf, daß er den Attalus zum zweiten Male als Gegen- 
Taifer erhob a. 414"), ver fich auch fofort mit dem Apparat ber 
Taiferlichen Palaftbenmten umgab und z. B. den „Schatzmeiſter eines 
leeren Schabes” beftellte?). — 

Gleichwohl blieb Athaulf's Lage in Gallien bebenflih genug: 
namentlich litt fein Voll Nahrungsmangel, da von rubigem Telbbau 
feine Rebe jein konnte und die ſeebeherrſchende Taiferliche Flotte bie 
Zufuhr abſchnitt): er fuchte, weichend, die Pyrenäen zu gewinnen 
und ließ in feiner Hauptftabt Narbonne nur Beſatzung zurück ). 
Als Eonftantius, der feine Bekämpfung, wie unjere Auffafjung leicht 
erflärt, mit ſcharfem Eifer betrieb’) von Arles heranzog, verließen 
die Gothen die Stabt und eilten, unter ſtarker Verheerung des von 


Ehe eine Oſtgothin Bapßapızod yivouc Zaupondrwv zur Frau. Vales. vermutbet, 
bie Lüde (. . . plus Ösrpoyordunv . . .) habe deren Verſtoßung enthalten. Ueber 
bie Hochzeit mit Placibia vgl. noch Alteserra aquit. p. 343, Edblad p. 28, Pfahler 
A. ©. 56; Zuftimmung des Honorius irrig Schloffer S. 199, Hansen I. p. 89, 
Zeller p. 22, Laboulaye propr. p. 244 (pour dot les Gaules et l’Espagne — 
& conqu6rir), Edblad p.22, Wislicenus II. S. 62, Leo I. &.287, vgl. v. Wietersh. 
IV. ©.263, Buat. VII. p.200, Troya I. 4 b. p.448 (verfannt bei Lafuente II. 
p. 248), Romey II. p. 497, v. Reumont J. S. 744, Fauriel I. p. 124, Gabourd I. 
p. 119, Oénac Moncaut I. p. 201. 


1) Prosper p. 647. 084; über bie Zeit vgl. Aſchb. ©. 102, Rofenft. ©. 9; 
ganz irrig verlegt dieſe Vorgänge in's Jahr 409 unter Alarih, der Gallien nie 
betreten, Leipziger, ber neuefle Herausgeber von Paull. Pell. p. 51, ebenfo irrig 
nach Spanien M. de la Huerta p. 229. 

2) In Perſon des Paull. Pell. Euchar. v. 281, ber dem eiteln Spiel (vano 
solatio) bed „Tyrannus“ vergebens wiberfirebte; John O’Reilly IL p. 114. 

8) Oros. VII. 43. 


4) Idac. a patricio Constantio pulsatus p. 18 ut relicta Narbona Hispanias 
peteret Oros. VII. 42 abire in H. coögit: irrig Fauriel I. p. 126; feine Capi⸗ 
tulation wie C&nac Moneaut I. p. 202; parteiiſch für die Gothen, gegen klare 
Quellen, Zuben IL. ©. 377 geſtützt auf den ebenfalld parteiifchen Jord.; ähnlich 
Mariana V. 2, Gibbon c. 81. Ferreras IL. $ 49 meint, er babe gegen Nom nicht 
fehten wollen; richtig Cenni p. 169, Gaupp ©. 378, Köpfe ©. 133, Roſenſt. 
©. 9; unentſchieden Romey II. p. 25; erfunden Masdeu X. p. 18, Iserhielm 
p. 25 Einladung durch die Spanier; ſchwankend hierüber Aldama L p. 218. 


5) Oros. VIL 43 magna gerendarum rerum industria, 
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ihnen aufgegebenen und nun feinvlich behandelten Landes, ihrem König 
über die Bergpäffe nach '). 

Auch Bordeaur räumten fie erft nach vorgängiger Plünderung ?) 
und unterweges wollten fie noch Bazas nehmen und ben jtäbtilchen 
und Brovincial-Abel daſelbſt, von vejfen Reichthum angelodt, im Bund 
mit den empörten Sclaven züchtigen, ohne Yweifel für Sympatbien 
mit Conftantius, wurden aber hieran durch den Abfall der ihnen bis- 
ber wiberwillig verbünbeten Alanen — auch dies zeigt bie üble Lage 
der Gothen — verhindert”). Baullinus, der „Schatzmeiſter“ bes 
Attalus, vermittelte den Vertrag zwijchen der Stabt und ben Alanem, 
welche die Gärten der Borftabt bejegten und vor dem „gemeinfamen 
gothifchen Feind“ beſchützten ‘). 

Sallien und Attalus, der „hohle Schattenkaifer”?) waren fo 
von ben Gothen preisgegeben: lebterer, von jeher nur auf die Waffen 
der Barbaren gejtükt, „ohne eigene Zuverſicht und Mittel” *) ward 
auf der Flucht gefangen, nad) Ravenna gebracht und bort mit bem 
einſt von ihm dem Sohne des Theodoſius gebrohten Schiefal, — 
Verſtümmelung und Verbannung, — geftraft ”). 

Athaulf hatte inzwilchen Barcelona eingenommen und juchte von 
biefem feiten Stübpunft aus Raum in Spanien zu gewinnen, zunächſt 


— ——— —— — — — — 


1) Paull. Pell. v. 198 in praedam permissa populo abeunti 818—314 
non aliter nobis quam belli jure subactis 
aspera quaeque omni urbi irrogavere. 
311 profecturi regis Atiuli Oros. VII. 42 Gothog Narbona expulit. Irrig 
Leo 1. ©. 287, Wirth L E. 361, ganz irrig Niehues ]. c. 
2) Paull. Pell.; über Borbeaur unter Atbaulf John O’Reilly I. p. 112. 
3) 4.1.©.263, Wurm p. 58, Fauriel L p. 180-184, Paull. Pell. v. 329. 
4) Späte Sagen über bie Gothen bei de Catel p. 420. 
5) Oros. VI. 42 inane imperli simulacrum. 


6) Gut hierüber Paull. Pell. v. 297, ber ben Tyrannus verließ unb dem 
„gothiſchen Frieden“ folgte d. 5. dem Schuß, ber Rechtsordnung, welche fie ge- 
währten; über Paull. P. vgl. Schloffer S. 323—336, Ampere II. p. 168. 

7) Nicht ausgeliefert von ben Gothen, wie Leo I. ©. 2837, Clinton L c. 
(„surrendered“) nach Philost. XII. 4; vgl. Prosper p. 647 A. a Gothis ad 
Hispanias (migrantibus?) neglecius et praesidio carens capitur. Marc. Chron, 
p. 277 nady Oros, VII. 42 in mari (A. imperatore facto, infecto, refecto et 
defecto); erſt a. 416 Luben IL ©. 378, Clinton L c., Roſenſt. S. 13; er: 
funden Masdeu X. p. 15, daß Athaulf felbit Kaifer gefpielt oder, Cönac Mon- 
caut L p. 204, daß er Attalus nach Afrika habe fenden wollen. 
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gegen bie Vandalen!). Als ihm bier Placivia einen Sohn gebar, 
fcheint die Hoffnung einer Ausgleihung mit Rom nochmal aufgelebt 
zu baben?): ber Knabe erhielt ven bebeutungsvollen Namen Theodoſius 
und fein baldiger Tod wurde von ben Zeitgenoſſen als ein verhäng- 
nißvolles Ereigniß betrachtet ’). Athaulf felbjt wurbe kurz barauf 
von dem in jeine Dienfte getretenen *) Gefolgsmann eines alten 
Teindes (vielleicht de8 Sarus) ’), der neben dem Blut feines Herrn 
eigne VBerhöhnungen ob feiner Kleinen Geſtalt rächen wollte, ermorbet *). — 
Nur mit Widerftreben war der König durch Eonftantius in Feindfchaft 
gegen Rom gedrängt worben ’). Er hatte eingefeben, daß fein feit jo 
langen Sahren nicht zu Ruhe gelommenes, in Krieg und Wanderung 
gefchwächtes, in feinem ftaatlihen Zuſammenhang ſchwer bebrohtes 
Bolt nicht im Stande war, gegen ben Willen Roms in irgend wünjch- 
baren Sitzen fi zu behaupten: auf eine völlige Austilgung des rö⸗ 
mifchen Elements aber und Erjeßung durch das Germanifche mußte 


— — — — 


1) Jord. ce. 81. 

2) Olymp. p. 58, Oros. VII, 48. 

8) Idac. chron. p. 18; bienadh Ieid. h. 1. c. Die feierliche Beftattung in 
filbernem Sarge bei Olymp. p. 458; erfunden ein Vertrag mit Conftantius, wonach 
A. verſprochen, feine Flotte zu halten Cönac Moncaut L p. 204. 

4) Philost. XII, 4 ür6 Tıvos TovV Dixeiwv. 

5) So Qibbon c. 81, Leo I. ©. 287. 

6) Augufi ober September (Köpfe ©. 133) a. 415; vor 24. September 
Clinton 1 c,; fo combinire ich nad Aſchb. S.105, Ferreras IL S 50, v. Wietersh. 
IV. ©. 266, Jord. 1. c., ber ben Mörber Eberulf, unb Olymp, p. 459, ber ihn 
Aoußıoc nennt (gotbifcher und Tateinifcher Toppelname?). Ferner Oros. VII. 48 
dolo suorum; Prosper: a quodam suorum; Idac. p. 18 inter familiares fabulas 
per quendam Gothum; Fabeln über Athaulfs Grabmal Hieron, Paul. Barcino 
p. 842, Tarapha p. 540 (bei Barcelona); bie Galſche) Injchrift bei Vasaeus 
p- 660, Nonius p. 404, Beuter p. 880 bat ſchon Mariana V. 2 bezweifelt; (daB 
Sigerih fi ſchon unter Alarich ausgezeichnet, Rod. Tolet. Berganze p. 3, ift Er: 
findung oder Verwechslung mit Sarus) Masdeu IX. p. 2, X. p. 16, Morales V. 
p. 862 unentfchieden; erfunden la bassesse de sa nalssance C&nac Moncant I. 
p. 206. 
7) Daß er nicht im Dienft bes Kaifers aus Gallien zog unb in Spanien 
focht, (wie Gibbon co. 86, ähnlich Türk S. 31) ift Mar, ſ. Aſchb. S. 103, Lembfe I. 
©. 20, Roſenſt. W. ©. ©. 11; damals c. a. 412-415 war Honorius mit den 
Barbaren in Spanien in Frieden , bdiefe im römifchen foedus 4. I. S. 147. 165; 
daher ganz begreiflih, daß man zu Byzanz den Tod Athaulfs mit Illumination und 
Gircusfeften feierte Chron. pasch. p. 572 („von Honorius“ war er aber freilich 
nicht vernichtet worden). ’ 
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er verzichten, da er erkannte, daß auch hiezu die Kraft der Weſtgothen 
nicht ausreichte, abgejehen von ihrer Unfähigkeit, damals ſchon jelbft 
Träger und Fortſetzer der römifchen Eultur zu werben: namentlich 
hätten fie die enge — und, wir bürfen hinzufügen, verfnöcherte — Straff: 
beit des roͤmiſchen Staatslebens, der „Civilitas“ ?) nicht ertragen. 

Seit er diefe beiden Unmödglichleiten erkannt, erklärte er, Habe 
er ben einzig offnen Mittelweg eingejchlagen, das Roͤmerreich durch 
bie Kraft feines Volles zu ſtützen und durch engiten Anſchluß an 
Rom zugleidh das Kaiſerreich und fein Volt vor andern Feinden zu 
bewahren ?). 

Schwerlid war damals — anders nach weiteren hundert Jahren des 
Verfalls auf römischer und der ftaatlichen Reorganijation auf germanifcher 
Seite — eine andere Politik möglich *): denn an eine bauernde Ver⸗ 
bindung aller Barbarenftämme gegen Rom war bei dem Mangel jebes 
Zuſammengehoͤrigkeitsgefühls, jeder weiter blickenden politifchen Einficht 


— — 


1) S. A. I. ©. 18. 

2) Dies ift der durch feine Thaten beftätigte Sinn feiner meiſt mißverſtandnen 
Erklärung bei Oros. VIL 48 (quod Ataulfus) referre solitus esset, se in primis 
ardenter inhiasse, ut, obliterato romano nomine, romanum omne solum 
Gothorum imperium et faceret et vocaret essetque, ut vulgariter loquar, 
Gothia, quod Romania fuisset feretque nunc Ataulfus quod quondam Caesar 
Augustus; atque ubi multa experientia probavisset, neque Gothos ullo modo 
parere legibus posse propter effrenatam barbarieın, neque reipublicae inter- 
dici leges oportere, sine quibus respublica non est respublica, elegisse se 
saltem, ut gloriam sibi de restituendo in integrum augendoque romano nomine 
Gothorum viribus quaereret, habereturgue apud posteros romanae restitutionis 
auctor, postquam eſsso non potuerat immutator. (Ueber bes Oros. Tendenz nicht 
übel ſchon de Luzan, Ataulfo p. 258.) Freilich traf auch ber Schluß der ©. 60 
erwähnten Prophezeiung Danield zu: „aber fie werben doch nicht aneinander halten, 
- gleihwie Eifen und Thon fich nicht mengen läßt”. Vgl. Vaissette I. p. 167, Buat. VIL 
p. 216, Papon I. p. 28, Gibbon 1. c., Biener op. ac. IL p. 16, Joh. M. Goth. 
p. 491, Iserhielm p. 24, Mafl. L ©. 367, Luden II. ©. 371, Lemble L S. 19, 
v. Syb. ©. 166, v. Wietersh. IV. ©. 257, Michelet L p. 145, Fauriel I. p. 137, 
Lavallö L p. 79, Laurentie I. p. 71, Vogt p. 49, C&nac Moncaut I. p. 200, 
Lehuerou I. p. 175. 208, Rofenft. Weſt⸗G. ©. 7; über das hieraus von Goldaſt 
fabricirte Edictum Athaulfi (für echt gehalten von Iserhielm p. 87, aber auch noch 
von Heinecc, ant. p. 24, Hoffmann I. p. 473, v. Selchow ©. 275), f. Verfaß. und 
Geſetzgeb. Nach vielen Xeltereu 3.8. Desormeaux I. p. 80, de Catel comtes de 
Toulouse p. 4, Depping OH. p. 206, de Lusan, origen p. 107 erfolgt die Um⸗ 
ſtimmung Athaulfs durch Placidia. 

3) A. M. Roſenſt. S. 7. 
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in ben Maßen und bei ven ftarken Stammesgegenfägen nicht zu denken. 
Treilih war auch mit Rom kein bauernb Bünbniß einzugeben, wie 
die Gejchichte ber Oſtgothen deutlich zeigt: Vernichtung eines Barbaren» 
fiamms durch ben andern ober durch die eigne vorübergehenb wieber 
gehobne Macht, ohne Rüdficht auf alle frühern Verträge, war und 
blieb roͤmiſches Syſtem. Und wenn nicht bie ganze Erijtenz, jo war 
doch bie Nationalität!) und die Unabhängigkeit eignen politifchen Lebens 
buch das foedus mit Rom fortwährend bedroht. Zum Theil ein 
dunkler Inſtinct hievon, Träftiger aber gewiß bie bloße planloje Raub- 
und Kampf- Luft und die nationale Antipathie gegen Rom und 
Römische Ordnung erhielt bei ven Weſtgothen eine antirömilche immer 
friegsluftige Partei lebendig. Athaulf fcheint, abgefehen von jenen 
privaten und individuellen Rachegründen, einer ſolchen Partei zum 
Opfer gefallen zu fein ?); man erinnere ich, daß Sarus zuleht gegen 
Honorius aufgetreten war; es Tonnte aljo deſſen Rächer ſich mit den 
Mömerfeinden, wohl gegen ben romanijirenden König verbinden. 
Dies beftätigen bebeutfam die nächften Ereigniffe ’). Athaulf hatte 
feinem Bruder jterbend NRüdgabe ver Placivia und Freundſchaft mit 
Rom empfohlen. Aber nicht bdiefer Bruder Athaulf’s, ſondern 
ein Bruder des Sarus, Sigrid, gelangte durch Gewaltmittel feiner 
Partei auf den Thron und diefe Partei — war eben bie römer⸗ 
feindliche *). | 

Die Ermordung ber ſechs Kinder Athaulf's aus früherer Che, 
mehr noch die harte Behandlung ver Placivia als Kriegsgefangenen — 
fie mußte mit andern Gefangnen zwölf römiſche Meilen vor dem 
Pferde des Königs zu Fuße gehen — zeigen bie Tendenzen ber neuen 
Machthaber“). Schon am fiebenten Tage *) wurde Sigrich ermordet 


4) Bol. Self. ©. 3. 4. 

2) Oros. VII. 48 cum . . paci petendae atque offerendae studiosissime 
insisteret . . dolo suorum (Prosper: a quodam suorum), ut fertur, occisus 
est. 

3) Vgl. Aſchb. S. 106. 

4) Olymp. p. 459 dıddoyos 85 6 Tod Zapou ddelpüc . . oroudg pAllov xat 
duvaotriq 7) Axoloußig zal vonw Yiveran 

5) Bel. v. Syb. S. 167. Nachklingend in ber Fabel, bie Gothen hätten 
Atbaulj ermordet: quod Romae pepercisset Marin. Bicul. VI. p. 854, j. auch 
Vasaeus p. 660, Villadiego p. 55. 

6) Nicht im 7. Monat, wie Berganza p. 8. 

Dahn, germanifches Königtgum V. 5 
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a. 415, vielleicht!) weil er füh?) zu ben Nömern zu neigen begann ?). 
Sein Nachfolger Walja a. 415—419 *) verbefferte jofort die Behand⸗ 
lung bee Kaiſertochter, febte aber die Kämpfe gegen bie römtifchen 
wie gegen bie barbarijchen Beſatzungen der Städte fort") und drang 
ſo von Barcelona weitlih an der Süpküfte von Spanien bis nad 
Cabir vor. Aber jo miplid *) umb wenig befeftigt waren gleichwohl 
bie gotbifchen Verhältniffe') in dem außer von ben Mömern no von 
vier andern Germanenftämmen voccupirten Lande, daß Walja fogar 
ben alten Plan Alarichs, nach Afrika überzuſetzen, jebt, da ihn nur 
bie jchmale Meerenge von jenen reihen unb nur von ben Römern 
vertheidigten Provinzen trennte, wieder aufnahm ). Der üble Aus- 


4) So Mariana V. 2, Villadiego p. 55, Mayerne p. 167, Sempere L 
p. 69, Fauriel I. p. 180, Munnoz I. p. 858; fritiflos Romey II. p. 27, Cönac 
Moncaut I. p. 208; eine unmöglide Conjectur it castrum Sigerici flatt Sisara 
bei Cortez y Lopez Il. p. 831 zur Zeit des Ptolemäus | 

2) Wie Oros. VOL. 48 mit freilich höchſt zweifelhafter Glaubwürbigfeit melbet 
(Isidor ſchreibt ihn nur aus); völlig verworfen von Roſenſt. W. G. ©. 11, Köpfe 
©. 33. 

8) Cum judicio Dei ad pacem pronus (Isidor. promptiesimus) esset, 
nihilominus a suis interfectus est Jord. c. 31 nur fraude suorum peremtus; 
ganz falſch Lembke, der umgefehrt die Mißhandlung Placidia's als Grund feiner 
Ermordung angiebt; Fabeln über feine fünf Söhne aus Rod. tol. II. 7, bei Rizius 
“und Tarapha ]. c., wo bie Stelle des Jord. über Attila auf Sigrid übertragen 
wird! Auch Genjerih bat er mit Sigrid verwechſelt (geradezu ©. flatt ©. heißt 
er bei Julian del Castillo p. 75) und ihm fünf Söhne mit den Namen ber Ban- 
dalenfönige gegeben. 

4) Nicht Athaulfs Bruder, wie Ferreras IL F 51, ober Verwandter, Desormeaux 
p. 82 |. Aſchb. S. 108; Prosper, Idac. p. 18, Philostorg. XU. 4 laſſen Walja 
mit Uebergehung Sigrih8 auf Athaulf folgen, fo noch Lavall6 IL p. 79; andere 
Prosp. Tiro; vgl. noch Olymp. 1.c. pulapyos, nyepav von Walja; Oros. VII. 43, 
Jord. c. 82, 

5) U I ©. 147; deßhalb zugleih für (jo v. Syb. S. 167) unb gegen ben 
Kaiſer operirend; Oros. 1. c. tenbentiös: ad hoc electus a Gothis, ut pacem in- 
fringeret, ad hoc ordinatus a Deo, ut pacem confirmaret; vgl. Valesius 
p. 139. 

6) ©. bie große Hungersnoth bes Jahres 415/16 bei Olymp. p. 462. 

7) Anders Lembke I. ©. 21. 

8) Roſenſt. W. G. ©. 12 hat aus Orosius wahrfcheinlih gemacht, daß ein 
früheres gefcheitertes Unternehmen einer jelbftändigen Abıheilung von Weitgotben 
(die fi in Folge der Parteifpaltungen im Volk Iosreißen wollten) den König 
warnte; zu fpät ſetzt Dies Isidor p. 1064; (nad Oros. warnende Erinnerungen 
an Alarichs Unternehmen). 
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gang eriter Verfuche Hiezu, Stürme, und ver Mangel an ausreichenden 
Schiffen brachten ihn davon ab '). Da nun aber Eonftantius, ber 
jeine Abfichten auf Placivia jebt ernenerte, mit einem römilchen Heer 
bie Pyrenäen überjäritt, war Walja fehr bereit, mit dem Kaiſer 
feinen Trieben zu machen ?). Placivia warb jebt aus einem Hinderniß 
eine Beförberung bes Berftänbniffes ”): gegen ihre Auslieferung erhielt 
Walja 600,000 Scheffel Waiten für jein in unftätem Fechten und 
Wandern barbendes Boll und übernahın die Verpflichtung, die Halb- 
injel von den Vandalen, Sueven und Alanen zu befreien, offenbar, 
um bie bisher von ihnen eingenommenen Site zu gewinnen und fortan 
unter römifcher Oberhoheit, gegen andre Feinde des Kaifers zu ver: 
theibigen *): man fieht, bie Gothen traten jet in biejelbe Stellung, 
welche kurz vorher a. 442 — 415 jene andern Germanenftämme vom 
Kaiſer eingeräumt erhalten "hatten ’): die Gothen erneuen jet mit 
Weſtrom das früher zur Zeit des Theobofius*) mit Oftrom gefchloßne 
foedus: ihre Siege a. 416 — 418 gelten als Siege des Kaifers: 
gefangne Vandalenkonige ſendet Walja an Honorius, der fie zu Rom 
im Triumph aufführt ’). Gegen bie jchwächern Barbarenftaaten, 


41) Daher begreift ſich, daß die Balearen noch Anfang Februar a, 418 nicht 
von ben Gothen beſetzt waren (ep. Severi major. civitate romanis legibus sub- 
dita (fugiunt) gladios barbarorum, p. 736 u. 740 zwei Juden flüchten vor 
ben clades Hisp. nah Minorca). Jene Belignahme geſchah wohl erjt feit der 
Wiedereroberung Spaniens unter oder nach Eurich. 

2) a. 416 Cönac Moncaut p. 207 (nicht 418, wie Morales V. p. 870). 

8) Olymp. p. 402 Honorius ſchickt Gefandte: orovdas eipnvwäas disdar xar 
arolaßeiv nv Maxıdiav .. . anostaltvros aus atrou . ... amolustar IMazxıdta. 
Euplatius f. Olymp. 1. c. (nit aud; Magistrianus, fondern E. heißt 6 nayıorp. 
fe Olymp. apud Phot. ed. Bekker.) Prosper p. 648 (687) pacem expetens ed. 
Pithoe, p. 748 fogır Gothi cum se iterum Ataulfo peremto movissent, Con- 
stangtis (l. Constantii) repelluntur occursu. ‚Das ift die divina providentia des 
Isidor., f. auch Gibbon c. 31. 

4) Pax optima, Daher erfolgte Oros. VL. 1. c. einftweilen — das zeigt bie 
Getreibelieferung — Einquartierung und Verpflegung wie cantonirender römiſcher 
Truppen. 

5) So ift Oros. VII. 1. o. zu verfiehen nad Abzug ber Rhetorik vgl. Aſchb. 
©. 170, Rofenft. W. &. ©. 13; anders Maff. I. S. 385; zu günftig ftellt durch- 
gehend bie Lage der Gothen dar Pfahler A. S. 87, Munnoz I. p. 853, Ulloa, 
principio p. 806—810, Gibbon c. 81 p. 302, v. Bethm. H. g. P. J. ©. 17,v. Wietersh. 
IV. ©. 263, Lafuente II. p. 300, Fauriel I. p. 140. 

6) Oben ©. 17. 

D » 417; mit Xttalus; vgl. Olymp. 1. c., Oros. VIL, Prosper l. c., 

5* 
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- Silingen und Alanen, erfocht Walja große Vortheile a. 417. 418 
und auch bie ftärkern asbingischen Vandalen fanden nur dur) Rückzug 
in die gallicifchen Gebirge Schuß gegen bie Fortfchritte der Gothen "). 

Aber ſchon Ende 418?) zog das Voll aus Spanien wieder völlig 
ab und erhielt durch Vertrag die römifche Provinz Aquitanica fecunda 
mit einigen Städten benachbarter Provinzen eingeräumt, d. 5. das 
berrlihe Stromgebiet der Garonne „von Toulouſe bis zum Ocean“ *) 
mit den Städten Borbeaur, Agen, Angoul6me, Saintes, Poitiers 
und Perigeur, neben Tleineren, (Auch, Bazas, Lecloure, Eauze) und 
dazu (in Narbonneniis prima) das jchöne Touloufe, weldhes von An⸗ 
fang, wenn nicht gleich Hauptſtadt, doch bie wichtigſte Stabt des 
Reiches wurde, und demſelben bei den Späteren ben Namen bes tolo- 
ſaniſchen verlieh ). Zur Zeit ber fpätern größten Ausbehnung bes 


Idac. p.18. 19, Wallia cum patricio Constantio pace.. facta, Alanis (ete.. .) 
adversatur, A. J. ©.147, vgl. Isidor. ad a. 410 u. 417, Jord. c.88, Philostorg. 
XL. 4, 5; Rutil. v. 115 seqg. 


1) A. J. S. 147, Roſenſt. W. ©. ©. 14, Colmeiro L p. 112, Idac.p. 19, 
Apollin. Sid. paneg. Anthem. 


2) September, jo Ferreras IL 5 59 woher? nicht Anfang a. 419 wie Morales 
V. p. 878. - 

3) Idac. 1. c. 

4) Vgl. Bind. J. ©, 11; aus Philost. XII. 4 ed. Reading porpdv rıva 
che Tüv Taldrwv ywpas ds .yeupyiav aromnpwoduevor kann man nicht mit Köpfe 
©. 134 nur zeitweilige Abfindung folgern: „zeitweilig” b. 5. bis auf befiere Zeiten 
waren alle römiſchen Eonceffionen an Barbaren gemeint. Salv. VIL p. 157 Aqui- 
tania .. a Deo barbaris data Prosper p. 651 (687) A. secunda et quibus- 
dam civitatibus confinium provinciarum. Aquitanica secunda zählt mit Aquitan. 
prima, Narbonn. prima et secunda, viennensis, novempopulana u. alpes 
marlitimae zu den septem provinciae: not. prov. Gall. und dazu bie Lit. bei Böck. IL 
p. 471—80, fie war eine ber 3 dioeceses bes praef. praet. Gall. mit einem eidnen 
vicarius VII. prov. Gu6rard essai p. 27, Rocquain p. 263 „Aquitaine depuis 
Auguste jusqu’ à la periode barbare“ Walckenaer II. p. 899, über bie Abgrenzung 
Aſchb. S.111 und bie ältere Kiteratur daſelbſt. Dubos I. 8.363 Alteserra aquit. 
p. 849, Fauriel I. p. 142, „Septimania® Pagi ad 401 u. a. 374 Alteserra 
notae p. 151, rer. ag. p. 10—15, nicht auerft bei Apoll. S. IL 2, Roſenſt. 
W. G. ©. 14. 15 und nicht von jenen „fieben Stäbten* ber Gotben benanıt, benn 
ichon bei Plinius III. 4 und Pomponius Mela finden ſich Septumani (bei Beziers); 
‚ biefe, nicht die septima legio, die bei Beziers und in Languedoc cantonirte, Bruzen 
la Martiniöre VII. p. 470, batten wohl längſt vorher der Landichaft den Namen 
gegeben; vgl. Volmer p. 6, ungenügend bier aud Jacobs Geogr. p. 129 (fie cr: 
hielten auch mehr als fieben Städte). 
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Begriffes umfapte dies „Septimanten” genannte Gebiet die Bifchofs- 
Städte und «Gebiete von Wir, Apt, Riez, Frejus, Sifteron, Arles, 
(Carcaſſonne, Nimes), Marfeille, Toulon, Digne, Graſſe, Vence, 
Slandeve, Senez, Nice, (und Touloufe) ’). 

Daß die Gothen damals ſpaniſche Landſchaften, wie Catalonien, 
b. 5. das oͤſtliche Tarraconien mit Barcelona, behielten, ift ein Irr⸗ 
thum älterer Darftellungen ?), abgejehen ) von Beſatzungen in 
einzelnen Städten Traft des Föbus und für die Nömer). 

Die Gründe dieſer Rückwanderung laſſen ſich nicht genau an- 
geben *), doch lag bie Snitiative gewiß auf römifcher Seite‘): viel- 
leicht wollte man bie Gothen in ber entlegnen Halbinfel nicht a’ zu 
ſelbſtaͤndig werben lafjen ’); vielleicht auch begegnete man ſich bier 
mit einem Wunſche Walja’s felbjt: denn Spanien war jchwerer mit- 
genommen als das lachende, „üppige Land der golbnen Garonne”, 
Nach der begeifterten Schilderung ®) der Zeitgenofjen galt Aquitanien 
als die „Perle Galliens”?), Fruchtbarkeit und Schönheit des Landes 
waren gleich gefeiert, „nicht einen Theil der Erde, ein Stüd bes 
Baradiejes glaubten bie Bewohner daran zu bejigen” ’%), Rebgelaͤnde 


— — 


1) Papon I. p.183—588, Vaissette L p. 218 f., de Catel p. 83—38 und 
comtes de Toulouse p. 8, Ulloa, principio p. 843, Warnkönig L ©. 65, 
Lezardiäre I. p. 287, Gingins la Sarraz etablissement p. 212, Jacobs, Geo- 
graphie p. 85, Lavallö I. p. 77. 

2) Masdeu X. p.28, Mariana V. 3, f. Maſt. I. S. 388, Sotelo p. 88, 
und bie Literatur daſelbſt; Schäffner I. S. 77, auch noch Ascargorta ©. 44, 
Lafuente U. p. 805, Wirth I. ©. 361, Cenac Moncaut I. p. 208, richtig de 
Mandajors p. 480, v. Wietersh. IV. ©. 272, Wurm p. 52. 

3) Das löſt die Quellenwiberfprüde bei Ulloa, principio p. 822 — 824, 
3. B. über Barcelona p. 329—332. 

4) Das gegen Cönac Moncaut I. p. 212. 

6) Gibbon c. 81 fchweigt; ebenfo Köpfe ©. 134; vgl. Schloſſer S. 200; 
v, Wietersheim IV. S. 269; irrig läßt Lembke L ©. 22 Aquitanien ſchon a. 416 
ben Gothen verfpredhen wie Ferreras IL. $ 33 nach Philostorg. XI. 4. 

6) Idac. p. 19 Gothi per Constantinum ad Gallias revocati; Prosper 
l.c.; das betont mit Zug ſchon Ulloa, prineipio p. 811, Teuber „Avitus" nimmt 
gothiſche Snitiative an; als Lohn „ob meritum vietoriae* tindlich Isidor., hienach 
Morales V. p. 373. 

7) So Vaissette I. p. 177. 

8) Bei Salv. VII. p. 151. 164 Aguitanorum opes luxuriantium. 

9) Vgl. Saupp ©. 410. 

10) Deren hoben Ruhm f. bei Hehn ©. 33. 39. 
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wechſelten mit goldenen Saten, blühende Fluren mit Obſtgärten und 
lieblichen Hainen, von Quellen durchrieſelt, von Fluſſen durchſtroͤmt; 
und man wandelte noch immer mit frohen Liedern unter den Myrthen 
und Platanen von Bordeaur!). 

Der Gebirgskrieg aber gegen bie nunmehr „in ben unzugänglichen 
Winkeln” ?) Spaniens concentrirte vandaliſche und ſueviſche Macht, 
„welche jet?) erfannt hatte, daß ihnen Rom nicht einmal im Bunb 
mit ben föberirten Germanen gewachſen jei” *) war ohne lodende 
Ausficht *). 

Bon jest an beginnt eine gebeihlichere Entwicklung bes gothiſchen 
Volles: das feit fünfunbvierzig Jahren vergeblich gefuchte Ziel, Land, 
dauernde und vortbeilbafte Wohnfite °), und damit die Vorausfegung 
germanijchen Staatslebens, ja hier der Neugeftaltung des Volkes, ift 
endlich erreicht: freilich in fo engem Anfchluß ’) an Rom, mit ber 
Gefahr fo ftarfer Abhängigkeit von roͤmiſchem Weſen, wie fie Alarich 
hatte vermeiden wollen. Die raſch vorjchreitende Romanifirung ver 
weſtgothiſchen Nationalität, namentlich aber ihres Nechts- und Staats: 
lebens, erklärt ſich, abgeſehen von dem Einfluß biejer ſüdlichen lang 
und tief von römiſcher Eultur durchtränkten Landſchaften, — ber Adel, 
ber noch in der Auvergne keltiſch ſprach, Jchämte fich deſſen und befliß 
ih, das Latein als Mutterfprache zu lernen’) — und ber größern 
MWeichheit gothilchen Stammes im DVergleih mit Franken, Alamannen, 
Langobarden, wejentlich aus dem Bundesverhältniß mit Rom, unter 
welchem die neue Staatengründung erfolgte. 


1) Apoll. Sip. VIII. 9; vgl. die phyſikaliſche Geographie der Provence bei 
Papon I. p. 2—131, Alteserra rer. ag. p. 105. 

2) Isid. h. G. p. 1075. 

3) D. 5. feit ber Niederlage bes Caſtinus A. L ©. 148. 

4) Salvian VII. p. 166. 

5) Andere Erwägungen bei Aſchbach ©. 110. 

6) Ob aber damals fchon Landthei ling und Hospitalitas? fo Gaupp ©. 379 
vieleicht; aber aus ben Quellen folgt nur Deccupation des Landes im Ganzen, mil 
einziger Ausnahme bes &c yewpytav bei Philost.; (anders Nender I. ©. 262); einigen 
Aderbau beweiſt Merobaudes VIII. v. 14, f. A. VI. „Lunbtheilung”. 

7) Lehuerou inst. m6rov. 1. c., Görard I. p. 84 übertreiben das. 

8) Ap. Sid, II. 3. 


II. Geſchichte des Reiches von Toulouſe a. 419—507. 
(Bon Walja bis Amalarid.) 


Roh im erften Jahre der Rüdwanderung aus Spanien nad) 
Gallien a. 419°) ftarb Walja: ihm folgte dur) Wahl des Volks⸗ 
heeres Theoderich I. a. 449-451. Walja hinterließ, fcheint eg, nur 
eine Tochter, fpäter die Mutter Rikimers; Theoderich war ihm nicht 
verwanbt ?). Unter feiner langen Regierung unb feinen fräftigen 
Nachfolgern bob fich die Macht und dehnte ſich das Gebiet der Gothen 
in Gallien, die „gothica sors®?), bebeutend. — Die Gefchichte des 
Volkes bis auf bie Zeit Eurich's wird von einer boppelten Strömung 
bewegt: einerjeits folgten dieſe Könige dem natürlichen *), ja durch bie 
feit ruhiger Siebelung zunehmenbe Bevölkerung nothwendig geworbnen 
Drange, die gothiſche Nieberlaffung und Herrjchaft Über ven urſprüng⸗ 
lich angewieſenen ſchmalen Randftreifen nad) Süven bis an bie Rhone, 


1) Ueber biefes Datum Idac. p. 20, f. Clinton 1. c. u. Köpfe ©. 134 mit 
Recht gegen bie Mehrzahl; ganz falſch Fernandez y Perez p. ill, der Walja 
bei Merida gegen bie Alanen fallen läßt. 

2) Wie Mariana V. 8, Ferreras II. $ 63, Sotelo p. 83, Amaral p. 141; 
daß Th. ein Enkel Alarichs (fo Gibbon c.85 p. 78, Rotted IV. S. 151, Fauriell. 
p- 179, Cenao Moncaut L p. 212, v. Wietersh. TV. S. 273) darf man nicht 
nad Einer rbetorifchen Zeile bes Apoll. Sid. c. VIL v. 505 annehmen; (von 
„Balthen“ ſpricht Apoll nicht, wie Edblad p. 10 behauptet) avus kann bier 
praedecessor bebeuten; fo auch Aſchb. 1. c., Waik I ©. 295, II. ©. 167, 
Nofenft. W. G. ©. 16, Köpfe S. 135; über den Befuch bes Amalers Berismund 
am Hofe Waljas A. I. S. 97, Troya IL. 2 ad a.417, Vaissette L p. 177; rein 
erfunden bat Phillip Erb: u. W. R. S. 116, daß man Theoderichs Geſchlecht 
für das dritte nach Amalern und Balthen hielt; manche wie Desormeaux I. p. 37 
nennen Th. Theodemer, Theodored, fo Sotelo p. 83, del Bas p. 58 Theuderes. 

8) Apoll. Sid. VII. 6, VIIL 8, 

4) In anderem Sinne findet es ſelbſt Apoll. S. VII. 1 natürlih, nämlich 
wie des Wolfes Raub. 
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nach Nord⸗Oſten bis an bie Loire auszubehnen ’), d. b. ihre, von ven - 
Römern mit Berechnung genau abgeftedte, rings umſchloßne Lage ?), 
zumal bie Abfperrung vom Mittelmeer, zu durchbrechen, fi) auszu⸗ 
breiten im Rouſſilon und Perigorb, durch Saintonge und Aunis, 
über Angoumois und Boitou, und die reihen und wichtigen römijchen 
Städte in ihrer Nachbarjchaft zu gewinnen. Andrerſeits war aber 
bas Weſtreich noch zu ftark und befonders in Gallien zu tiefgrünbig 
gewurzelt, als daß die Gothen ber Anlehnung an Rom gegenüber ben 
andern Germanen hätten entrathen oder gar in Feinbfchaft gegen Rom 
fih in Gallien hätten dauernd Halten koͤnnen. Kür jene Ausbreitungs- 
verfuche mußten aljo immer Momente römijcher Verlegenbeiten und 
gallifcher Parteiwirren abgewartet werben ?). Das gemeinfame Intereſſe 
der Römer und ber Gothen gegen gemeinfame Feinde und bie Unmög- 
lichfeit, bie römische oder die gothiſche Machtftellung in Gallien ganz 
zu befeitigen, führten nach jebem jolchen gothiſchen Verſuch, mochte 
er glüden oder fehlichlagen, immer bald wieder zur VBerjöhnung ');— 
zurüd gaben aber die Gothen faft nie mehr vie Scholle, deren fie 
einmal Meijter geworden — das „foedus* wurde immer wieber 
bergejtellt und die Gothen kämpften in Spanien und Gallien gegen 
bie Feinde Roms, deren Befeitigung zulegt doch nur ihnen, nidt 
Rom, zu Gute kommen ſollte. 

So unterjtügten Hülfstruppen Theoderichs a. 422 die römifchen 
Anjtrengungen, die jeit dem Abzug der Gothen gewaltig um fid 
greifenden Vandalen nieberzubalten *). Als aber nad) des Honorius 


1) Berfannt bei v. Syb. S. 167, Gerard L p. 84 (über bie Loire Linie 
Rocquain p. 266), Isid.p. 1064 Th. L regno aquitanico non contentus. Apoll. 
8. II. 1 (Gothi) saepenumero etiam Septimanlam suam fastidiunt vel refun- 
dunt modo invidiosi hujus anguli (die Auvergne) etiam desolata proprietate 
potiantur; . . veterum finium limitibus effractis omni vel virtute vel mole . 
possessionis turbidae metas in Rhodanum Ligerimgue proterminant (a. 473) 
VL 6. foedifragam gentem in suas sedes redisse, vgl. bei. VII. 6 Evarix 
r. G. limitem regni sui . . rupto foedere . , armorum jure vel tutatur vel 
promovet. VIII. 8 promotae limitem sortis. 

2) Cenac Moncaut I. p. 208 irrig über Spanien. 

3) Treffend ſchon Julian del Castillo p. 80 Th. aprovechöse de la nympha 
ocasion. 

4) Anders bie Auffaffung bei Roſenſt. S. 16. 17, vgl. Wislicenus IL ©. 137. 

5) A. IL ©. 148, Fauriel I. p. 153, Nieberlage ber Verbündeten unter 
Saftinus a. 422, angeblich, fo C&nac Moncaut I. p. 214 (Legendenfabeln hiebei lc.) 
durch ben Webergang ber Gothen im Gefecht herbeigeführt Idac. p. 22. 


[ 
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Top &. 423 gegen Kaiſer PValentinian ein Anmaßer auftrat und 
Gallien jowie den großen römilchen Feldherrn Aëtius vorübergehend 
für fih gewann, ergriff Theoverich die Waffen, wie es fcheint ?), 
angeblich für ben legitimen Kaifer, in Wahrheit aber im eignen In⸗ 
tereffe, nahm einige ?) Städte in feiner Sübgränge (Gallia narbon- 
nensis) und griff jchon energiſch (multa vi) nach dem wichtigen Arles, 
ber „eveln Stabt” a. 425 ?). Schon Aufonius') nennt fie das gallifche 
Rom’): und erfi noch a. 418 wieber hatte Honorius die Bebeutung biefer 
Metropole („Sonftantina” beigenannt, zu Ehren bes Eonfulats bes 
Eonftantius), der „Tieben Provinzen” *) durch Verlegung ber jährlichen 
Lanpichafte- Berfammlung (conventus) .in ihre Mauern anerkannt’). 
Aëtius aber, zu Valentinian zurüdgeireten, brachte der Stabt Entſatz, 
überflel die Gothen und jchlug fie empfinblich a. 426°); ihr Anführer, 
ein Bornehmer (optimas), Yonulf, wird gefangen’). Aber pas foedus 
warb bald erneut, die Römer jcheinen fpäter weniger erfolgreich ge- 
fochten zu haben: denn fie ftellten ben Gothen Geifeln !°), Schon im 
nähjten Jahre a. 427 Tämpften gotbilhe Truppen wieder für bie 
Römer gegen bie Vandalen in Spanien '') Zwar wagte a. 429 


1) Das bat man überfehen, jo Derichsweiler S. 29, Tender L ©. 265, 
Rofenft. S. 17; vgl. Fauriel L p. 180. 

2) Plerague übertreibend Isid. h. 1. c. 

8) Prosper p. 456. 

4) p. 870. 

6b) Pande, duplex Arelate, tuas, blanda hospita, portas: 

Gallula Roma, Arelas, 

6) Böck. II. p. 475, vgl. 349, Gu6rard essai p. 108, Wurm p. 25, 
Fauriel I. p. 148, Walckenaer IL, p. 418. 897, Cönac Moncaut I. p. 211, 
gegen bie Gothen gerichtete Maßregel? ſchwerlich. 

7) Const. Hon. ed. Wenck. C. Theod., Witte p. 8, de la Barre p.428, 
Papon I.p. 584, II.p. 17, Vaissette I. p. 175, Guizot cours. p. 28, Raynouarb I. 
©. 139. 

8) Prosper l. c. non impuniti abscederunt domi, P. 690 ed. Pithoe p. 704, 
Idac. p. 25. 

9) Vielleicht aber (Ferreras IL 8 75) ift das ein fpäterer Vorgang von a. 423 
Fauriel I. p. 182, a. 428 Wurm p. 28 ober a. 430 Roſenſt. S. 18; vgl. Volmer 
p. 24, ob Merobaudes paneg. praef. IL p. 10 hieher gehört? Schlacht am 
„Schlangenberg” (colubrarium); der König trifft erſt nach der Niederlage ein. Daß 
fie damals das Flachland von G. Narbonnensis prima ſchon behielten, (jo 
de Mandajors p. 451) unglaubbaft (von Touloufe bis an die Rhone) vgl. Vais- 
sette I. p. 179, Ulloa, principio p. 326, Romey II. p. 84. 

10) So richtig Wurm p. 26 nad) Apoll. Sidon. c. VIL v. 215. 

11) Jord. c. 88, Prosper p..669 (pacis placita). 
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Theoderich einen zweiten Verſuch auf ben Schlüflel bes Rhonethals, 
Arles, und auf andere Stäbte, ba De Römer durch bie Franken 
beichäftigt ſchienen: doch abermals wies ihn ber herbeieilende Aötius ab *), 

In dem Bürgerkrieg zwilchen Bonifacus?) und Adtins a. 436 
ftanben die Gothen anf Seite des Erfteren”); ſchwerlich gehörte 
bes Aötius Gattin, allervings eine gothiſche Fürftentochter ‘), dem 
Haufe des Theoverih an’). Ein Jahr fpäter a. 437°) wehrte einem 
heftigen Angriff der Gothen auf Narbonne, die ihrem jetigen Gebiet 
näher gelegene und fchon früher ’) von ihnen beſeßne Stabt*), bie 
„Pforte Spaniens” ’), das Zuſammenwirken ber beiden römiſchen 
Feldherrn Aötius und Litorius ab. Dießmal folte bie wiederholte 
Treulofigteit 1%) der Gothen nachbrüdlich gezücdhtigt werben, vielleicht 
dachte man ihrem Reiche völlig ein Ende machen, die bewilligten Stäbte 
ihnen entreißen zu Tönnen. Litorius brach von Säben, Adtius mit 
bunnifchen 1) Sälonern von Norden her in das gotbiiche Gebiet; 
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4) Ueber den Frieden von a.430 Mandajors p. 433; über a. 433 u. a.436 
Fauriel I. p. 184. 191; ein gothifcher Anführer, Betto, zieht erfolglos gegen 
Epanim Idac. p. 25. 

2) A. L. S. 199. 

3) Gothiſche Schaaren zogen mit Genſerich nach Afrika X. L ©. 152; andere 
Gothen aber fochten gemäb bem foedus („G. foederati“) unter Bonifarius in Hippo 
gegen bie Vanbalen Possid. v. 8. Aug. c. 28, Roſenſt. E. 20. 

4) Merobaudes IV. v. 17 propago regum, heroum soboles; Apoll. 
Sidon. paneg. Major. v. 205 getica sceptra. 

5) Se Wurm p. 57, Hansen p. 23: Adtius war in jungen Jahren Geifel 
im Lager Alarichs geweſen, ber ibn „wie einen Sohn biel” Merobaudes VIIL 
v. 142: vielleiht war feine Gattin mit den Balthen oder Athaulf verwandt. 

6) Prosper p. 659. 094, Idac. p. 26, Apoll. Sid. VIL v. 246. 475, 
Rosseeuw I. p. 199. 

7) Oben ©. 61. 

8) Noch anbere Erwägungen Volmer p. 86. 

9) C&nac Moncaut I. p. 216. 

40) Denn eine gens foedifrega, perfida nennen fie nicht unverbient und das 
foedus ein malum Apoll. Sid. VIL 6, ep. VI. 6, Rutil. Numat. I. v. 146 und 
fogar ber Lobredner Balvian muß jagen: Gothorum gens perfda, (sed pudica 
VH. p. 169. Orientius common. II. v. 178 

multis ficta fides, multis perjuria multis 
causa fuit mortis civica proditio. 
Merobaudes p. 10 läßt am „Natternberg" Aſstius ber „giftigen Natter“ auf's 
Haupt treten. 
11) Salv. VII. p. 161 praesumebamus in Chunis spem ponere. Apoll. 
a 
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letzterer ſchlug bie Gothen nachdrücklich, fie verloren 8,000 Mann '). 
Erfterer belagerte ven König, deſſen Frievensanträge verworfen wurben, — 
benn bie Lorberen des Astius ließen feinen Collegen nicht ſchlafen — 
In feiner Hauptftabt Touloufe und bebrängte ihn Bart, bis ein ver- 
zweifelter Ausfall dev Gothen mit ber Zerſtreuung ber Belagerer und 
ber Gefangennahme bes fiegesgewiflen Litorius endete’). Intereſſant 
ift Die Parteinahme ber Firchlichen Quellen ?) für ben frommen, obzwar 
arianifchen König wider den halb heidniſch gefinnten Römer: Felbherrn *), 
ber bie vermittelnde Geiſtlichkeit, ben heiligen Biſchof Orientius von 
Auch an der Spitze, mit Hochmuth abweilt (feine Wahrfager hatten 
ihm propßegeit, er werde in die Stadt einziehen und er zog auch ein— 
als Gefangner)*) während der Gothenfönig bis zur Stunde ber Schlacht 
den Bußgürtel trägt und auf den Knien liegt‘). Sebt wollte Theoderich 
feinerjeits nichts von Frieden hören, fondern feine Vortheile verfolgen: 
ohne Widerftand, ohne Kampf, nur durch Vorrüden glaubten damals 


Sid. VII. v. 245 scythicos equites; bie Hunnen unier einem König Gauſarich 
belagern vergeblich die Gothen in urbe vasatengi Greg. tur. glor. martyr. I. 18. 


1) Prosper p. 662, Idac. p. 26. 


2) a. 439 Clinton 1. o., Romey II. p. 91, Fanriel I. p. 194 Ente a. 439, 
Salvian VII p. 161-8, Prosper p. 662, ria. p. 1014, Jord. c. 84. 

3) Zumal Salvian. 

4) Auruspicum responsis et daemonum significationibus fidit, Prosper. 

5) Bgl. die maleriſche Schilderung Salv. p. 162. 

6) Des Litorius Eiferfucht auf Adtius und feine abergläubige Verblendung 
werben auch von Idac.p. 28, Prosper p. 662 als Urſache der Niederlage bezeichnet; 
vgl. Alteserra aquit. p. 858, Valesius p. 141; Meltere 3. B. de Catel p. 461, 
Vaissette L p. 188, aber auch noch Volmer p. 4, vgl. 41, Wurm p. 55, Cönac 
Moncaut I. p. 216 benügen die apokryphe v. s. Aurentüi A. 8. 8. 1. Mai p. 61, 
bie offenbar ganz nad) Salv. componirt ift und ur noch einige Ausſchmückungen 
Beifügt, die (dev mit dem König tafelnde Spanier fo wenig wie ber wunderbare 
Rebel x.) nicht zu brauchen find. Lehrreich über bie arge Verbeerung Salliens in 
biefen Kriegen bagegen bad eommon. Orientii (über einen fpäteren ſ. O. R. de 
Castro I. p. 264, Bähr I. ©. 72, Gallandius X. p. X.) IL v. 181 aeg. als 
Augenzeuge: 

„per vicos, villas, per rura et compita et omnes 
per pagos (cunctos?) inde vel inde vils, 
mors, dolor, excidium, strages, incendia, luctus: 
una fumavit Gallia tota rogo.“ 
Bol. au) Merobaudes VII. v. 20—23 populos relictis urbibus et arvis 
reddidit. 
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bie Gothen ihr Gebiet bis an die Rhone behnen zu Tönnen ?); in 
folhen Tagen war ver gothifche (und karthagiſche) Hof Aſyl für alle 
. anrubigen, ehrgeizigen ARömer ?). 

Mit Mühe fol damals Avitus, Präfeet von Gallien, dem König 
von früher her befreundet, — er hatte a. 430 einen vergeifelten Ber: 
wandten frei gebeten unb ben Webertritt in den Dienſt Theoberich’s 
abgelehnt) — brieflich die Wieberherftellung bes foedus vermittelt 
haben *). . 

Dem entfprechend finden wir a. 446 wieber gothifche Hülfstruppen 
unter ben Römern gegen die Sueven in Spanien fechtend“). Aber 
ba fi) die Macht ber Sueven gerade damals bebeutend bob °), ver: 
band ich Theoberich alsbald auf's Engſte mit deren König Rekiar, 
indem er ihm feine Tochter vermählte”). Ja es unterjtüten) fogar 
gothifche Truppen den Suevenfürjten, da er ben Römern Saragofja 
und Ilerda entrig’). Man fieht, nicht an die Römer allein wollte 
ji der König Iehnen: auch mit ben Banbalen in Afrika verjchwägerte 
er fih, indem er dem Sohne Genſerich's eine andere Tochter verhei⸗ 


1) Apoll. Sid. carm. VII. v. 299 
capto terrarum damna patebant 

Litorio; in Rhodanum proprios producere fines 

Theudoridae fixum, nec erat pugnare necesse, 

sed migrare Getis; 
(diefe Wendung noch zwei Mal vgl. Kaufın. Ap. S. ©.22); anders freili Prosper 
p. 663 (695) und bienady Gibbon c. 85 p. 81, Fauriel I. p. 196, aber bies 
gehört in bie Zeit vor ber Kataftrophe des Litorius. 

2) Idac. p. 80. 

8) Apoll. Sid. carm. VII. v. 220. 

4) 1. c. v. 808 foedus, Avite, novas; bierauf wohl auch v. 474; Rofenit., 
Prosper folgend, verwirft S. 23 ben ganzen Bericht, was wohl zu weit geht; 
ein Panegyrifus würde zur Schmähung, wenn er folhe Dinge rein erfände; vgl. 
Vaissette I. p. 180, Ullos, principio p. 333, Alteserra notae p. 46, Schlofier 
S. 355, Thierry Attila S.135, Romey I. p. 92, Fauriel IL p. 197, Lafuente 
I. p. 807; auch jetzt fuchte ber König ihn in feinen Dienft zu zieben Apoll. Sid. 
l, c. v. 228. 

5) S. Geld. der ſpaniſchen Sueven. 

6) Idac. p. 80. 

7) Idac. p. 81, Isid. h. Suevor. p. 1080 Beſuch des Rekiar zu Toulouſe 
a. 449, 

8) Nach Isidor hist. Goth. u. 1. c, ce. 

9) Cum auxilio Gothorum. Irrig alfo de Mandajors p. 434, vgl. Cenae 
Moncaut I. p. 215. 
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rathete. Als dieſe wegen bloßen Verdachts vom Banbalentänig ') 
graufam verſtümmelt zurüdgefchidt wurde, ſah fich Theoderich freilich 
wieder auf Römer und Sueven, bie alten Feinde der Banbalen, zurück⸗ 
geftoßen, aber daß er daran denken Tonnte, mit biefen im Bunde 
einen Rachezug nach Afrika zu unternehmen ?), iſt ebenfo nur eine 
Wendung der dramatiſch zugeſpitzten, perjünliche Motive hervorſuchenden 
Darftellung des Jordanes, wie daß der bald Hierauf gegen das römiſche 
und gotbifche Gallien gerichtete gewaltige, Völker mitfortwälzende 
Heereszug Attila's Tebiglih von Genſerich herbeigeführt worben jet, 
ber bieburch die Mache Theoderich's und feiner Verbündeten babe ab» 
balten wollen). Die großartige Bewegung Attila’8 gegen das Weſt⸗ 
reich erklärt jich vielmehr aus großartigeren Gründen ber gefammten da⸗ 
maligen Weltlage: bier feier nur hervorgehoben einmal bie Erfräftigung 
bes Oftreich8 ſeit Marcian’s Regierung *), anberjeits ber Reiz, mit 
welchem jene noch nicht von ihnen geplünderten Ränder die unerjättlichen 
Mongolen anziehen mußten’). Die Verfuche bes Hunnenkönigs, 
Römer und Weſtgothen zu trennen und bie Einen oder Anbern auf 
feine Seite zu ziehen"), und Einen biejer Feinde durch den andern, 
bann aber auch nad) dem andern, zu vernichten, mußten fcheitern: 
zu Mar war bie Parteiſtellung vorgezeichnet, zu jchroff der Gegenjak 
des wülten Nomadenreichs, zu durchſichtig das fichre Verderben im 
Zal eines Sieges der „Sotteögeifel””). 


4) Irrig Cénao Moncaut I. p. 221 von Hunerich. 

2) Jord. c. 86. 

3) Aſchb. S.120, Lembfe I. S. 29, Rosseeuw I. p. 206, Fauriel I. p. 224, 
Rofenft. S. 23. 24 und Thierry Attila S. 109, Romey II. p. 97: man beachtet 
jene dramatifirende Eigenthümlichkeit des Jord. zu wenig. 

4) 4.1 ©. 157. 

5) Abgefehen von ber (ebenfalls bramatifirten) Einladung Honoria's com. 
Marcell. Procop. Prisc. ]. c.; daß übrigens Genferih in jenem Sinne zu wirten 
fuchte, it wohl möglich; Priscus p. 152, |. %. L ©. 451. 

6) Jord. c. 86, Vaissette I. p. 184. 

7) Das vortrefilihe Cap. 86 des Jord. enthält bie ſtaatsmänniſche Weisheit 
Saffiodors, (wohl mehr als des Priscus, wie Rofenft. S.25) der bie treibenden 
politifchen Motive mit umfaffendem Blick erfennt: vgl. orbis tyrannum, qui optat 
mundi generale servitium — omnium inimicus; armorum potentes, auxilia- 
mini etiam reipublicae, cujus membrum tenetis: d. h. alfo neben bem gemein: 
famen Intereſſe die Pflicht aus dem foedus, welche, für ſich allein ober gegen ein 
abweichendes Intereſſe, fhwerlich entſchieden hätte (dns gegen Gaupp ©. 192). 
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Uebrigens ging bie Initiative zu der gemeinfanıen Operation von 
Aötins aus); Theoderich Hatte mit Mühe von dem thörigen Plan 
abgebracht werben müſſen, die ungegählten Reiterfchasren ganz Gallien 
überflutben zu laffen und ihren Auprall erit Hinter ber fchmalen 
Schuplinie der Garonne abzuwarten’). Er willigte endlich ein, fi 
mit den Römern und beren übrigen Verbündeten zu vereinigen und 
gemeinfam dem Feind nach Nordoſt entgegen zu ziehen. 

Auf Seite der Römer fochten noch, halb gezwungen’), die Wlanen, 
dann bie Reite ber Burgunden, Sachfen vom Rieberrhein, bie ripuarifchen 
Franken *) — andere Franlen waren von den Hunuen zur Heeresfolge 
mit fortgerifien — ſlaviſche Sölpner (Sarmathae), bie den Römern 
zu foedus unterworfnen keltiſchen Bretonen (Armoricani), die rhö- 
tifchen Brionen ”) und andere germanifche und keltiſche Stämme‘). 

Sehr unficher ift das Verzeichniß der Völker Attila’s bei Apol- 
linaris Sivonius ’): mander Name ift offenbar aus poetifchen und 
gelehrten Neminifcenzen geichöpft oder aus Noth des Versmaßes ge 
wählt: das Hauptvolf,. die Oſtgothen, fehlen: er nennt Rugier, Skiren, 
Gepiven, Gelonen?), Burgunden’), Neurer (!Nervier), Baftarnen (!), 
Thüringer, Brufterer, Franken ’°). 


1) Obwohl er ben Gothen anfangs mißtraute, vgl. Buat VII. p. 582, 
Masdeu X. p. 88—45, Binding I. S. 43, Troya IL. 1. 1. 5.581, Gabourd II. 
p. 155, Lafuente II. p. 811, Kraufe ©. 319, Deguigne S. 434, Thierry, 
Attila (ſehr romanbaft!) ſ. Waitz, Niederlage S. 10—12. 

2) Durh Avitus? Apoll. Sid. e. VIL v. 887, Thierry, Attila S. 136, 
Fertig I. ©. 8, Gibbon c. 86 p. 98; aud der Präfect Ferreolus betrieb das 
Bündnis; foviel may an ben VPhraſen Apoll. Sid. VII. 12 richtig fein, aber bie 
Entſcheidung bewirkte Adtius. Man bat dabei kaum nöthig, auch ber Berbinbung 
bes Astius mit einer gothiſchen Königstochter zu gedenken. 

3) A. L. S. 263. 

4) Die Uebertreibung Greg. tur. von deren damaliger Bedeutung zeigt 
Kaufmann For. VII. S. 136—138; vgl. Gerard I. p. 120. 

5) Falſch hist. mise. „Bariones“; über biejelben beſonders bie Darſtellung 
von Stäger, über unfere Stelle ©. 413. 

6) 3. 3. bie Lititiani; (Lutetiani?) f. ben verbeiferten Tert bes c. 36 bes 
Jord. bei Closs.; hienach 3. B. hist. mise. zu corrigiren. 

7) VIL v. 820 Wurm p. 82, v. Wietersheim IV. S. 360. 

8) Schwerlich Gotono ftatt Gelono zu leſen. 

9) Die Unterworfnen: (ignorirt bei Smith p.2) Buryunden fechten alfo, wie 
Franken, auf beiden Seiten; vgl. Bluhme, Weftburgund ©. 5i. Wurm p. 88. 
Waitz, Niederlage S. 10-12; Wurfteniberger I. S. 203. 

10) Aber Baubalen Laurentie I. p. 89 lagen nicht vor Orleans | vgl. Valesius 
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Im Herzen Frankreichs trafen die beiden ungeheuren Voͤllerwogen 
aufeinander. Der große Sieg auf ben „catalaunijchen”, richtiger 
„mauriacenfilcden” '), Feldern warb erkämpft durch das Bünbnik 
roͤmiſcher Feldherrnkunſt bes Aötius ?) und germamifchen Heldenthums 
ber volfreichen ?) Weſtgothen. Diefe rächten mit Ingrimm ben Tod 
ihres greifen *) Könige, ber, bie Seinen zum Angriff führend, im 
Vorderkampf bed Reiterireffens fiel"). 


IV., Pfahlet Geh. S. 777, Lemble J. S. 30, Lehusrou I. p. 189, Rofenfieln 
©. W; über bie Marſchroute Coblenz, Trier, Met, Oulchy (Wise), Troyes, Orleans 
f. Bolland. Oct. t. IX. p. 122 (neue Ausgabe, mir ungugänglid). 

4) 5 Milien von Troyes, Contin. Prosper. ed Hille; wie abenteuerlich bie 
Enge das Schlachtfeld verlegte, zeigt du Möge I. pi 285. Weber bie vorgängige 
Belagerung und ben Entjag von Orleans 14. oder 24. Juni (?) vita Aniani Apoll. 
Sid. VIIL 15, Greg. tur II. 7; die Hunnen waren bereits eingedrungen: oppug- 
natio, irruptio nee direptio; alle Legenden aus bem Fabelkreis bes 5. Anian 
(wie bei Joh. M. Goth. p. 8061) nody Guetise L p. 292, Jager II. p. 406, vgl. 
Dubos I. p. 561 seq., Wurm p. 86, Fauriel I. p. 226, Thierry 1. c. die ends 
gültige Kritik bei Kaufm. Forſch. VIIL ©. 130—134; irrig über die Zeit Wirth J. 
l. e.; Anfang Juli; fo auch Wurm p. 88. Kaufmann Forſchungen VIIL; nicht 
[don Rheinübergang Attila's Ende Februar Gabourd U. p. 151 (vgl. Görard I. 
p. 119) ober A. in Meg 8. April?? Jager IL p.492, 27. Mai Chälons? d’Arbois 
de Jub. examen, p. 271; bie Schlacht nicht erft nach dem 7., d’Arbois de Jub. 
p. 271, oder 27. September, Clinton a. 451; die acta inedita s. Aniani „passio et 
virtus® (Arnd) find älter, einfacher, miralelfreier; fie laſſen den Bifchof Adtius 
(„Agatius“) in Urles auffuchen und zu Hülfe rufen; das Sturm⸗ und Regenmirafel 
deuten fie nur an, das zu Rom betende Weib des Adtius und bie Franken kennen 
fie noch nicht; fie nennen nur Thursumodus, rex Gothor., nicht feinen Vater. 

2) 68 iM übrigens eine ſchöne und wohl nicht ganz grundloſe Dichtung bes 
Merobaudes VIIL v. 180, baß ber vergeifelle Knabe Aetius von Alarich zuerft 
als tünftiger Held erfannt und mit den Waffen vertraut gemacht worben — „ber 
fpätere große Feind“ und, fegen wir hinzu, der große Helfer des Gothenvolfs . .; 
zey de las Galias nennt Aötins Tomeo y Benedicto I. p. 142 (1): Verwechslung 
mit Aegibius. 

3) Kaufmann Forſch. VIII. ©, 138. 

4) Apoll. Sid. VII. v. 470. 

5) Ueber die vorfchnelle Identificirung feiner Leihe mit dem „cadavre de 
Pouans“ burch Peigndö-Delaconurt f. Berfaffung: „Königsfhmud* u. Kaufmann 
Forſch. VIII ©. 128; im Chron. pasch. p. 689 heißt er fälfhli "Adddpryos; 
das Befte über dieſe Schlacht nunmehr in der forgfältigen Unterſuchung von Kauf 
mann Forſchungen VII. ©. 117 — 136 (vgl. Brofien ©. 35), welche mit meiner 
vorher abgeſchloßnen Darſtellung vielfach zufammentrifft, vgl. Bender U. ©. 311, 
Huſchberg S. 546, Wurm p. 86—87, Marin I. p. 297, Valesius p. 158—166, 
ihm folgt Jacobs geogr. p. 116; d’Arbois de Jubainville p. 872 Mauriacum = 
„Moirey des bataflles“ (nicht „Mury“ wie Leo, Mittelalter I. ©. 54), ber aber 
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Noch anf dem Schlachtfeld erhob das Volksheer den tapfern 
Thorismund, Theoderich's älteften (?) Sohn, ver ſich im Kampf be 
ſonders ausgezeichnet, durch Wahl in altgermanifchen Formen zum 
König’). Damit wurbe bie feierliche ebenfalls in allen alten Formen ?) 
vollzogene Beftattung Theoderich's verbunden; und daß die in ihre 
Wagenburg gebrängten Hunnen dieſe Tobesfeier, als Zeichen ber 
Behauptung bes Schlachtfelds zugleich eine folge Siegesfeier, nicht zu 
ftören wagten, galt als bejonders hoher Ruhm’). — Aötius vermochte 
ben Goibentönig, feinen natürlihen Impuls, den Vater durch völlige 
Vernichtung Attila’s, der „wie ein wunder Löwe” zu grimmigem 
Todeskampf entjchlojjen, in feiner Wagenburg lag, zu räden, aufzu⸗ 
geben und ſchleunigſt nach Toulouſe heimzukehren, um etwaigen Ber: 
fuchen feiner dort zurüdgebliebenen fünf Brüder), fich vor ihm ber 
Herrſchaft zu bemächtigen, zuvorzukommen. 

Nah Zorbanes’) Hielt der römische Staatsmann die brobenbe 
Erſtarkung der gothiſchen Macht nach völliger Bejeitigung des hun⸗ 
niſchen Gegengewichtd für zu gefährlich *). Indeſſen ift auch zu er: 
wägen, baß, wie abgewieine Stürme lehrten, bie Vernichtung der 
Hunnen in ihrem ſtark verfchanzten Lager, wenn überhaupt, nur mit 
ben größten Opfern zu erreichen geweſen wäre”). Konnte doch Attila 


irrig wie Mulli6 p. 12 zwei Schlachten annimmt, auch in feinem examen p. 272. 
274; Secretan p. 806 giebt die ganze Literaturgejchichte ber Streitfrage über ben 
Ort ber Schlacht (nicht c. secalaunici flatt catal., wie Mulli6 „les deserts de ls 
Sologne“) und führt gegen zwanzig neuere franzöjifche Abhandlungen an, aber p. 651 
erflärt er ben Hunbsrüd als Hunsruck == retraite des Huns!! andere Marſch- 
linien ber Hunnen bei Peigns-Delacourt p. 19. Erhard I S. 87. 

1) Jord. ec. 41. Gothi armis insonantibus regiam deferunt majestatem otc. 

2) Cluver p. 860. 

3) So ift der dunkle Sinn ber vielen Worte bes Jord. c. 41 zu verſtehen. 
Wurm p. 89 verfennt bie Heldenfage, aus welcher Jord. bier jchöpft. 

4) Theoderih, Fribrih, Eurich, Retemer unb Himmerith Marlana V. 3, 
Alteserra aquit p. 855. 

5) c. 41 Greg. tur. II. 7; bie Fabeln bes 300 Jahre ſpäteren Fredeg. find 
natürlich zu verwerjen; vgl. Roſenſtein S. 28, Kaufmann VIIL ©. 145. 

6) Zum folgen Gibbon c. 85 p. 101, Mulli6 p. 12, Erhard L ©. 90, 
Rosseeuw I p. 211, und die Meiflen; vgl. Kaufmann 1. c.; nad Wurm p. 92 
gewährt Adtius ben Hunnen freien Abzug gegen das Verſprechen, (!) das Weſtreich 
nicht mehr zu beunrubigen; wie bie Schlacht ben Fall bes Weſtreichs entichieben 
haben ſoll, Laboulaye propriets p. 246, Lavall6 I. p. 87, ift nicht abzufeben. 

7) ©. Proper p. #71. 701. 755. 4. M. Lembfe L ©. 31, Romey IL 
p. 100, Luden IL. S. 419: „Tb. ſah nicht ohne Mißtrauen auf den Dann, ber 
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Schon im nädhften Jahre wieder einen Feldzug nach Italien rüften. 
Erfunden ift dagegen ein zweiter Zug ber Hunnen gegen Gallien ') 
und ein zweiter Sieg ber Gothen ?): Jordanes leitete, vielleicht unbe⸗ 
wußt, bas Streben, die Gothen auch allein, ohne bie Römer, als 
Beſieger Attila's zu feiern’), — Der Argwohn gegen bie Gejchwilter 
des Gothenkönigs war, jcheint es, nicht unbegründet. Wenigſtens 
wurbe Thorismund nach Furzer Regierung von feinen Brübern Theo⸗ 
derich und Fridrich ermorbet. 


Die Motive find dunkel: bald wirb des Königs tyrannifche Härte *), 
bald feine römerfeindliche Politik als Grund angegeben’); das Richtige 
wird in ber Vereinigung biefer Berichte Liegen. Gewiß ift, daß er 
mit Adtins über bie Vorenthaltung der reichen bunnijchen Beute in 
Streit gerathen war und während dieſer Zerwürfniſſe auf Arles, 
das alte Ziel feines Vaters, einen abermals vergeblichen Verſuch ge⸗ 


biefen Rath ausſprach. Cr befolgte alfo (1) ben Wink“ x.; beffer Desormeaux I. 
p. 46, Fauriel L p. 288, Kaufmann VIO. ©. 141. 


4) Wider die Alanen füblich ber Loire, Jacob’s Geographie p. 88. 


2) 4.1 S. 264, Roſenſt. W. G. ©. 30, Jord. c. 48 hat feine Quelle 
(fast. Raven. Chron. v. 641 ed. Hille bienady Greg. Tur. 1 c.) mißverflanden, 
(gut beleuchtet von Kaufm. For. VIIL ©. 120) welde vielmehr Thorismund 
post mortem patris Alanos bello perdomare läßt, wohl zur Strafe ihrer Neigung 
zu ben Hunnen, fo ſchon Aſchb. S. 130; ober, jo Wurm p. 97: um neuer Ber: 
bindung mit Attila zuvorzukommen (Alanen ſchon früher nur wiberfirebend auf 
Seite der Gothen oben S. 62, Paull. Pell. Euchar. v. 870 seq.). 


3) Jord. folgen Mariana V. 4, Maſt. I. ©. 441, Berganza p. 8, Sotelo 
p. 84, Alteserra aquit. p. 858, O&nac Moncaut L p. 228, Lembfe IL. ©. 33, 
Ascargorta S. 46 (ba viel verbreitete Buch enthält viel Irriges), unentfchieben 
Gaupp S. 268, Pfahler W. S. 92, Masdeu X. p. 47, Pfilter I. S. 237, richtig 
fon Vaissette I. p. 104, vgl. Leo Mittelalter I. ©. 51. 


4) Isid. h. G. p. 1066 dum multa ageret insolentius. (reg. tur. 1. c. 
post multas lites et bella. Dagegen zu fIchönfärbend Jord. L c. suorum 
quieta pace composita, jo Masdeu X. p. 46, Sotelo p. 84. 


6) Idac. p. 85 spirans hostilia (hienach Isidor. dum feralis ac noxius 
hostilia inspiraret, hienach Chron. et ser. Goth. p. 704 u. Chron. albeld. p. 74 
(gegen bie Nömer, nicht wie Rosseeuw I, p. 212 gegen feine Brüber) a . . fra- 
tribus occeiditur u. Prosper p. 671 cum rex ea moliretur, quae et romanae 
paci et Gothicae adversarentur quieti, a germanis suis, quia noxiis dispo- 
sitionibus irrevocabiliter instaret, occisus est, jo Mandajors p. 486, v. Syb. 
©. 167, v. Wietersh. IV. ©. 442, vgl. Fauriel L p. 289. 

Dahn, germaniſches Königthum V. 6 


\ 
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wagt hatte!). Aber ber König fcheint noch weitere Feinbfeligfeiten?) 
gegen Rom beabjichtigt und an feinem Recht, die Äußere Politik des 
Reiches zu bejtimmen, dem Widerſtreben einer römijch gefinnten Partei 
gegenüber, mit jchroffer Härte fejlgehalten zu haben, ein Recht, das 
in folcher Ausdehnung noch nicht von ber alten VBollsfreiheit anerkannt 
war. Da verbanden ſich die Brüber, welche, ſammt ber zu Toulouſe 
verbliebnen Mannſchaft, bei der tumultunrifchen Wahl auf dem hun⸗ 
niſchen Schlachtfeld nicht mitgehanbelt hatten, und fich daher bei ber 
Vagheit des germanifchen Kronerb- und Wahl-⸗Rechts durch ben. ein- 
feitigen Act des fiegreichen Heeres mehr überrajcht als verpflichtet 
betrachten mochten’), mit der römijchen Partei und ben mit ber 
Energie des Königs Unzufrieonen und Thorismund fiel durch Mord 
nad) tapfrer Gegenwehr a. 453%. Ihm folgte fein Bruder Theo⸗ 
berich II., a. 453— 466, der aber dem mitverſchwornen britten Bruder, 
Fridrich, eine fehr bedeutende Stellung’) als Hauptfeldherrn und 
Statthalter einräumte). Gemäß der gegen Thorismund eingefchlagenen 
Richtung bielt der König mit Kaifer Valentinian gute Freundfchaft 
und ließ jchon im nächſten Jahre durch Fridrich bie aufſtändiſchen 


— — — — — nt — — — 


1) Apoll. Sidon. epist. VII. 12; Gefechte vor den Thoren von Arles, an 
Rhone und Loire: Aetium Ligeris liberatorem. A&tius erfaufte bamals ben Frieden 
buch reiche Gefchenfe. Ferreolus mag vermittelt haben: durch eine Mahlzeit allein 
ließ fi der Gothe ſchwerlich — abipeifen Apoli. S. VIL. 12. Ueber bie 500 Pfund 
ſchwere Goldſchüſſel, angeblich bie tabula Salomonis bei Fredeg. Chron. Aſchb. 
S. 10 und bie Lit. daſelbſt, Lembke J. ©. 33, Oénac Moncaut I. p. 223, 
Roſenſt. W. ©. S. 38. 

2) Regem ferocissimum nennt ihn Apoll. 8. VII. 12 inflexum. 

3) Nur Theoderih IL. war no mit im Felb gewejen. 

4) Ueber biefes Datım, nicht 452 ſ. Aſchb. ©. 131, Jord, e. 48; ber Mörder 
war Ascalcrus, (follte barin nicht ein akalks, verborben, fteden ?) ein eliens, wie der 
bes Athaulf. Der Sinn der immer mißverftandnen Stelle fcheint: ber Diener wartet 
den Augenblid ab, da der eine Arm bes Königs durch Aderlaß Tampfunfähig, ent- 
fernt vorher die Waffen, flürzt dann, Gefahr meldend, berzu, führt aber in Wahr: 
beit ſelbſt die Verſchworenen herein; ber König erfchlägt in Ermanglung des Schwerte 
mit bem Schemel (scabellum) mehrere ber Angreifer; ander® Vasaeus: con un 
cuchillo pequenno? scalpellum, Villadiego p. 55; ganz biejelbe epiſche Aus 
ſchmücung bei Alboins des Langobarden Tod. 

5) Apoll. 8. c. VII. v. 435. 


6) Bgl. Marius Avent. p. 402 ingressus Th. rex . . Arelate cum fratri- 
bus, p. 403 nennt er den Fridrich fogar rex. 
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Bagauden in Spanien „im römifchen Auftrag” nieberwerfen ?). 
Des Balentinian Mörder und Nachfolger, Marimus, beeilte fich, bie 
berrichenden Mächte in Gallien für fich zu gewinnen und Avitus, der 
Bräfect biefer Brovinz, vermittelte?) abermals erfolgreich zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Gothenkoͤnig, dem er, wie einft befjen Bater als 
Freund *), als Lehrer, als Einführer in die römiſche Bildung nahe 
Hand *): er zog mit Theoderich und Fridrich glänzend in bie Haupt: 
ftabt Toulouſe ein’). Als aber hier alsbald die Nachricht von ber 
Ermordung des Marimus und der Einnahme Noms durch die Van⸗ 
balen eintraf, wienerholte Theoderich den Schritt Alarich's und Athaulf’s 
und erhob mit Fribrich‘) ven ihm eng befreundeten Avitus zum Kaiſer 
bes Abenblanbes, ber jeboch, getragen von ber Stimmung ber gallifchen 
Provincialen, ſelbſt hiezu am Meiften gevrängt zu haben ſcheint. — 
Diefe Meldung Gregor’8 von Tours?) tft viel glaubhafter als vie 
Rhetorik des charakterſchwanken“) Eidams bes Avitus, Apollinaris 
Sidonius, wonach?) der Praͤfeet nur gezwungen dem Drängen bes 
Königs nachgiebt '%). Der „gallicanus exercitus“ und die „honorati“ 


1) Idac, p. 87, a. 454 per Fridericum, Theoderici regis frairem, 
— bagaudae tarraconenses eaeduntur ex auctoritate romana. Zu ſpät geſetzt von 
Cenac Moncaut L p. 228. 

2) Bgl. Apoll, Sid. IH. 1 vobis inter Gothos et rempablicam mediis 

carm. VII. v. 399 foedera prisca precor v. 489. 
8) c. VOL. v. 470. 
4) Starke Uebertreibung feines Einfluffes c. VIL. v. 421, 18, 470, 490 bei 
bem Bater und Sobne. Carm. VIL v. 508 
mihi romula dudum 
per te jura placent parvumque ediscere jussit 
ad tua verba pater docili quo prisca Maronis 
carmine molliret mihi scythica pagina mores, 
Diefe Bildung und feiner Sitten Freundlichkeit lobte bie allgemeine Stimme Apoll. 
Sid. L 2; |. daſelbſt fein Portrait, das, trog ber affectirten Diction, anfchaulich ift. 
b) Apollin. Sidon. oc. VII. v. 405. 859 seq. 485. 
6) 10. Suli a. 455, vgl. Clinton L1. e. 
7) Greg. tur. U. 11 Avitus cum romanum qambisset imperium und Isid. 
h. G. p. 1066. 
8) Gut hierüber Kaufmann, Muſeum ©. 16. 
9) Apoll. Sid. o. VIL v. 501. 518, (fo Romey IL p. 108, Fertig L ©. 8, 
Parizel p. 16), Vannucci IV. p. 627. 

10) Welder Sühne für Alarichs Frevel (I) 2c. verbeißt (anf Grund biefer 
Phrafe und obenein in Verwechslung Alarihs mit Genferich fagt wohl Lafuente 
DL p. 816: es banbelten bie Gothen indignados! de la destruccion vandalica 
de Roma) einverftanden Maff, X. 4, Gibbon c. 86 p. 182, vgl. Valesius p. 182, 

6* 
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zu Tonloufe!) zeigen,. daß Avitus fich nicht blos auf die Gothen 
ftüßte: es war eine ſpecifiſch galliſche Bewegung, nicht ohne Eifer: 
ſucht gegen Stalien, welches durch launenhafte Erhebung und Ermor- 
bung der Imperatoren jo oft und jo wechſelvoll bie Geſchicke ber 
mächtigften Provinz bes Abendlands verwirrte ?). Beide, Gallien und 
bie Gothen, Hatten gleiches Intereſſe an jenem Schritt: das „foedus® 
b. 5. die Waffenhülfe der Gothen war dadurch für bie ‘Provinz ge- 
fihert ”) und für jenes Volk nicht nur Glanz und Ehre, gewiß aud 
manches Augeftänbniß von dem immerhin halb abhängigen *) Kaifer 
erlangt. 

Alsbald zeigte fich bie neue enge Verbindung in praltiichen Wir: 
tungen. Die Berheerungen bed Suevenfürften Rekiar, Xheoberich’s 
Schwager, im römiſchen Spanien follten zuerit a. 456 durch eine 
Geſammtbotſchaft“) des Kaifers und bes Königs, dann durch eine 
zweite bed Königs abgeftellt werben: trobige Abweilung zu ahnden 
ging nun Theoderich „in Namen unb Auftrag bes Kaiſers“) mit 


Laurentie I. p. 98, Papon II. p. 82, v. Syb. ©. 173, Fauriel I. p. 244, Kauf: 
mann Ay. Sid. ©. 20 (gut ©. 22), Binding ©. 53, bagegen Lafuente L c., 
Troya IL. 2, p. 884, Vaissette I. p. 196, v, Wietersh. IV. S. 406, Hufchberg 
©, 553. 
1) Qei Idacius p. 87. 
2) Apoll. Sid. VOL. v. 116 
ni fors iterum tu, Gallia, mittas qui vincat. 
v. 515 das Lob ber Auvergne: 
Gallia compulerit te, quae jure potest. 
648 fulsit conditio proprias qua Gallia vires | 
exerceret, 
Der Erhebung durch bie Gothen zu Toulouſe folgt bie Anerkennung burch ven 
galliichen Adel zu Ugernum (Vaissette IL p. 196) senatus, nobiles proceres 
v. 572 seq. cum Gallis Isid. l. c. 

8) Apoll. Sid. c. VIL v. 521 quid poseint servire Getae te principe; 
damals war ihm Th. martius ille rector atque magno patre prior decus Ge- 
tarum, romanae columen et salus gentis! c. XXVIL v. 68. 

4) Gegen bie umgelehrte, übertreibenbe Darftellung bes Apoll. Sid. Kauf- 
mann Ap. ©. ©.22. 23; er verſchenkt mafjenhaft Golb und, als ihm das gebricht, 
Erz und Eijen an die Gothen Joh. Antioch. p. 618. 

5) Idac. p. 88 ut tam secum quam cum romano imperio, quia uno 
essont pacis foedere copulati, jurati foederis promissa servarent. 

6) Idac. p.58 et cum voluntate et cum ordinatione Aviti imperatoris; 
bienach Isid. cum licentis Aviti, vgl. Vaissette I. p. 198, Derichsweiler S. 39; 
infofern überließ Avitus Spanien allerdings ben Gothen, Kaufmann Ap. S. S. 26 — 
aber er hatte es nicht! 
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feinen Gothen unb den ebenfalls föderirten burgundifchen Truppen ') 
über die Pyrenäen, ſchlug die Sueven bei Ajturica (Aftorga, 5. October), 
309 in beren Hauptſtadt Bracara ein (28. Detober), durchſtreifte unter 
aͤußerſt harten Verheerungen?) das ganze ſueviſche Gebiet, brang 
in Lufltanien weit ſüdlich bis Merida vor — bie Stabt wurbe durch 
bie „Schreckenswunder“*) der heiligen Eulalia vor ber Plünderung 
bewahrt — und fette über die unterworfenen Bezirfe der Sueven an 
Stelle des Bingerichteten Rekiar“) einen von ihm abhängigen Fürften 
aus dem Stamm ber Warnen, deſſen Verſuch, fich nach Theoderich's 
Abzug jelbftändig zu machen, bald blutig unterbrüct wurde). Der 
König war durch die jchlimme Nachricht von der Abſetzung feines 
Kaiſers Avitus in Stalien®) nach Haufe gerufen worben’): ber neue 
Imperator, Majorian, wurbe von ben dem Avitus föberirt gewejenen 
Burgunden unb Gothen?) als Feind betrachtet: abermals ergreifen 
letztere den Augenblid römijcher Wirren zur Ausbreitung ber eignen 
Macht: ver Berfonenwechfel ver Xmperatoren gewährt Grund ober 
Vorwand genug, das doch mit dem Imperium)) geſchloßne foedus 
bei Seite zu jeben. Theoderich läßt einen Theil feiner Truppen in 
Spanien zurüd, und ſchickt ihnen a. 457 und a. 458 weitere Ber: 


1) Jord. ec. 44, Idac. l. c. multitudo variae nationis; Fauriel L p. 271; 
Wurfteniberger I. &.202— 203. Das foedus genügt zur Erflärung der Burgunbi- 
ſchen Betheiligung Smith p. 2; Binding L ©. 52 erinnert noch an bie Berwanbt- 
ſchaft der Yurgundenfönige mit Walja; über das Verhältniß der Quellen über biefe 
Vorgänge ©. 54; die Eroberung des burgunbdifchen Lyon durch Th. bat Iserhielm 
p. 84 rein erfunden oder mit Lugdunum Convenarum, Comminges, verwechlelt. 

2) Auch gegen bie Romanen, troß ber „ordinatio romana®; es ift eine noch 
nit gewürbigte Eigenart bes Idac., bie Weſtgothen, wo es irgend angeht, als 
foederati und Beauftragte bes Reiches darzuftellen. 

3) „Ostenta“ Idac. p. 89, Isidor. 1. c.; worin fie beftanden, unerzählt; 
ſ. Sams I. &. 369; eine Höhe vor ber Stadt, wo Theoberich lagerte, hieß (hievon ?) 
noch im fpäten Mittelalter „la Godina*, Fernandez y Perez p. 112, 

4) Isid. h. Suevor. p. 1080. 

5) Suni a. 457 Idac. 1. c., Jord. c. 44; näheres in ber Geſchichte ber 
fpanifhen Sueven. 

6) In Pincenza; nad September 8.456; Clinton, 17. Mai a. 456, Marius 
Avent. 

N April a. 457 Idac. p. 42 adversis sibi nuntlis territus. Damals 
Eroberung von Illuro, Bearn und Lapurdbum; über Lugdunum Convenarum, 
Eomminges, C&nac Moncaut I. p. 226 p. 228 unb du Möge I. p. 498. 

8) Ueber das gute VBernehmen beider Germanenvölfer von bamals |. v. Syb. 
©. 173, Bind I. ©. 59, anders berfelbe 78. 

9) Ueberſehn von Lembfe L ©. 37. 
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ftärfungen, bie Provinzen Gallicien, Afturien, Bätica und Lufitanien 
zum Theil im Kampf gegen die Sueviſchen Bezirkskönige, — biesmal 
ohne „römischen Auftrag”, aber durch VBorgeben eines ſolchen argliftig 
in bie Stäbte fich ſchleichend — zu plündern und zu unterwerfen '): er 
jelbft aber greift, die Friedensvorſchläge Majorians verwerfend, aber: 
mals, und abermals vergebens, nach bem unabläffig angeftrebten 
Arles a. 459 ?). 

Eine Niederlage durch Aegibius, den Nachfolger des Aëtius in 
ber Vertheidigung bes roͤmiſchen Beſitzes an ber Loire’), zeigte dem 
König, daß die günstige Gelegenheit wieber vorüber und Rom für ihn 
weber jchon zu entbehren noch ſchon zu bezwingen war in Gallien — 
fo wenig der Kaifer die gefährlichen Freunde und das jo oft gebrochne 
foedus befeitigen fonnte: fo wurde benn daſſelbe mit Majorian feier: 
ich erneuert *), und römijche und gothifche Truppen ftraften gemein- 
fam unter einem römifchen Magiſter Militum und einem gothifchen Grafen 
Sunjarih die Ermordung’) römijcher Bürger durch die Sueven in 
ber gallicifchen Stabt Lugo*). Aber ſchon im nachſten Jahr gab ein 
neuer Kaifermorb dem Gothen Gelegenheit zu Wiederbeginn bes alten 
Spield und dießmal gewann er wenigitens bie Eine Iängjt erfehnte 
Beute, Narbonne. Aegidius wollte, jo fcheint e8”’), den Nachfolger 
bes von bem gewaltigen Miniſter Rikimer ermorbeten Majorian 


— — — — — 


1) Idac. p. 42, ber diesmal bie solita ars perfidiae, bie doli et perjuria 
ber Gothen energifch tabelt: Palentina und Afturica wurden damals zerftört; das 
castrum coviacense wiberftand feinen duces Cyrila u. Sunjarich p. 42 (Singerich 
Isid, p. 1066), anders u. irrig Gibbon c. 86 p. 188. 

2) Auf biefe Zeit geht Greg. tur. mir. mart. 2 u. Paul. petrocor. de 
vita s. m. 6. 

8) Idao, p. 45. 

4) Priscus p. 166, Idac. ad a. 459 p. 45 firmissima inter se pacis jura 
sanxisse; hierauf geht Apoll. Sid. c. V. v. 562. 567: 

flectitur ad vestras gens effera conditiones. 
Vaissette L p. 204, Dubos IL p. 112, anders über bie Folge ber Greigniffe 
Fauriel I. p. 279. , 

5) Oftern 461. 

6) c. $uni a. 461 Idac. p. 46, dahin auch Priscus p. 156. Darauf wechieln 
Geſandtſchaflen und Kriege: Sunjarich erobert Scalabis in Lufitanien; ber magister 
militum Nepotianus wird „Theuderico ordinante* durch Arborius erjekt; vgl. 
dv. Syb. ©. 173, auch gegen die Vandalen in Afrika jollten bie Gothen helfen Joh. 
Ant. p. 616. 

7) Zweifelhaft auch Bind I. S. 64. Dafür v. Syb. S. 173, vgl. Fauriel L 
1. 








p. 2 
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(7. Auguft a. 461), Severus, nicht anerkennen, ſondern gedachte mit 
bem ftarfen in Gallien ftehenden römifchen Heer den neuen Namen 
Kaifer und ben eigentlichen Beherrſcher des Abendlands, ven Kaiſer⸗ 
Mader Rilimer, in Stalien ſelbſt anzugreifen: nur bie drohende 
Haltung Theoderich's hielt ihn von ſolcher Entblößung Galliens ab '). 
Da opferten Verräther ihrem Parteihaß das Intereſſe des Reichs und 
erfauften vie Waffenhülfe ber Gothen für Severus und Rikimer wider 
Aegidius durch Abtretung von Stabi und Gebiet Narbonne?), Der 
Befehlshaber ver Stadt, Agrippinus, öffnete die Thore aus perfänlicher 
Feindſchaft gegen Aegidius, worauf dieſer bis über die Loire zurüd- 
weichen mußte”). Hier aber, bei Drleans‘), machte er Halt, wandte 
fih und flug bie ungeftüm nacbrängenden Gothen ſchwer auf's 
Haupt — ihr Feldherr Fribrich, des Könige Bruder’), fiel) — und ſchon 
überfchritt, mit Franten ’) und Alanen im Bunde, Aegidius wieder 
angreifend bie vielumftrittene Loire, als fein plößlicher Tob a. 463 — 
man glaubte an Vergiftung dur Rikimer — bie Gothen von dem 
bebeutenpften Gegner befreite, ber ihnen jeit Aëtius in Gallien ben 
sömiihen Schild entgegen gehalten ®). 

Sofort konnte ſich Theoberich, wie gegen das num faſt unvertheidigte 


3) Prisc. Mehr möchte ich nicht zu fagen wagen; f. auch Löbell S. 541, 
Gibbon c. 36 p. 166. 

2) „Prov. narbon. prima“ Böcking II. p. 18 bis dahin unter bem praef. 
praet. Galliar. Idac. p. 47, Isid. h. G. p. 1066; wie fehr ber König die Stabt 
„liebt“ d. h. begehrt, weiß Apoll. Sid. carm. XXIII. v.68. Ueber bie Wichtigkeit 
von Narbonne Cönac Moncaut L p. 842. 

3) Die v. Lupic. Bolland. 21. März p. 266 fann bei beftem Willen ben Berrath 
bes Agrippinus nicht bejeitigen; vgl. v. Syb. ©. 174, Fauriel I. p. 278; über bie 
gleichzeitige Belagerung von Chinon durch bie Römer Greg. tur. confess. 22; das 
auffallenbe „hostes improbi® erflärt fi daraus, daß ber fromme Abt Maximus 
unter ben Belngerten, nicht ben Belagerern, ſich befand; über die Heineren Er⸗ 
werbungen ber Gothen von 437 — 461 de Mandajors p. 484—87, ungenau 
Romey D. p. 111. 

4) So Mar. Avent. $ungbans ©. 13; nicht Armorica wie Idac. p. 47 fo 
Fauriel L p. 279, Lembfe I. ©. 39; ober bei’ Toulouſel Rosseeuw I. p. 217, 
Rofenftein S. 39: „Arronicum“: woher? 

5) Rex bei Mar. Avent. vgl. Löbell S. 545. 

6) Späte Gelehrtenfabeln über diefen „roi Frresolai“ bei de Catel u. Vais- 
sette p. 468. 

D Zunghans ©. 17, Bind. I. ©. 106. 

8) Vaissette I. p. 210, Dubos IL p. 127 seq. 
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roͤmiſche Gebiet im Norboften"), freier auch wieber gegen bie unrubigen 
Sueven im Nordweiten werben, welche ven räuberifchen Gebirgstrieg 
nie völlig einjchlafen ließen: weber wiederholte Geſandtſchaften nod) 
Gefchente noch Feldzüge unter brei wechjelnden Führern noch die An- 
nahme des Suevenfürften zum „Waffenfohn” Theoverich’8?), noch bie, 
wie e8 fcheint?), verfuchte Verfehwägerung machte dieſem Guerillawefen 
ein Ende. Mitten in ſolchen Bemühungen „büßte Theoderich wie er 
gefrevelt”: d. 5. er wurbe von einem Bruder ermordet‘). 

Wenn es diefem Bruder, bem gewaltigen Euridh °), in ben adht- 
zehn Sahren feiner glangreichen Regierung gelang, bie gothiſche Herr: 
Ichaft in Gallien und Spanien weit über bie Ziele feiner Vorgänger 
hinaus zu tragen unb fein Volk, unter Bejeitigung des „foedus* und 
jeder auch fcheinharen Oberhobeit Roms °), aus einer viel bedrohten 


1) Idac. p. 50 quo desistente mox Gothi regiones invadunt, quas 
romano nomini tuebatur. . 

3) Idac. p. 48. 50 cum armorum adjectione, ſ. Ausführliches bei Sueven. 

3) Isid. h. Suev. p. 1080 fagt freilih nur.conjugem quam haberet. 

4) Zu Touloufe, Anfang a. 466. Mar. Avent. p. 408, Idac. p. 50 Euricus 
pari scelere quo frater succedit in regnum .. honore provectus et crimine; 
über bas Jahr ſ. Vaissette I. p. 211, Aſchb. S. 143, Lembfe L S. 40; politifche 
Motive find nicht wahrzunehmen. 

5) Altfpanifch in Eralgio verwanbelt del Saz. p. 67. 

6) Von Eurih an beginnt jebenfals größere formelle Unabhängigkeit der 
Sothen von Rom nach Apoll. 8. VO. 6 rupto dissolutoque foedere antiquo 
iimitem promovet, promotae limitis sortem VIII. 3 etsi non tenemus ex 
foedere (populos Galliarum), mwährend er nod von Theoberidy II. fagt: Getis 
jura dietat sub judice vestro carm. V. v. 562. Jord. c. 47 totas Hispanias 
Galliasque sibi jam proprio jure tenens, c. 45 Gallias suo jure nisus est 
occupare; dgl. Hegel II. ©. 312; v. Syb. ©. 167. 175, Peuder L S. 263, 
Gerard I. p. 84, Serna y Montalban I. p. 28, Wislicenus S. 138 (nicht ganz 
rihtig Gaupp hierüber: der Nachdrud liegt auf jam). Das gothiſche Aquitanien 
b. 5, bies Land, nicht das g. Neich, galt wegen bes foedus, fo lang unb wenn 
dies eben gehalten wurde, noch als ein Theil der respublica romana: auxiliemini, 
ſpricht Adtins zu ihnen, reipublicae, cujus membrum tenetis Jord. c. 36; aber 
es beißt doch nur „tenetss“ d.h. eben bas Land, nicht estis, unb ift überdies ſicher 
caſſiodoriſch, vgl. oben S. 77 N. 7. Faſt zu weit geht (noch weiter Petigny p. 221. 
Aelterewie Heinecc. Hist. jur. IL 813 nahmen einen vollen „nexus clientelaris“ 
an), deßhalb Gaupp ©. 179, „ber W. ©. Staat ſtand nicht neben bem tömiſchen 
Reich, fondern bildete ein abhängiges Glied desſelben“; dagegen gut Kaufmann 
Mujeum ©. 25—29 aus Briefen bes Apoll. 8.; baf aber biefem foedus immer 
nur „Friede“ bedeute, kann ich nicht zugeben — es ift das andere Ertrem; wohl aber 
entjpricht es jenem „tenere“, wenn die notit. dignit. auch nach ber Abtretung von 
a. 418 Aquitanica ſecunda noch als galliihe Provinz bes Weſtreichs anführt — 
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in eihe imponirend beberrichende Stellung zu erheben, fo liegt ber 
Grund hievon zwar gewiß zu gutem Theil in feiner bedeutenden Per⸗ 
ſoͤnlichkeit — fein erbittertiter Feind giebt ihm das wiberwillige Zeug⸗ 
nig!) — er war fehr kühn, ſehr ſchlau, ſehr zäh: aber doch auch 
in ber jet reißend fchnellen Abnabme ver Wiberftanbsfräfte des weit- 
römischen Reihe: „ber Xiber war jo feicht geworben, — Tlagt ein 
Zeitgenoffe, — daß man ihn an ber Garonne vertheibigen mußte” ?). 

Der raſche Wechſel nur in ber Ohnmacht gleich bleibender Im⸗ 
peratoren und bie unaufbärlihen PBarteiungen im Reich mußten bas 
Schwert des tapfern Eroberers, die Plane des faft noch Tühneren 
Staatsmanns unwiberftehlih machen: was für feine Vorgänger eine 
bin und wieber auftauchende Gelegenheit geweien, kaum an flüchtiger 
Schwinge zu haſchen, wurde für Eurich ein faft ununterbrochen ein- 
ladender Zuftand der Wehrlofigkeit; jchlicht und fchlagend ſagt bas 
Jordanes: „Eurich fah ven haͤufigen Wechſel der römilchen Kaiſer 
und das Schwanken des Reichs, da gedachte er Gallien ſich zu eignem 
Recht zu unterwerfen’). — Zunaͤchſt trachtete der neue Herrſcher, 
noch kaum auf dem blutſchlüpfrigen Throne gefeſtigt, vorſichtig die 
Vortheile des roͤmiſchen „foedus® ſich zu wahren: er ſchickte Geſandte 
an den byzantiniſchen Kaiſer Leo: (der damals a. 466 auch als Im⸗ 
perator des Abendlandes galt: Rikimer hatte den Severus ) geſtürzt 


eben in partibus! — fogar noch unter praesides. Dagegen unterjcheibet Apoll. 
8. VIL 1 das solum romanum, bie partes Romanorum 5, ſcharf von ben ab⸗ 
getreinen unb annectirten sedes G., dem limes regni Eurici 6., 1. gothicae sortis 
L c.: regnum utrumque d. h. Rom und Gothia. 2gl. Lezardidre I. p. 281. 
Ausdrüde wie „Bajall“ des Reiches v. Bethm. H. g. P. J. S. 185 verwirren ftatt 
zu erflären. Rosseeuw I. p. 284. 286 ſieht in dem Gothenſtaat die Fortſetzung 
bes römifchen, weil er a. 410 Vertrag mit Honorius annimmt; das wäre eher noch 
das Burgundenreih, in Wahrheit nur Syagrius. 

1) Apoll. 8. VII. 6. (fertig I. ©. 31) ob virium merita terribilis; armis - 
potens, acer animis, alacer annis: ben Mars der Garonne nennt er ihn VILY 
unb aus Ennod. v. s. Epiphan. p. 869 G. quos E. r. ferrea dominatione (fie 
erheiſchten folche!) gubernabat geht ebenfalls das Zeugniß ber Energie hervor; 
vgl. v. Wietersh, IV. ©. 447. 454, Dubos II. p. 142, Rüdert C. ©. I. 5. 264, 
Gabourd II p. 185, Cénac Moncaut I. p. 238. 

2) Apoll. Sid. VIII. 9 ut Martem validus per inquilinum defenset 
tenuem Garumma Tibrim. Bol. c. VIL v. 589 die Klage Roms: „umbram 
imperii“ ; verlannt bei v. Sybel ©. 175. 

8) Jord. 0.45 Klagen über das Sinten Roms Apoll. 8. IV. 14 romanarım 
rerum adversitas; 15 tempus quo vix auderet alius vetusta ecclesiarum 
culmina strui; 17 ceciderunt apud limitem latina jura; vgl. Vaissette I. p. 227. 

4) Oben ©. 87. 
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und noch nicht erſetzt) — er war von ben Perſern bedraͤngt!) und 
ſchien ber Hülfe bebürftig. Aber die Verhandlungen führten nicht zum 
Ziel”). Als daher im nächſten Jahre a. 467 Leo, der von ihm 
inzwijchen ernannte weſtliche Katfer, Anthemius, und beflen Eidam 
Rikimer gegen die Vandalen rüfteten, verbanben ſich Genferih und 
Eurih wider biefen Angriff”). Es ift merfwürbig, wie bie beiden 
bamals bedeutendſten Germanenreiche — Franken und Oſtgothen kamen 
noch nicht in Vergleich, auch nicht die Burgunden — durch die roͤ⸗ 
miſche Bedrohung des Einen von ihnen immer auf ihre natürliche 
Alliance hingebrängt werden‘). Auch fehlte es jekt, bei der Abnahme 
ber zujammenhaltenden Kraft Roms, in Gallien felbft nidht an rö- 
mifchen Provinzialen, welche aus Verzweiflung an Hülfe vom Reich") 
ober auch aus egoiftifchen Intereſſen fi an die Barbaren jchlofien. 
Intereſſant und bezeichnend für die bamaligen Verbältniffe ift ber 
Plan, über welchen jogar Arvanbus, ber römijche Präfeet von Gallien 
jelbft, mit Eurich correfponbirte‘): Bruch mit Byzanz”), Angriff auf 
bie Bartei des Anthemius in Gallien, namentli aber auf die mit 
ftäter Treue am römifchen foedus baltenden Bretonen in Armorica 
an ber bisherigen Norbgrenze ber Gothen, der Loire’), Abziehung 


1) Apoll. 8. VII. ®. 

2) Irrig Botelo p. 80. - 

3) Leßterer fuchte auch bie Sueven zu gewinnen Idac. p. 50. 51; find aber 
Apoll. S. VMI. 8 bie transmarinae gentes bie Bandalen, fo gab es auch eine 
Zeit des Zwiſtes mit ihnen; vgl. c. XXIII. v. 266 (Genferih), vgl. v. Syb. S. 175, 
Fauriel I. p. 3085. 

4) Jord. c. 47 betont in feiner bramatifchen Weife babei bie politiſche Kunſt 
bes Genſerich. 

6) In extrema miseriarum romana respublica defluxit Apoll. 8. WM. 8, 
si nullae, quantum rumor est, Anthemii principis opes Ap. 8. H. 1. 

6) Apoll. Sid. V. 18. VII. 7. L 7, Vaissette I. p. 214; Gibbon c. 86 
p. 186 f., Papon II. p. 96, Troya II. I. a. p. 566, Derichsweiler S. 45, Huſch⸗ 
berg ©. 569, Sertig I. S. 18-20, Fauriel I. p. 809—814; auch ber Präfert 
Seronatus confpirirt mit ben Gothen Ap. S. V. 1, baher die haßgetränkte Schilderumg 
V. 13; bie patriotifchen Auvergnaten lieferten ihn gefangen nad) Rom VII. 7 amore 
rei publicae barbaris provincias propinantem ; beide wurden proceffirt und 
verurtheilt. 

7) f. ©. 89 d. 5. ber angefnüpften Verhanbinngen ? 

8) Diefe halbromanifirten Kelten verbielten ſich ſchroff ablehnend gegen ihre 
germanifchen Nachbarn: Merobaudes VIII. 15 barbara vicinae refugis consortia 
gentis; hier vor Allem mußten fi bie Gothen zu Herrn machen. 
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ber Burgunden von bem römijchen foedus und mit ihnen gemeinfame 
Eroberung von ganz Gallien. Ein Theil diefer Projecte wenigftens 
warb in den nächſten Jahren verwirklicht: Eurich griff den Anthemius 
in Spanien und Gallien zugleih an'): während feine Heere jenfeit 
ber Pyrenden, gegen Sueven und Römer ohne Unterſchied operirend, 
jenen Meriva und Liffabon ?), diefen Tarraco, Sevilla und Coimbria 
entriffen, ſchlug er jelbft die Teltiichen Bunbesgenofien ber Römer, 
mit ihrem König Riothimus bei Bourg=bieu oder Deols an ber 
Indre aus dem Felde und entriß ihnen die Stabt Bourges?’). — 
Bei den neuen Jerrüttungen in Reich‘): — Abſetzung bes Anthemius, 
Einfegung des Olybrius duch Rikimer (11. Zuli a. 472), Xob bes 
Rilimer (18. Auguſt), Tod des Olybrius (23. October), Erlebigung 
bes Thrones bis 5. März a. 473, Erhebung des Glycerius, Ber: 
werfung befielben durch Byzanz, Belämpfung, Abjekung, Erjeßung 
deſſelben dnrch Julius Nepos 24. Juni a. 474 — vermochten bie 
dünnen Reiben der römischen Bejatungen, unerachtet ber Hülfe der 
bundestreuen Briten und Burgunben ”), ven Sieger nicht abzuhalten, 
nah Nord, Oft und Süd in Gallien Raum zu gewinnen‘). 


— 


1) Ueber bie Chronologie Binding J. S. 79; irrig über Anthemius v. Beth⸗ 
mann H. g. P. I ©. 180. 

2) Emerita unb Olisipona Idac. p. 52. 

8) a. 470? Jord. o. 45, Greg. tur. IL 18 (Apoll. 8. II. 1) Britanni de 
Biturica a Gothis expulsi sunt multis apud dolensem vicum peremtis; vgl. 
Junghans S. 15, Löbell S. 546, Troya I. 1. a. p. 556, Vaissette J. p. 216, - 
Alteserra notae p. 56, aquit. p. 866, Dubos II. p. 167, Huſchberg ©. 511, 
(a. 469 Fauriel I. p. 806. 814), Jacobs geogr. p. 107; follte R. ber von Apoll. 
8, IIL. 9 genannte Riothamus fein, — Unterſuchung britanniſcher Räubereien 
wirb allerdings von ihm verlangt — zu bem er ohne allen Zitel, (ohne rex), faft 
berablaffenb fpriht, fo ergäbe fi höchſt untergeorbnete Stellung diefer keltiſchen 
Häuptlinge; freilich nennt er auch König Hilperih von Burgund einfach magister 
militum V. 6, nicht rex, 7 correct tetrarcha; und benfelben vita Lupicini p. 265 
patricius H, sub quo ditionis regise jus publicum tempore illo redactum 
est. Dagegen begleiten „reguli* ben „regius® juvenis Segimer; vgl. Wurſtem⸗ 
berger I. ©. 213. Apoll. Sid. nennt bie beiden Reiche der Gothen und Burgunden 
„regna®: das „imperium® heißt ihm nie regnum. 

4) Apoll. Sidon. ep. DI. 1, fertig DI. ©. 5. 

5) Ueber ber legteren bamalige thörige Politik v. Sybel S. 175, Binding I. 
S. 78; doch überfchätt biefer ihre Macht: zu einem Offenfivſtoß gegen bie Gothen 
hätte fie nicht ausgereicht. 

6) Es laßt fich nicht genau feitftellen, welche Stäbte den Gothen damals ſchon 
erlagen; vgl. Fauriel I. p. 816; zu weit dehnen Aſchb. S. 151, Lemble I. S. 42, 
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Nur eine hoͤchſt wichtige Landſchaft, das waldige Hochland ber 
Auvergne, mit ihrer tapfern Bergbevöllerung und ihrer feften Hauptftabt 
Clermont⸗Ferrand „bie fi wie eine Inſel aus dem grünen Becken 
ber Limagne (Nieber-Auvergne) hebt“, von Echicius, des Avitus Sohn 
und bes Biſchofs der Stabt, Apollinarig Sidonius, Schwager mit 
burgunbifchen *) foederati mutbig und erfolgreich gegen heftig wieber: 
bolte Bebrängniffe vertheidigt ?), ſtand biefen Fortſchritten noch fehr 
unbequem im Wege: fie trennte wie ein vorjpringenber Winkel *), 
wie ein Keil ſperrend die fühliche von der nörblichen Hälfte des 
gothiſchen Gebiets *) und hielt das Wachsthum gothifcher Vollskraft 
ſcharf einſchnürend auf’). Der diplomatiſche und militairiſche Kampf 
um dieſen Beſitz, von einer der mithandelnden — und noch mehr mit⸗ 
leidenden, — Perjönlichkeiten, dem leicht erreglichen Apollinaris Sido⸗ 


Cénac Moncaut I. p. 289 das bis a. 474 eroberte Gebiet: „von ber Loire bis 
zum Mittelmeer”. Sogar Arles und, vorübergehend wenigftens, Marfeille fallen, 
fo ſcheint es, a. 471 in Eurichs Hand; fo auch Binding L ©. 79, deſſen forgfäl: 
tige Unterfuhung boch nicht barthut, ob beide Städte in bem Frieden von a. 475 
rüdgegeben wurben; contin. Prosperi ed. Hille p. 28.29. Euricus penes Arelas 
urbem, quam ipse ceperat, moritur. 

1) Smith p. 2, baber muß biefe Apoll. Sid. wiberwillig patronos nennen 
carn. XU. 

2) Seit a. 471 oder Anfang 472 (die Bedrohung bauerte lange, über ein 
Jahr hinaus, in welchen die Barbaren in Winterlager gezogen Ap. S. -IIL. 7) 
(Binding I. 1.c.) Ap. Sidon. III. 8; Ecdicius hatte fi) erſt durch bie Belagerer in 
die Stadt ſchlagen müſſen; biebei empfindliche Verlufte ber Gothen; ſ. bei. aud 
VII. 7, dann V.6 cum primum aestas dicessit autummo et Arvernorum timor 
potuit aliquantisper ratione temporis temperari (u. 8 tempore hostilitatis ;) 
wer ift ber novus princeps? 6.7, ein Kaifer, meint Sirmond. ; der Hunger zwang, 
das Gras ber Wälle zu verzehren VII 7. inopis, flamma, ferrum, pestilentia, 
pingues caedibus gladii, macri jejuniis praeliatores. 

3) Angulus infelix Apoll. 8. VII. 7. 

4) Treffend Apoll. 8. III. 4 oppidum nostrum quasi quemdam sui limitis 
oppositi obicem circum fusarum nobis gentium arma terrificant. . aemulorum 
sibi in media positi populorum lacrimabilis praeda. VII. 1 rumor est G. in 
romanum solum castra movisse, cui semper irruptioni nos miseri Arvemi 
janua sumus . . quia quod necdum terminos suos ab Oceano in Rhodanum 
Ligerisque alveo limitaverunt, solam .. moram de nostro tantum obice 
patiuntur, circum jectarum vero spatia... jam pridem regni (al. regis) 
minacis importuna devoravit impressio; Ecdicius wurbe zum Dank vom Kailer 
Nepos zum patricius ernannt 1. c. V. 16. 

6) 1. c. VIL 7 arma hostiam . . remorati sunt Fauriel I. p. 328, 
Guett&e I. p. 348 f. 
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nius, in zahlreichen Briefen mit ber Webertreibung, aber auch mit ver 
Wahrheit, der Leidenſchaft geſchildert, entfaltet ein Iehrreiches Bild ber 
Parteien, ber Stände, ber Intereſſen in dem Gallien bes ſinkenden 
fünften Jahrhunderts. 

Mit heißem Eifer und kühler Harinädigkeit zugleich") verfolgte 
der König jeine Plane auf eine Erwerbung, welde für bie Zukunft 
bes mächtig und bereits alle Nachbarn beprohend ?) anwachſenden 
Staates entſcheidend fchien ?). Wiederholte Ungriffe erzielten nur 
jehwere *) Verheerungen: das Flachland war fo verwüſtet, bie Stäbte 
fo veröbet, daß in den Straßen von Vienne bamals die Hirſche in 
Rudeln gingen: denn nicht bie Auvergne nur, auch die Städte Arleg, 
Nies, Avignon, Drange, Biviers, Valence und Xroir » Chäteaur 
hatten unter ben Feldzügen Eurich's ſchwer gelitten’). Außer biefen 
nubtlofen Plagen gelang nur tbeilweife Occupation ) des Landes, 
Auch die förmliche Abtretung durch ben ſchwachen Kaiſer Glycerius 
half nichts: Ecdicius kehrte ſich nicht daran. Denn namentlich war es 
ber eifrig romiſch geſinnte Provinzial-⸗Adel“), der Träger der Bildung 
und bes Reichthums, der Traditionen und bes Stolzes befjerer Zeiten, 
ber, von Truppen wenig unterjtüßt, fajt nur mit eignen Mitteln *), 


4) Daher von einer vorübergehenden Ruhe Apoll. S. V. 12 si non per 
foederum veritatem, saltem per induciarum imaginem. 

2) Regnum minax Apoll, 8. VOL 1. 

8) VII. 10 atque utinam haec esset Arvernae forma vel causa reglonie 
ut minus excusabiles excusaremur d. h. Lage und Gefinnung. 

4) L. c. devastata proprietas III. 1 semiruta moenia, aedes incendiis 
prorutae, campos sepultos ossibus insepultis 2. praedium etiam ante bar- 
baros desolatum d. VI. 10 depraedationis gotbicae turbinem vitans 12 post 
gothicam populationem, post segetes incendio absumtas VII. 1. ambustam 
ınurorum faciem, putrem sudium cratem, propugnacula vigilum trita pectori- 
bus (pedibus?); bei. VIL 7. 11 inter semiustas muri fragilis angustias. . 

5) Bgl. Lezardiere I. p. 297, von Rot S.6, Fauriel I. p. 325, Fertig II. 
©. 9—17 große Hungersnoth a. 476 ©. 2%0. 

6) Schon feit Theoderich IL. verſucht VIL 1, IU. 8, 4, V. 16 als Ap. 8. 
VIL 5 fchrieb waren von Aquitanica prima alle Stäbte außer Elermont gothiſch; 
Beſtritten: ob damals Bourges, wo er fchrieb, ſchon gefallen? Vgl. Valssette I. 
p. 218, Valesius p. 226, Fertig ſchweigt II. S. 28. Mit Recht dafür und zwar 
Schon a. 470 Fauriel I. p. 580. 

7) Die „nobilttas“ Apoll. Sid. II. 1. 

8) 1. c. VU. 7 viribus propriis arma hostium publicorum remorati: 

sibi adversus vicinorum aciem tam duces fuere quam milites. 
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ber gothiſchen Einbringung aufs Lebhafteſte wiberftrebte: man war 
entſchloſſen, äußerſten Falls maflenhaft durch Auswanderung over 
Eintritt in den geiftlihen Stand — „pie Heimath laſſen oder — bie 
Haare” meint Sivonius') — fi der Rache des Königs zu entziehen, 
An der Spite jener Ariftolratie und ihrer Unternehmungen jtand das 
mächtigfte Gefchlecht der Lanbichaft, das Haus des ?) Aoitus, geführt von 
Ecdicius und Sidonius?). Letzterer, Biſchof von Clermont jeit a. 
4711/472*), ſetzte alle Mittel gegen Eurich in Bewegung: durch feinen 
ganzen Briefwechjel braufen bie Stürme der Zeit und ber Nachbar⸗ 
ſchaft“): mit allen böfen Känigen des alten Bundes vergleidht er ben 
Gothenfürften und kann fich über fein Glück auf Erben nur mit feiner 
ewigen Verdammniß einigermaßen tröften). in möächtiges Motiv 
biefer Antipathie war allerdings das arianifche Ketzerthum der Sothen”), 
aber auch fein Barbarenhaß war fehr Iebhaft ). Freilich gab es aud 
eine zu den Gothen neigenbe Bartei in Stabt und Landſchaft“), und 
Ungeberei und Raͤnkeſpiel jeder Art‘) unter ven gallifchen Factionen 
und ben drei Germanenvöllern, deren verſchiednen Königen und ben 





1) Apoll. Sid. II, 1 patriam dimittere aut capillos. 

2) Verſtorbnen Kaifers ©. 85. 

3) Ueber bie Verzweigungen ber Familie ſ. Bolland. die 28. August. „vita 
Apollin.“ p. 598; $ertig 1. c. I. ©. 6, Fauriel I. p. 197, Ceillier XV. p. 88. 

4) Ceillier 1. c., fertig IL ©. 6, Bolland. p. 606; er batte früher lang 
auf die Vermittlung bes Avitus gehofft, falls die Barbarenherrſchaft nicht mehr 
fern zu balten III. 1. 

5) IX 9 concitataram gentium procella VIL 10 sub hac bellorum 

tempestate IX. 8, gentium motibus itinera suspecta. 


6) VII. 6, ber justus princeps VIIL 7 ift nicht etwa Eurich, fonbern Nepos. 

7) Eurich heiße noch füglicher König feiner Secte, als feiner Nation, meint 
er; vgl. Bolland. 1. c. p. 815, Fertig IL 18, Aldama I. p. 225 (gebrudt Madrid 
1860) hält €. für einen Heiben.- Ä 

8) ©. Verfaffung „ Germanen und Romanen”; VIL 1 animositas nostra 
tam temeraria tamque periculosa; populus arvernus necdum circumfusis dat 
terga terroribus; timidi me temerarium, coonstantes liberum appellant ; jogar 
bie Burgunbenfürften, feine unentbehrlihen Helfer wiber ben Gothen, nennt er 
Tyrannen tyrannopolitani V. 8, warm empfunden feine Klage VIL 7: lieber 
alle Schreden des Krieges als joldden Frieden. 

” 9) Beſonders wohl unter bem niebern Boll; vgl. Kaufmann, Mufeum ©.13; 
daher civica simultas IIL 2; 4 suspecti Burgundionibus; 8 nec propugnan- 
tium caremus invidia. IV. 6 ſcheint vor verfrühter Schilberhebung zu warnen. 

10) L ec. IV. 7. 
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römifchen Gegenkaifern fanden damals in giftigften Flor: beſonders 
und aus guten Gründen beargwähnten bie Gothen den Verkehr ber 
katholiſchen Bilchöfe unter einander und mit Rom‘). Sie und ber 
Saienadel waren bie eigentlichen Führer und VBertheibiger Galliens. 
Das Reich vermochte immer weniger für bie Provinz zu thun. 

Auch des Glycerius Nachfolger, Nepos, fuchte Trieben mit dem 
Gothen. Er jchicte drei Geſandtſchaften nach einander mit immer 
fteigenden Zugejtänbnifjen und Abtretungen: bie erften beiden jcheiterten 
an ber vom König unnachgiebig geforberten Cinräumung bed noch 
nicht eroberten Theil® der Aunergne Auch dem Träger der britien 
Taijerlichen Gejanbtichaft, dem uns?) wohlbelaunten Epiphanius von 
Pavia, gegenüber beitand ber König bei ehrerbietigiter’) Behandlung 
des heiligen Mannes in ber Form, in der Sache auf feiner Forderung 
und ſetzte fie endlich mit feiner unermüdlichen Zähigleit durch *): man 
erfaufte durch Preisgebung der patriotifchen Provinz bie Herftellung 
des foedus’) und, wie man kurzſichtig wähnte, die Ruhe für andere 
Gebiete Galliens, zumal an ben Seealpen‘). Die Landſchaft bebte jet 
vor der Rache der Gothen ’): Ecbicius floh zu den Burgunden, Apol- 
linaris wurde nach Livia bei Narbonne ?) gefangen abgeführt, aber 
durch Einfluß des mächtigen Miniſters Leo, ven au Epiphanius für - 


1) IX. 5: nad) bem Friedensſchluß: „nun werden unfere Briefe wieder häufiger, 
weil weniger verbädtig"; Durchſuchung der Reifenden und Boten nach Brieffchaften 
auf Befehl Eurichs IX. 3. 

2) Aus A. U, ©. 168, IL ©. 188. 

3) Keineswegs itonifcher wie Rosseeuw I p. 218. 

4) Anfang a. 475 Ennod. vita’ s. Epiph. p. 869, über bie Schwäche ber 
römifhen Defenfive quod arma tueri vix poterant, zu früh Pagi ad a. 474, 
Gibbon c.86, Clinton 2.474, vgl. Dubos IL. p.211, Alteserra aquit p. 869-—872, 
richiig Lemble I. ©. d3, Gaupp S. 1%. 

5) Apoll. 8. IX. 6. 

6) Ennod. v. s. Epiph. p. 879, Fauriel I. p. 828—837, Apoll. 8. VII. 7 
facta est servitus nostra pretium securitatis alienae. Arvernorum proh 
dolor! servitus, pro iis tot tantisque devotionis experimentis nostri.. facta 
jactura est, pudeat vos hujus foederis! neo utilis nec decori. 

7) Alia regio tradita servitium sperat, Arverna supplicium: er bittet 
im Voraus um Aufnahme ber Flüchtigen; noch in IX. 8 jcheint mir bie Losreigung 
verbedt beflagt zu werben junctis abjunctisque regionibus — dissociate 
habitatio. 


8) Fertig I. ©. 18, Fauriel L p. 838, Ap. 8. III 8, 
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ſich gewonnen Batte?), bald wieder in Freiheit gejebt?); jpäter erjchien 
er in Borbenur am Hof Eurich's und erbat fich die Nüdkehr aus der 
Verbannung, erlangte aber allerbings in zwei Monaten nur einmal 
Aubienz und mußte lang vergebens bitten”) und Briefe und Verſe 
Ihreiben: aus Apollinaris Sibonius ließe ſich ein intereffanter Stubien- 
fopf baritellen; er bat, geiſtreich und leicht erreglich, in feiner Me 
moiren= und Eorreipondenz = Schreibweile, man möchte jagen, bereits 
franzöfifhen Typus‘). | 

So war des Königs Ausdauer gekrönt: jet erſchien das gothifche 
Gebiet in Gallien zwiſchen Loire, Rhone und beiden Meeren trefflich 
abgerundet’), und von ſelbſt erivies fih nun als nächites Ziel ber 
Waffen und der Plane, bei guter Gelegenheit jenjeit ber Pyrenäen 
das Gleiche wie in Gallien zu vollenden. Diefe Gelegenheit gewährte 
in Bälde®) der Sturz bes Kaijers Repos durch Romulus Auguftulus 
(28. Auguft a. 475) und deſſen Abſetzung unb die Abjchaffung, 


1) Ennod. L c. p. 870. 

2) VII. 2. 

8) Nil mereor precesque frustra impendo 9. (das Loblied auf Eurich war 
doch gewiß für deſſen Ohren geſtimmt! fo auch Kaufm. Ay. Sid. ©. 11 f. 39, 
Muſeum ©. 14. 

4) Diefer Geſichtspunct fehlt in ber gefchidten Auffaflung von Kaufm. 1 e. 
S. 10, Mufeum S. 2—28, wie bei Fertig’s fleißiger Schrift und bei Ampere IL 
p. 285; (bloße Robpreifung bei Jager IL p. 18 £ — 50); über jeine Rhetorif 
Kaufm. Ap. Sit. S. 13, vgl. Bähr J. S. 379, GallandiusX. p. XIL., FaurielL 
p. 826, Guettse I. p. 883, Laurentie I p. 101. 

5) gl. Ulloa principio p. 886, Lafuente II. p. 826, Lesardiere L 
p. 299, Raynouarb J. S. 167; a. 474 gewann Euri auch Apta Julia unb Orange, 
was ih Binding L S. 86 eninehme; die Grenze mit ben Briten bilbet bie Loire 
mündung Merobaudes VID. v. 14 ſ. Nota dazu; über die unbeflinınbare Strenge 
mit den Burgunden Binding S. 92; er muß bamals auch an ber Seealpengrenze 
wenigftens Einfälle gemacht haben. Ennod. Epiph. p. 869 orta dissensio est, 
dum illi italici fines imperii quos trans gallicanas alpes porrexerat (Nepos: 
ein Irrthum des Ennodius, aus ben Grenzverhältniffen feiner Zeit d. 5. nad 
Odovakar, abgeleitet: bis a. 474 war dieſe Linie bem imperium noch nie verloren 
geweſen; vgl. Junghans S.24) novitatem spernentes non desinerent incessere ; 
über den Erwerb von Uſez (Ucetia) de Mandajors p. 439; über die gothifchen 
Grenzen von a. 477 Vaissette J. p. 217— 222, Troya IL. 1 a. p. 47. Daß 
a. 496 das Vivarais gothiſch war, erhellt aus ber Infchrift zu Viviers Le Blant 
N. 482 p. 207. 

6) In die Zwiſchenzeit fällt wohl Apoll. 8. X. 5 nunc saltem post pacis 
initam pactionem, quia fidelibus animis foederabuntur. 
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richtiger Erledigung!) des weftlichen Kaiſerthums durch Odovakar. Affe 
Barbarenftämme in Gallien und Spanien geriethen bei letzterem Er- 
eigniß in unruhige Bewegung, alle rigen Stüde ber erlebigten römifchen 
Herrſchaft an fih: es entſprach nur den realen Machtverhältnifien, 
daß auf die Weftgotben ber Löwenantheil fiel: die ganze iberiiche 
Halbinfel?). König Eurich, vieleicht unter dem Vorwand, durch die 
Verträge mit Nepos beffen Verbrängern nicht verpflichtet?) zu fein, 
vieleicht ohne allen Vorwand, brang a. 477, durch nicht unbebeutenben 
Zuzug der Oſtgothen Wibimer’s *) verftärkt, über die Pyrenden, nahm 
Bampelona und Saragofla ') und vernichtete in rafchem Ueberfall ben 
Widerſtand, welchen der römiſche Adel der tarraconiſchen Provinz *) 
aus eignen Mitteln verfuchte: denn feit a. 461, fo ſcheint es, ftand Fein 
römifches Heer zum Schute Spaniens mehr unter Waffen’), pas 
man immer überwiegender und zuletzt allein dem gefährlichen Schild 
der Gothen Hatte überlaffen müſſen. Diefe Hatten theils mit, 
theils gegen Willen ber SKaifer feit lange eine Reihe von jpanifchen 
Städten?) Sueven und Provinzialen ’) abgenommen und für fid) 
behalten, freilich ohne förmliche Abtretung durch Rom: von biejen 
Puncten aus gewannen fie jet mit leichter Mühe die ganze Provinz 
bis auf einen ſchmalen Streifen im Außerjten Nordweſten, wo ſich in 


1) 9. IL S. 38; v. Gutſchmid, Grenze S. 333 ſehr richtig; ganz falſch 
Jager II. 67 ce roi des Herules entrait en Italie avec une puissante armeöe ... 
un nouvean Annibal! etc. 

2) Nach Troya 1a. p. 82 nur Eatalonien, Arragon und Navarra. 

3) In diefe Zeit fällt wohl Apoll. 8.IX.8: ber erneute Bruch des erneuten 
foedus: hoc tempore, quo aemulantum invicem sese pridem foedera statuta 
regnorum denuo per conditiones discordiosas ancipitla redduntur: gentium 
motibus itinera suspecta. 

4) A. I. S.67; Gaupp ©. 386 ber angebliche Brief des Glycerius an biefen 
ift eine Fälſchung, Anz. für Kunde ber D. Vorzeit 1860 N. 11. 

5) Huesca, Jacca. Yerreras IL $ 168, Tomeo y Benedieto I. 144. 

6) Isid. Chron. Goth.; wie der der Auvergne Apoll. S. VIL 7 tarraconensis 
etiam nobilitatem quae ei oppugnaverat, exercitus irruptione peremit. Daß 
er aber die Stabt Tarraco zerftörte, Diago p. 88 ift nicht bamit gefagt. Bgl. 
Marin I. p. l.c., Mariana 1. c., Villadiego p. 56, Gamero p. 255; auch Toledo 
fiel; Phillips I. ©. 355, Fauriel I. p. 848. 

N Früher fland in Afturien und Galicien die fiebente Legion C. J. N. 2634. 

8) Es läßt fich nicht ganz genau feftitellen, welche: ſ. Sueven; über Merida 
Fernandes y Perez p. 112, über Toledo Pisa p. 90. 

9) Er entreißt alfo Spanien nicht nur den Sueven Dunham I. p. 186. 

Dahn, germanifches Königtäum V. 7 
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ben ſchwer zugänglichen Sierras von Gallicien die Sueven behaupteten '). 
Dadurch war den Gothen für den Fall des Unterliegens in ben 
Kämpfen um bas vielbeftrittene Gallien in der abgelegnen weftlichen 
Halbinjel eine ſichre Jufluchtsfiätte gewonnen ?), welche in ver That 
beſtimmt war, biefem Volle Rettung zu gewähren, als es ſchon im 
nächſten Menſchenalter vor ber Alles überwältigenden jungen Macht 
der zu größrem Wert berufnen Franken zurückweichen mußte. — 
Zunächſt aber trachtete Eurich vielmehr nach weiterer Ausbreitung 
auch in Gallien. Bald nach feinen [panifchen Erfolgen”) überfchritt er 
die Rhone und gewann außer dem lang erftrchten Arles (a. 4807) noch bas 
reihe Marjeille a. 481°) und die ganze Provence bis an bie Seealpen®). 
Die Bendlferung, obwohl gemäß ihrer tiefen Romanifirung *) innerlich 
an dem legitimen vertriebenen Kaifer Repos hangend und ben Gothen 
wie dem Obovalar abgeneigt, Tonnte nicht widerſtehen und auch lebterer 
ließ gejchehen, ja er bekräftigte, was er nicht hindern Tonnte"): er 
ſcheint faſt das ganze bisher weitrömijche Süpgallien fürmlidh an 


— — — — — 


1) Dieſe wurden nicht (wie Gibbon c. 86 nach Mariana L 5, 6 p. 162) 
unterworfen; richtig Ferreras IL. 5 169, aber nicht aus Verzicht Eurich's, vol. 
Ulloa principio p. 808; römijche Befehlshaber in einzelnen Städten erhalten? 
Fauriel I. p. 843; Cardonne L p. 6 läßt ihn die Banbalen nach Afrifa vertreiben! 

2) Treffend Isidor. b. G. p. 1075 (in Hispania) sedem vitae et imperii 
locaverunt. 

3) a, 478. So nad Ferreras It. 5 181, Aſchb. S.154 und Bind J. S. 86, 
Anbere a. 479, nad Isidor. (dagegen Lemble I. S. 43) oder a. 480 fo histoire 
de Languedoc I, p. 380, zu früh jebenfalld Gibbon 0.86; Mafln X. S 26 u. %. 
nehmen wegen ber verwirrten Chronologie des Jord. eine zweimalige Eroberung ber 
beiden Städte an, a. 470 u. 480, f. dagegen Aſchb. S. 155; Bind. I. S. 79. 2 
nimmt Eroberung von Arles in Marfeille fon a. 470 und Nädgabe mr von 
Marſeille 475 an, tn welches Jahr bie Gefandtfhaft von Arles fällt; (Apoll 8. 
V. 20 unbeitimmbar). 

4) Fauriel I. p. 844. In diefe Zeit fallen wohl bie „weltlichen Bebräng- 
niſſe“ des Biſch. Gräcus v. M. Apoll. 8. IX. 4. der übrigens ziemlich Gothiſch 
gefinnt war |. die Note von Billardon de Sauvigny. 

5) Proc. b. G. 1, 2. 

6) Noch bebeutend mehr als Spanien war Sübfranfrei von römifcher Eultur 
turdhträntt, Apoll. 8. IX. 13 imitabiturque Gallos feritas Iberiorum ; noch a. 542 
ſprach man in den Straßen von Arles griechiſch, v. s. Caes., Boug. IIL p. 384; 
über bie römifche Lebensweife bes Adels Fauriel IL p. 884. 

DA U. S. 42, Proc, 1 G. IL 12. Anders Rossesuw L pn. 224, 
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Eurich abgetreten zu haben '). — Diefen ausgebehnten Beſitzſtand feines 
Reiches hielt Eurich feit in fiegreicher Abwehr nicht nur fächjiicher 
Seeräuber, die bei Saintonge landeten?), auch gegen fränkiiche 
Bezirke an der Waal im Norden’). Beachtung verdient letziere Notik 
wegen mertwärbiger Vebereinitimmung mit einem Briefe Xheoberich’s 
bes Großen, welder die Könige ber Thüringer, Warner und Heruler 
erinnert an bie Geſchenke Eurich's und wie oft biefer fie vor ber 
Kriegsbebrohung „ber nädhiten Völker” geſchützt habe *). Dieſe nächften 
Voͤlker waren offenbar die fränfifchen Stämme, deren Uebergriffen ’) 
aljo damals ſchon der Weſtgothe wie jpäter ber Oſtgothe als Beichirmer 
ber Schwächeren entgegenirat, 

In folder Beleuchtung gewinnt es höhere politilche Bedeutung, 
wenn bas Gebränge der Gejandten fremder, oft ferner Völker und 
Stämme im Palajte des Eurich gerühmt wire); Sachien’), Franken, 
Heruler '), Burgunden, Römer, jogar Perſer, die, wegen gemeinfamer 
Intereſſen gegen Byzanz, Subſidien zahlen ’): — ber König ift baburdh 

jo vielbejchäftigt, daß der Biſchof Sivonius in zwei Monaten nur 


1) rod rupdwvou oyian dvdıdovros Proc. L c., Dubos II. p. 200, fo auch 
Manfo ©. 35, Gibbon c. 88 p. 261, Troya IL 2. p. 884, Hartmann p. 20; bas 
Gebiet zwiſchen Mittelmeer, Rhone, Durmmce und Sersipen bis as Italiens 
Grenzen Jungh. ©. 22, 

3) Apoll, Sidon. ep. VII. 6. 9 ; aus England? Ronseeuw L p. 225. 

3) l. e. VUL 8. 9 barbaris ad Vachalim trementibus ; Sicamber (victus 
es.) ift aber nur archaiſtiſch-⸗poetiſch für Franens; anders Aſchb. I o., Lembie L 
©. 44; vieleicht auch (dagegen Bind, I, ©. 96) gegen bie Burgunden im Oſten. 
Jord. c. 47 übertreibt in belannter Tendenz bie gotbilchen Erfolge: Burgundiones 
„subegit® (1), vgl. aber auch Apoll, Sidom. p. VIEL 9 flexo poplite supplicat 
quietem septipes Burgundieo. 

4) Var. II, 8. reoplite namque Kurioi semioris sfectum, quantis vos 
juvit semper muneribus, quotieg a vobis proximarum gentium imminentia 
bella suspendit, 

5) Eurich erlebte noch brei Jahre von Chlodovech's Regierung. 

6) Apoll. Sid. ep. VIIL 8. 9. IV. 20, Vaissette I p, 338, Kaufm. 9. ©. 
©. 40, Lafuente II. p. 825, Romey II. p. 116, Dubos II. p. 311, %ımb L 
©. 153, Huguanin p. 25, Ceillier XV, p. 100, Fauriel I. p. 846, Gabourd 
II. p. 188, John O’Reilly L p. 117, Rosseeuw I. p. 225. 

7) Ap. 8. VL 9. 

8) Offenbar (wie imos oceani eolis resessus 1. co. und Cass. Var. III. 8 
beweijen) nicht, wie Aſchb. S. 156, bie Odopalriden; richtig Gibbon c. 88 p. 261. 

9) Ap. S. VII ®. 

7* 


100 


einmal Audienz erlangt‘). — Aud feine Königin Ragnachild war eine 
Königstochter ); an fie knüpft man willlürlih bie Sage von ber 
„Königin Plattfuß“ (reine Pedauque)’). — 

Eine fo beherrichende Machiftellung nahm — nad) dem balbigen 
Verluſt der wichtigen galliichen Gebiete — fein fpäterer Weſtgothen⸗ 
önig ein: Eurich war — es tft die Zeit nach dem Niebergang bes 
weſtlichen Imperiums und vor der DOftgothen‘) und Franken Er: 
bebung — der mächtigſte Fürft des Abendlandes: bis über das Meer 
reichte der Schreden feines Namens’). 

Dem äußeren Glanz des Reiches entfprach auch nach Möglichkeit fein 
innerer Flor: unter biefem König zuerſt wurde weftgothifches Gewohnheits⸗ 
recht aufgezeichnet *); in der VBerfaffungsgefchichte wirb hierauf näher ein⸗ 
zugehen jein: hier genügt die Bemerkung, daß Eurich keineswegs bie 
Romanen als ſolche bedruͤckte: feine einflußreichften Beamten, fein Minifter 
Leo ’), jein Graf Victorius, dem bie grollende Auvergne anvertrautiwurbe®), 


— — — — — — 


1) 1. c. nec multum vacat domino vel ipsi dum responsa petit sub- 
actus orbis (1). 

2) 1. c. IV. 8 (cui rex est genitor, socer atque maritus) welden Etam- 
mes? über bie von Ap. 8. gebichtete Inſchrift auf ber ihr geſchenkten Schale Le 
Blant II. p. 658%, (feinenfalls die Ureg. tur. patr. 12, 8 genannte viel jüngere 
Ranichildis Sigivalti filla wie de Catel p. 471). 

3) Den regius juvenis Segimer IV. 19, ben mehrere reguli begleiten, halte 
ich nicht für einen Gotben (tie Colmeiro I. p. 120, ber ihn unter Athalarich! 
feßt), jondern Burgunden ober Franken; oder follte e8 ein ſonſt nicht genannter 
Sohn Theoderih I. und bie reguli feine Brüber fein? 

4) Tiefe ſelbſt waren damals, zwiichen Byzanz und den Hunnen eingefeilt, 
in übler Lage A. IL. S. 63 und follen fich ber letztern buch Anfchluß an Eurich 
ſiegreich erſtarkend erwehrt haben Apoll. 8. VIII. 9. 

istis Ostrogothus viget patronus 

vicinosque premens subinde Chunos 

his quod subditur, superbit illis : 
aber e8 war weit bamals von ber Garonne an ben Siter und jedenfalls wurde E. 
auch durch Widimer’s Oſtgothen gekräftigt A. IL. ©. 67. 

5) Apoll, Sid. VIII. 8 terrificat corda gentium transmarinarum (Ban: 
balen ?). 

6) Nicht aber die fogen. Antiqua, biefe rührt von Rekared I. f. Geſch. b. 
Geſetzgeb. 

7) Irrig legt man aber allgemein z. B. Cönac Moncaut I. p. 246 dieſem 
jene Geſetzesredaction bei auf Grund mißverſtandner Phraſen von Apoll. Bid. 

8) Er war comes von Glermont, vielleiht dux Apoll. VIL 17, Greg. tur. 
II. 85, vgl. Jager II. p. 64. 
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waren Römer, Der Drud auf den Katholicismus "), deſſen ihn nad 
Sidonius?) alle Späteren beſchuldigen, war bie notbgebrungene Abwehr 
ber bartnädigen und gefährlidhen Oppofition, welche die Tatholiichen 
Biſchöfe überall der ketzeriſchen Regierung bereiteten: biefe Oppofition 
bat das Werk feines Lebens unaufhoͤrlich bedroht (und in Bäaͤlde zer: 
ftört): wohl begreiflich alfo ift es, wenn ihm fchon das Wort „Ka⸗ 
tholiſch“, wie Sidonius jagt, „bie Miene und das Herz wie Eſſig 
zufammenzog” ’). Wir conftatiren bier nur, daß ber für das Gothen- 
reich verhängnißvoll gewordene confelfionelle Fanatismus ſich damals 
bereits in politiichem Widerſtand und politischer Unterdruͤckung entlud. — 
Eurich ftarb in (oder bei) Arles a. 485%. Schon unter feinem Sohn 
und Nachfolger hatte ber Verrath der Tatholiichen Biſchoͤfe und bie 
Sympathie der Fatholifchen Laien den Verluſt faft des ganzen gothiſchen 
Galliens an die Franken zur Folge. 

Diejes Voll, dem eine Reihe von zwingenden Gründen) vor 
allen Germanen die größte Zukunft — die Herrichaft bes Abend⸗ 
landes — zubeichieb, hatte damals (a. 481) an Chlodovech ein jugend: 
liches Haupt gewonnen, das in ber That als eine Berfonification 
aller national= fränktifchen Eigenfchaften erjcheint ): der fchnelle Blick 
für die gelegene Stunde, die lauernde Erjpähung ver Blöße, die Raſch⸗ 
beit und die Wucht des wohlgezielten Streichs und bie fühlte Ge: 
wifienlofigfeit ’) in ver Wahl der Mittel zu dem mit fataliftifcher 
Zuverfiht und mit faſt ununterbrocdnem Glüd verfolgten Ziel. Dazu 
kamen bann bie ftarte Vollszahl, die ftete Kriegsübung, die Auferft 
glüdlihe Lage des Reiches, weldye die Bortheile des Nordens mit denen 
des Südens vereinte: — den Nachbarn im Norbojten waren bie 


— — — ng 





4) Beſonders a. 477; doch baute er dem h. Julian eine Kirche zu Briuda 
Apoll. 8. ep. II. 1. 

2) VII. 6; ihm folgt Lembke I. ©. 46; beiler Rosseeuw II. p. 226. 

8) ep. VU. 6; mehr für ben Glauben ber Kaybolifen als für die Mauern 
ber Römer fei er zu fürchten. 

4) Zebenfalls vor September 485; Cénac Moncaut I. p. 246. Weber fein 
Todesjahr, (nicht 483 oder 484 Dubos I. p. 811, Lembfe I. ©. 46), f. Binding J. 
©. 95, Prosper cont, ed. Hille p. 80. 

5) Darüber Ausführliches in der Geſchichte ber Franken. 

. 6) Gut hierüber ſchon, Mably I. p. 153, Boulainvilliers I. p. 19, Clovis 
&tait.. ambitieux, föroce, hardi, crnel et tr&s russ: c’ est A dire qu’il possd- 
dait toutes les qualit6s d’ un hérog barbare. 

7) Na Jager I. p. 70 verdient er feine Erfolge burch feine Tugenden ! 
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Franken durch bie römische Eultur, denen im Südweſten durch bie 
germaniſche Naturfraft überlegen — als zu Alle dem noch die An- 
nahme des Chriftentbums in dem Tatholifchen Belenntniß trat, 
war bie natürliche und die nationale, die politische und bie Firchliche, 
bie geiftige und die geiftliche Ucherlegenbeit des Frankenthums in ihrer 
Zuſammenwirkung unwiderſtehlich: weber die Heiden im Often noch 
die Arianer im Meften, weder bie VBorcultur im Norden noch bie 
Uebercultur im Süden fonnten dawider auflommen. — 

Alarich II. a. 486 — 507, der Sohn Eurich's von Ragnadhild, 
verrieih alsbald, daß er mit ber Härte auch der Kraft feines Vaters 
entbehrte!). Bisher hatten Gothen und Franken nicht gegrenzt ”): 
im Süpoften trennte beide?) das Reich ber Burgunden, im Norb- 
often das noch von Syagrius, dem Sohne bes Aegibius *), „dem König 
der Römer”, im Namen des Imperiums behauptete Gebiet: von 
Soifjons bis an die Loire. Aber ſchon im zweiten Jahre von Alarich's, 
im jechsten feiner eigenen Regierung a. 486 eroberte der kaum zwanzig⸗ 
jährige Chlodovech durch feinen Sieg bei Soiſſons dieſes legte Eiland 
römifcher Herrichaft in Gallien: nun waren bie Gothen an ihrer 
Nordgrenze in einem breiten Gürtel in die ſchlimme Nachbarichaft *) 
bes Merovingen gerathen und fofort begann ber Drud ber fränkischen 
Politik auf den Süben fühlbar zu werben. Chlodovech verlangte bie 
Auslieferung des zu den Gothen geflüchteten Syagrius und mit 
Grund betrachtete man es als Zeichen mangelnden Kraft wie 
Ehr:-Gefühls, daß Alarich diefe Forberung dem Sieger nicht zu ver: 
weigern wagte: in Ketten gab er den Schühling den fränfifchen Ger 
ſandten Bin ®). 


— — — — — — — — 


1) Daß er minderjährig den Thron beſtieg, Gabourd II. p. 194, iſt nicht 
anzunehmen. 

2) Nur ſehr mittelbar (durch die Armoricaner an der Loire); vgl. Jacobs 
geogr. p. 94 gegen v. Spruner über die Ausdehnung der unabhängigen Bretagne. 

3) Ueber bie wechjelnde burgundiſch-gothiſche Grenze zu a. 443 Matlle p. 5, 
zu a. 456 Gingins la Sarras dtablissement p. 212, zu 2.470 p. 277, zu a. 506 
Gabourd III. (die Karte); unbrauchbar bie Starte bei Mulli6 „accroissements des 
France“. 

4) ©. oben S. 86—87; Rofenft. Königth. ©. 181. 

5) „Der Franke ift gut als Freund, Ichlimm als Nachbar”, Tagte ein Sprich⸗ 
wort ber Franken felbit (aus fpäterer Zeit Eginh. v. K. M.). 

6) Greg. tur. II. 27 Ch. ad A. mittit, ut illum redderet. alioquin no- 
verit sibi bellum . . inferrl. at ille metuens, ne propter eum iram Fran- 
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als eine natürliche Stübe für Alarich gegen bie Franken bot 
ſich eime Zeit lang die fo eben in Italien Träftig aufgerichtete Macht 
ber ftammverwanbten Ofigotben var. Theoderich ver Große Hatte in 
feinem Kampf gegen Odovakar in bebenflicher Lage jehr willkommnen 
weftgotbifchen Zuzug erhalten '): er machte alobald, wie wir fahen?), 
bie Verbindung ber minder mächtigen Germanenftanten unter feiner 
Leitung gegen die gefährlicgen Umgriffe ver Franken zu einem wichtigen 
Augenmerk feiner Politil. Wieberholt vermittelte er zwiſchen feinem 
Eidam, dem Gothen, und feinem Schwäher, dem Yranfen’), „frater 
meus“ ſchreibt Mlarich an Chlodovech und erbittet eine Zuſammen⸗ 
kunft: fie fand ftatt auf einer Aue der Loire bei Amboiſe, heute Ue 
de Saint-Jean, mit Schmaus und Trank zwifchen a. 500 u. 505°). 

Aber ver Zuſammenſtoß zwifchen ben beiden galliſchen Haupt: 
mächten war unvermeiblich geworben: zumal feit Chlodovech“) has 
katholiſche Bekenntniß und damit bie Rolle des Vorlämpfers ber Kirche 
gegen bie arianischen Keber in Gallien angenommen: bamit hatte er 
feinen Nachbarkoͤnigen, dem burgunbifchen und dem weftgothifchen, man 
kann nur jagen, ven Boben unter ben Küken, d. h. die Anhänglichkeit 
ihrer römischen Unterthanen entzogen und ſich an biefen eine Partei 
gewonnen, beren Webertritt unaufbaltbar erfolgen und ebenjo unab- 
wenbbar ben Sturz jener Throne in Gallien herbeiführen mußte *). 





—_ — — — — — — 


corum inourreret, ut Gothorum pavere mos est, (das iſt freilich gregoriſche 
Mißgunſt (vgl. Kries p. 21. 89) gegen bie Ketzer) vinctum legatis tradidit. 
Gibbon c. 88 p. 266, vgl. Daniel II. p. 55, zu günftig beurtheilt biefen König 
Zuben III ©. 83, beffer Lembfe L S. 47, Fauriel I. p. 847, IL 47, Junghans 
©. 28 erinnert an die alte Feindſchaft der Gothen mit Aegidius (nicht ibentifch mit 
bem von Apoll. 8. ep. V. 5 genannten Syagrius, richtig Kaufmann Mufeum 
S. 23 gegen Fertig I. ©. 33). 

1) a. 489; nicht, wie 9. II. ©. 80, a. 490, vgl. Waitz ravennat. Annalen 
©. 89, Fauriel U. p. 49, Ladevöze I. p. 16. 

2) A. U. ©. 142, 

3) A. I. ©. 144 f., a. 498, zu fpät ſetzt dies Masdeu X. p. 83, zu früh 

Daniel II. p. 38; vgl. Dubos I. p. 689. 

4) Bornhak I. ©. 226, Greg. tur. U. 35 igitur A. r. G. cum videret 
Chl. r. gentes assidue debellare ete., irrig in ber Chronologie Michelet I. p. 159; 
über ben Ort Fauriel U. p. dl. 

5) a. 496 Weihnachten. 

6) Diefen Sachverhalt hat man längit erfannt: Mariana V. 6, Kerreras II. 
S 198, $ 213, (fehr naiv; auch Desormeaux I. p. 65 penchant bien légitime! 
ähnlich noch a. 1862 Jager IL p. 76), Boulainvilliers I. p. 20, Anquetil L 
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Hoͤchſt bezeichnend hiefür iſt ber Brief des burgumbifchen Bifchofs 
Avitus von Vienne an Chlodovech nach deſſen Taufe: „Dein 
Glaube ift unfer Sieg“ ruft er dem König zu’). 

Diefe Stimmung und Gefinnung ber Katholiken — bie Schroff- 
beit des Gegenſatzes zeigen für bamals bie Briefe bes Aoitus ?) wie unter 
Eurich die des Apollinaris Sidonius und unter Leovigild Gregor von 
Tours, jebesmal Zeitgenoſſen — war weber durch Strenge mod 
durch Milde zu ändern: beutlich jagt e8 Gregor von Tours: „Alle 
wünfchten mit jehnlicher Liebe (desiderabili amore) bie Herrichaft ber 
Franken" ’): „Viele Leute in Gallien verlangten feither (d. 5. feit 
ber Taufe Chlodovech's) mit heißeſter Sehnſucht danach, die Franken 
zu Herren zu gewinnen““). Vergebens ſchlug der König den offnen 
Aufftand in ſpaniſchen Stäbten nieber ’), vergebens entfehte und ver- 
bannte er bie gefährlichiten feiner Gegner, die einflußreichen katholiſchen 
Biſchoͤfe Voluſian und Verus von Tours a. 496°), Eäfarlus von 


p. 69 „une conspiration“, Alteserra p. 802, Gibbon c. 88 p. 281, Leo L ©. 345, 

Aſchb. ©. 220, Gerard I. p. 218, Michelet I. p. 160, Derichsweiler ©. 72, 

LaurentieL p. 109—118, Ladev&zeI.p. 18, Fauriel I. p. 42, 76, Rosseeuw L 

p. 284, Marichalar I. p. 474, v. Bethmann H. g. PB. J. ©. 180; vergeblich wiber: 

ftreiten Sams II. a. ©. 485, Parizel p. 81 und das Fräulein von Lezardiere L 

P. 855, deſſen fonft fo klarer Blick nur ſchwer durch Kirchenfenfter zu dringen vermag. 
. 1) du Chesne I. p. 885. 

2) ep. 6. 24. 29. lieber biefen jehr einflußreihen Avitus — er ſchrieb eifrig 
gegen ben Arianismus — unb feine Briefe Gams „Sebatus“ S. 918—919, Parizel 
p- 164. 86, Gabourd II. p. 206, Cucheval p. 7. 82. 84. 106, Ceilller XV. 
p. 889417, Galland. X. p. XXVIIL., Bluhme Weflburgund ©. 62; vgl. ep. Nicetil 
ad Chlod. 1. o. p. 855: qui baptizatus quanta in haereticos reges Gunde- 
baldum vel Alaricum fecerit, audisti; Aldama I. p. 225 läßt ihn aus bem 
Arianismus (!) übertreten; ich nehme weiter (| S. 94 N. 7) nit Notitz von 
bem Bud). 

3) DI. 28. 

4) II. 86 multi jam tunc ex Galliis habere Francos dominos summo 
desiderio cupiebant; auf die Zuſammenkunft bei Amboiſe ift das nicht mit Bornhak 
I. ©. 226 zu beziehen. 

5) In Tortofa Viet. tun. append.; über eine Erhebung von Saragofia 
a. 497 unter Paulus, Tomeo y Benedicto I. p. 145, Tetrus, oder Burdemalus 
j. Ferreras II. F 198 aus einem Anonymus bei Alcobaza (?), Cenac Moncaut 1. 
p- 246. 

6) Greg. tur. II. 26, X. 31. (B.’s Hinrichtung, fo C&nac Moncaut J. p. 251, 
erit von fpäten Legenden erfunden) nad Spanien a. G. suspectus habitus in Hisp. 
(oder nad) Toulouſe) est quasi captivus abductus Fauriel II. p. 52. 
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Arles (nad) Borbeaur) a. 503 ober 505"), Quintian von Rhobez: 
biefer entfloh ?) nach Elermont; Hier fieht man beutlich, daß nicht 
immer bie Tatholifchen Laien, — dieſe klagen ihn jelbft an — fondern 
vorab eben die Bilchdfe die fränkiſchen Barteigänger waren’); ver 
Sohn Chlodovech's ſetzte ihn ſpaͤter zum Bilchof von Elermont ein: 
„denn, ſprach er, um feiner eifrigen Liebe zu uns willen ift er aus 
feiner Stadt vertrieben worben“ ‘). 

Die feindfelige Gefinnung biefer Bischöfe kennzeichnen die kirchlichen 
Quellen, gegen ihren Willen, überall ſelbſt“). Sa, Biſchof Galactorius 
von Bearn ergriff (als der Krieg ausgebrochen) ſogar offen die Waffen, 
und wollte, an ber Spite feiner Diöcefanen, fi mit Chlodovech 
vereinen, — fo erzählte man zu feinem Ruhm! — ward aber bevor 
er die Garonne überfehritten, von gotbifchen Reitern eingeholt, ange: 
griffen und fiel im Gefecht *). 

Alle dieſe Biſchoͤfe ſtanden in bringendem, zum Theil durch bie 
nächſten Ereigniſſe ſchon gerechtfertigtem Verdacht, ihre Städte ben 
Franken ober den biejen verbündeten, zum großen Theil bereits katholi⸗ 
ſirten Burgunden in bie Hänbe fpielen zu wollen’). Aber jene 


— — 


4) Biſchof feit 501 Ceillier XVI. p. 227, vgl. 229 (502 Bähr I. S. 425), 
Guett6e II. p. 46-111, a. 508 (505 Guizot II. p. 10), er wurbe bald reftituirt 
und ber faljhe Anfläger (zur Steinigung?) verurtheilt, 

2) Zu fpät fegt da$ de Mandajors p. 441. 

8) Greg. tur. II. 36 unde factum est, ut Q. Ruthenorum ep., per hoc 
odium ab urbe depelleretur; dicebant enim (cives): „quia desiderium tuum 
est, ut Francorum dominatio possideat terram hanc«“. post autem dies paucos 
orto inter eum et cives scandalo, (Grothos, qui in hac urbe morabantur, 
(Bejatung) suspicio attigit exprobrantibus civibus, quod velit se Francorum 
ditionibus subjugare; auch Cäſarius v. Arles wird von feinem eignen notarius, 
einem Römer, angellagt, v. s. Caes. p, 662. 

4) Greg. tur. patr. 4, 1; über feinen Vorgänger Amantius f. beffen vita 
von Venant. Fort. Migne 71 p. 521. 

5) vita s. Caes. p. 662: instruxit ... obedire regibus et potestatibus 
quando justa praecipiunt . . et despectws habere in principe ariani dogmatis 
pravitatem. Der König, auch nad ber Reſtitution, heißt nefarius princeps; 
(anbers freilich Ceillier 1. c. und Jager OH. p. 51, Guettse l. c. u. 61!) 

6) Quelle? Ich entnehme dies Fauriel II. p. 54 auf feine Verantwortung: 
denn das daſelbſt citirte Wert von Marca, histoire du Bearn (mit ber Duellen- 
Angabe) war mir noch nicht zugänglid. Jager II. p. 148 fett ben zweifelbafien 
Vorfall in's Jahr 508; nach Cénac Moncaut I. p. 256 greift ber Biſchof felbit die 
Gothen an (bei Mimissan). 

7) Greg. tur. I. 36, X. 31. v. patr. IV. vita s. Caesarii Mabilion I. 
p. 662. 
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Berfolgungen fchürten nur die Abneigung und lichen ber Oppofition 
Bortheil und Nimbus des Martyriums. Ebenſo fruchtlos war es, 
baß der König auf dem Wege der Milde die Römer und bie Statho- 
lifen zu gewinnen fuchte durch wohlthätige Cobification bes römiſchen 
Rechts"), durch Beibehaltung ber römischen Minifter feines Vaters ?), 
durch Aufnahme (von andern Arianern) verfolgter Tatholifcher Priefter ?), 
durch freie Duldung des Tirchlichen Lebens‘), — er ließ die lang 
verwailten Bilchofftühle von Aire und Bigorre, ven Dar und Bearn, 
von Comminges, von Conferans *) und Elne wieber beſetzen unb 
a. 506 das Concil von Agde tagen: — immerbar blidten, wie bie 
Katholiken in Italien nad) Byzanz *),. bie Orthoboren in Südgallien 
jehnend nach den Franken. 

Als nun im Jahre 500 Chlodovech den Burgundentönig Gunbobab 
angriff, wagte Alarich nicht’), Die durch die gefammte politiiche Lage 
zwingend vorgejchriebne Unterſtützung biefes natürlichen Verbündeten 
gegen die Franken: bie ſchlecht verbehlte Sympathie") Tonnie jenen 
nicht reiten und biefe nur reizen. Wenige Jahre nachdem Gunbobab 
erlegen, proclamirt Chlodovech den Kampf gegen bie Gothen als einen 
SGlaubenstrieg gegen die Ketzer“), wobei nun Gundobad und bie 
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1) Breviarum Alarici 3. Febr. a. 506. S. Geſch. ber Geſetzgeb. in „weit: 
goth. Studien“, ſ. Rückert €. G. J. S. 265. Irrig Cönac Moncaut I. p. 252. 

2) Leo war au Alarichs consiliarius Greg. tur. mart. 92 und bie Familie 
bes hartnädigen Gothenfeindes Ap. Sidonius hatte er in volle Gunft aufgesommen. 
Aviti epist. 45. Greg. tur. läßt Leo erblinden zur Strafe für Abtragung ber 
ber Kirche des HI. Felix zu Narbonne. 

3) A. J. ©. 249, Alteserra aquit. p. 380. 

4) ©. „Kirchenhoheit“; Fauriel II. p. 58; ſehr unverbient nennt ihn baber 
vita Aviti petroc. erem. p. 86i Christiani nominis publicum inimicum. Co 
noch Lavallé I, p. 91. " 

5) Die Belagerung biefer Stadt durch einen gothiſchen Heerhaufen ımler Reli: 
fvintd (Ricosindus) bei Dom. Vaissette I. 880, C&nac Moncaut I. p. 249 lafie 
ich ebenfo dahin geflellt wie ben angeblichen Canal d’ Alarie zwiſchen Aisne und 
Adour p. 258. 

6) A. I. S. 170. 199, Dahn Prokop. ©. 398. 

7) So richtig Binding IL. ©. 15 gegen Dubos und Derichoweiler. 

8) Greg. tur. IL, 83. 


9) 1. c. II. 87 valde moleste fero, quod hi Ariani pärtem teneant (ben 
ſchönſten! Salvian VIL p. 151). Galliarum: eamus cum Dei adjutorio et 
superatis redigamus terram in ditionem nostram. . 
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Burgunden, unter welchen ber Katholicismus einftweilen ftarfe Fort: 
ſchritte gemacht, den Franken willfährige Heeresfolge leiften '). 

Pit den Händen ift e8 zu greifen, — troß neuerer Beftreitungen — 
wie in biefem Feldzug der Sieg der Franken durch die Identificirung 
mit ber katholiſchen Sache entfchieben wurde: pſychologiſch intereffant 
ift babei ans dem Bericht des frommen und ehrlichen Gregor von Tours 
zu entnehmen, wie innig in bem Führer, Chlodovech, berechnende 
Schlauheit und blinder fanatifcher Aberglaube fich miſchten, wie Betrug 
und Veberzeugung, Täuſchung und Selbſttäuſchung, Heimtüde und 
Degeifterung faft unausfcheibbar dem Glaubensheer den Weg zum 
Siege bahnten. — 

Raſch wie immer erfaßte und vollführte der Frankenkönig feinen 
Plan ?): er wollte die Weftgothen treffen und ven Feldzug enticheiben, 
ehe die zugefagte ojtgothifche Hülfe aus Italien anlangen konnte; ohne 
biefe war Alarich ben verbünbeten Franken und Burgunden nicht ge- 
wachſen): er war übel vorbereitet: mit Haft, mit Anftrengung, mit 
Gewaltſamkeit beirieb er bie Rüftungen, griff zu Meünzverichlechterung *), 


4) Ueber die Motive Binding J. S. 192. ,Territorialabrundung“, ſtatt beffen ver- 
loren fie Terrain ©. 213; Blubme Weſtburgund IL ©. 222 nennt biefe Alianz gar 
nit; vgl. die vita s. Eptadii p. 778; Plancher I. p. 49 läßt Gundobad vermitteln, 
Gmuettde I. p. 7 ebenfo irrig mit Alarich confpiriren. 

2) Eine bejondere Kriegsurſache wird gar nicht genannt (richtig Depping DI. 
p. 218 „presque sans motif.“) Masdeu X. p. 75 guerra injusta y sin motivo 
legitimo, fo naturnothiwendig fehlen ben Zeitgerroffen ber Conflict und bie Aus: 
behnung des Frankenreichs; erſt Fredeg. (ibm folgt Pagi ad a. 507 und Lecoy 
de la Marche p. 57, ber fih auch durch Chlodovechs Rede in ber v. s. Remigü 
Bouquet IH. p. 378 leiten läßt]) fpridht von amicitiae fraudulenter initae ab A. 
und die parteiifche und fpäte v. Aviti Erem. bei Boug. TIL. p. 390 mißt ihm 
Nebermuth wegen ber Siege über alle feine Nachbarn 9? und den Plan bei, das 
Franlenreich zu erobern, fehr mit Unrecht; wahrlich dem Wolf Ehlobovech gegenüber 
war Alarich das Lamm ber Fabel (bes völlig jagenhaflen Berichts bei bem -fogen. 
contin. Idac. Bouquet II. p. 488 u. Aimoin I. 20 zu gefchweigen, ber für Sagen- 
bildung ebenfo wichtig wie für bie Gedichte unbrauchbar if). Vgl. Marlana V. 6, 
gut Ferrerag II. $ 211. — Vasaens p. 669, Vaissette I. p. 244, Ladevetze I. 
p. 15, (Dubos II. p. 569. 654 unrichtig); nad Wurſtemberger I. ©. 222 wird 
Ehl. in den Krieg „verwidelt“ ; richtig fchreiben Fauriel DH. p. 55, Laboulaye 
propr. p. 250 bem fränkiſchen Klerus die Schürung von Chlodovechs Kriegsluft zu; 
erfunden, daß bie Franken ſchwören, den Bart wachſen zu laffen bis Alarich befiegt 
fei Anquetil p. 69. 

3) Irrig Gibbon c. 38 p. 281, Cönac Moncaut I. p. 247. 

4) In der Münzftätte zu Aire L. Burg. p. 576 c. 6. Avit. ep. 78 prae- 
sagam futurae ruinae (mixturam) quam rex Getarum monetis publicis adul- 
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zu Zwangsanlehen ober willfürlicher Wegnahme bes Silbergeldes, um 
bamit bie aus dem ganzen Reich zum Kriegsdienſt gepreßten Waffen- 
fähigen )), Romanen wie Gothen, zu befolden und durch Gefchenfe 
anzueifern ?). Als aber Chlodovech ſchnell mit ftarker Heeresmacht 
vom Norden über bie Loire brang und die Burgunben gleichzeitig von 
Dften durch die Auvergne ben Gothen in bie rechte Flanke zogen ?), 
da räumte Alarih, jo von zwei Seiten bebroßt und in feinen erften 
natürlichen Bertheibigungslinien umgangen, das ganze Gebiet von 
Tours und wid) ſüdweſtlich bis Poitiers zurüd: wohl auch um ber 
Unzuverläffigteit der katholiſchen Bevoöllerung in jenen am Meiſten 
unterwählten Grenzlanden willen; endlich auch, um tiefer im Süben 
dem erwarteten Zuzug ber Oftgotben näher zu fein. Inzwiſchen aber 
wirkte die religiöfe Färbung‘), welche Chlodovech mit Oftentation 
feinem Unternehmen zu geben verftanb: er gelobte den Apoftelfürften 
für den Tall feines Sieges eine Kirche, er ſchickte an das Grab des 
h. Martin zu Tonrs*), „bem bamaligen Orakel des chriftlichen 
Weſtens“, um von biefer geweihten Stätte ein Zeichen ded Ausgangs 
bes Krieges zu erlangen: feine Boten werben gemahnt, auf den Sinn 
bes Pſalms zu achten, der bei ihrem Beſuch in ber Kirche werte 
gefungen werben und fiehe, es war Pfalm 17, 39-40, 18, 40—41: 
„Du Haft mich gerüftet mit Stärke zum Streit und wirft unter mid, 
werfen, bie fich wiber mich jeten, bu giebjt mir meine Feinde in bie 
Flucht, daß ich meine Haffer verjtöre”. 

Solcher Verheißung ſich würbig zu zeigen, befahl Chlodovech auf's 
Strengite, aller Kirchen und Geiftlichen und Angehörigen der Kirchen 


— 
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terium ferinantem (l. ferientem?) mandaverat p. 587. Bol. Müller, Münzgefd. 
©. 75, der aber willfärlih L. V. VII. 6, 5 (Gebot der Annahme vollwidhtiger 
Münze) auf Alarich zurüdführt; L. Burg. p. 576 co. 6 geflattet zurädzumeifen: 
die gothifchen solidos aus ber Zeit König Alarichs und bie Aduricanos d. h. zu 
Are geprägten, wie man jett jtatt Ardaricianos ober Armoricanos lieft. 

4) Aber nicht fchon die Sclaven wie Rosseeuw I. p. 283, L. V. X. 2 
gehört nicht A., fondern Wamba zu. 

2) v. Aviti petrocor. erem. p. 861; eine allerdings nicht verbachtfreie Quelle. 

3) Binding I. S. 196. 

4) Huſchberg S. 664, Nüdert €. ©. I. ©. 325. 

5) Greg. tur. II. 87 ubi erit spes victoriae, jagt er, si beatus Martinus 
offenditur? er erinnert ben Heiligen, daß bie Weſtgothen eine gens incredula 
sempergue aemula tibi jeien. 
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und beren Schüblingen, Sungfrauen und Wittwen, zu fchonen '). 
Die Belohnung blieb nicht aus: durch die angejchwollne Vienne zeigt 
eine von ben Heiligen gejenbete Hinde dem frommen König die Furth 
und auf dem Marjche gegen Poitiers leuchtet den Franken eine Teuer: 
fäule auf der bifchöflichen Kathedrale, der Kirche des h. Hilarius, weg⸗ 
weifend und bewillkommnend entgegen: der Enkel des Waflerbämons 
war der Schüßling der Tatholifchen Heiligen geworben ?). 

Die Gotben aber wollten nicht länger untbätig die reißenven 
Fortſchritte der Franken und bie Verheerung ihres Landes’) mit an⸗ 
jehen: fte drängten ihren Koͤnig, gegen beffere Einficht, wie feine feſte 
Stellung ), fo feinen fihern Plan aufzugeben, die Entſcheidung erſt 
nach dem Eintreffen von Theoderich's Hülfsheer zu juchen*): er 309°) 
dem Feind entgegen und verlor Sieg und Leben in der blutigen ’) 
Schlacht „auf den vocladiſchen Feldern“ *). Conſequent faßte man bie 
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1) Im Gebiet von Tours nur Pferdefutter zu requiriren Greg. tur. II. 87, 
vgl. ep. Chlodovei ad episc. Bouquet IV.54, du ChesneI.p. 886. Mirafel bes 
h. Marentius in beffen vita excerpta bei Bouquet II. 390. Biſchof Solemnis follte 
nach deſſen vita (bei Migne 71 p. 845 citirt, «mir unzugänglich, in ber Parifer 
Bibliothek) den König auf feinem Feldzug zun „eatechumenus“ gemacht haben. 

2) Ganz auf dem Mirafelftandpunct Gregors Jager II. p. 140. 

3) Proc. b. G. IL 12. 

4) Hinter der Charente? Fauriel II. p. 57. 

5) Tas verlennt Binding I. ©. 198, richtig ſchon Giibbon c. 88. 

6) a. 507 nad Pfingfien? Binding ©. 194. 

D Greg. tur. II. 37 läßt zwar bie Gothen „jofort nah ihrer Gewohnheit 
ben Rüden wenden“; f. aber über feine Ungerechtigkeit gegen diefe Ketzer“ Löbell 
©. 424; Chlodovech gerieth in nächſte Tobesgefahr, fein Vetter wurde verwundet: 
ſehr zahlreiche gotbifche Gefangne, die Eptabius loskauft; v. s. Eptadii p. 778, 
vgl. Lex Burgund. p. 575 ce. 8. 

8) Ueber ben Ort der Schlacht, ob nicht Vouill&, ſondern Voulon (Jacobs 
geogr. p. 144 nad) Lebeuf unb de Beauregard) entfcheide ih nicht; am Elain, 
einem Nebenflüßchen der Vienne, Jacobs fleuves et rivieres p. 7 zwiſchen Sichar 
Baptereze und Champagne -St.- Hilaire; f. much Jacobs 1. c. über bie vorhergehenden 
Bewegungen beiber Heere; zehn Milien, zwei geographifche Meilen, nordweſtlich 
von Poitiers. Fälilich verlegt Proc. 1. c. bas Schlachtfeld nach Earcaffonne; über 
ben fagenbaften campus arianus Masdeu X. p. 87. Daß Alarich von Chlodovechs 
Hand gefallen, folgt aus bem „intericere“ bei Greg. tur. und in v. s. Eptadii 
p- 719 nit, wie die Meiften annehmen: 3.8. Rotted IV. S. 152, Wirth I. ©. 382, 
Huſchberg ©. 665, Lembfe I. S. 51, Ruben I. S. 659, Bornbal I. S. 233, 
Gibbon c. 88 p. 284, Daniel U. p, 62, Binding I. ©. 198, Fauriel Il. p. 58, 
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Schlacht als Gottesurtheil und ben Untergang Alarich's ale Strafe 
feines Ketzerglaubens '). 


— · — wZ)rz — 


Romey II. p. 119, Alteserra aquit. p. 890, Huguenin p. 85, Gabourd IL 
p. 222, Laurentie I. p. 185, Rosseeuw L p. 284, Cavanilles I. p. 201. Manche 
f&hildern den Zweikampf genaul Vasaeus p. 670, Rorico bei du Chesne L 
p. 815. 

1) Greg. tur. 1. ec. Deo adjuvante jiegt Chlodovech; (vgl. Kries p. 43) aber 
auch noch Ferreras IL 5 218. 


IIL Geſchichte des Reiches von Toledo a. 507711. 


1. Bom Untergang des Reiches von Tonlaufe bis zur 
Annahme des Katholicismus a. 507-587, 


(Bon Amalarich bis Rekared.) 


Ein Schlachtiag entſchied über die galliſche Herrſchaft ver Weſt⸗ 
gothen). Zahlreiche Umſtaͤnde wirkten zuſammen ihren Widerſtand zu 
lähmen: vor Allem innere Parteiung, begünſtigt durch den Mangel 
einer feſten Erbordnung und das Schwanken zwiſchen Wahl⸗ und 
Erb⸗Recht: der echte Erbe Alarich's, Amalarich, der Enkel Theoderich's 
bes Großen, war ein fünfjähriger Knabe: kein Wunder, daß | 


geſchah was unter ſolchen Umftänden in jenen Germanenreichen fi 


jo oft wieberbolt: daß ein voljähriger, obwohl minder berechtigter 
Prätendent, ein Baſtard Alarich's, Geſalich?), Anhang fand, als er 
nah dem Scepter griff: feine Partei wählte ihn zu Narbonne zum 
König, indeß die Anhänger Amalarich's diefen vor den Franken und 
vor feinem Stiefbruber über bie Pyrenäen ?) flüchteten:. ber größte 
Theil des Königsfchages, bie römische Beute bes erjten Alarich, 
darunter der Sage nad) die Kleinodien Salomon’s aus dem Qempel 
zu Serufalem, wurde aus dem unfichern Toulouſe in bas feite Ear- 
cafjonne geborgen, um deſſen fteile Felsmauern ſchützend bie Aube 
ſpült. Inzwiſchen hatten die Katholifen in den Städten Poitiers, 
Saintes, Bourges, Bazas, Eauze, Lertoure, Anh u. U. die Franken 
mit Freuden aufgenommen: nur die Auvergne, deren tapfre Männer 
unter dem Sohn des Apollinaris Siponius auf den voclabifchen Feldern 
Treue und Ehre ver Katholiken auf's Beſte gewahrt, mußte mit Ge⸗ 

1) Vaissette I. p. 246. 

2) Giselaich nad Dietrich, Ausſprache S. 35; ich behalte bie Schreibung 
der X. IL. bei. 

5) Nach Andern nach Carcaſſonne; Mulli6 p. 16 (a. 1841) macht U. zu 
einem Sohn Geſalichs 
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walt von einem fränfifch- burgundifchen Heer unterworfen 1) werben, 
während Chlodovech mit der Hauptmacht durch Aquitanien und ‘Beri- 
gord an die Garonne zog und das wichtige Borbeaur gewann ?). 
Im nächſten Jahr 508 fiel ohne Widerſtand — Biſchof Heraklian 
öffnete jelbft die Thore — die Hauptftabt Toulouſe und ber Reft des 
bortigen Königsfchates in feine Hand’). Unb als er vor ber bie: 
ber vorfichtig vermiednen ſtarken Feſtung Angouleme erſchien, ftürzten 
„in Wienerholung des Wunbers von Jericho“ bei des „Höchft ſieghaften *) 
Königs” Anblick die gewaltigen Mauern ploͤtzlich krachend nieber und 
die gothiſche Beſatzung war Friegsgefangen ”); wohl verdient war es 
alfo *), daß der „Fromme König” nad) Tours zurüdtehrte und bem 
heiligen Martin aus ber Siegesbeute die reichiten Schenkungen zu⸗ 
wandte’). 

Sein Sohn Theuberih und fein burgunbifcher MWerbünbeter 
Gundobad gewannen indeſſen die Städte an ber Loire und Rhone 
und fogar Narbonne?), da der unfähige Gejalich nach großen Ber- 
Iuften fehmählich über die Pyrenäen floh und ſich in das fichre Bar- 
celona warf”). Ganz Gallien jchien für die Weſtgothen verloren. 

Endlich, als ſchon Gundobad von Burgund mit Theuderich Arles 
auf das Aeußerſte bebrängte, — ber Kampf galt zweimal befonbers 
der Rhone=Brüde, welde ‚die Oft- und Welt: Stadt verband; bie 
Einfhließung '*) währte von Juni a. 508 bis Ende a. 509 oder An- 
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1) Greg. tur. U. 87; ob noch a. 507 (Junghans und alle ältern: Albi, Rhodez, 
Ufege, Cahors, Elermont) oder 508 (Bind. L S. 200) entſcheide ich nicht. Fauriel II. 
p. 111. 59—72; bei ihm und Binding Detail, auf das ich nicht eingebe. 

2) Nicht a. 4871| wie Prosp. chron. cont. havn. p. 81; ter dux G. Suatrius 
wird gefangen. 

3) Garcaffonne aber ſchlug alle Angriffe zurüd, bis oſtgothiſcher Entſatz nahie 
Proc. 1. c. 

4) v. 8. Caesarli p. 668. 

5) Greg. tur. l.c. cui dominus tantam gratiam tribuit, ut In ejus con- 
templatione muri sponte corruerent. 

6) Zgl. Alteserra aquit p. 389, Valesius p. 269. 

7) Avitus v. Vienne wünſcht ihm Glüd mit den Worten: successus felicium 
triumphorum , quos per vos regio illa gerlt, cuncta concelebrant, tangit 
enim nos felicitas: quotiescumque illie pugnatis, vinchmus. 

8) Noch a. 508 Bind. J. ©. 201. 

9) Fredegar. c. 25, Aimoin. J. 22 Isidor. infelleitate et ignavia summus.. 
cum multo sui dedecore et cum magna suorum clade. 

10) ©. Bindings forgfältige Unterfuhung L S. 201; ich nehme wit ihm nur 
Eine Belagerung an. Bilchof Cäfarius ward zum zweitenmal bes Berraths ge: 
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fang a. 510 — und Chlodovech Carcaſſonne zum zweiten Mal bes 
Ingerte, erſchien das verjpätete oſtgothiſche Hülfsheer auf dem gallifchen 
Schauplatz. Es war die Bebrohung durch bie byzantiniſche Flotte, welche, 
— vielleicht eine Diverfion im Einvernehmen mit Franken und Bur⸗ 
gunden — im Jahre 507 bis 508 bie Waffen Theoderich's in Stalien 
feftgehalten Hatte; deßhalb Tann er den Heerbann erft zur Sommer: 
jonnenwenbe (24. Juni) 508 entbieten ‘). Diefe frifch eingreifenbe 
Macht hemmt fofort und wendet alsbald ven bisherigen Hochgang ber 
fränliihen Erfolge. Zu den bereits?) gefchilverten Vorgängen ift 
nur nachzutragen, daß Theoderich mit bewährter Staatstunft einen 
ſehr glaubenseifrigen Katholiten zum Felbherrn und Statthalter 
und oberjten Leiter der galliihen Dinge erwählt hatte, ben tapfern 
Herzog Ibba, deſſen Klugheit und Eifer für die Tatholifche Kirche 
ben Franken plößlich den Vortheil ihrer bisher ungetheilten Beſchützer⸗ 
ftellung gegenüber ben Provinzialen entzog und bie Bevölkerung 
leicht der jedenfalls milderen Herrſchaft Theoderich's gewann. Doch 
wurden, wohl wegen Verraths, die Bürger einzelner Stäbte wie 
Orange?) Triegsgefangen erklärt. Als nun endlich‘) Arles wenigftens 
Kuft gemacht, Carcaſſonne entjeßt, Narbonne und das ganze Gebiet 
von Narbonnenfts und Provincia ven Franken und Burgunden wieber 
entrißen war, organifirte der große König von Stalien aus feine eigene, 
unmittelbare Regierung‘) in ben wichtigjten und gefährbetiten Xheilen 
von Sübgallien: in dem Reſt von Gallien dagegen und in Spanien 


ziehen — ganze Schiffslabungen voll Lebensmittel fchiden ihm bie Busgundenfürften 
v. 8. Caes. p. 671 — dann auch bie Judenſchaft p. 663; nach bem Frieden wird 
Cãſarius zum drittenmal angeflagt und nad Ravenna gelaben; vgl. Huſchberg 
©. 663, Ampere I. p. 208. 

1) Cassiod. Var. I. 24, vgl. X. I. ©. 133; das haben meine Vorgänger 
Gibbon c. 88, Daniel L p. 68, Bornhaf I. ©. 236, Binding L ©. 236, La- 
vall& L p. 102 überjeben. 

2) 9. IL ©. 149 vgl. Baudi di Vesme frammenti, p. 174 f. 

8) v. s. Caes. p. 665. 

4) Ueber das Detail diefer Kämpfe Vaissette L p. 250 (©. %. II. S.149—151) 
und Bind. J. S. 209, ber nur aus dem bürftigen Material manchmal allzuviel 
Münze ſchlägt; ſ. auch über ihn Boretius in v. Syb. hiſtor. Zeitjchr. 1869; wie 
weit damals die Gothen das Land ben Franken wieber abnahmen |. de Mandajors 
p. 441 (bi8 an das Wiege) Rosseeuw I. p. 289. - 

6) Proc. b. G.I. 12 er fandte dei (d. h. in regelmäßiger Ablöfung) &pyovrac 
es xaı orparıdv d. h. duces, comites und ofigothijche Bejagungen, welche bier aber 
auch angefiedelt wurden, wie bie Wechjelheiratben beweiſen. 

Dab a, germanlihes Königthum V. 8 
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übernahm er die vormunbfchaftlicde Regierung des Weftgothen-Meiches 
für feinen noch wehrunfähigen Entel Amalarih; der Anmaßer Geſalich 
batte ſich durch Graufamkeit und Untüchtigkeit') feinem eignen Anhang 
verhaßt gemacht und, a. 510 von Ibba bei Barcelona geſchlagen und 
aus Spanien vertrieben, nach wieberholter Rüdtehr den Tob gefunden). 
Geſalich war durch Theoderich's Auftreten allerdings auf bie Seite ber 
Franken und Burgunden gebrängt worben: aber bie Annahme, daß 
er ſchon a. 507 Narbonne und überhaupt Gallien verrätheriich jenen 
preisgegeben, ſich dadurch Hülfe gegen Amalarich in Spanien zu 
erfaufen ?), verftößt gegen bie Quellen; auffällt, daß Geſalich gleich 
wohl als rechtmaͤßiger“) König galt: erſt nach feinem Tode zählt man 
nach Negierungsjahren Theoderich's in Spanien ?). 

Während Ibba gegen Gefalih in Spanien beichäftigt war, hatten 
zwei anbere oftgothifche Feldherrn mit Anftvengung nene und nähere 
Bedraͤngniſſe von dem noch nie völlig entjebten Arles *) abzuwehren. 
Endlich rubten die Waffen, nachdem die Oſtgothen überall den Sieg 
behauptet. Gleichwohl beließ Theoperih, aus früher entwidelten 
Gründen ?), den Franken faft alle Eroberungen: Aquitanien, Auvergne, 
alles Land noͤrdlich der Garonne und jüblich berjelben Toulouſe, 
Gaſcogne und Guyenne*). Doch erhielten ſich Hier noch lange gothifche 
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1) Idac. Isid. 

2) März oder April a. 511 Campomanez y Dieguez p. 523, Zuasnavar 
p. 76, A. U. ©. 151. 

3) Aſchb. ©. 174, Lemble J. 1. o., Derichsweiler ©. 73, Cönac Moncaut L 
p. 260. ° 

4) Daß ©. zu Barcelona ben befannten Grafen Gojarich (ſ. B.) und „ Veillie« 
ermordet, fagt Cönac Moncaut I. p. 818 nach Proc., Jord. u. Isid., bie nichte 
bavon wiſſen. 

5) Isid. h. G. p. 1068; von a. 522 an auch nad) Jahren Amalarichs 7? Ce. 
T. IL 8.527; freilich erſt nach Theoderichs Tod; irrig Lecoy de la Marche p. 58 
Theilung zwiſchen Geſalich und Theoderich, wieder anders Rosseeuw I. p. 238. 

6) So fuche ih bie Angaben der Quellen zu vereinen, ohne zwei Belagerungen 
anzunehmen; anders Valesius p. 277803 u. X. 

7) A. IL ©. 154 f., Gerard J. p. 217. Gegen Binbing I. ©. 214 muß 
ih erinnern, daß ich der Jahreszahl a.509 A. IL. S.150 ein nicht zu überfehenbes 
Fragezeichen beigejeßt unb gegen ©. 253, daß ich ausbrüdiih IL. ©. 153 fage, 
bie Unternehmung batte nicht gegen bie Burgunben ihre Spitze gerichtet. Nach 
Bornh. L S. 241 wurde gar Fein Friede gefchloffen. 

8) Bind. L ©. 212 nennt bie Städte Toulonfe, Bordeaux, Au, Eauſe, 
Bazıs, Elermont, Coube, Yurerre. 
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Siebelungen: noch zu Ende des fehlten Jahrhunderts, ja noch im 
achten, begegnen in dieſen Gegenven gothifche Namen wie Amalarius ?), 
Aarih u. U.?). 

Auch die gelegene Zeit nach dem Tode Chlodovech's, Nov. a. 511, 
da die fränkische Macht vielgetheilt und vielbefchäftigt, die burgunbifche 
aber von den Merowingen Hart bebrängt war”), benützte der Oſt⸗ 
gothenkänig nur zur Gewinnung einer militeirisch günftigern Grenz- 
ftellung, indem er bas Gebiet von Rhodez (Rhutenos) und die Rovergue 
bejeßte und die Durance- Linie befeftigte‘), Ob er damals auch 
Gevauban, (Gabalos), Velay (Vellavos) und Albi (Albigenses) weg⸗ 
nahm ®), ift zweifelhaft‘). Es find nach a. 523, wie die Unterfchriften 
ber Biichöfe auf den Eoncilien a. 524—529 darthun, noch oſtgothiſch: 
Cavaillon, Apt, Orange, St. Paul de Trois chaͤteaur, Carpentras, 
Sap und Embrun?’); vor a. 524 hatte Theubibert, der Enkel Chlodo⸗ 
dovech's, den Gothen wieder Montabid, nad) Andern Diou in Septis 
manien nnd das „Ziegenſchloß“ (castrum Capraria) entrißen?) und 
in jene Zeit vor a.525 fallen wohl die Verheerungen ber Gothen in 
Perigord“). Die Hauptftabt des weſtgothiſchen Beliges in Gallien 
war jebt Narbonne und blieb es bis zum Untergang dieſes Reiches. 
Obwohl, wie wir wiffen, jonft zu Eroberungen nicht geneigt, behielt 
Theoderich doch den gefammten weftgothifchen Staat bis zu feinem 
Tode unter feiner Beherrihung, in der Form vormundfchaftlicher '°) 
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1) Venant. Fortun. 

2) Greg. tur. patr. 20. 

3) A. IL ©. 153. 

4) Daß dieſe als Haupt-Grenzfcheibe galt, zeigt bie Rebeweife der v. 2. Caesar. 
p. 66078, Isid. h. G. p. 1067. 

6) Hist. de Langued. I. N. 68, Aſchb. 6.180, Cönac Moncaut I. p. 820. 

6) Bol. Manfo S. 65, Bornh. J. ©. 241; irrig Huguenin p. 48; irrig 
über Theoberichs Politit Laurentie I. p. 157; viel zu jehr dehnen fpätere Quellen 
wie Fredeg. c. 29 bie Eroberungen Chlodovechs aus; vgl. Gaillardin I. p. 69. 

7) ©. „Kirchenhoheit“ und Binding 1. c. 

8) Greg. tar. II. 21 (anders de Mandajors p. 441). Hierauf gebt wohl 
Venant. Fort. IL 15 

et comitante fide revocasti ex hoste triumphos 

(Theodiberte). 

8) 1. c. IV. 8. 

10) Die Fabel feiner perſönlichen Regierung in Spanien noch bei Vasaeus 
p. 670, Berganza p.5—9. (Dagegen ſchon Morales V. p. 4162-469.) Masdeu X. 
p. 98. 246, Villadiego p. 56, Saavedra y Faxardo p. 166. ge 
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Verwaltung, welche, feit jein Enkel!) herangewachſen, nur ein jehr 
durchfichtiger Vorwand war. Dazu bewog wohl bie Flare Einfiht in 
bie Gefährlichleit fränkifcher Politik und Nachbarſchaft, welche des 
Königs Briefe befunden ?), und in die Unfähigkeit der Weftgotben, 
bem fräntifch -burgundifchen Drud gegenüber Gallien auf die Dauer 
aus eigner Kraft zu behaupten. Es kam aber Hinzu, daß Theoderich 
durch bie zweideutige Haltung feines Feldherrn und Statthalters Theudis 
gehindert wurbe, an bie ſpaniſchen Dinge weiter zu rühren ?). 

So viel Macht übrigens lebterer im Lande beſaß“), er wagte 
doch nicht, als Theoverih, nach 17 jähriger Regierung ftarb a. 526, 
den Sohn Alarich's, der in Narbonne erzogen worben war, 
vom Thron auszujchließen. Die bisherige Verbindung ber beiben 
gothifchen Reiche wurbe jet geldjt: Amalarich wurbe von ben Dft- 
gothen, d. 5. von feiner Tante Amalafuntfa und feinem Better 
Athalarich“), als völlig unabhängiger König des weſtgothiſchen Reiches 
anerkannt: bie bisher am die oſtgothiſche Staatskaſſe bezahlten Abgaben 
hörten auf und ber weſtgothiſche Königsfchab wurde von Ravenna, 
wohin er aus Carcaſſonne verbracht worben, zurüdgeliefert. Jedoch 
traten die Weſtgothen von ihren gallifchen Beſitzungen alles Gebiet 
zwijchen ben Alpen und ber NAhone*) an bie Oſtgothen ab, — jo 
ziemlich bie römiſche „provincia ’), — jo baß nur ein nicht eben 


4) Seit a. 522 führt aber diefer den Titel rex Masdeu X. p. p. 244 und 
wird dies Jahr als fein erfied Regierungsjahr bezeichnet. 

2) Cass. Var. II. 1 ff. 

3) ©. hierüber X. IL ©. 152 i Buat.X. p.5 („ayo“ Amalarichs Masdeu X. 
p. 98 war biefer nicht); gegen bie Katholifen übte er bie gleiche Toleranz wie in 
Italien; unter feiner Regierung tagten bie Synoben von Tarracona 6. Nov. a. 516, 
Gerunda 8. Zuni a, 517, Arles, Lerida und Valencia a. 524, ſ. Kirchenhoheit, 
Soncilien“. 

4) X. IL ©. und VI. „Grundlagen, Adel“. 

5) Beide Bettern werben häufig confundirt z. B. Julian del Castillo p. 93. 

6) Proc. b. G. I 13. 

7) Die Oftgothen ließen ihrerfeit8 an bie Burgunden einzelne Gebiete ab 
Vaissette L p. 267, A. I. 180, Binding I. ©. 268; über die wechfelnden Süb- 
grenzen bes fränfifchen, burgunbifchen, ofts und weit-gothifchen Gebiets |. Masdeu X. 
p. 99, Cenac Moncaut p. 180, Phillip L ©. 357, Fauriel II. p. 51, ®aig IL 
&.50, BindingL l.c., deMandajors p. 440, Vaissette I. p. 256. 267, Böck. II. 
p. 478, „Terminus Gothorum® bei Greg. tur. VIL 9, Lafuente IL p. 834, 

- de Catel, comtes de Toulouse p. 5; vgl. auch Lezardidre L. p. 287, Raynouard L 
©. 167, Gingins-Le-Sarras, Vevey p. 12, Bonnell ©. 210. 196—1983, Brau- 
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Breiter Küftenftrih, im Norden und Weiten von den fränfifchen 
Eroberungen, im Oſten von dem oſtgothiſchen Gebiet begränzt, ben 
Weitgotden in Gallien blieb, deſſen Mittelpunkt Narbonne bildete. 
Die Rhone ſchied jetzt Weſt- und Oftgothen. Da aber in ben legten 
17 Jahren — und vereinzelt wohl auch früher ſchon — häufig Ehen 
zwiſchen Oft» und Wejtgothen einerſeits, vielleicht auch, gegen das 
Geſetz, zwifchen Germanen und Provinzialen, dann zwifchen ben 
Romanen aus den jebt zu trennenden Gebieten geſchloſſen worden, 
war eine Regelung der Unterthanenzugehörigkeit erforberlich und viele 
wurbe bahin getroffen, daß jeder in folcher Ehe lebende Mann das 
Wahlrecht erhielt, an dem Wohnort feiner Frau zu bleiben ober dieſe 
in das Gebiet [eines Volkes mit zu führen ’). 


Die Trieblichfeit und Ordnung dieſer ganzen Auseinanberfegung 
läßt vermutben, daß noch die Weisheit Theoderich's für den Fall 
jeines Todes diefe Bejtimmungen getroffen, welche vie gefährlich leichten 
Zugänge ber Franken nad) Stalien der wejtgotbifchen, ſchwächern und 
babei weniger intereffirten, Bewachung entziehen und feinen Oftgothen 
jelbft in Die erprobten Hände legen follten. 

Aber nach des großen Königs Tod gewährte auch das oſtgothiſche 
Reich Teinen hinreichenden Halt mehr gegen die Franken und ängftlich ?) 
ſuchte Amalarich durch Heirath mit der fränkischen Königstochter 
Chrotichildis fih zu dem Merowingerreihe günftiger zu ftellen ?). 
Jedoch der confelfionelle Kanatismus, ber für den Weſtgothenſtaat 
von jeher jo verhängnißvoll geweſen war und bis zum Ende geblieben 
ijt, verfehrte auch dieſen Schritt in Verderben. Eine Zeit lang zwar 


mann p. 4, Gaillardin I. p. 67, Derichsweiler S. 73. 76. 79. 93 (Avignon war 
a. 517 nicht weſt⸗, wie Wurftemberger I. ©. 206, fonbern oſt⸗gothiſch) Ladeveze I. 
p. 8; die Rhoneüberſchwemmungen von a. 563 u. 580 f. Champion IIL p. 185 
trafen nicht mehr weftgothifches Gebiet; die wichtigften Städte ber Gothen in Gallien 
neben Narbonne waren Niınes, Beziers, Carcaſſonne. 

1) So ift die dunkle Stelle Proc. b. G. I. 13 zu beuten; auffallend ift babei 
Manches; aber e8 find eben vielleicht nicht blos, wie freilich der Wortlaut befagt, Ehen 
oft: oder weſt⸗gothiſcher Männer gemeint, ſondern ebenjo Ehen zwiſchen Provinzialen 
vom Oft: und Weſt-Ufer der Rhone. 

2) Proc. b. G. I. 13 znv Tsppavav duvanıy xaroppwöncas. 

8) Quod illi elementer indulgent jagt Greg. tur. IU. 1 hochmũthig; daß 
die Braut dem Golhenreich das Gebiet von Touloufe als Mityift zugebracht, ift ein 
Irrthum von Mariana V. 6 und Ferreras II. $ 261. 
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geftattete der König der Tatholifchen Kirche ziemlich freie Bewegung '); 
aber ſpäter wollte er mit brutaler Gewalt feine Königin zur Annahme 
des Arianismus zwingen?) und beichimpfte und mißhandelte die wider: 
ftrebende Tochter Chlodovech's jo lange, bis fie ihren Bruber Childi⸗ 
bert (I.) von Paris zu ihrer Befreiung berbeirief: ein Tuch, befledt 
von ihrem unter den Schlägen Amalaridy’8 vergofnem Blut, follte 
mit ftummer Berebjamleit den Merowingen zur Nahe mahnen ?). 
Alsbald rüdte Chilpibert gegen Narbonne: in heißer Schladht ge 
ſchlagen floh Amalarich und fand den Tod entweder *) in biefer Stabt 
während beren Erftürmung, ehe er das gefuchte Afyl einer katholiſchen 
Kirche erreichte, ober in Barcelona, wohin er zu Schiff entkommen, 
durch fein eignes meuterifches Heer’). Childibert *) trat mit reicher 
Beute den Rückweg an, auf welchem bie befreite Schweiter ftarb. 
Jetzt ergriff der mächtigfte Mann’) in Spanien, Theubis, obwohl 
Oſt-Gothe, das Scepter a. 531— 548, wahrjheinlid eben burd 
Hülfe des (vielleicht Durch ihn) empärten Heeres, Decemb. a. 531°). 


1) a. 527 tagte die zweite Eynobe zu Toledo |. „Eoncilien”. 

2) Daß er erledigte Bifchofftühle nicht wieder befeßen ließ, vermutbet Ferreras IL 
$ 251; vgl. Padilla II. p. 15, Zuaznavar p. 74. 

3) Greg. tur. III. 1. 10, Proc. b. G. 13. 

4) Greg. tur. III. 10 und hienach Aimoin I. 8; ihm folgt Bomb. L ©. 271; 


. anbefiimmt Proc. 1. c.; bieher gehört auch Venant. Fortun. I. 15 v. 9. versus 


ad hispanas acies cum rege sereno u. Greg. tur. confess. 82: ber @inftebler 
Euficius hatte dem Franfenkönig Sieg prophezeit v. 8. Eusicii Bouquet. III. p. 428. 

5) So Fredeg. Luc. Tud. II. 48 in foro; nad) Isid. h. Goth. p. 1068 ;war 
zu Narbonne, aber ab exercitu jugulatus; vgl. Rosseeuw I. p. 241, DanielL 
p. 102, Jager I. p. 210, Troya II. 8 p. 1208. 

6) Ta hierunter 30 capsae evangeliorum Greg. tur. III. 10, hat man ver: 
muthet, bamals fei ber Codex argenteus über bie Pyrenäen entführt und, wie 
andre Beuteftüde, 1. c. an fränfifche Klöſter verfchenkt worden, ex taucht im KVL 
Jahrh. im Klofter Werben in Weitfalen auf. 

7) Sein 206 bei Fauriel IL p. 182; X. OD. S. 152. 

8) (October a. 531 Ulloa cronol.); eine Inſchrift mit feinem Namen bei 
Le Blant I. p. 475, beftätigt wirb obiges Datum buch p. 464 L c.; Fabeln bei 
Aelteren wegen Verwechslung von Amalarich mit Athalarih von Masdeu X. p. 106 
aufgebedt; vgl. dieſen auch über bie Anfchrift von Narbonne J. e.; es ift viel Räthſel⸗ 
baftes in biefen Vorgängen; Theudis beſchuldigt fich fräter, bei feinem eignen ge: 
waltfamen Enbe, felbfl: recepisse se dignam vicissitudinem, quod et ipse 
privatim ducem suum oceidisset sollicitatum (al. u. beſſer sollscitatus) ; vgl. mors 
debita (al. freilid deinde) praevenit principem: vergleiht man bamit Isid. 
omnium contra se odio excitato ... in foro ab exercitu jugulatus interiit 


119 


Nachträglich fcheint ein MWahlact des Volles feine Erhebung beftätigt 
zu haben’). Theudis, der ohnehin den Schwerpunkt feiner perjönlichen 
Macht in Spanien fühlte”), überließ die galliichen Beſitzungen einem 
Statthalter, der zu Narbonne reſidirte: er felbft weilte meift — eine 
fländige Refidenz ift noch nicht anerkannt — in der wichtigen Grenz- 
fefte Barcelona ?), um ber fraͤnkiſchen Bebrohung nahe zu fein. Denn 
unabläffig trachteten die Merowingen — und es lag das in der That 
ihnen vorgezeichnet — das ganze Frankreich, bis an feine natürliche 
MWeltgrenze — Gregor von Tours nennt Septimanien bald Gallien 
„zugehörig“, bald „benacdhbart” *) — unter ihre Herrichaft zu bringen 
unb bie gehaßten und verachteten Ketzer, in Vollendung bes großen 
Wertes Chlodovech's von a. 507, über bie Pyrenäen zu brängen: 
burch das ganze ſechſte Jahrhundert ziehen ſich (bis Rekared I.) dieſe 
immer erneuten Bemühungen. 

Schon a. 533 ober 534 ergriffen fie abermals die Waffen, — 
eine Urſache bes Krieges wirb und warb vielleicht nicht angegeben — 
eroberten ein Stüd von Septimanien bei Bezierd und nöthigten bie 
bier angefiedelten Gothen zur Auswanderung). Und acht Jahre ſpäter 
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(Amalaricus), fo wird man wohl Theudis für ben Anſtifter halten bürfen; fo 
Gerard I. p. 259, Cönac Moncaut I. p. 820; vielleiht hatte auch Proc. 1. c. 
etwas Achnliches gehört: Gevdnv ndn (d. h. bei Theoderichs Lebzeiten) dx Tod 
dupavoüc Tupavvoövra; ducem („Hauptmann“ Mayans I. 5.393) flünde dann für 
regem, Schwerlih darf man wegen Jord. c. 58 A. Francorum fraudibus 
irretitus regnum cum vita amisit Einverflänbnig bes Theudis mit den Franken 
annehmen; zwar fällt auf, baß Ehildibert Narbonne nur plünbert, nicht behält, 
(irrig läßt Proc. 1. ce. bie Franken bamals das gothiſche Gallien erobern) doch 
reichte hiezu kaum feine entlegne Macht. 

1) Greg. tur. III. 80 Theoda rex ordinatus est. Isid. Theudis .. creatur 
in regnum; Aſchb. ©. 86 hat Proc. 1. c. mifverftanden, auch iſt es irrig ©. 187, 
erft von nun ab die Wahl als Succeffionsform zu bezeichnen, Ähnlich Lembke I. 
©. 39, vgl. Buat. X. p. 124. Theudis war Obeim bes Oftgothenkönigs Ildibad 
%. IL ©. 224, nicht consobrinus Amalafuntha’s wie Rod. tol. I. 12, Roder. 
Sant. II. 14 aus Verwechslung mit Theodahad, vgl. Alf. carthag. c. 21, Tarapha 
p. 541, Ritius p. 1017, Vasaeus p. 67. — Ferreras IL. 5 262 ignorirt alles 
Illegitime bei Theudis’ Erhebung. 

2) 2.11. ©. 152. 

3) Nicht ſchon in Toledo Mariana V. 1, Lemble I. S. 55, Aſchb. S. 187; 
a. 540 Brovincialiynobe zu Barcelona |. „Eoncilien” ; über feine freundliche Stellung 
zur Kirche Isidor. p. 1069. 

4) VII. 28. 30. 

5) Rah Prokop b. G. L 18 wandern biefe von freim Stüden mit Weib 
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a. 542 drangen Ehilbibert I. und Ehlotachar II. jogar über die Berg⸗ 
höhen, nahmen Pampelona, beftärmten, jebody vergeblih, Saragofle, 
welches durch das in Proceffion auf den Wällen umbergetragene Ge⸗ 
wand jeines Schußheiligen, St. Vincentius, gerettet warb '), unb 
verheerten das Flachland der tarraconiſchen Provinz’). — Spätere”) 
Berichte übertreiben dieſe Erfolge ber Franken und lafien fie jogar 
Toledo zerftören ‘); ja, nach Fredigar“) wird ſchon a. 551 em 
erfonnener „dux Francio“ in dem eroberten Eantabrien von ben 
Franken tributpflichtig eingejet *). 

Mit reihem Raub beladen”) wichen fie dann vor dem anrückenden 
Theudis gegen die Pyrenäen zurüd, in beren Schluchten fie burd 
ben Feldherrn Theudigiſel hätten vernichtet werben jollen und können, 
wenn biefer fich nicht hätte beftechen laſſen, ihnen Borjprung von 
Tag und Nacht zu unverfolgtem Abzug mit ihrer Beute*) zu gönnen, 
von welder Chilbibert einen Theil St. Avitus zu Orleans gelobt hatte. 
Die Nachhut ihres Heeres wurde, wahrſcheinlich von dem nadh- 
brängenden König, aufgerieben °). 


.——— 


unb Kind aus; bie Abficht der Merowingen, das gewonnene Land zu fäubern und 
zu fihern, ift aber wohl unverkennbar. 

1) Greg. tur. IIL 29, Eugenius ep. carm. VII. p. 613; bas Kleinod wurbe 
ſchwerlich an Childibert ausgeliefert wie Flores XXX. p. 127—129, Gams L 
©. 38% nad) Aimoin II. 20, ber aus ber unbrauchbaren vita s. Droctovei (bei 
Bouquet III. p. 486) fchöpft; vgl. Tomeo y Benedicto IL p. 147. 

2) Victor. tun. Jord. c. 58 Isidor. 

3) Zuerft die vita Eusicii exc. bei Bouquet UI. p. , 428. 

4) Gut hiegegen Ferreras II. SS 261. 274; Morales V. p. 471, Masdeu X. 
p. 104, Gerard I. p. 269. 

5) p. 424. 

6) Troya IH. 1 p. 186 fcheint er ein kaiſerlicher dux: mir eine Erfinbung 
fränfifcher Eitelkeit; die vita s. Aviti presb. miciacens. legt p. 359 Childibert 
vollends bie Abſicht bei, ad obtinendum Hispanise regnum! Irrig Bonmell 
©. 203; richtig Fauriel II. p. 182; vgl. Gabourd II. p. 296, Cenac Moncaut I. 
p. 829. 

7) Greg. tur. 1. c. 

8) Vita s. Aviti miciac. ]. c. 


9) So find die Berichte des Franken Gregor III. 30, des Gothen Jord. c. 58 
und bes Spaniers Iſidor h. G. p. 1069 zu vereinigen. Ferreras II. $ 262 folg. 
und Berganza, crisis p. 49, Lemble L ©. 61, anders Bornb. I. S. 296, Fauriel 
II. p. 183, Gabourd II. p. 819. 
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Diefer Ausgang fchaffte immerhin einige Ruhe vor ven Franken!) 


und fo erflärt ſich, daß Theudis, der früher den Vandalen feine, 
freilich zu ſpät angerufne?), Hülfe gegen Juſtinian verjagt Batte, 
c. 8.544 auf Bitten feines von Belifar hart bebrängten Neffen Ildibad 
in Stalien?), dieſem durch einen Angriff auf die Byzantiner in Afrika 
Luft zu machen verjuchen konnte. Wahricheinlich wirkte zu biejem 
weitausgreifenden Unternehmen auch die Beſorgniß mit, nad ber 
Vernichtung der Bandalen und Oſtgothen werbe bie fchmale Meerenge 
von Gibraltar bie byzantiniſchen Waffen nicht lange mehr von ber 
Bedrohung des naͤchſten Germanenreichs, ver Weitgotben auf ber iberifchen 
Hakbinfel, abhalten. Dem entfpricht es wenigitens, daß Theudis ben 
Dyzantinern in Afrika vor Allem die feſte Hafenjtadt *) Ceuta, ben 
natürlichen Ausgangspunkt einer Invaſion in Spanien, zu entreißen 
fuchte. Der erfte Handftreich gelang a. 544: glüdlich landete Theudis in 
Afrika und nahm Eeuta ’). Nach feiner Ruͤckkehr aber ging die Feſtung 
wieber verloren und jo eifrig trachtete der König nad) ihren Befig, 
baß er zum zweiten Mal ein Heer gegen bie Stabt fantte. Dies 
Heer wurde jeboh an einem Sonntag, ähnlich ven Vorfahren a. 402 
bei Pollentia, als e8 fromm feiner Sabbatfeier pflag, durch ben Angriff 
byzantiniſcher Schiffe und einen gleichzeitigen Ausfall ver Belagerten 
überrafcht und völlig vernichtet. Damit gab Theudis jenen Plan, auf*). 
Bier Jahre darauf warb er zu Sevilla ermorbet’). 

Das gleiche Ende fand fchon nach fiebzehn (April a. 548 bie 
Det. a. 549) Monaten fein Nachfolger, ver frühere Feldherr Theudigifel*), 


1) Is. 1. c. post tam felicis successum viotorise. Jord. l. c. Francorum 
insidiosam calumniam de Hispanlis pepulit. 

2) 4. 1 ©. 177. Mariana V. 8 läßt ihn irrig ben Banbalen helfen; irrig 
in ber Zeitfolge Morales V. p. 489. 

3) 9. I. ©. 224. 

4) Irrig Ferreras IT. S 281. Daniel I. p. 151 unterfiellt Ceuta Sette in 
Zangueboc! Weber biefe Feſtung Bruzen la Martiniöre VIL p. 500. 

5) Das ſtellt man flets falſch dar: bie Stadt war feit a. 534 in byzantiniſchen 
Händen. 

6) Proc. b. G. II. 80, Isidor. h. G. p. 1069, vgl. Cardonne 1. p. 5, 
Troya II. 8 p. 1491, Lafuente II. p. 387, Masdeu X. p. 110, Desormeaux I. 
l. c, unridtig Dunham I. p. 113, Romey IH. p. 123, de Castro Oadiz I. p. 206, 
Alcantara I. p. 272. 

7) Der Mörber ftellt fi mahnfinnig Isidor. h. G. 1069. 

8) Nicht fein Mörder wie Gaillardin I. p. 82 oder fein consanguineus wie 
Rod. Sant, IL 15 (bienad wohl Echwefterjohn Troya II. 1 p.182) ober Tochter: 
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„welcher bie Männer, beren Frauen er nachftellte, Hatte wegräumen 
laſſen“. Bei nächtlichem Gelag im Palafte zu Sevilla wurben plötzlich 
von den Verſchworenen die Lichter geldjcht und der König, wie er 
fröhlich. mit feinen Freunden am Zechtiſch ſaß!), mit dem Schwerte 
durchbohrt ?). 

Der Franke Gregor äußert fi in wiberwilligem Tadel ſolch' 
rafcher und blutiger Beſeitigung verhaßt gemworbener Könige: ihm 
jhwebt vor, wie treu fein Voll, wenigftens an ber Dynaftie ber 
Merowingen, troß aller Morbihaten in verfelben, hängt, während bei 
den Weftgothen vom Tod Amalarich's an die Krone höchſtens durch 
zwei Generationen in Einer Yamilie bleibt: „bie Gothen hatten bie 
abjcheuliche Gewohnheit angenommen, wenn ihnen Einer ihrer Könige 
mißhagte, ihn mit dem Schwert anzufallen und Einen, ber ihnen 
beſſer geftel, fich zum König zu jeen“ ?). 

In der That, es bat zur Hemmung ruhiger Erftarlung und 
Ihlieglih zur Zerfläftung und Aufreibung der gothifchen Macht in 
PBarteiungen ber Mangel eines erbbefeftigten Königthums in biefem 
Reih am Meiften beigetragen‘). Und es fcheint, grabe bieje Un⸗ 
ficherheit der Herrſchaft verleitete bie durch Wahl auf ben Thron 
gehobnen Vornehmen zu Willkür und Gewalt, ftatt ruhiger und feſter 
Hebung bes Töniglichen Rechts: jene gefährliche Sinnesart des Volles 
hätte maßvolle Kraft und Stäte der Türften erheifcht, aber fie erzeugte 
umgelehrt die Neigung zu tyrannifcher Launethat. 


fohn Zotila’8 wie Luc, Tud. II. 48, Vasaeus p. 674, Mariana V. 8, Depping II. 
p. 226 — wohl nur, weil Totila Großneffe A. II. ©. 227 des Theudis war. 

1) Greg. tur. III. 30 dum ad coenam cum amicis suis epularetur, et 
esset valde laetus, cum (sic) subito extinctis luminibus in recubitu ab ini- 
micis gladio percussus interlit. Isid. h. G. p. 1069, Fredegar c. 42; aljo 
nicht von feinen „conflentes“ Masdeu X. p. 118; fpäte Fabeln über den Mörber 
„buffo® bei Rod. Sant. II. 14. (Verwechslung mit Theubis) Alf. carth. c. 23 
„gladio Ipsalini* chronol. et ser. p. 705. 

2) Er fcheint den Katholifen abgünftig geweien zu fein und wirb für feine 
Zweifel an bem Mirafel zu Dijetum, bas er ein „Stüdiein der Römiſchen“, arti- 
ficium Romanorum, nennt, befehämt. Ausführlich hierüber Ferreras IL FF 283— 293 
aus Greg. tur. glor. mart, c. 24; vgl. Padilla U. p. 21, f. „Kirhenhoheit“. 

8) Greg. tur. III. 80 bei Fredegar: Gothi . . jam olim habent hoc 
vitium, cum rex eis non placet, ab eis interficitur. 

4) Marina, Cortes: de los 32 reyes Godos . . . hubo 8 usurpadores, 
4 despojados de la corona y 8 asesinados, entre ellos 2 victimas de fratri- 
cidio, en todo 20 crimenes de 32 sucesiones. 
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‚Gegen den Nachfolger Theudigiſels, Agila (October a. 549 bis 
554), erhob ſich unter der Anklage ſchwerer Bedrückung!) eine Partei, 
zu der namentlich auch bie katholiſche Kirche gehört zu haben fcheint ?): 
e8 wird die fchwere Nieberlage, welche der König vor dem Hauptort 
ber Empörung, Corbova?), erlitt, wo er feinen Sohn und ben 
gefammten Koͤnigsſchatz verlor, als eine „Strafe ber Heiligen” für 
die Verlebung des Grabmals des Martyrs St. Acisclus und für bie 
„Verachtung Chriſti“ aufgefaßt‘). Gleihwohl glaubte das Haupt ber 
Enipdrer, Athanagild, von edlem Geſchlecht“), nicht, dem gefchlagenen 
König die Krone durch feinen Anhang allein entreigen zu koönnen und 
er jchente nicht vor dem folgenjchweren Schritt, die natürlichen Feinde 
feines Volles, die Byzantiner, zur Hülfe in das Land zu rufen ®). 
Sp wurbe denn bie von Theudis geahnte Gefahr durch gothifche 
Parteiung felbjt heraufbefhworen. Wie erwünjcht und paflend Kaifer 
Suftinian grade bamals, im Augenblid der Nieverwerfung des lebten 
Widerſtandes der Oſtgothen a. 554, eine ſolche Aufforderung zur 
Einmifhung fommen mußte, wie fie jo völlig eine Wiederholung ber 
Borgänge ſchien, bie zur Eroberung von Afrita und Stalien geführt 
hatten, leuchtet ein’). Nah den Banbalen und Oſtgothen follten 


1) Greg. tur. IV. 8 cum populum gravissimo dominationis suae jugo 
adterreret. 

2) Darin liegt einer ber Grünbe der (falſchen) Trabition, fein Gegner Athana⸗ 
gild ſei heimlich Tatholifch gewejen Luc. tud. II. 49 f. uw. und ber cinzige ber 
gleich falfchen, daß Agila St. Leander und St. Iſidor des Glaubens halber ver- 
bannt babe, fo noch Mabillon elog. st. Leandri p. 880. 

3) Daß biefe Stadt allein den Fürften geſchlagen habe, ift Ruhmrede von 
Morales, Cordova p. 867; irrig ift auch bie Annahme, daß Eorbova von jeher 
(Helff. Arion. S. 53) byzantinifch gemweien und erft von Leovigilb ben Gothen 
unterworfen worben jei; vgl. Troya III. 1 p. 188. 

4) Chronol. et ser. Ooth. Agila dum ad Cordobam . . pugnaret, in 
contemptum Christi sepulcrum s. martyris Aciscli („mit dem Blut von Feinden 
und Thieren“) pollueret, fillum ibi cum multa copia interfectum et omnem 
thesaurum regium amieit; vgl. Isid. h. G. p. 1070, Alf. Carth. o. 28, Sams L 
©. 358, Mariana V. 8: er hatte Pferde in dem Heiligthum untergebradit. 

5) Vielleicht, (denn allzuviel ift auf Venant. Fort. VI. 2.8 A. nobile 
genus, nobilitate pollens) nicht zu geben; er benkt wohl nur an ben Glanz- 
ber Krone; warum ein selior de Sevilla? Berganza p. DB. 

6) Bon Lanbabtretungen, Cavanilles L p. 207, wiffen bie Quellen nichts. 

T) Vgl. A. J. S. 167, a. DO. S. 197, Dahn, Profop S.43 397; über bie 
Gefährlichkeit Oſtroms v. Gurihmid Grenze E. 337. 
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nun auch bie Weſtgothen dur ben Kampf um die Krone Byzanz 
und bas Verderben in das Land geladen haben. — 

Willfährig fandte Juftinian Heer und Flotte unter dem PBatricius 
Liberins !) und raſch bemächtigten fich dieje gefährlichen Gehülfen ver 
meiften Seeftäbte und ber ftarfen Küftenfeftungen — mit Freuden 
nahmen bie Romanen bie Tatholichen, die Faiferlichen Fahnen auf?) — 
längs dem ganzen Süboft-Ufer der Halbinſel 2), wo ſie faſt ſiebzig 
Jahre ſich behaupteten. 

Gegen: die vereinte Macht der Byzantiner (des „miles romanus‘t, 
„exercitus‘‘) und ber Rebellen verlor der König eine zweite Schlacht, 
bei Sevilla‘, und erfüllt ſchien jeßt die Erwartung, daß bie Taiferliche 
. Bolitif den dritten Triumph über ein gejpaltnes Germanenvolf feiern 
follte: nur ein völliger Umfchlag, die plößliche Aufhebung der gothiſchen 
Parteiung, wandte dies ab. Die Anhänger Agila's mochten- Die Ueber: 
legenbeit der Gegner, ja die Bebrohung der Eriftenz des ganzen Reichs 
durch längere Fortführung des Kampfs erfennen:' fie machten dieſem 
dadurch ein Ende, daß fie ihren König, der, vom Duabalquivir an 
die Quadiana⸗Linie zurüdigewichen, zu Meriva neue Rüftungen betrieb, 
ermordeten und Athanagild anerkannten a. 554). 

Diejer (a. 554— 567) ſuchte zwar jofort der unbedacht in das 
Reich gerufenen Helfer, fowie er ihrer nicht mehr beburfic, wieber 
ledig zu werben. Jedoch gelang ihm dies troß allen Anjtrengungen 
nicht’): wohl wurden im offnen Felde die griechijchen Statthalter, 
„Petricier” biegen fie zumeift, von dem gothiſchen Heerbann oft ge- 


1) Jord. c. 58; Dahn, Profop. ©. 314; Troya HI. 1 p. 184186 weiß 
allzuviel, mehr als die Quellen , von ihm zu erzählen. 

2) Jord. c. 68, Isid. Chron. ed. Roncall. p. 458; in Hispaniam per 
Athanigildum tyrannum romanus miles ingreditur. Greg. tur. IV. 8 civitates 
aliquas. 

3) gl. v. Spruners Atlas, Spanien und Portugal N. I. „das Reid ter 
Weſtgothen auf der iberiſchen Halbinfei“. 

4) Isid. 1. c. p. 1070 videntes Gothi proprio se everti excidio et magis 
metuentes, ne Spaniam milites auxllii occasione invaderent, (fie waren aber 
fhon im Lande) Agilanem Emeritae interficiunt et Athanigildi se regimini 
tradiderunt. Victor Tun. p. 871 Agilam (l. Agilane) mortuo Athanagildus, 
qui dudum tyrannidem assumpserat, Gothorum rex effcitur. 

5) Isid. 1. c.; aus Greg. tur. ]. c. folgen nur Siege in Feldſchlachten: nur 
ex parte entrig er ihnen ihre Stäbte; Chron. et ser. Goth. p. 706 meint freilich 
extinxit eos. 
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ſchlagen, aber bie zahlreichen Hafenpläge, welche fih von Sucruna 
am Weittelmeer bis zum „Heiligen Vorgebirge” am atlantifchen Dcean 
binzogen und viele Binnen - Städte innerhalb dieſer Linie, welche fie 
bamals gewannen, konnten ihnen nicht wieber entrißen werben: war 
doch die Vertheidigung feſter Plätze immer noch vie ftärfite Seite 
byzantiniſcher, deren Bezwingung bie fchwächlte Seite germanifcher 
Kriegsführung: und erſt nad) mehr als zwei Dienfchenaltern ') vermochten 
zwei tapfre Könige bie lebte Spur der frevelhaften Thorheit Athana⸗ 
gilds durch” völlige Vertreibung ber Griechen aus der Halbinfel zu 
loͤſchen. — 

Unter ſolchen Umständen war es für das arianiſche Gothenreich 
bedenklich, daß die Könige der benachbarten Sueven, welde in ben 
Zeiten der inneren Parteiung und der Kriege ber Gothen gegen 
Franken und Byzantiner fi aus ihrer Ohnmacht erhoben Haben 
mochten, gerade jebt das Tatholifche Belenntnig annahmen ?), wohurd 
fie mit den orthoboren Griechen und Merowingen, ohnehin ihren 
natürlichen Allürten, auch in religiöfe Gemeinſchaft traten-und in 
eine Verbindung, beren leicht gegen bie Gothen zu kehrende Spihe 
nicht zu verfennen war. Daher that auch Athanagild Schritte zur 
Befreundung mit ben Franken: er vermählte feine Tochter Brunichilbig, 
„die neue Perle, welche Spanien gezeugt” ?), mit König Sigibert 
von Auftraften zu Met. Im Winter a. 566/567 führte fie Gogo, 
ber Vertreter des Bräutigams, über die Pyrenäen *), Gregor von 
Tours legt dem Frankenfürſten die Snitiative und das Motiv bei, 
durch Verbindung mit ber gothiſchen Königstochter feine Brüder, welche 
mit unfreien und niebern Weibern im Concubinat lebten, wie bis 
dahin auch er’), vollends zu überftrahlen. Er warb um fie „mit 
großen Geſchenken“. Da folgte jein Bruder Chilperich von Soiffons 
biefem Beifpiel und freite Brunichildens Schweiter, Gailejvintha °). 
Sie erhielt zu „Muntſchatz und Morgengabe” ’) Stabt und Gebiet 


1) Isidor: quos postea submovere & finibus regni molitus non potuit, 
adversus quos huc usque (b. h. a. 631) confligitur. 

2) ©. Geſch. ber Sueven. 

8) Venant, Fortun. VL 2. 

4) Venant. Fortun. L. c. 

5). c. 

6) Der Name der Tochter ſcheint boch verjchieben von bem (bei Venant. F. 
VI. 7) freilich gleich fcandirten Gobisjvintha ber Mutter. (Goisv., Dietrich, Ausſprache.) 

7) Pactum andel. p. 6 in dotem et morganegyba Burdegala, Lemo- 
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von Borbeaur, Limoges, Cahors, Bearn und Bigorre. Aber mit 
Grund hatte man Chilperich® böfen Leidenſchaften mißtraut: — ge 
waltfam hatte man bie Braut aus ben Armen ber Mutter reißen 
müflen und ben Freier eidlich verpflichtet, fie jo lange er lebe nicht 
zu verftoßen!) — er ließ alsbald die junge Königin um feiner 
Buhle Fredigunthis willen erbroßeln ?). Diefe Erfüllungsart mero- 
wingifcher Eibe follte Athanagild nicht mehr erleben: er ftarb vorher?) 
in feinem Palafte zu Xolebo „frieblichen Todes” a. 567 (November?) 
was man als Ausnahme hervochob *). Daß er heimlich zum Katho⸗ 
licismus übergetreten *), ijt unglaubhaft °): Motiv ver Erfindung war 
vielleicht, daß man ben Sueven die Priorität der Belehrung nicht 
gönnte, Anlaß, ber Uebertritt feiner Töchter bei ihrer Verheirathung, 
fein Gegenfag zu dem von ber Kirche verworfenen Aglla und jein 
Bündniß mit Byzanz; er gründete bie Kirche der 5. Zufta und Rufine 
zu Xolebo ’), wo er gerne und regelmäßig Hof hielt, ohne die Stabt 
bereits endgültig zur Reſidenz des Reiches zu erheben). 





vicas, Cadurcus, Bearna et Begaro vgl. Jacobs geographie p. 94; irrig 
Bonnell S. 216; dos iſt hier Muntſchatz, von den Franken, nicht Mitgift von den 
Gothen gegeben. 

1) Jene Beſorgniſſe find vielleicht ber verhüllte Kern der Uebertreibungen bei 
Venant. Fortun. VI. 7; auf Reliquien hatte Ehilperich geſchworen Aimoin. IIL, 
c. 5, Saavedra y Faxardo p. 190. 

2) Greg. tur. IV. 27. 28, VL 8, Fredeg. c. 68, Venant. Fortun. 1. c. 
in feiner Klage verfchweigt die Todesart, die er doch ficher kannte! Mirakel an 
ihrem Grabe; fie wird in Spanien als Heilige verehrt. Salasar sub die 24. Maji; 
vgl. Fauriel II. p. 168, Thierry 1. c. p. 286, Guettöe IL p. 218, Gabourd IL 
p. 871: nicht zurüdbringen ließ er fie, wie Anquetil L p. 97. (Verwechslung mit 
Herminberga ſ. u.) 

3) So ſcheint mir, aud) Cenac Moncautl. p.837; anders John O’Reilly Lp. 145. 

4) Joh. Biclar. p. 883, Isid. 1. c. 

6) Lue. Tud. Hisp. illustr. IV. p. 49; hienach Mariana V. 8, Glamero 
p. 270, Valdesius p. 96. 

6) Pol. Aſchb. S. 196, Lembke L S. 65, zweifelnd Romey IL p. 127, 
Greg. tur. IV. 82, ben 9. citirt, fagt nichts davon; erft ber fpäte (+ 1250) Luc. Tud. 

N Sams I. S. 287; ein apokrypher pagus und Palafl-Ruinen einer 
Stabt Namens Athanagild (??) in Lufitanien (in Guimarafife)s) Resend. pro s. 
Chr: mart. p. 1004, Mariana 1. c., Morales V. p. 505, Depping II. p. 228, 
de Catel p. 492 find zu verwerfen; eine Inſchrift mit feinem Namen Le Blant II. 
p.474, „Coenobium Eulaliae rex Athanagildus et aedem“ Hildef. beiGamero l.c. 

8) S. „Sefammtcharafter bes Königthums“, „palatiume; dies geſchah erft 
durch Leovigild: erft von ihm an kann man fireng genommen vom „tolebanifdhen 
Reiche” ſprechen. 
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Der Mangel einer feiten Erborbnung und ber Ehrgeiz ber 
habernden Großen, bie lieber Könige werden als Könige wählen 
wollten, zeigte ſich auch bei biefer Thronerlebigung wieber Har und 
verberblich. Faſt ein halbes Jahr (fünf Monate) lang konnte man 
fih über keine Wahl einigen, und als zulekt die gallifche Provinz 
ven langjährigen!) Dur?) von Narbonne, Leova, zum König erhob’), 
drohte das Reich in feine beiden Gruppen auseinanderzufallen. Denn 
die Gothen in Spanien wollten den ohne ihre Mitwirkung *) Ge: 
wählten nicht anerkennen unb bie Gefahr eines neuen Bürgerkriegs 
wurde vielleicht nur dadurch abgewandt, dab Leova jeinen jüngern 
Bruder Leovigilb, der in Spanien, wenn nicht an ber Spibe feiner 
Gegner *), doch in ber erſten Machtitellung ſtand, — er Hatte durch 
Heirat mit der Wittwe Athanagilds, Gopifviniha, auch beflen Anhang - 
gewonnen — als Nachfolger und Miitregenten, genauer als alleinigen 
König des ſpaniſchen Theiles, anerkannte‘), während er fi mit Sep- 
timanien begnügte ; biefe Theilung, welche freilich an den merowingifchen 
Staaten eine Art Vorbild hatte, zeigt immerhin”), welch’ ſchwaches 
Band dies gothiiche Königthum gegenüber ven ftarken Partei: und 
Gebiets - Gegenjähen *) war. Doc vereinte nach Leova's baldigem 
Tode a. 572 Leovigild wieder beide Theile des Reiches °). 


1) Seit a. 560; baber wohl ber Irrthum bei Luc. Tud. IL p.49, daß Leova 
fhon bei Lebzeiten bes Athanagild erhoben worden (geſchöpft aus Joh. Biclar. 
„superstite“ ?). 

3) Nicht „Virrey® Sotelo p. 150. 

3) April a. 568 (beftätigt da8 Datum durch Inſchrift bei Le Blant p. 465, 
Masdeu X. p. 182) — a. 572; über „Leub“, „Leob“ bei Weftgothen Dietrich 
in Haupt’s 3., neue Folge IL 1 ©. 82; vgl. Ansileubus, Liubericus Cc. T.; ber 
feptimanifche Bruder wirb flätig Liub, ber anbere Leov und Leuv gejchrieben. 

4) So ſcheint es; Rosseeuw I. p. 247; vgl. Pfahler A. ©. 99. 

6) Joh. Biclar. p. 888 fagt nur: superstite fratre in regnum . .. con- 
stituitur. 

6) a. 569, vielleicht noch a. 568 Le Blant p. 457, Romey II. p. 129. 
Die Brüder find nit Söhne Athanagilbs wie Sotelo p. 150. 

7) Isidor. p. 1070 mißbilligt die Spaltung in charakteriſtiſchen Worten: sicque 
regnum duos cepit, dum nulla potestas patiens consortis Bit, 

8) ©. Berfaffung: „Räumliche Eintheilungen”. 

9) Joh. Biclar., Greg. tur. IV. 88 „totum regnum occupavis® ; über bie 
abweichende Chronologie Isidor’s p. 1070, f. Aſchb. ©. 197, Lembke I. ©. 66, 
Morales V. p. 618. Eine Münze Velasquez p. 28 nennt noch beide Brüber 
zufammen. Daß 2. damals nach Gallien ging, Mußos p. 856, unerweislich. 
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Leovigilds Perſoͤnlichkeit und Regierung tragen einen beſtimmt 
ausgeprägten Charakter '), welcher manchen ber zuletzt genannten gothi⸗ 
ſchen Könige gebricht, von denen wir, außer dem Namen, nur eiwa 
bie gewaltfame Tobesart Tennen. Bon diefem Herricher an geftatten 
die Quellen ?), faſt bis zu Ende des Reiches mit wenigen linter- 
brechungen, lebensvollere Zeichnung der Gejchichte. 

Alle die chroniſchen Gefahren, äußere und innere, welche bies 
Neich bebrohten, alle verberblichen Elemente, welche in und nahe 
feinen Grenzen feit lange gährten, traten, in plöglichen Krijen, ge 
ſchärft und zu klarer Erkennbarkeit gefteigert, gegen biefen König 
heran. Der Träftige Herricher wehrte fie nach allen Seiten mit 
Ueberlegenheit ab, in einjichtiger Wahl bald milde Klugheit, bald 
rückſichtsloſe Energie bewähren. 

Die nationalen Kontrafte der Einwohner und der Nachbarn biefes 
Reiches waren, wegen ihrer feinbjeligen Spannung durch die religiöfen 
Gegenfähe, die Eine Hauptbebrohung. Die Verbindung ber Tatholifchen, 
romanischen Provinzialen mit den gleichfalls katholiſchen Sueven, 
Griechen, Franken gegen die arianifchen Gothen war eine fortwährende, 
ſchweigend lauernde Todesgefahr für biefen Staat. 

Sie zu bejeitigen war eine Inmöglichkeit: denn fie hätte nichts 
geringeres als die Vernichtung oder erzwungne Belehrung biejer vier 
fatholiihen Mächte vorausgejeßt: — die andre Alternative zu er- 
greifen, nämlich die Katholifirung der Gothen, dazu entſchloß ſich 
erſt Leovigilds Nachfolger; wir werben ſehen, daß biefer Ausweg 
eine Gefahr in fich ſchloß, welcher denn ſchließlich auch das Reich er: 
legen ift. — Diefer religiös =politifchen Bedrohung durch innere und 
äußere Feinde war nun nichts entgegenzuftellen als ein Königthum, 
bas, untergraben durdy ben Mangel der Erblichleit, dur die zur 
Gewohnheit gewordene Rebellion eines meijterlojen, übermächtigen, 
Tönigsmörberifchen Adels ?) — der zum Gehorſam nur durch Schreden, 
zur Treue aber durch nichts zu bringen war, — eine höchſt unfichre 
Macht gewährte: und daneben bot ſich ver Krone nur noch bar ein 
gothifches Nationalgefühl, das durch tief und alt eingewurzelte Par⸗ 





1) Bgl. Helff. S. 8, Aſchb. S. 256, Lafuente IL. p. 844, Zuaznavar p. 77, 
Moron OL. p. 131, Romey II. p. 146. 148, Pfahler, Ge. 5.487, Gaillardin I. 
p. 83; der Name begegnet noch in ber Maurenzeit Salazar 20. Sept. 

2) Zumal ber Irefjlide Joh. Bielar., dann Isidor, Paul. Emer. u. Julian. 


3) Helff. S. 8. 12, Pfahler, Geſch. S. 485, Rico y Amat. p. 9. 
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teiungen und durch ftarfe Hinneigung zu dem römischen Weſen, zu 
ver glänzend überlegnen römiſchen Cultur ſehr ſtark erfchüttert war. 

In der Zeit nah dem Tod Athanagilds ſah es faſt danach 
aus, der Gothenſtaat als folcher könne nicht fortgeführt werden: — 
ein - halbes Jahr Thronerlebigung, dann eine in Spanien nicht an- 
erkannte jeptimanijche Wahl, Hierauf neue Barteiungen, enblich eine 
Theilung von Gebiet und Negierungsgewalt des Reiches '). .Inzwifchen 
aber hatten nicht bloß die Byzantiner vom Süboften, die Sueven vom 
Nordweſten her ſich auf Koften des fchügerlofen Reiches ausgebreitet — 
e8 war, was ungleich bebenklicher, in ben noch nicht von biefen Feinden 
geradezu occupirten Gebieten die gejammte romanijche Bevölkerung 
und zwar bie bäuerliche auf dem Lande ?), namentlich in den Gebirgen, 
ganz ebenſo wie die Städte — alſo bie ganze große übermädhtige 
Vollszahl der Katholiken — auf allen Puricten, im Norden mit den 
Suwen, im Often mit ben Franken, im Süden mit den Griechen, 
in natürliche Verbindung getreten, bald unwillfürlih, bald mit ber 
beitimmten Abficht der Losreißung von bem, wie es fchien, zerfallennen 
Ketzerſtaat ver Gothen. — 

Diejer großen Gefahr ſchritt Leovigild ſofort energijch entgegen: 
unermüdlich trug er in den nächſten acht- Jahren feine Waffen nad 
allen Richtungen der Halbinfel, überall den zum Theil hartnädigen 
Wiperftand der verbündeten inneren und äußeren Feinde bredhenb ?). 

Noch im Sabre feiner Thronbefteigung a. 569 z0g er nach dem 
Süben gegen bie Griechen in die „baftanifche *) und malaccitanifche 
Landichaft“ °), ſchlug die Feinde und verheerte das Land *); im nächften 
Sabre a. 570 gewann er im Weiten des byzantinifchen Gebiets durch 
Einverftänbniffe mit den gothiihen Einwohnern’) die feſte Stabt 





1) Joh. Biclar. 1. c. provinciam Gothorum, quae jam rebellione diver- 
sorum fuerat diminuta. 

2) Die „rustiei“ des Joh. Bielar. 

8) Joh. Biclar. 1. c. fährt fort: mirabiliter ad pristinos revocat terminos, 
Isid. ]. c. p. 1070 ampliare regnum bello statuit (l. studuit?) ... studio 
ejus exercitus ... . multa praeclare sortitus est. 

4) Lies baſtitaniſche Cortez y Lopez IL. p. 220. 

5) „regio® : Baöca und Malaga; Ferreras IL. $ 330. 

6) Joh. Biclar. 1. c. 

7) Tenn ber Frainigangus, (jo Dietrich Ausfpr. ©. 42 ftatt Framidaneus, 
Framidancus) des Joh. Biclar. ift ein Gothe; Marlana V. 11, Ferreras II. $ 331, 
Morales V. p. 521. 

Dahn, germanifches Königthum V. 9 
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Aſſidonia *). Das ganze folgende Jahr a. 571 aber leiſtete das wid 
tige uud ftolze Corbova, den WMittellauf bes Bätis (Duadalguivir) 
beherrichend, eifrig Tatholifch, ven Bnzantinern zugethan, der gothiſchen 
Herrichaft immer abgeneigt und feit zwanzig Jahren entrüct ?), gewiß 
auch vor Faiferlicher Beſatzung vertheibigt, einen erbitterten Widerſtand, 
ben die Bauern der anbalufifchen Berge unterftüßten. 

Endlich fiel die Stadt, wie Aſſidonia, durch nächtlichen Verrath: 
dieſer Schlag traf die griechiiche Partei im ganzen Lande jdywer und 
entmuthigend: die blutige Beitrafung ber Bürger und ber Bauern, 
wiederholte Nieverlagen ber byzantinischen Truppen im offnen Tel *) 
jcheinen eine große Zahl der zu biefen abgefallnen Stäbte und Caſtelle 
zur Unterwerfung gebracht zu haben *). 

Sm nächſten Jahre zog der König gegen Norden, wo die Rebellion, 
wie im Süben bet ben Griechen, bei ven Sueven Halt und Hülfe fuchte*): 
aber das raſche und machtvolle Vorbringen Leovigilds ſchreckte bie 
Sueven von bewaffneter Unterftüßung bes Aufſtandes ab und fo wurde 
zuerft im Norben die Stabt Aregia®) und das Gebiet der Aregenfes, 
dann im Nordweſten Sabaria, Hart an ber ſueviſchen Grenze, be 
zwungen”). Nun kam a. 573 ober 574 die Reihe an das öſtlich 
angrenzende Cantabrien, wo die Stabt Amaja erobert wurde”); 


1) Medina Sibonia Ferreras 1. c., Morales 1. c., Cortez y Lopes IL 
p. 171, Cean-Bermudes p. 239, C. J. N. 1805. 1314. 1815. 2249 über bie 
Lage p. 176. 

2) Seit Agila wohl nicht mehr bezwungen Morales V. p. 521, Joh. Bielar. 
1, o. „diu Gothis rebellem*®. 

3) Wenn wir aud bie große Schladht bei „Legio” und bie Umtaufung ber 
Stadt nad bem Namen bes Königs „Leo“ aus guten Gründen unverwerthet laſſen 
j. bei Luc. Tud. I. 48 u. Nonius p. 484 dieſe Fabeln. Isid. fagt nur: fadit 
diverso proelio militem (sc. romanum). 

4) Joh. Biclar. ].c.; wenn Isid. 1. c. ihn omnes rebelles Hispaniae urbes 
gewinnen läßt, jo meint er body mur bie feit a. 569 abgefallnen. In Chron. ed. 
Roncall. p. 459 fagt er nur: quasdam regiones sibi rebelles u. h. G. p. 1071 
»lurimae, .... quaedam castra. 

5) Anders und irrig Ferreras II. $ 238. 

6) al. Varegia, al. Amaja. 

7) Ueber Sapi, Babarla (falſch Sabarta) des Joh. Bicl. p. 886, Isid. 
p. 1071. (Sanabria), nit Salaria vgl. die Abweichungen bei Ferreras IL F 337, 
Cenac Moncaut I. p. 380, Rosseeuw I. p. 248; Mariana V. 11 verzweifelt es 
zu finden; bei Cortes y Lopez III. p. 885 fo viele Vermuthungen ale Schrift: 
fteler; ich folge v. Spruner. 

8) Unter harten BVerheerungen, welche ber 5. Aemilian als Strafgerichte 
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eine diesmal von. ſueviſchen Truppen unterjtügte Wiebererhehung in ven 
aregifchen Bergen ward, niebergeworfen und das Haupt der Empörung, 
ein vornehmer Spanier, Aſpidius, mit feiner Familie gefangen. In 
biefen. bem Centrum des Gpihenftaats ferner ‚gelegenen ‚Gebieten hatten 
ih, man flieht. das deutlich, einzelne hervorragende Häupter des alten 
Provinzialapels, durch Reichthum, ausgebehnten Grundbeſitz und ſtarke 
Clientelen mächtig, als: die natürlichen Yührer an der Spike der Be. 
wegung gefunden, welche bie Veberorbnung bes Staates fprengen 
wollte; eine Erjcheinung, welche fich feit den Zeiten der Karthager 
und der Mömer in ber von mächtigen Gebirgsreihen in fcharf inbivi- 
bualifirte Landgruppen gegliederten Halbinfel der Pyrenäen immer 
wieberhplt hat bis auf den heutigen Tag: jede dieſer fpanifchen Land⸗ 
Ihaften Hatte einen lebhaften Zug zu abgejondertem autarkifchem Reben 
und die autonome Führung ber eingewurzelten Apelsgefchlechter erfeßte 
in Krieg und Trieben häufig die Regelung durch den Staat‘). 

Im Jahre 576 mußten zwei mal bie Aufftände ber Städter und ber 
Bauern (rustici) in dem Gebirgsland von Oroſpeda unterbrückt werben ?). 

Damit ; waren zunächſt die bringenpften Aufgaben für das 
Schwert. des Königs gelöft: aber in ber mit Mühe gewonnenen Zeit 
ber Waffenrube galt e8 jetzt, mit aller Kraft das Scepter zu ſchwingen 
db. h. das Anſehn ber Staatsgewalt Herzujiellen. Denn jene Neigung 
ber altsiberifchen Thäler und ihrer romaniſchen Bevölkerung, fich unter 
Iocalen Dynaften gegen bie barbariſche Stantsautorität der Gothen 
ſelbſtaͤndig zu ftellen, traf in gefährlichiter Weile zufammen, mit 


— — 


vorausgejagt Braul. v.s. Aemil.p. 218: ein Römer Abundantius bingerichtet; über 
bie Lage Masdeu X. p. 184; nad) Mariana ift Aregia Amaja; f. dagegen Cortes 
y Lopez I. p.158, C.J. p. 896: ſechs luegas von Burgos; meift verwechfelt mit 
Ammaes C. J. p. 108; heute Port alegre in Lufitanien. 

1) Beifpiele: die Brüder Dibymus und Verintanus a. 411; ber tarraconen: 
fiſche Adel a. 471, Theubis c. 520; ein foldher Provinzialdynaft („nicht anciano 
del pueblo“ Marin I. p. 244, ober „rois Cönac Moncaut L p. 889) war biejer 
Aſpidius: Joh. Biclar. p. 887 L.rex aregenses montibus (l. montes) ingreditur, 
Aspidium ‚loci seniores (l. seniorem jo. Roncal.) cum uxore et filiis captivos 
ducit opesque ajus et Joca in suam redegit potestatem. lieber das Geographiſche 
vgl. v. Spruner, Afchb. S. 200, Lenbie I S. 66, Ferreras IIRSG 344 gegen 
Mariana V. 11. 

2) Joh. Biclar, p.. 888; über bie Lage Marlana V. 11, sierra de Cuenca 
y Molina, Ferreras II. & 346. Dagegen Hieron. Paul. da montibus Il. p. 839, 
Muüos I. p. 856 (la sierra de Almansa y Alcaräs). Irrig Martin II. p. 105, 
bie Gothen hätten die Bergſtämme niemals unterworfen. 

9* 
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dem ſchlimmen Hang der gothifchen Großen, in meifterlofer Selbſt— 
herrlichkeit alle Kräftige Handhabung der Regierung unmöglich zu 
machen und jeben Regenten, der fie verfuchte, zu verderben: von einer 
Anhänglichkeit, wie fie die Oſtgothen ihrem Königthum bewähren, 
war in diefem Wahlreich feine Rebe: bie Treue der Unterthanen war 
noch viel geringer als die Zwangsgewalt ber Könige: man Tonnte 
genau bie jtolzen und unbändigen Gefchlechter bezeichnen, welche in 
ben letzten fünfzig, ja hundert und fünfzig Jahren einen König nad 
bem andern ermordet und durch genehmere Männer erjegt batten. 
In jolhem Zufammenhang betrachtet gewinnen die naiven Aus- 
brüde jener Zeit nahe jtehender Autoren tiefe Bebeutung: derſelbe 
Gregor '), der jene abjcheuliche Angewöhnung der Weftgothen rügt?), 
berichtet uns, Leovigild habe „alle jene getödtet, welche die Könige zu 
ermorden fich angemöhnt hatten ?), nicht einen Einzigen des Mannsſtamms 
ließ er leben”. Wenn Firchlich gefinnte Quellen dem König, der fpäter jo 
manchen Act der Nothwehr gegen die Fatholifche Kirche zu üben nicht ver- 
meiden fonnte, bei jeinem Auftreten gegen viefe „Mächtigen“ lediglich Geiz 
und Neid d. 5. mißgünftige Beargwöhnung ihrer Macht als Beweg- 
gründe beimeken*), fo gejtatten, ja zwingen uns wie die Vergangenheit 
6 die Zukunft dieſes Königthums und vor Allem Leovigilds übrige 
Mapregeln und feine jchlimmen Erfahrungen, nicht in ſolchen perjön- 
lichen Leidenſchaften, — mögen biefe auch in ber Ausführung mit- 
gewirkt Haben, — fonbern in einer klar gevachten und energifch ver- 
folgten politiichen. Tendenz die wahre Urſache feines Verfahrens zu 
juchen. Und eine unbefangne, obwohl ebenfalls bifchöfliche, für dieſe 
Zeit die wertbuollfte Quelle, ein Dann, welchen ver König felbit in 
Verbannung geſchickt hat, Johannes von Valclara, nennt die Sache 


1) UI. 80. 
2) Oben ©. 122. 
8) IV. 82 interficiens omnes illos, qui reges interimere Consueverant, 


- non relinquens ex eis mingentem ad parietem. Falſch das Eitat über dieſen 


biblifhen Ausbrud bei Guadet et Taranne ad h. L; eine „bande“ gewerbsmäßiger 
Königsmörder darf man aber nicht mit Depping I. p. 370 darunter verſtehen. 

4) Isid.l.c. Leuvigildus vi cupiditatis et livoris quosque potentes vidit (de 
reg. G. quoscungue’ nobilissimos ac potentissimos vidit) aut capite truncavit 
(aut capite damnavit) aut opibus sublatis proscripsit et proscriptos in exilium 
misit. Chronol. reg. Goth. potentes- per cupiditatem damnavit; hienach Chron. 
albeld. p. 76, 
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beim rechten Namen mit den Worten: „Leonegild (sic) überwand 
überall und rottete aus bie Tyrannen und gewaltfamen Bebrüder 
Spaniens und erlangte jo für ſich und das (geringere) Volk Ruhe“ "). 
Alſo Schuß für die Heinen gothiſchen Freien ?), die natürlichen Ver: 
bünbeten des Königthums gegen bie bisherige Herrichaft eines Adels, 
deſſen Macht fih als Unbotmäßigfeit nad Oben, als Drud nad 
Unten äußerte’). Alles, was wir ſonſt von Leovigild erfahren, be- 
jtätigt, daß er mit vollem Bewußtſein, ſyſtematiſch, bie jämmtlichen 
einem ſtarken Königthum feindlichen Momente auffuchte und befämpfte, 
daß er alle Mittel, welche die bisher ſchwächſten Seiten der Regierung 
heben und Fräftigen Fonnten, anzuwenden und planmäßig zu verbinden 
nicht ermüdete. 

Das Königthum war bisher ſchon financiell gegen den reichen 
Adel in ſchwerem Nachtheil geweſen: Fein erbliches Geſchlecht Tonnte 
bier mit ben erjchöpften und viel in Anspruch genommenen Stants- 
mitteln einen mächtigen Hausſchatz verbinden: Leovigild zuerjt juchte 
wie durch Kriegsbeute durch erhöhte Steuern das Aerar zu bereichern 
und bie vielen Konfiscationen der Güter des gebändigten Adels dienten 
bem gleihen Zweck). Gewiß war e8 ferner nicht bloß prahlende 
Eitelfeit, wenn Leovigild in dem ganzen Auftreten des Gothenkönigs 
eine Aenderung vornahm: „bis auf ihn hatte der König in Tracht und 
Sig vor dem Volke ſich nicht ausgezeichnet: er zuerjt nahm Tönigliche 
Kleidung an (Burpur) und feinen Siß auf einem Thron” ’). Fortan 


1) Joh. Biclar. l. c. Leonegildus extinctis undique tyrannis et perva- 
soribus Hispaniae superatis sortitus requiem propriam (al. proprisa) cum 
plebe resedit. 

2) Audy Lafuente II. p. 359 ſieht in diefer beilfamen Energie zu viel tyran- 
niſche Grauſamkeit. 

3) Cum propria plebe (ftatt propriam) d. h. dann mit feinen Gothen 
im Gegenfag zu dem romaniſchen Fatholijchen Abel. 

4) Isid. 1. c. aerarium quoque ac fiscum primus iste auxit h. Goth. fiscum 
quoque iste, locupletavit primusque aerarium de rapinis civium hostiumque 
manubiis auxit, d. 5. doch nicht erfte Anlage wie Aſchb. ©. 256; ſ. Verfaflung, 
„Finanzbann“. Ganz a. M. Colmeiro I. p. 149, Rosseeuw I. p. 249. 

5) l. c. primus inter suos Tegali veste opertus solio resedit: nam ante 
eum et habitus et consessus communis ut genti ita regibus erat. Xgl. 
Lafuente II. p. 558, Helff. S. 9: „Immer mehr Goldmünzen von Leov. kommen 
in Spanien zu Tage, auf denen der König mit allen Auszeichnungen ber Königs: 
gewalt abgebildet if.“ Masdeu X. p. 149, f. „Münzhoheit, Finanzen“. 
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ſollte auch Außerlih der König fi von dem ihn umgebenden Abel 
durch die Abzeichen der königlichen Würde unterſcheiden. Er ſchuf 
auch Toledo zur bleibenden Reſidenz des Reich‘). Wenn wir mım 
weiter vernehmen, daß Leovigild an ber bon Eurich ſtammenden Geſetz⸗ 
gebung Aenverungen vornahm,- neue Beitimmurpen Binzuflgte umb 
überflüffige abfchaffte?), f6 werden wir wohl auch Hei dieſen Aender⸗ 
“ungen zum Theil jene politifche Tendenz des Königs wirkſam benfen 
bürfen ?). Vielleicht gilt das gleiche von ber Gründung einer Stabt 
in Geltiberien *), welche er feinem jüngern Sohn Rekared zu Ehren 
Rekopolis nannte: dieſes Wert wurde als ein Zeichen’ ver glücklich 
hergeftellten Ruhe im Lande’) und als Ausdrud der königlichen Herr⸗ 
Yichfeit betrachtet und den wohl aus der gotbilchen „plebs® hetan 
gezogenen Coloniften der neuen Stadt eine "Reihe Yon Privilegien 
ertbeilt ). ebenfalls aber ftand dieſe Gründung und Benehnung im 
Aufammenhang mit dem wichtigjten Schritt, welchen ber König auf 
ber bezeichneten Bahn vorwärts trat: mit dem Verſuch, die Krone in 
feinem Geſchlecht erblih und dem Wahlrecht bes Adels ein Ende zu 
machen. Um nad feinem Tod feinem Haufe die Krone zit wahren, 
ließ er a. 572 feine beiden Söhne erfter Ehe Hermenigile ") und 
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1) Helff. S. 8. S. „Verfaſſung“, „Geſammicharakter“, „Refibenz“. 

2) Isid. h. p. 1072 in legibus quoque ea, quae ab Eurico incondite 
constituta videbantur, correxit plurimas leges praetermissas adjiciens pleras- 
que superfluss auferens. Chronol. reg. Goth. leges Gothorum correxit- 
S. Weitgothifche Studien, „Gefebgebung”. 

3) 3. B. Reform und Berftärkung der Gerichtsgewalt, ſtrenge Rechtspflege 
zum Schuß ber Gemeinfreien durch die Stantshülfe gegen den Adel vgl. Helff. 
©. 9. 15. Zu beftimmt Aſchb. S. 201. „Die Verordnungen, welche bie gotbifchen 
Großen durch ihre Uebermacht eutrogt hatten, ließ er heraus werfen.“ 

4) Isid. h. p. 1072. 

5) Joh. B. 1. c. eine Münze aus biefer Zeit? Velasquez p. 86. 

6) Joh. Bicler. p. 889. Die verfchiebenen Anfichten über die Lage ber durch 
bie Araber zerftörten Stabt (fie hieß ihnen Rocupell, oder Carrapell Cortes y Lopes 
HI p. 808) f. bei Afchb. 1. c., Lembke L S. 67, Marlana V. 11 u. Ferreras IL 
65 347. 348, bagegen Berganza, crisis p. 51, Morales V. p. 531. 616, ad 
a. 577; v. Spruner ſchwankt: er läßt die Wahl zwifchen ber Gegend von Bilbilis 
oder Sceobrica. Cortes y Lopez III. p. 802: am Zufammenfluß von Tajo und 
Guabiela” bei Almonacid de Zurita, Rosseeuw I. p. 249, del Saz p. 80: 
„Pastrana«. Mußoz p. 856: im Bejirf von Buendia vgl. p. 358. 


7) Diefer Name begegnet noch a. 942 (848 Salazar 9. Nov.) in Eſtremadura 
In, H, 
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Relared als Mitregenten anertennen '); eine Realtheilung in Provinzen?) 
bat man (für a.572) allzubejtimmt auf Gregor von Tours hin ange- 
nonımen und Leovigild zu Toledo, Hermenigild zu Sevilla’), Rekared 
zu Relopolis reſidiren lafjen ): fraͤnkiſche Sitte und fpätere Vorgänge 
koͤnnen Gregor getäujcht haben’). Jedenfalls wollte Leovigild durch 
bie jchon bei feinen Lebzeiten befejtigte Stellung der Söhne dem Wechſel 
ber Dynajtie zunorlonmen. 

Aber in der eignen Familie des Königs follte, nachbem er ſich 
und jeinem Volke eine Zeit der Ruhe erkämpft °), der verberblichite 
ber. zahlreichen dieſen Staat bebrohenden Gegenfäße, der confefjionelle, 
zu einem Ausbruch kommen, welcher, alle andern Gefahren wieber 
entfeſſelnd, fein Haus und jein Reid an den Rand des Verberbens 
drängte. Und wieber gab eine merowingische Verſchwägerung den Anlaß. — 
Leovigild war urjprünglich Teineswegs ein Feind bes SKatholicismus: 
dies beweilt feine Verbindung in erfter Ehe mit Theobojia, der katho⸗ 
Lifchen Tochter eines byzantinischen Großen, Severianug, aus Karthagena ”); 
biefe, wahrſcheinlich unterjtüßt von ihrem Bruder Leander, einem 
Mann von gleich großer Neigung wie Begabung zu jeelenbeherrjchen- 
dem Einfluß, dem fpäteren Metropolitan von Sevilla, mochte ihre beiden 
arianiſch getauften Knaben früh mit dem katholiſchen Bekenntniß be- 
freundet haben. 

Seit Leovigilb den Thron beftiegen und jahrelang bie Conſpiration 
ber Katholifen mit ben Reichsfeinden zu befämpfen hatte, mußte ihn 
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1) Joh. Bicl. p. 885 Allos consortes regni facit. 

2) Provinciam ad regnandum tribuit IV. 82. 

8) Greg. tur. Meribe. 

. 4) Mariana VI. il, Sotelo p. 155, Morales V. p. 584, Alcäntara I. 
p. 275, Ferreras II. S 351, Padilla IL. p. 43, Florez V. p. 182, Lafuente II. 

p. 845, Gibbon o. 87 p. 250. Richtig Gieſebrecht Greg. S. 197. 

5) Die Münze- mit „Erm. rex“ nnd bie Inſchrift (welcher Entftehungszeit?) _ 
auf dem Stein aus Alcalk de Guadayra (bamals Hienipa, Cean - Bermudez 
p. 253) (anno secundo regni d. »n. Erm. regis, quem perseguitur genetor 
(sic) suus Leuvig. rex in civ. Ispal.) bei Flores. p. 200. 207, Masdeu X. 
p. 189, Helft. S. 12 gehören offenbar ber Empdrungszeit Hermenigilds, ba er 
ben Königstitel annahm. 

6) Joh. Bicl. L. quieta pace regnante. 

7) Eiehe über biefe Familie .und die daran gefnüpften Sagen und Erfindungen 
bie Beilage Nro, IL Gieſebrecht 1. c. S. 275. 
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allmälig ftrengere ') Gefinnung gegen bie gefährliche Macht biefer 
Kirche erfüllen — darauf iſt wohl mehr Gewicht zu legen ale 
auf feine Verbindung ?) in zweiter Ehe mit Gopifvintha, der Witiwe 
Athanagilds, einer Teivenjchaftlichen Arianerin. 

Berjchwägerung mit den Merowingen jollte abermals das Franken⸗ 
reich und den Gothenſtaat einander nähern: Hermenigild warb mit 
feiner Stiefnichte Ingunthis, der Tochter Sigiberts und Brunichildens, 
(alſo Enkelin feiner Stiefmutter Godiſvintha) verlobt, vornehmlich auf 
Betreiben der fränkifchen Königin’). Seit vier Jahren Wittme — 
Gigibert war a. 576 durch Fredigunthis ermordet worden — und von 
ihren Feinden ftet8 mit Vernichtung bebroht, griff die Tochter Athanagilds 
nach der gothiſchen Macht als ihrer natürlichen Stütze. Mit reicher 
Ausftattung *) ward die Braut durch Septimanien über Agde und vie 
Pyrenaͤen nach Toledo geleitet a. 580. Dabei jcheint man gothifcher 
Seits den Webertritt der Fünftigen Königin zum Arianismus voraus 
gejebt zu haben, wie ja auch Brunidild und Gailejvintha ben 
Katholizismus angenommen hatten’). 

Gewiß hatte namentlich Godijvintha nicht daran gedacht, einer Tatho- 
lifchen Königin — ihrer eignen Enkelin — am Hofe zu Toledo eine 
Stätte zu bereiten. Als daher Ingunthis, die noch unterwegs zu Agbe 
durch den Bischof Fronimius ©) in dem Fefthalten an ihrem Glauben und 
in bem Abfcheu wiber das „Gift der Keberei“ bejtärft worben ’), un: 
erachtet alles Andringens ben Uebertritt auf's Feſteſte weigerte, mußte 
man einen politiihen ‘Blan,| von dem man Günftiges erwartet, nicht 
gejcheitert blos, nein, in verberblihe Gefahr umgefchlagen erbliden: 
jtatt fich den Franken zu nähern, hatte man eine eifrige und einfluß- 
reihe Vertreterin der reichägefährlichen Confeſſion in’s Land gezogen. 
Diefe politiichen, gejchichtlihen Weotive hat man außer Acht gelaflen, 
wenn man, ben dramatiich jchildernden *) und alles aus perjönlichen 


1) Katholitenverfolgungen vor Hermenigilds Empörung Helff. S. 11 folgen 
aus Isid. u. Luc. tud. nicht. 

2) Mit Lemble I. ©. 67. 

8) Joh. Biclar. 1. c., Greg. tur. IV. 52. V. 89. 

4) Cum magno apparatu Greg. tur. l. c. V. 89. 

5) Greg. tur. IV. 27. 28, Jager II. p. 415, Venant. Fort. VI. 3. 7. 

6) Nicht Frominius, wie Andere. 

7) Greg. tur. IX, 24 ut nunquam se veneno hereticae credulitatis ad- 
misceret. - 

8) So auch noch Mariana V. 12, Gibbon c.86 p. 251, Huguenin p. 156, 
Alcäntara I. p. 276, Cönac Moncaut I. p. 888. 
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Leidenfchaften naiv erflärenden Quellen jener Zeit folgenn '), 
Godiſvintha nur die einäugige ?), häßliche, Tugend und Schönheit 
beneidende böje Stiefmutter, in Ingunthis immer bie leivenbe, jugend⸗ 
ih ſchoͤne Königstochter des Märchens erblidte. Webrigens ſcheint 
zwar in ber That Godiſpintha, als Zureden nicht Half, die Entelin 
thätlich mißhandelt zu haben ?): ver König jeboch, obwohl in feiner 
Berechnung getäufcht, ift weit entfernt, die Wiberftrebende zu zwingen: 
er hofft, ben brennenden Hader in feinem Haufe*) dadurch zu löſchen, 
daß er Hermenigild und feine Gattin vom Hof in einer Art Ver: 
bannung entfernt und ihnen bei Sevilla ®) eignes Gebiet anweiit. 

Aber der Erfolg zeigte, daß die Fatholifche Kronprinzefjin in ber 
That nicht ungefährlich war: es gelang ihren unnadjläßigem Zuſpruch?), 
den Gemahl zu Sevilla, unterftägt durch deſſen mütterlichen Oheim, 
Leander, feit a. 579 daſelbſt Metropolitan — „Erzbifchof”, begegnet 
im Gothenreich noch nicht — zum Webertritt zu bewegen: er nahm 
in der Fatholifchen Taufe den Namen Johannes an’). 

Nach der ganzen politiichen Sonftellation ®) war dieſer Schritt 
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1) Joh. B. 1. c. fagt gewaltſam kürzend: Hermenegildus factione (d. h. 
bier aus Schuld ihres Treibens) Gosvinthae . . tyrannidem assumens. 

2) Zur Strafe für die Katbolifenverfolgung läßt fie Greg. tur. V. 39 auf 
einem Auge erblinden. 

3) Wenn wir auch das Schleifen an den Haaren, mit Füßen Treten, Blutig 
ſchlagen und in den Fiſchteich Werfen z. B. noch bei Schröckh XVIII. S. 77, dahin 
geſtellt ſein laſſen: man frägt billig, wo der junge Gatte einſtweilen blieb? Zwei— 
felnd auch Helff. ©. 11, der an die gleichen Beſchuldigungen gegen ihre Tochter 
Brunichild erinnert. (Giefebregt 1. c. lieft: Gunsvintha.) 

4) Joh. Biclar. 1. c. domestica rixa conturbat securitatem adversariorum 
(d. h. tempus ab aliis adversariis securum). 

5) Nicht Tolebo wie Pfahler I. S. 100, fo auch Guadet et Taranne ad 
Greg. tur. V. 89, falſch bie Darftellung bei Saavedra y Faxardo p. 228. 

6) Nicht eben leicht: quod ille diu refutans tandem commotus feeit 1. c. 

7) Joh. Biclar. l. c., Greg. tur. V. 89, Gregor. Magn. papae. dialog. 
II. 31, Paul. Diac. IH. 21 (nicht unvereinbar wie Baxmann I. ©. 54 meint); 
ausführlich über Leander R. de Castro II. p. 280, Bourret p. 88-- 57; aber daß 
er (und die Griechen) mit bewußter Planmäßigkeit ben Sturz des Arianismus durch 
das Königthum erftrebt habe, Helff. S. 10, ift eine dramatifche EConftruction, daß 
erjt jeit der Ehe mit Theobofin (welche H. fpäter leugnet Ar. S. 13) ſ. Beilagen Nro. II.; 
nähere VBerbinbung der ſpaniſchen Katholiten mit Byzanz begonnen, eine willfürliche 
Annahme und daß 8. ſchon vor Ingunthen's Einflup den Prinzen befehrt babe, 
Montalembert II. S. 199, ein Irrihum. 

8) Oben ©. 129. 
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- nichts andres ale Empörung gegen ben Bater, Gefährbung bes Staats, 
Untergrabung des gefammten bisher von dem König mit jo viel An⸗ 
ftrengung hergeftellten Bau's. Es ift Höchft bezeichnen, daß bie 
orthodoren Zeitgenofjen, jelbft jo leiwenfchaftliche Feinde des Arianismus 
wie Gregor von Tours, fo eiferwarme Katholifen wie Johannes von 
Balclara (Birlaro), da8 Beginnen Hermenigilds nicht zu ‚rechtfertigen 
- wagen: jo gewaltig war die PVerjönlichleit des Königs, jo großartig 
fein ftaatsmännifches Wert, jo klar fein Recht und jo grell ber poli- 
tiiche Frevel des Sohnes, 

Denn, darf man auch nicht die Entthronung bes Vaters‘ als fein 
urjprünglich treibended Motiv annehmen‘), jofort, noch a. 580°), 
ſah fih Hermenigild in bie engfte Verbindung gebrängt mit allen 
Ihlimmften Feinden bes Reichs, mit den Sueven im Nord: Welten, 
ben Griechen im Süden, mit ben unzufriednen Katholilen und Ro: 
manen in allen Provinzen’). Die Bilchöfe der rechtgläubigen Kirche 
mit ihrer dem unfertigen Germanenftant jo weit überlegnen, unüber- 
troffnen, welterobernden Drganijation waren feine natürlihen Ber: 
bündeten, feine beiten Helfer überall: im ganzen Reiche loderten bie 
Tatholiichen Erhebungen empor, Sueven und Byzantiner rüdten in 
das gothifche Gebiet, Hermenigiln nahm ben Königstitel au und jchlug 
Münzen mit feinem Bruſtbild und einer geflügelten Victoria *), ja er 
trachtete nun dem Vater nad) tem LXeben ’). 
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1) Wie Helff. S. 12; das andre Extrem bei Gams II. a. ©. 489: Iſidor 
ſcheint (1) ihn für einen Rebellen au halten”. 

2) Zwiſchen dem Uehertritt und dem Ausbrug bes offnen Kampfes liegt eine 
Taufe, in welcher Bater und Sohn correfpondirten, Greg. tur. V. 89. VL 43 
„veni ad me, fchreibt ber König, quia exstant causae, quas conferamus“ et 
: Alle: „non ibe, quis infensus es mihi pro. eo quod sim catholious“ ; baramd 
bat Mariana V. 12, vgl. Saavedra y Fazardo p. 226, beidę Briefe conpomirt, 
welche noch Bourret (Paris, 1855) p. 48 einfach recipirt! 

8) Greg. tur. V. 89 ad partem se imperatorig jungit, ligaus cum prae- 
fecto ejus amicitias, qui tunc Hispaniam impugnabat. 

4) Die angeblie Inſchrift der Münze. „regem devita® in Nachbildung vom 
Brief Pauli an Titus c. 8, v. 10 „einen ketzeriſchen Meujchen meide”, welche 
Morales Cordova p. 887 jo geiftreid fand, daß fie nur von St. Leanter jelbt 
berrühren fünne, it Mißverftändniß; f. Verfaßung „Müngzregal“; auch Pabſt Gregor 
ber Große nennt ben rebelliihen Sohn rex. dial. IL 81, epist. IV. 46, L 41 
rex privat eum regno, rex, filius regis Gothorum. 

5) Greg. tur. V. 89 batte naiv gejagt: quod cum L. audisset, coepit 
causas quaerere, qualiter eum perderet; aber VI. 43 tabelt er den vatermör: 
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"Das rechte Work für Hermenigilo Hat — „tyrannus® d. h. „Ems 
: Hörer" nennt er ihn und fein Thun ein „rebellare® — der wadere 
Johames von Balclara, der doch damals jein Bistum Gerunda 
burch den Zorn bes Koͤnigs verlor — erft jpäter bat man in Spanien 
und anderwärts aus Sympathie für den katholiſchen Martyr ven 
rebelliſchen Sohn; ven reichverberberifchen Prinzen überjehn'). 
Die Wucht: des gegen Lenvigild gefallnen Streides war groß: 
außer feiner Reſidenz Sevilla hatte fich eine ganze Reihe der wich: 
tigften Stäbte und Caftelle ’) für Hermenigilp erklärt’), das kaum 
erjt wieder gezähmte anbalufilche Cordova fchüttelte feurig den Zügel 
der gothifchen Herrſchaft ab und lud einen buzantinifchen Präfecten 
mit ſtarker Truppenmadt in feine Mauern: „viele Tanfende” Hat 
. Hermenigild noch ganz zuleßt unter feiner Fahne *): der König wagte 
nicht, ſich dieſer übermächtigen Bewegung fofort mit den Waffen 
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deriſchen Plan: nesciens miser, judicium sibi imminere divinum, qui contra 
genitorem quamvis haereticum talia cogitaret. 

4) Die Würdigung diefer Schritte Hermenigilds und ber davon untrennbaren 
ſputeren Politik feines Bruders ift ein Prüfftein für politifche ober kirchliche, wiſſen⸗ 
ſchaftliche oder klerikale Geſchichtsauffaſſung: die älteren Spanier verleugnen bier 
meift die Jeſuitenſchule nicht; vyl. Morales Cord. p. 837. Höchſt charakteriftijch 
pie rebellans V. p. 585—554. VI. 2, Aldrete antiq. p. 810, MayansI. ©. 393, 
Sotelo p. 155; vgl. ferner Padilla II. p. 52—61, Espinosa p. 75—80, Pedraza, 
Suarez 1. o. Puiades p. 308, Morales V. p.586—54, VI. 2, Masdeu X. p. 157, 
Villadiego p. 57, Saavedra y F. 1. c., Julian del Castillo p. 94, Valdesius 
p. 99, Beuter p. 898, aber auch Valesius p. 169, Iserhielm p. 181, VaissettelL 
‘p. 806. 810, Cenni ll. p.1 seq., Montalembert II. &. 204, Bourret p. 45, Dupuy 
p. 247, Guettôe II. p.297, (Declamationen bei Mußoz I. p. 861), Cönac Moncaut I. 
p. 840, unfritif$ aud) Depping H. p. 251, Cavanilles I. p. 211, Lardiz. p. 18, 
Rios h. lit. Gamero p. 266 (gegen Voltaire unb Gibbon), ungenügenb auch 
Aſchb. S 256, Lembfe I. ©. 78, Lafuente II. p. 862, Sempere I. p. 75, ed. 
Moreno I. p. 58, Zuaznavar IL p. 80, gut Fauriel IL p. 812 u. Rossesuw I. 
p. 252; zu gelinbe urtheilen über Hermenigild auch Dunham I. p. 119 (befier 
©. 123) und Romey I. p. :186. 138. 

2) Meriva (Evora?) Velasques p. 85; daß dies ibentifh mit Elvora 
C. J. p. 102. 

8) Joh. Biclar. l. c. Hispalim et alias civitates atque castella secum 
contra patrem rebellare fecit; quae 'causa in provincia Hispaniae tam Gothis 
quam Romanis (i. e. Graecis) majoris exitii quam adversariorum infestatio 
fuit. 

4) Greg. tur. IV. 48. 

5) Mariana V. 12 fehrt das Machtverhältniß um. 
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Fortichritte ver Tatholifchen Erhebungen zunächſt in dem noch äußerlich 
treu gebliebnen oder doch von feinem Schwert überherrichten Gebiet 
zu hemmen: bazu brauchte er, jo Flug wie entichloßen, bald Milde, 
bald Strenge. | | 

Mit jo großer. Feinheit operirt der König’) — auf bie 
Nachricht von einem Mirafel läßt er reftituiren, was feine Trup⸗ 
pen in einem katholiſchen Klofter geraubt '): er bezeugt geflikentlich 
den Fatholifchen Heiligen 3. B. Sanct Eulalia, und beren Heilig: 
thümern jeine Verehrung: ein katholiſcher Einfiebler von höchſtem 
Ruf, Sanct Nunctus, Icht nur von Leovigilds Unterftügung ’), — 
daß Gregor von Tours!) erbangend einen burchreijenden Spanier 
frägt, „wie bei den Chrijten (d. 5. Katholifen), deren nur geringe 
Zahl in jenem Land noch übrig, (!) der Glaube beftehe?” fein Ge 
währsmann meint dann zwar: fie bewahren den Glauben treu; „aber 
ber König trachtet fie nun mit neuem Kunftgriff zu irren, indem er 
arglijtig in den Kirchen unferer Religion zu beten jcheint”. Er er: 
färe: Das babe ich nun Flar erkannt, daß Chrijtus, der Sohn Gottes, 
bem Vater gleich ift: nur daß auch der Heilige Geijt volllommener 
Gott fei, glaube ich nicht: deßwegen, weil in feiner Bibelftelle fteht, 
er jei Gott"). — Daß auch Fatholifche Römer feſt am König bielten, 
erhellt aus der Wahl von zwei folden zu Gejanbten an Chilperidh ®) 
von Soiffons. Aber im Ganzen war der Conflict auch ein nationaler: 
auf Seite des Vaters haben wir uns das Gothenthum zu benfen, 
während Hermenigild ſich auf die Romanen, db. 5. die Katholiken, die 
Griechenfreunde, ſtützen mußte. 
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1) Greg. tur. glor. conf. 12; bie Strenge bat übertrieben ſchon Isidor. 
Chron. 1. c. iniquac perfdiae furore repletus in Catholicos persecutione 
commota plurimos episcoporum exilio relegavit et ecclesiarum reditus et 
privilegia tulit; h. Goth. p. 1071, nody mehr Greg. tur. V. 39 Eril, Gonfis 
cation, Hunger, Gefängniß : mart. 82 ein Eatbolifcher Priefter, der ber Beftechung 
widerfteht („wie Koth achte ich beine Gaben“) wird gegeißelt und verbannt; val. 
Bordier, Greg. I. p. 8328, Paul. Emer. p. 649 bei. c. 11, hienach Florez V. 
p. 200, Vaissette p! 289, dann Game II. a. ©. 483. 

2) Paul. Emer. p. 652 ut erat in rebus omnibus simulator pessimus 
et diseimulator facillimus. Anders Lembfe I. ©. 49. 

8) Paul. Emerit. p. 642. 

4) VI. 18. 

5) 1.c. beu, heu, quam iniquam sententiam, quam venenosum sensum. 

6) Greg. tur. Martin. III. 8. 
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Die von Leovigild in dieſer Zeit nothwendig verhängte Ver: 
folgung ber Kirche hat man jehr übertrieben. Die gefährlichiten 
Bifchöfe wurden freilich durch Verbannung unſchaͤdlich gemadt') und 
durch Einziehung ihrer Güter - und „Privilegien“ ”) gejtraft. So, 
natürlich, Leander von Sepilla a. 584—586, fein Bruder Fulgentius 
von Ecija (Aftigi), Lieinian von Karthagene; Fronimius von Agde 
ſollte (angeblich) für feine Einflüfterungen getöbtet werben, er entfloh 
in die Meromwingerreiche ’). Damals auch wurbe Johannes *) von 
Gerunda (jpäter Gründer von Biclaro, Valclara) nad Barcelona 
verbannt’). Gegen Mauſona von Meriva unternahm man vergebliche 
Berfuche der Gewinnung oder Einſchüchterung. Anfangs hatte man 
fich begnügt, ihm nur einen arianifchen Bifchof an die Seite zu jeßen, 
der ihm einige Kirchen wegzunehmen juchte"). Da leiten die Katho- 
lifen mit Gewalt Widerſtand: gleichwohl ordnet ber König noch einen 
befondern „Streit, wohl zugleih Religions- und Rechts: Streit an, . 
obzwar unter Zuziehung ber Richter, um den Beſitz der Hauptlirche 
ber heiligen Eulalia’). Darauf wird Maufona zunächjt nach Toledo 
zur Verantwortung geladen und erjt als er die Auslieferung bes 
Gewandes jener Heiligen an die arianifche Kirche weigert, (er 
trug e8 insgeheim um ven Leib gefaltet, behauptete aber, er babe 
es verbrannt und die Aſche verfchludt) wird er auf brei Jahre in ein 
Klojter verbannt: ein wildes Pferd, das ibn abmwerfen und töbten 
ſoll, wird plößlich zahm; Hätte er wirklich die ihm von feinem: Bio- 
graphen in den Mund gelegten Reden gegen Leovigild geführt — er 
will ihn durch herausfordernde Schmähungen befehren — Hätte er 
wohl jchwerere Strafe erhalten und — verdient ®). 


1) Daß der Martyrtob bes Abtes Vincenz von Leon, bed Priors Ranimer 
und zwölf anderer Mönde unter Leovigild falle, Gams 1. c., ift unerweislih; nad) 
den Bolland. a.554—5; nad) Mariana a. 630, nach Mabillon, Morales, Ferreras 
(I. 88 665), Baronius, Aguirre a. 580-584. Risco a. 448--500; |. „Sueven“, 
Kirchenhoheit“. 

2) ©. Verfaſſung: Kirchenhoheit. 

8) Greg. tur. IX. 24. 

4) Ausführlich über ihn R. de Castro IE. p. 288. 

5) Isid. de vir. ill. p. 6. 

6) Paul. Emer. p. 649; ich folge ber Schreibung Dietrihs 1. c. ©. 38. 

7) Aber diefe ganze Erzählung ijt nicht voll verwerthbar. 

8) Die heilige Eulalia prophezeit ihm in Geftalt einer. weißen Taube bie 
baldige Rückkehr und bewirkt die Sinnesänderung Leovigilbs durch nächtliche Heim: 


u 
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Der in Meriva vom König eingefehte Biichof wird. halb und Kalb 
von ben Katholiken verjagt; jene kirchlichen Quellen legen überall wiber 
Willen von ber Stantsgefährlichkeit dieſer Bilchöfe beftes Zeugnik ab"). 

Leovigild wirkte weniger durch Gewalt als durch Klugheit: vor 
Allem fuchte er die noch nicht offen abgefallenen Katholiken um jeden. 
Preis zurüd zu balten: zu dieſem Zweck nahm er fich, - mitten im .. 
ſchlimmſten Gebränge a.581, Zeit, ein Concil feiner Bifchöfe”) nad 
Toledo zu berufen, um durch nachgiebige Beichlüffe ber Orthoboren 
goldne Brüden zur Verjährung mit dem Artanismus zu bau'n. Da 
fich dieſelben am Meiſten an ber bisher bei ihrem Uebertritt gefor- 
derten nochmaligen Taufe geftoßen hatten ?), erlich ihnen das Concil 
fortan biefe Form, begnägte fi mit der Hanbauflegung und einer 
das Abendmahl begleitenden Erllärungsformel, welche, da fie ben 
eigentlichen Glaubensgegenſatz umging, an fich (b. H. wenn ihr nicht 
eben bie Bedeutung bed Uebertritts beigelegt worden wäre). ein 
Katholik ohne Bedenken ausiprechen Tonnte '). Der König Hatte ſich 
nicht getäufcht. Sehr viele Katholiken, auch Geiftliche, fo Biſchof 
Bincenz von Saragofja, zwilchen Verfolgung und biejen glimpflichen 
Ausweg geitellt, wählten, zumal wenn Beſtechung nachhalf, ven letztern: 
bie Zahl derer, welche das Martyrium vorzogen, war gering ®). 

Erft jebt brach der König von Toledo und dem Tajo mit Heeres- 
macht gegen die Empörung auf, welche im Suüden, in Bätkca und 
Hilpalis, wegen der Anlehnung an bie Griechen ihre Bafis und in 


ſuchung mit — Prügeln. 1. o. p. 652, Padilla IL p. 68, Gew IL 4.5, 490; 
andere Mirafel Morales V. p. 555, Bordier 1. c. p. 251. 

1) Unbegreifliih, daß Salazar 1. Nov. Mauſona noch den König Witife 
erleben läßt! 

2) Nicht auch von Katholiken wie Ferreras II. F 558, ber bier überhaupt 
ungenauer als fonft; vgl. Helff. S.5, v. Bethm. H. G. P.J. ©. 204, Dupuyp. 343. 

3) Darin jah man abominatio gehennse; doch hatten ſich ſelbſt Priefter und 
Biichdfe, wie Bincentius von Saragofja, dazu bequemt Isidor. h. G. 1071. Gegen ihn 
fhrieben damals Lucinian von Karibagena und Severus von. Malacca, Hildef. de 
vir. illustr. p. 6, Marlana V. 18. 

4) Weber bie Xesart bei Joh. Biclar, Marians, Schatk u. Helff.: ber Sinn 
in jebenfalls Klar. 

6) Isidor. Chron. Rone. p. 459, Joh, Biclar. p. 880 per hano seduc- 
tionem plurimi nostrorum cupiditate ‚potius impulsi in Arianım dogma 
declinant. Isidor. plerosque sine persecutions illeetos auro rebusque decepit 
h. G, Greg: tur. V. 80, VL ı8; Paul. Emerit.- c.-10.: 
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Sevilla, der Reſidenz Hermenigilds, ihren wichtigften Punet hatte. 
Schon Hatte Leovigild Meriva?) erobert und fich hier von ber Gua⸗ 
Diana (Anas) gegen der Guabalquiwir (Baͤtis) gewandt, als von brei 
Seiten ber zugleich die katholiſchen Verbündeten Hermenigilds durch 
drohende Bewegungen diefem Luft zu fchaffen ſuchten: vie Sueven ?) 
fielen vom Nordweſten heerend in bas Land, im Norboften ſtanden 
die Katholiten von Kantabrien und Vafesnien auf und im Süboften 
drohten bie fränkifchen Schwäger Hermenigilds, Guntchramn von 
Orleans und Ehilperich von Soiffons, Ingunthis zu ſchützen und zu 
rächen und zumal das hülfloſe und unabläßig begehrie Septimanien - 
wegzunehmen, wenn ber arianifche Vater nicht von feiner Verfolgung 
abftehe. Leovigild wußte diefe Ichte und größte Gefahr durch kluge 
Trennung feiner fräntifhen Gegner, ver ohnehin durch Mißtrauen 
und böfe Erinnerungen tief gejpaltnen Merowingen, abzumenben, 
indem er den Einen, Chilperich, durch ein Project, deſſen und Frebis 
gunthens Tochter, Riguntbis, mit Rekared zu vermählen, zu gewinnen 
ſuchte: er trat in Verhandlungen hierüber, woburd er jedenfalls bie 
burgundiſch⸗fränkiſche Action aufhielt ?). 

Dem Umftand, daß der Weg aus Spanien nad) ben Höfen ver 
Meerowingerreiche *) über Tours führte, verdanken wir bie Aufzeich- 
nung biefer Gejanbtichaften bei Gregor von Tours!) — man fieht, 
wie lebhaft der Verkehr, wie gefchäftig die Politit, wie Aufſehen 
erregend der Ausbruch bes großen Kampfes zwilchen Vater und Sohn 


1) Greg. tur. VL 18 a. Evoraꝰ Bgl. Velasques p. 85; eine Münze aus 
biefen Tagen ? 

2) Greg. tur. VL 48. 

8) Greg. tur. VL 18, Joh. Biclar. 1. c., Pagi ad a. 587, Helff. ©. 12. 

4) gl. Kries p. 59. 

5) Geſandte Chilperichs an Leovigild ad conspiciendam dotem (d. h. bier 
Muntihag) missi VI. 18. Darauf Gefandte 8.8 an Ch. und Ehildibert 1. c.; 
eine weitere Sendung glor. mart. III. 8; ein Gefanbter Chilperichs Tehrt grade im 
Höhepunct des Kampfes zwiſchen Vater und Sohn zurüd a. 584 h. Fr. VI. 8. 24. 34 
(früher fällt die Geſandtſchaft Brunichildens V. 41), bald darauf eine andre: redit 
de Hispanils: nihil certi renuntiaverunt, eo quod L. contra flium suum 
senlorem in exercitu resideret. Dem Franken wird der religiöfe auch zum 
nationalen Gegenſatz:t mart. 81. gens illa find bie Arianer-Sothen. Die Feindfchaft 
ber Eonfeiftonen war damals wieder wie etwa zur Zeit Chlodovechs auf's Aeußerſie 
gefpannt: immunditia secotae unb jeber Unglimpf bei Greg. tur. conf. 48 auf 
die Keter gehäuft; viel milder fpäter gegen ben Arianismus z. B. Fredigar, vgl. 
Brofien S. 36. 
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und ben beiden Eonfeffionen war: — er geftaltete fich den Zuſchauern 
auch als ein Kampf der Nationen, der Gothen und Romanen. 

Die neue Freundfchaft zwilchen Leovigild und Chilperih mußte 
Guntchramn (und Brunichildis) zwar im Haß gegen ven Gothen⸗ 
fürften bejtärfen, aber im Angriff durch die Bejorgniß um ihre be- 
- drohte Rüden-Stelung lähmen: von diefer Seite alfo frei ſchlug der 
König mit Rafchheit und blutiger Strenge ven Aufftanb in den Bergen 
nieber a. 582, gründete dort, bie Landſchaft im Zaume zu halten, 
eine feſte Stabt, welcher er, obwohl noch mitten im Kampfe, ben 
ftolzgen Namen „Siegesftabt” verlieh‘), und trieb durch jeine Härte 
einen großen Theil ber baſkiſchen Bevölkerung zur Auswanderung 
über die Pyrenäen ?). Seht wandte ſich Leovigild zur Bezwingung 
"von Sevilla zu dem Duabdalquivir zurüd: a. 583; eng umklammerte 
er die Stadt: der Suevenklönig Miro rüdte zwar mit einem ftarlen 
Heere zum Entſatz heran, wurbe aber von dem Friegserfahrnen Helden 
bergejtalt eingefchloßen ’), daß er nur durch eiblich gelobte Unter- 
werfung ſich den Rückzug erkaufen konnte‘). 

Die fehnli erwartete Hülfe von Byzanz, welche Bilchof Leander 
daſelbſt aufbieten ſollte“), blieb aus: der König fperrte bie geängjtete 
. Stadt vom Fluße und durch ausgedehnte Umfchanzungen, in weldye 
ex die Ruinen der alten Roͤmerſtadt Stalica einzuflechten verftand *) 


— — — — — — — 





1) Victoria, Vietoriacum ; über die Lage ſ. Ferreras II. 5373, IH. p. 489, 
Muüoz I. p. 357; nidt in Gallien! wie Iserhielm p. 100. -- 
2) Greg. tur. VI. 84; in biefer Zeit vermuthet -Velasquez p. 48 einen Sieg 
Hermenigilds über einen dux Ayo feines Vaters auf Grund ber fehr zweifelhaften 
Inſchrift bei Alcal& de Guadayra; aber das Treffen wäre jedenfalls in das Jahr 
580 oder 581 zu fegen. 
8) Greg. tur. VI. 43 quo circumdato. 


4) Näheres über biefe widerfpruchsvolle Unternehmung in der Suevengefdhichte; 
man bat, Joh. Biclar. p. 891 mißverjtehend, (ſchon Ieid. h. Suevor. p. 1080) 
Miro dem Bater zu Hülfe ziehen Iaffen, gegen alle politifche Natur ber Sache und 
ben Wortlaut der Quelle; vgl. Greg. tur. VI. 48. 

5) In diefer „Wanderung feines Exils“ „pro causis fidel“ jchrieb er gegen 
bie Ketzer Isid. de vir. illustr. p. 5 und lernte am kaiſerlichen Hof den Apokri— 
fiarius des Papftes Pelagius, nachmaligen Pabſt Gregor den Großen, fennen: eine 
Verbindung, welche unter ber nächſten Regierung für ben Gothenflaat wichtige 
Folgen haben follte. Gregor M. epist. I. 41, IV. 46 praefatio in librum Job. 
p. 510, Barmann I. ©. 54. 

6) Cortez y Lopez OI. p. 97, C. J. p. 146. 
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von aller Zufuhr ab und nahm fie zufeßt mit Sturm‘). Hermeni- 
gild entlam (vorher?) und floh nad Cordova zu den Griechen ?). 

Aber nad; Eroberung der übrigen Städte und Schlößer ’) — 
eine beſonders fteile und feſte Burg, castrum Osser, hatte Hermeni- 
gild mit dreihundert Mann bejegt, die fich lange vertheidigten *) — 
erjchien ber König au vor dieſem lebten Bollwerk der Empörung 
und der byzantiniſche Präfect ließ fich durch die Summe von 30,000 
Solidi bejtehen, die Stadt und den Flüchtling Preis zu geben"). . 

Aus dem Aſyl einer Kirche, von wo aus er bie Gnade des 
Vaters anrief, entfernte ihn fein Bruder Rekared durch eibliche Zu⸗ 
fiherungen im Auftrag bes Königs: er wurbe gefangen nad) Xolebo 
geführt a. 583/584 und dann nad) Valencia verbannt. 

Im Einzelnen ſchwanken die Berichte. Nach Gregor von Tours wirft 
er ſich dem Bater zu Füßen, viefer erhebt ihn mit Küffen und weichen 
Worten, wintt dann, „jeines Eides vergeßen”, läßt ihm bie königlichen 
Kleider abreißen und fie mit fchlechten vertaufchen, feine Diener 
(pueri) von ihm trennen und ihn mit nur einem puerulus in’s Eril 
gehen *). Harte Behandlung und Ketten fügt erſt Pabſt Gregor bei’), 
jelbftverftännlih war Einziehung feiner Güter ); wenn Johannes 
von Biclaro ?) fagt: „er wird der Herrichaft beraubt”, jo meint dies 
wohl einmal das ihm jeit feiner Verheirathung eingeräumte Gebiet 


— — — —— 


1) „Pugnando“ Joh. Biclar. p. 891; falſch alſo Lembte I. S. 70; er ſchlug 
darauf eine Siegesmäünze: „cum Deo obtinuit Spalim« Velasquez p. 18. 

3) Joh. Biclar.1.c. „ad rem publicam“ sc. romanam b. h. in oſtrömiſchen 
Schuß; über biefen Sprachgebraud) Trognon p. 43; fälſchlich läßt ihn Luc. tud. 
p. 48 dolo zu Sevilla gefangen nehmen; ihm folgt Mariana V. 12; aud) Leander 
wurbe nicht gefangen, wie Ferreras II. & 383. 

8) Joh. Biclar. 1. c. „castella“. 

4) Greg. tur VI 43; doch wohl identiidy mit Ossetum? Mariana V. 12, 
heute San Juan de Alfarache? Masden X. p. 187, Salteras, Azualfarache, 
C. J. N1254—1256 bei Sevillg (nicht identifch mit Oretum in ber Tarraconenjis, 
heute Nuestra Seüora de Oreto sive de Azuqueca bei Granatula C. J. 
N. 8221. 8222) f. Verfaſſ. „Kirchenhobeit” ; ganz der Legende folgenb Bourret p. 51. 

5) Joh. Biclar. p. 892, Gregor tur. V. 89. VI. 48, Siegesmünze „Cor- 
dubam bis obtinuit* Velasquez p. 18. 

6) Daraus das Mißverfländniß bei Luc. tud. p. 49 dolo cepit unb ber 
Irrthum bei Romey II. p. 185. 

7) Greg. magn. dial. II. 81. 

8) 1. c. 

9) p. 882 regno privatur. 

Dahn, germanifhes Kbnigthum V. 10 


146 


von Sevilla und dann ben Tyronfolge⸗Anſpruch — ſofern ein ſolcher 
in dieſem Wahlreich beſtand. 

Gleich darauf a. 583/584 bot ſich erwünſchte Gelegenheit, dem hoͤchſt 
unbequemen ſueviſchen Nachbarreich ein Ende zu machen, welches von 
Anbeginn jede gothiſche Bedrängniß zu einem kleinen Stoß in bie 
Flanke ausgebeutet hatte: das Nähere der Vorgänge in der Geſchichte 
der Sueven — Leovigild verleibte dies Gebiet ſeinem Reiche ein und 
ber letzte Suevenloͤnig verſchwand in einem Kloſter. 

So trägt der König den Ruhm, eine vier⸗ und fünffache Be— 
drohung nach allen Seiten durch Klugheit und Kraft überwunden und 
eine Kriſis, welche die Exiſtenz des Staates gefährdete, abgeſchloßen 
zu haben mit einer ſtolzen Erweiterung ſeiner Macht und ſeiner 
Marken ). — 

Die Vermahlung Rekareds mit Rigunthis, durch deren Betreibung 
Leovigild ſich Chilperichs guten Willen und Unthätigkeit auch bei ber 
Unterwerfung der Sueven erkauft hatte, kam nicht zu Stande, obwohl 
der Verlobungsvertrag endgültig abgeſchloßen?) und die Braut mit 
reichſter Ausſtattung von ben gothiſchen Gejandten *) ſchon aus 
Paris (September a. 584) bis nad) Xouloufe *) war geleitet worben, 
da bei ihrem Eintreffen in dieſer Stadt die Ermorbung Chilperichs 
a. 584 belannt wurde: bie Brinzejjin, welche die eigne Bebedung auf 
ber Reife ausgeraubt hatte, wurde von Chilperichs Feinden gefangen 
gehalten und jpäter ihrer Mutter Fredigunthis zurück gefandt. Die 
völlige Unthätigkeit, mit welcher Leovigild und ihr Verlobter all’ dies 
mit anfahen, jcheint allerdings dafür zu ſprechen, dab fie, nad 
Ehilperihs Tod, auf dieſe Verbindung fein Gewicht mehr legten °). 

Im näaͤchſten Jahre fiel das Haupt des gefangnen Hermenigild. Der 
König mochte mit gutem Grunde fürdten, daß die Glaubensverſchie— 
denheit feiner beiden Söhne nad) feinem Tode neue Unruhen, nament: 


— — — —— — — — — — — 


1) Vgl. unten „Sueven“. 

2) Greg. tur. VI. 34; bie h. Radigunthis eiferte umſonſt gegen die Verbin⸗ 
bung mit den Arianern Aimoin. 50. 

8) Magna Gothorum legatio Greg. tur. VL 45. 

4) Greg. tur. VII. 9. 

5) Aſchb. S.213 meint, es fei ihnen von Anfang mit ber Heirat nit Ernft 
geweſen; |. aber Greg. tur. VI. 33. 34. 45. VII. 9. IV. 44. Die Ueberfiedlung 
nah Spanien ſchien damals ihren fränfiihen Gefolgen wie ein Abſchied von Leben: 
fie befablen, ihre Teſtamente zu öffnen, wenn fie die Pyrenäen überfchritten hätten. 
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lich eine neue Erhebung ber Katholiken unter Hermenigilo, herbeiführen 
fönnte, er wollte dem lebteren volle Amneftie und gleiches Erbrecht 
mit Rekared gewähren, wenn er Öffentlich zum Arianismus zurüdtrete?). 

Aber unentwegt bielt Hermenigild an feinem neuen Glauben feit 
— er weigerte ih, am Oftertag das Abenbmahl ven einem ariani- 
Ihen Biichof zu nehmen — und ber König ließ ihn zu Tarraco mit 
dem Beil Hinrichten, wohl weniger aus Groll über die Vergangenheit 
als aus Beſorgniß für die Zukunft ?). Pabſt Sirtus V. ſprach ihn heilig 
auf Bitten des Königs Philipp II., gegen welchen ſich auch ein Sohn 
empört bat; bie fpanifche Kirche begeht ?) fein Felt am 13. April: 
fein Kerker in Sevilla an ber porta cordubana warb noch fpät gezeigt *). 

Seine Gattin Ingunthis war von den Bizantinern feftge- 
halten ®) worden, vielleicht als Geiſel für die Verſprechungen ihres 


4) Daß ber Prinz nach Tarraco entflohen fei, um fi mit feinen Glaubens- 
genopen zu verbinden und neuen Aufjtand zu erregen, ift eine unbegründete Com⸗ 
bination Gibbon’s c. 36 p. 252; ihm folgen Rotted IV. ©. 155, Lembfe I. 1. c., 
Lafuente II. p. 851, Rosseeuw I. p. 255 und, romanhaft ausfpinnend, Romey II. 
p. 186; diefem, mit falfcher Chronologie, C&nac Moncaut I. p. 344. 

2) Oftern 13. April a. 585 Joh. Biclar., Greg. magn. dial. DI. 21, Greg. 
tur. VIII. 28, Ulloa cronol., nidt 24. Mär; a. 584 Pagi ad h. a., über Ort, 
Tag und Jahr vgl. Ferreras II. $ 391, Diago p. 39, Vaissette p. 678, Helff. 
S. 12; willfürlih Gibbon c.37; Tödtung durch apparitores, erft jpäte Fanatifer 
lajfen den Vater den Sohn eigenhändig mit bem Beile tödten nach Alf. carthag. 
c. 26, Rod. Sant. I. 19, | 

8) Salasar sub die 13. Apr. 

4) Mariana V. 12; Dtirafel an feinem Grabe (Tarapha p. 542, aber auch 
noch Bourret p. 51!) follen die Belehrung der Gothen bewirkt haben Morales V. 
p- 581. Legenden über VBerbringung feiner Reliquien nach Saragofja Rus Puerta 
p. 4; nad) Aldrete antiq. p. 310 fühnte (expi6) „la muerte de E. la peste 
del Arianismo godo*; eine echt ſpaniſche Rede legt ihm in den Mund Diago 
p. 41 vgl. Espinosa p. 80; höchſt auffallend erfcheint allerdings, daß bie beibeu 
eifrigen Katholifen, Joh. Biclar. und Isid., den Nebertritt Hermenigilds 
gar nit erwähnen, ihn nur als rebellis und tyrannus, nicht ald martyr 
behandeln; gleihwohl darf man den Webertritt nicht etwa bezweifeln; vgl. Giefe: 
breit Greg. S. 276; Lemble I. S. 68. 73 erflärt das Schweigen aus dem Groll 
über feine Verbindung mit Byzanz; aber ber war bei ben beiden Biſchöfen nicht 
allzugroß: fie wollten vielmehr, nachdem der Katholicismus Staatsreligion geworben, . 
nicht an bie Verbindung dieſes Glaubens mit ber ſtaatsbedrohenden Empörung des 
Sohnes gegen den Bater erinnern. 

5) So deute idy Greg. tur. VI. 40. 43 (anders Helff. S. 13; Gibbon c. 86 
meint, Leovigild habe ſich gegrämt, fie nicht „befreien* zu können: aber er wollte 
fie offenbar nur in feine eigne Gewalt bringen). 

10* 
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Bruders Chilpibert (IL), der gegen große Summen die Unterwerfung 
der Langobarven verheißen hatte !); vielleicht auch hatten fie noch eine 
MWiedererhebung Hermenigilds gehofft: nad feinem Tod ſchifften fie 
bie Wittwe nach Griechenland ein ?); fie ftarb unterwegs auf Sicilien *) 
oder in Afrika ); nur ihr Knabe, Athanagild, gelangte nad) Byzanz. 
Briefe über ihn und an ihn von feinem Mutterbruder Ehildibert und 
feiner Großmutter Brunichildis an Kaifer und Kaiſerin“) erbitten 
günftige Behandlung, einmal auch, Freilaffung,; „rex“ reden ihn bie 
Briefe an, doch ift das nur merowingifcher Sprachgebrauch“), nicht 
etwa tenbentidje Anerkennung als legitimer König ber Gothen gegen- 
über Rekared. 

Nach Hermenigilds Tod, aber ficher nicht blos, um biefen zu 
rächen ’), ergriffen Guntchramn von Burgund und Childibert von 
Mes, der Sohn Sigiberts und Brunichildens, die Waffen gegen bie 
Gothen: es erflärt ſich Dies vielmehr aus der ganzen bamaligen Partei: 
gruppirung ber betbeiligten Mächte: die Verbindung Leovigilds mit 
Ehilperih, Frebigunthis, Rigunthis war, bei der Tamilienfeindfchaft 
ber Merowingen, zugleich als gegen Brunichild, deren Sohn Childibert 
und wohl auch gegen Guntchramn *) gerichtet gemeint oder doch an⸗ 
geſehen. Dem entſprach, daß Leovigild in Brunichild, der Mutter, 
und in Childibert, dem Bruder der Ingunthis, der Verderbenſtifterin 


— — — — — — — — — 


1) Paul. Diacon UI. 17: (dagegen Ferreras UI. 88 886. 894) nach biefem 
fiel fie auf der Flucht nad Gallien in bie Hand ber Kaiferliyen. Morales V. p. 543 
meint, fie fei ihnen von Herm. von Anfang als Geifel gegeben, Fauriel II. p. 313 
anvertraut worden; ganz ungenau Plancher I. p. 78. 

2) Quasi belli praedam meint Mariana V. 18; aber fie hatten ihr ja 
helfen follen. 

3) Paul. Diacon. |]. c. 

4) Greg. tur. VIII. 1. 28. 

6) Bei Migne LXX. p. 1170 seq., Du Chesne T. p. 867. 

6) S. „Geſammtcharakter“. 

7) So Vaissette L p. 294, Lembte L 1. c., Jager III. p. 27, Morales V. 
p. 557, Masdeu X. p. 141, Guettee II. p. 290, Plancher I. p. 28, Cénae 
Moncaut I. p. 361, bagegen Fauriel II. p. 818; vgl. Greg. tur. VIII. 28 quibus 
de causis commotus Ountchramnus rex exercitum in Hispanias destinat, ut 
prius Septimaniam ejus dominatione subderent — das war das treibente 
Motiv — et sic Inantea proficiscerentur. 

8) Ueber deſſen häufigen Parteimechiel j. Löbell S. 42; er batte nad Gaile⸗ 
fointhens Ermordung als Schiebsrichter deren dos (d. h. Muntſchatz) und Morgen- 
gabe Brunichilden zugefprochen; pact. de Andel. p. 6, Bonnell ©. 208. 


En 
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in feinem Haus und Reiche, natürliche Rächer ') und Feinde erblicken 
mußte: Childibert, der jchon früher ?) ein Heer gegen Spanien ge- 
rüftet, ſtand überdies mit ber Gothen alten Feinden, den Byzantinern, 
im Bunde, 

Nach Chilperichs Tod mußte alfo der Hof von Toledo auf Seite 
Trebigunthens jeine natürliche Stellung finden. Dieſer Sachverhalt 
fand fogar in dem unglaubhaften Gerücht feinen ſcharfen Ausprud, 
Keovigild habe mit Fredigunthis die Ermordung der Brunichild und 
Childiberts geplant ?). 

Bei Gunthramn von Burgund aber, ber unmittelbar mit dem 
gothifchen Gebiet in Gallien grenzte, wirkte, wie bereinft in Chlobo- 
veh, das weltliche Verlangen nach der Pyrenäengrenze mit dem 
frommen Keberhaß zujammen: „unerträglich it es, ſpricht er, faſt 
mit den Worten feines Ahnherrn, daß ſich das Gebiet diefer abjchen- 
lihen Gothen nad Gallien herein erſtreckt“): er, als Beherrſcher 
Sübfranfreiche, ift daher der eigentliche Träger diefer merowingifchen 
Politik, der „natürlichen Süpweltgrenze” "). 

Während Childibert im Bunde mit Byzanz durch feinen Tango: 
bardiichen Feldzug beichäftigt war, bereitete Guntchramn einen fehr 
ernft gemeinten Doppelangriff gegen die Gothen: er jchob in Septi- 
manien zwei Heere auf verjchievenen Straßen gegen Carcaffonne und 
Nimes vor, indeß feine burgundiſch-fränkiſche Flotte an der galliciichen 
Küfte landen, vielleicht eine Erhebung der Sueven bafelbft unter- 
ftügen ©) und die Gothen im Herzen ihrer Macht mit einem Einfall 
von Nordweiten bedrohen follte Aber während Leovigild dieſe Flotte 
bei ihrem Landungsverſuch überfallen und fo übel zurichten ließ, daß 
nur Wenige ihrer Bemannung auf Kähnen ſich mit ber traurigen 


— | —— — — — — — — 


1) Greg. tur. VI. 40, Daniel I. p. 815. 

2) Greg. tur. VI. 42. 

8) Greg. tur. VII. 30; ein angeblidyer Brief des Sothenfürften verheißt ber 
Wittwe Chilperich's heimliche Geldfendungen zu jenem Behuf; daß Brumichild den 
Arianismus begünftigt, ift fpäte Erfindung 3. B. ber vita s. Desiderii Bolland. 
23. Mai. 

4) Greg. tur. VIII. 80. 

5) Bisher allgemein überjehen. 

6) Nicht wohl commercii causs! Mariana V. 18, ungewiß Ferreras II. 
$ 398. 
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Nachricht nach Frankreich zurüd retteten'), trieb Rekared bie beiden 
Landheere aus Septimanien hinaus; durch ihre graufamen Verwüſi⸗ 
ungen auch im eignen Lande hatten bie Franken fich jelbjt alle Lebens⸗ 
mittel auf ihrer Rückzugslinie zerjtört und ben Ingrimm der Bauern 
wachgerufen: von Nimes mußten fie abziehen, Carcaflonne, das bie 
Thore geöffnet, warb ihnen wieber entriffen, ihr Feldherr, Graf 
Terentiolus von Limoges, fiel, und unter großen Berluften durch 
Hunger, Seuchen?) und Schwert flohen fie, ihre Beute im Stich 
laſſend, vor Rekared, der ihnen noch brei Grenzcaftelle an der Rhone 
abnahm ?). 
” Gleichwohl fuchte Leovigild den Frieden burch wieberholte Ge- 
fandtichaften *) unter deren, noch einmal durch die Waffen und gothi⸗ 
ſche Siege ’) unterbrochnen, Verhandlungen er zu Toledo ſtarb °). 
Leovigild's Regierung bezeichnet ven lebten Verſuch, das gotbifche 
Reich, nach feinem hergebrachten Charakter durch Träftigite Anfpannung 
aller gegebnen Mittel gegen bie gleichfalls hergebrachten Gefahren zu 
befeftigen: Belämpfung des Katholicismus, Bändigung des Adels, 
Erkräftigung des Königthums, Abwehr der feindlichen Nachbarn. Und 
man muß einräumen, bag der König Großes geleiftet bat: mehr 
freilich durch das, was er verhütet und niebergelämpft, als durch das, 
was er erreicht und aufgerichtet Bat: wiewohl bie Unterwerfung ber 
Sueven und Zurüdbrängung ber Griechen nicht gering anzujchlagen 
it: „Er Bat fich des größten Theild von Spanien bemäditigt, denn 
vor ihm war das Gothenvolk in enge Grenzen eingezwängt“ "). 








1) Greg. tur. VIIL c. 80. 85; Lafuente II. p. 856; rein erfunben bie 
fränfifhen Siege bei Aimoin III. 87. 

2) Fredeg. p. 418. 

8) Joh. Biclar. p. 898, darunter „Schloß Wibberfopf“ caput arietis castrum 
fünöftlih von Caſtres (Cabarede , Jacobs G&ogr. p. 100, Masdeu X. p. 134, 
vgl. Daniel I. p. 816-8319, Fauriel II. p. 818—819) unb Ugernum (Beau- 
caire? Jacobs G&ogr. p. 188, du Mege I. p. 241 bei Joh. B. Hodiernum) 
bei Arles Greg. tur. IX. 7 (ob aud) Lodève? jo Vaissette I. p. 283. 304, ſ. de 
Mandajors p. 47) genanut von Geogr. Rav. p. 238. — Paul D. I. 21 berichtet 
einen Sieg Childiberts; f. die Noten bei Migne zu P. D. 

4) Greg. tur. 1. c. 87. 45. 

6) Greg. tur. 45, Joh. Biclar. ]. c. 

6) 13. April oder 21. Mai a. 586 Joh. Biclar. p. 893. 894, Greg. tur. 
vI. 46, Fredeg. p. 418; nicht a. 585 wie ferreras IT. $ 405. 

7) Isid. h.G. p. 1071: aber freilih: „es verbunfelte ihm der Irrthum feines 
Mipglaubens ven Ruhm von folder Heldenſchaft“. 
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Leovigild Kat als Grundlage des Staats noch ftreng die alte gotbifche 
Nationalität aufrecht erhalten, wie fie‘ ſich durch Sprache, Sitte, 
Glaube den Romanen entgegenftellte '). Lebterer Gegenjaß, der con⸗ 
fejftonelle, wurbe von dieſem Stamme mit einer bejondern angebornen 
oder doch frühe durch feine Gefchichte anerzognen Leidenſchaftlichkeit des 
Religionstriebs erfaßt: ein verhängnißvoller Charakfterzug, ber bie 
Weſtgothen von den Verfolgungen Athanaridys und Fridigerns und 
den Parteiungen unter Xheodofius anhebend durch die bereits geichil- 
berten Katholifenverfolgungen hindurch zu den alsbald fie abläfenden 
Arianer: uud Juden-Verfolgungen begleitet, eine Sinnesart,; welche 
bas innere und das Äußere Verberben: bie Unterjohung der Krone 
durch die Biſchofsmütze und die Hereinziehung des Islam zur Folge 
gehabt bat, eine Gluth der Empfindung, welche dann zwar in ben 
langen Kämpfen zwijhen Wauren und Chriften die fchöne Blüthe 
caftil’fchen Ritterthumes trieb, aber nach dem Siege des Chriſtenthums 
in ungezählten Scheiterhaufen loberte, deren bicht gejtreute Afche das 
ſchöne Land und das edle Volt auf Jahrhunderte hinaus, für freie 
Geiſtes⸗Cultur unempfänglid machend, überbedt hat. — Dabei ift 
jeboch hervorzuheben, daß hiſtoriſche Gründe — fo früher die Herrſchaft 
der Bifchöfe und fpäter der Racenkampf gegen die Mauren — zu 
einer jo ertremen Ausbildung dieſes Hanges weiter mächtig beigetragen 
haben, ja, daß von Anbeginn ber religidfe Gegenfaß dadurch ver: 
giftet worden, daß er jedesmal eine politifche Gefahr in fich ſchloß. 
Der Zufall aber, daß ſich das Wort „bigot“ aus „Visigot* ?) ent- 
wicelt hat, ijt, wenn auch ein blinder, fein ganz ungerechter. — 


— — — — — — — — 


1) Bgl. Aſchb. ©. 256; anders Helff. ©. 9. 
2) ©. „Berfafl.”, „Grundlagen“. 
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2. Bon Annahme des Katholicismus bis zum Untergang | 
des Reichs a. 5857711. 


(Bon Rekared bis Roderich.) 


König Leovigild hatte den hergebrachten Gothenſtaat erhalten 
wollen !) unb bie meiften Thaten feines thatenreichen Regiments hatten 
mit äußerſter Strenge und Anjtvengung den Arianismus zwar nicht 
als Staatsreligion, aber doch als Merkmal des Gothenthums zu bes 
haupten bezwedt: es ijt anzunehmen, baß er mit Bewußtheit bamit 
bie Bafis der ungemifchten Nationalität wahren wollte, 
| Das Erfte was fein Sohn und Nachfolger, König Rekared J. 
21. April a. 586 — 31. Mai a. 601, that, war nun aber, daß er, 
im ſchärfſten Gegenſatz zu feinem Vater?), ſelbſt zum -Katholicismus 
übertrat und, jo viel er irgend fonnte, fein Volk zu dieſer Confeſſion 
als gothifcher Staatsreligion hinüber drängte. 

Diefer Schritt ift im Hinblid auf die Vergangenheit dieſes König— 
thums jo überrajchend, im Hinblid auf feine Zukunft jo entfcheidend, 
daß die Erforfchung feiner Gründe und Zuſammenhänge unfere un- 
erläßliche Aufgabe wird °). 

Wohl ift anzunehmen, daß Rekareds perjönliche Ueberzeugung 
mitgewirkt, daß er von feiner katholiſchen Mutter ber *) eine Neigung 
zu biefem Glauben empfangen und ftill bewahrt Habe. Aber vies 
reicht entfernt nicht zur Erflärung aus. Denn befonders ſtark und 
zwingend muß bie katholiſche Geſinnung Rekared's doch nicht eben 
gewejen fein, die er, fo lang fein Vater lebte, auf's Sorgfältigfte 
verbarg, die ihn nicht abbielt, nach Kräften eine Politik zu unter: 
ftüben, welche von Arianismus aus und gegen ben Katholicismus 
mit Strenge vorging, ihn nicht hinderte, dem Untergang eine Bruders 
im Kampf für eine gemeinfame Ueberzeugung zuzujehn ®), ja zu deſſen 
Bewältigung felbjt pas Schwert zu führen. 


1) Helff. S. 15 fagt daher mit Recht von ber Gefeßgebung Leovigilds „die 
Continuität des W. G. Nechts zu unterbrechen, lag für ibn fein Grund vor. 

2) Sanz anders Helff. S. 27, auch Tfahler A. S. 104. 

3) Ungenügend hierüber Aſchb. S. 256, Lemble J. S. 78, Helff. 1. c. und 
alle unfere Vorgänger. 

4) Dgl. Helff. ©. 27. 

5) Das haben Mariana V. 12 u. Saavedra p. 229 empfunden und ibm 
daher ‘eine bejonders rührende Rede an Hermenigild in ben Mund gelegt. 
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Wenn eine bisher fo vorfichtige confeffionelle Sympathie plößlich 
fo fühne Umwälzungen wagt, wirb e8 erlaubt und geboten fein, fich 
nad) äußeren, nad politifchen Gründen umzuſehen, welche jener innern 
Neigung zu Hülfe kamen. — 

Der König mochte bie geijtige Ueberlegenheit!) des Katholicismus, 
jeine fiegreihe Conjequenz erfennen oder doch fühlen. Dies Syftem 
war bogmatisch der folgerichtigfte, e8 war hierarchiſch der beſt organi⸗ 
firte Ausorud?) der chriftlichen Speen: jene Weberlegenheit bewährte 
fih nicht nur in Gallien, Stalien und im ganzen Orient’), ſondern 
in Relarebs eignem Reich, in Spanien ſelbſt. Xroß ber Verfolgung 
hatte der Katholicismus nicht an Boden verloren, trob der Begünftig- 
ung burch die Krone der Arianismus nicht Raum gewonnen *). a, 
während bie nichtgothifchen Einwohner °) an ihrem Katholicismus un⸗ 
erjchütterlich feithielten und lieber das Land als den Glauben aufgaben, 
machte der politiich verfolgte Glaube unter den Weſtgothen ſelbſt Fort⸗ 
Ichritte *). Dies beweiſt nicht nur der nicht unbedeutende und immer 
ſtärker werdende gothiſche Beſtandtheil in ven Tatholifchen Erhebungen, 
namentlich ber Teßten unter Hermenigild, mehr noch beweift dies ber 
verhaͤltnißmäßig geringe Wiberftand ’), auf ven Rekareds Convertirungen 
jtießen: die Mehrzahl der Gothen war innerlich für dieſen Schritt 
reif und vorbereitet. Beſonders iſt beachtenswerth und doch noch völlig 
unbeachtet, daß ſich ſchon vor ber Geſammtbekehrung ebelgeborne 
Sothen ’) in den katholiſchen Biſchofſtellen finden z. B. c. a. 570 


— — — = en 


1) Es ift charakteriſtiſch für Gregor tur. IX. 15, daß biefer meint, bie 
Miratel der katholiſchen PVriefter, denen es bie arianifchen nicht gleich thun konnten, 
hätten den König überzeugt: zumal bie von Gregor glaria confess, c. 13 erzählte 
Geſchichte habe entfchieden. 

2) Bgl. Trognon p. 58. 

3) Deßhalb darf man nicht mit Helff. S. 28 feinen Sieg allzuftarf aus per: 
fünligen Stützen (Leander) erflären; befier du Boys I. p. 516. 

4) Beides im Großen und auf die Dauer. S. oben ©. 142. 

5) Mit wenigen vorübergehenden Ausnahmen oben ©. 142. 

6) Diago p. 85 b meint ſchon bei der Einwanderung: no todos los Godos 
eran Arianos. 

1) Helff. ©. 33, Revillout p. 8. 64. 

8) Wir würben beren eine viel größere Anzahl fennen, wenn fie nicht, wie 
ſchon Laien bei ber Fatholifchen Taufe (Hermenigild — Johannes), regelmäßig bibli- 
fche oder fonft chriftlich componirte Namen anzunehmen und ihre gothifchen abzulegen 
pflegten: faljch baher die Argumentation bei Rosseeuw I. p. 277 aus ben Namen 
auf den Cc. 
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Berthramn von Kabir, dann Maufona von Merida !), Babo von 
Illiberi c. a. 575 (Granada) ?). Diefen Stand der Dinge erfannt 
und in dieſer Erfenntniß energifch mit der bisherigen Politik gebrochen 
zu haben ift Fein geringes ftaatsmännifches Verdienſt. Mit Recht 
bat man?) bemerkt, daß einerjeitS die Inconſequenz in der Behand» 
lung bes Katholicismus auf Seite der Fürften, — bald Drud, bald 
Toleranz, — die Inconſequenz des arianifchen Klerus, der fortwäh⸗ 
rend in feinen Dogmen Conceffionen und bie Feſtigkeit der Weberzeugung 
untergrabenbe Aenderungen machte, und bie großartige Conſequenz *) 
bes Katholicismus anderfeit3, der unter allen Beitürmungen nicht ein 
äußerjtes Vorwerk des meifterhaft gebauten Syſtems preis gab, den 
Vebertritt aber den Ketzern weislich nicht zu ſchwer machte"), zu dieſen 
Fortichritten des Katholicismus zufammen wirkten. Hiezu kam, baß 
durch die Einverleibung des ſueviſchen Reichs die Stärke bes Tatho- 
liſchen Elements — und zwar durch den Gothen näher ftchende Ger: 
manen — im Gothenſtaat wejentli erhöht wurde Sollte die 
Confeſſion die jo dringend wünfchenswerthe Verſchmelzung beider 


| — — 


1) Paul. Em. p.647 nobili in saeculo ortus origine.. genere Gothus, 
Zu ſpät ſetzt diefe Erjcheinung du Boys I. p. 526. 

2) Ich citire im Augenblid nady Madoz diecionario „Granada“ p. 561. 

3) Aſchb. ©. 220, Rosseeuw I. p. 274, Romey II. p. 286. 

4) Wollte marı doch eine Zeit lang die arianifchen Bet:Häufer nicht zu Fatholifchen 
Kirchen verwertben Avitus ep. VI — was maır freilich ſpäter aufgab. Rilliet p. 73. 
Ein charakteriſtiſches Beijpiel der nirgends wieder erreichten Principienittenge und 
fernfichtigen Leitung der orthodoren Kirche bietet ber Entſcheid Gregors auf die An- 
frage Leanders über den Vorzug einmaligen oder dreimaligen Untertauchens bei der 
Taufe. Beides, meint ber Pabft, fei gleich zuläßig, aber, ba in Spanien bie 
Arianer bisher bie Dreizahl angewendet hätten, wie übrigens bie italienifchen Katho⸗ 
lifen noch thäten, follen bie Katholiken in Spanien fi nur ber Einzahl bebienen 
(Literatur bei Helff. Ar. ©. 43): ne dum mersiones numerant, divinitatem 
dividant dumgne quod faciebant faciunt morem vestrum se vicisse glorientur. 
Ce. T. IV. 6; vgl. ep. Martini bracar. ad Bonif. pap. Aguirre IL p. 506; 
auch jehe man, wie die Unterfchiede in fpanifchen und gallifchen Kirchen bes Reiches 
und ſpaniſchen unter einander duch das conjequente Etreben nady Einheit aufge- 
hoben werben. Ce. T.IV. 9. 10. 11. 12 bef. 13, ferner 41, wo gleichmäßige Tonjur 
angeordnet und die galliciihe Sitte hierin, weil fie die ber Arianer geweien, ab- 
geftellt wird; vgl. auch die Motivirung v. 57, ferner Ce. T. X. 1, Em. 2, T.XI. 3 
und beſonders für die Fatbolifhe Kirche im Suevenreih Cc. Brac. I. (Rebe bes 
Lucretius), vgl. Rosseeuw I. p. 274. 

5) gl. ſchon C. Mlib. c. 22 ſogar bei Apoftaten, vgl. 46. 47. 
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Germanenftämme und die immer noch fehlende Ehegenoßenſchaft mit 
den Romanen hindern?!) 

Aber noch ein entſcheidendes politifches Moment trat hinzu: das 
Königthum griff nach einer Allianz ?) gegen den weltlichen Abel: dieſe 
gewaͤhrte der geiftliche Adel’), der Epiffopat. 

Wir haben gefehen, wie es erſt Leovigild einigermaßen gelungen 
war, das Königthum über den weltlichen Adel zu erheben, mittelft 
blutiger Gewalt, die nicht ftätig angemenbet werben konnte und nur 
half, jo lang fie ſchreckte. Rekared fuchte gegen den Laien= Abel bie 
Hülfe der größten Macht in feinem Staat, der Kirche, welche, durch 
DOrganifation, Bildung‘) und Reichthum, moralifchen Einfluß, Schlag: 
fertigteit bedeutend ftärfer als die Krone, als alleinige Trägerin ber 
Eultur die Zeit zu beberrfchen berufen, und dem meltlichen Adel mehr 
als gewachſen war. Freilich gelangte diefe Verbündete zu einer Herr⸗ 
ſchaft über den Thron, zwingender als je die Macht ver weltlichen 
Ariftofratie gewefen war. Dies wurbe das Verberben bes Reihe. 
Denn erjegen konnte das Prieftertbum die Kraft des Koͤnigthums 
doch mit nichten und der Biſchofſtab zerbrach, als er im Kampf gegen 
die Araber für Schwert und Scepter gelten follte. 

Wie klar jedes biefer Einzelmotive dem König vorjchwebte, iſt 
um fo weniger anzugeben, als ber unwillfürliche religiöfe Drang, ben 
wir nicht bezweifeln, die politifche Erwägung erwärmte, aber auch 
trübte; inſtinctiv war gewiß jedes derſelben thätig. 

Da nun aber der beabfichtigte Schritt den ſchroffſten Bruch mit 
allen bisherigen Weberlieferungen °) dieſer Krone und zumal mit ber 
Politit des eben gejchiedenen gewaltigen Herrichers enthielt, da es 
immerhin eine ſtarke Partei eifriger Arianer gab, welche, voraus der 


— —— — — 


1) Hierüber Ausführliches in „Berfaffung, Grundlagen, Germanen und 
Romanen“. 

2). Cenni U. p. 2 „magna regum cath, cum ecclesia conjunctio“, 

3) Ganz verfehrt Rico y Amat. I. p. 13: durch Rekared Berwanblung ber 
ariſtokratiſchen in eine demokratiſche Monarchie mittelft des Epijfopats. 

4) Der arianifchen überlegen auch hierin Helff. S. 29: man war fidh biefer 


Bildung ſtolz bewußt; f. 3. 3. ep. Braul. p. 657 quia et nos juxta Flaccum ° 


didicimus literulas et de nobis diei potest: fenum habet in cornu, longe 
fuge. 

9) Es war in ber That auch in biefem Sinn eine innovatio gentis Gotho- 
rum wie Cc. T. III. praef. jagt. 
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Klerus diefer Kirche, plößlih aus Unterbrüdern zu Unterbrüdten 
werben ſollte — denn Toleranz verjtanden biefe Gothen nicht, wie 
ihre Brüder in Stalien, zu üben — und da die Germanen im Neid 
nicht ohne Schein eine Bedrohung oder doch Verleugnung fogar ber 
Nationalität darin erbliden Fonnten, ging man mit einer aufborchen- 
ben, vortaftenden Klugheit zu Werke, in deren vorſichtig gewählten 
Schritten für ein geübte® Obr der trabitionelle Leifegang ber Prieſter⸗ 
ſchaft nicht zu verfennen iſt. — 

Bor Allen mußte das Aergerniß des Abfalle von bes Vaters und 
ben eignen bisherigen Principien befeitigt oder gejchwächt werben. Dazu 
gab es Fein beſſeres Mittel, als die Umkehr durch König Leovigild 
jelbft ſchon vorbereitet darzuftellen. Anlnüpfend an die glaubhafte 
Thatfache, der Greis habe auf dem Sterbebette die Hinrichtung feines 
Erjtgebornen bereut, verbreitete man das fich fehr natürlich hieran 
ſchließende Gerücht, — zuerft bei Gregor dem Großen '), dem Freund 
Leanders, taucht e8 auf — er habe auch feine antifatholifche Politik, 
bie Verfolgungen, von welchen jene Kataftrophe nur bie blutige Con- 
jequenz, bereut und verworfen. Bon da war nur ein leichter Kort- 
ſchritt zu dem Beiſatz, er babe ſich ſelbſt heimlich dem unterdrückten 
Glauben zugewendet „und dies nur aus Furcht vor ſeinem Volke nicht 
offen zu thun gewagt” — Leovigild freilich ſehr unähnlich! — ja er 
habe ſogar befohlen, ſeinen Erben Rekared in dieſen Dogmen zu 
unterweiſen und zwar habe er zu dieſem Geſchäft erkoren — denſelben 
Leander von Sevilla, welcher die Seele der Handlungen Hermenigilds 
und einer der gefährlichiten Feinde des Königs gewejen war! Se 
erzählt zuerjt abermals — Pabſt Gregor ?). 


— — — — — — — — un mer sn 


1) dial. III. 31. 

2) 1. c., hienach vielleiht Greg. tur. 1. c., dann chronicon iriense p. W, 
Luc. tud. II. 60, Rod. Tol. IL 14 und alle ältern Spanier, Flores V. p. 210. 
Die Belehrung Leopigilds nehmen hienach an: Sotelo p.154, Masdeu X. p. 151, 
Ceillier XVI. p. 809, Padilla II. p. 51, Depping Il. p. 248, Morales V. 
p. 564, babin neigte auch Marichalar I. p. 862. 352, Puiades p. 307, Vasacus 
p. 679, Ferreras II. SG 403—404, Mariana V.13 (der drei Mirafel aufzählt, weide 
bie Umftinnmung bewirkt), Moron II. p.132, Cavanilles I. p. 212 si non hubiese 
sido arriano y como todo sectario, (!) intolerante, seria tenido por uno de los 
mas ilustres reyes de la monarquia espallola. Revillout p. 247. Reue Leovigild's 
bezeugen auch bie angeblichen Verſe bes St. Hildifons bei Mabillon I. elog. Leandri 
p. 384; (baf ber König Leander nach feiner Nüdkehr aus Byzanz gefangen une 
eingeferfert habe, ift unverbürgt, vgl. Nicol. Anton. IV, 4. 87.) Greg. tur. VIIL 46 


S 
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Diefe Vorgänge, zu früheft nur von dem Leander nahe befreundeten 


- Haupt der Fatholifchen Kirche, gewiß in beitem Glauben, berichtet, 


paßen jo ausgejucht zu ber vorbereiteten Deakregel und paßen fo ent: 
ſchieden nicht zu Leovigilds geſammtem Charakterbild, daß wir aus 
dem fein verichlungenen Gewebe nur den Einen Faden, dieſen aber 
ganz fiher, berausgreifen: — auch bei dieſen Vorbereitungen und 
Ausftreuungen fpielte der geiftuolle Leander die Hauptrolle; alle 
Thatfachen, alle Zeitgenoßen weifen darauf Bin. Er war der Erfte in 
ber ſtolzen Reihe von fpanifchen Kirchenfürften, welche von va ab fo 
oft an ber Könige Statt die Geſchicke der Halbinfel ‚geleitet und be- 
berricht haben '). 

Im Zufammenhang mit biefen Gerüchten von Leovigilds Um⸗ 
ſtimmung ftand ein weiterer, ebenfalls jehr wohl berechneter Schritt: 
ber König ließ bald nach feiner Thronbefteigung an demjenigen, 
welcher bei der Hinrichtung Hermenigilds am Meiften betheiligt war, 
einem gewiflen Siebert, eine beichimpfende Todesſtrafe vollziehn ?). 


- — m [nn un — — — —2— — — 


bat jene Gerüchte als Wahrheit genommen, aber doch ein ehrliches „ut quidam 
asserunt® beigefügt (zu ftreng hierüber Lecoy de la Marche p. 108): L. rex 
segrotare coepit et poenitentiam pro errore haeretico agens ei obtestans, 
ne huic haeresi quisquam reperiretur consentaneus (jchüchternere Verſion ber 
Anweifung für den Thronerben) in legem catholicam transit ac per septem dies 
infletu perdurans (das wird bei Luc. tud. I. p. 50 zu mors acerrima unb bei 
Bourret p. 52 zur „maladie vengeresse“) pro his quae contra Deum inique 
molitus est, spiritum exhalavit. Bei Gregor. M. Dial. TIL 31 wird er deßhalb 
zum martyr (hienach Valdesius p. 97. 104, L. rex catholicus!); aber Johannes 
von Bıclaro und Afidor, bie Spanier, willen nichts von folcher Umkehr und 
conjequent bebenft Paul. Emeritan. den legten Arianerlönig mit ewiger Höllenpein. 
Es verwerfen die Belehrung als Sage Löbel ©. 365, Rosseeuw I. p. 269, 
Romey UI. p. 145. 149. Hier weht aber nicht der reine Hauch ber Sage, fondern 
ber trübe Dunft der Erfindung. 

1) Sein Bruder, St. Yidor. ed. Roncall. p. 459, wie fein Freund, ber 
Pabſt, dial. III. 81 bezeugen das: Leander ad gentis Gothorum conversionem 
elaruit; de vir. illustr. p. 5 ingenio praestantissimus, ut etiam fide ejus 
atque industria populi gentis Gothorum ab ariana insania ad dem catho- 
licam reverterentur ; über ihn vergl. noch die vita Bolland. 13. März Aguirre II. 
p. 894 (feine Verherrlihung bei Espinosa p. 85; —) Bähr I, ©. 454, Ceillier 
XVIL p. 115, Baxmann I. S. 58, Ferreras II. S 409; über Eutropius, ben Abt 
bes monasterium servit., Mabillon elogium s. Leandri p. 872. 831. 

2) So unbeftimmt brüde ih mid aus, weil ih in Siebert nicht bloß, wie 
die berrichende Darftellung nach Mariana V. 12, einen gemeinen Henker erblide, 
wie zu thun bie Quellenworie J. Biclar. p. 891 H, in urbe tarraconensi a Bis- 
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Denn die Erinnerung an Hermenigild mußte bei bem vorgeftedten 
Plane für Rekared wahrlid nicht eben günftig fein: er hatte ben 
Bruder durch Zuficherungen in des Vater Namen aus feinem 
Afyle entfernt und wenn er auch den blutigen Ausgang nicht zu 
verantworten hatte, — befchämend war e8 doch, daß er jetzt zu bem- 
ſelben Glauben übertrat, für welchen er jenen, troß feines Eides, 
unthätig hatte jterben jehen. Hermenigild galt den Katholiken mit 
Grund als ein Martyr: in der Beitrafung feines Moͤrders Ieiftete 
Rekared gewiffermaßen Sühne für feine frühere Haltung, bewährte 
feine brüberliche Liebe, befiegelte jene Gerüchte von des Vaters Sinnes- 
änderung und zeigte Katholifen und Arianern ermuthigend und ein- 
Ihüchternd, feine Gefinnung '). 

Endlich begünftigte man wohl audy die Verbreitung der aber- 
gläubifchen Erklärungen von Landplagen und jchredenden Ratur- 
ereignißen, welche bald nach Hermenigild8 Tod eingetreten waren: 
ein großes Erbbeben, das die Felſen der Pyrenäen durchſchütterte, 
verberbliche Heujchredenjchwärme, welche die Saaten um die Könige- 
ſtadt Toledo zerjtörten, galten den geängjteten Gemüthern als Straf: 
gerichte Gottes für die Verfolgung ber Bilchöfe, für das Blut des 
königlichen Heiligen ?). 

Da gleihwohl arianiſcher Widerftand, ber kirchlich und politifch 
zumal werben konnte, im Innern zu erwarten war, ftrebte Rekared 
nach Frieden, ja Bündniß (foedus) mit den bisherigen Religions: 
und Reichs-Feinden im Ausland, den bis dahin alleinigen Ber: 
fehtern des Katholicismus, den Frankenkönigen. SeineStiefmutter 
Godiſvintha (die Mutter Brunichildens, Großmutter Chilviberts), 
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berto interfcitur allerdings gejtatten, aber nicht zwingen: eines ſolchen niedern 
MWerkzeugs Namen haben die Chroniken ſonſt nie bewahrt und hätten es wohl auch 
bier nicht gethan: ich halte Sisbert für einen arianifhen Großen, vieleiht Grajen 
(jo Helff. S. 11) von Tarraco, der bei dem König zu Hermenigilbs Verderben 
wirkte und dann auch bie Hinrichtung, etwa fie beichleunigend, leitete; nad) Ferreras 
IL $ 408 „Hauptmann ber Leibwache hingerichtet wegen Verſchwörung wider Refareh* ! 


Bgl. Lafuente II. p. 851. 


1) Joh. Biclar. p. 898 Sisbertus, interfector Hermenigildi, morte tur- 
pissima perimitur, anders Lembfe I. 5.79; aber interfoctor Hermenigildi ſteht 
doch ficher nicht umſonſt da. 

2) Freilich hauſten die Heuſchreden noch ſchlimmer in dem katholiſchen Gallien 
Ferreras II. $ 371; ob die Erblindung Godiſvinthens als Strafe für Ingunthens 
Mißhandlung erfunden oder nur zurecht gelegt, entſcheide ich nicht. 
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mit welcher er ſich eng verband, — fie verjöhnte fi fcheinbar 
mit dem fo lang verfolgten orthoboren Belenntnig — jollte das ver⸗ 
mitteln). Rekared wollte dabei auch die bisherige Stellung des 
gothiſchen Hofes zu den merowingifchen Familienparteiungen ?) voll» 
jtänbig umkehren. 

Guntchramn zwar hatte feine empfindlihen Schläge und bie 
Begier nach dem jchönen Septimanien noch nicht vergehen: er ließ 
die Geſandten Rekareds nicht vor, — fie gelangten nur bis Mäcon — 
woraus neuer Groll zwiſchen Gothen und Burgunden erwuchs: eine 
Zeit lang ward aller Reife: und Handels⸗-Verkehr ber beiden Grenz⸗ 
ande gejperrt — ja bie Gothen drangen unter Berheerungen bis zum 
zehnten Milienftein vor Arles ?). 

Aber mit Chilvibert kam fchon jet ein enges Freundſchafts⸗ 
bünbniß. zu Stande, jchwerlich ohne geheime Mittheilung des bevor- 
ſtehenden Glaubenswechſels. 

Denn nun gingen Koͤnig Rekared und Leander an das Werk. 
Noch im erſten Jahre ſeiner Regierung *) lud der Sohn Leovigilds 
die arianiſchen und die katholiſchen Biſchöfe zu einem Glaubensgeſpräch 
nach Toledo, in welchem beide Theile ihre Dogmen vortragen und be⸗ 
gründen ſollten. An eine wirkliche Bekehrung der geſammten Einen 
Religionspartei glaubte dabei niemand; der Ausgang, den dieſer Rede⸗ 
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1) Greg. tur. X. 1. Damals wohl trat er auch an Brunichild einige ſepti⸗ 
maniſche Grenzgebiete ab: Ep. Bulgachramni III. p. 112 pro stabilitate con- 
cordiae in jurs contradidit domnae Br. j. unten Gunıhimer; aber gothijche 
Hülfstruppen Theoderichs gegen Shlotahar a. 600 müßten beſſer als durch bie v. s. 
Bertharii Bolland. 2. Aug. Bouquet III. p. 489 bezeugt fein. Greg. tur. 1. c. 
fprit von einem fürmlichen Vertrag mit der Stiefmutter: foedus iniit R. cum 
G. eamque ut matrem suscepit. Das iſt gleichwohl fein jamilienrechtliher Privat: 
vertrag, jondern enge politiiche Verbindung: als Diutter Brunichildens, Gropmutter 
des jüngern Ghildibert, follte fie die Verſöhnung zwilchen ben Werowingen und R. 
bewirten; vgl. Huguenin p. 217. 

2) ©. oben ©. 149. 

8) Greg. tur. IX. 1, 

4) Joh. Biclar. p. 894, Isid. p. 1071 in ipsis regni sui primordiie; non 
multos dies post discessus genitoris nostri, jagt er Cc. T. III. d. h. December 
a. 586 oder Januar a. 587; Barmann I S. 58, Hefele II. 5. 43, Florez V. 
p. 210; am 12./13. April a. 587 wird bereits die Hauptfirdhe zu Toledo, Sancta 
Maria, dem katholiſchen Cult übergeben: consecrata sancte Marie (sic) in 
catholico; |. die Ynjcprift gefunden a. 1591 von J.B. Perez bei Gamero p. 3869, 
Marichalar I. p. 859; vgl. Eguren p. XI. Revillout p. 250. 
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fampf nehmen follte, war im Voraus feftgefebt: der König erklärte 
fh — „durch ſchwere Gründe, himmliſche und — ſetzt er aufrichtig 
genug binzu — irdiſche, bewogen” für vie Tatholifche Lehre. 

Bei diejem freimüthigen Bekenntniß waren wir gewiß berechtigt, 
uns nach den „irdiſchen“ d. h. ben politifchen Motiven bes folgen- 
reihen Schrittes umzufehen. 

Sehr viele gothiſche Laien aus dem Adel traten jchon jet mit 
bem König über '), andere, die große Menge des Bolles folgte dann 
allmälig nach ?). 

Mit großer Klugheit erleichterte die Kirche ben Vebertritt, indem 
fie fich mit der fegnenden Handauflegung eines rechtgläubigen Priefters 
begnrügte, von einer zweiten Taufe jedoch, an ber Viele Anſtoß ge- 
funden haben würden, Umgang nahm’). . 

Aud der König ließ fich befreuzen und ſalben“). Daß aber 
auch die Mehrzahl der anweſenden arianischen Bilchöfe ſchon damals 
übertrat ®), - erklärt fi, ine Zuſammenhalt mit den fpäteren Wider⸗ 
firebungen, nur durch die Annahme, daß bie eifrigften Arianer bei 
einer Verſammlung gar nicht erjchienen waren, beren Jwed unb vor: 
beftimmten Ausgang fie wohl erkannt. Immerhin zeigt biefer Verlauf 
ber Dinge, welch’ ftarke Fortichritte der Katholicismus im Stillen 
bereit8 gemacht hatte, 

Alsbald ging eine zweite Geſandtſchaft an Ehilbibert ab, welche 
ben vollzogenen UWebertritt anzeigte *) und, unter veihen Geſchenken 
(10,000 Solidi) für Rekared um bie Hand der Chlobofvintha ), ber 
Schweiter Childiberts und ber Ingunthis, warb*). 
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1) Sie berufen ſich in Ce. T. III. auf ihre frühere conversio. 

2) So raſch wie Fredeg. p. 418 meint, ging es freilich nit. 

8) Cc. -Caesaraug. U. cum accepta denuo benedictione presbyteratus, 
ſ. auch Helff. ©. 9. 

4) Greg. tur. IX. 15. 

5) Joh. Biclar.L. c. sacerdotes sectae arianae sapienti colloquio aggres- 
sus ratione potius quam imperio converti ad catholicam fidem fecit gentem- 
que omnem Gothorum ad unitatem . . revocat ecclesiae christianae Isid- 
h. G. p. 1060. 1071. 1073: cum omnibus sufs übertreibend chron. ed. Ronc. 
p. 460. 

6) Sicut in fide se adserebat unum, ita et caritate se praestaret uni- 
tum. IX. 16. 

7) Nicht Gosvinth wie Rosseeuw I. p. 262. 

8) Greg. tur. IX. 16. 25. Seine Gattin Bado unterſchreibt aber noch Ce. 
Tol. II. Ferreras IL. $ 402 jet die Bermählung mit ihr in a. 585, er macht 
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Welch’ große Bedeutung in dieſen politiichen Verbindungen ber 
Confeſſion zufam, zeigt die auffallende Thatfache, daß Childibert id) 
auf jene Nachricht Hin entſchloß, fein Königswort, mit welchem er bie 
Schweſter bereits bem arianifhen Langobardenkönig Authari verlobt . 
hatte, zu brechen, und fie dem Tatholifchen Freier zuzufagen !) — 
vorbehaltlich der Zujtimmung Gunthramns, feines Ohms. Diefer 
war aber für's Erjte?) noch nicht zu gewinnen: er wies die Braut: 
Werber mit der Erklärung ab, er Lönne ben Gothen nicht mehr 
trauen, welche Ingunthis der Gefangenjchaft und dem Tod in ber 
Fremde, — vergebens erbot ſich Rekared feine Unſchuld an beren 
Schickſal durch Eid odet jeves andere Mitttel zu erhärten ) — ihren 
Satten dem Henter Preis gegeben; er babe dieſe Frevel noch zu 
rächen und werbe bis bahin Teinen Gejandten Rekareds annehmen. 
Und er ſchickte ji auf’s Neue an, dieſe Rache in’s Werk zu feken *). 

König Rekared fuchte, wie fein Vater, das Königthum gegen bie 
ariftofratifche Auflehnung Träftig zu handhaben: er jchlug die Heinen 
„tyranni* wachſam und energijdh nieder °). 

Sole Empdrungen mußten jebt, wie vorauszufehen war, durch 
den Widerftand der glaubenstreuen Arianer verjtärkt werben: benn 
es wurbe durch den Confeſſionswechſel nur die Katbolifenverfolgung 
don Arianerverfolgungen abgelöft: ver König, der ja die Glaubens- 
einheit, aus „irdiſchen“ Gründen, wollte, Tonnte fich mit feinem per: 
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ans ihr, wie gewöhnlich, eine „höchſt vornehme” Gothin, ihm nach Cönac Moncaut 
L.lc. 

1) Weinhold S. 241, vgl. Rüdert Nationalbewußtjein S. 371—373, Greg. 
tur. IX. 25 eo quod gentem illam ad fidem catholicam conversam fuisse 
cognosceret, wörtlich hienach Paul. Diacon. IU. 27. Brunichild hält die Berbin- 
bindung mit Rekared durch reiche Geſchenke aufrecht. Alfo totaler Umſchwung ber 
Stellung des Gothenkönigs zu ben merowingiſchen Familienparteien, |. oben ©. 149 
u. Daniel I. p. 823: ftatt Fredigunthens Brunichildens Tochter feine Braut! 

3) Gregor tur. unb andere Bifchöfe vermitteln fpäter (von feiner Chronologie 
ſehe ich ab) diefe Zufage. Greg. tur. IX. 20, Huguenin p. 206, Guettse I. 
p. 292, Jager III. p. 52. 

8) Greg. tur. IX. 16. 20, Jager HL p. 58. 

4) In diefe Zeit fällt wohl Venant. Fort. XL 28. wo ber comes Galac- 
torius bed Königs Gunthramm als gegen bie Santabrier und Baften beftellt ge: 
priefen wird. 

5) Isid.1.c. multi quoque adversus eum tyrannidem assumere cupientes 
detecti sunt suseque machinationis consilium implere non potuerunt. 

Dahn, germaniihes Königthum V. 1 
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ſoͤnlichen Lebertritt nicht begnügen: es follte in Bälde Teine Arianer 
im Reiche mehr geben‘). Mapregeln wie der Ausſchluß der Keber 
von allen Eivil- und Militaträmtern ?), die Verbrennung aller auf: 
zutreibenben arianifchen Bücher *) jollten biezu führen, mußten aber 
bie anhänglichen Belenner jenes Glaubens ſchwer verleben. 

Drei arianifche Erhebungen folgten rafch nach einander *) unb 
es ift begreiflih, daß jede von Bilchöfen biefer Kirche geleitet war. 
Die erjte und gefährlichfte Toberte in dem immer unſichren Septimanien 
auf. Der König Hatte durch Gefandte die dortigen Arianer zum 
Mebertritt auffordern laſſen“) und einen großen Theil auch dazu be 
wogen: aber an die Spite der Beharrenden trat ein Bifchof Athalokus, 
(Athalaiks) ein fo energifcher Borkämpfer jenes Bekenntniſſes „in Schrift 
und Gelehrſamkeit“, daß *) man einen zweiten Arius in ihm erblickte; er 
verband fi) mit zwei vornehmen und reichen gothifchen Grafen, 
Sranifte und Wildigern ’), und vergalt die Vorgänge jenjeit ber 
Porenden durch eine harte Verfolgung der feptimanifchen Katholiken: 
ber Aufitand, auf Entthronung Rekareds gerichtet *), wurbe, obwohl 
von Burgund aus unterſtützt )), raſch unterdrüdt: viele Franken wurben 
gefangen, man beging auf ven Plaͤtzen ver ſpaniſchen Stäbte jubelnde 
Siegesfefte '°): Athalofus ‚brach der Schmerz über ben Abfall ver 
Gläubigen und das Scheitern der Unternehmung das Herz ''). 


1) Ganz anders und irrig Helff. S. 29. Zu fpät ſetzt dies auch RosseeuwL 
p. 278. 
2) Greg. M. dial. II. 31 ut nullum in suo regno militare permitteret. 
8) Fredeg. Scholast. p. 418 omnes libros arianos praecepit ut sibi 
praesententur; quos in una domo collocatos incendio concremare jussit et 
ad christianam legem baptizare omnes Gothos fecit. Vielleicht gab jedoch 
Anlaß zu dieſer Darftellung Conc. Caesaraug. II. can. 2: reliquise ... de ariana 
haeresi inventae .. pontificibus praesentatae igne probentur: (vgl. yerreras IL 
$ 416) orthodore, glaubte man, würden nicht brennen. 
4) Rosseeuw I. p. 270 iübertreibt aljo die docilit# der Gothen bei bem 
Mebertritt bes Könige. 
5) Greg. tur. IX. 15. 
6) Greg. tur. IX. 16. 
7) Paul. Emerit. p. 655. 
8) Paul. Emer. ]. c. regnum proripere. 
9) So Paul. Emerit. 1. c. (f. bie Rote von Guadet und Taranne II. p. 462 
Dur Defiderius von Touloufe fällt vor Garcaffonne) „mehr eine Tragödie ale eine 
Hiſtorie“. 
10) More priscorum per plateas magno fragore jubilantes. 
11) Greg. tur. 1. c. 
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Faſt gleichzeitig wit den Septimaniern hatten ſich die Arianer in 
dem alten Suevenreich Rufitanien empört unter dem Biſchof Sunna 
von Merida '), welcher dem Katholiken Maufona wieber hatte weichen 
mütjen ?), und zwei gotbifchen Grafen Segga und Witterih, — noch 
ein dritter, Vakrila, wird genannt — nebft vielem Volt ?). 

Aber bier bewährte fich bereits vortrefflich die Allianz mit dem 
katholiſchen Epiflopat *): Bilchof Maufona entdeckte und erſtickte mit 
Klugheit und Kraft die Bewegung dur) Hülfe des dux Claudius 
und des Abfalls des Grafen Witterih, dem ein Miratel Arm und 
Schwert gelähmt hatte im Augenblid, da er ben katholiſchen Biſchof 
vor der Thüre feiner Kirche durchbohren follte”). 

Sunna jchlug die ihm unter der Bebingung bes Webertritts an- 
gebotne Begnadigung und Verleihung eines neuen Biſchofſtuhles aus: 
er ſprach: „Reue fenne ich nicht und Tatholifch werde ich nicht, ſondern 
ich bleibe in dem Belenntniß oder fterbe mit Freuden für den Glauben, 
in dem ih von Kindheit an gelebt": — das ift nah Paulus von 
Meriva bei dem Arianer natürlich nicht Weberzeugungstreue, ſondern 
„bartnädige Bosheit des Teufels" — er z0g es vor, fich auf einem 
ſchlechten Schiff im Meer ausjeben zu laſſen, gelangte glüdlich nad) 
Afrika, machte dort viele Brofelyten und ftarb zulegt in Elermont. — 
Noch im nämlihen Jahre Fam es zu einer dritten Verjchwörung der 
Arianer: bie alte Katholikenfeindin Godiſpintha, weldhe Hermenigilp’s 
und Ingunthens Verderberin gewejen, rüftete ſich, auch ihren zweiten 
Stiefjohn zu vernichten. Sie hatte fi anfangs unter dem moraliſchen 
Drud von des Königs Auftreten zu Toledo zum Katholicismus be- 


1) Deffen Charakteriſtik bei Pau). Emer. p. 649 antithetifche Rhetorik. 

2) ©. oben ©. 141. 

3) Uebertreibend Paul. Emer. p. 653, bie Hauptquelle für diefe Greigniffe. 

4) Weber bie früheren Verbindungen der ſpaniſchen mit den fränfischen Biſchöſen 
gegen bie gothifche Regierung Eichhorn Zeitfcht. f. geih. N. W. XI. S. 105. 

5) Paul. Em. l. c., Mariana VI. 14. Wohl an benfelben dux Claudius 
ift gerichtet ber lobſpendende Brief Gregors des Großen Aguirre II.; daraus viel- 
leicht componirt Paul. Emer.’p. 653 c. 17. 18, Espaüa sagrada XIII. p. 885; 
(über P. E. vgl. Knuft S. 190, R. de Castro II. 1.c.) vgl. Joh. Biclar. p. 894; 
die Seltfamfeit einer arianifchen Partei im Suevenreich ift nicht fo groß, wie Helff. 
S. 32 meint: bie noch von Leovigild eingejeßten Biſchöfe und Großen waren 
die Kührer: neben Sunna war noch ein Arianer oder ein zu der Formel bes Königs 
von a. 581 gewonnener Katbolif, Nepopis, an die Stelle Mauſona's gefeßt worden 
Paul. Emer. p. 651; Münzen aus jenen Tagen? Velasquez p. 56. 

11* 





164 


quemt !) und eine Zeit lang eifrig mit ihm merowingiſche Politik 
getrieben. Jetzt aber bereitete fie unter dem] Einfluß des Biſchofs 
Uldila eine Erhebung gegen Rekared und den berrihenden Glauben 
vor und trat auch mit dem fonft ftreng katholiſchen Gunthramn in 
Verbindung, der fich nicht fcheute, dieſe Ketzerbewegung zu unter 
jtügen, wenn fie ibm nur zur Race und zu Septimanien verhalf. 
Er ſchickte abermals ein Heer, angeblich von 60,000 Dann unter 
den Feldherrn Auftrowalb von Toulouſe und Boſo in das gothiſche 
Gallien, und Carcafjonne öffnete die Thore. Aber die innere Ver⸗ 
ſchwörung warb entbedt, ber Biſchof verbannt, und die leivenfchaftliche 
GSreifin überlebte die Entdeckung nicht?). 

Gleichzeitig fcheiterte in Septimanien der fränkifche Angriff. Das 
weit überlegne Invafionsheer wurde von dem erwähnten Iufitanifchen 
dux Claubiug bei Carcaffonne in einen Hinterhalt gelodt und fo 
großartig gefchlagen, daß man?) in dem wunderbaren Sieg die gött⸗ 
liche Belohnung für die Belehrung Rekareds erblidte: Gunthramn 
machte Teinen weitern Verſuch gegen die Gothen mehr ‘), ja er willigte 


1) Freilich fol fie die von katholiſchen Prieftern geweihte Hoftie nie verfchluct 
haben: ein Mißverftändniß von Mariana V. 14. 

2) Joh. Biclar. l.c. Uldila (al Ubila) episoopus cum Gosuintha regina 
insidiantes Recaredo manifestantur et fidei catholicas communionem, quam 
sub specie christiana quasi sumentes projiciunt, (dies hat Mariana in obiger 
Weile gedeutet!) publicantur .. . Gosuintha vero Catholicis semper infesta 
vitae tunc terminum dedit: letzteres bebeutet nur vielleicht, (daher der vorfichtige 
Ausdrud im Tert) nicht nothwendig (benfelben Ausdrud braucht er auch von natür: 
lihem Tod z. B. von Kaifer Tiberius IL.) Selbfimord wie Aſchb. S. 236, Helfl. 
©. 33, Pſahler A. ©. 105, Rosseeuw I. p. 268, vorfichtiger Mariana V. 14, 
Ferreras II. $ 415, quelque chose de „mysterieux% (HGinrichtung?) Romey IL 
p. 169, Revillout p. 254, Giefebrecht Gregor ©. 128. 

3) Joh. Biclar. p. 895, Isid. h. p. 1072 fidei susceptae auxilio. 

4) Nach Joh. Biclar. 1. c., ber darin einen Eieg wie Gideons erblidt, er: 
liegen bie 60,000 Franken 300 Gothen! geglaubt von Florez V. p. 218. Rad 
Greg. tur. IX. 81 betrug ber Berluft der Franken Fredeg. p. 428 negligentia 
Bosonis) 5,000 Todte, darunter der eine Feldherr, Auſtrowald, 2,000 Gefangene, 
— fait das ganze Fußvolk, — (was Ferreras IL $ 419 noch nicht genug) nad 
Isid. 9,000 Mann; früher ſchon fiel Bofo; jebenfals war es eine ber ſchwerſten 
Schlappen ber Franken, die weit in ihr Gebiet verfolgt wurden, und nad Isid. 
p. 1072 ber bebeutenbite Sieg, den bie Gothen je erfochten; wohl im Hinblid 
hierauf meint Jul. v. Wambae p. 709: nec Francos Gothis aliquando posse 
resistere; übrigens ſetzen mande die Invaſion Boſo's mit der Erhebung des 
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bald darauf, endlich mürbe geworben, zur Ausföhnung mit Rekared 
und zu deſſen Verlobung mit Chlobofpinthis ein *). 

Bon diefer großen Waffenentfcheivung an ward Rekared wenig 
mehr zu Kriegsthaten genöthigt. Der Aufftand eines gothiſchen Großen, 
bes dux Argimund (e cubiculo), wurde mit Strenge, namentlich mit 
beſchimpfenden Strafen (Decalvation) unterdrüdt: Blut und Schande 
follten von weitern Verſuchen gegen das fiegreiche Koͤnigthum ab⸗ 
Tchreden ?), 

Die Byzantiner unterbrachen zwar nie das Beftreben,, von ihren 
Küftenpuncten aus wider mehr Raum im innern Spanien zu ge 
winnen: aber ihnen gegenüber erprobte ſich die katholiſche Politik des 
Königs aufs Allerbefte °): während fie früher immer leicht orthobore 
Einwohner der Binnenjtäbte gewonnen batten, fanden fie jebt feine 
ſolchen Antnüpfungen mehr: denn bie einzigen Gegner des Königs, bie 
arianifchen Rebellen, waren doch zu unnatürliche Bundesgenofjen. 

Sp gelang es Rekared, alle ihre Berfuche zurüdzumeilen. Die 
Teinpfeligfeiten jchliefen allmälig, ohne befondern Friedensſchluß, ein. 
Der König erſuchte den Pabſt Gregor um WMittheilung jener Ber: 
träge, welche dereinſt zwijchen Yuftinian und dem Gothenreich, (ver⸗ 
muthlich unter Athanagild), zumal wohl über ven damaligen Belib- 


Athalokus in Verbindung, Andere (Fauriel I. p. 822 f.) nehmen drei Einfälle 
und Niederlagen ber Franken an; vgl. Martin II. p.186. 139, Cénac Moncaut I. 
p- 868, Rosseeuw L p. 264, Gieſebrecht Gregor S. 152. „Die lebte Anftreng: 
ung ber Merowinger gegen die Gothen“; ob die Siegemünze Rekareds („vietor 
Emerita“, „Victoria Avionum“) nach diefer oder ber frühern Schlacht geprägt 
wurbe, ijt ungewiß; vgl. Valesius II. p. 879. 301, Morales VI. p. 12, Velas- 
quez p.19 u. 57. 58), Romey II. p.109, Daniel I. p. 330, Fauriel IL p. 826, 
Laurentie I. p. 251. 

4) Ob es zum Vollzug dieſer Verlobung kam, ift fehr zweifelhaft; vgl. Greg. 
tur. X. 16. 20, Vaissette I. p. 308, Morales VI. p. 8, Plancher I. p. 79; 
Aſchb. ©. 226, dagegen Lemble L ©. 83. Dafür Mariana VL 1, Ferreras II. 
$ 429 (nad Baddo's Tod), Aguirre II. p. 407, Romey IH. p. 155; Guntchramn 
ftarb bald darauf a. 593, fein Erbe fiel an Theuderih, den Sohn Ehildiberts, Enkel 
Brunichildens; bier verläßt uns Greg. tur., der mit a. 591 fein Geſchichtswerk 
fließt und a. 594 ftirbt. 

2) Joh. Biclar. p. 898, ber uns bier verläßt; ob auch diefe Rebellion fi 
mit dem Arianismus verband, fo Revillout p. 259, der nur dieſe arianiſche Er- 
bebung kennt, ift nicht erfichtlidh. 

3) Jetzt find auch die Biſchöfe gut gothiſch gegen bie insolentias Romanorum 
gefinnt Isid. p. 1078. 
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ftand, ſeien gejchlofjen worben. Der Pabſt aber antwortete ablehnend: 
eritens fei das betreffende Archiv (Carthophylacium) Juſtinians ab⸗ 
gebrannt; ſodann aber jollte Niemand fagen Tönnen: der König felbft 
habe durch den Pabjt für jenen ungünftige Documente zu neuer 
Verhandlung gezogen: er deutet alfo Kenntniß der im Original ver- 
brannten, aber in Abjchriften vieleicht in Nom erhaltenen Urkunden 
an und warnt, ſich auf biefelben zu berufen: d. 5. wohl ber jeßige 
Beſitzſtand fei für die Gothen günftiger als jene Verträge, was nach 
Leovigilds Eroberungen jehr wahrjcheinlid. Damit beruhte die Sache. 

Eine Inſchrift im Klofter de Nuestra Seäora de las mercedes 
zu Karthagena, zwijchen dem 13. Auguft a. 589 und 13. Anguft 590 
verfaßt"), nennt uns einen byzantiniſchen magister militum, welchen 
Kaifer Mauricius a. 582—590 gegen „barbarifche Feinde” d. 5. vie 
Gothen?) nad) Spanien gejendet, vielleicht Ichon zur Zeit des Leovigilv *). 

Außerdem hatte der König nur noch Eine äußere Gefährbung 
abzuweiſen, welche ebenfalls aus feinem Uebertritt erfloffen war. Die 
bafkifchen Gebirgsbauern, treue Katholiken, unter ben arianifchen 
Verfolgungen Leovigilds ausgewandert *), verfuchten nunmehr, da ihr 
Glaube in ver alten Heimath berrfchend geworben, in die früheren 
Site zurüdzufehren, welche inzwijchen gewiß von andern Anſiedlern 
eingenommen waren. Sie brauchten daher Gewalt und drangen, gegen 
ben Willen Rekareds, bewaffnet über vie Pyrenäen: der König hielt 
fie auf, ſchlug ſie und zwang den Reft zur Umtehr °). 


1) Quisquis ardua turrium miraris culmina vestibulumgue urbis dupliei 
porta firmatum dextra laevaque binos porticos (sic) arcos etc... Commen- 
ciolus sic haec jussit patricius missus a Mauricio Augusto contra hostes 
barbaros magnus virtute magister militum Spaniae: 

sic semper Hispania tali rectore laetetur 

dum poli rotantur dumque sol circuit orbem 
a. VII. Augusti indictione VIOIL; über biefen Commenciolus |. Theophyl 
Simoc. U. 10, Evagr. VL 15, ®pa& yivos; Gibbon c. 46, Clinton II. p. 151; 
er wurde a. 589 nad, Thrafien abberufen C. J. N. 8420. 

3) Hübner C. J. 1. c. denft au an Mauren: aber ſolche waren damals 
weber in Spanien no in Norbafrifa. 

8) Gregor. Magni epist. L. VII. ep. 128, L 41, IV. 46, VII. 137, 
(Aguirre II. p. 407, Migne IX. ep. 22,) IX. 121— 127, Recaredi regis ep. 
in Stephani Baluz. V., vgl. Morales VI. p. 81, irrig Rosseeuw I. p. 265. 

4) Oben ©. 144. 

5) Vasaei Chronicon in Hispan. illustr. I. Ferreras II. $ 444 Isid. Chron. 
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In der Geſchichte der Geſetzgebung und ber Verfaffung wird 
auszuführen fein, nach wie vielen Richtungen bin bie innere Politik) 
dieſes Königs — und doc ſtets von jenem einheitlichen oben an- 
geveuteten Princip aus — wichtige Veränderungen im Gothenſtaat 
bewirkte. 

Hier genügt, noch einmal an jenes Princip zu erinnern: es 
war Befeſtigung des Koͤnigthums durch Allianz mit dem katholiſchen 
Episkopat gegen den Laienadel, — welcher ſeinerſeits den niederen 
Klerus in ſeiner Oppoſition gegen den hoben ſtützte?), ſehr Häufig 
aber ſich ſelbſt in die geld- und macht⸗-reichen Biſchoſswürden drängte?) 
— dann Ausgleichung des gefährlichen Gegenſatzes zwiſchen Gothen 
und Romanen. „Er ſtellte, ſagt Lucas von Tuy, ſeine altſpaniſchen 
und römischen Unterthanen mit den Gothen in völlige Rechtsgleichheit ‘). 
In erjterer Hinficht iſt von größter Wichtigkeit pas III. Eoncil von 
Toledo von a. 589°), zu welchem alle Bifchöfe des Reiches geladen 
waren und zwei und ſechszig derſelben erfchtenen *). Diefe Verfammlung, 
unter der Leitung Leanders von Sevilla und Maufona’s ’) von Meriva, 
bejiegelte die Unterprüdung des Arianismus: auch der Laienabel?), König 
und Königin?) an der Spike, befannten fich hier zu der ftreng orthoboren 


— — — — 


Isid. h. p. 1072. Anders Lembke I. ©. 84. Schauplatz: Navarra, Guypuſcoa, 
Alava? Cenac Moncaut I. p. 874. 

4) Er nahm zuerft mit der feierlichen Krönung ben Titel Flavius an; f. die 
Inſchriften und Münzen bei Masdeu IX. p. 11—14. 

2) Ce. Narb. b. 

8) Co. T. IV. 19. 

4) Ejusdem conditionis esse instituit. Hienach Hegel IL. ©. 323. 

5) ©. Verfaffung, Kirhenhoheit, Eoncilien. 

6) Uebrigens gab e8 noch lange nad Rekareds Weberiritt arianifche Bifchöfe; 
in mebreren Städten katholiſche und arianiſche neben einander. Der Arianismus 
bat fih im äußerſten Weiten (Gallicien, Portugal) und im äußerten Often (Catas - 
Ionien, Valencia) am längften behauptet. S. Helff. S. 35, der bie katholiſchen 
und arianiihen Bifhöfe von Meriva, Toledo, Sevilla, Narbonne, Barcelona, 
Balencia, Bifeu, Tuy, Lugo, Porto und Tortoſa zufammenftellt gegen Keberei und 
Rückfall in diejelbe noch ſpäte Conc. T. IV. 19. 

7) Ueber diefe Schreibung Dietrich Ausipr. ©. 37. 

8) Omnes seniores follen fi (j. auch Helff. ©. 36 zweifelnd) an bie 
5 illustres Gussin, Fonsa, Afrila, Agila u. Ella, weldye bie Concilsacten unter: 
zeichnen, geſchloſſen haben. 

9) Baddo; ob diefe die Borgängerin (Ferreras ad a. 591) oder Nachfolgerin 
ber Ehlobofpintbis war, (hist. de Langued. I. 820 n. 86 p. 678)? oben 5. 165. 


| 
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Glaubensformel. Die Arianer wurben verfindht. Das Concil erlich, 
außer den Regelungen der Kirchenzucht, eine Reihe von weltlich⸗ 
polizeilichen Beftimmungen’), welde ber König beftätigte und zum 
Theil in fein Geſetzbuch aufnahm. 

Sp war thatſächlich das Eoncil zugleih Reihstag 
geworden?), — eine Erfcheinung, weldhe mit folder Befimmtheit 
fo frühe in Teinem andern Germanenreiche feftftcht. 

Damit war das vom König angeftrebte Uebergewicht bes geiſt⸗ 
lichen über den weltlichen Abel entichieven ?) — freilich für die Zukunft 
auch das Uebergewicht über die Krone ſelbſt: fowie man ber katho⸗ 
lifchen Kirche die Bedeutung der Staatslirhe und der Berjammlung 
der Tatholifchen Bilchöfe die dem entiprechende Bebeutung beilegte, 
mußten diefe, Teineswegs nur wegen ihrer numerifchen Uieberlegenbeit *) 
ober weil fidh feit Relareb bie Könige Trönen oder falben Tießen ®), — 
bies war nur Ausprud und Folge der neuen Selbftauffaflung bes 
Königthums und der neuen Allianz, nicht Urſache — fondern in Folge 
ihrer ganzen geiftigen und moraliſchen Ueberlegenheit und der genialen 
Organifation ber Hierarchie bald die herrichende Stellung im Staat 
einnehmen. » 

Die Freude in Rom über bie Herftellung ver Glaubenseinheit 
auf der pyrenäifchen Halbinfel war groß: von allen Germanenvöllern 
waren jet nur noch die Langobarben jenem tief verhaßten Kleber: 
glauben ergeben, weldyer einft *) bis auf die Zeit Chlodovechs die 
ganze Germanenwelt, foweit fie nicht noch heidniſch war, beherrſcht 
hatte. 

Pabft Gregor der Große taufcht Gefchente mit Rekared, Tobt 
befjen Belehrung und ſendet jeinem Freunde Leander zur Belohnung — 





4) Acta Coneil. Tolet. III., Job. Biclar. p. 896 ber Relareb mit Eon- 
ſtantin und dies Concil mit dem von Chalfeven und Nicka zuſammenhaliend weit 
biefem Eieg des Katholicismus feierlich jeine Chronik fließt. Isid. Chron., Heiff. 
©. 36. 37, f. unten Kirchenhoheit. 

2) ®gl. Lafuente IL p. 884, Pland IL ©. 224, Bempere ed. Moreno L 
p. 58, Revillout p. 255. Ausführlies „Berfaffung”“, „Kircgenhobeit”. 

3) Helff. ©. 37; er fordert die Hülfe bes Concils pro inhibendis insolen- 
tium moribus .. . insolentium rabiem auctoritate regia refrenare. 

4) Aſchb. S. 230, andere Irrthümer bei Lemble L ©. 84, vol. Gamero 
p. 458, 

5) Isidor. Chron. Rec. regno est coronatus, Helff. S. 45, Aſchb. eod. 

6) Revillout p. 54 f. 
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Das Pallium a. 599°); er ermahnt biefen gleichwohl, ven König „ven 
gemeinjamen Sohn“ fireng zu überwachen ?): auch dem König felbft 
räth er „Demuth“ an’). Rekared ſchenkt 300 cucullas, Kleider für 
Arme und einen mit Edelſteinen beſetzten Kelch, der Pabſt ein Stüd 
ver Kette Petri, einige Haare Johannes des Täufers und Splitter 
vom Kreuz Ehrifti‘); a. 591/592 erft gelangen gothiſche Gefanbte 
des Königs, Aebte, von Stürmen bisher abgehalten, nad) Rom; er 
empfiehlt dem Pabſt befonders Leander, ber die Freundſchaft zwilchen 
den Correſpondenten vermittle, nennt feinen alten Glauben eine „fluch- 
würdige Keberei” (nefanda haeresis) und erbittet des Pabſtes Für- 
bitte für fih und feine Völker). 

Mit dem Arianismus war die wichtigjte Scheidewand zwilchen 
Soihen und Römern gefallen‘), von da ab beginnen beide Nationen 
allmälig in bie einheitliche neue Bevölferung Spaniens zu verjchmelzen- 
Daß aber hiebei das vömijche Element dem germanifchen weit über: 
wiegen mußte, bie ganze Berjchmelzung nur eine Romanifirung ber 
Gothen, nicht eine Germaniftrung der Romanen jein Tonnte, bazu 
führte in diefem Staat, außer allen im arianifchen Oſtgothenſtaat ange: 
gebnen ’) und im Langobarvenreich ähnlich wieberfehrenden Gründen — 
Ueberlegenheit der Eultur und der Kopfzahl, Einfluß von Lage und 


1) Ep. Greg. M. an Rec. Aguirre II. p. 405 ep. 7 bei Migne p. 127, 
ep. Reccar. reg. 2. 5 an Leanber p. 398 (auf feine Veranlaſſung hatte er die 
Erläuterungen zum Buch Hiob gefchrieben) proleg. Ceillier XVII. p. 15), Bourret 
p. 55, Barmann I. ©. 54. 58. 

2) Erga eum evigilet, ut bene coepta perficiat nec se de bonis operibus 
extollat. . 

8) Humilitas ep. 4. 6. Florez V. 220, Masden XI. p. 128 wiberlegten 
ben Irrthum, Gregor babe als Pabſt die Belehrung erwirkt, aus der Chronologie. 

4) Xegenben über weitere Gefchenfe Mariana VI. 1; vgl Gibbon c. 87. 
R. abreffirt: dom. saneto ac beatiss. papae Baluz V. p. 472. 

5) Padilla II. p. 52-56. 61, Espinosa p. 82; vgl. viele Legenden über 
das angeblich bamals von Gregor nach Spanien geſchenkte Bild von nuestra seflora 
de Guadelupe bafelbfi p. 107. Fabeln über Rekarede Geſchenke des wunder: 
thätigen Bildes (de nuestra Befiora de Riäusares nad) Tarancon bei Mußoz I. 
p- 862 (ganz Tritiflos). 

6) Wenn auch keineswegs ſchon Rekared Ehegenoffenfchaft und ein einheitliches 
Landrecht für bie beiben Rationalitäten berfiellte, wie Aſchb. S. 231, Pfahler A. L 
S. 105, beides gefchah erft zwei Menfchenalter fpäter c. a.650, richtig Rosseeuw L. 
p. 268. 
DA. II. ©. 23. 
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Klima — gerabe die ſeit Relareb von ber Regierung gepflegte enge 
Allianz mit der roͤmiſchen Hierardjie. So wurbe bie roͤmiſch⸗ſpaniſche 
Aera d.h. Zeitrechnung *) damals zuerft von den Gothen angenommen, 
zwar von Johannes von Biclaro, dem gebornen Gothen, noch nicht; 
wohl aber von Iſidor, bem Romanen und jüngern Zeitgenofien. In 
bas von Rekared für feine Gothen aufgezeichnete Geſetzbuch, die jogenamnte 
‚, Antiqua ?), wurde maflenhaft römifches Recht, zumal aus ber Ler 
Alarihs für die Römer im Gothenftaat, recipirt; ganz allgemein brang 
in das gefammte Staatsweſen, befonders in bie Hof- und Reichsämter, 
ihre Titel und Verwaltung, ihre Attribute und Functionen ſeit Rekared 
immer mehr das römijch-byzantinifche Weſen ein *). 

Seit jenen Tagen wurbe wohl auch — was das Bezeichnenbfte 
und Gefährlichfte zugleich — bie gothiſche Sprade aus ben maß⸗ 
gebenden, herrſchenden, gebildeten Kreiſen nach unb nad) verbrängt: 
fie friftete feitbem überwiegend unter dem niebern Voll, zumal auf 
dem flachen Lande, eine wenig beachtete Eriftenz: wie von je in ber 
Gefebgebung des Staates und ber Kirche jowie in ber Literatur, fo 
waltete fortan auch in dem Gottesdienſt, am Hof,‘in ben Aemtern 
bas Gothiſche verbrängend, faft nur mehr die lateiniſche Sprache, 
in allen biefen Gebieten die Romanifirung bed Staate® und Bolles 
fennzeichnend, fteigernd und vollendend. Es ift unzweifelhaft, daß 
biefe Ummwanblungen, welche dem Gothenftaat das ihn fortan bis zu 
jetnem Untergang beſtimmende Gepräge aufbrüdten, an Rekareds 
Umſchlag in der Politik fich Inüpften. Daß diefe Veränderungen in 
mancher Beziehung verberblich wirkten uub zwar unvermeidlich‘), ftebt 
fejt: zweifelhaft freilich ift, ob die Fortführung ber Weife Leovigilds 
auf die Dauer möglich war. Und felten ift in aller Geſchichte das 
Schauspiel eines jo jäben Wechſels im Syſtem, einer fo plößlichen 
Umkehr der Principien des Vaters und Vorgängers durch ben Sohn 


— — — — — — 





dNM) Hierüber vgl. Isidor. origin. V. 84, Resendii epist. de aera hispan., 

in Hispan. illustr. II. p. 828, Aſchb. ©. 231, Bluhme p. XIU., Helff. S.61—61 
Mayans bei de Mondejars obras chronologicas 1744 II. p. 42, Yaßez era 
y fechas de Espaäa c. 9. Maß und Gewicht aller Art und Münzung waren von 
jeher die römifchen geweſen, f. „Polizei. 

2) S. Geſchichte der Geſeggebung. 

3) 3. B. byzantiniſche Hofetiquette Helff. S. 45, im Hof von Toulouſe hatte 
mehr Weſtrömiſches gewaltet. 

4) Nicht erſt durch Mißbrauch der Nachfolger Aſchb. S. 233, anderer Anſicht 
auch Lembke I. S. 80. 


4171 


und Nachfolger, ber ala Mitregent Jahre lang ſelbſt in jenen Seifen 
gewanbelt. 

Auch in feiner Ericheinung und feiner PBerjönlichkeit bildet zu 
bem burchgreifenden und harten Leovigild der Sohn einen von ben 
Zeitgenoſſen ſcharf empfundenen Gegenjab : feine Milde und leutjelige 
Güte, feine freigebige Hand gegenüber dem ſyſtematiſch die Krone 
bereichernden Vater wirb gepriefen, zunächft natürlich von den recht⸗ 
gläubigen Prieftern, beren nicht unbefangene® Zeugniß den Ruhm 
dieſes Herrichers begründet hat: in bie Wette preifen ihn Johannes?) 
und Iſidor, wie er die von feinem Water (paterna labe) geraubten 
Schätze und Ländereien der Kirche und der Privaten in verſöhnender 
Abſicht zurückgiebt, bem Volfe die Steuern nachläßt, zahlreiche Kirchen und 
Kloͤſter gründet und Töniglich befchenft ?): „er war grunbverfchieben 
vom Weſen feines Vaters: dieſer höchft Triegsgewaltig und ohne Religion, 
ber Sohn frommgläubig und groß durch den Frieden, der Vater durch 
die Kunſt der Waffen feines Volkes Reich erweiternd, dieſer basjelbe 
Volt durch den Ruhm bes Glaubens erhöhenn *), er war willfährig, 
fanft, von feltener Herzensmilde, jchon fein Antlitz fpiegelte jo viel 
Wohlwollen und feine Seeke barg jo viel ver Tautern Güte, daß er auf 
aller Menſchen Gedanken beilfam wirkte und felbft die Boͤſen ihn zu 
lieben zwang: er legte feine Reichthümer in dem Segen ber Dürftigen, 
feine Schäge in dem Dank der Armen an.” 

Müfjen wir nun aud die angeblich ausſchließlich fegensreiche 
Wirkung feiner Tendenzen bejtreiten *), die hohe perjönliche Begabung 
des Sohnes Leovigilds ſteht nicht minder feit als bie entſcheidende 
Bebeutung feiner Regierung für Spaniens ganze Zukunft. 


1) p. 894. 

2) Joh. B. ecclesiarum et monasteriorum conditor. et delator. So bie 
Kathedrale von Toledo, wo in der Kapelle ber h. Leotadia die Meile bis heute 
nach gothiſchem Ritus gefeiert wird Gams L ©. 350. 

3) Biel bloße Schulrhetorik in biefen Antithefen, z. B. Retareds ariege bloße 
Waffenſpiele Isid. p. 1071. 1072; hienach Paul. Emer. p. 668. 

4) „Pater patrise“ Vasaeus p. 881; überſchätzt auch bei Ferreras I. 5 449, 
Zusznavar L p. 78, Masdeu X. p. 166, Lafuente II. p. 869, Vaissette L 
p. 820; mit ihm beginnt die golbne Zeit Julian del Castillo p. 95, laudes 
Reccaredi Valdesius p. 100, Sotelo p. 161, Staudenmeier ©. 77, Lemble L 
©. 85, beſſer Schrödh XVII. ©. 81, Romey IH. p. 101, Helfl. ©. 47; eine 
Zufchrift mit feinem Namen in Granaba Pedrasa p. 75, Buarez p. 112, Alcan- 
tara I. p. 393 aus a. 594. 
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Seinem Leben entiprach fein frommes Ende: „Und wie er zuerft 
ben Ruhm des rechten Glaubens gewann, vermehrte er benjelben 
zulegt durch öffentliches Bekenntniß feiner Sünpenreue” '). Knüpft 
dann enblich ber Biſchof von Sevilla an feine Wohlthätigfeit gegen 
bie Armen bie Bemerkung: „benn er wußte wohl, daß er von Gott 
das Reich dazu erhalten, es zum Heile des Volles zu verwalten” — 
zugleich eine beilfame Verwarnung an feine Nachfolger! — fo werben 
auch wir ben bahnbrechenden Schritten dieſes Königs die Anerkennung 
nicht verfagen, daß fie wenigftens in folder Gefinnung geſchehen. — 
Ihm folgte fen Sohn Leona IL?) Mai a. 601 — a. 608, 
immerhin in biefem Wahlſtaat ein Zeichen von Anfehn bes Vorgängers: 
principielle ftaatsrechtliche Anerkennung ber Erblichkeit der Krone 
war, fcheint e8, aber auch, von biefen beiden mächtigen Herrichern 
bem Laienabel nicht abzuringen und gerade an dieſem wichtigjten Punct 
verjagte die bifchöfliche Allianz: denn die Geiftlichkeit, welche bei ber 
Krönung und Salbung mitzuwirken und hieraus mit Hülfe der Eon- 
cilien⸗Geſetzgebung bald eine entſcheidende Betheiligung auch bei der 
Wahl abgeleitet Hatte, verjpärte Feine Neigung, durch Anerkennung 
ber Erblichkeit jenes gewichtige Recht wieder zu einer bloßen Form⸗ 
banblung berabzubrüden. Unb der Antagonismus zwilchen Prieſter⸗ 
und Laien-Abel war in dieſem Staat nicht immer groß’), die Ger 


1) So ift wohl zu verftehn Isidor. Fidem rectae gloriae (fdei rectae 
gloriam?) quam primum percepit novissime publica confessione poenitentise 
cumulavit. Chron. albeld. p. 76 ijt zu lejen tempora jlatt tempore regni sui 
omni bonitate ornavit. 

2) Unehelih? Vaissette I, p. 820, Rosseeuw I. p. 802, Iesid. ignobili 
matre progenitus Moron p. 408. Aſchb. ©. 233 meint, von ber fpäter zur 
Königin erhobnen Baddo, welche ſpaniſche Tradition zur Tochter des Könige Aſtur 
(Artbus) von Britannien macht Aguirre II. p. 407. 

3) Ganz anders Helff. S. 46: er fieht in den Bewegungen des VII. Jahrh. 
ben Kampf der Geiftlichfeit, „bie das byzantiniſche Kaiſerihum und bes Gotben: 
adels, der ben altgermanifchen Gefchledytertänig zum Wahlſpruch nimmt“. Aber 
der Klerus wollte nicht das byzantiniſche Kaifertbum, das die Kirche beberricdhte — 
er wollte felbft den Staat beberrihen und das „Geſchlechterkönigthum“ ift eine 
Nebelgeitalt. Vielmehr befteht I. ein Kampf zwiſchen ber Krone und der Ariftokratie: 
babei fteht die geiftliche Ariftofratie bald auf Seite der Krone, (um fie zu beherrſchen) 
bald als geheime Führerin auf Seite des weltlichen Adels, um einen zu felbftin: 
bigen König durch ehrgeizige Edle als ihre Werkzeuge zu verberben, II. ein Kampf 
zwifchen Goterien bes weltfihen Adels, der mit dem geifllihen oft ten gleiden 
Familien angehörte, 
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fährdung der Geiftlichen durch die Laiengewalt nicht immer ſchwer 
genug, um bie Biſchoͤfe, wie dies im fraͤnkiſchen und jpäter im deut⸗ 
ſchen Reid der Fall war, auf ein ftarkes Königthum als Schub: 
gewalt mit deutlicher Nothwendigkeit zu weijen. 

Auf den erſt zwanzigjährigen König, wahrjcheinlih ') durch 
Unterftüßung bes Epiffopats erhoben ?), ging das von feinem Vater 
an biefer Partei verbiente Wohlwollen über: fie lobte feine guten 
Anlagen ’). Er Tam nicht dazu, fie zu bewähren: ſchon nach anbert= 
bald Aahren') fiel er, wie man behauptet, als das Opfer einer 
lebten Erhebung des Arianismus, jedenfalls der Empörung des wiber- 
fpenftigen Adels. Derſelbe Graf Witterich, welcher bei ber Arianer⸗ 
empörung Sunna’s’) compromittirt, aber zum Lohn des Verraths an 
feinen Mitfchuldigen begnabigt worden war, erhob abermals, jo be⸗ 
richtet unglaubhaft eine fehr fpäte Duelle °), das Panier des Arianigs 
mus, richtiger gewiß das Schwert der Laienariſtokratie gegen bie 
Herrſchaft der Bischöfe, fanımelte die Gegner der Prieftergewalt um 
fih, nahm: den jungen König gefangen, ließ ihm bie Schwerthand 
abbauen und ihn töbten?). 

Daß dies gelingen und der Anmaßer ſich fieben Jahre, December 
a. 603 bis Anfang October a. 610, auf dem Thron behaupten konnte, 
zeigt, Daß der Wiberftand gegen das neue Syftem noch lebhaft im 
Lande zudte, aber ein Verſuch der Wieberaufrichtung des Artanismus, 
wenn wirklich beabfichtigt *), konnte nach allem VBorgefallenen nicht 
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1) So aud Helff S. 47, ber aber die der hohen Geiftlichleit ergebenen „Pfalz: 
grajen“ rein erfunden bat: es find die palatini d. h. die Palaſigroßen. 

2) Schwerlich bed Laienabels wie Aſchb. S. 233. 

8) Isidor. h. p. 1072 virtutum indole insignitus; Goldmünzen von ihm 
tragen bie Schrift Hispali Pius Mariana VL. 2. 

4) Julian. Chronic. 

5) Oben ©. 163. 

6) Luc. tud. II. p. 51; ihm folgen Vasaeus p. 681, Marlana VI. 2, 
Saavedra y Faxardo p. 298, FJerreras IL. $ 457, Morales V. p. 56, Petigny 
p. 231, Rosseeuw I. p. 802, Pfabler Geld. S.496, Ascargorta S. 50, Cava- 
nilles I. p. 220. Zweijelnd Pfahler Altertd. S. 106, Revillout p. 259, vorjichtig 
ſchweigt Masdeu X. p. 170, dagegen Helff. S. 48. 

7) Isid. p. 1072 praecisa dexters sumpta tyrannide innocuum occidit 
Paul. Emer. c. 171. c. 

8) Ih balte das Gerücht für gebäßige Erfindung ber Partei: die Abgunf 
Iſidors geht gerade weit genug gegenüber einem Gegner ber Priefterihaft und lau⸗ 
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mehr gelingen. Der König ging gegen bie Kirchliden mit empfind⸗ 
liher Strenge vor!) und ließ während feiner Regierung fein Concil 
abhalten. Auch gegen die Buzantiner nahm er die alten Kämpfe 
wieder auf, bie in ber That den Gothen vworgezeichnet waren, fie 
mußten trachten, allein Herrn zu fein auf ber Halbinjel — aber 
in wieberholten Feldzugen erzielte er keine weitern Vortheile, als daß 
er die Stabt Segontia mit ihrer Beſatzung in feine Gewalt brachte ?). 
Auch in feinen frieblichen wie feindlichen Beziehungen zu ben Franken 
war er unglücklich: er Hatte feine Tochter Herminberga mit Theuderich 
von Burgund zu Orleans — ber des alten Guntchramn Reich geerbt — 
vermäßlt ?), dem Sohne Ehilviberts und Enkel Brunichildens. Aber 
diefe und ihr Anhang, ihre Tochter Theubilanis, wohl aus Eiferfudht *) 
verleibeten dem Merowingen bie Königin, ber er feine Buhle Hatte 
opfern müflen, bermafien, daß er bie Gothin nah Jahresfriſt un⸗ 
berührt, aber aller mitgegebnen Schäbe beraubt, ihrem Bater zunrüsfe 
ſchickte a. 607°). 

Witterich fuchte Rache für dieſe empfindliche Kränlung: er ver- 
band ſich mit dem Langobarben Agilulf und ben beiden andern Frauken⸗ 
fürjten mit Chlotachar IL, den Sohn Fredigunthens, und mit Theubibert 
von Meb, dem zweiten Sohn Ehilbiberts und Enkel Briumichildens, 
gegen dieſe und ihren andern Enkel Theuberih: aber die drohende 
Unternehmung ber vier Könige kam aus bunfeln Gründen (divino 


warmen Katbolilen, gegenüber einem in den Arianismus zurüdgefuntenen Apoftaten 
auf dem Thron Mefareds wäre fie unerklärlich gering. 

1) Isid. 1. c. in vita plara illicita feeit, meint alfo ofieubar nicht blos dem 
Kronraub. 

2) Isid. I. e. adversus Romanos nihil satis gloriae gessit, praeter quod 
milites quosdam Sagontie per duces obtinult; baf das Heutige Gisgonza am 
Guadalete, niht Eiguenza am Henares (wie Aeltere |. Aſchb. S. 234) gemeint, 
ift Mlar; jo auch Lembfe I. S. 86, vgl. Romey II. p. 162; ob aber bie duces 
griechiſche Verräther (patricii, mag. milit. des Kaifers) ober Feldherrn Witterichs 
(Ferreras, Aſchb. 1. c.) fein jollen, ımllar; nad dem Sprachgebrauch von Isid. 
u. Luc. beibes möglih; Münzen aus diefer Zeit Velasguezp.67; fein Name Vittiricus 
in einer Inſchrift zu Illiberi Pedrasa p. 75, Suarez p. 122, Alcäntara I. p. 3983. 

3) Vermittelt durch Aredius von Lyon, Ausantwortung zu Chabillon. 

4) Aſchb. ©. 234. 

b) Fredegar. Chron. p. 428 0. 80; (über Liebetzauber biebei Vasaeus p. 681, 
Mariana VI. 2, gläubig erzählt von Ferreras II. $ 459,) obwohl er geichworen 
hatte ne unquam a regno degradaretur. So endete bie fünfmal verfuchte Ber: 
ſchwägerung der Gothenfürften mit ben Merowingen fünfmal mit Unheil. 
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nutu) gar nicht zum Anfang der Ausführung ’). Bald darauf ward 
der Ufurpator bei Gelegenheit eines Gaſtmahls — ähnlich wie Theudi⸗ 
giſel — von Verſchworenen, vielleicht ?) der kirchlichen Partei, er- 
Tchlagen, feine Leiche mißhandelt und der priejtergefügere Gunthimar 
zum König eingejegt Anfang October a. 610°). 

Bon feiner kurzen Regierung (bis 14. Auguft a. 612) ift, außer 
fruchtloſer Belagerung einiger byzantiniſcher Stäbte *) und glüdlicherer 
Abwehr bafkiicher Raͤubereien, wenig Sichres überliefert. Die Kritik 
bat vielmehr eine Reihe von Traditionen abzuweijen, welche Faͤlſchung 
oder Irrthum an Gunthimars Namen geknüpft. So den berühmten 
Töniglichen Beichluß, (decretum Gundemari) durch welchen er dem 
Biſchof von Toledo die Würde eines „Metropoliten” über die Kirchen⸗ 
provinz Karihagena verliehen haben foll, während jener noch auf dem 
Belehrungsconecil nur episcopus carpetaniae provinciae heißt. Daß dies 
Decret und bie Acten einer angeblich a. 610 zu Toledo abgehaltnen 
Provincialſynode hoͤchſt bedenklich erjcheinen, ja wahrfcheinlich, letztere 
aber unzweifelhaft gefälicht find, wird Die Gejchichte ber Kirchenhoheit 
darthun. Ferner find die Geſetze zu Gunften ber Kirche und ihres 
Aſylrechts, welche jeit Alfons von Karthagena ') dieſem König zuges 
Tchrieben werden, unauffinbbar *). 


1) Fredegar. c. 80. 81 p. 423, theilweiſe mißverftanden bei Aimoin. IIT. 
98. 99 u. Gesta Francor., Maflou XIV. $ 34 u. Aſchb. ©. 234; vgl. Plancher I. 
p- 89, Yerreras II. $ 462 erinnert mit Grund an Witterichs unfichere Stellung 
im eignen Land. 

2) Denn als gewiß darf man das doch nicht (mit Helff. S. 48, vorfichtiger 
Ar. ©. 58; vgl. Romey I. p. 164) wegen bes verweigerten Firchlichen Be: 
gräbniffes hinftellen; nach ben vomantifcheritterlichen Sombinationen bei Alf. Carth. 
c. 29, Rod. Sant. II. 22 wirb er vou den rächenden Beitern Leova's getöbtet. 

8) Isid. h. G. p. 1078 chronol. et ser. p. 705 quod fecit recepit. 

4) Isid. 1. c. militem obsedit; über die Auslegung |. Aſchb. ©. 236 gegen 
Ferreras II. $ 467. 

5) c. 80. Hienach Roder. Sant. II. 28, Vasaeus p. 681, Julian del Castillo 
p. 96, Puiades p. 319, Tarapha p. 548, Sotelo p. 167, Llorente p. 5, vgl. 
dagegen Helff. S. 53. 

6) Fäljchlich legt ihm das Heergefeb Wamba’s bei Vasaeus p. 682; bie von 
Lindenbrog und Walter mit feinem Namen bezeichneten Geſetze L. V. IV. 2, 19 
über Nachgeborne und Eheverträge theilt M. A. (Madrider afad. Ausgabe) Kin- 
daſvinth, Cod. Leg. ber Antiqua zu; vgl. Helff. S. 52. 94, Stobbe ©. 89, 
Marichalar I. p. 368. 
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Endlich pflegt man auf Grund der Briefe des Grafen Bulga⸗ 
chramnus, Statthalters (comes) in Septimanien, ganz zuverſichtlich 
zu erzählen *), Gunthimar babe feine Erhebung ber Hülfe Theuderichs 
von Burgund verbanlt und dieſem bafür Tribut entrichtet“), ſpaͤter 
aber fi) mit ihm wegen Mißhandlung von Gejanbten entzweit umb 
durch Bulgachramnus ben Franlen bie früher abgetreinen Stäbie 
Zubinianum (Juvignac) und Cornelianum (Corneilhan, Departement 
de U’ Herault) wieder entrifien. Jedoch aus jenen trümmerhaft er: 
balinen und barbariſch geſchriebnen Briefen ergiebt fih mit Sicherheit 
nur, daß, als Brunichild und Theuderich gegen Theubibert von 
Auftrafien die Avaren hetzten, Gunthimar auf Seite bed Letzteren 
ftand und ihm durch Gelanbte Summen Goldes fchidie, welche zur 
Bekaͤmpfung ober zur Beichwichtigung jener Raubhorden dienen 
follten *). 

Damals wurben in Septimanien Faſten und Gchele angeorbuet 
für Abwehr der Invaſion ber heidniſchen Avaren in bie chriftlichen 
Lande von Auſtraſien“). In einem fpäteren Brief wirb baun em 
(wahrfcheinlich burgunbifcher) Priefter (wohl ein Biſchof „pater“) ber 
Falſchheit beichulbigt (dissimulatio) und eine große dem König „und 
dem Volk” der Gothen zuftchende Gelbforberung (gegen Theuderich 
von Burgund, muß mann annehmen) behauptet, weil eble Gejanbte, 
Totila und Gunthrimar, von dem König (jenes Biſchofs) aufgefangen 
worden jeien (wohl jammt dem für Auſtraſien beitimmten Golde) 
Graf Bulgachramnus erklärt, er werde fränliiche, an feinen König 
abgeorbnete Geſandte nun ebenfalls feſthalten bis jene Gotben im 
Freiheit geſetzt ſeien“), enblih aber jene beiten von ben Bur: 
gunden beanfpruchten Stäbte vorenthalten und nicht herauegeben: 





1) So Ferreras IL 88 429. 463, Mariana VI. 3, Vaissette I p. 828, 
de Catel p. 501, Morales X. 1, Aſchb. ©. 236, Lembfe I. S.87, Helfl. S. 49.50, 
über jene Briefe Aguirre II. p. 426; B. iſt nicht „eomte-ev&que« (1) wie Romey IL 
p. 165, richtig Masdeu X. p. 172. 

2) Hiegegen eifert der Nationalſtolz Masdeu’s XI. p. 87. 

8) Epist. Bulgar. I. u. II.; während man nad der Parteigruppirung Gun 
thimar, den Gegner von Witterichs Richtung, auf Theuderichs Seite gefucht Haben 
würde; wilden Haß gegen Brunidildis und Theuderich verräth fein Nachjolger 
Sifibut in feiner vita s. Desideril p. 884. 

4) ep. I. u. I. 

5) ep. III. 
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benn König Rekared babe biefelben bereinit an Frau Brunichildis 
lediglich zur Erhaltung des guten Einvernehmens abgetreten, welches 
die Franken nun ſelbſt gebrochen '). 

Gunthimars Nachfolger Siftbut?) unterbrüdte durch feine Feld⸗ 
berrn Rekila und Spinthila die Aufjtände in den Gebirgen von 
Afturien, Cantabrien, Gallicien und den baſtiſchen Grenzlanden ?), 
perjönlih aber Jette er die Belämpfung der Byzantiner fort‘) und 
zwar mit bejtem Erfolg, ba das Saiferreih damals durch Avaren 
und Perjer zu ſtark beihäftigt wurde), um biefe entlegnen über- 
feeiichen Beſitzungen mit Nachdruck vertheibigen zu können. In zwei 
offnen Feldſchlachten aufs Haupt gefchlagen ) Tonnte ber griecdhifche 
Statthalter EAfarius nur mit Anftrengung ſich in den feiten Küſten⸗ 
ftäbten halten. Sifibut wußte durch ausgefuchte Milde in Behandlung 
ber Gefangenen und Befiegten”) die Benölferungen und fogar bie 
Beſatzungen in den Städten zu gewinnen’). Er Taufte von feinen 
Kriegern mit hoben Summen bie friegsgefangnen und dadurch ihnen 
verfnechteten Nomanen und Byzantiner frei „und fein Königsjchab warb 
Das Lösgelb der Gefangnen” °). 


4) Einen vierten von Morales VI. p. 59 angeführten Brief Bulgachramns 
an Gunthimar mit Tröftungen über den Tod feiner Königin Hildivara vgl. Mariana 
VL 2 (bei Gusseme I. p. 401 eine „sefiora gallegal«) fand ich unter ben mir 
zugänglichen Abdrüden bisher noch nicht; irrig Cönac Moncaut I. p. 882. 

2) a. 612—620; über bies Jahr, beftätigt burch eine Inſchrift (2 Inser. H.) 
Serreras IL $ 469; (Dunham I. p. 188 nennt ihn conftant Sisbert.) Fredegar. 
p. 424 läßt ihn Sofort auf Witterich folgen; vgl. über ihn Moron p. 405, Lafuente II. 
p. 405; ber Rame noch im XI. Jahrh. Salasar 15. Mär. 

8) Isidor. Chron. h. G. p. 1078 Ruccones Svinthila et Astures per- 
domuit: vgl. Luc. tud. IL 51 (nach Isid.) und Fredegar. : ber aber irrig Gantabrien 
früher von ben Franken befegt und mit Xribut belaftet (oben S. 120 N. 6), dann 
von ben Byzantinern wieder gewonnen nennt. gl. Risco in Flores Espalia 
sagrada t. XXXII. p. 822, Aſchb. S. 237 und bie Noten zu Fredegar. ]. c. 

4) Fredegar. p. 424 contra manum publicam |. romanam rempublicam, 

5) Mar. Av. continuator p. 416. 

6) Isid. l.c. de Romanis bis faliciter triumphavit; hienach Isid. pac. 285, 
auch Spinthila romana castra perdomavit; mit großem Verluft der Griechen ep. 
Caesarli patricii p. 366, Fredeg. 1. c. Münzen aus biefen Jahren Velasquez 
p. T1, eine Inſchrift aus a. 613 Masdeu IX. p. 260. | 

7) Aehnlich wie Totila A. U. ©. 2%9. 

8) Isid. chron. ed. Roncall. p. 460, h. G. p. 1073. 

9) ]. c. „ejus thesaurus redemptio extitit captivorum®, 

Dahn, germaniſches Königthum V. j 12 
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So trat der Patricier CAfarius mit dem König in Verhand⸗ 
Iungen über bedeutende Abtretungen griechifchen Gebiets. Bifchof 
Eäcilius von Mentefa'), welchen der Statthalter gefangen und freis 
gegeben Hatte ?), übernahm bie Bermittlung: neben ihm zwei gothifche 
Laien, Anſimund und Theoderich, dann der Romane Urjelus und ein 
Priefter Amelius. CAfarius bittet in erftaunlich demüthigem Ton um 
Frieden und begleitet feinen Brief mit dem Gefchent eines Toftbaren 
Bogens ?). 

Der König antwortet ſehr freundlich („amice charissime“) unb 
friebfertig: aber er macht ben Feldherrn vor Gott verantwortlid für 
die Fortſetzung bes Blutvergießens, — man fieht, wie bie Confeſſions⸗ 
gemeinjchaft nunmehr bie Beziehungen verbeffert Hat — wenn er feine 
Borichläge verwerfe *). 

Die Byzantiner beſaßen bamals noch auf ber iberifchen Halbinfel 
zwei Gruppen verjchiebenen Gebiets: einmal, weitlich der Meerenge, 
am atlantifchen Dcean die Außerfte Süpipibe von Portugal, ein Kleines 
Stüd des jebigen Algarbiens, mit ben Städten Lacobriga und Offo- 
noba; dann aber am Mittelmeer ein weitgeftredites Land, als deſſen 
weitlichiter Punct Colopona, defjen oͤſtlichſter Sucruna erjcheint *). 

Diefe ganze Kette von Befibungen am Mittelmeer — weitaus bie 
wichtigeren und größeren — traten fie nun den Gothen ab a. 615, nur 
jene letzte Ede des Erdtheils am atlantifchen Dcean behaupteten fie 
no. Kaijer Heraklius, dem Gothenkönig perjünlich bekannt ), rati- 


1) Nicht Montesano wie Romey II. p. 166. 

2) So deutet auch Yerreras IL. F 478 die dunklen Worte; nach Mariana VL 8 
wäre er noch Unterthan des Kaifers; allerdings war Menteſa lange Zeit byzantiniſch 
geweien; vgl. ep. Caesarli p. 866. 

8) (arcus) p. 366 serenissimum urbis dominum patrem vestrum ift ſchwer 
beutbar. 

4) ep. Sisibut. ed. Caesar. p. 866. Hienach offenbar componirt bie bisher 
(no von Rosseenw I. p. 805) für originell gehaltene Stelle Frebegars 1. c.: di- 
cebat 8. pietate plenus: „heu me miserum, cujus tempora (l. tempore) tanta 
sanguinis effusio fit!« euicumque poterat occurrere de morte liberabat u. 
Rod. Tol. U. 17. 

5) Vgl. v. Spruner; unridtig Aſchb. S. 237; daß alle in diefer Linie be 
griffnen Stäbte Damals noch Taiferlich waren, iſt zu viel behauptet. 

6) p. 869. 870; biefe merfwürbigen Briefe Sifibuts und Caͤſarius ſtammen 
aus einem Eober ber Kathedrale (?) zu Toledo; hienach zuerfi in Espala sagr. VIL 
p. 820-825, bann bei Migne 80 p. 868; vgl. erreras II. S 477, Aſchb. 
©.238. — Mar. Avent. chron. cont. p. 416 plurimas romanae militiae urbes 
IV. (anno) regni sui bellando subjecit. 
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ficirte nach mehreren Beſendungen den Triebensvertrag a. 615/616, 
Manche jener verhakten Meeresburgen, an deren Wällen bie unges 
ſchlachte Kriegskunſt ver Gothen fich ſeit fiebzig Jahren müde geftürmt, 
brachen fie nun bis auf die Grundmauern nieder '). 

Nicht zu erweilen ift die allgemeine Annahme?), daß bie Gothen 
gerade unter biefem König auch in Afrika mieder Eroberungen machten, 
namentlich die Städte Langer und Ceuta gewannen, welche fie aller- 
bings ficher unter Theudis verloren Hatten und ebenſo ficher unter 
Roderich wieder bejaßen. 

Außer der milden Güte?) und ben Kriegserfolgen dieſes Herrichers 
wird auch feine Neigung zu Kunſt und Wiſſenſchaft geprieien: er 
baute die berühmte Kirche der heiligen Leofabia *) zu Toledo *), und feine 
gelehrte Bildung ift nicht nur von Iſidor bezeugt‘), der ihm bie 
Schrift de natura rerum zugeeignet ’), wir befißen heute noch eine 
von ihm verfaßte Biographie bes heiligen Deſiderius). Diele wie 


1) Bgl. Fredeg. chron. c.88 p. 424 plures oivitates ab imperlo in litore 
maris (al. per maris litora) usque ad pyreneos montes abetulit et usque ad 
fundamentum destruxit. 

2) Tarapha p. 548, Lafuente II. p. 469, Lafuente Alcäntara I. p.286, 
Desormeaux I. p. 118, der auch von „Tslottenfiegen” zu erzählen weiß; Romey II. 
p. 170; in ber recapitul. laudis Gothor. p. 1075 heißt es aber nur: Bisebuti 
studiis ad tantam felicitatis virtutem profeeti sunt Gothi, sed et (1. ut) ipsa 
maria suis armis adeant; Mariana VI. 8; vgl. Colmeiro 1. p. 144, Ros- 
seeuw L p. 808; ſehr richtig hierüber Jerreras IL $ 484; wenn Isid. origines 
XIV. 4 zu Hispania auch die provincia tingitana in regione Afrioae zählt, fo 
iſt das deßhalb nicht enticheibend, weil dies Werk archaiſtiſch römiſche Eintheilungen 
ohne Rüdficht auf deren Fortbeſtand anzuführen liebt, in ber Römerzeit aber bie 
tingit. prov. zu ben prov. Hispanise gehörte; Teineswegs gewannen bie Gothen 
bie ganze Maurit. ting. wie Eguren p. XX. 

3) Chronol. reg. Goth. suis per omnis benevolus; Fredeg. l. c. vir 
sapiens et in tota Spanis laudabilis valde, pietate plenissimus; Isid. p. 1078 
mente benignus,. 

4) „en la Vega“ Gamero p. 847. 883. 

5) Aber nicht bas Grabmal für ben Bifchof Amator zu Sranatula wie Marlana 
VL 8, Tarapha p. 543, Sams L 5. 34. Die Injchrift datiert nur nach feiner 
Regierung. Dunham IL entnimmt p. 132, daß er Ebora baut (ebenjo Iserhielm 
p. 100), Masdeu X. p. 176: aber diefer fagt: „no hay testimonio antiguo“. 

6) p. 1073 sententia doctus, lingua nitidus, literarum studiis magna 
ex parte imbutus. 

7) Braulio de vir. ill. p. 7, Hildef, eod. p. 10. 

8) Vita et passio s. Desiderit. 

12* 
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feine Briefe") athmen eine gewifje Energie, ja leidenſchaftliche Heftig- 
feit bes Ausdrucks, und in ber Gefinnung — den ganzen Glaubenshaß 
ber Zeit), Iſt der Schluß bes Briefes an die Langobardenfürſten 
echt, jo verftand ber König bie Künfte der Belehrung jo vortrefflid 
wie ein Priefter ?): jelbjtgefällig . bemerkt er, nit aus Unkenntniß, 
fondern aus Abficht babe er fein Schreiben ftatt mit Grammatik, 
Rhetorik und Dialektit mit Bibelftellen ausgeftattet‘). Seine „Chronif 
ber Gothen“ ift leider verloren ’), aber feine erhaltnen Verſe (Diſticha) 
find auch einem gefrönten Helden ſchwer zu verzeihn *). 

Diefer gegen: feine Kriegsfeinde gütige, mit ber Bilbung feiner 
Zeit mehr als andre Laien vertraute König war gleichwohl tief durch⸗ 
brungen — fein leidenſchaftliches Weſen wirb durch feine Schriften 
verrathen — von bem religidjen Fanatismus jener Tage, jener Kirche 
und jener Nation. Unter ibm beginnt die Reihe graufamer Juden⸗ 
verfolgungen,, welche ben gothiſchen Staat entftellt und wahrſcheinlich 
wejentlich zu deſſen Untergang beigetragen haben. Die Geſchichte des 
Zuftandes der Juden im Weſtgothenreich und diefer Judengeſetze wirb 
bie nächſte Abtheilung ausführlih barftellen: hier mögen nur bie 
politiichen und nationalen biefen Verfolgungen zu Grunde liegenben 
Motive berührt werben. 


4) Handſchriften zu Oviedo und Toledo in Esp. sagr. VII. p. 809 (bei 
Ximena p. 85-87) und bienady bei Migne 80 p. 863. 

2) Die Briefe zeigen Anklänge an den Brief-Stil Gregor bes Er. (def. ep. L 
ad Caecil. mentesan. „ut magis flere libest“ wörtlich aus bem Brief Gregors 
an Leander); aufer biefem noch an ep. Eusebius, an ben patricius Caesarius, 
(daß diefer ber byzant. Statthalter bat Helff, S. 154 ganz überſehen!) an 
Theudila unb die Langobarbenfürften Adalvald und Xheobolinde; ohne Grund 
bezweifelt Mariana bie Identität diefes Sifibut. 

8) p. 874 plectendi sunt pollieitatione, qua cupiunt nonnulli subtiliter 
pro tempore ubi inardescunt; quosdam lenis debet comminatio regulae sub- 
dere, quosdam asperior increpatio flectere . . haec pro loco, pro tempore, 
pro persona gerenda sunt, etc. - 

4) Masdeu XI. p. 311 weiß benn auch gehörig die „cultura de nuestros 
reyes“ zu rühmen: doce reyes que merezen el nombre de sabios. Eurich, 
Alarich, Leovigild, Rekared, Sifinanth, Kindila als „Legiften”, Sifibut, Kindafo., 
Mefifv., Ervih als Gelehrtel Vgl. Aſchb. S. 240, Lembke I. S. 90, Bourret 
p. 17. 

6) Eguren p. XVIU. 

6) Zu loben findet fie'R. de Castro II. p. 848. 
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Offenbar reichen zur Erflärung ') derjelben jolche Momente nicht 
aus, welche auch in ben andern Bermanenftaaten vorlagen, in’ welchen 
fie gleichwohl zu einer offlciefen Bebrüdtung ber Juden nicht?) führten. 
Alfo weder bie ſchon im römischen Staatsrecht vorgefundne Zurück⸗ 
ſetzung noch die Verhaßtheit der Juden aus religidfen Grünben noch 
ihre (angebliche) Rechtlofigfeit als einer fremden außerhalb des Koͤnigs⸗ 
ſchutzes ftehenden Nation ?), fondern nur folde Motive werben bie 
entfcheidenden gewejen fein, welche bei dieſem gothijchen Staat ober 
feinen Juden ausſchließlich wirkten. 

Was zunächft die leteren anlangt, fo jcheint die Vermuthung 
gerechtfertigt, daß der, zum Theil) wohl auch durch Wucher erworbene, 
Reichtfum der Juden — unleugbar überall ein Hauptgrund jener 


4) Denn echt fagenhaft ift ber Bericht Fredegars p. 488 und Aimoins IV. 22, 
Kaifer Heraklius, durch Zeichenbeuter gewarnt, es brohe ber Ehriftenbeit von bem 
„unbefchnittenen Volk“ Gefahr, habe bies flatt von den Saracenen von ben Juden 
verfianden und deßhalb von Sifibut als Bedingung jener Abtretungen bie Aus: 
treibung der Juden verlangt. — Schon chronologiſch unmöglich wie Terreras gezeigt; 
a. M. Moron p. 407, Romey II. p. 165, u. Rios p. 29, A. de Castro p. 26, 
La Rigaudisre p. 10 (der eine Rebellion ber Juden vom Jahre 620 rein erfindet), 
Sehr ©. 525, Alcäntara L p. 284. — Daß übrigens Stfibut für den Fatholifchen 
Glauben eifert, zeigt jenes intereffante Schreiben an bie Langobardenfürjien, in 
welchem er fie auffordert ihr Volk zum Katholicismus zu befehren p. 372—378 
(der echte Brief fehließt vielleicht da, wo ber Cd. eccles. Tol.). Ben granfamen 
Tob Brunidildens malt er mit ber Wolluft bes Hafjes blutig aus v. s. Desiderii 
P. 884. 

2) Ober body nicht in joldder Dauer und Heftigfeit; ber Frankenkönig Dagobert 
fol es damals freilich für ſchimpflich erachtet Haben, gegemüber ben zu ihm flüch⸗ 
tenden Zuben, ben Weſtgothen an „Religion” nachzuſtehen: alle Einwanderer mußten 
binnen vorgeftedter Friſt zwilhen Tod und Taufe wählen: Paul. Emer.: turpe 
videbatur Franco a Wisigothis ejectos religionis nostrae hostes indomitos 
finibus suis ruptos diutius retinere ac Wisigothis religione cedere. 

3) Bielmehr haben ſich die Juden bis auf Rekared offenbar einer thalſächlich 
ſehr günftigen Stellung erfreut, fie befleideten Richter: und Finanzſtellen, hatten 
Kriftliche Weiber und Knechte; Helff. hat mit Recht auf die Verfchlechterung” ihrer 
Lage feit ber Katholifirung bingewiefen S. 41, aber er geht ſicher zu weit, wenn er 
ihre günjtige Stellung nur aus gothiſchen Rechtsbegriffen ableitet oder meint fireng 
arianiſche Könige „machten fich ein Vergnügen daraus, Juden über bie Romanen 
als Beamte zu jegen”; biezu empfahl fie neben ihrer Tchätigfeit ihre neutrale, un: 
parteiiiche Stellung. 

4) Denn ein ſehr gutes Zeugniß ftellt ihrer Solibität aus Apoll.8. VI. 11: 
„e8 pflegen biefe Leute -ftetS nur nach weltlichem Necht und Verkehr wohlbegrünbete 
Anfprüche zu erheben”. (Sclavenhanbel? Helff. S. 69.) 
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Berfolgungen‘) — in Spanien ſchon früher als in andern römifchen 
Propinzen ein ganz außerorbentlicher und baß, bei der großen Zahl 
ber ſpaniſchen Juden, vie hierauf gegründete Ueberlegenheit bes ver⸗ 
haßten Volles den Barbaren wie ben Romanen gegenüber eine 
ebenſo bebeutenbe als mit Ingrimm empfundene war. 

Dazu Tdmmt als ein zweites biefem Staat fpecifiiches Moment 
die Beherrſchung besfelben durch den hierarchiſch⸗chriſtlichen Eifergeift?). 
Die Kirche war es, bie durch den Staat die Juden verfolgte. Es 
ift zwar richtig, daß nicht nur einzelne hervorragende Glieder des 
katholiſchen Klerus die gewaltfamen Judenbekehrungen verwarfen ”), 
fondern aud ganze Kirchenverfammlungen ſich dagegen erllärten. In⸗ 
befien ift doch hierauf nicht *) zu viel Gewicht zu legen: find doch 
alle diefe Verfolgungs-Gefee auf andern Concilien unter Inſpiration 
und Mitwirkung der Biſchoͤfe erlaflen, ift e8 doch ganz undenkbar, 
daß dieſe von ihren Bilchöfen meift fo völlig abhängigen Könige in 
einer halb kirchlichen Frage gegen den erniten Willen der ſpaniſchen 
Kirche To lange Zeit mit foldher Härte hätten vorgehen können. Ent- 
ſcheidend aber ift, Daß gerade der Tatholifche Klerus e8 war, ber bie 
Ausführung der Judengeſetze und bie Gerichtsbarkeit Biefür, zunächft 
mit Ausſchluß der weltlichen Beamten, übertragen erhielt und ausübte, 

Freilich — und dies ift der dritte, nach unferer Auffafiung ber 
wichtigfte Grund — lag in dem weltgothifchen ") Volksgeiſt und feiner 


1) Gibbon ce. 87; fon Römer Tlagten Rut. Numant. L v. 885: 
atque utinam nunguam Judaea subacta fuisset 
Pompei bellis imperioque Titi! 
Latius excisae pestis contagia serpunt 
victoresque suos natio victa premit! 
und ein Wort Seneca's bei Aug. civ. Dei VI. 11 victi victoribus leges dedere 
(sceleratissimae gentis consuetudo per omnes jam terras recepta). 

2) Charakteriſtiſch, baß Eugenius von Toledo carm. L erfleht nicht nur ben 
rechten Glauben, jondern: falsis obviam sectis. 

8) Isid. p. 1073 aemulationem (d. h. löblider Eifer) quidem habuit, sed 
non secundum scientiam: potestate enim compulit, quos provocare fidei 
rations opportuit ete.; berjelbe Isidor. auf bem IV. Eoncil: „nemini deinceps 
ad credendum vim inferre“. 

4) Mit Aſchb. S. 41, Lembke I. ©. 89; beſſer Depping ©. 38, Helff. 
©. 68, ber mit Recht annimmt, daß dann allerdings die niebern Geiſtlichen, Be 
amten und ber Pöbel in Egoismus und Leidenihaft das von ben Bilchöfen beab- 

fichtigte Maß weit überfchritten. 

5) Mebrigens ift nicht ausgefchloffen, daß biefer leibenſchaftliche Zug durch Be: 
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Geſchichte feit dreihundert Jahren ein Zug, welcher die Raubluſt ver 
Könige und Großen mächtig grade in biefe Richtung drängte: bie 
befondere Neigung zu jener fanatifchen ') Religionsübung, die in ber 
Verfolgung andern Glaubens die befte Bethätigung des eignen Glaubens 
fieht: da dieſer Brand an dem Gegenjab von Katholicismus und 
Artanismus feine Nahrung mehr fand, ergriff er einen neuen Stoff, 
ber fich zugleich ber Stammesantipathie und der Habgier empfahl?). 

Seit Rekared ift für jeden bedeutenderen Gothenkönig, ben Chas 
rakter und Erfolg feiner Regierung maßgebend das Verhältnig, das 
er zu dem katholiſchen Epiſkopat einnimmt: nicht Teicht Tonnte fich eine 
kraͤftige Perſoönlichkeit ohne allen Widerſtand in bie immer mächtigere 
Herrfchaftsftellung diefer gefährlichen Verbündeten finden und fügen. 
Auch Siftbut, deſſen Frömmigkeit noch Durch beſſere Beweife als durch 
bie Judenverfolgung bezeugt ift’), ſuchte doch auch feine Kronrechte 
gegen bie Kirche geltend zu machen *): er ertheilte dem Biſchof Eufebius 
von Tarraco unter beftigfter Schelte — „laum mit ven Fingern babe 
er an fein Schreiben rühren mögen” — einen berben Verweis: er 
fümmere fih um eitle Dinge, halte e8 mit elenven, hohlen, aufs 
geblajenen Menſchen, treibe blinden Cult mit den Knochen der Tobten 


rührung mit bem in Spanien vorgefunbenen VBolksgeift neue Nahrung erhalten haben 
mochte. Ueber fpanifchen Neligionsfanatismus ſchon vor der weſtgothiſchen Zeit 
f. Sams I. ©. 284, U. ©. 29. 35—37, 309 („virgines violentae“). 

1) v. Bethm. Hollw. G. Proc. J. ©. 173 ſpricht von tiefer Religiofität: aber die 
beiden Schlachten von Pollentia und Ceuta und da8 Gebet Theoderichs zu Touloufe 
beweifen doch nur Aeußerliches. Mit Recht Fauriel I. p. 577: les Visigoths se 
montrörent plus serieux, plus profonds, plus tenaces . . en religion et en 
croyance comme en toute chose que les Burgondes; bei Valdesius p. 172 ein 
befonderes Gapitel bes Ruhms p. 171: „nabio hisp. encellit in haereticis puniendis 
et exterminandis“. 

2) Vgl. Davoud-Oghlou p. VIII, Liaüo I. p. 15. Weber bas Schreiben 
Siſibuts an die Biſchöfe, Richter und Priefter von Barbi, Aurgi (über bies C. J. 
N. 8862), Sturgi, Hiturgi, Biacia, Tugia, Tertugia, Egabro und Epagro f. Florez 
VII. p. 104, XII. p. 888.898, Sams Il. ©. 18; auffallenb ift Haenels p. XCVII. 
Irrthum, raß wir keine Geſche von Siſibut haben und nur ſein Name L. V. 
XU. 8. 12 erwähnt werde; über ihm falſchlich zugeſchriebene Geſetze bei Sotelo 
p. 171 ſ. Geſch. d. Geſetzgeb. 

8) Isid. h. G, p. 1073. 1074. 

4) Anders Helff. S. 53 f., beffen ganz abfchägige Auffaffung Sifibuts ich 
nicht theilen kann, beffer Rosseeuw I. p. 804; unter ihm tagte die Provinzialfynode 
zu Egara a. 614 und bas II. Concil zu Sevilla a. 619, |. „Kirchenhoheit“. 
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und verabfäume barüber bie Lebenden, und gebe ſich mit Leidenſchaft 
den Stiergefechten hin). Er zwingt ihn zuletzt, (vestra tandem vel 
sera consensione) den vom König gewünjchten Candidaten zum Bifchof 
von Barcelona einzufeßen ?). 

Bezeichnend tft, daß man bei bem bald hierauf erfolgenden Top?) 
des Königs fofort an Gift dachte ). Ein Zeichen feiner Einfiht und 
feines Anfehns tft, daß er ſchon bei Lebzeiten die Wahl feines Sohnes 
Rekared IL zum Mitregenten und Nachfolger Hatte durchſetzen können, 
aber verjelbe jtarb bald nach feinem Vater 16. April a. 621°). 

Seht wurde ber tapfre Feldherr Sifibuts, Svinthila, a.621 — a. 631 
gewählt *). Diefer wehrte zuerft einem neuen Verjuch ber Baſken, aus 
Gallien in das tarraconifhe Spanien einzubringen: er überrafchte fie 
noch in den Felſenpaͤſſen (von Alava und Rioja?) ’) jo plöglih mi 
feinem Heere, daß „bieje bergeburchichweifenden Stämme” *) ſich ohne 


4) Hierüber f. „Volizei” ; das ijt bie einzige, bisher überjehene, Stelle, welche ben 
allgemein geleugneten Fortbeſtand diefer alt= jpanifhen Nationalipiele währen ber 
Gothenzeit beweift. 

2) ep. Sisib. reg. ad Eusebium p. 870; falſch Mariana nıb Aſchb.: nicht 
um Abſetzung bes angerebeten Biſchofs handelt es fi; feine consensio zur Ein: 
jeßung eines Andern in Barcelona wird verlangt; daß Eufebius im Amte flarb- 
beweift Epist. Braul. ad Isidor. p. 654. 

8) a. 620 (14. Febr. 621 Ulloa). 

4) Isidor. hist. p. 1074; (unzutreffend v. Bethm. 8. G.2.1€,205), ber aber feine 
Gerechtigkeit, Milde, Frömmigkeit und Kriegstüchtigfeit lobt und bedeutſam fließt: 
cujus exitud non modo religiosis sed etiam optimis laicis exstitit luctuosus ; 
andere fpäte Gerüchte über feinen Tod Alf. Carth. c.81, Mariana VI. 8, dharaf: 
teriftifch Ferreras IL $ 487. 

5) Lucas tud.1.c. hic cum patre duobus annis regnavit; nad) 1. c. überlebt 
er wenige Tage, nach Isidor. 1. c. brei Donate; (h. G. p. 1073 princeps pau- 
corum dierum), hienach Isid. pac. p. 286: nad) Julian chron. reg. Wisig. brei 
Sabre. Diefer Irrthum erflärt fich vielleicht aus zweijähriger Mitregentſchaft (aber 
freilich relioto Aillo parvulo Isid. p. 1074). 

6) „Suintilanus® auf Spangen und Kreuzen zu Guarrazar, |. Königsornat; 
falfj$ In. H. Bifeu in Portugal „Suintaliuba®. Derſelbe war gewiß fein Sohn 
Nekared L, wie Alf. Carth. o. 88, Mariana VII. 4, Ferreras IL & 449 von 
ber Baddo, (vorfichtiger F 489, gegen jeine Schwankungen Berganza crisis p. 58), 
Masdeu X. p. 168, vorjihtiger p. 177; ein unebelider: fo Helff. S. 71, 
Cavanilles I. p. 228, Romey II. p. 162, vgl. 170, ihm irrt nad, wie meiſt, 
Cenac Moncaut I. p. 888; ebenfo zweifelhaft, ob Gatte ber Theodora, Siſibuts 
Tochter, Roder. Tol. II. p. 18 u. Luc, Tud. ]. c., Tarapba p. 544.' 

7) Cenac Moncaut ]. c. 

8) Isid. |. c. 
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Widerſtand unterwarfen, Geiſeln ftellten und ben freien Abzug burch 
Herausgabe all? ihres Raubes und die bemüthigende Verpflichtung er: 
fauften, jelbft mit an einer Feſtung, Oligitum, (al. Ologitis) zu 
bauen, welche wejentli zur Sicherung ber Grenzen gegen ihre Eins 
fälle beitimmt war’). Den größten Ruhm aber erwarb fich dieſer 
König dadurch, daß er die Halbinjel vollitändig von den byzantinischen 
Eindringlingen fäuberte, weldhe 80 Jahre lang mit größter Zähigkeit 
ih, an den Küjten feitgellammert, im Lande behauptet hatten. 

Freilich hatte ihm Sifibut mächtig vorgenrbeitet und ihm nur 
ben letzten Stoß zu führen übrig gelaffen ?), zu welchem vie gleich: 
zeitigen perſiſchen Gefahren des Kaiſerreichs einluben. Spinthila 
überfiel die Byzantiner mit der ihm eignen Raſchheit, jchlug fte im 
offnen Felde *), nahm den Einen Statthalter ?) gefangen, gewann ben 
zweiten für ſich“) und bebrängte bie führerlofen und von jeder Entſatz⸗ 
hoffnung entblößten Truppen in ben lebten Seeftäbten Algarbieng, 
„dem Borgebirge St. Vincent”, dergeftalt *), daß fie endlich aus dem 
Lande weichend fich einfchifften: jeßt zuerft war es erreicht, daß ganz 
Spanien unter gothiichem Scepter ftand ’). 

1) Chronol. et ser, reg. Goth. Vascones devicit; ausführlid, Isid. h. G. 
p. 1070, Luc. Tud. H. p. 51; über bie Lage diefer Stabt vgl. Mariana VI. 4 
mit Vasaeus Hisp. illustr. I. Risco in Eepafla sagrada t. 88, Aſchb. S. 642 
Romey I. p. 171; von Ballabolib (Vasaeus) kann feine Rebe fein; bas Richtige, 
wohl bei v. Epruner (zwijchen Terraga und Ebellinum, Larga und Aragon C6nac 
Moncaut L p. 884) a. 622? (Ferreras U. 5 491) wahrfcheinlicher (initio regni 
Isid.) als 625 (Mariana); heuteOlite? Masdeu X. p.177, Muäoz I. p. 857, Julian 
del Castillo p. 101, Oienart p. 29, bajfiih Erri — berri i. e. „urbs nova“; 
die Zuflucht ber nicht untermorfenen Baſken war Navarra. 

3) Is. h. G. p. 1073 (Sisibut) residuas Romanorum urbes .. omnes 
exinanivit, quas gens Gothorum post in ditionem suam facile redegit. 


8) 1. c. Is. p. 1074 praelio conserto. 

4) 1. c. alterum prudentia suum fecit alterum virtute proelii sibi 
subjeecit. 

5) duos patricios romanos, baraus macht Helff. S. 72 u. 154 ganz irrig 
zwei Große, bie fi) gegen ihn empörten; irrig auch Romey II. p. 191; auf dieſe 
Kämpfe geht vielleicht bie hostilitas in der ep. Braulionis I. ad Isid. p. 630. 

6) Münzen aus diefer Zeit Velasquez p. 74. 

7) Chronol. et ser. reg. Goth.: Suintila... vietoria et consilio magnus 


fuit . . . duos patricios romanos cepit omnem Hispaniam . . . strenue rexit. 
Isid. ]. c... . gloriam prae caeteris regibus felicitate mirabili reportavit 
totius Hispaniae infra oceani fretum monarchia regni primus . . . potitus 


quod nulli retro principum est collatum. Luc. tud. II. 59, Isid. pac. p. 286 
celeri victoria (l. celebri?). 
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In mehr als einer Hinficht erinnert König Svinthila's Erfaffung 
des Königthums und ber bemfelben geftedten Ziele an feinen großen 
Vorgänger Leovigild ?). So viel ſich den unzureichenden, von kirch⸗ 
lihem ?) und politiihem Parteigeift getrübten und fich ſelbſt wiber- 
fprechenden ?) Quellen abgewinnen laͤßt, juchte der König ſich ber 
gebrückten niederen Stände, ber FKlleinfreien, — „Bater ber Armen“ 
nannte man ihn‘) — anzunehmen und die Uebermacht ber geijtlichen 
und weltlichen Großen zu befämpfen *). 

Er trachtete ferner, wenn nicht principiell bie Krone erblich zu 
maden *), wenigſtens bei der nächſten Thronerlevigung bie unbeil- 
vollen Wahlfämpfe dadurch abzuſchneiden, daß er feinen Sohn Rikimer 
als Mitregenten und Nachfolger anerkennen ließ: es wirb ber Glanz 
feiner Triegerifchen Erfolge und die Anhänglichleit der Tleinen Freien 
geweſen fein, welche biefe nie leicht bewilligte Concefjion dem wiber: 
ftrebenden Übel und Klerus abndthigten: erblickte doch biefe Doppelte 
Ariftofratie in der oft geübten Wahlfreiheit bie ſtärkſte Schranke bes 
Koͤnigthums, die ftärffte Schanze ver eignen herrſchenden Stellung in 


1) Sp, wie ih nachträglich finde, auch Helff. S. 72. 

2) Aguirre II. p. 504. 

8) Hier ſchließt Isid. mit Lobpreifungen feine Geſchichte, während er als Leiter 
bes nächſten Concils bie „Krevel und Lafter” des Geftürzten ſchmäht. Isidor. p. 1074 
praeter has militaris gloriae laudes plurimae in eo regiae majestatis virtutes: 
fides, prudentia, industrie, in judiciis exeminatio, strenus in regendo regno 
cura, praecipus circa omnes munificentia, largus erga indigentes et inopes, 
misericordia satis promtus, ita, ut non solum princeps populorum, sed 
etiam pater pauperum vocari sit dignus; hujus fillus Racimirus, in con- 
sortium regni assumtus, pari cum patre solio conlaetatur, in cujus infantia 
ita sacrae indolis splendor emicat, ut in eo et meritis et vultu paterharum 
virtutum effigies praenotetur; fo im fünften Jahre feiner Regierung. Leiber if 
bie Fortſetzimg ber Chronik durch ben jüngeren Zeitgenofien St. Hildifuns 7 a. 699 
verloren. 

4) Nah Hiob 29, 15. 16; auch häufig auf Älteren Inſchriften Le Blant 1.c.; 
vgl. Lafuente II. p. 410, ungeredt Dunham II. p. 138, unbejlimmt Rosseeuw 
L p. 810. 

5) Mit bem Lob bei Isid. 1. e. würben ſtimmen L. V. IV. 8,3. 4,1, 
welche ihm Cod. leg. beilegt, (Sorge für bie Unmündigen unb gegen Ausjegung) 
nad andern Handſchriften antiquae; vgl. Biener origin. I. & 86, Eichh. J. $ 34, 
Bluhme p. X., Helff. ©. 74, Stobbe ©. 80, Lardizabal p. XV., inig Tũrt 
Ford. I. S. 43 - 48. 

6) Dieſe weitergehende Meinung von Aſchb. ©. 243, Helff. S. 73 iſt nicht 
zu eriveifen. 
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biefem Staat. Daher flieg vielleicht ) gerade feit jenem Erfolg ber 
Groll der beiden ſchon vorher mißvergnügten Stände ?) wie anderſeits 
der König von jebt ab, beſſer befeftigt und fiegesgewiß, bie Zügel 
noch ftraffer anziehn mochte Wie mißtrauifch er den mächtigen 
Biſchoͤfen gegenüber ftand, zeigt bie auffallende Thatfache, daß er 
während der 10 Jahre feines Regiments, gegen wiederholte feierlich 
befchloßne Kirchengeſetze, Teine Concilien zufammentreten Tieß, biele 
gefährlichen geiftlichen Heeresmufterungen, welche bie Macht des 
Epifkopats jedesmal ſchon durch deren Schauftellung vermehrten. Die 
Feindſchaft ver beiden herrſchenden Gewalten in biefem Staat, bes 
Adels und des Klerus zugleich, konnte das ſchwanke gothiſche König: 
thum nicht ertragen. Wir werben nicht irren mit ber Vermuthung, 
daß der feelenbeherrfchende Klerus die lebte und einzige Stübe bes 
Königs, die Liebe des niedern Volkes, dadurch untergrub, daß er „den 
Vater ber Armen“ als gottlos, Habgierig und graufam barftellte 
wozu die häufigen Eonflscationen und Tobesftrafen, über unzufriebne 
und complottirende Große verhängt, den Anlaß gaben. Wenigftens 
tauchen die ſonſt nirgends erwähnten „Frevel“ (scelera) des Königs 
zuerjt in den Acten bes nächften Concils von Toledo auf ?). 

Es Sprit für den König und gegen bie fittlichen Motive ber 
Oppofition, daß dieſe nur durch Hülfe des alten Nationalfeindes, ver 
Franken, zu obfiegen hoffen Fonnte nnd nicht davor zurückſcheute, biefe 
Hülfe durch Preisgebung eines nationalen Kleinods, noch reicher an 
Ruhmes- als an Goldeswerth, zu erfaufen. 

In der immer uyfichern galliſchen Reichshälfte ftellte fich ein 
gothiſcher Graf), Sifinanth, an die Spike der Unzufriebnen, Tieß 
ih krönen und bot dem König Dagobert von Neuftrien, Sohn Chlo- 


— — 


1) Allzubeſtimmt Daniel DI. p. 18, Muüoz I. p. 376. 

2) Nach Fredeg. p. 441 ift er verhaßt: omnibus palatii primoribus . . 
bie proceres rufen bie fräntifche Hülfe wider ihn; vgl. Ferreras II. F 497, Morales 
VI. p.89, Masdeu X. p. 178, Valdesius p. 167, „S. mores controversi“: jeither 
Verſchlimmerung bes Königs Desormeaux I. p. 221, Saavedra y Faxardo p. 827, 
Mariana VI. 4. Cavanilles I. p. 224; daß feine Gattin Theodora und fein Bruder 
Gaila ihn verhaßt gemacht, hat man nur componirt aus Cc. T. IV. 

8) Cc. Tol. IV. possessio de miserorum haustibus sumpta. 
| 4) Nach Ferreras IE. $. 501 dux Gall. narb.; ihm folgt wie gewöhnlich 

Romey H. p. 172; Alf. Carth. cap. 84, 27. 40, Rod. Sant. (die überhaupt aus 
bem Wahlreich nad) Kräften ein Erbreih machen 3.8. IL. 32) nennen Eifinanth den 
jüngeren Bruder Svinthila's. 
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tachars und Enkel Fredigunthens, (a. 628—638), für feine Kriegshälfe") 
das ebelfte Stüd des gothiſchen Königsſchatzes, jenes fünf Centner 
ſchwere Goldbecken, welches, jo rühmte die gothifche Sage, dereinft 
Held Xhorismund, der Befleger Attila’8, von den Römern, als Erfah 
für bie aufgegebne Beute von ben catalaunifchen Feldern, durch Droh⸗ 
ungen erpreßt batte ?). 

Der gierige Merowinge?) ging den Handel mit Freuden ein, bei 
welchem er an Leiftung und Gegenleiftung gewann und ſchickte zahl- 
reiche Hülfstruppen '). Die vereinten Septimanier und Franken brangen 
unter Sifinanthb und zwei Feldherrn Dagoberts über die Pyrenäen⸗ 
päfle, bie Feinde Svinthilas in Spanien fielen ihnen zu °), ohne 
Widerſtand kamen fie bis Saragoffa. Hier wollte ber König ihnen 
in offner Schlacht entgegen treten, aber bie Uebermacht auf Seite ber 
Gegner unb ver Verrath in feinem eignen Lager waren fo ftarf, daß 
— ein Zeichen entweber von bes Königs Verhaftheit oder von bes 
Klerus und des Adels ausſchlaggebender Stellung — jein ganzer 
Anhang, auch fein Bruder Gaila°), ihn verlieh und Sifinanth af: 
gemein als König anerfannt wurbe (16. April a. 631). Dieſe unblutige 
Entſcheidung rettete wahrjcheinlich des Entthronten Leben: fein Gefchid 
(und das feines Sohnes) wird nicht weiter erwähnt, da er aber noch 
a. 633 lebte, jcheint er mit feinem Sohn”) in ein Klofter geſteckt worben 
zu fein®): bes Geftürzten und feiner Familie Vermögen wurde eingezogen 
bi8 auf Onabenbelaffungen Sifinanths ’). Die verjprohene Gold⸗ 


1) Ganz falſch Plancher I. p. 192, wonach Dagobert a. 629 dem Sifinanth 
biefe Truppen zur Austreibung ber Byzantiner () geienbet haben joll. 

2) Fredeg. c. 78 p. 441, über feine Slaubwürbigfeit bef. Brofien S. 33—40. 
Dben ©. 81; ob hiezu Proc. b. G. I. 12? 

8) ut erat cupidus Fredeg. 1. c. 

4) Aus Touloufe und Umgegend Fiauriel II. p. 441. 

5) Fredeg. c. 78. 

6) Nicht Genalofa wie Valdesius p. 10. 

7) Teilen Frömmigkeit rühmt Isid. p. 1074. 

8) Co. T.IV.; ift Orius in manden Handſchriften ber Königslifte jein Mönds- 
name? Doc vielmehr Verunftaltung eines Prädicate (Flavius? doch nicht Harac ?), 
ba Ervich ebenſo beißt; vgl. Helff. S. 75. 

9) 2gl. Fred. c. 74, werthlos fpäte Quellen wie Isid. Pacensis, Chron. 
albeldense; Rod. tol. u. Luc. tud. verſchweigen bie ihnen wohl befannte Ent: 
feßung; (unbeflimmt Sotelo p. 181, ganz kritiklos Lardizabal p. 15), fie und chron. 
albeld. machen Sijinanth und Kindila (andre auch noch Kindaſvinth) zu Söhnen 
Svinthilas und ber Theodora, ber (erfundsien) Tochter Sifibuts; ähnlich roch 
Puiades p. 328, vgl. dagegen Marlana VI. 6, Hefele III. ©. 81. 
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ſchüſſel Kieferte der Sieger den Geſandten ber Neuftrier aus, aber bie 
Gothen, den Verluft bes Kleinods nicht verfchmerzend, entrifjen es 
wieber mit Gewalt !), und Dagobert mußte ſich mit einer Abfindung 
von 200,000 (?) Solibi zufrieden geben. 

Sifinanth ftand völlig unter der Herrſchaft der Biihdfe ?). Das 
bebarf nach unſerer Auffaflung von Spinthiln’8 Regiment und Sturz 
nicht erft der Annahme, der Emporkömmling babe ſich gegen fpätere 
Verſchwoͤrungen auf die geiftliche Partei ftügen müfjfen ’): war bad 
die ganze Erhebung gegen Spinthila wejentli vom Klerus befeelt 
und zum Siege geführt worben. Siſinanth wat nur bas Werkzeug, 
der Zweck ber Rebellion aber war geweſen bie Wieberherftellung ber 
Herrſchaft des geiftlichen Adels im Staat. Das vierte Eoncil von Toledo 
a. 633 unter dem Vorſitz des großen Iſidor von Sevilla, bes Bru⸗ 
ders und Nachfolger Leanders *), war ber ftärkite Ausdruck biefer 
Unterwerfung ber Krone unter bie Biſchofsmütze“): „ber König flehte, 
vor ben geiftlidhen Vätern Inieend, in unterwürfigfter Haltung bes 
ganzen Körpers, unter Schluchzen und reichen Thränenftrömen, um 
Fürbitte bei Bott” *). Bezeichnend ift bie kurze Notig einer alten 
Quelle“), „Sifinanth regierte drei Sabre, hielt eine Verſammlung 
ber Bifchöfe, war willfährig (patiens) und befolgte die orthoboren 
katholiſchen Kegeln”, Es war alfo Teine Stärkung des Throns, Ton- 
bern nur ihrer eigenen Herrjchaft über venjelben, wenn bie Bijchöfe 
zunaͤchſt die ſen Fürften gegen Empdrungen zu fihern fuchten ®). 
Der Berräther Gaila wollte, fcheint es, die Früchte feiner Hinterlift 


— wÇ t — 


1) per vim; nicht: „auf dem Wege”; erſt bie gesta Dagoberti p. 587 
machen aus vim „viam“ , jo irrig Daniel I. p. 18, Moron p. 411: vielleicht iſt 
das Ganze fränkische Erfindung. 

2) Dawider flreiten auch nicht bie Händel des Gerontius unter bes Königs 
Zuneigung mit Juſtus von Toledo Hildef. de vir. illustr. c. 8. c, 18, vgl. 
Rosseeuw I. p. 842. 

3) Aſchb. ©. 246. 

4) Münzen aus biefem Jahr Velasquez p. 75. 


5) Das verkennt, bei mancher feinen Bemerkung über ben Zwed biejer Ver: . 


fammlungen, Mariana VL 5; Moron II. p. 184 dagegen meint: bie Weisheit 
Sifinanths beftätigte die feit Cc. T. IU. (II. p. 183. 198) herrſchende „forma teocra- 
tica“. Sempere ed. Moreno I. p. 58: „progresos de la teocratia“. 

6) Acta Ce. T. IV., jo ausgemalt von Mariana VL 6. 

7) Hildefuns Chron, in Luc. Tud, L. II. 

8) Anders Helfl. S.76; freilich gelten dieſe Geſetze dann auch für die Zukunft. 
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bie nur Siſinanth zu gute gelommen, durch neue Complotte fid 
jelbft zuwenden: er fcheiterte und das Concil entzog auch ihm und 
feinem Haufe zur Strafe alle Würden und alle Güter '). 

Zur Befteglung ber engen Allianz zwiſchen König und Kirche 
wurbe jede künftige Mebellion gegen ven Erfteren mit dem Banne ber 
Letzteren bedroht ). Daß aber das Eoncil mit diefen Maßregeln für 
fein Werkzeug nicht die Kräftigung ber Krone an ſich bezwedite, zeigt 
die eifrige Betonung bes freieften Wahlrechts bes geijtlichen und welt- 
lichen Adels im Fall der Thronerledigung. Und Borfiger biejes für 
die Gefchichte von Staat und Kirche in Spanien und ihres Berbält- 
niffes hochwichtigen Concils war berjelbe gelehrte, fromme und Heilige 
Iſidor von Sevilla, ber ehedem ben „Bater ber Armen“ bis zum 
Himmel erhoben hatte mit feinem Lob: jebt fand er gegen ben ges 
ftürzten Dann kaum Worte des Tadels genug’). 

Der Sieg ber romanifchen Kirche über den germanischen Staat 
war ein vollftändiger: das Leben bes Reiches war zujammengeichnürt, 
fast erftidt von ben kirchlichen Gaͤngelbanden *). Der geiftlihe Einfluß 
beherrichte anch die Wahl und bie Regierung bes nächſten Königs 
Keindila‘, (März oder Anfang April a. 636 — 3.640) °), von dem «8 


4) Als die ihm ber König laffen wollte, quia fidem glor. dom. suo pro- 
missam non servavit. Cc. tol. IV. 

2) Cum gentis consultu. S. Berfaß. „Kirdenhoheit”. 

8) Act. Ce. T. IV. de Suintilane vero, qui scelera propria metuens 
se ipsum regno privavit et potestatis fascibus exuit (!) id... decrevimus, 
ut neque eundem vel uxorem ejus propter mala, quae commiserunt, negue 
Alios eorum unitati nostrae unquam Consociemus nec eos ad honores a 
quibus ob insquitatem dejecti sunt aliquando promoveamus; qnique etiam 
sicut fasigio regni habentur extranei, . ita et a possessione rerum, quas de 
miserorum sumptibus hauserant (|), maneant alleni; über Yfibor Luc. tud. p. 53, 
Nicol. Ant. V. 3, 60, Espinosa p. 90, ausführlih R. de Castro II. p. 288 — 344, 
Ceillier XV. p. 621—651, ®ähr I. S. 456, Bourret p. 62—118 (alle Miratel 
ber Biographen bajelbit recipirt; über feine Schüler ©. 69 f.), bie freilich mur Lob 
auch für feinen Charafter haben; (frühe Sagen über ihn bei Mariana VL 7), ebenjo 
Eguren: portento! de virtud. Der rex in epist. p. 651. 654 ift wohl Sifinanih. 

4) Bl. Helff. S. 79. Daß Siſinanth der L. V. ihre jehige Geſtalt umd 
Eintheilung gegeben babe, ober daß einzelne Geſetze berjelben von ihn: herrũhren, 
ift ein Irrthum älterer Darftellungen, aber noch bei Zöpfl $ 13; bagegen fdhon 
Llorente p. 7, Sav. II. ©. 68, Helff. S. 75, Stobbe ©. 80, f. „Gejepgebung”. 

5) Siſinanth flarb a. 636 (Ferreras); daß Svinthila und Kinbila nicht der: 
jelbe Name, Hat gegen Rod, Sant. IL 28 und Türk I. ©. 45 Helff. S. 74 dar⸗ 
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kurz, aber veutlih, Heißt: „er hielt ſehr viele Synoden mit den 
Biſchoͤfen und Träftigte fein Reich durch den Glauben“. 


Das fünfte Concil zu Toledo gleih im erjten Sabre feiner 
Regierung a. 636") beftätigte des Königs Wahl und fuchte den Thron 
buch die Mittel der Kirche zu feitigen: Empörung, Verfluchung, 
Bauberworte, die Wahl eines Gegentänigs ?) wider den König werben 
mit dem Bann bebroht, auch bie Kinder des Königs durch bejonbere 
Strafen geihägt ’), Schon anderthalb Jahre darauf ficherte das 
fechfte Concil von Toledo a. 638 abermals durch fchärffte Bann 
drohung die Perjon bes Königs und verpflichtete jeden Thronfolger 
wie den Abel, die etwaige Ermordung des Vorgängers zu rächen. Bes 
zeichnend genug für bie Praris in biefem Staat ift die Bemerkung, 
nur durch diefe Rache könnten fie ſich von dem Verdacht 
der Mitſchuld reinigen. Aber die forgfältige Beichräntung der 
Wählbarkeit zum König *) Gedoch nicht, nach der bisherigen irrigen 
Deutung der Stelle, auf die großen alten Adelsgefchlechter) bekundet 
die eigentliche Tendenz dieſer Beſchlüſſe. 

Der König, beflen Verbienfte die Geiftlichkeit nicht Hoch genug 
rühmen zu können erklärt“): — fprad er doch auf Ce. T. VI. 
den bünbigen Rechtsjab aus, daß Niemand in feinem Reiche leben 
bürfe, der nicht katholiſch ſei — hatte die Wahl feines Sohnes Tulga 
zu feinem Nachfolger‘) (10. Januar a. 640—641) wohl dem Bejtreben 


getban; vgl. Ce. T. V. VL chronol. et ser, reg. Goth. Münzen aus biejen 
Tagen? Velasquez p. 76. 

4) Im Juni, wie Ce. T. IV. vorgefchrieben; über bie wenigen Beſucher und bie 
Motive ber eiligen Berufung |. bie Hypotheien bei Helff. 5.80; mehr als Hypotheſen 
find es nicht und was bavon richtig, fagt ſchon Mariana VL 6. 

2) regem providere contra viventis regis utilitatem Cc. Tol VI. 17. 

3) Diefe Beflimmungen wurden zum Theil in die L. V. aufgenommen; wie 
Helff. S. 79 annimmt, erſt von Kindafvinth und ohne Namen bes Urhebers, jo 
Stobbe ©. 81. - 

4) Kein zum Mönch Gefchorner (dies ging gegen Wiedererhebung geftürzter 
Könige) ober zur Strafe Decalvirter oder von knechtiſcher oder nicht gothiſcher (nad) 
ber bisherigen Auslegung nicht adliger) Abkunft c. 17. ©. A. VL: „Königswahl". 

5) Ce. Tol. VI. 16. Geſchenke nah Rom erwähnt Zerreras IL & 517 aus 
Mabillon Analecta L (?) 

6) Daß er die Krone principiell habe erblih machen wollen, Unger ©. 32, 
ift nicht zu erweifen. 
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ber Geiftlichkeit zu banken), ihre durch neun Jahre fortgeführte Be⸗ 
berrihung des Thrones auch unter biefem ſchwachen oder milden 
Knaben fiher zu behaupten. 

Aber die Allianz bes geiftlihen und des weltlichen Adels war 
doch Feine abſolut verläßige, jo mächtig bie Verbreitung ber nämlichen 
ober nahe verwandter oder verjchwägerter Gejchlechter durch bie beiden 
Ariftofratien dies Band durch die Gemeinfamkeit der Familienintereffen 
neben ben politiichen Standesintereflen verftärkte (daraus, nicht aus 
nationaler Fürforge erklärt fich die Wahrung ber Rechte des Adels 
durch die Bifchdfe auf den Cc. T. V. und VL)?). Der Adel Hatte 
mittelft des Klerus die Befeftigung der Krone, namentlich durch Ver⸗ 
erblihung, im Geiſte der Leovigild und Spinthila, verhindert und in- 
jofern allerdings jeinen Hauptzwed erreicht, aber im Ganzen fpielte 
er doch unter den Biſchofskönigen, nur nad und hinter dem Klerus, 
bie zweite Rolle im Staat: bie war namentlich in Friedenszeiten, 
wie jet feit langen Jahren, unvermeiblich: denn ber geiftliche Adel 
überragte ben weltlichen wie an Reichtum, jo an Bildung, wie an 
Teinheit der Organifation, fo an Zahl der Vertreter auf den Eon- 
cilien, wie an Klarheit der Zwecke, fo in kluger Wahl der Mittel: 
alfo mit allen Stüßen politifcher Macht. Nicht immer aber begnügten 
fih der Weltadel oder doch einzelne feiner Gejchlechtergruppen ober 
beren hervorragende Häupter mit jener zweiten Rolle’): und waren 
auch dieje Tendenzen in der Regel ebenso ſelbſtiſch wie bie ver Bifchöfe, 
manchmal miſchte ſich darin doch auch wie unwillfürlid ein wohl: 
thätiges und gejundes, wenn auch nur Triegerifch empfunbnes, Wider: 
ftreben gegen die Herrichaft der Krummftäbe über ein Heldenvolk und 
gegen den Weihrauchqualm ber Synoben, ber erichlaffend und ver: 
bumpfenb durch bie Geſetze und bie Zuſtände dieſes Staates zog. Und 
kernige Kraft konnten die ſpaniſchen Biſchoͤfe ihren gefrönten Werk⸗ 
zeugen doch weder einflößen noch immer ſelbſt erſetzen: bie Schwäche 


1) Petitione patris Fredeg. p. 446. 

2) Deßhalb kann ich Helffs S. 43 Auffaſſung nicht theilen. 

3) Vgl., Übrigens bei anderer Gelegenheit, Helff. S. 47.48 u. Aſchb. S. 257; 
deßhalb bedarf e8 manchmal ber Ermahnung an ben Laienabel zur Eintracht mit 
ben patres Co. Tol. VIII. praef.; vgl. Marichalar II. p. 6; viel zu viel baut auf 
biefen Gegenjag von romanifchem geiſtlichen unb gothiſchem weltlichen Adel Helff. 
bucchgängig (ihm folgt v. Bethm. H. g. P. I. S. 205) verlennend, daß ſchon ver 
Relareb diefelben gothiſchen Gefchlechter in Epiftopat unb palatium traten. 
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eines folgen Fürften mußte bald einzelne” ehrgeizige Edle zur Em- 
pörung, bald auch den ganzen Weltadel zur Erfämpfung der erften 
Rolle im Reiche herausfordern. 

Solche allgemeine Motive jcheinen '), neben perfönlichen, vie fich 
unferer Kenntniß entziehn, der Erhebung ?) des Kindaſvinth zu Grunde 
gelegen zu fein: diefer wornehme Gothe ’), ſchon früher oft bei Adels⸗ 
bewegungen) betheiligt und in ber Kenntniß folder Umtriebe ergraut, 
verfammelte „ſehr viele der Senatoren” — db. h. der auf den Con- 
eilien erfcheinenden Edeln — und anderen Anhang, aus dem Bol, 
um fi, ließ fi zum König ausrufen und ben jungen Fürften mit 
gefchornem Haar in ein Klofter fteden *). 

Kindaſpinth, eine energijche Herrſchernatur *), brachte, jo lang 
er das Scepter in ber nervigen Hand führte, einen ganz anderen als 
den bisherigen Geift in die Regierung Spaniens; der eiferne Greis — 
er war neun und fiebzig Jahre alt, als er nad der Krone griff — 
erinnert an Borgänger wie Leovigild und Svinthila: fein Beſtreben ging auf 
gewaltige Herſtellung eines gewaltigen Königthums, mit ſchonungsloſer 


4) Andere bei Romey II. p. 180. 

2) ep. Braul. p. 684 vos coelesti misericordia exeitatos. Darin Tiegt das 
Nevolutionäre; Parteikämpſfe, durch die Jugend des Fürſten provocirt, waren voraus: 
gegangen Fredeg. p. 440. 

3) Yabeln über feine Abſtammung (Stammgut, Erbtheil) aus ber tierra de 
campos wegen einer (apofryphen) Inſchrift ſ. noch bei Mußoz L p. 378, Serreras II, 
& 568, Morales VI. p. 144. 

4) Nicht ein Sohn Svinthila’8 wie Marichalar I. p. 370. 

6) Fredegar. p. 445. (So miit Recht auch Helff. S. 86) 10. Mai a. 642—652. 
Bgl. Chron. Joh. Bielar. cont. Espaüa sagr. VI. p. 242, Isid. Pac. p. 287—288 
Tulgas bonae indolis et radieis ... Chind, per tyrannidem regnum Gothorum 
invasum Hiberiae triumphabiliter principatur demoliens Gothos sexque per 
annos regnat. Masdeu X. p. 182 rey de vida corta y de virtudes grandes. 
Saavedra y F. p. 853. Weber Sigibert. Monum. Germ. VIU. Seript. VI. p. 827 
und Isid. (er folgt bios dem Frredegar.) Helff. 1. c. Mariana will den „Fremden“ 
nicht glauben: er fagt von Tulga VI. 8 ab optimis initiis ad summa nitentem 
mors imporbuna praecepsque (1) — (woher weiß er bas?) Toleti ex morbo 
oppressit .. cum rempublicam gubernasset annis duobus mensibus quatuor. 
Diefe Zeitangabe nach den Cod. Castil. ſ. Heljj. S. 86; nad) Cd. Vat. reg. Christ. 
2 Jahre Vasaeus p. 662. Spätere Spanier ignoriren die Abſetzung Sotelo p. 200. 
(Mariana VL 8 jchwanft) u. Marichalar I. p. 384. Richtig Yerreras IL. $ 522 f., 
Dunham II. p. 135, Rosseeuw I. p. 817; eine Münze aus ber Zeit diefer Kämpfe ? 
Velasquez p. 81; falfch feine Srabjchrift bei Masdeu IX. p. 22. 

6) Lue, tud. l. c. demoliens Gothos regnat. 

Dahn, germanifches Königtfum V. 13 
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Niederwerfung ber geiftlichen und weltlichen Mächte), welche dem 
König bisher einen Pla höchſtens neben ji, nie über ſich, am 
Liebften unter fi) einräumen wollten. Sein eigener Sohn, aus 
weicherem Stoff geformt, ähnlich wie Rekared gegenüber Leovigild, 
tabelte fpäter ?) die Härte bes Vaters und feiner „Rache“. 

Trebigar ?) ſchildert diefe Schritte Kindaſvinths in feiner Weile: 
„ver König hatte die böje Sitte (morbus) der Gothen in Entthronung 
ihrer Könige erfannt, war er doch felbit oft Theilnehmer ſolcher Plane 
geweſen — daher kannte er genau bie troßigen Gejchlechter von benen 
Gefahr drohte und ficher wußte er fie zu treffen. — Da ließ er benn 
Alle, welche fich früher bei Vertreibung ber Könige betheiligt, ober 
im Verdacht ver Empörung ftanden, mit dem Schwert ausrotten oder 
verbannen, zweihundert der Vornehmſten, fünfhundert ver Geringeren 
jo er auf dieſe Weiſe getödtet Haben: ihre Frauen und Töchter und 
ihr Vermögen wurbe den Anhängern des Königs zugetheilt: da flohen 
Diele, die Ähnliche Strafen fürchteten, aus Spanien zu den Frauken 
oder na Afrika, riefen dort um Hülfe und trachteten von da aus 
mit den Waffen zurüdzufehren und Rache zu nehmen’). Der König 
aber ließ nicht nach, bis er durch dieſe Strenge im ganzen Reich den 
Geift der Empörung gebrochen: die Gothen waren von ihm gebändigt 
und wagten nicht mehr gegen ihn, wie fie e8 mit ihren Königen pflagen, 
fih aufzulehnen: dies Volk’) ift nämlich ftörrifch, wenn es nicht em 
ſtarkes Joch auf dem Naden fühlt” °). Diefe Worte des Zeitgenofjen 
find hoͤchſt charakteriſtiſch. 


— — — — —— — — — — — 


1) ®yl. Ce. Tol. VI. 12 u. decr. 

2) Ce. Tol, VII. 12. 

:8) e. 82 p. 440. 

4) Das find die discrimina, pericula necessitatis, adversariorum incursus, 
quibus coelesti misericordia vos excitatos et vestro regimine nos ereptos 
videmus bei Braul. ep. p. 684. 

6) Ueber Fredigars Verhältniß zu ben Gothen Brofien S. 37. 

6) Ganz anders die Auffaffung bei Lembke L ©. 97, der die Nothwendigkeit 
eines erftarfenden Königthums in diefem Reich nicht begriffen hat; beijer Fiahler A 
S. 109, Geſch. J. ©. 561 und Helff.1. c., beijen Argumentation über Gefeßesreiorm 
S. 86 folg. ih mir aber nicht aneignen kann; auch Ascargorta S©.52 und Sempere 
hist. L p. 89 fprechen von despotismo insufrible de Ch., beijer fon Masdeu X 
p.184; bei Fauriel I. p. 518 ſteht Svinthila ftatt K., aber auch dies verbeijert if 
e8 ganz irrig, daB hiemit die Aoelsrevolutionen beendet gemwejen ſeien Paulus, 
Ervich, Roderich). 
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Deutlich erkennt man die Tendenz bes Königs aus den Beſchlüſſen 
des VII. Concils zu Tolebo, das er a. 646 berief '). Jene gefährliche 
Emigration wird darin energisch bekämpft: „Jedermann Tennt bie 
Trevelthaten dev Empörer (tyranni), ihren unjäglichen ſtolzen Troß 
(superbia), und die Gefahren, welche fie, zulegt burdh ihre Flucht 
in’8 Ausland, verurfacht: nämlich der Abreißung von Provinzen 
vom Reiche und der unaufhörlichen Anftrengung der gotbifchen Truppen“. 
Dafür ſoll fie Iebenslängliche Verbannung und Confiscation treffen. — 

Daß aber auch ber geiftliche Adel dem König feinblich entgegen- 
jftand und von ihm nicht minder als der weltliche gezügelt wurde, 
erhellt aus der Thatſache, daß unter jenen Emigranten auch der Klerus 
ftarf vertreten war ?), über welchen der König durd bie treu gefinnten 
oder doch in feiner Gewalt lebenden ?) Bilchöfe Abfebung und andere 
Bußen aussprechen Tief. Wer mit ven Ausgewanderten Verkehr unter- 
bielt, jollte gleiche Strafe mit ihnen tragen und die Vermuthung *) 
ift nicht unbegründet, daß dadurch bie Konfpiration, namentlich ver 
Prieſterſchaft, mit jenen Flüchtlingen abgejchnitten werben follte’). 

Der König nahm diefe Soncilienichlüffe in die weltliche Geſetz⸗ 
gebung auf"). Auch fonft kennzeichnen Kindaſvinths Principien 
feine zahlreichen Geſetze: dieſelben würden, fo hat man mit Necht be⸗ 
merkt ’), auch ohne die Weberlieferung Fredigars, uns volljtänbige 


— — — — — — 


1) Es erledigte nur bie eine weltliche Frage, welche ber König ihm vorlegte; 
vgl. Helff. S. 136 und „Soncilien”. 

2) Schon unter Sifinanth hatte man ben gefährlichen Verkehr ber Priefter 
mit bem Ausland überwachen müffen; L. V. II. 1, 6 wirb eben auch auf bie 
Geiſtlichen erftredt und über die Laien wegen Empörung ber Bann geiprochen: 
ungejähr a. 642 jest der König einen fränkiſchen Abt, Geſandten Chlodovechs IL zu 
Saragoſſa fefl v. s. Baboleni Bouquet IN. p. 569. 

3) Das verfennt völlig Lembke L S. 98. 

4) Alb. ©. 251. 

5) Bgl. Ce. T. VII. 1 u. VIII. praef. 

6) L. V. II. 1, 6 Todesitrafe und Eonfiscation (auch durch Begnabigung nur 
in Blendung zu verwandeln), vieleicht (jo Helff. S. 129) dem römijchen Recht 
(L. 5. 6 Cod. Just. IX. 8 ad leg. Jul. maj.) nachgebilbet; der Schluß vielleicht 
von Rekiſvinth überarbeitet Helff. S. 89; IL. 1, 7 de non eriminando principe 
wird von Cd. Leg. ebenfalls Kindafvinth, von den andern Cdd. dem Sohne zu⸗ 
getheilt; bezüglich der übrigen zwiſchen Bater und Sohn ſchwankenden Geſetze 
ſ. „Geſch. der Geſetzgeb.“; Thon die Mitregentichaft, abgefehen vom gleichen Auslaut 
ber Namen, cerflärt die häufige Verwechslung. 

7) Self. 1. e. 

13 * 
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Einſicht in fein Zeitalter und — fügen wir hinzu — in ſeine innere 
Politik gewähren '). 

So ftellte ee — ein folgenreiher Schritt — mit feinem Sehne 
Rekiſpinth, unter Aufhebung der Geltung des römijchen Rechts, wie 


8 das Breviar Alarichs für die romanifchen Unterthanen cobificirt 


hatte, unb mit Ausdehnung bes Weſtgothenrechts auf die Römer zuerit 
ein einheitliche Landrecht für alle Angehörigen bes Reiches ber?) 
Dann führte er eine gründliche Reform des gerichtlichen Verfahrens 
und. ber Gerichte jelbjt durch *): er zwang bie wiberjtrebenden Bifchöfe 
und Priefter, ſich vor dem weltlichen Richter zu ftellen ): er forgte, 


. bie bisherigen engen Schranken des Grafichaftsgerichts burchbrechend, 


auch abgejehen von der außerorbentlihen Rechtshülfe des Königs, für 
fihere Vollſtreckung der Urtheile“): er bedrohte in einer ftrengen 
Eriminalgefeggebung *) den ftolzeften Balatin wie den niedern Gemein: 
freien mit gleich ſchweren Strafen: ja er wies bie Gerichte an, bie 
Strenge des Geſetzes in Schonung der Kleinfreien zu milbern ”), weld«, 
durch die hoben Gelpftrafen und eventuelle Verknechtung in Vermögen 
und Freiheit ſchwer bedroht, immer mehr an Dichte verloren und bod 
bie natürlihen Stüten bed Throns gegen Abel und Geiftlichkeit ge: 
weien wären °). 

Schon dieſe ausgebehnte geſetzgeberiſche Thätigfeit zeigt, daß nah 
ben erjten jchweren Jahren feiner Regierung, in welden, neben ven 


4) Bei mandem Richtigen in ben Bemerkungen Helffs S. 130 u. 1331. | 
Ar. S. 59 über die Tendenzen Kindajvintbs (vgl. Moron I. p. 419, Rosseeuw l. 
p. 818) neigt feine Darfielung doch mehr zu fühnen Generalijirumgen und Auf: 
bauung großer Säbe aus Fleinem Material (3. B. aus ber nadıen Thatjache ber 
Berlobung feiner consobrina mit bem Griechen Ardabaft ©. 130), als daß eine 
vorfichtige Forfchung ihr überall beizupflichten vermöchte; fo ift gegenüber dem . 
Zeugniß Fredigars und ber eignen Geſetze die Tendenz K.s nicht eine „vermitteln 
zu nennen; nach Lembke I. S. 98 wirft er fih Schos ber Geiſtlichkeit. (!) 

2) Ueber Motive und Borbereitung |. „Seid. ber Gefeßgebung”. 

3) Regelung des Beweifes durch Zeugen, Urkunden, Folter L. V. IL 4, 2.5, 
VI. 1, 2; — Termine, Bußfäge VL 4, 8. 

4) Treffend Helff. S. 135 „vor Allem Recht und Gerechtigkeit gegemüber 
allgemeiner Geſetzloſigkeit — dann erft Adel und Geiftlichleit”. 

6) L.V.IL 1, 17. 2, 7-10; Helfi. S. 129 und Berfaffung: „Abdelstern: 
torien“. 

6) L. V. VI 1,2, Mord 5, 15, Fälſchung VIL 5, 2. 

D L. V. XU. 1,1. 

8) Daran ſchließen fi dann die humanen Geſetze zum Schutze ber Unfreien 
L, V. VI. 5, 12 und andere. 
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Kämpfen und Strafen bei Niederwerfung der ariftofratiichen Anarchie 
und Ueberhebung, Seuchen, Mißwachs und Dürre') auf Spanien 
brüdten, eine Zeit frieblichen Behagens folgte, in welcher das Land 
aufblühte und Teine Rebellion mehr gewagt wurde ?). 

Der Kirche gegenüber ſetzte er auch in Verleihung ber Biſchofs⸗ 
jtühle feinen Willen durch: er erhob ven bisherigen Archidiakon zu 
Saragofja, Eugenius, zum Metropolitan von Toledo a. 645 troß 
ben dringenden Vorftellungen des Biſchofs Braulio, daß er in feiner 
Altersfchwäche dieſer Stübe nicht entrathen Lönne; geradezu geiftvoll 
ift die Wendung in ber Antwort Kinbafvinths, jenes Bittfchreiben 
des Biſchofs zeige durch feine Kraft und Gedankenfülle felbft am 
beiten, baß. er feiner Stüße bebürfe ?). 

Vebrigens lebte der König als cifriger Chrift im beften Einver- 
nehmen mit der loyal gefinnten Geiftlichfeit: wurde er doch noch zur - 
Zeit des Morales *) als „Heiliger“ verehrt in ver Umgegend bes an- 
geblich °) von ihm als Begräbnißftätte gegründeten Kloſters von St. 
Roman zwiſchen Toro und Torbefillas nah am Duero; die Mönche 
zeigten damals noch eine ausführliche (Faljche) Biographie dieſes Königs 
und feiner (apolruphen) Genoffen St. Roman und Otho. 

So pflog er nähern Umgang mit dem erwähnten als Gelehrter 
und Dichter gefeierten Eugenius, er trug ihm Verbeflerung ver Gedichte. 
des Dracontins auf‘); den Priefter Tajo von Saragofja jchidte er 


4) Ferreras II. SS. 525. 526 freilich aus ber trüben Quelle: v. s. Audoini. 

2) Auf diefe legten Jahre, etwa a. 645--649, bezieht fid) was ber ſpäte 
Lud. Tud. p. 55 (u. Rod. tol. II. 21) von feiner ganzen Wegierung rühmt: 
hujus tempore ab omni perturbatione Hispania conquievit (hienach Chron, 
albeld.) adeo ut nullus in ea infidelis reperiretur vel qui arma sumeret 
rebellandi; vgl. Rosseeuw I. p. 320. 

8) ep. Braul. et Chindasw. p. 678—9. Daß Br. ein Bruder Leanbers und 
Iſidors gewefen, bat ſchon Morales VI. p. 138 widerlegt; vgl. über ihn R. de 
Castro II. p. 850, Ceillier XVII. p. 862, Bähr I. ©, 44, Bourret p. 73—77, 
Gams I. S. 326. Meber bie Abjegung des Biſchofs Theobigifel von Sevilla auf 
Ce. T. VD. ſ. „Eoncilien*. 

4) VI. p. 158. 

5b) Dafür noch Cavanilles I. p. 281. 

6) ep. Eugen. et Chind. erreras II. $ 541; ſ. die von E. verfaßte Grabfchrift 
auf Kindaſv. Gattin Ytifiberga (j. Masdeu IX. p. 26, X. p. 186), conjux, 
richtig Ferreras II. F 544, 560, Helff, Ar. ©. 61, nicht Schmwiegertochter wie 
Noguera n. ad Mariana; vyl. Berganza crisis p. 54; berjelbe E. jeßt dem todten 
Löwen folgende Schmäh-Grabſchrift: 
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nad Rom, Werke des Pabftes Gregor, den Kommentar zum Bud 
Hiob, die Moralien, die nicht mehr in Spanien aufzutreiben waren, 
zu erbitten?) und fuchte auch durch Schenkungen an viele Gottes: 
bäufer ?) barzuthun, daß er nicht bie Kirche, nur beren Hebung über 
die Krone, befämpft habe. 

Es gelang ihm, feinen Sohn Rekiſpinth ſchon in den Befiß ber 
Herrſchaft zu ſetzen, indem er ihn a. 649 zum Mitregenten ernannte ’): 
wie es heißt, auf Rath der Bifchäfe Braulio und Eutropius und bes 
Dur von Tarragonien (oder Grafen von Saragofla) Eelfus *): aber 
es frägt ſich, ob dieſen nicht die Smitiative von Vater oder Sohn ®) 


— — — — — —— — — — — — 


Chindaswinthus ego, noxarum semper amicus, 
Patrator scelerum, Chindaswinthus ego, 

Impius, obscoenus, probrosus, turpis, iniquus, 
Optima nulla volens, pessima cuncta valens. 

Nulla fuit culpa, quam non committere vellem, 
Maximus in vitiis et prior ipse fui etc. 


Das geht doch über chriftlihe Bußfertigkeit hinaus — im Mund eines Andern; 
fein edit de mentis humana mutabilitate traf alſo biefen falfhen und ım: 
dankbaren — den lebenden König hatte er lobend befungen — Prieſter ſelbſt; Leb 
feiner Tugenden bei Gamero p. 85l; er wird zu Toledo als Heiliger verehrt. 
„Hätten bie mißmuthigen Adelsgeſchlechter dichten können, fie würden noch waderer 
geihimpft haben” Helff. S. 140, aber fie konnten oft nit ſchreiben und bie 
erften Balatinen mußten bie Synobalacten unterfreuzen. Freilich find auch die Berfe 
bes €. 3. B. c. 23 von faum erhörter Geſchmackloſigkeit; bejfer bie Grabjchrift der 
Rikiberga; unbegreiflich überſchätzt ihn los Rios hist. lit., auch noch Helff. Ar. &. 61, 
f. dag. Hübner, ber Schatz von Guarrazar. 

1) Mirafel biebei, Isid. pac. (Julian del Castillo p. 103), Mariana VL 8, 
R. de Castro II. p. 887, Eguren p. XVIII., von benen Tajo felbft ep. ad Eugen. 
p. 715—722 noch nicht das Mindefte weiß; Braulio ep. p. 690 entleiht daun jene 
Schriften. 

2) Unedt aber bas von Morales ep. ad Resend. p. 1022 u. VI. p. 251 
erwähnte und bejeßne „privilegium“ Ch. für das Klofter bes h. Fructuoſus im 
Bergido apud Complutum (mit zahlreihen „comites“ etc.); vgl. Ferreras II. 
G 535. Yepes chron. de la orden d. S. Benito II. app. 13; ſchon bie Iocalen 
Bezeichnungen verrathen bie viel fpätere Aufzeichnung; vgl. Rod. tol. IT. 20, 
Mariana VI. 8, R. de Castro II. p. 888, dagegen Ferreras II. SS 528. 535, 
bafür Berganza crisis p. 53 und jogar wieber Marichalar I. p. 385 (18611). 


3) 22. San. Jul. 1. c., Hildef. 1. c., Fredeg. p. 445. 
4) ep. Braul. p. 684. 
6) Romey II. p. 182. 
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zugefchoben war). Da er felbft ſchon im böchiten Greifenalter ſtand, 
überließ er dem Sohn fortan die Regierung faſt allein. Drei Sabre 
darauf ftarb er, neunzig Jahre alt ’?). \ 
Ob Kindafvintd nur für den nädften Thronfall Hatte forgen 
oder für immer bie Krone erbli machen wollen ?), läßt ſich nicht 
entjcheiden: doch find jo weit gehende Intentionen bei den Fürjten 
jener Zeit und jener Nation nicht leicht anzunehmen und jedenfalls 
würbe dann Rekiſvinth, wie jeine Königswahl-Geſetze vom VIII. Concil 
von Toledo a. 653 zeigen, den Plan wieber aufgegeben haben. Doc) 
fcheint die Erhebung des Königsjohnes zum Mitregenten gerade jene 
Bewegungen hervorgerufen zu haben, welchen fie zuvor kommen follte: 
ein vornehmer Gothe, Troja, entwich über bie Grenze‘) zu ben 
räuberifchen Baffen, welche ſtets bereit waren, fih für bie Armuth 
ihrer Berge an dem geplünderten Reichtum ber ſpaniſchen Thäler 
Ihablos zu Halten: fie folgten auch jeßt dem lockenden Rufe zur Beute, 
drangen unter der Führung Froja’s, der dabei nach ber Krone trad)- 
tete ®), über die Pyrenäen und ſchloßen unter großen Verheerungen 
Saragofja ein‘): erſt am Ebro wurden fie vom König zurückge— 


4) Helff. Ar. S. 61 meint, Braulio babe bes Prinzen Flerifale Haltung dazu 
veranlaßt; eine Inſchrift aus a. 650 In. H. anno secundo Rezesvinthi regnantis 
eum patre prineipis (Jaen); eine Fälſchung ift Dagegen die In.H. Sevilla N. 19, 
wonad) a. 652 ein comes Rezesvinthi judicio Dei (irrig Hübner: ein technijches 
„Gottesurtheil“ — es ift nur „Strafgericht Gottes”) jtirbt zu Caumona a. IV. 
Rez. feliciter regnante Caumonae Dei judicio Ericus occiso Agila comite 
dietus est comes die Veneris 25. Maii era 690; eine Münze aus dieſem Jahr? 
Velasquez p. 82. 

2) 1. October a. 652 Fredeg. p. 445, Juliani chron. (al. 30. Sept. a. 653). 
Erſt Alf. Magn. fprigt von Gift vgl. Vasaeus p. 683; über feine und Rikibergas 
Grabftätte f. oben und Aguirre II. p. 529. 

8) Mariana VI. 8, Aſchb. ©. 252, Lardizabal IL. glaubt ihn gegen dieſen 
Borwurf vertheidigen zu follen; vgl. Rosseeuw I. p. 321. 

4) Wie ſchlimm biefe Emigranten, refugae, ben Staat beunruhigt, zeigt 
Ce. T. VII. praef. 2 de refugis atque perfidis. 

5) Ueberſehen; f. aber Tajonis praef. Aguirre p. 530: homo pestifer atque 
insani capitis F. tyrannidem sumens adsumtis sceleris sui perversis fautoribus 
contra R. principem debellaturus.. aggreditur patriam, p. 531 auctor super- 
stitiosae (Hinneigung zum Aktanismus?) tyrannidis. 

6) Tajo p. 581 (Salazar 29. Jan. Puiades p. 336), ber in ben Nächten 
jener jchlimmen Tage damals in dem umſtürmten Saragofja bie Sammlung der 
Sentenzen Gregor bes Gr. ſchrieb. 


0 . ' L 


ſchlagen und über die Grenze getrieben’). Froja fand babei ben 
Top’). 

Rekiſvinth, eine milde Natur, für feine Königsaufgaben allzu- 
mild — bezeichnend ift die ſpäte Tradition, er jei als Knabe zum 
geiftlichen Stand beftimmt und ſchon tonfurirt worden’), „jo eifrig 
im. Glauben, daß er mit Geiftlihen Neligionsgefpräche zu halten 
liebte” %), er pflog gelehrten Verkehr mit Bilchof Braulio °); fein 
Stil ift fhmwälftig im Vergleich mit dem feines Vaters *) — benüßte 
diefen Erfolg nicht zu energifcher Niederhaltung der Oppofition und 
Kräftigung des Königthums: im Gegentheil: er machte Klerus und 
Adel eine Reihe von AJugeftänpniffen und gab von dem Vater bereits 
gewonnene VBortheile unter Mißbilligung feiner „Härte wieder auf’): 


— — —— — —— 


4) Darauf geht wohl Eugen. e. 18 pacis redintegratio; über dieſe Baifen: 
Kriege feit dem Sueven Rekiar, Theoderich II. und Leovigild bis Wamba ſ. Olenart 
p. 29; Fauriel II. p. 356—860, Laurentie I. p. 241; man fireitet, ob die Gotben jt 
alle bajtifchen Bergftämme volljtändig unterwarfen; feinenjalls dauernd; nur wenige 
Wörter, — 10 etwa, führt Cenac Moncaut L p. 291 an — find aus dem Gothi⸗ 
ſchen in die baftifhe, zahlreiche in die ſpaniſche Sprache übergegangen; vgl. Rosseeuw 
I. p. 447—460. 

2) ep. Tajonis p. 580; ter ältere Isid. pac. p. 200 fagt von dem Eieg des 
Königs: non cum modico exercitus damno, fo richtig Ferreras II. © 545; füni: 
hundert Jahre fpäter jagt Rod. tol, aus Nationalftol} non cum modico exereitu 
sine damno und ihm folgt wie Risco in Flores Espaüa sagrada 82 p. 836 
noch Aſchb. S. 253! 

8) Tarapha p. 546, 

4) Luc. tud. IH. p. 55. 

5) ep. Braul. p. 685 (SHelff. Ar. ©. 61), ep. Recesw. e0d. 

6) Ein gleichnamiger diaconus R. a. 681 Masdeu IX. p. 252 bei In. H, 
in Cordoba: aber irrig fand man (Puiades p. 835) jeinen Namen in ber capels 
de Requesens in Gatalonien. Erfindung ift e8, wenn Julien. Pomer. praef. 
p- 659 den König von St. Hildifuns wegen feines Lebenswandel® gezüchtigt und 
bei der Erſcheinung ber h. Jungfran in einer armen Sünder: Mole darfiellt, nah 
v. Hildef. Cixilanis ſ. unten. Helff. Ar. ©. 68 legt zuviel Gewicht auf das flagi- 
tiosum tamen bene monttum (al. bonae indolis) bei Isid. pac. p. 290 und bie 
„purpurata meretrix* Cc. Tol. S. 67 iſt nicht eine leibhaftige Buhlerin im 
Purpurkleid, die den König beherrſcht, fonbern die befannte allegoriiche Figur ber 
Apofalypfe XVII. 4 (Fleifhestuft und Srrlehre): jenes aber ijt nur Paraphraſe ven 
Cixilanis v. Hildef. qui cum eum ob iniquitates (d. h. Sünden) suas in- 
crepatas (daher bene monitum) superbo oculo intuebatur; jene „purpurats 
meretrix“ trägt in ihrem Schlepp eine Reihe weiterer Eelbfttäufchungen Helfierit. 


7) Daher fein Lob im Mund ber Biſchöfe für Befeitigung ber pressurarum 
exitia Cc. T. VII. 12. 
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er boffte durch Milde bie Gegner der Krone zu entwafhnen, eine 
Selbfttäufhung, durch welche er vorübergehende Ruhe für die Dauer 
feiner Regierung um ben Preis bauernder Shwädung bes König: 
thums erfaufte. 

Mir innen alfo ver bisherigen Verherrlichung dieſes Königs!) 
nur entfchieden entgegentreten und müffen ihn nicht zu der Reihe der . 
Kräftiger, jondern der Aufldfer der Krongewalt und bamit bes Staats 
ber Wejtgotben zählen. Denn in dieſem Neich Tonnte zunächft nur 
ein unerjchütterlich befeftigtes Königthum die angebornen und durd) 
die Gefchichte anerzognen politischen Fehler der Nation heilen: die 
Aristofratie vertrat nicht etwa, wie dies in andern Staaten jener und 
fpäterer Tage ver Fall war, vie alte germanifche Volksfreiheit gegen 
ein romaniftrendes abfolutiftifches Königthum — jene alte ehrwürbige 
Sreiheit war ven ſelbſt romanifirten Gothen längſt abhanden ge- 
fommen — fie verfocht nur ihre felbftifchen Stanbesintereffen ?), 
ihren eigenen Troß nad oben‘ und Drud nad unten, und das 
Gegentheil alles Staatsprincips: die meifterlofe und pflichtlofe Selbſt⸗ 
herrlichkeit des Junker. Rekiſvinth gewährte nicht nur dem Adel und 
bem Klerus alle Forderungen, er beantragte felbjt auf der Ver⸗ 
fammlung zu Toledo ?) Straflofigfeit für alle überwielenen Empödrer 
und forderte bie Aufftellung von Schiebsrichtern für Beſchwerden 
Einzelner gegen ben srönig, d denen ſich bie Krone unweigerlich unter: 
werjen müſſe. 


41) Auch noch bei Aſchb. 1.c., Lembke J. S. 100. 102, Pfahler A. S. 110, ber 
feine geringere Energie erkennt, ſelbſt Helff. S. 140 fchreibt ihm noch die Abſicht 
zu „in die Fußſtapfen feines Vaters zu treten”, Teinenfalls bat er diefelbe ausgeführt; 
gegenüber jeiner Zeichnung diefer Königefigur muß ich bas oben ausgejprochene Be- 
benfen wiederholen: wenn er R.'s Tendenz S. 142 dahin zufanmenfaßt „Einheit 
ber Bevölkerung rubend auf der Einheit bes Gejeßes, ein über alle Sonberverhält: 
nifje übergreifenbes, auch die Kirche und ihre Diener einverleibendes Staatsbürger: 
thum, gejtüßt durch einen feierlichen Staatsvertrag” und wenn er darin den „byzan⸗ 
tiniſchen Staatsbegrifj”, in R. den Juſtinian diefes Reichs erblidt, fo ift al’ dies 
viel zu modern und zu bewußt. &benjowenig Tann ich finden, daß erft R. den 
Goneilien von Toledo jene Bedeutung zugetheilt habe, wodurch das canoniſche Recht 
in das bürgerliche herübergenommen worben oder gar, daß er erft der Monarchie 
eine ſtaatsrechtliche Grundlage geſchaffen habe S. 143. 

2) Das verfennen jene Epanier, welche einen Leovigild, Svinihila, Kindafvinth 
verurtheilen, 3. B. noch Colmeiro I. p. 119. 


3) Ausführlihes |. Verfaffung, „Soncilien”. 
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Wenn dies das Anjehn des Throns, das wahrlich ohnehin nie 
groß war in diefem Staate, berunterziehn mußte, ſchwächte ein be: 
deutender Steuernadjlaß ') die Deittel der Regierung und auch eine 
weitere Anorbnung, welde unter andern Umftänben bie Kräftigung 
der Krone hätte herbeiführen mögen, fonnte, ja ſie follte in dem Zu⸗ 
fammenhang, in welchem fie auftritt, mit nichten alfo wirken. Da 
nämlich die Macht des Adels weſentlich auf feinem Reichthum, vorab 
Grundbefib mit Colonen, beruhte, hätte das Königthum, neben der 
Gewalt, die ihr das Recht zumaß, durch Anfammlung eines bebeu- 
tenden Kronguts, an Stelle ver fehlenden Hausmacht einer erblichen 
Dpnaftie, ein thatjächliches Gegengewicht anftreben follen. Statt deſſen 
verorbnete ber König — oder beſſer gefagt das Eoncil und der Reichs⸗ 
tag, — daß bei dem Tode des Königs nur, was er nachweisbar bei 
bem Wegierungsantritt ſchon mitgebracht, feinen Erben verbleiben, 
alles Andre aber, aljo nicht bloß die Krongüter, fondern, wenigftens 
dem Wortlaut nach, auch alle Errungenfchaft des Töniglichen Privat⸗ 
vermögens feinem Nachfolger zufallen ſolle?). Daß man Biebei nicht 
bie Bereicherung bes Throns), jondern bie Beraubung des Königs 
bezwedte, — man wollte Bereicherung der Familien auf Koften und 
aus den Mitteln des Filcus verhindern — erhellt aus ber engen 
Verbindung diefer Beitimmung mit der feierlihen und umftänblichen 
Anerkennung des unbeſchränkteſten Könige: Wahlrehts des geiftlichen 
und weltlichen Adels, zu welder ſich Refifvinth verftand. Wenn er 
bamit auch nicht *) „das von feinem Vater ſchon zu einem Erbreich ge: 
machte Land” — foweit war Kindafvinth entjchieden nicht gefommen — 
wieber zu einem Wahlreih machte und dadurch den „Grund zum 
Untergang des blühenden Königreichs legte“, fo befiegelte er doch 
dadurch aufs Nachdrücklichſte den Verzicht auf die von Kindafvinth und 
allen beffern Herricher erreichten ober erſtrebten Ziele und verrieth 
damit einen Mangel an Einficht oder an Kraft, welchen alle feine 
vielgerühmten Verdienſte um den friedlichen Flor des Staates nicht 
aufwiegen Tönnen °). 

1) ©. Verfajfung, „Finanzhoheit“. 

2) ©. „Finanzhoheit“: in dieſer Ausdehnung gar nicht durchzuführen. 

3) So Lembke J. ©. 100. 

4) Wie Aſchb. ©. 255. 

5) Daß Aſchb. troß jener Aeußerung ©. 255 zu bem hoben Lobe Rekifvinths 
gelangt, ift nur bei Mangel alles jtaatsmänniihen Sinnes benfbar. Moron I. 
p. 183 lobt ihn confequent als Vollender der Tolitif Nefareds und Eifinantbs. 
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Seine gejeßgeberiiche Thätigkeit werben wir anberwärts im Ein- 
zelnen Tennen lernen: bier genügt der Hinweis auf die zahlreichen 
Kirchenverjammlungen ') und die Erneuerung der Judenbedrückung 
zur Charafterifirung feiner Abhängigkeit vom klerikalen Einfluß. 

Mit Recht bat man darauf hingewieſen, baß es bie Geiftlichfeit 
geweſen (Braulio), die zuerjt Rekiſvinth zum Dlitregenten erbeten bat?). 

Bezeichnend für feine Richtung ift auch dag Mirakel ver Er- 
ſcheinung der heiligen Leofabia, deren er zufammen mit Bifchof Hildi⸗ 
funs gewürdigt wurbe: ein Stüd ihres Schleierd jchneidet der Bifchof 
mit dem hiezu geliehenen Dolch (cultellum) des Königs ab. Dasfelbe 
wird noch heute in Toledo gezeigt’). Eine ſpätere Erjcheinung der 
heiligen Jungfrau felbjt belohnte weiter den Biſchof, der ihre Yung: 
fräulichfeit gegen eine damals auftauchende von drei Srrlehrern vers 
tretne *) Behauptung, fie habe (nad Ehriftus) nem Joſeph Kinder 
geboren, vertheibigt hatte *). 

In gleichem Sinne ſprechen auch die reichen Gejchenfe an Kirchen 
und die Kirchenbauten *), die von diefem König bezeugt find. Er verbot 


— — — — — — —— — 


1) Ce. T. VII. a. 653, IX. a. 655, X. a. 666. 

2) Helff. S. 141. 

8) „s. casulla“ Morales VI. p. 225, Pisa p. 105, Masdeu XI. p. 181, 
Salazar 9. Dec., gläubig erzählt (aber doch nicht gläubig genug für Berganza, 
erisis p. 55) von Ferreras II. $ 567 umd Lorinfer II. ©. 227; vgl. Mariana VL 10, 
Sams I. ©. 342, ein Betrug nah Helff. Ar, S. 70-71; ofjenbar eine im guten 
Glauben entftandene Tradition. 

4) Der angebliche „Jullanus Petri“ ift eine Fälſchung; ſ. Helff. Ar. S. 62- 

5) Vgl. Helff. Ar. S. 63 f.; beide Mirafel aufgenommen in die ſpaniſchen 
Meßbücher 1. c. 85. Morales VI. p. 221: „este soberano milagro ee una de 
las cosas mas ciertas y averiguadas que la iglesia de Espaüa en rason de 
milagros tiene“. Saavedra y F. p.873. Der Stein, auf den die Madonna ben 
Fuß fehte, wirb in ber Nacht bes diefem Wunder geweibten Feites (24. Yan.) von 
ungezählten Andächtigen geküßt: 

„quando la Reyna del cielo 
puso los pies en el suelo, 
en esta piedra los puso: 

de besarla tened uso 

para mas vuestro consuelo®. 

6) „Sold, Eilber, Perlen, Edelſteine“ Luc. tud. p. 55, Mariana VI. 2. 

In. H. zu Leon: Johannes dem Täufer 
posside constructam in aeterno munere sedem 
quam devotus ego rex Recesuindus amator 
nominis ipse tui proprio de jure dicavi 
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bei Strafe Lebenslänglicher Verbannung, dann des Berluftes aller 
geiftlihen und weltlichen Würben und des Vermögens jebe Anfedh- 
tung ber katholiſchen Lehre in Schriften ober Worten, was zumal 
gegen die jüdiſche Theologie gerichtet war. 

Im Mebrigen ift feine brei und zwanzig jährige Regierung an 
Thaten leer!) und das an fich rührende Lob fpäter Quellen’): „er 
liebte alle ehr und wurbe von allen geliebt, denn er war fo mild 
und vemüthig, daß er unter feinen Untertbanen wie Einer ihres gleichen 
ſchien“ ift nach unjerer gefammten bisherigen Darftellung in Wahrheit 
bitirev Zabel für einen König dieſes Reiches ?). 

In ber Schwäche hohen Alters hatte fich der König nach Gerticos, 
einer Villa bei Salamanca ), zurücigezogen, wo er am 1. September 
a. 672 ſtarb. 

Die Beitimmung des Gejebes, daß ber Nachfolger an bem 
Sterbeort des Vorgängers gewählt werben müffe, trug wohl mehr 
als Unterthanenliebe dazu bei, daß fich die gothiſchen Großen in Maffe 
zu ber Beileßung ’) nad ber entlegnen Billa brängten: — daß 
Rekiſvinth abfichtlidh feine Brüder (Theodefrid und Favila: beide 


— — — — — —— — — — — 


a. 662 oder 665 bei Morales VI. p. 206; Erbauung der Kirche zu Bagnos Ferreras I. 
S 568; eine ber Weihelronen bed Schatzes von Guarrazar trägt feinen Namen, 
Biel fpäter der Diction nach find bie Acten der passio der h. Irene, welche an- 
geblih im zweiten Jahre diefes Königs a. 653 geflorben fein fol, f. Verfaß. 
„Grundlagen“. 

1) Cc. Emer. a. 666 erwähnt feiner „hostes“ in Wendungen, bie einen 
Feldzug andeuten. (Froja?) Sein Lob bei Cavanilles I. p. 236. 282 „gran rey“. 

2) Luce. tud. 1.'c. 

3) Treffend jagt Helff. S.183: Ein antoninifches Zeitalter, jenes ausbrude- 
volle Schweigen ber Geſchichte, das Montesquien und Gibbon den guten Regierungen 
nahrühmen, wirb man in R.'s fpäteren Jahren nicht fuchen dürfen; bem wider: 
ſpreche ſchon ber Zuftand, in welchem fein Nachfolger das Reich vorfindet; namentlich 
Verfall ber Wehrverfaffung vgl. Rosseeuw I. p. 824. Aber wenn Isid. c. 22 bie 
Zeit zwijchen dem X. und XI Cc. T. als perturbationum et diversarum cladium 
annos bezeichnet, fo giebt Helff. S. 184 felbft die Quelle an, nämlich prol. net 
Ce. T. XI, alfo ohne jelbftändigen Werth; Helff. Ar. 1. c. Annahme jpäterer Zer⸗ 
würfjniffe mit ber Geittlichleit und deßhalb Paufirung ber Concilien find auf die 
„purpurata meretrix“ oben S. 200 gegründet, alfo unbegründet. 

4) Jul. v. Wambae p. 707 in salmanticensi territorio Luc. tud., Alf. 
M. p. 10 in palantino territorio nach Rod. tol. U. 22, Mariana VI. 19: tunc 
Gerticos, nunc Bamba, Name feines Nachfolgers; aus trüber Quelle jchöpft ten 
angeblichen Hader der Großen um bie Krone bes noch Lebenden Rosseeuw I. p. 316- 

5) exequiale funus Jul. v. W. p. 707. 
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fagenbaft) von ven hoͤhern Würben und ber Thronfolge fern gehalten, 
ift eine mit den genealogifchen Fabeln vom Stammbaum Kindaſvinths 
bis „Don Pelayo” verflochtne Erfindung '):— einer ber hervorragend: 
ften derſelben, Wamba, wurbe geforen, wohl verjelbe ber Ce. T. X. 
a. 656 als Bevollmächtigter des Königs und vir illuster begegnet ?). 

Hanptquelle für die Geſchichte dieſes Königs ift feine von einem 
Zeitgenoffen verfaßte Biographie, mit fehr rhetorijcher Haltung. Dies 
zeigt ſich glei in ihrer Darftellung des Herganges bei der Wahl: 
es fehlt bier Feiner jener ſtereotypen Züge, welche in derartigen Königs- 
Panegyriten ſchon bie erfte Erhebung und Einführung ihres Helden 
fhildern: „der Schmerz um den BVerftorbnen, nicht ehrgeizige Pläne 
haben ihn bergeführt (an den gejeßlichen Wahlort), obwohl fein edles 
Gefchlecht, feine lang gereifte Weisheit, feine geprüfte Tugend ihn vor 
Allen zum Thron berufen mußten” : daher denn auch Einftimmigfeit ber 
fonft fo vielgefpaltnen Großen, die ſich wie in plößlicher Inſpiration 
ihm zu Füßen werfen und ihn mit Acclamation zum König heifchen. 
Darauf, felbftverftänplih, bartnädige Weigerung und Thränen ber 
überrafchten Bejcheidenheit Wamba’s ®), die nur dadurch in ihrem 


4) Bon Luc. tud., Rod. tol., Vasaeus, hienach Morales VI. p. 160 weit 
ausgefponnen S.163, Puiades p. 829 u. A., recipirt noch) von Romey II. p. 186. 

2) Sagen (über feine Vorverfündung durch Pabit Leo und Berufung vom 
Pfluge weg; er erflärt, jo wenig König zu werden, als der Stab, mit dem er die 
Rinder antreibt, in feiner Hande rgrünen könne: ber Stab ergrünt und treibt Blüthen) 
bei Julian del Castillo p. 107, Rod. Sant. II. 32, Tarapha u. A., dagegen ſchon 
Vasaeus p. 890, Masdeu X, p. 191; über feinen angeblichen Stammfig Hircana 
ober Idania la vieja in Tortugal Mariana VI. 12, Morales VI. p. 288, Julian 
del Castillo p. 106, Mufioz I. p. 878, aber feine „alteble* Abftammung Mar. 
Resend. pro s. Chr. mart. p. 1015 nad Rod. Tol. II. ift ebenſo unverbürgt; 
nicht ein Sohn Rekifvinths wie Bouter vgl. Sotelo p. 211; bie v. Wambae, 
angebfih von Yulian von Toledo, jedenfalls vor bes Könige Sturz, unmittelbar 
nad) ber Niederwerfung ber Rebellion des Paulus, geſchrieben, ift als aleichzeitige 
Duelle hoͤchſt werthvoll, aber als rhetorifche Tenbenzfchrift gleichwohl mit Vorficht zu 
benügen; a. M. freilid Eguren p. XXI. gefchrieben von Prieftern: incapaces 
a faltar a la verdad! Ganz unfritiih über W., Witika und Roderich v. Dan. I. 
©. 368 f., Vaissette I. p. 850 seq.; blinb folgen der v. W. Lafuente II. p. 427 
(„todo es dramatico en la vida de W.“ — p. 427; allerdings: in biefer Rebens- 
Beihreibung.) Ferner Dunham II. p. 187, Romey II. p. 188 unb ſelbſt 
Rosseeuw I. p. 826; die ſpaniſche Sage bat fich früh des letzten Königs bemächtigt, 
der als fiegreicher Held erſchien. 

3) Helff. S.183 (und ihn nad) v. Bethm. 5.1. S. 215) folgert daraus „miß- 
liche Umftände, denen der gotbifche Adel einen gewachſenen Mann entgegen zu fielen 
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Widerſtand überwunden wirb, daß „einer ber Herzoge“ das Schwert 
zieht und ihn als Vaterlandsverräther zu töbten droht, da er fidh 
dem Gemeinwohl fchulde und fein Ablehnen, weil e8 das Reich in’s 
Verderben ftürzen müfle, einem Hochverrath gleich zu achten jei’). 

Alsbald, nachdem Wamba zu Toledo vom Metropolitan Quiricus 
in der Kirche ver Apoftelfürften zum König gefalbt worden, (19. September 
a. 672)?), wieberholte ſich die häufige Ericheinung einer Schilderhebung 
in den Reichstheilen nördlich der Porenden ’). Der comes Hilverid 
zu Nimes hatte, im Wiberfprudh mit den geiftlichen und weltlichen 
Gefegen die Juden in Septimanien gebulbet *), ja bie Vertriebenen 
zurüdgerufen, Um der Strafe für ſolchen Ungehorſam zu entgehn 
gab es ein glänzendes Mittel: jelbft nach ber Krone zu greifen ')- 
Das Unternehmen mochte defto leichter gelingen, als ber alte eifer- 
füchtige Gegenſatz') Septimaniens zu dem Hauptlande in biejem 
Augenblid gegen Wamba dadurch verjchärft worden, baß bei bejien 
Wahl dieſe Provinz gar nicht vertreten ’) gewejen. Hilderich ver: 
Ihmähte e8 auch nicht, mit den alten Neichsfeinden, ben Franken, 
fih zu verbinden ®): ben Biſchof Gumild von Magelona hatte er 
ſchon zuvor gewonnen, und ba der Biſchof feiner eignen Grafenftabt 
Nimes, Aregius, beharrlih an König Wamba fefthielt, ließ er ihn 


beabfichtigte” — beides wohl zu kühn: es iſt eitel rhetoriſche Phraſe. Tie litera- 
riſche Bildung, welde ihm Luc. Tud. p.61 nadrühms, hat er wohl nur aus den 
Reden, die Jul. W. ihm in ben Mund legt, gefolgert. 

4) Ganz fritiflos folgen der vita Wambae p. 707 wie Botelo p. 210 noch 
Aſchb. S. 277, Zemble L ©. 102, Ascargorta ©. 53. 

2) Ein glüdverheipendes Mirafel hiebei Rod. Tol III. 1, Vasaeus p. 690, 
Einer Taube ähnlicher Rauch (al. Taube und eine Biene) fteigt oder fliegt aus feinem 
Haupt. Jul. v. W. p. 707 unb bienad Luc. tud. p. 55 (mit binzugefügter Deu- 
tung) Morales VL p. 240, Sotelo p. 211. Dagegen wohlgefällig verzeihnet von 
Valdesius p. 120 „jus unctionis reg. Hisp. et in ea miraculum«. 

3) Ausführli nad Julian Fauriel L p. 7-60, Rosseeuw I. p. 327—333. 

4) Grätz IV. ©. 163. Wie Helffe bemerkt: ohne allen Zweifel gegen teichliche 
Bezahlung! 

5) Lembfe I. ©. 103 kehrt dies um. 

6) Bgl. bie fcharfe Stelle Jul. v. W. p. 708 Berf., „Srunbl.” Einiges Selbii- 
ftändige bei Luc. Tud. 

7) Eine Andeutung diejes Motins Jul. v. W. p. 707. Siena‘ Rosseeuw L 
p. 827. 

8) Aber erfi Alf. M. p. 10 fpricht von Abficht bes Anfchluffes an das Franken⸗ 
reich; vgl. Fauriel IIL p. 8. 
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in Ketten in's Frankenreich abführen und burch einen ihm ergeben 
Abt Ranimer erjegen: denn die ftäbtifchen Bevölferungen waren leichter 
noch als durch die civile durch die bifchöflihe Gewalt zur leiten. Von 
Nimed aus gewann der Empdrer dann einen großen Theil des gothi- 
ſchen Galliens?), während er die noch wiberjtrebenden Landfichaften 
durch Verbeerungszüge auf feine Seite zu fchreden fuchte. 

Der König war gleichzeitig durch die Baſken und Ajturier be⸗ 
Ihäftigt, die wieder einmal dem Gehorfam ſich entzogen, und jchidte 
zur Dämpfung des Aufjtandes in Septimanien feinen Feldherrn (dux) 
Paulus, byzantinifcher Abkunft ’), mit zahlreichen Truppen aus?) 

Aber diefer ehrgeizige Mann trachtete, wie e8 fcheint, ſchon feit 
geraumer Zeit im Stillen felbjt nach der Krone. Wenigſtens bereitete 
er noch in Spanien Alles zu einer Erhebung vor: auf feinem Wege ' 
durch Tarraconien gewann er bie mächtigjten Adelshäupter, darunter 
Ranojind, den Herzog biefer Provinz, und einen gardingus Hildigis 
nebjt deren großem Anhang: mit den Frankenkönigen, auch ben 
auftrafiichen, — die Söhne vornehmer Franken wurden als Geijeln 
des ernjt gemeinten Bundes in das Lager der Empörer geſchickt — 
wurben Verbindungen angelnüpft und fie wie die bafliichen Berg- 
jtämme von Alava und Bureda durch Geld und Gaben, die man 
den Kirchen entrifjen*), zu Raub und Heerfahrt aufgereizt. In 
Iheinbarem Eifer gegen bie Rebellen bob Paulus auf dem Marſche 
noch neue Truppen aus, überfchritt hierauf die Pyrenäen und forberte, 
immer noch im Namen König Wamba’s, Einlaß in die Thore von 
Narbonne, der Hauptitadt Septimaniens, ben ihn Erzbijchof Argibald 
(Argibaud, Argibut), vor feinen Blänen gewarnt, vergeblich zu wehren 
ſuchte. Kaum im Beſitz dieſer wichtigen Stabt erflärte er in einer 
großen VBerfammlung feiner Heerführer und bes tarraconijchen Wels 
die Wahl Wamba’s, vielleicht wegen der Nichtbefragung Septimanieng, 
für nichtig’) und forderte zur Erhebung eines andern Königs auf. 
Verabredetermaſſen fhlug nun Ranofind Paulus zum König vor, der 
jofort, jeder eigentlihen Abftimmung zuvorkommend, bie Anweſenden 





1) Bon „mons Camelus“ bis Nimes Jul. 1. c. p. 708. 

2) „Graecum“ Rod. Sant. U. 1. c. 

3) Vielleicht der gleichnamige palatinus des VOII. u. IX. Ce. T. 

4) J. v. W. p. 716. 

5) So deute ih Jul. v. W. p. 708. Deßhalb läßt Wamba fpäter die Zu⸗ 
flimmung des Paulus und feiner Genofjen bei der Wahl conjtatiren. 
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in Eid und Pflicht nahm. Der Graf von Nimes und deſſen Anhang 
ſchloſſen fi dem neuen viel mächtigeren Prätendenten an zu gemein: 
meinlamem Kampfe gegen Wamba, welder fih, da die Balken, bie 
Catalonen und einzelne Städte Tarraconiens zugleich gegen ihn auf: 
ftanderf, faft auf das Gebiet weftlih vom Ebro beichräntt ſah. 

Aber der König — er zog eben mit geringer Macht zur Züch⸗ 
tigung der Baflen aus — verzagte nicht: er verwarf ven Rath feiner 
Heerführer, zunächjt nad der Hauptſtadt Toledo heimzufehren und 
erft nach forgfältigen Rüſtungen der Rebellion in einer numerijch 
ebenbürtigen Macht entgegen zu treten: er zählte barauf, durch über- 
rafchende Kühnheit und Energie die Empörung nieberzuwerfen, bevor 
fie Zeit zu weiterer Ausdehnung gefunden. Zuerſt brachte er in 
raſchen Schlägen die Nächften feiner Feinde, die baſtiſchen Guerillerog, 
zur Unterwerfung: er verheerte bie Landſchaft, brach bie fteilen Burgen, 
welche wie Geierhorfte hoch und kühn dort an ben Porphyr-Felſen 
Heben, und nahm ihnen Geijeln und Tribut ab. So in feiner linken 
Flanke gebedt, zog er rajch über Calahora und Huefca gegen Süb: 
often wider die von den Mebellen ſtark beſetzten Städte Tarraconieng, 
Barcelona und Gerunda, und bewog fie durch jein plößliches Erſcheinen 
zur Unterwerfung '). 


1) In Barcelona wurben gejangen Eured, Guntifred, Henulf ber Tiafon, 
Neufred und ein Römer Pompedius Jul. jud. p. 717. Ter Bifchof legterer Statt 
fol von Paulus felbft aufgefordert worben fein, ſich bemjenigen anzuſchließen, der 
zuerft mit einem Heer Einlaß fordern werde (?); jedenfalls aber ift der höchſt ſchwũl⸗ 
flige Eartellbrief des Taulus an Wamba, dem Afchb. S. 281 und Helff. S. 186 
folgen, rhetoriſch componirt (bei Bouquet p. 706). Man leje jeibit: In nomine do- 
mini Flavius Paulus summus rex orientalis (b. h. ber Oftprovin) Wambae 
regi Austri: (fol beißen Neustri) si jam asperas et inhabitabiles montium 
rupes percurristi, si jam fertosa et sylvarım nemora ut leo fortissimus 
pectore confregisti, si jam caprearum cursum cervorumgue saltum aprorum 
ursorumque edacitates radicitus edomuisti, si jam serpentum vel viperaraum 
venenum evomuisti, indica nobis, armiger, indica nobis, domine sylvarım 
et petrarum amice. nam si haec omnia accubuerunt, et tu festinas ad nos 
venire, ut nobis abundanter philomelae vocem retexas. et ideo, magniflce 
vir, ascendit (l. ascendat) cor tuum ad confortationem, (l. conprobationem) 
descende usque ad clausuras. nam ibi invenies oppopumbeum grandem, cum 
quo legitime possis contendere. Daß opp. nit ein Echloß in den Fyrenäen, 
(wie Du Chesne!) fonbern arorourärov vgl. Petrus de Marca bei Bouquetl. c., 
„athlete“ Vaissette I. p. 858, Masdeu X. p. 196, Cönac Moncaut I. p. 403 
redresseur des torts, las er arorpomauv? Depping II. p. 281 hält für nöthig 
zu beweifen, daB ber Brief nicht authentifch, fondern gehäſſig fingirt ſe. Dunham IL 
p. 189 nimmt ibn für authentiſch; auch Romey II. p. 192 neigt hiezu. 
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Nach kurzer Raſt überjchritt ver König in drei Heerhaufen auf 
brei Wegen die Pyrenäen '). Der eine, auf ber rechten laufe, 308 
auf der alten Römer-Straße ?) dem Meer entlang gegen Septimanien, 
in der Mitte brach der König felbjt dur) die von Ranoſind und 
Hildigis beſetzten Päſſe (Clausurae) ?) von Aufonne (Vieh), der Tinte 
Flügel unter Herzog Defiderius drang durch die Cerbagne und deren 
Haupt-Stadt, Julia Livia (PBuigcerda), welche der Herzog Araugifel 
und Hyakinthus, der Bijchof von Urgel, vergebens zu halten fuchten, 
über das Gebirge und alle drei Heere vereinigten jich alsbald vor ver 
Hauptitadt Septimaniens, welche von dem Herzog Witimer tapfer 
vertheibigt, aber nach breijtünbigem Sturmlaufen, vorzüglidh durch 
Mitwirkung der Töniglichen Flotte, erobert wurde ). Darauf fielen 
Agde“) und Beziers °) und die Tlotte erzmang audy die Uebergabe von 
Maägelone, von wannen Biſchof Gumild nad) Nimes entlam, In 
biefer fejten Stadt hatte Baulus feine ganze Widerftandsfraft con= 
centrirt: er verjtärkte die Werke, häufte Lebensmittel auf, der Tängjten 
Einſchließung zu troßen, und nährte ven Muth der Bürger und ber 
Beſatzung mit Verſprechungen baldigen Entjaßes durch ein großes’ 
Hülfsheer der Franken, das bereit8 durch die Thäler der Garonne 
und Aude heranrüde. 

Die Bejorgniß vor dieſem fränkiſchen Zuzug ’) hielt in der That 
ben König einen Nachtmarſch vor ber Stadt in einem feften Lager 


— — —— — — — —— — —— — 


1) Die Bergfeſten „Geierhorſt“ Vulturaria, (heute Oltrera) und Caucoliberi 
fielen ]. c. p. 710; aus Sordonia im Thal von Carol floh der Vertheidiger zu 
Paulus; hier werden gefangen (ein) Witimer und Leojved, Guidrigub und ihre Frauen 
Jul. jud. p. 717. 

2) Per viam publicam. 

3) Hier werben gefangen, lauter Gothen, außer ben beiden Genannten Helia, 
Harmenus (al. Carmeum) Maurico, Wandamir, Dayar, Xira, Liubita Jul. jud. 
p. 717; über Clausurae (häufig im ganzen Reich) |. Böck. I. p. 501; vgl. Fauriel 
III. p. 12, Marin I. p. 298-301) ſ. Berfafjung: „Heerbann“. 

4) Witimer ward im einer Kirche nad) verziveifelter Gegenwehr mit einent 
Brett niedergefhlagen, gefangen (mit ibm Argimund und Gultrica, primiclerus 
Jul. jud. p. 718) und mit Geipelbieben durch die Straßen geführt Jul. v. W. 
p- 11. 

5) Hier wird Wilijend, richtiger wohl Luc. tud. Ranosind, der Bruder des 
Biſchoſs Wilifund, gefangen Jud. p. 718. 

6) Hier wurde Ranimer gefangen Jul. jud. p. 718. 

7) So erfläre ich die Nede Jul. v. W. p. 711, doch lagen auch in Nies 
Franken und Auitrafier (Saxones) externa gens p. 714, jud. p. 718. 

Dahn, germanifhes Königthum V. 14 
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zurück. Er blieb daſelbſt um den Rüden zu deden, während er 
30,000 Mann unter vier duces, denen Tags darauf noch ein Fünfter, 
Wandimer, mit frifchen 10,000 folgte, zur Belagerung abjanbte. 

Der Sturm des erſten Tages warb abgejchlagen: — anjchaulid) 
ſchildert die Duelle das Gefecht: die Belagerer führen unter Schirm- 
dächern den „Widderkopf“, den Mauerbredyer gegen die Feſtungswerke, 
fie juchen die Thore zu fprengen oder in Brand zu jteden und auf 
Leitern die Wälle zu erfteigen, von deren Zinnen durch Geſchoſſe aller 
Art die DVertheidiger vertrieben werden jollen, während dieſe mit 
Pfeilen, Wurffpeeren, Steinen, Teuerbränden die Annäherung der 
Angreifer und ihrer Mafchinen abwehren — man ſieht, die Gothen 
batten in ber römifchen Kriegs- Schule, in dem faſt nie ruhenden 
Kampf gegen die byzantiniſchen Städte doch Manches gelernt. Am 
zweiten Tag erjtürmten die Feldherrn des Königs nach tapferer Ver— 
theidigung unter großem Blutvergießen die Stabt, beren Einwohner 
zulebt, in dem Wahne, verratben zu fein, mit ber Rebellen-Bejagung 
jelbft in Kampf geriethen. 

In das großartige römische Amphitheater zurüdgebrängt — in 
ber That ein „castrum arenarum“ ') — ſuchte Paulus durch die Ber: 
mittlung des Erzbiſchofs Argibald die Gnade des Königs’). Es 
bezeugt Wamba's mwohlbefeftigte Macht, daß er dieſe Bitte gewähren 
fonnte: er ficherte den Empärern das Leben, wenn er fie auch nicht 
ganz unbeftraft laſſen könne. Die Strafe bejtand in einer moralifchen 
Vernichtung: Paulus und Sechsundzwanzig der Hauptfhuldigen wur: 
ben, eriterer an den Haaren, von zwei berittnen Herzogen durch das 
Lager vor den König geführt, Paulus warf ſich ihm zu Füßen und 
legte den Schwert-Gürtel ab’), ein Zeichen ver Entlleivung ver 
Maffenehre *): darauf befannten fie ihren Eidbruch und Undank in 
feierlicher Erklärung ein und es wurben ihnen jene Concilienſchlüſſe 
und Geſetzesſtellen verlejen *), welche ſolche Rebellion mit Todesſtraſe 


— — — — —— — nn ·— — 


1) Noch im Jahre 1809 ſtand und hieß ein angebauter Thurm: la tour 
des Goths, Romey II. p. 196. 

2) 1.—3. September a. 673, bem Jahrestag der Wahl Wamba’s. 

3) sibi cingulum solvi. 

4) Luc. tud. p. 65 hat dies nicht verfianben, beshalb fügt er bei: et sibi 
collo ligavit. 

5) Ganz wörtlich enthält das jud. p. 718 Conc. Tol. IV. 75 u. L. V. 
I. 1, 6: fo citirt, was von andern Codd. al8 IL. 1, 7 aufgeführt wird: es fand 
alfo nad) Wamba noch eine Veränderung ber Nedaction flatt. 
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und BVBermögendeinziehung bebrobten: der König begnadigte fie aber 
zu lebenslänglicyem Kerker und Verluſt der Ehre!). Im Uebrigen 
jorgte der Sieger für die Wieverherftellung der ſchwer geſchädigten 
Stadt Nimes ?), gab den Kirchen die von den Rebellen entriffenen 
Schäße zurüd, verftärkte die Mauern ber Stäbte, und eine große 
Zahl von vornehmen jungen Franken und Sachſen, melde von 
ihren Vätern dem Paulus für die abgefchloßnen Hülfsverträge als 
Seijel gegeben und mit den Rebellen gefangen worben, entlieh 
der König alsbald ohne Löfegeld °); ein fränkiſches Heer, welches 
unter dem dux des galliichen Vasconiens, Lupus, die Grenzen Sep- 
timaniens überjehritten und bis Asperianum bei Beziers plündernd 
geftreift hatte, zog fich vor den ausgeſchickten gothifchen Truppen, die 
reiche Beute an Gefangenen und Borräthen machten, fchleunig zurüd. 
Wamba reorganifirte nun Septimanien, entließ die Truppen, jekte 
andere Beamte ein, vertrieb die Juden, — das durfte nicht fehlen! — 
befchenkte die arg mitgenommenen Städte und fonnte jo nad) völliger 
und glorreicher Unterbrüdung eincs höchſt gefährlichen Aufftandes „im 
Triumphe“) nad) feiner Reſidenz Toledo zurüdtehren: ſechs Monate 
hatte der Krieg gedauert °). 


4) Durch Auswinden der Stirnhanre (Decalvation) ausgedrüdt, excoricare, 
das decalvare ber L. V.; fo auch Jul v. W. p. 715, nicht bloßes Scheeren; nad) 
Luc. Tud. IH. p. 55 (bienad) Cé nac Moncaut I. p. 404) wurde Paulus aud) 
gebfendet, wohl geftüßt auf Jul. jud. p. 718, wo der Erlaß ber Todesſtrafe an 
die Verwandlung in Blendung geknüpft iftz im Tert it bie zweimalige Vorführung 
der Nebellen in Eine Handlung zufammengezogen. Das jud. Jul. jpielt doch wohl in 
Nimes, nicht in Toledo, wie man allgemein annimmt, arg. universo exercitu, 
das auf dem Rückweg entlaffen wurbe. 

2) Die fiebenundzwanzig vornehmen Männer, welche mit Paulus in Nimes 
gefangen wurben, excepta vulgs multitudine, find faſt lauter Gothen: Gumild, 
der Biſchof, Friusclus, Flodari, Wiftrimir, Ranimund, Andofind, Athaulf, Marimus, 
Joannes Clerius (I. Elericus), Anuaru, Aquilin, Obdofred, Iberius, Joanne, 
Mofimus, Amingus, Wirimar, Emmerich, Tranfemir, Bera, Ebrulf, Recaulf, 
Kottila, Guldramir, Liuba, Nanila, Spericelus. Daraus darf man nicht etwa 
Verhaßtheit des Königs gerade bei den Germauen folgern, jondern überwiegendes 
Eindringen der Gothen in die neue factiiche Ariftofratie, die ſich in dieſem Neid 
gebildet, in beifen legten Zeiten; ſ. Verfafjung: „Grundlagen“. 

3) Und fogar beſchenkt (?) Jul. v. W. p. 713. 

4) Ueber „Canabes“ (Cannes?) und Elna. 

5) Jul. v. W. p. 716. Chronol. et series reg. Goth. Bouquet II. p. 706 
cunctis eivitatibus Gothiae et Galliae captis... Paulum . . vietum celebri 
triumpho sibi subjeeit. 

14* 
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Bei dem Einzug in dieſe Stadt wurben die Rebellen (zum britten 
Mal) in Ketten, mit gejhornem Haupt und Barthaar, unbeſchuht, 
in Knechtsfleidern von Kamelhaar und Paulus mit einer fchwarzen 
Spottkrone ') auf dem Haupt auf Wagen durch die Straßen geführt 
und in das Gefängniß geworfen, aus welchem: fie erit a. 684 ent- 
laſſen wurben. 


Lange nicht hatte das gothifche Königthum fo markige Macht 
entfaltet, jo jhimmernde Erfolge gewonnen ?): die abfihtlihe Schau: 
tragung derſelben laͤßt fi nicht verfennen. Aber Wamba follte — 
wäre anders ſpäten ſpaniſchen Berichten zu glauben — aud) den Ruhm 
gewinnen, einen neuen furchtbaren Feind bes Gothenreiches, denjenigen, 
welchen e8 ein Menjchenalter fpäter erliegen mußte, die Araber, bei 
ihrem erjten Verſuch auf Spanien glänzend zurüdzuweijen. Auf bie 
Geſchichte der Forſchritte des Islams in Afrifa ?) hat dies Werk nicht 
einzugehen. Hier genügt die Angabe, daß ber Feldherr des Kalifen Yezid, 
Akba, vor und während Wamba's erjten Regierungsjahren den Byzan— 
tinern Nordafrika, die Eroberung Belifars, entriffen und zuletzt auch 
bie Seefeftung Tanger, diefen Brüdenfopf der ſpaniſchen Meerenge 
und Springpunct zum Angriff auf Europa, eingenommen hatte‘). Bon 
dort aus warfen bie Verbreiter des Islam naturgemäß den begebr- 
lichen Blick fofort auf die jchöne Halbinfel „Algeſiras“, „Andalus®, 
deſſen äußerſtes Vorgebirg das freie Auge von dem Strandſaum 
Afrika's gewahrt °). 

Alba vüftete, To Heißt es, eine Flotte von überrafchender °) 


Schiffszahl und verjuchte an ber Sübfpite Spaniens zu landen: aber 
Mamba, — unter welchem ſchon vorher die gothifche Kriegsmarine in 


— — — — — — — 


1) picea ex corils laurea coronatus Jul. v. W. p. 716. 


2) Den ausgezeichneten Feldherrn erkennt aus feinen Anordnungen Paulus 
Jul. v. W. p. 711. 


3) Vgl. Dozy II. p. 81, Saavedra y F. p. 409. Die arabifchen Sagen bei 
P.y Gayangos I. p. 252, Morales VI. p. 209, Conde I. ©. 8—26, Aſchb. 
Dmmajaden S. 6—21, Quellen und Lit. 21—23. 


4) Aſchbach Ommajaden ©. 21. 


5) Ganz unbegründet und unnöthtig die Annahme einer Einladung durch 
Erwich Mariana VL 14 u. Romey II. p. 208. 


6) Vorfichtig Masdeu X. p. 208. 210. 
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träftigem Stand war und QTüchtiges geleiftet hatte’) — jchlug ihn 
und verbrannte bie ganze maurifche Armada, angeblih 270 Schiffe ?). 

Da aber die erfte Nachricht dieſes Seeſieges erſt zweihundert 
Sabre nah Wamba auftaucht und da die Spanier jener Zeit jehr 
gern gleihfam im Voraus Revanche nahmen für den Tag von Xeres 
de la Frontera durch Berühmung alter Kriftlicder Erfolge über ben 
Islam, können wir bie ganze Erzählung nur mit größtem Zweifel 
betrachten ?). 

Die Fräftige Reform des gothiſchen Heerweſens, welche Wamba 
unternahm *), mit ftarfer Ausdehnung und ftrenger Einfchärfung der 
Wehrpflicht, ift jeboch möglicherweife zum Theil der Einfiht in bie 


vom Islam drohenden Gefahren entwachlen. Vielleicht nur ſagenhafte 


Anfnüpfung an jene Wehrgejebe ift bie Weberlieferung jeiner Neu: 
befeftigung (und Ausſchmückung) von Toledo °). 

Es decken aber die Wehrgeſetze Wamba's und bie Reform ber- 
felben durch feinen Nachfolger die freſſenden Schäden auf, an melden 
Staat und Geſellſchaft ver Gothen krankte. Wamba muß, ein uner- 
börter Abfall von altgermanifcher Anſchauung, bie Unfreien in aus: 


— — — — — — 


1) Weber früher, abgeſehen etwa von Siſibut, oben S. 179, noch ſpäter war 
dies in gleichem Maß der Fall. 

2) Münzen aus dieſen Tagen? Velasquez p. 90. 

3) Zuerft nach Alphons M. (Sebast. Salamant.) Chron. Luc. tud. III. 68 
p. 10 ducentas septuaginta naves Saracenorum Hispaniae litus aggressae 
occurentibus ejus exereitibus omnes ibi deletae sunt et ignibus concrematae; 
nad Vasaeus a. 875, nad) Ferreras 8.677; gegen biefe Jahrzahl Berganza crisis 
p. 58; ohne Bedenken bringen die Nachricht auch Mariana VI. 14, Masdeu X. 
p. 209, Puiades p. 842, Sotelo p. 213, Lafuente II. 8 606, Moron p. 488, 
Romey II. p. 208, Ascargorta ©. 52, Cenac Moncaut I. p.406, Rosseeuw I. 
p. 336. 340, Cavanilles I. p. 242, Lardieabal p. XVL, Depping II. p. 291, 
Dunham I. p. 143, Pfahler Geſch. S. 570. Zweifel bei de Castro, Cadiz I 
p. 209; die C. J. N. 1120 u. 2015 erwähnten „Mauri® gehören nicht, wie manche 
Cpanier behaupten, bem VII. oder VIII. Jahrhundert, fonbern ber Zeit vor ber 
gothiſchen Eroberung an. 

4) S. Verfaſſung: „Heerbann“ und Geſchichte der Geſetz-Gebung. 

5) Angeblich Inſchriften bei Isid. Pac. p. 293 

erexit factore Deo rex incelytus urbem 
Wamba sua celebrem protendens gentis honorem. 

porta de Alcäntara Beuter p. 420, Rod. tol. IH. 12, Nonius p. 335, Mariana 
VI 14, Florez V. p. 183, Ferreras II. $599, Lorinfer II. S. 223, Masdeu IX. 
p- 80. X. p. 208, Morales VI. p. 264, Sandoval p. 359, feine angebliche eu: 
Gründung von Pampelona („Bambae-Luna I“) bei Luc. Tud. p. 55. 
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gebehnteftem Maß zu den Waffen rufen: nur ber zehnte Theil aller 
Sclaven darf zu Haufe bleiben, das Feld zu beftellen. Das erklärt 
ih nicht aus Abnahme der Bevölkerung an fih — wir fehen, welche 
Maflen in dem Bürgerfrieg des Paulus auf beiden Seiten auftreten — 
fondern aus dem faft völligen Berfhwinden') der Gemein- 
freien, der eigentlihen Kernkraft und normalen Grundlage alles 
germanischen Staatsweſens: was ſich nicht aus dieſem Stand in bie 
neuentfjtandene Arijtofratie des Reichthums, des Hof: und Gtaats- 
oder Kirchen: Amts aufzufchwingen vermochte, warb rettungslos von eben 
diefer Ariftolratie in ven Stand der Schußhörigen oder gar der Un- 
freien Hinabgebrüdt: eine erfchredende Erjcheinung, bie dem Gotben- 
jtaat alle Widerſtandskraft entzog. Und der Sinn für die Waffenpflicht, 
ber Eifer dem Heerbann des Königs zu folgen Hatte unter dieſem 
Adel, der lieber in feinen Privatfehden und in Empdrungen feine 
Kraft vertobte, dermafien abgenommen, daß Wamba mit jcharjen 
Worten die Ehrverwirfung für Verlegung der Wehrgejebe androhen 
muß. Uber die Zeit ertrug die jtrengen Anforderungen, die ſtarken 
Arzneien folder Zucht nicht mehr: fein Nachfolger ſchwächt dieſelben 
für die Zukunft ab und erklärt, ber größte Theil bed Volles Hätte 
die Strafe der Infamie bereitS verdient, wollte man bie Normen 
MWamba’s wirklich anwenden. 

Die in der „divisio terminorum dioecesium et parochiarum 
Hispaniae * dieſem König zugefchrichne?) Neutheilung der Kirchen 
provinzen ?) ift in ber überlieferten Rebaction bejtimmt nit aus 
dem VII. Sahrhundert *). 


— — — — uno — — — — — 


1) Verkannt von Rosseeuw I. p. 853. 

3) Hisp. illustr. II. p. 830 (Ithacius codex ovet. Pelagii „hitacion del 
rey W.“ C. J. p. 419) Luc. tud. II. p. 55. 

3) Angenommen von Mariana VI. 14. 15, Resend. de ant. Ebora p. 979, 
Morales VI. p. 280, Ferreras II. & 604, Puiades p. 342, Rus Puerta p. 206, 
Saavedra y F. p. 407, Julian del Castillo p. 108; (vgl. Vaissette I. p. 365, 
Mußoz I. p. 372) und den meiſten Spaniern vgl. Alcocer I. 85, Argote arce- 
bispado de Braga Il. p. 760. Dagegen Florez esp. s.IV. p. 203, Masdeu ]. c., 
Lafuente p. 440, Gamero p. 433, unentjdhieden Rosseeuw I. p. 335, u. Mari- 
chalar I. p. 417; ferner Romey I. p. 185. 207, Cenac Moncaut I. p. 42, 
Cavanilles I. p. 244. 

4) A. M. Helft. ©. 189, aber feine beiden Gründe, daß das Conc. ovet. 
(unter Alfons dem Keuſchen!) fie kennt und Argote esp. sagr. 88, p. 118 eine 
glaubhafte Handſchrift (aus welcher Zeit?) fah, find weniger als ſchwach. 
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Wohl aber hatte ber König in feinem MWehrgejeb auch die Mittel 
ber Kirchen ohne Schonung beigezogen zur Vertheidigung des Landes, 
eine Neuerung, welche vieleicht die Exbitterung bes Epiffopats !) er⸗ 
regt und ben Sturz des Königs herbeigeführt hat: wenigitens war 
ber unbanfbare Günftling, der feinen Wohlthäter vom Thron ver- 
brängte, ein Verbündeter ober ein Werkzeug dieſer Partei: es iſt 
gewiß, daß fie feinen Sieg unterftüßte und daß ihr vor Allen diefer 
Sieg zu Statten kam. — 


Unter König Kindafvinth war ?) ein vornehmer Grieche, Ardebaft, 
(Artabazes?) aus Byzanz nad) Spanien ?) und an ven Hof zu Toledo 
gefommen und hatte eine Verwandte *) des Königs geheirathet. Den 
Sohn des Griechen, Erwich, Hatte Wamba vor allen Balatinen ®) geehrt 
und erhöht. Diejer Erwich nun reichte dem König einen Trank ®), 
ber ihm das Leben koſten follte, aber feine Fräftige Geſundheit nur 
in eine tobtähnliche Betäubung zu ftürzen vermochte. In diefem Zu— 
ftand warb der König gejchoren und in ein Mönchsgewand (14. Dftober 
680) gejtedt. Erwich aber ergriff jofort (15. Dftober) die Zügel 
ber Regierung und warb wenige Tage danach, obwohl Wamba nod) 
lebte, zum König gejalbt ”). 


4) Tiefe konnten fteigern die Gejeße de coercitione pontificum L. V. V.1, 
6 u. 7 (wodurch er die Habfucht der Viichöfe zügelte und das Vermögen ber Kirchen— 
ftiftungen ſchützte), welche einige Cdd. Wamba beilegen; j. Botelo p. 212 „Geld. 
ber Geſetz-Gebung“, Marichalar I. p. 414. 

2) Auf Anftiften des Teufel Luc. Tud. III. 68. 

3) Angeblid) (Ferreras III. $ 529, aber ganz unerweislih; ihm folgen 
Pellicer und Ponce de Salas v. s. Hermeneg.); ein Sprößling Hermenigilds und 
Ingunthens; verbannt nach Alf. M.p.10; gewiß nicht ein Verwandter Kindafvinthe 
wie Alfons Carth. c. 39; vorjichtig Rosseeuw I. p. 836. 

4) Consobrina (ſo Alf. M. Seb. Salamant.), Luc. Tud. II. 68; nicht Tochter, 
wie Mariana |. Helff. ©. 130, Esp. sagr. XIII. p. 479. 

5) Er war comes: fo verjtehe ich wenigftens Felix dev.ill. p. 11 ad dom. 
Er. tempore comitatus sui nd jo ſagt auch Lnc. Tud. IU.68, Rod. Tol. II. 12. 

6) Aus herba cui nomen est spartum, Seb. Salam. c. 3 „eine Binjenart, 
haufig in Carthagena“, Helfi. ©. 190 nad) Forcellini; anders Mariana VI. 14. 

7) Ueber das Anziehen der Möndskutte in Todeskrankheiten Mabillon Bened. 
part. 2 Sec. IV. praef., Löbell ©. 305, anters Morales VI. p. 289 |. 4. VL 
„Siofterivefen“, Aguirre U. p. 246. 692, Masdeu XI. p. 367 — 376 (2quedò 
verdadero religioso*); über das Haarejcheeren und die öffentlichen Bußen Afchb. 
E. 294; Hauptquelle über die Talajtrevolution Cc. T. XU. c. I, Chronol. et 
series Gothor. Wamba ab Ervigio regno privatur. 
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Mamba, dem man bie Todesjacramente bereits ertheilt, farb 
nicht, aber er machte auch nicht den geringften Berfuh'), ſich dem 
Ihmählichen Frevel?), den man an ihm begangen, zu wiberjeßen, 
bie ibm aus den Händen gewundene Macht zurüd zu gewinnen: er 
lebte ruhig als Mönch?) im Klofter Pampliega bei Burgos!) noch 
mehrere Sabre’): eine Refignation, welche ſich bei ver Energie bes 
Mannes, ber einst eine breis und vierfahe Empörung binnen furzer 
Friſt fiegreich niedergeworfen, ſchwerlich ) anders als aus der Erkenntniß 
unangreifbarer Uebermacht des Thronräubers erklären läßt?). 
Diieſe Uebermacht Tonnte Erwich aber nur durch bie ſtärkſte Ge— 
walt dieſes Reiches, die Geiſtlichkeit, gewinnen und die Geiſtlichkeit 
gewann er durch Preisgebung des von Wamba für die Krone be— 
haupteten Bodens. 

Erwich wurde in einer Prieſter-Verſammlung zu Toledo, welche 
in der That wenig von einem Reichstag an ſich trug, — den Vorſitz 
führte derſelbe Erzbifhof Julian von Toledo*), welcher Wamba’s 
panegyriſche Biographie geſchrieben, jetzt aber an feinem Sturze mit- 
gearbeitet hatte, — von der außerordentlich zahlreich erſchienenen Geiſt⸗ 
lichkeit und fünfzehn Palatinen als König anerkannt: einer Ber- 
ſammlung von Männern, deren größter Theil ſchon vorher ins Geheim 
für Erwich gewonnen und deren andrer über den ganzen ſchnöden Her: 
gang mehr getäufcht als unterrichtet war. Die Gründe, mit welchen 
man biejen Beſchluß vechtfertigte, waren, daß Wamba dur Das 
Sceeren der Haare bie Fähigkeit, König zu fein, verloren, daß er 


I) Anders und ohne Ducllengrund Rosseeuw I. p. 337. 
2) Meontalembert naiv II. S. 227 „roy Wamba, moine malgré lui“. 
3) Benebictiner vgl. Julian del Castillo p. 109. 

4) Romey I. p. 210. 

5) Alf. M. p. 11, Luc. Tud. III. 88, Pfahler A. ©. 115, Alb. ©. 295 
N. 47; er iſt wie Rekiſvinth in der Kirche der h. Leokadia del Alcazar begraben 
Gams IL. ©.342, Mariana VI. 14; Fabeln über fein Klofterleben iı s. Pedro de 
Arlanca ſ. Sandoval p. 356. 

6) Aus Edelmuth Rosseeuw I. p. 837. 

7) Gewiß nit aus der formellen Ausſchließung eines Gejchornen vom 
Thron durd) die Wahlgefege. Pfahler A. ©. 115 nimmt Unfenntnig von Erwichs 
Schuld an. 

8) Er hat einen Juden „Restitutus“ (doch wohl getauft) zum Diener epist. 
Idalii barein. Aguirre II. p. 536 jüdiſcher Ablunft: „wie die Roje aus Gedörn 
erbiüht“ Isid. Pac. p. 294 ex traduce Judaeorum Isid. Bej.; vgl. über ihn 
Felix v. ill. p. 11 und Helff. S. 191. 
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jelbft, mit Zuftimmung der Großen, Erwich zu feinem Nachfolger ers 
nannt und daß biefen ber Erabifchof bereits gejalbt habe: — drei 
Gründe, deren erjter nichtsfagend, deren zweiter theils erlogen, theils 
verfaffungswibrig, deren dritter gleichgültig und unfähig war, ſtaats— 
rechtliche Nichtigkeiten zu heilen‘). 

Die Hauptftühe des Schwachen ?) Königs war ber gewaltige Julian 
von Toledo, deſſen Herrichfucht ?) jetzt jeden Zügel abgejtreift hatte 
und beffen jtolzge und harte Leitung ben ſpaniſchen Priejtern bald 
ſelbſt zu viel wurbe '). 

Das erwähnte zwölfte und das breizehnte Concil zu Tolebo a. 683 
ſind neue unheilvolle Siege der Kirche in dem unabläfjigen Kampf 
mit der immer mehr finfenden Krone: Klerus und Abel theilten jich 
in den zerrißnen Purpur des Königthums; ihre Privilegien und ihre 
thatſächliche Macht wurden erhöht: mit Grund bat man gejagt, daß 
diefe nur achtjährige Negierung fallen ließ, was ſeit Kindaſvinth und 
Mamba Gutes in dem Reich war erbaut worben: dieje priejterliche 
Palaftrevolution nnd die Regierung ihres Werkzeugs Bat ben Unter: 
gang des Gothenftaats jo unmerklid und doch jo unabwendbar geför⸗ 
bert, wie bie leije Unterwühlung der Dämme dem Deichbruch bei ber 
nächſten Sturmfluth vorarbeitet. Ungebühr und Geſetzesverachtung 
des jelbjtherrlichen Adels und feiner Parteiungen, welche Wamba jo 
träftig nicbergehalten, fchnellten wieder eınpor zu einer für das Königs- 
fcepter nicht mehr erreichbaren Höhe: die Rebellen des Paulus wurden in 
alle Ehren und Rechte wieder eingejegt); felbftverftändlich ärndtete jolche 
Schwähe*) nicht den Dank, fondern lediglich neue Aufftände des Adels 


— — - — m. -— - - —- 


1) Man vergl. die Beſchönigung bes prieſterlichen Verfahrens bei Luc. Tud. 
DI. 68, Rod. tol. III. 12; Mariana VI. 14, Ferreras II. F 614, gut dagegen 
Depping DO. p. 292, Cavanilles I. p. 244, Saavedra y F. p. 414; Isid. pac. 
p. 294 verſchweigt die Entthromung. Erwichs Schuld bezweifelt Dunham II. p. 145, 
ehrlih Joh. M. Goth. Egica (1. Ervicus) quamvis sceleratissimus episcopis 
suplicem se commendat p. 529. 

2) Alf. M. p. 11 erga subditos modestus. 

3) erectus in superbis comprimendis; feine ſchrifiſtelleriſche Thätigfeit (gegen 
die Juden) Helff. Ar. ©. 78, R. de Castro II. p. 382, Ceillier XVIII. p. 733, 
Bähr IL ©. 471. 

4) Coneil. Tolet. XD. c. 6. 

5) Coneil. tol. XU. c. 7. XIII. tom. c. 1. 2 obzwar in ſtarken Ausdrücken 
iiber die scelerata conjuratio, tyranni etc. 

6) pius ac modestus erga subditos Luc. tud. III. p. 69 mit Benützung 
von Alf. M. und Ce. T. 
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gegen den König"), jo daß biefer felbft unverletzlich erklärt, ja bie 
Königin Leovigotho und ihre Kinder vem Schube der Kirche em- 
pfohlen werben mußten ?). 

Auch ſonſt fehlt e8 nicht an Zeichen der Furcht d. 5. bewußter 
Ohnmacht und ſchlechten Gewiſſens Erwichs ?): dahin zählt, daß ber 
König mit Umgehung feiner Kinder‘) Egifa, den Neffen Wamba’s, den 
er mit jeiner Tochter Eirilo vermählte, zum Erben erklärte’): ebenfo 
ber Verzicht auf alle Steuerrüditände ®), zumal aber bie jtarfe Ab- 
Ihwächung des Wehrgefeßes Wamba’s ”), namentlich mit Erleichterungen 
für die Kirche), und die Begnadigung derjenigen, welche wegen Verlegung 
jener Waffenpflicht unter Wanıba Treiheit und Ehre verwirkt Hatten, 
während bie ſchwere Bebrüdung der namentlich von dem Erzbijchof 
mit dem Eifer eines Convertiten verfolgten Juden — fie hatten unter 
allem jchweren Zwang und bunfeln Elend das Licht einer eigenartigen 
Bildung gepflegt und befämpften bie chriftliche Theologie in gelehrten 
Streitihriften, welche Julian, „wie eine Roſe aus dem Gebörn” felbit 
aus dem Judenſtamm erwachſen, zu widerlegen fuchte — den bierardhi- 
Ichen Geift diefer Regierung Tennzeichnet. 

Die zum größten Theil Schon in erften Jahre Erwichs erlafjenen, 
auf dem Concil beſchloßnen Judengeſetze, acht und zwanzig an ber 
Zahl, entfalten einen Fanatismus, der alle früheren Religionsbebrüd: 
ungen in dieſem Reih an Graufamfeit übertrifft, fie athmen eine 
bis in's Kleinlichjte bohrende Rachſucht und ihre mit lauernder Be: 
vormundung durchgeführten Duälereien für Leib und Seele fennzeichnen 
ben Geijt jener Macht, welche fie dem Staat bictirt hat °). 


— — — — — — 


1) Daß jene Bewegungen von Anhängern Wamba's ausgingen, Aſchb. S. 296, 
ift weder erweislich noch wahrſcheinlich; freilich find auch nicht mit Ferreras IL 
&. 443 ımter ben „Feinden” bie Mauren zu verftehen. 

9) Concil. XII. c. 4. In Wiederholung früherer Beſchlüſſe. 

3) Gut fon Masdeu X. p. 213, Rosseeuw I. p. 360. 

4) Söhne? denn Alii beißt e8 jtetS Ce. T. XIII. u. XV. 

5) Luc. Tud. III. p. 69 consobrinus Alf. M. p. 11, Chron. et series 
reg. Goth. 

6) Coneil. tol. XIII. c. 3; gelobt bei Colmeiro I. p. 150. 

7) L. V. IX. 2, 8. 

8) L. V. IX. 2, 9. 

9) Val. Stobbe, Rechtsquellen S. 91; über feine neben dieſen (wahrjcheinlich 
beſonders publicirten) Judengeſetzen — (ber libellus wird als in den Kirchen ver: 
leſen vorausgefegt) — verfaßten anderweitigen Geſetze ſ. „Seid. d. Geſetzgeb. 
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Zuletzt entjagte der König, von Krankheit, Aberglauben !) und, 
wie e8 ſcheint, Gewiſſensangſt gepeinigt ?), dem Scepter, das er ebenfo 
verwerflich °) geführt wie erlangt Hatte, und ging in ein Klofter, wo 
er alsbald ftarb (c. 15. November a. 687) *). 

Sein Nachfolger Egika (gejalbt erft 24. November a. 687) war nicht 
ganz jo Schwach und priejterergeben ’). Er berief alsbald ein Concil 
nad) Toledo ®), um ſich von einer Kollifion von Eiden befreien zu 
lafien. Er Hatte nämlidy dem Erwich, als er fich mit deſſen Tochter 
vermählte, einen Schwur leiften müffen, die königliche Familie zu 
Ihüßen und in nichts zu ſchädigen und als er den Thron beftieg, hatte 
er den verfafjungsmäßigen Königs-Eib ”) geſchworen, gegen alle Unter: 
thanen der Gerechtigkeit zu walten. Da nun unter feinem Vorgänger 
ungerechtermafjen manche Vornehme — vermuthlich Anhänger Wamba’s 
— jammt ihrem Vermögen Familienglievern Erwichs als Senechte zu- 
getheilt worben, jo mußte Egika, wollte er dieſe Unglüclichen,, feinem 
Schwur der Gerechtigkeit getreu, zu Stand und Vermögen reftituiren, 
nothwendig die Verwandten Erwichs „Ichädigen”. 

Das Eoncil entbanb ihn daher desjenigen Schwures, der nur 
privaten Charakter hatte, joweit er mit feinem Herrſchereid collidirte. 


— — — mm — —— — — — ——— 


1) Davon zeugt ſein Geſetz VI. 2, 5. 

2) Eine Hungersnoth während feiner Regierung Isid. pac. p. 294, Puiades 
p. 348. 

3) Eehr gut Rosseeuw I. p. 861: ce règne honteux . . ne fut & vrai 
dire qu’ une longue abdication (et) ft ,plus de mal à l’empire gothique que le 
regne le plus tyrannique n’ aurait pu lui en faire. Ich babe biefe immer 
geiftvolle, wenn auch nicht immer Eritifche, Darjtellung (ſ. die Beilagen über Witika 
und Roderih) erjt nach Abjchluß meiner Arbeit, nad Beginn bes Drudes kennen 
gelernt und freue mich unferer manchfachen Uebereinſtimmung; viel ſchwächer ijt ber 
rechts: und verfafjungsgejchichtliche Theil des Werkes. 

4) Alf. M. chron. p. 11 nach Isid. pac. 1. c.; über Brüdenbau zu feiner 
Zeit in Merida Mariana VI. 17 j. Verfafjung: „Gulturpolizei”, eine Anfchrijt mit 
feinem Namen a. 686 J. H. nunc tempore potentis Ervigii Getarum regis. 

5) Einverjtanten Depping DI. p. 295, Helff. ©.202. A. M. Rosseeuw L 
p. 864. 371 multum sapiens et patiens nennt ihn erſt Alf. M. p. 11: Isid. pac. 
p- 294 dagegen: Gothos acerba morte perseguitur. 

6) Ce. T.XV.a. 688; eine Inſchrijt aus diejem Jahr zu Narbonne mit feinem 
Namen Le Blant II. p. 476; zu Gadir de Castro, Cadiz p.25 und das größere 
Wert I. p. 207. Die (beftrittne) Chronologie beftimme id) durch Masdeu IX. 
p. 464, wo das IV. Jahr Egika's mit dem Jahre 691 p. Chr. (729 der fpanifchen 
Era) ftimmt (14. Mai). 

7) Irrig faßt Rosseeuw I. p. 861 auch diefen als einen befonderen, von 
Erwich geforderten und ihm geleijteten privaten Schwur. 


4‘ 
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Schon diefer Vorgang. deutet auf eine feinem Vorgänger entgegen: 
gefeßte Tendenz des Königs‘). 

Die dem König feindliche Partei, vielleicht die Firchliche ?), fand 
an dem Nachfolger Yulians auf dem Bilchofsftuhl zu Toledo, dem 
bochgebornen ?) und hochfahrenden Sisbert, ein gefährliches und ver- 
wegened Haupt. Diejer ränkevolle Mann ift ein echtes Spiegelbild 
ver damaligen gothiichen Prieſterſchaft und ihres nicht bloß verwelt: 
lichten *), fondern geradezu nur auf Beherrſchung der weltlichen 
Dinge gerichteten Sinnes: mag er früher, bis er die höchſte Kirchen: 
ftelle im Staat gewonnen, wie man ihm vorwirft, ein Meijter in 
beuchelnder Verſtellung gewejen fein, jelt, in ver Fülle der Macht, 
hielt er diefe Mühe, jcheint es, für überflülfig. 

Ohne die Entrüjtung des Volfes und ber Geiftlichleit zu ſcheuen, 
legte er übermüthigen Sinnes das von ber heiligen Jungfrau dem 
St. Hildifuns vom Himmel gebradite Gewand, bie „santa cuculla“®, 
jelbit an, und trat damit bekleidet auf die feither nie bejchrittene 
Kanzel, auf welcher fie dem Heiligen erjchtenen. Er begnügte fich 
nidyt mit dem mächtigen Hirten-Stabe des Primas von Spanien und 
der großen Gewalt, welche diejer ohnehin über das Neich gewährte: — 
völlig und ungehenmt wollte er den Staat beherrſchen. Da num 
Egika, unerachtet feiner Ergebenheit an den Glauben und feiner frei- 
gebigen Milde’), doch für eine ſolche Schattenrolfe zu ſtark und 


— — — —— — — — — — — — 


1) Daß er ſich vielmehr zu feinem (angeblich) immer noch lebenden („exem- 
plarmente Lafuente p. 441« woher?) Oheim Wamba neigte, deifen Einfluß jogar 
der Grund gewefen fein joll, aus dem ji Egifa von Eirilo trennte (Chron. et 
ser. reg. Goth.: Mliam Ervigii conjuratione (cum juratione Chron. alb. p. 77) 
Wambaßae subjecit (al. abjecit) ijt eine ganz ıumverbürgte Neberlieferung des 
jpäten Luc. Tud. III. 69 avunculus ejus rex Wamba ei praecepit, ut con- 
jugem dimitteret, eo quod pater ejus (ſo Mariana VI. 18, Pagi ad a. 687. 
Desormeaux I. p. 152) Ervigius eum callide expulisset a regno. Dagegen 
Helfferich, zweifelnd Rosseeuw I. p. 368; Luc. bat feine Duelle mifverftehend aus. 
gejchrieben. Ausmalungen biervon bei Alf. Carth. u. Rod. Sant. Vasae. p. 692. 
Egica Hat die Eirilo wohl erft nad Erwichs Thronbefteigung geheiratbet und Witika 
ijt nicht Cixilo's, fondern einer erften Frau Sohn. So Helff. und Pjahier U. S.117, 
bagegen Mariana VI. 18. Haltloje Bermuthungen bei Saavedra y F. p. 431. 

2) Nah Helff. S. 206 umgelehrt die „gothiſche“. 

3) Aber dan er ein naher Berwandter Wamba's, (Gamero p. 362) iſt Er⸗ 
findung. 

4) Bol. Lemble I. ©. 114 f. über den allgemeinen Sittenverfall des Klerus. 

5) Coneil tol. XVI. c. 8. 
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jelbitftändig jein mochte, faßte der Primas?) den Gedanken einer Balajt- 
revolution, wie fie ja ſchon fo oft an biefem Hof von Prieſter- und 
Adels⸗Parteien zu ſichrem Erfolg geführt worden: der König, feine 
Samilie (d. 5. feine Kinder und feine Verwandten nad) Wamba’s 
Seite?) und feine treueften Palatinen ?) follten ermordet werben. 

Die Verihwörung ”) warb noch zu rechter Zeit entdeckt und ber 
König erftichte fie mit fchnellen Schlägen: er lieg Siebert verhaften 
und eilte feinen Mitfchuldigen %) in den Provinzen mit überlegnen 
Kräften jo rajc entgegen, daß fie, jeden Wiberjtand aufgebend, jich 
theil8 unterwarfen, theils aus dem Lande flohen. Ueber Sisbert 
richtete die (XVI.) Kirchen- und Reichs-Verſammlung zu Toledo 
2.693: er warb nad) den Strafnormen über Hochverrath °) mit Ent- 
ſetzung, Confiscation und Verbannung (exilii ergastulum) gejtraft — 
ein Laie wäre dem Tode nicht entgangen — und zudem aus ber 
Kirchengemeinjchaft gejtoßen: die alten Androhungen gegen das un= 
ausrottbare Uebel der Empörung wurden wiederholt ©). 

Schon das nächſte Jahr fah über eine neue, ungleich gefährlichere 
Empörung eine neue Kirchen und Reichsverfammlung zu Toledo (X VII.) 
richten: ber Fanatismus biefes theofratiichen Staates’) hatte fich, wie 
wir gejehen, nachdem der Glaubenskampf zwilchen Katholicismus und 
Arianismus ausgetobt, in der unerträglichiten Unterdrüdung ver Juden 
ausgeprägt. In den lebten Jahrzehnten waren ſehr zahlreiche Iſraeliten, 
den umjäglichen Leiden ihres Befenntniffes zu entgehen, in die Staats- 
firche eingetreten, welche ihnen begreiflicherweije hiedurch nicht weniger 
verhaßt blieb. Ferner aber hatten viele Judenfamilien die gothifche 


4) Dieſer Ausbrud ift zwar den gothifchen Quellen fremd, ftatt beifen;; „Meiro: 
politan“. 

2) Sy veritehe ih Ce. XVI. Egicanem regem non tantum regno privare, 
sed et morte cum Frogello, Theodemiro, Liuvilane, Liuvigitone quoque 
Tecla et caeteris interimere decrevit. 

3) L. V. II. 1, 8 Cod. Leg. Ce. T. 1. c. Hagt, daß man mit Gift und 
Dold ibm nad) dem Leben geftrebt. Die Verſchwornen hatten ſich eidlich zu Ge: 
heimhaltung verbinden. 


4) Namentlich auch Geiſtliche Ce. T. XVI. 9. Berbindung mit ben Franien, 


fo Sotelo p. 233, unerweislid. 

5) L. V. DI. 1, 6 (7.) Ce. T. IV. c. 75 und fpätere. 

6) Concil. tol. XVI. c. 9. 10. 

7) Egifa rühmt, daß das wahrbeitsgemäße und fihre Lob der Slaubensfraft 
Spaniens ben ganzen Erdkreis erfülle Ce. T. XVII tom, 
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Heimath verlaſſen und ſich in den Nachbarländern '), zumal in dem 
nahen Nordafrifa-angejievelt ?), von wo aus fie mit ihren Verwandten 
und Slaubensgenofjen in Spanien Handelsverfehr und andere Ver: 
Bindungen forgfältig pflegtei. 

Die Stellung diefer afrikaniſchen Juden war jedenfall erträg- 
licher als die der fpanifchen, da zu jener Zeit die byzantinifchen Kaiſer 
die gejeglich allerdings noch beftehenden harten Judenordnungen ver 
älteren Imperatoren thatfählih regelmäßig’) ruhen ließen und am 
Wenigjten in dem entlegnen Afrika in Anmenbung braten. Aber 
einen ganz glänzenden Umſchwung erfuhren jene Hebräer feit ber 
arabiichen Eroberung Nordafrifa’s: der Islam ließ diefen Bekenuern 
eines nahe verwandten jtrengen Monotheismus mit bilvderlofem Cult 
völlig freie Mebung ihrer Religion und befreite fie von allen ihren 
Lajten: nur den geringen Kopfzins aller beficgten Andersgläubigen 
mußten fie bezahlen. 

Es begreift ji, mit welchen Gefühlen auf dieſe Gleichftellung 
bie Spanischen Juden blicdten, dieſe Elenden, weldye an Freiheit und 
Ehre, an Gewiſſen, Leben und Habe fortwährend bebroht den gotbi- 
ſchen Staat nur als eine Tebenswierige Strafgefangenſchaft — ohne 
Verbrechen — betrachten Eonnten. Das Ergebniß folder Vergleiche 
blieb nicht aus. Sie confpirirten mit den Juden (und Arabern?) in 
Afrika, vielleicht — denn bewiejen ijt e8 nicht — zu dem Zwecke einer 
Invaſion des Islams in Spanien *), die für fie eine Befreiung von 
dem unerträglichften SJoche war’). Die Entvedung viefes fans 
jteigerte aber, nachdem Egika im Anfang feiner Regierung fie milder 
behandelt, ihnen 3. B. chriftliche Knechte wieder belaſſen hatte *), ven 
Tanatismus der Geſetze bis zu der Tendenz fofortiger und abjoluter 
Ausrottung des ganzen Judenthums im Gothenftaat. 

Das XVII. Concil von Toledo a. 694 beſchloß Verknechtung 


— 7 — — 


1) Schon ſeit Siſibut zahlreich im Frankenreich Mar. Av. cont. p. 416. 

2) In transmarinis regionibus Ce. T. XVIL tom. 

3) Ausnahmen unter Heraklius. 

4) So ohne Weitered Puiades p. 848, Rosseeuw I. p. 866, Montesq. 28,7, 
Depping ©. 41, Lafuente IL. p. 451. 475, Kayſerling Juden ©. 5, Dozy II 
p. 27, A. de Castro p. 82, bejjer Colmeiro I. p. 160. 

5) Gharakteriftifch die Sage von dem Berraih ber Juden Toledo's bei ber Be: 
lagerung durch Tarif, ſ. Lorinjer I. ©. 210, Rosseeuw II. p. 36. 

6) Cc. T. XVO. tom. 
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alfer ') erwachſenen Juden, Aufhebung’ aus ihren bisherigen Wohn: 
ſitzen, Bertheilung derſelben unter die chrijtlihen Familien, Con— 
fiscation ihres Vermögens, Trennung aller Judenkinder im Alter von 
über 6 Jahren von ihren Xeltern, hrijtliche Erziehung und Verheirathung 
derjelben mit Chriſten; jo daß im Laufe des nächjten Menfchenalters 
die Abjorbtion des verhaßten Volkes hätte vollzogen fein müſſen, — 
wenn ber Gothenjtaat noch jo lange beitanden hätte und es nicht 
überhaupt leichter wäre, ſolche Extreme zu verordnen als auszuführen, 

Dieſe Vorgänge und Beichlüffe, in den uns erhaltnen Acten bes 
Concils aufgezeichnet ?), find die letzten ficher beglaubigten Thatſachen 
in ber Geſchichte des Weſtgothenreichs: für die lebten fiebzehn Jahre 
feines Beſtandes befiten wir nur ſpäte und ftüchafte, von Sage und 


Kunſtdichtung duftig durchflochtene, von Gelehrten Kabeln wie von 


Spinnweben überzogene, von abfichtlicher Fälſchung entjtellte und ver: 
worrene Nachrichten. 


Gefährdung der Pyrenäenpäſſe und Septimaniens durch Näubereien 
der Baflen und Franken deuten noch jene Goncilsacten an ?). 

Dagegen iſt ſchon der angebliche Sieg des Feldherrn Theodemer 
über eine Flotte der Araber eine Erfindung oder beſſern Falls! eine 
Berwehslung *). 

Es gelang dem König, feinen Sohn Witifa, den er vorher ſchon 
zum dux von Gallicien °) bejtellt, vieleicht auch um die unruhigen 


4) Die ſcharfſinnig vertheibigte Beſchränkung biefer Gefeke auf die rüdfäl: 
ligen Juden bei Grätz, weſtgoth. Judengeſetzgebung, wird anderwärts widerlegt 
werden. 

2) Außer den einzelnen Geſetzen Egika's: ſ. Geſch. der Geſetzgebung. 

3) Cc. T. XVII.: intra clausuras; (die inneren Unruhen meint Isid. 
pac. p. 300. E. Gothos acerba morte persequitur.) gl. Ferreras II. $ 653, 
Vaissette I. p. 871, Romey p. 226, Aſchb. S. 302; Einfälle der Franfen meint 
vielleicht Cc. T. 1. c. externae gentis incursu Gallia ab hominibus desolata 
dinoseitur; überjehn von Rosseeuw I. p. 370, Alf. M. (Sebast. Salamant.) c. 5 
im X. Jahrh.! will genaueres wiſſen: gentes infra regnum tumentes perdomuit, 
adversus Francos inrumpentes Gallias ter praelium egit, sed triumphum 
nullum egit. 

4) Ferreras I. $ 652, Velasquez p. 100 und andere Spanier, doch aud 
Aſchb. 1. c., Ommajaden ©. 24, Rosseeuw I p. 440 und Pfahler A. ©. 118 _ 
halten an biefem zweiten Seefieg vor a. 711 feitz aber ſchon Lembke 1. c. weiſt 
darauf hin, daß Isid. pac. die Befiegten Graecos nennt und die arabilchen Quellen 
jchweigen. 

5) Er ift alfo nicht der dux regionis intra clausuras Galliae Cc. T. XVII. 


Pe See 
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Sueven zu gewinnen ober zu bändigen: — er reſidirte in Tuy!) — 
zu jeinem Mitregenten zu erheben?) und ihm hiedurch bei feinem 
Tode (c. 15. November a. 701 zu Tolebo) unangefochtne Nachfolge zu 
fihern a. 701 — a. 710°). 

Fat unmöglich iſt e8, aus ben widerſprechenden, bürftigen, par- 
teitfchen und vor Allem jpäten Berichten ein Bild von Witika's) 
Weſen, Wollen und Walten zu gewinnen, das piychologifche und 
geſchichtliche Wahrjcheinlichkeit vereint. 

Die Quellen, welche ung am Meiften für eine folche Beurtheilung 
geboten haben würden, die Acten der von ihm berufnen XVIIL Kirchen 
verfammlung zu Toledo, find uns verloren’): fie wurden angeblid 
„als im Widerſpruch mit allen früheren Concilien dieſes Reiches und 
mit den canonijchen Forderungen der Kirche” nach dem Untergang bed 
Königs und feines Reformverſuchs von der fiegreichen Hierarchie ver: 
nichtet °). 

Kritiiche Brüfung der fpäten Quellen ergiebt, daß wir von biejem 
König jo gut wie nichts wiſſen und nur etwa folgende Süße auf 
ftellen können: er war beim Bolfe in hohem Grabe beliebt, der 
Priefterfhaft in gleichem Grabe verhaßt; er bat aljo wahrſcheinlich 


4) Angeblihe Epuren feines Palaſtes bafelbit Tyerreras II. F 654, Marians 
VL 18. 

2) 15. November a. 697. Als Geſetzgeber nennt fie beide zufammen L. V. 
V. 7, 20, Cd. Leg. Flav.E. et W. reges; ebenjo Cd.S.J.R. bei VI. 1, 2; „pe- 
tulanter“, jagt Isid. pac. d. 5. übermüthiger, weil ungewöhnlicher Weife. Münzen 
mit beider Namen Masdeu IX. p. 88—86, Vaissette hist. de Languedoc I. 
p. 875, Yerreras II. $ 654. 

3) Nicht a. 700 wie Mayans y Siscar bei Büſching J. ©. 332; vgl. Romey 
I. p. 227, Saavedra y F. p. 444. 

4) Ein Palatinus Witica, der ſchon auf Ce. T. XIL begegnet, ijt ſchwerlich 
biefer König, deſſen Vater erſt auf XII. vorfommt. Eine fünftlihe Zeitredhmmng 
bei Florez Esp. sagr. II. 187 (gemeinfame, dann alleinige, Regierung BWitilxs 
und Roderichs mit. Egika und Witifa) hat ſchon Helff. ©. 217 abgewiejen. Die 
Wahrheit ift, daß wir nad dem Stand der Quellen nichts willen: — wenn laid. 
Bej. c. 29 jagt: Felix concilia satis praeclara etiam adhuc cam ambobus 
principibus agit, fo ift, wie Helfj. S. 217 mit Recht bemerkt, auf dieje vagen 
Sätze nichts zu geben. 

5) Der Benebdictiner Sarmiento joll in dem galiciſchen Kloſter Celanorva 
Spuren davon (wie c. 61 Synod. XVII. conc. tol., L als Zahl der Biſchoit) 
gefunden haben vgl. Helff. 1. c. 

6) Pal. Helfi. und Bjahler U. S. 120, Mariana VI. 19, Pagi l. ce. 3x 
gegen Florez 1. c. 
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bie abfolute Herrichaft ves Epiffopats über die Krone) energijch 
angegriffen: nicht frei von ber ſeit den lebten beiden Generationen 
verbreiteten und tief eingebrungenen Sittenlofigfeit des Sothenvolfes 
icheint er auch gegen einzelne, vielleicht durch feine Ausjchweifungen 
gekränkte, Häufer des Weltabeld Gewalt oder harte Geſetzesſtrenge 
geübt zu haben. 

Das Urtheil der feiner Zeit zunächit jtehenden Berichte ift nur 
günftig ?), enthält noch Feine Spur ver fpäteren Anklagen: „er erlich 
die von feinem Vater verhängten Strafen und zerftörte in öffentlicher 
feierlicher Handlung die Schuldurfunden (eautiones), welche fein Vater 
mit Lift oder Gewalt vielen Untertbanen abgezwungen ?), er rief bie 
Verbannten zurüd und reitituirte fie in Aemter und Güter: fo baf 
in ganz Spanien jeine Regierung beliebt war” +), Erft hundert Jahre 
nachher taucht in einer fremden Quelle, der Chronik von Moifjac, ver 
erjte Vorwurf auf: er habe Prieſtern und Laien durch feine gejchlecht: 
lichen Leidenichaften ein böfes Beiſpiel gegeben ’) und lawinenartig 
wachſen jeßt die Beſchuldigungen in jeder jpätern Nachricht: je ferner 
ftehend, alfo je unglaubwürbiger, deſto ſtärker find die Anklagen: fie 
fteigern fi in der Chronik von Albayba ®) und bei König Alfons’), 
bis endlich in der Mitte des breizehnten Jahrhunderts der Diakon 
Zucas von Tuy?) die bisher vereinzelten Züge, mit eignen Zuthaten 
vermehrt, zu einem Bilde zufammenfaßt, welches auf ben erjten Blid 
bie Tendenz, die Uebertreibung, die Unmöglichkeit verräth, während 
ber etwas frühere Erzbilchof Noderih Ximenez von XTolebo ’) den 
Widerſtreit der Berichte dadurch zu heben jucht, daß er den Fürften 


4) Mit Net hat man (Rosseeuw I. p. 299) bie Frage aufgeworfen, wo 
die Hierarchie in biefer Vergeiftlihung des Staates wohl endlich würde Halt gemacht 
haben, wenn nicht der Säbel ber Mauren ihr funftvolles Gewebe durchhauen hätte. 

2) Die Snfchrift bei Gamero p. 364: Rex Witiza diu regnet et astra 
petat, wage ich nicht zu verwertben. 

3) Mißverftanden von Mariana VL 19; folde Nachläſſe waren häufig auch 
bei Privatgläubigern als fromme Acte: Paul. Emer. p. 645. 

4) So ber Contin. des Chron. Joh. Biclar. bi8 a. 721 und Isid. Pac. 
c. a. 750. (810-754). | 

5) Chron. Moisslac. c. a. 818 ad a. 715 Monum, Germ. Script. I. p. 290, 
Wattenbach, Geſchichtsquellen S. 146. 

6) bis 2. 883; ſ. Potthaſt s. h. v. 

7) Alf.M. p. 11 + 912, ber ſogenannte Sebastianus Salamanticensis. 

8) + 180. 

9) + 127. 
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im Anfang im Sinne ber Älteren Quellen mufterhaft, dann aber, vermöge 
eines neronischen Umfchlags, plötlich im Sinne der fpäteren Duelle 
verabfcheuungswürbig regieren läßt’). Die Hauptanklagen find: Un 
Teufchheit, Auflöfung der Kirchenzucht, Aufhebung des Cölibats, Mik- 
handlung des wiberftrebenben beſſeren Theils des Klerus durch ven 
willfährigen Erzbiichof Sindireb von Toledo, Trennung von Rom — 
er fol gedroht haben, als Eroberer in der Stabt des Pabftes einzu 
ziehn! — Rückberufung ver Juden und Gleichjtellung mit den Chriften, 
Nieverreigung aller Stäbtemauern im Reich, um den Widerjtand ver 
Unterthanen zu breden (außer Tolebo, Leon und Aſtorga), Verbot 
bes Waffentragens, (Verwandlung der Schwerter in Pflugfchaaren) — 
daher die MWehrlofigfeit Spaniens gegen die Araber! — endlich grau 
fame Verfolgung bed Adels, beſonders der angeblihen Spröklinge 
Kindaſvinths und ihres Hauptes, des großen fpanifchen Nationalhelden 
Pelagius („Don Pelayo”), des fagengefeierten fpäteren Erretters dei 
EhriftentHums auf der Halbinjel. 

Im Anhang werden wir die Verbreitung biefer Traditionen, 
Sagen und Erfindungen durch die fpanifche Literatur verfolgen: ber 
Geſchichte find fie fremd. 

Witika jcheint natürlichen Todes geftorben zu fein 2), Sm 
Nachfolger Roderich gehört faft nur mit feinem Namen der Gefhiäk 
an. Seine hiſtoriſche Eriftenz wird am Sicherften durch die bis auf 
ihn veichenden Verzeichnijje ber Königenamen in den Handfchriften de 
Weitgothengefeße verbürgt ?); eine Münze mit feinem Namen iſt zweife: 
haft, jeine Grabjhrift zu Viſen in Portugal *) unzweifelhaft Fatih‘) 


 .—— 


1) So Vasseus ad a. 702, Sotelo p. 227. 


2) Februar a. 710, anbere 2.709; fo Lafuente p. 463, Romey I. p.28, 
Mußioz p. 888. Bon Empörung Roderichs und Entthronung Witifa’s fpricht ad 
Rod. tol. IH. 16 (nicht Luc. tud. III. p. 69), hienach Romey IL p. 241, Cénæ 
Moncaut I. p. 418, Ascargorta ©. 56, Sotelo p. 280, Ferreras IV.S 5; 
Mayans I. S.395 componirt die Empörung mit natürlichen Tod Witila’s mährz 
bes Bürgerkriegs ; faljch ift die Inſchrift hic jacet Vitica In. H, 

8) Cd. Lisb.; vgl. Knuſt in Bert’ Ar. VIL ©. 727. 

4) Rod. tol. IL 20, 


5) Ebenfo die Inſchrift Masdeu IX. p. 252, welde a. 697 bereits wer 
daß R. der „lebte Gothenkönig!“; nach arabiſchen Berichten heirathete Muſa (car 
Tarif) feine Wittwe Egilo Pascal y Gayangos; gegen feine angbliden Gejett 
Morales XII. 31, ſchon Sotelo p. 230. 
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Zwiſchen ihn und Witika hat der Eifer der Genealogen, welche 
die ſpaniſchen Koͤnige des ſechszehnten und ſiebzehnten Jahrhunderts 
unmittelbar auf „Don Pelayo“, auf Kinbajvinth, ja auf Theoderich 
ben Großen und Kaiſer Theobofius zurüdführen und dadurch das 
Alter und die Legitimität des beutfchen Kaiſerreichs und des franzds 
ſiſchen KönigtHums weitaus überjtrahlen wollten, einen König Acausa | 
(ipäter Acosta), mit Gattin und Sohn verjehen, eingejchoben und | 
ein paar hundert Jahre lang verehrt, welcher lediglich ein — Schreib: 
oder Leſefehler iſt ). 

Alles, was ſich an den Namen König Roderichs, „Don Rodrigo's“, 

Tnüpft, ift früh umrankt und umwoben von dem ebenſo reizenden als 
undurchdringlichen Schlinggewächs Tpanifch = riftlicher und maurifcher 
Volks⸗ und Kunft- Dichtung, von einer ritterlichen Romantik, welche 
ihre buftigften Blüthen um dieſe Geftalt geflochten hat ?). Wie friiche 
Waldblumen zu gemachten Flitterfrängen verhält fich jene Poefie zu den 
gelehrt fabricirten genealogifchen Zabeln, welche fpäter nationale Eitel- 
Zeit mit dem jtaubigen Apparat gefäljchter Stammbäume um bie lebten 
beiden Gothenkoͤnige geheftet hat. 

„Roderich, der Sohn jenes tapfern Herzogs Theodifred (eines 

Entels oder Sohnes FKinbajvinths), den Witika geblenvet, ſchwingt 
fih nad deilen Tod mit Ausichluß der Königsjöhne auf den Thron. 
Diefe Prinzen und der Statthalter in Afrika, Graf Julian, ben ber 
König durch Verführung jeiner jchönen Tochter, Dona Cava ober 
Florinda, zu tödtlicher Rache getrieben, rufen insgeheim bie Araber 
in’s Land. In der Entſcheidungsſchlacht — auf einem Wagen mit 
acht weißen Zeltern beipannt fährt der König in den Kampf — gehen 
die Verräther, denen die Flügel des Chrijtenheeres anvertraut, zum 
Teinde über und Schlacht und Reich der Gothen ift verloren. König 
MRoderich verſchwindet. Im Schilf am Fluſſe findet man jeine goldnen 
Schuhe“. 

So die Sage. Die Geſchichte aber weiß nur zu ſagen, daß das 
Gothenreich zum Falle längſt gereift war, als der Islam im Sieges⸗ 
lauf feiner jugendlichen Begeiſterung in Nordafrika erſchien und als⸗ 
bald den leichten Sprung über die ſchmale Meerenge wagte. 
| Die alten inneren Schäden bes Staates, Adelsparteiung, Thron⸗ 
ftreit, Collifion von Staat und Kirche, waren unter ben lebten 


— — — — ——— — 








1) S. den Anhang S. 238. 
2) ©. 3. B. die cronica del rey Don Rodrigo. 
15* 
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Königen wieber blutend aufgebrochen; dazu trat ein immer anwach⸗ 
fendes Hauptgebrechen: e8 fehlte an einem ftarfen gemeinfreien Mite- 
ftand: die Berfaffungsgejchichte wird das Verſchwinden bes Kleinfreien 
Grundbeſitzes darthun. Die gothiſchen Bauern — ein gothiſcher Hantel- 
und Gewerbeitand batte nie geblüht — waren! rathloſe Schußhörige 
oder rechtloje Unfreie des geiftlihen und weltlichen Adels geworben, 
ohne Verſtändniß und Intereſſe für den Staat, deſſen Gefchide von 
den Concilien und im Palatium zu Toledo entjchieven wurden, wo 
nur jene doppelte Ariftolratie vertreten war: ohne deren Leitung zu 
handeln Hatten jene Maſſen längjt verlernt. 

Das ganze Bolt aber war — und die herrſchenden Stände zu 
meift — in feiner nationalen, Triegeriichen, — „Wamba muß ven Muth 
bei Brügelftrafe befehlen“ ') — und moralifchen Kraft durch die priefter- 
liche Gängelung erſchlafft, durch die Adelsgeſchlechter im Kampf um 
die Krone tief geſpalten und durch die Miſchung mit den entarteten 
Romanen verberbt ?): es ſcheinen in der That geſchlechtliche Laſter 
häufig geworben zu fein’); dem Fall des Reiches faſt gleichzeitige 
Duellen faſſen die Kataftrophe als Strafe folder Ausfchweijungen ‘). 
Man ſieht, die Sage bat typiſch den letzten Königen 
Witika und Roderid) die verhbängnißvollen Berirrungen 
ber ganzgenNation, Ausſchweifung und Parteihader, bei: 
gelegt — das ift die gefhichtliche Bedeutung jener Traditionen. 
Charakteriftifch ift die Klage jchon Iſidors, der fo felten das Auge 
auf die Gegenwart wirft, über ven zunehmenden Lurus*) der 








1) Rosseeuw I. p. 298. 353. 

2) Depping II. p. 437. Bgl. Self. S. 14; Sempere historia p. 181 ed. 
Moreno p. 131 (anders Bourret p. 194), MußozI. p. 874, Lafuente p. 464—486 
(Parteiungen), Rosseeuw I. p. 864, Moron I. p. 197. 198, II. p. 264, feines 
wege wie Rod. tol. hisp. Arab. p. 17 regnum a tempore Leovigildi per annos 
CXL. pace continuo laetum! jo audy Cenni II. p. 10. 

3) Vgl. das Verbot ber Päberajtie Ce. T. XVI. c.13, Rosseeuw L p.384, 
freilich auch fhon Ce. Mlib.; das Lob Salvians VIL p. 183, p. 156 war, wenn 
je, längft nicht mehr verdient. 

4) So Bonifac. ep. ad Ethelbaldum regem Merciorum ed. Giles N. 73 
p. 182 gentibus Hispaniae . . quae a Deo recidentes fornicatae sunt, donet 
judex omnipotens talium criminum ultrices poenas.. per Sarscenos venire 
permisit. Dazu Antonii Augustini de emendat. decr. Grat. p. 087. So um 
alle älteren Spanier La Ripa p. I u. U. 

5) Muüoz I. p. 374 jchöpft hiebei zu viel aus maurifhen Eogen und Cal- 
meiro IL. p. 185 aus Iſidors Etymologien; er citirt Proc. b. V. et Pers. IV, (sie) 
Verwechslung mit ben Vandalen b. V. II. 6, 
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Frauen!). Daß man aber den brohenben Fall im Gothenreich geahnt 
habe, tft ganz unerweislich und die Grab-Inſchrift des Biſchofs Felir 
(+ 2. Xuni a. 700) in S. Leocabia zu Tolebo, angeblih von feinem 
Nachfolger Guntherich (F 707) gejeßt ?), lediglich eine ſpäte Prophe⸗ 
zeifung nach (a. 711) dem Gefchehenen ?). 

Die Darstellung der mauriſchen Eroberung liegt nicht in ber 
Aufgabe dieſes Werkes *): ihre reißenden Fortfchritte nach einer eins 
zigen Feldſchlacht, bei Xerez be la Frontera am Guabalete*), bezeugen 
bie äußerft geringe Widerſtandskraft des tief geſpaltnen Reiches *): — 


1) Origin. XIX. 82 nunc pro auro feminis nullum fere est leve atque 
immune membrum. 

2) Gothica res nisi fallor ego minitata ruinam 

ejus et immensa mole laborat opus; 
da vires gentique tuae patriaeque foveto 
bei Rus Puerta p. 216, Gamero p. 864. 

3) Der Nationalitolz bat fich fpäter (wie Rod. tol. III. 22 noch Mariana 
VI. 7 Mondejar p. 86) umgefehrt das raſche Erliegen bes ganzen Volkes vor 
den Ungläubigen als von Gott verhängte mirafelhafte Strafe für die Schuld der 
beiben Könige zurecht erklärt: 

„regis ad exemplum totus componitur orbis« 
Widerſtand gegen bas göttliche Strafgeridht Luc. tud. IH. p. 69—71. Euloglus 
memoriale sanctor. I. p. 250 war daher unmöglid; man erblidte ſchon im Propheten 
Ezediel, wo Ismael, der Stammvater ber Mauren, das Land Gog (b. h. der Gothen!) 
erobert, die Kataftropbe vorverfündet. Mariana VI. 7 läßt St. Iſidor die „perdida® 
und bie Wiebererfiehung prophezeihn. 

4) Vgl. darüber Vorwort; Aſchb. Ommajaden S. 30 folg., Rosseeuw II. 
p. 40 f. 
5) Das richtige Datum ber Schlacht ift ber 25./26. Zuli a. 7141 Well 
©. 523, Murphy p. 57, nit 31. Juli wie A. Schmidt Arag. ©. 1, nit 13. Det. 
wie Muüoz I. p. 872; nad) ben arabiſchen Sagen währt fie fieben Tage, vom 19. 
bis 26. Quli, P. y Gayangos I. chronolog. table p. XCIL; bie älteren Anfichten 
bei La Ripa p. 3, Alcäntara II. p. 84, Aſchb. Ommajaden ©. 30, Dozy U- 
Rosseeuw I. a. €. p. 385; nicht a. 712 wie Ulloa cronol., Cenac Moncaut IT’ 
p- 19 und viele Aubern; nicht 12. Nov. wie Cavanilles I. p. 339 oder 12. Tec. 714 
wie Marichalar I. p. 451; Xere; ift municipium Caesaris Cean Bermudez 
p. 235, Guadalete arabiih Wädi-Becca, heute Salado Dozy II. p. 88. 

6) Rod. tolet. hist. Arabum c. 9 p. 17 nennt es freilih regnum G. 
antiqua soliditate firmatum unb Marino, discurso in feiner optimiftifhen Auf: 
fafjung muß jagen: „ignoramos las causas de la ruina“; auch Lafuente’s II. 
p- 524 1lriheil über die Gothenzeit ift zu günftig; ſ. Depping II. p. 370; Dunham 
I. p. 194; Moron I. p. 196 zählt bie „Vorzüge der Gothen vor allen Germanen“ 
auf, Manress p. 70: la organizacion de la Espafia goda fu6 sin disputa el 
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das Königthum fällt mit dem König, Roderich erhält Leinen Rad 
folger — in wenigen Tagen tränkten bie Mauren, unaufhaltfam von 
Südweſt nad Norboft über die Halbinfel hinbrauſend, ihre Roſſe in 
ben Fluthen des Guabalquivir, der Guabiana, des Tajo: raſch nad 
einander fielen die feiten Städte Sibonia, Eciga, Eorbova, Malaga, 
Illiberis (Granada): ohne Wiberftand öffnete das ftärkite Bollwerl, 
bie gefeierte Hauptitabt des Gothenreiche, die wohlgefügten Thore und 
fiegreich wehte bald die grüne Fahne bes Bropheten von ben Zinnen 
des alten Königsjchlofjes zu Toledo. 


Erſt in der harten Zucht eines VBerzweiflungsfampfes, eines Racen⸗ 
und Glaubenftreits, unter den Entbehrungen und Gefahren de 
Gebirgskriegs in den Felsihroffen der Sierren und Nevaden, wider 
verhaßte Unterbrüder, wie ihn Spanien breimal gefehen bat — gegen 
Nömer, Mauren und Tranzofen — wurde das Volk in feiner Mifchung 
von Romanen und Gothen zu neuer Kraft und Tüchtigkeit gejtäblt, 
aus welcher e8, unter dem ſymboliſchen Zuſammenſchluß durch ein 
neu aufjproßenbes Königthum, in glorreichem Ningen die ſchöne Blüthe 
bes caftil’jchen Ritterthums entfaltet und ſchließlich nach 700jähriger 
Herrſchaft ven Halbmond wieder ganz von der pyrenäifchen Halbinjel 
vertrieben hat. Der neue Staat diefes neuen Volkes, — Spanier, Teine 
Sothen mehr — war ber Lehenftaat, nicht mehr das alt=gothifck 
Königthum. 


parto mas fecundo de la inteligencia humanal! gl. Masdeu XL p. 6, Romey 
I. p. 246, E. 4. Schmidt Aragonien ©. 1; ber techniſche ftehende Ausdrud der 
älteren Spanier ifl: „la perdida de Espaüa“ Pedraza p. 87, Suares p. 127, 
Alcäntara II. p. 84; über die maurifche Eroberung Septimaniens Cenac Moncaut 
I. p. 1-18. 


Anhang. 


Beilagen. 


(Beilage I.) 


I. Ehronologifche Reihenfolge der Weftgothenkönige. 


Athanarich 
Alarich I. 
Athaulf 
Sigrid 


Walja 
Theoderich J. 
Thorismund 
Theoderich II. 
Eurich 
Alarich II. 


Geſalich 
WAmalarich 
Theudis 
Theudigiſel 
Agila 
Athanagild 
{ Leova I. 
Leovigild 


Rekared I. 
Leova 11. 
Witterich 
Gunthimar 
Siſibut 
Rekared II. 
g Spinthila 
1 Rifimer 


366 (?) — 381 (25. Jan.). — Fridigern? 
395—410 (September | October). 

410415 (Auguſt | September). 

415—415 (September). 


415—419. 

449—451 (Anfang Juli). 
451—453. 

453—466 (Anfang). 
466—485 (vor September). 
485—507 (nad Pfingften). 


507—511 (März |. April) Theoderich der Große 
507—531 (December) 507 —526. 
531—548 (März | April). 

548—549 (October). 

549—554. 

554—567 (November). 

567—572. 

567—586 (April | Mai). 


586—601 (Mai). 
601—603. 

603—610 (Anfang October). 
610—612 (14. Auguft). 
612—620 (14. Februar). 
620—621 (16. April?). 
620—631. 

? —631 (16. April). 


x 
Bu 1 bau 0 B“ en 
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Sifinantd 631-636 (März). 
Kindila 636—640 (1. April). 
Tulga 640—641 (10. Mai?). 
{ Kindaſvinth 641—652 (1. October). 
Rekifvintd‘ 649-672 (22, San. 649 — 1. Sept. 672). 
Mamba 672—680 (1. Sept. 672 — 14. Dt. 680). 
Erwich 680—687 (15. Oct. 680 — 15. Nov. 687). 
{ Egilka 6837 -701 (geſalbt 24. Nov. 687 — 15. Nov. (?) 701). 
Witilka 697—710 (15. Nov.? 697 — Februar 710). 
Roderich 710-711 (25. Juli). 


— — — —— — — — a 


(Beilage IL) 


Theoderi I. 7 451 


Theoderich ber Aubdefleda, Thorismund Theoderich II. Friedrich Eurich —— Ragnachi 
Große 7626 — Schweſter + 453 + 466 +463 + 485 
Chlodovechs 
Theodegotho Alarich II. + 507 





Amalarih + 531 — ((Sejalich F 511) — 


Dahn, germanifhes Königthum V. 


(Beilage IH.) 


II. Falſche Stammbänme und genenlogifche Fabeln. 


An die etwa im neunten und zehnten Jahrhundert erwachjende und 
ſchon im breizehnten Jahrhundert aufgezeichnete echte und harmloſe 
ſpaniſche Vollsfage und bie mauriſche Kunſtdichtung ſchloſſen fich ſeit 
dem ſechszehnten Jahrhundert mit abſichtlicher Fälſchung fabricirte 
Stammbäume, die dann von der nationalen Eitelkeit blindglaͤubig bis 
auf die Gegenwart als gefchichtliche Wahrheit fortgeführt worben. 

Die falſchen Stammbäume bezwedten zumal ben Vorzug ber 
ſpaniſchen Könige des XVI. und XVII. Sahrhunderts an Alter und 
Legitimität vor dem franzöfifchen und deutſchen Thron darzuthun: jene 
Könige follten unmittelbar von den roͤmiſchen Kaifern, zumal dem 
großen Spanier Theobofius I., abjtammen und durch Vertrag mit 
deſſen Sohn Honorius, alſo ganz legitim, follte das Gothenreich in 
Spanien begründet worben jein, während der franzdfiiche und der 
deutſche Thron auf gewaltfamer Losreißung vom Imperium beruhen. 


Zu diefem Behuf Tieß man die Könige Caftiliens direct von bem 
Sagenhaften Don Pelayo ftammen, welcher als Nepräfentant des fich 
im Kampf gegen den Slam neu bilbenden ſpaniſchen Volkes ericheint. 


Pelayo wurbe zu einem Enkel Kindaſvinths gemacht, dem man 
außer Rekiſvinth noch zwei Söhne Favila (oder Verimund) und 
Theodifred, eine Tochter Rifilo und einen Neffen Cofta, letzteren in 
Folge eines lächerlichen Schreibverjehens, anbichtete. Favila's Sohn 
follte Pelayo, Theodifreds Sohn der letzte Gothenkönig Roderich fein. 
Kindaſvinths Tochter (oder Nichte) Rikilo follte dann mit Arbebaft, 
dem Enkel Hermenigilds, vermählt und Mutter Erwichs, Großmutter 
Witika's fein, welchem man drei Söhne und eine Tochter mit arabi- 
{hen und lateiniſchen Namen beilegte. Mit Hermenigild war aber 
durch Theobofia und Severian der Zufammenhang mit Theoberich dem 
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Großen (al. Theudis) und feiner Gattin Theobora (oder Doña! Sancha!) 
gegeben, welche als eine Enkelin oder Großnichte bed Kaiſers Xheo- 
bofius erfunden wurde: abgefehen davon, daß ber Amaler durch 
Adoption Sohn des Kaifers Zeno geworben war und hiedurch Italien 
(und Spanien für Amalarich) als Nachfolger in das Imperium recht- 
mäßig beherrſchte: dieſer, nicht Karl ver Große, fei alſo der Tegitime 
Erbe kaiſerlicher Würde im Abendland und ben fpanijchen Königen, 
den Nachlommen der Pelayo und Kindaſpinth, der Hermenigild und 
Leovigild, der Severianus, Theoderih und Theodoſius, gebühre alfo 
ber Vorrang vor bem Monarchen Frankreichs und dem König ber 
Deutſchen, ber nur dur Anmaßung den Kaifertitel führe. 


Eine Reihe von anderen Irrthümern bezüglich Svinthila's, Si— 
finanth’s, Kindila's, Sifibuts ift theils durch Mißverſtändniß, theils 
durch das Beftreben entftanben, bie Krone auch bes erften Reichs als 
‚erblich darzuſtellen. 


Die folgenden Stammtafeln werden zur Erläuterung beitragen: 
das Falſche in denſelben ergiebt die Vergleichung mit den echten zu 
©. 234. 


(Beilage IIL) 


Riſcita mn Theodifred. 





N 


Egilo al. eine Maurin, Zara Abuliaſſah — Roderich 
Alle Kö: 


Dahn, germanifhes Königthum V. 
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Dieſe genealogiichen Fabeln finden fi) noch bei Morales ep. ad 
Resend.' p. 259, (dagegen ſchon treffend Nic. Ant. IV.4. 74). Lopez 
Madera p. 25 de la succesion del reyno de Espaäa, como es 
la mas conforme al derecho natural de las gentes, de su mucha 
antiguedad y continuacion: p. 32 werben alle fpanifchen Könige auf 
Rekared I. (von Julian del Castillo von 1624 bis Theoderich I.) dann 
auf Alarich I. (Valdesius I. p. 127) zurüdgeführt. Vgl. Morales VI. 
p. 51 desde glorioso rey Recaredo descienden derechamente nuestros 
reyes de Castilla hasta el catolico rey nuestro Seäor Don Felipe, 
segundo desto nombre; vgl. Valdesius p.100, Pisa p.92, Julian del 
Castillo p. 110 nimmt jogar Vererbung der Krone auf bie Spindel: 
feite an (en hembra), weil Erwich Egika mit Cirilo vermählte! 

Severianus heißt in ber jpanijchen Tradition „dux“, d. h. byzan⸗ 
tinifcher Statthalter von Karthagena:-Sevilla: mit Recht bemerkt Helff. 
Ar. ©. 52, daß dies erft in fpäten Meßbüchern fich findet und deß⸗ 
halb zu verwerfen ijt. Aber deßwegen nun auch die ganze Verbindung 
mit Theobofia, Leander u. |. w. als Märchen zu verwerfen, geht zu weit. 
Dafür, troß Zweifeln, (poco segura Mondejar p. 40, Morales V. 
p. 533); vgl. Bourret p. 38, Terreras IL. $ 442, Espinosa p. 89, 
Padilla II. p. 33, Lafuente IL. p. 348, Dunham p. 119. 218. 

Fabel ift natürlih auch, daß er mit feiner Zamilie, um Ber: 
folgungen feines Bekenntniſſes auszumweichen, aus griechijcehem Gebiet 
nad) Toledo zu den Gothen geflüchtet ſei (jo Yepez). 

Die Abftammung von Theoderich dem Großen ſchon bei Luc. 
tud. IL 49. Hienach dann Yepez, Vasaeus p. 675; dagegen Mon- 
dejar p. 40, der aber doch p. 46 Pelayo's königliche Abſtammung 
fejthält. 

Dagegen ſchon Elogium s. Leandri Mabillon II. p. 378, 

Alle Fabeln über Witika, über Eofta den Sohn bes Theodifred, 
und Roderichs Abſtammung ſchon bei Rod. Sant. f 1470, die Meijten 
auch fchon bei Alf. Carth. T 1456, welcher übrigend Rod. .Tolet. 
f 1247 jo völlig ausfchreibt, daß er Abweichungen ſelbſt angiebt; 
dann bei Marin. Sicul. F 1532 und. Tarapha unter Philipp II. 
©.845—6, Vasaeus p. 689 (doch einige Anjäße von Kritik S. 691), 
Ritius p. 1075, Mariana VI. 19. 20, Salgado p. 250, Villamiel 
(j. carta) p. XV.—XXIV., Gamero p. 309, Ferreras IV. $ 7 (gut 
einige Kritit III. $ 5), Morales VI. p. 354. Jener Theodifred, ein 
Sohn Relifvinths, nach Andern Kinbafvinths, begegnet jchon bei Rod. 
tol. und Luc. tud. } 1250, ebenfo Fafila, der Vater des Pelagius, 


* 
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während jene Fabeln nicht einmal ihrer eigenen Zeitrechnung nad 
bis Kindaſvinth hinauf reichen würben: vgl. Lafuente p. 455—463. 

Jener König Acausa, ber zwilchen Erwid und Egika oder zwijchen 
Witika und Roberich eingefchoben wurde, verbankt feine ganze;Criftenz 
nur einem Mißverſtändniß der Stelle bei Luc. tud. III. 69 durch 
fpätere Abfchreiber: era DCCXIV dictus Ervigius regnum obtinuit, 
quod (al. ea Causa) quia (sic) erat consanguineus Chindaswindi 
tyrannide sumsit d. 5. Erwich vermochte die Krone an ſich zu reißen, 
da er ein Neffe Kinbafvinths war. Daraus wurde dann: Er. regnum 
obtinuit; quod Acausa, (jpäter Causta, Consta, Costa) qui erat cons, 
Ch., tyrannide sumsit. Diejer König Acosta begegnet dann bei Joh. 
Magn. Goth. p. 531, Julian del Castillo p. 110, Valdesius und faft 
allen Sleichzeitigen. Ja, nun fand man auch Münzen;mit feinem Namen, 
welche übrigens Morales VI. p. 366 richtig gedeutet hat: Irena Con- 
stantin. rex, nicht Flav. Aconsta rex; aber offenbar hat jene Stelle, 
nicht, wie Morales meint, erjt der Fund ber Münzen ben König 
Acosta in's Leben gerufen. 

Aber jener Lejefehler hat auch Weib und Kinn: de Rogatis p. 7 
vermäblt ihn mit Dora Anagilda und giebt ihm einen Infanten Don 
Sancio; viele alte Literatur bei Figueiredo p. 49. 

Escandon, Pelayo, ijt ein unglaubliches Buch, erichienen zu 
Madrid 1862, der Königin zugeeignet. Der Verfaſſer begnügt ſich 
nicht mit der Wiederholung al’ viefer genealogiihen Kabeln: er ift 
in Cavadonga, dem Schaupla des großen Sieges des Pelagius, ge⸗ 
boren und deßhalb berufen eine epoca, que & fuer heroica se tiene 
hoy por f&bulosa p. IX., in ibrer tieferen Wahrheit aufzubeden: zu 
biefem Behuf nimmt er eine ſymboliſche Deutung der Namen (und 
Thatjachen) vor, welche er aus Wilhelm von Humbolds Sprachphilo- 
ſophie geſchöpft Bat: (!) in c. IX. giebt er eine Etymologie der frag: 
lichen Rönigenamen (sin que se tenga por infalibile la etimologia de las 
voces, ellas tienen su arte, allerdings!) welche an Verrüdtheit alles 
mir Belannte überflügelt: Pelayo, Pelagius bezeichnet Ruhm und bel- 
lator, Alfonso ift „ille fons“, Witica ift vitiosus, Rodericus ijt rex 
doctus, Ranimer ift regni mirus, Hermisvintha ift hormesion. p. 140f. 

Aber das Merkwürbigite ift, daß alfe dieſe Herrfchaften, ſymboliſch⸗ 
allegoriſcher Natur, gleichwohl leibhaftig gelebt und alle von ihnen 
berichteten Thaten vollbracht haben: p. 19 en la aplicacion & la 
historia serä yo el primero que abre la senda del conocimiento 
de la dialectica de los tropos. 








\n 


- (Beilage IV.) 


IV. Weber König Witika. 


Der contin. des Joh. Biclar. (— a. 721) Espafa sagrada VI. 
p. 438 jagt: Vitica decedente patre nimia quieludine ejus in solio 
sedit omni populo redamante u. von Roderich nur: R. furlim magis 
quam virtute Gothorum invadit regnum. 

Isidor. pac. p. 296 (— 8. 754) hic patri (al. patris) succedens 
in solio quamquam petulanter clementissimus tamen XV. per 
annos exstat in regno: qui non solum eos’quos pater damna- 
verat ad gratiam recipit tentos (sic, al. exemptos) exilio, verum 
etiam (al. quasi) clientulos manet (al. habet) in restaurando: 
nam quos ille gravi oppresserat jugo, pristino iste redutebat in 
gaudio et quos ille a proprio abdicaverat solo, iste pie (al. pro) 
reformans reparabat ex dono (al. damno) sicque convocatis cunctis 
postremo cautiones '), quas parens more (al. ore) subtraxerat 
subdolo, iste in conspectu omnium digno cremavit incendio et 
non solum innoxios reddidit, si vellent (al. vellet) ab insolubili 
vinculo, verum etiam rebus propriis redditis et olim jam fisco 
mancipatis palatino restaurat officio.... W.decrepito jam patre 
pariter regnat qui (wer?) suprafatae cladis non ferentes exitium 
per Hispaniam e palatio vagitant, (al. v. restituuntur) qua de 
causa . . decesso jam patre florentissime suprafatos per annos 
regnum retemptat atque omnis Hispania gaudio nimio freta lae- 
tatur. Dann ohne Erwähnung einer Abfekung Ws: Rudericus 
hortante senatu tumultuose regnum invadit: d. 5. wohl Ausfchluß 
ber Söhne des frieblich verſtorbenen Witifa: Teine Erwähnung von 
Sulian und Cava: nur R. eo praelio fugato omni Gotorum exer- 


1) Nicht Beſchuldigungen oder eiblihe Verſchwörungsurkunden wie Helft. 
©. 218, Plürr I. p. 882, ſondern Schulbicheine. 
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citu qui cum eo aemulanter fraudulenterque ob ambitionem regni 
advenerant cecidit. sicque regnum simul cum patria male cum 
aemulorum internecione amisit. 

Bon W. jagt er nur noch: Sinderedus (ep. tol.) sanctimonii 
studio claret atque longaevos et merito honorabiles viros (ber 
Kirche von X.) non secundum scientiam zelo sanctitatis stimulat 
atque instinctu jam dicti W. principis eos sub ejus tempore con- 
vexare non cessat. 

Falſch die Urkunde ver Schenkung an das Klofter Lorbano, angeblich 
a. 760: de la parentela de Witiga buen rei. Mayans I. ©. 337. 

Chronicon moissiacense (— a. 818 resp. a. 840) Pertz Monum. 1. 
p. 290 Witicha deditus in feminis exemplo suo sacerdotes ac 
populum luxuriose vivere docuit, irritans furorem domini. Sara- 
ceni tunc in Spania ingrediuntur; wohl nad Bonifac. ep. oben 
©. 228 N. 4, der aber nur vom Boll, nicht vom König |pridt. 

Chron. ovetense p. 63 (— a. 850). Vitiza.. malus homo fuit 
plenus omnium iniquitatum: episcopis et cunctis ordinibus eccle- 
siasticis uxores habere praecepit: canones claudere mandavit 
arma in suo regno neminem habere jussit et ideo quia pessimus 
fuit ex suis filiis nemo in regno consedit (nichts von Entthronung 
und gewaltjamem Tob). 

Dagegen das Chron. albeld. (— a. 883) weiß von allen Be- 
ſchuldigungen nur: Faffilanem ducem Pelagii patrem (ben Egika 
nad Tuy verbannt hatte) quadam occasione uxoris fuste in 
capite percussit unde post ad mortem pervenit: ob occasione 
uxoris beißt: auf Antrieb der Frau bes Faffila oder: aus Eiferfucht 
auf jeine Frau, ijt unklar '). 

Alf. M. c. 6 p. 11 (} a. 912 c. 882). Vitizanus.. probosus 
et moribus flagitiosus fuit et sicut equus et mulus, quibus non 
est intellectus, cum uxoribus et concubinis plurimis se inqui- 
navit et ne adversus eum censura ecclesiastica consurgeret, con- 
cilia dissolvit, canones obseravit omnemque religionis ordinem 


— — [mn nn — — — — — 


1) Mit Recht ſagt Mayans, daß dieſer Zug wegen Verbindung mit dem ganz 
ſagenhaften Don Pelayo unverwerthbar; anders freilich die Meiſten; von einer an⸗ 
geblichen Tochter oder Enkelin Witika's, Sarah la Goda, leitete der arabiſche Schrijt⸗ 
jteler El Kou thya feine Herkunft ab Cherbonneau p. 1; Witika's Söhne beißen 
ibm Almounz, (feine Tochter Sarah), Roumloub und Ardebaſt — letzterer Rame 
eine Reminiscenz an Erwichs Vater p. 3. 
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depravavit, episcopis, presbyteris, diaconibus uxores habere 
praecepit: istud quidem scelus Hispaniae causae pereundi fuit et 
quia reges et sacerdotes legem Domini derelinquerunt, omnia 
agmina Gotorum Saracenorum gladio perierunt (weiß nicht von 
Entthronung oder gewaltjamem Tod). 

Das Chronicon iriense (Enbe des X. Jahrh., Anfang bes XI.) 
fagt nur: Vitiza non bonus und Rudericus pecor anteriore; über 
alle dieſe Quellen Isid. pac., Chron. moissiac., Chron. alb., „Sebast. 
salam.“, monach. sil. (XI. Jahrh.), Chron. ovet., iriense, annal, 
complutens. Aſchb. Ommajaden p. IX. — XVUL; irrig läßt biejer 
bie ep. Bonifac. oben ©. 228 bereit Witika ankfagen. 

Der Chronift aus Silos c. 14 jagt: igitur tempore Witticae Go- 
thorum regis ... ex bono et aequo multa nefanda et horribilia 
flagitia in Hispania sunt rursus multiplicata. cum enim idem 
Wittisa militaribus armis aliisque bonis artibus, quibus regnum 
libere reparatur, male abuteretur et ad inertiam et voluptatem 
carnis soluto impudicitiae fraeno pessundatus esset, simul omnis 
gens Gothorum laxo imperio animum ad lasciviam et superbiam 
flectere coepit. namque postposita omni religione divina spretis 
animorum medicamentis alienas prosperas res invadendi rapiendi 
domique trahendi velut tabes exercitus Gothorum libido invasit: 
sed et episcopi caeterique Dei cultores aspernabantur, sacro- 
sanctae ecclesiae clausis foribus pro nihil habebantur, synodalia 
concilia dissolvuntur, sancti canones sigillantur. postremo quid- 
quid pudicum, quidquid sobrium, quidquid honestum videbatur, 
_ea tempestate ludibrio ducebatur. et quod lacrymabile relatu 
videtur, ne adversus eum pro tanto scelere sancta ecclesia in- 
surgeret, episcopis, presbyteris, diaconibus atque omnibus sacri 
altaris ministris carnales uxores lascivas rex habere praecepit: 
quippe Gothorum regis post ubi magis in conviviüs libidinibusque 
exereendis quam in laboribus studiisque ab his malis purgandi 
regnum animus incendit, praeter ocium ei caetera fastidium erant. 

Nah fpäterer Erfindung follte ſchon Egika den Favila nad) 
Gallicien verbannt und Witifa ihn „feiner Gattin wegen” mit 
einem Stock erjchlagen haben, vgl. Helff. 1. c. Sener Erzbiſchof 
Sindired fol bei der maurijhen Eroberung nah Rom ent—⸗ 
flohen und Oppa, Witifa’8 Bruder, im Einverftändnig mit den 
Ungläubigen auf den erlebigten Stuhl geftiegen fein. Durch jeine 
Hülfe Habe dann Meuza viele edle Gothen ermorden lajjen, Bis 

Dahn, germanifches Königthum V. 16 
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ber treulofe Priejter von dem Helden Belayo gefangen und mit bem 
Tode beitraft worben fei. 

Jener Tradition folgen dann blindlings alle Helteren: de Catel 
p. 509, Vaissette I. p. 375, Berganza p. 81, vgl. crisis p. 9, 
Morales VL. p. 359, Valiente p. 110 seq., Joh. Magn. Goth. 
P. 531 pessimis tyrannis comparandus, Alcocer I. 42, Desor- 
meaux I. p. 168, Villadiego 58, Mayerne p. 192, Saavedra 
y Faxardo p. 446, Vasaeus ad a. 702, Sotelo p. 227, Tomeo 
y Benedicto I. p. 154, Juliau del Castillo p. 110 (von da ab 
überhaupt Roman, nicht mehr Geſchichte), Puiades p. 350 c. 136 
del mal rey W. y los pessims costums seus y dels pecats que 
posä en Esp., Pisa p. 119, Beuter p. 4l5, de Rogatis p. 4 
(Roman), Ascargorta ©. 56, Pagi crit. ad Baron. ad a. 701, 
Mariana III. 7, bis zumal gegen diefen in Mayans ein Verthei⸗ 
diger des Königes erjtand 1. c. I. S. 403 f.; aber noch Helff. Ar. 
©. 80 hält die Aufhebung des Cölibats für gewiß und Moron U. 
p. 266 die ganze Anflage aufrecht! (Unger ©. 32 die Trennung von 
" Rom) ähnlich Gamero p. 308, Phillips I. S. 362, Giefeler I. ©. 749, 
Guizot civil. II. p. 285, Valiente p. 117, Cénac Moncaut I. 
p. 413, Cavanilles I. p. 254. Den Gipfel ber Unkritik aber hält 
de los Rios p. 30 f. feft, der die Thaten bes VII. Jahrhunderts 
durch die gelehrte Autorität des — Morales beweilt, einen um mehr 
als 500 Jahre entlegnen Zeugen wie Luc. Tud. und die „Weisheit“ 
von Alfonfo und Roderich „verwerthet!“, weil fie König und Erz- 
bifchof waren. 

Zweifelnd Depping II. p. 299, Marichalar I. p. 450, ſchon 
Masdeu X. p. 220, XI. p. 248 (u. Llorente p. 17), abgejchrieben 
bei Romey II. p. 228 seq., gegen Mariana vertheibigt ihn gut wiber 
alle Bejchuldigungen ausgenommen die Ausfchweifungen, vgl. Giejeler I. 
©. 750. 

Mehr oder minder Tritifch verhalten fich zu der Tradition Aſchb. 
Weſtg. 1.c., Ommajaden ©.24, Terrera8 IV. 96.11, Lardiz. p. 34, 
Lafuente p.455—63 (der in der Apologie freilih mit Recht nicht fo 
weit geht wie Mayans de Sifcar); Dunham II. p. 152, Pfahler 
©. 507, A. de Castro p. 34, Muäoz p. 386—888; gut im Uebrigen 
Rosseeuw I. p. 376, ber aber doch die Verfolgungen Theodifreds, 
Pelayo’s, Roderichs, deren Abftammung von Kindaſvinth, Theodemers 
Seeſieg über die Mauren a. 709 und Roderichs Empörung annimmt. 


(Beilage V.) 


V. Ueber König Roderic und die mauriſche 
Eroberung. | 


Wie die Aelteren 3. B. Iserhielm p. 105, ſämmilich, hält noch 
Manoel de Figueiredo Lisboa 1786 in feiner kritiſchen Abhandlung 
dissertacaö histor.-crit. en que claramente se mostram fabulosos 
03 factos, com que estä enredada a vida de R. rei dos Godos. 
que este monarca na batalha de Guadalete morreo etc. (viele 
alte Literatur p. 4. 9) p. 9 Theodifred für den Sohn Kinbafvinths: 
er iſt ibm Gatte der Riscita, senhora de sangue real. 

Aber auch noch die modernſte fpanifche und franzöfiiche Gefchicht: 
ſchreibung thut deigleichen: fo Lafuente II. p. 464—486 troß ſeiner Kritik 
p.454—463, ebenjo Moron I. p. 198, II. 136. 266, Pedraza p. 87, 
Muäoz I. p. 379, Cenac Moncaut I. p. 413, (Rosseeuw I. p. 328), 
Marichalar I. p. 451. Ulloa cronol. fett Roderichs Empörung ſchon in 
a. 709; über die Chronologie noch Masdeu X. p. 320-326. Die 
Empörung, nad EI Kou thya p. 3 zu Corbova, nimmt au an 
Dunham II. p. 153. Cavanilles I. p. 255 nebjt Blendung nad) ber 
cronica del rey R.!! Abfall ver Söhne Witifa’s Murphy p. 57, 
A. de Castro p. 37, Muioz 1. J. c. Die arabiſchen Sagen laſſen 
Witika friedlich fterben und dann mit Umgehung jeiner Söhne Ro⸗ 
derich, ber keinem Königsgefchlecht angehört, erwählen P. y GayangosI. 
p. 254 ober fich gegen die Wittwe und den unmündigen Erben em: 
pören 1. c. Empörung Roderichs gegen W. Notted IV. ©. 157, 
Pfahler Geh. S. 511, Dozy p. 33, A. de Castro p. 37, Mari- 
chalar l. c. Witifa’8 Ermordung Dozy 1. c. Blendung Helff. 1. c. 
Abd EI Hakem bei Johnes p. 18 nennt Roderich the lord of An- 
dalus, who used to reside in Toledo; nad) Joh. Biel. cont. comes - 
in Cordova; daher dux von Biscaya de Rogatis p.6. Dad Richtige 
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ift, daß W. natürlichen Todes zu Toledo ftarb und R. durch tumul- 
tuariihe Wahl einer Adelspartei (Luc. tud. 1. c. R. tumultuose 
regnum hortante senatu invadit.) mit Ausſchluß der Söhne fuccedirte. 


Gibbon c. 51 verwerthet bie jpäten poctifchen Darftellungen zu 
einem feiner anmuthigen Geſchichtsbilder von freilich mehr Fünftlerifcher 
Wahrheit als hiſtoriſcher Nichtigkeit. 

Die ganze Cava-Mythe recipirt Pedraza p. 87, Sotelo 
p. 231, de Catel p. 510 (etwas abweichende Verſion), San Pedro 
Pascual, ber Witifa jtatt Roderich nennt, die cronica general, Car- 
donne I. p. 65, Berganza p. 84, (crisis p. 59 befämpft Pellicer’s 
Kritit), Alcocer I. 42, Murphy p. 56, Morales VI. p. 369 und 
lliberia p. 225 (gegen Conbe), Joh. M. Goth. p. 531, Desormeaux 
I. p.. 70, Villadiego p. 58, Mayerne p. 193. Cava's Vater heißt 
in den arabifhen Sagen Ilyäan, Abd El Hakem bei Johnes Ilyan, 
lord of Septa, governor of the straits. Vgl. Puiades p. 352, Pisa 
p. 121 Beuter p. 411, P. y Gayangos I. p. 255 ſehr ſchön p. 257, 
Saavedra y Faxardo p. 400 etc.; aber auch noch bei Moron II. 
p. 266, Weil I. ©. 516, Marichalar I. p. 451, und de los Rios 
p. 30—33 ]. c. (Florinda heißt fie hier mit dem alten romanbaften 
Namen.) Dozy II. p. 51, Alcäntara I. p. 289, Julian del Castillo 
p. 113, Iserhielm p. 102. 


Auch die Epifode der mauriſchen Sclavin Alifa, die fich in 

dunklem Gemach dem König für ihre Herrin ausgiebt, recipirt Tomeo 
y Benedicto I. p. 162. 

- Zweifelnd Depping II. p. 303; ſtillſchweigend ausgeſchloſſen bei 
de Castro, Cadiz I. p. 210. 

Die Darftelungen ſchwanken zwilchen Verführungen und Gewalt 
Abd El Hakem p. 19. 

Dagegen fafjen ven Bericht al8 Sage Vaissette I. p. 377, ehr 
gut Shen Mayans J, S. 398, Masdeu X. p. 223, Valiente p. 116, 
Cavanilles I. p. 335; vgl. Gamero p. 316, A. de Castro p. 36, 
Rosseeuw I. p. 379. Aſchbach Dmmajaden ©. 80; er läßt Julian 
Roderich deßhalb nicht anerkennen, weil bie Söhne Witifa’s, Eva 
und Sifibut, und fein Bruder Oppa, an Julian fejthaltend, den Kampf 
gegen den Anmaſſer Roderich noch fortführten (unerweislih), ebenjo 
Muioz p. 399, ähnlich Weil I. 1. c. 

Ueber den arabilhen Urfprung des Namens Cava (arabiſch: 
Dirne, jonjt Florinde), und Alifa (Morales lliberia p. 225) und der 
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Sage f. Conde I. S.26. Der „Brief Cava's“ bei Mariana VI. 21 
ift leſenswerth; gegen Cara's Exiſtenz ſchon Mayans I. ©. 398, 
Masdeu X. p. 223. Alfs. M. weiß noch nichts von ihr und 
Aulian; er nennt nur die Söhne Witika's als Verräther; |. aber auch 
A. de Castro p. 40. 

Der erfte Abenbländer, der die Cava⸗Sage bringt, ift ber Mönd) 
von Silos aus dem XI. und XII. Jahrhundert; hienach dann Rod, 
tol. und Luc. tud. 

Zur Zeit jcheint in Spanien die Deutung vorzuherrſchen, daß 
„violar & la Caaba“ urſprünglich Austreibung einer unter Wamba 
eingewanberten jubaifirenden (arabiichen?) Secte Caab durch Egika 
und Cc. T. XVII. bedeutet Babe; ſ. die Literatur bei Gamero p. 318. 


Ueber die Sage von dem jcheulofen Erichließen des geheimen 
Gemaches (oder der Trube) im Palaft zu Toledo, das Fein Gothenfönig 
vor ihm zu betreten gewagt, durch Roderich (Abd El Hakem bei 
Johnes p. 20), El Kou thya bei Cherbonneau p.8, aus Habjucht 
oder Neugier, wo man dann bie drohenden Geftalten der Mauren 
und eine böje Prophezeihung findet, — ein Adler wirft dann einen Brand 
auf das Dach und das Haus geht in Flammen auf, — zuerjt Chron. _ 
bei Rod. tol. III. 18, Julian del Castillo p. 113, gut bagegen 
ſchon Valienute p. 115, A. de Castro p. 36, (dann Murphy; aud 
über Roberichs Palaſt zu Alsmobavar bei Cordova p.55), weitere ſpani⸗ 
ſche Sagen bei Pedraza p. 84, zumal von dem wunderbaren Wirbel: 
wind und der Deutung durch den Bifhof von Granada, dann von ber 
Prophezeiung Merlins Julian del Castillo p. 113, Puiades p. 352 
„pronosticos de la perdida de Espafa“, Pisa p. 120, Well. 
© 521. 

Dagegen Muäoz p. 388, Cavanilles I. p. 335, Rosseeuw I. 
p. 482 f. 

Mauriſche Sagen über Gefechte mit Tarik ſchon unter Witifa um 
Tanger Pascal y Gayangos I. p. 254, maurijche und fpanifche über 
ben Seefieg von a. 709 unter Theodemer, arab. Rosseeuw I. p. 380. 440, 
vgl. Weil I. ©. 519. 


Ueber die Bewegungen und Gefechte vor Guabalete viele Fabeln 
und Erfindungen bei de Castro, Cadiz I. p. 214—218. Widerſtand 
Theodemers und Edekons gegen bie Mauren p. 211; vgl. Figueiredo 
p. 10. Landung auf Gibraltar 30. April a. 711, in Spanien 1. Mai 
Weil I. ©. 518. 
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Ueber die Schlacht am Guabalete vgl. die Sagen und Tabeln = 

Conde I. p. 29. 36, Murphy p. 57, Fernandez y Perez p. 11ä | 
Morales VI. p. 372, (A. de Castro p. 40), Hiberia p. 215—22:, 
Weil I. S. 520, P. y Gayangos I. p. 274, (E. A. Schmid Araz 1. 
Die Gothen glaubten lange nicht, daß die Araber mehr ale 
Beutezug, daß fie dauernde Eroberung und Nieberlafjung bezwedun 
Vgl. Rosseeuw II. p. 35, P. y Gayangos I. p. 275, über b 
Vorgänge jeit der Landung p. 265—275, Verrath unter bem AN 
p. 270 gewiß aus der Sage zu entnehmen. Aſchb. Ommajaden E. Ft 
nach maurifchen Berichten fiegen 25,000 Araber über 90,000 Ehrifier! 
Murphy 1. c. 40,000—70,000. Den Uebergang Julians und te 
Söhne Witifa’s in dem Gefecht nimmt noch Rosseeuw J. p. 387 an: 
bie berühmte ſpaniſche Romanze über die Schlaht p. 485. 

Ueber des Königs Flucht auf feinem treuen Roß Orella Ros- 
seeuw I. p. 387. 

Roderichs Wittwe Egilo fol dann Abdulaziz neben andern add 
Gothinen in feinen Harem aufgenommen haben (Isid. pac.), umgekchr 
giebt Roberih eine Maurin, Zara Abualiaffa, zur Gattin Abulcacız 
Tarif Abentarique, p. 1-39, beffen Kabeln eine Hauptquelle für 
de Rogatis wurden. 

Roderichs Grabfehrift zu Viſen in Bortugal hält and noch fir 
echt (wie Beuter p. 41, de Catel p. 510 und Iserhielm p. 10% 
Aldama I.! a. 18591 Dagegen, zumal gegen bie verläumberijcer 
AZufäße, Figueiredo p. 21, ber ihn mit Recht in der Schlacht falle 
läßt: gegen Fabeln über feine jpäteren Schidjale ald Moͤnch, dic fie 
an bas Bild de Nuestra Seüora de Nazareth in Cauliana Tnüpie 
p. 33 und über feine Bußen und Teufelöverfuchungen die coronica 
del rey don Rodrigo. 
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